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Rechenschaftsbericht  über  dm  Yerein^ahr  1891* 


Unfler  Yerein  hat  im  Jahn  1891  eiae  tiemlieh  lebliafte  XhAtigkcit 
«sifaltet.  In  enter  liaie  ist  die  Reise  xa  nennen,  die  Hetr  G.  Schu- 
MAOHKB  in  ^aifa  im  Anftrs^  des  Veieins  in  das  Ostj  ordanland 
unternommen  hat.   Seiner  Geschicklichkeit  und  seiner  Beharrlichkeit 

ii»t  Ciä  L^elunt^en,  den  Hiubbtoin  im  l  laur;in  niciit  nur  ab  ein  ägyptUche» 
Denkmal  l'esuustellen  ,  sondern  auch  durch  Zeichnungen  und  Ab- 
klatsche die  Entzifferung  der  Schriftzeichen  dieses  merkwürdigen 
Steines,  soweit  die  Jahrhunderte»  ja  man  kann  sagen  die  Jahrtausende, 
sie  noch  verschont  haben,  su  ermOgliehen.  Herr  Professor  Dr.  Ad. 
Ebhak  in  Berlin  hat  die  OfUe  gehabt,  sie  in  ftbemehmen.  Die  Leser 
derZeitsefarift  kOnnen  schon  in  diesem  Bande  davon  Kenntnis  nehmen. 

Welche  Orte  des  Os^ordanlandes  O.  ScHnuACKan  sonst  noch 
berohrt  hat,  ergiebt  sich  »os  den  ▼orlftnfigen  Blittheilungon,  die  S.  63  f. 
£Mes  Bandes*  unserer  Zeitschrift  veröffentlicht  sind.  Mehrere  dort 
ifesamm(dte  In  schritten  befinden  sich  bereits  iu  dcu  Händen  der 
iledaction  und  werden  ^ej^enw  iirlig  bearbeitet.  Die  einfjehenderen 
Berichte  Schübiacheb'.s  über  seine  Reise  sind  erst  zum  'i'heii  hier  au- 
fkommen ;  sie  werden  im  XVi.  Bande  der  Zeitschrift  veröffeuilicht 
werden.  Für  solche  Forschungsreisen  hat  der  Verein  einen  photo- 
graphischen Apparat  und  einen  Theodolit  Herrn  G.  Sokukachbb  snr 
VerfOgoiig  gestellt,  selbstverständlich  unter  der  Bedingnng,  dass  diese 
OegensUnde  Bigenthnm  des  deutschen  Vereins  cur  Brfefsehung  Pa- 
listba's  blmben. 

Neben  dieser  Untemehmung  im  Lande  Palästina  selbst  hat  der 

Verein  die  Austührun^;  von  grösseren  Arbeiten  einiger  seiner 
iXitgiieder  fördern  können.  Professor  RöirRK  rix  in  Berlin  liat  mit 
dem  Jahrgang  1891  eine  Reihe  von  »Karten  und  Plflnen  zur  Paiästina- 

begonnen, 
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deren  Vorlagen  zunächst  nur  aus  dem  Nachläse  des  Grafen  P\ul  Riakt 
stammten,  deren  Beihe  schliesslich  jedoch  aus  anderen  Quellen  vei^ 
ToUstfindigt  worden  ist.  —  Professor  Dr.  M.  Habimakn  hat  eine  grOs« 
sere  Arbeit  ttber  seine  Reise  im  NuiBairier-Qebixge ,  die  er  im  Jahre 
1881  unternahm,  geliefert,  deren  Eigebnisse  er  in  einer  Von  ihm  selbst 
gezeichneten  Karte  susammengefasst  hat  (Band  XIV,  Tafel  VI). 

Der  geschäftsfahrende  Ausschuss  hat  ferner  gemäss  dem  ihm  in 
München  von  der  «echsten  General versammlunij:  ertheilten 
Aultraf;(i  die  von  Dr.  Blnzinger  angeregte  Frage  im  Au^ro  behalten, 
ob  sich  nicht  mit  anderen  Vereinen  zur  Erforschung  Palästina's  ein 
gemeinsames  Vorgehen  zum  Zweck  einer  genaueren  Untersuchung  und 
Aufnahme  der  bedeutenderen  Kuinenstätten  im  heiligen  Lande  erzielen 
lasse.  Den  von  Dr.  BBKznfaEB  in  Mflnehen  gehaltenen  Vortrag  hat 
der  geschäftsfahrende  Ausschuss  in  das  Englische  und  FransOsbehe 
übertr^en  lassen  und  in  mehreren  Abdrfleken  der  englischen  und  rus- 
sisehen  PalAstinarOeseUschaft  mit  der  entsprechenden  Anfrage  über- 
mittelt. Die  Yon  G.  Soritma.oheb  in  das  Ostjordauland  imtemommene 
Reise  sollte  t,'lcichfalls  diesem  Zwecke  dienen  und  ist,  wie  bereits  oben 
gesagt  wurde,  nicht  ohne  Kilblg  geblieben. 

Ein  zweiter  Bescliluss  der  G  e neral  v  e r  sa  m m  1  nnc?  in 
München  betraf  den  Antrag  von  Dr.  Otto  Kerstfn  auf  Einrieb  tun«: 
meteorologischer  Stationen  in  Palästina  und  den  Antrag  von  Protci^aor 
Dr.  FuBRER  auf  Herstellung  eines  botanisch -landwirthschaftlichen 
Calendariums.  Um  die  Ausführung  dieses  Beschlusses  lu  fördern,  hat 
Dr.  Otto  Kbbstbk  in  Berlin  die  Gate  gehabt,  die  werthvoUen  Beob- 
achtungen Dr.  Th.  Chaplin's  über  das  Klima  von  Jerusalem  fOr  un- 
sere Zeitschrift  in  vollem  Umfange  au  bearb^ten.  Damit  ist  die 
unentbehrliche  Grundlage  fOr  weitere  Forschungen  den  Mitgliedern 
unseres  Vereins  zugänglich  <^emacht  worden.  Das  Ergebnis  der  eigent- 
licben  Verhandlungen  wird  ,  sobald  es  abgeschlossen  vorliegt,  in  der 
Zeitschrift  veröffentlicht  werden. 

Die  aus  dem  Nachlass  von  Professor  Oildemsisteb  in  das 
Ei^enthum  unseres  Vereins  übergegangenen ,  auf  die  Geographie  von 
Syrien  und  Palästina  bezüglichen  Manuskripte  hat  Professor  Socek 
geordnet,  in  einem  »Bericht«  ZDPV.  XIV,  75  ff.  eingehend  besprochen, 
sowie  zugleich  erwogen,  auf  welche  Weise  die  von  Professor  Gildb- 
MEiSTEB  begonnene  Arbeit  eines  syrischen  Grtslexikons  gef5rdert 
werden  könne.  Dem  geschftftsführenden  Ausschüsse  würde  es  sehr 
erwünscht  sein,  wenn  sich  Mitarbeiter  für  diese  Aufjgabe  meldeten. 
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namentlich  solche,  die  in  der  Weise,  wie  Gildemeisteb  es  gethan  hat, 
Vorarbeiten  liefern  würden. 

Unter  denen ,  die  im  Berichtsjahre  aus»  der  Zahl  der  Vereinsnüt- 
glieder  geschieden  sind  ,  hat  der  Verein  wieder  einen  seiner  liohen 
Förderer  zu  betrauern,  Seine  MajestUt  den  Konig  K  vki,  von  WCkttem- 
6EBG.  Wir  haben  uns  der  huldvollen  Unterstützung  Seiner  Majestät 
seit  dem  Bestehen  unseres  Vereins  zu  erfreuen  gehabt  und  werden  das 
Andenken  daran  alleseit  dankbar  in  Ehren  halten. 

Die  Vennehrung  unserer  Bibliothek  in  dem  Vereinsjahr^  1891 
ergiebt  sich  ans  dem  S.  XI  ff.  der  »Naohriehten«  veröffentlichten  Ver- 
leichmsse.  Allen  freundliehen  Gebern»  insbesondere  Heim  Professor 
Dr.  R.  R0HBICHT  in  Berlin,  sei  hier  der  wärmste  Dank  ausgesprochen. 

Die  Revision  der  Jahresrechnung  haben  die  Herren  Professor 
Dr.  RBDncKE  in  Wittenberg  und  Pfarrer  Dr.  A.  W.  Kock  in  Pfung- 
stadt zu  vollziehen  die  Güte  gehabt.  Beiden  Herren  sei  für  ihre  freund- 
liche Mühewaltung  an  dieser  Stelle  herzlich  gedankt. 

Leipzig,  11.  Oktober  1692. 

Far  den  Ausschnss: 

H.  QüTHB. 
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Aussog  ans  der  Beiteiuig  lllier  üiiuiahiiie  und 


M  1801.    4      Casacn-Bestand  Tom  Jahre  1690. 

A  742.  &1  ^  Rüokfltindig«  Jahresbeiträge  von  1887--1890. 

-  3152.  47  -  Laufende  Jehreabelträge  pro  1891. 

-  153.  90  -  für  div.  Jahrg.  11.  einselne  Hefte  d.  Zettsehrift. 

-  592,  20  -  für  div.  Jahrginge  dnreh  den  Buchhandel  ab- 
<-  4641.   8  -  geaetiL 

17.  60  -  fOr  10  ilscher^  Dsehabel-Hatiran-Karte. 
1.  50  -  Netto -Erlös  fOr  1  verkauften  Oyp>-Abguss  der  Siloah- 

Insehrift. 

11.  75  -  fürSeparat-Abdrücke  aas  der  ZeitKchrift  ▼on  den  befcr«  Herrn 

Verfasser  su rückvergütet. 

Jl    45.  für  getrennte  Coupons  von  M  I50n  Sächs. 

Kpntp  T.  Oktober  1890  bis  dahin  ISOl. 
75.  —  -  desgleichen  von  Jt  2500  ax  öfcchs.  Itente  für 
-     120.   16Ö1, 


Jt  6592.  97  Sjf  Summa  der  Einnahmen. 
-  5971.  22  -  -     der  Ausgaben. 

jT    621.  75  ^  Bestand  baar. 

An  Vermögen  besitrt  der  Verein  femer : 
Ji  4000.  —     3X  Siehsisohe  Rente  sum  Gours  von  85« — . 

jt  3400.  —3jf 

Jt  4021.  75  Summa. 

AuBserdf  ni  sind  noch  ca.  Jt  660.  —  an;  Jahresbeiträgen 
rückütiiudig. 


Die  Jahxesreohnung  des  Deutschen  Palästina -Veieina  pro  1891 

Wittenberg,  28.  September  1892. 
Pfungstadt,  31,  September  1892. 
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Ausgabe  der  Kasse  des  DPT.  im  Jahre  1891. 


Imgaboi« 

M  2891.  39  ^  fOi  Bruek,  TJthographie  etc.  der  Zeitiohrift,  Band  XIV,  und 

von  Accidentien. 

-  112.  55  -   -  Buchbinder-Arbeiten. 

Honorare,  als: 

M  500.  ~  3f  für  Bedaction  der  Zeitsohnft. 

-  847.  33  -  347.  33  •»    -  Beitrige  lur  Zeitaohrift. 

-  150.  —  -  fttr  CSawafahrung. 

-  730.  —  -  -  Unternehmungen  in  Paliatuia. 

-  730.  60  *  -  wissenedhaftliehe  Inatrumente. 

343.  —  -  -   Unterstütjun^  wissenscliaftliriier  Arbeiten. 

20.  90  -  Ankaufe  für  die  BibÜothek. 

130.  54  -  für  Porti,  Fracht,  Corrcspondemkosteu  etc. 

1 4  ■  '■)  1  -  -  diverse  Ausgaben  (Packpapier  etc.], 

Ji  5971.  22       Summa  der  Ausgaben. 


KAftL  Baei>bkbk,  s.  Z.  KaaeiBer  dae  Vaniaf « 


{«t  naeh  eingdiender  FrOfong  durehau«  riehtig  befunden  worden. 

.  Prof.  Lic.  Kein  ICKE. 
SocH,  Pfurer. 


Personaluachrichten  and  geschäftliche  Mittheilangeu» 


Dem  Vereine  sind  als  Mitglieder  beigetreten : 

Koeourek»  A^m,  ProfessoT  in  BTflnn. 

La^rofiffBf  P.  der  Frires  Fr^cheuis  in  Jerasalem. 

LanhieA,  jimoj  in  Dresden. 

LepsiuB,  Dr.  Joh.^  Pastor  in  Fdesdorf  bei  Wippra. 

Nieol^  Rev.  in  Edinburg. 

Seeumam^  O,,  Cand.  theol.  in  Leipaig. 

Ditfcb.  den  Tod  verlor  der  Verein  folgende  Mitglieder : 

FraUßy  Dr.  Frmz^  Professor  in  Ghras. 

Kaempf,  Dr.  S.       Professor  und  R^er.-Rath  in  Ptag« 

V,  Leonhard^  Friedr.  Ritter,  in  Wien. 
MüUtTt  Dr.  A.,  Professor  in  Halle. 


Der  Deutsche  Verein  zur  Erforschung  Palästina'«  hat  die  Rechte 
einer  juristischen  Person  erworben.  Laut  Mittheihing  des  KJ^nii^lichcn 
Amtsgerichts  Leipzig?  vom  ö.  August  1892  ibt  der  Verein  am  l.  Auf^ust 
1802  in  das  Genossenschaftsregister  für  den  Bezirk  des  Königlichen 
Amtttgerichtä  Leip>!;ig  eingetragen  wurden. 


Am  21.  Juli  d.  J.  starb  in  Passau  Dr.  C.  Setndreczki.  Derselbe 
hat  dem  weiteren  Comite  des  Deutsche  Vereins  zur  Erforschung  Pa- 
lästina^s  seit  der  Begründnng  des  Vereins  anj^ehört.  Seine  werthvolle 
Arbeit  über  die  Namen  der  Plätze,  Strassen,  Gassen  u.  s.w.  des  jetzigen 
Jerusalem,  zuerst  in  der  > Ordnance  Surroy  of  Jerusalem ^  (1865)  er- 
schienen, wurde  von  ihm  für  unsere  Zeitschrift  (Bd.  VI,  43  tf.)  um- 
gearbeitet. Der  Verein  wird  das  Andenken  seines  verdienstvollen 
Mitgliedes  in  Ehren  halten. 
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Terzeiehnisg  sämmtlicher  Mitglieder  des  Deatschen  Vereins 

rar  Erforsehniig  Pallstiiia'fl. 


1.  Khienmitgliod. 

Sc/uckf  Conr.f  königl.  Württemberg,  iiauralii  m  Jerusalem. 

2.  Ordentliehe  Mitglieder. 

Seine  Majestät  der  Deutsche  Kaiseu. 

Seine  Hoheit  Fünt  Leopold  ton  HobbksoliiVbn-Sxobiabinobn. 

Aknkmt»  Dr.  JXtraum,  Profeeeor  in  UpsaU. 
Aniimm,  Arehimandrit  in  Jemsalem. 

Amätt  Th,  TAsodor,  Prediger  an  der  St.  Petrikirehe  in  Berlin. 

AscAerson,  Dr.  P..  Professor  in  BerliTi, 

Auerbach,  Dr.  L.,  Rabbiner  in  Halberatadt. 

Baedeker.  Karl,  in  LeipzifT. 

Baefhcke,  Pfarrer  in  Geor^enthal  (Thüringen). 

Baeihgen,  Dr.,  Professor  in  Greifswald. 

BätHg,  Nikl.y  Pfarrer  in  Vitznau,  Canton  Luzcru. 

V.  Baudtssiiif  Graf,  Dr.  W.,  Professor  in  Marburg. 

BrntTt      PfStrrer  in  Dietersliofen  bei  Klosterwald. 

B^rmamy  Hauptpastor  an  St.  lifichaelia  in  Hamburg. 

Bmumgirf  Dr.  Imnummlf  Repetent  am  eT.-fheol.  Seminar  in  Tübingen. 

von  Berchem,  Dr.  Mta,  Privat- Docent  an  der  Univerniftt  in  Oenf« 

Berliner,  Dr.  A  .,  Docent  am  Rabbinerseminar  in  Berlin. 

Beriheauy  Caarlf  Pastor  an  St.  Michaelis  in  Hamburg. 

Bibkotheken : 

der  Akademie  von  Neuchj\tcl  (Schweiz),  Dr.  Domeier. 

de  lecole  des  lan<^ues  orientales  Vivantes  in  Paris  [Ch.  Sc/irfer] . 

der  Hochschule  für  die  Wissenschaft  des  Judenthums  in  Berlin, 

Prüf.  Dr.  Lar.arHü. 
der  Synagogengemeiude  in  Breslau, 
der  Israel.  Cultnsgemeinde  in  Wien. 
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des  biscköfl.  Senunarium  Clericorum  in  BrQnn. 

des  evaxigeliBch-lutheruchen  Landea-ConslstoriumB  in  Dresden. 

des  evangelischen  Seminars  in  Tübingen. 

des  Königlichen  Lyceum  Hosianwn  in  Braunsberg  (Ostpreussen) . 

des  Rabbiner-Seminars  in  Berlin,  Dr.  A.  Berlins. 

Gymnasialbibliothek  in  Rott  weil. 
Jüdische  Bibliothek  [M.  Adelmanu)  in  Jerusalem. 
Königliche  öffentliche  Bibliothek  in  Stuttgart. 
Landesbibliothok  in  Wiesbaden. 

Library  ol'  Anduver  Tlu'ological  Seminary  in  New  York. 
Ministerialbililiütliek  iu  Schatriumsen,  C.  A.  Bächtoklf  Pfarrer. 
öiS'entliche  Bibliothek  in  Basel. 
Stadtbibliotkek  In  Frankfurt  a/Maln. 

in  Hamburg,  Dr.  hier, 

in  Mains^  Dr.  VeUte, 
Universitätsbibliothek  in  Amsterdam. 

"in  Bonn. 

-  in  Dorpat. 

-  in  Erlangen. 

-  -  in  Glossen. 

-  -  in  H;ille. 

-  -         in  Leiden  (Holiandj. 

-  in  Leipzig. 

-  in  Marburg. 

-  in  Prag, 
•-in  Strassburg  i*  E. 

-  in  Tflbittgen. 

-  in  Utrecht. 
Btckeli,  Dr.  Gr.,  Professor  in  Innsbruck. 
BkmckMihorn^  Dr.  phii.  .^.^  in  Erlangen. 
Boeh!.  Dr.  E.,  Professor  in  Wien. 
Bosse,  Paul,  Karto^rr.iph  in  Weimar. 

Bourgeois,  Dr.  6^.,  Pastor  in  Mars,  Commune  de  ät.  Komain-le-Desert, 

Frankreich  (Ardeche'  . 
Brandt^  Dr.  A.,       iMonn-Piarrer  iu  üraudenz. 
Brüü,  Dr.  Adolf,  in  Frankfurt  a/M. 
BHimowt  Dr.  Bmidf  B,,  Professor  in  Heidelberg. 
Btidthf  Dr.  C,  Professor  in  Strassburg  L  £. 
Buhl,  Dr.  FranZf  Professor  in  Leipsig. 
Chapuis,  Dr.  P.,  Pastor  in  Chexbres  !)ei  Lausanne. 
Chrishtmnn^  Vicedirector  in  Adana,  Asiatische  TOrkei. 
C/iwolson,  Dr.  Dan.,  wirkl.  Staatsrath  und  Professor  in  St.  Petersburg. 
Clat/set}.  Consistorial-Rath  in  Brügge  bei  Bordesholm  (Holstein). 
iJaiiun,  CüU8istoria1-n;ilh  a.  D.  in  Berlin. 
Derenbour^,  Dr.  llurtu nj,  Professor  in  Paris. 
Diechtumn,  Ä.,  Pastor  in  Beggerow  bei  Demmin. 
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Dj'  fir.  David,  Pfarrer  ia  iStuttij.irt . 

Diiimann,  Dr.  A.,  Proiessor  in  I^erlin. 

Eckardt,  Karl,  evang.  Pfarrer  in  Prag. 

Mhinger-Heualer ^  Alph,,  in  Basel.  ^ 

EmdtTf  Dr.  med.  A,,  Sta4tant  in  JenuMlem. 

Euimg,  Ftot  Br.      OberbibliotheksT  in  Strassbuxg  i.  E. 

Fakrtmtbtr,  Jahmmy  Theologie -P^ofessoT  In  St.  FOlten,  Nieder^ 

Österreich. 
Fay,  F.  E.,  Pfarrer  in  Grafeld. 

Fldcrlhi,  Sup^rieur  du  Seminaire  de  Ste.  Anne  in  Jerusalem. 

Fehr,  Dr.  Frednk.  Pasfor  nrimArins  in  .Stockholm. 
Fell.  Dr.  Win.,  Professor  in  Münster  i,  W. 
Fisdur.  Dr.  A. .  in  Halle. 

Föniemann,  Dr.,  Hofratk  u.  Oberbibliothekar  in  Leipzig. 

JFraat,  Dr.  O.,  Oberstudienrath  in  Stuttgart. 

Fr»,  A.,  Pfarrer  in  St.  Gallen  (Schweb). 

FrtAmiMjßer,      Obeikonsietorialrafh  in  Stnttgait. 

Frofnmtf  Pastor  in  Wersabe  (Post  Sandstedt  bei  Bremen). 

Fruiiger  if  Comp.,  /.,  in  Jerusalem, 

Finrer,  Dr.  K.,  Professor  u.  Pfarrer  in  Zürich. 

Gaff,  fr.,  kathol.  Missionar  in  Gaza. 

dafdti'r,  Dr.  Luden,  ProfesHur  in  Lansanne. 

Oeiger ,  Hermann ,  Benehzlat  und  Ehren-Domherr  vom  heiligen  Grabe 

in  München. 
Cehir,  Dr.  Heinrich^  Professor  in  Jena. 
OerbuTf  Dr.  W,,  in  Prag. 
Gejfur,  N,,  Ffaner  in  Elberfeld. 
de  Goefe,  Dr.  if.,  Ftofessor  in  Leiden. 
Ooldmann,  Samuel^  Cantor  in  Gr.  Kanizsa,  Ungarn. 
CiiM'ihrr.  Dr.  /.,  Docent  an  der  Universität  in  Budapeflt. 
GotthelL  Dr.  Richard  J.  Tl.,  Professor  in  New* York. 
Gn7f.  Dr.  /. ,  PrrifpHsor  in  Tübingen. 

Oro.ssmatm,  Dr.  iheol.  u.  phil.,  Suj»evintcndent  in  Grimma. 
Orundt,  Dr.  F.  J.,  Oberlehrer  in  Dresden. 
Grüner t,  Dr.  Max,  Proiessor  in  Prag. 

Otmmnff ,  J.  H.,  Dr.  theol.,  ref.  P)red.  in  Oonda  (Holland). 

Ouik»,  lic.  JET.,  Ptofeasor  in  Leipsig. 

Jiofmtmitjfwr,  H.j  Pfarrer  in  Zieg^ansen  bei  Heidelberg. 

JlaUvy,  J. .  Professor  in  Paris. 

Harkavy,  Prof.  Dr.  Alb.,  Bibliothekar  an  der  k.  öffentl.  Bibliothek  in 

St.  Petersburg. 

Hartmann.  Dr.  Jf . .  Professor  am  orient.  Seminar  in  Berlin. 

JlerMer,  Jlev.  Dr.  W.  H.,  in  AVieu. 

Hmnrici,  Dr.  G..  Professor  in  Leipig. 

Hertz,  11.,  in  Winnington  Hall,  Northwich,  Cheshire. 

Beutikr,  G.,  Pfarrer  in  Basel. 


Digitized  by  Google 


 XII  

Hildesheimer f  Dr.       Seminardirector  in  Berlin. 
Häinkekmr,  Dr.  IT.»  in  Berlin. 
BildetMmeTf  A,,  in  Haibezstadt. 
Hibhtkemurf  Lm,  in  Wien. 

HiUenhrand»  Dr.,  Professor  der  h.  Schrift  in  Fulda. 

Mirtch,  Rev.  Dr.  E.  (?.,  Rabbiner  der  Sinai-Gemeinde  in  Chicago. 

V,  Hitrowo,  B.,  kaia.  rusa.  wirkl.  Staatsrath  in  Peterabnrg. 

Hof  eh,  Dr.,  Pfarrer  in  Ummendorf  bei  T'iborach. 

Hoffmann,  Lie.  C,  Su(>eiiAtendent  in  J^rauendorf  bei  ZoUcbow^ 

R.-Jioz  Stettin. 
Hoffmaim,  L  hi  i.^u,ith,  Centrallcitung  des  Tempels  in  Jerusalem. 
Jlujf'niann,  Dr.         i'roleüHor  in  Kiel. 
Soäenbertjf,  J. ,  G}  mnasial-Oberlehrer  in  Bielefeld. 
Hohammer,  Dr.,  Prof,  nnd  Regens  am  biachOfl..  Seminar  in  Maina. 
Hommslf  Dr.  FriiZf  Ftofessor  in  Mttncben. 
Hotrnhj  Dr.  A.  F.  Itudoff',  Offg.  Principal  Madraaah  Caleutta. 
Jaeobf  Dr.  phil.  Georg,  Privatdocent  in  Qreifawald. 
JtigeTt  Louis ^  Buchhändler  in  Basel. 
Janssen f  Landrath  z.  D.  in  Burtscheid  bei  Aachen« 
Ka/fan,  Dr.  J.,  Professor  in  Berlin. 
Kalmus,  Julius,  in  Ikrlin. 
Kamp/tattsen ,  Dr.  A.,  Protessor  in  Bonn. 
van  Kasteren,  J.  F.,  S.  J.,  in  Maai^triuht. 
Kautzsch,  Dr.  E,,  Proiessor  in  Halle. 
Kentmt  Dr.  phil.  OUo,  in  Berlin. 
Kiepert,  Dr.  i?.,  Ptofessor  in  Berlin. 
Kteperi,  Dr.  phil.  JR.,  in  Berlin. 
Kmät  Dr.  A.j  Archidiakonus  in  Jena. 

Kinter,  P.  Maurus,  O.  S.  B.,  faiaterzb.  geistl.  Rath  nnd  StiftaarohiTar 

in  Raigern  bei  Brflnn. 
Kinzler,  Adolph ,  Pfarrer  im  Missionshaus  in  Basel. 
V.  Khtber,  Dr.  A'.,  Prälat  in  Stuttgart. 
Klein,  Stadtptarrer  in  PiorEheim. 
Klein,  Rev.  F.  A.,  in  CnTro. 
Klose,  Paul,  Lehrer  in  Görlitz;. 
Koher-Gobal,  P.  J.  F,^  in  Basel. 
Kodkt  Dr.  A,  W.,  Pfarrer  in  Pfungstadt  bei  Darmatadt. 
Kocourek,  AUin,  Professor  in  Brann. 
Köhler,  Dr.  A.,  Professor  in  Erlangen. 
Kffniff,  Dr.  /. ,  Professor  in  Freibnig  i.  Br. 
König,  Dr.  j^.,  Professor  in  Rostock. 
Korten,  Pfarrer  in  Rölsdorf  bei  DOren. 
Krafft,  Dr.  W.,  Professor  in  Bonn. 
Krähr.  Dt.  phil.  Ed.,  Stadtschnlrath  in  Halle  a  S. 
Krt  hl,  Dr.  Z.,  Geheimer  Hofrath,  Proiessor  in  Leipzig. 
Krenkeif  Dr.  J/ax,  in  Dresden. 
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KuyUr,  Dr.  B.,  l'iüieööor  in  Tübingen. 
KßnteTj  JuUuSt  Pfafn»r  in  Hufa. 
Lagrang9y  F.  der  Fr^res  Pr^oheurB  in  Jerusalem. 
9.  Lmdb$rft  Dr.  Casrh  Qnf,  in  Stat^tt. 

hßmge.  Geheimer  Baurath  und  vortragender  Bath  im  Miniaferinm  der 

öffentlichen  Arbeiten  in  Berlin. 
Lantzich,  Arno,  in  Dresden. 

Itfp'^ius,  Dr.  /o/«..  Pastor  in  Fric^dorf  bei  Wippra  (Prov.  Sachsen). 

Leffrer,  Piarrer,  in  Salon  bei  Ludwifj.sh^ir^  ^Württemberg). 

Liebster,  Oenrfj^,  Diaconus  in  Gruna  bei  Dresden. 

lÄivin  dl-  Ilamnie,  F.,  in  Jerusalem. 

landner,  Dr.  Br,y  Profeisor  an  der  Universität  in  Leipzig. 

Larange,  Dr.  med.,  in  Bdbrnt. 

Xerlfl,  Dr.  Ad.,  Doyen  de  la  facult^  de  mideeine  et  de  pfaarmacie  in 
Lyon. 

Loii,  Dr.  WUhihn,  Professor  in  Wien. 

Loytved,  Consul  für  Dänemark-Schweden  in  Beirut. 

Lütge,  JJ .  A.  J..  Pastorin  Amstordam. 
Lfiftke.  ^f. ,  Superintendent  in  Schkeuditz  bei  Halle  a/S. 
Maerker,  Fram,  Seminarlehrcr  in  Alt-Döbem  bei  Cottbus. 
MätzoUL  Rev.  6'.,  Pastor  in  London. 

Marti,  Karl,  Lic.  theoL,  Pfarrer  in  Muttenz  (Kanton  Baselland),  Do- 

Cent  a.  d.  UniTersitat  Basel. 
Merx^  Dr.  A.,  Professor  in  Heidelberg. 
Mty^r,  Dr.  Eduard,  Professor  in  Halle. 

Mihdlyifi,  Dr.  Achufius,  Professor  in  Buda|)cst. 

Mond,  Ludwig,  in  Winnington  Hall»  >>  orthwich,  Cheshire. 

Moore,  Dr.  G.,  Professor  in  Andover.  ^lassachusetts. 
Mühlau.  Dr.  F.,  kais.  ru8S.  Staatsrath,  l'rotcssor  in  Dorpat. 
von  Mülineii,  Grat,  bei  der  kaiserl.  deutschen  Gesandtschatt  in  Con- 
stantinojji'l. 

Nestle,  Lic.  th.  Dr.  E.,  Proiessor  in  Tübingen. 
Nmimam,  Dr.  W.  A.,  Professor  in  Wien. 
Ngjf,  Kanfinann  In  Beirut 
Nieol,  Rev.  in  Edinburgh. 

Xöldeke,  Dr.  7>4.,  Professor  in  Strassburg  i.  E. 

Noetling,  Dr.  Fritz,  in  Calcutta,  Geologioal  Survey  Office. 

Nowack,  Dr.  W.,  Professor  in  Strassburg  i.  E. 

Oehlmann,  Dr.  phil.        in  Hannover-Linden. 

Oori,  Dr.  H.,  Professor  in  Leiden, 

Orban,  llev.  A.,  in  Washington. 

V.  Oreüi,  Dr.  C,  Protessur  in  Basel. 

V.  Ortmberg,  F.,  Gymnasial^Oberlehrer  in  Verden,  Hannover. 
Bdntt  J»A.,  Professor  in  Tarrytown,  New  York,  Amerika. 
Pakn,  Amguti,  Ephoms  in  Maulbronn. 
FakMTt  /.  F.,  in  Jerusalem. 
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PauluB,  Dr.  med.  Franz,  in  Stuttgart. 

Pein,  Pastor  in  Zschortau  bei  Delitzsch. 
Philippi,  Dr.  JF,,  Professor  in  Rostock. 

PhoÜoa,  Professor  am  (^iechischea  Friesterseminar  auf  d.  Insel  Ghaike 

bei  Constantinopcl. 
Fick,  Dr.  //.,  Kev.  in  Allo-heny,  Pa. 
Piniy  Dr.  piiil.  Otto,  Pastor  ia  Braunschweig. 
Post,  (leor^e  E.,  in  Ikirut. 
Prtüitvtrk,  S.,  Planer  an  bl-  Alban  in  Basel. 
Prym,  Dr.  i?.,  Professor  in  Bonn. 
Bamittf  JuHm,  Professor  und  Pfarrer  in  Zircs,  Ungarn. 
Reeketuiat/,  Dr.,  FiiTatdoeent  in  Freihurg  i/Br. 
Rekdoke,  Dr.,  Professor  am  evangelischen  Prediger -Beminar  in 

WitUnl.  ,  ^r. 

Reusch,  Dr .  /''.  H. ,  Professor  in  Bonn . 

r.  liiess,  Dr.  R. ,  Domkapitular  in  Uottenburg  a.  N. 

Ris/ci',  J.,  Dragoman  in  Jonisf'b  m, 

Hüter y  Oujstav,  Pastor  in  Ilamb  ü  L: 

Röhricht,  Dr.  R.,  Profes&or  in  Berlin. 

Röpe,  11.,  Hauptpastor  an  St.  Jacobi  in  Hamburg. 

Rösch,  G.j  l'farrer  in  Herniaringen  im  Brenzthal,  Württemberg. 

V.  Rosen,  Baron  F.»  Profeisor  in  St.  Petersburg. 

V.  Roth,  Dr.  R.,  Professor  in  Tabingen. 

Roihe,  H.,  Seminar-Oberlehrer  in  Neu-Ruppin. 

Rothtiem,  lic.  Dr.,  Professor  in  Halle  a/S. 

Ruetschi.  Dr.        Dccan  u.  Professor  in  Bern. 

Ryasel,  Dr.  V.,  Professor  in  Zürich. 

Salvendi,  Dr.  Adolf.,  Bezirks-Rabbiner  in  Dürkheim  a/d.  Haardt 

r.  Sftndhri'ijcr,  V.,  Prfilat  in  Hoilbronn. 

Sandel,  'Ihrodor,  Arcliitect  in  Jerusalem. 

Surdsin- Bi.si:Ji<)ß\  Theodor,  Ka\ilmauu  in  Basel. 

Sanmn-Sti hlhi ,  Rud.,  Kaufmann  in  Basel. 

Sattler,  Dr.  E.,  Privatier  in  Coburg. 

Saupe,  Mariin,  Cand,  theol.  in  Altenburg. 

von  Sehaeh,  Lehnsgraf  zu  Schaekenburg  bei  MOgeltondem. 

Schrfer,  Ch,,  Prof.,  membre  de  rinstttut  in  Paris. 

SehüHng,  P.  Gottfried^  in  New  Yo^ 

Schlicht,  Carl,  Pastor  der  deutschen  Gemeinde  in  Jerusalem 

Schmitt,  P.  J.,  Rector  in  Rome,  New  York. 

SckmoUer,  Dekan  O,,  Lic.  theol.,  Pfarrer  in  Derendingen,  Warttem- 

borg. 

Srhnald,  Dr  theol.  Car/,  k.  k.  Hofburgpfarr- Vikar  in  Wien. 
Schnedt  i  nuitiH,  Lic,  Dr.  Gfonj,  Professor  in  Leipsig. 
Schneller,  Ludwig,  Pastor  in  Uülu  a  lihein. 
Schönecke,  L.,  Kaufmann  in  Jerusalem. 
Sehm^kr,  Dr.  E. ,  Professor  in  Berlin. 
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SeAroeder,  Dr.  P.,  kaiserl.  deatachcr  General-Consul  in  Beirut. 

Schräder t  Dr.  Carf  Friedrich,  Pfarrer  a.  D.  in  Caimatatt. 

Schröder y  Dr.  phil/C,  R^enings^Bibliothekar  in  Schwerin  i.  M. 

SehdtmMher,  G.,  Ingenieur  in  Hai&. 

SchüreTf  Dr.  E.,  Professor  in  Kiel, 

6'eesemann,  O.,  Cand.  theol.  in  Leipaig. 

Sftjhohi.  Dr    i.liH.  n,.,  inTnbin;^en. 

iSiv(jfrifd.  Dr.  A'.,  Kirchenrath  u.  Prot',  in  Jena. 

Sieveküiy,  Dr.  jur.  Karl,  in  Hamburj,^. 

Sieveking,  Dr.  med.  Wilhelm,  in  Hamburg. 

Siifrist-Weber,  C,  Kaufmann  in  Beirut. 

Smend,  Dr.  Mud.,  Professor  in  Oottingen. 

Soem,  Dr.  A,,  Profefleor  in  Leipzig. 

Sommer f  Dr.  J.  O.,  Professor  in  Königsberg. 

Spaich,  Pfarrer  in  Höpfigheim  bei  Marbach  a.  N. 

Stahlberg,  Ulr.,  Pastor  in  Colmar  i.  Blsass. 

Staiger,  Missionar  in  Beirut. 

von  Starck,  Pastor  in  Leussow  bei  Ijiidwiji^liist. 

Sfavf ,  Erik,  Privatdocent  an  der  L  niversität  in  Upsala  (Schweden). 

Sitvkf  R.,  Protessor  der  Thcolugic  in  Bern. 

Stenhouse,  Uev.  Dr.  Thomas,  in  iStocksfield  on  Tyne. 

Siendf  JT.,  Pastor  an  der  deutschen  evangelischen  Gemeinde  in  Sofia. 

Stichel,  Dr.  /.  (?.,  Professor  in  Jena. 

Stoekmeiferj  Dr.  J,,  Ptofeesor  in  Basel. 

Strock,  Dr.  Herrn.  L.,  Professor  in  (Gross-Lichterfelde  bei)  Berlin. 

Suhe,  Dr.  E.,  Pastor  in  Dresden-Neustadt. 

Sureock,  Dragoman  des  kaiserl.  deutsehen  Consulats  in  Beirut. 

t'oft  Tischendorf,  Dr..  kaiserl.  deutscher  Consnl  in  Jemsalem. 

TrumbuU,  Dr.  H.  Clwf,  Herausgeber  der  »Sunday  School  Times«  in 

Philadtili^hia. 
von  Ustinow,  Baron  Pluto,  in  Jaia. 
ValeUm,  Dr.  /.  /.  P.,  Amersfoort,  Niederlande. 

Veretne  * 

ABiance  Israel,  universelle  in  Paris. 
Deutscher  Verein  in  Jafa. 

Deutsch-Israelitischer  Gemeindebund  in  Berlin. 
Jüdischer  Lesezirkel  in  Filrth,  Rabbiner  Dr.  Neubärger. 
Xiesegesellschalt  der  Loge  zur  aufgehenden  Morgenröthe  in  ]^  rank« 
furt  a  M. 

Palestine  Exploration  Fund  in  London, 

Va^,       Superintendent  in  WoUin,  Pommern. 
Vcleh,  Dr.  W.,  kais.  russ.  Staatsrath  und  Professor  in  Dorpat. 
Voller»,  Dr.,  Bibliotheque  Kh6diviale  in  Cairo,  Aegypten. 
FoM,  Pastor  in  Kaddafer  in  livland. 
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VmUemnür,  Dt.  H.,  Profeasor  in  Latuanne. 

Wackemagel,  Rev.  W.,  Prof.  in  Allentown,  Pennsylvanien, 

Wqgner     Debes,  Geographische  Anstalt  in  Leipzig. 

Waldmeyer y  Missionar  in  Beirut. 

Wei'/ifh,  Victor,  Diakonus  in  Chemnitz. 

Wrllhdusrn,  Dr.  /. ,  Professor  in  Marbur«? 

ll'trner,  IL,  Dekan  in  BiUerach,  Württemberg. 

Wiser,  Lic.  //.,  l'astur  in  Berlin. 

Wilson,  Colonel  Sir  CAarleJt,  in  London. 

TTojf,  Dr.  Ph*,  Stadtpfarrer  a.  D.»  in  Tübingen. 

WMn,  Rev.  TA,  F,,  in  Jaffa, 

Zeller t  Hey.      in  Jemaalem. 

wm  Zxeten-Schwerin^  Oraf  zw  Janow  bei  Clempenow,  Kreifl  Anolam. 
Zeehokke,  Dr.  Hermannf  Frofeaaor  in  Wien. 


Geschlossen  am  10.  December  1692. 

Die  Bedaction* 
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Alte  Mmm  im  hBatigeu  Mästiua  und  äyrieiL 

Vuu  Dr.  Georg  Kampffme^er  m  Celle. 


I.  Namen  des  Alten  Testaments. 
Vor  bemerk  QU  g. 

Bei  einer  Prüfung  hauptsächlich  derjenigen  Gleichsetzungen 
alttestamenilicher  und  heutiger  Namen  Palästinas  und  Syriens, 
welche  in  £.  Bobikson's  Palästina  (Halle  1841),  in  desselben 
Neueren  biblischen  Forschongen  (Berlin  18&7  f.],  in  C.  W.  M. 
VAN  DB  Ybldb^s  Reise  durch  Syrien  u.  Paläst.  (Leipzig  1855  f.), 
sowie  in  Bädeker's,  von  A.  Socm  verftsstem  Reisehandbuch 
(II.  Auti..  Leipzig  ISbU;  vertreten  oder  aiiyeliilirt  sind,  haben 
sich  mir  Gesichtspunkte  ergehen,  >velclie  ich  mit  dem  dazu- 
j^ehörigeu  Material  in  der  voilie'^cndeTi  Arbeit  zusammenzu- 
fassen suchte,  im  ersten  der  beiden  Theüe .  aus  denen  die 
Arbeit  besteht,  ist  dasjenige  durch  die  von  mir  behandelten 
Gleichungen  vorausgesetste  Verhalten  der  hebräischen  Laute 
besw.  Lantverbindungen  und  Worte,  welches  ich  vertreten  zu 
dürfen  glaubte,  sowie  dasjenige,  das  mir  zweifelhaft  blieb, 
aber  weiterer  Erwägung  werth  schien,  endlich  auch  dasjenige, 
welches  ich  auruckwies,  im  Zusammenhange  behandelt.  Zu- 
näohat  erörterte  ich  das  Verhalten  der  einzelnen  hebräischen 
Laute  als  solcher^  für  die  Consonanten  dem  hebiäischen  Al- 
phabet folgend;  daran  schloss  ich  die  Hespreehuug  weiterer 
sprachlicher  Erscheinuui^en ,  deren  Stichworte  mau  aus  der 
fV)l^;enden  Inhaltsübersicht  entnehmen  wolle:  soweit  es  sich 
dabei  noch  um  rein  or;^aniseh-lautlicbe  \  erilnderuu<;en  han- 
delt, sind  es  jedenfalls  solche,  die  den  einzelnen  Lauten  nicht 
als  solchen,  sondern  nur  insofern  anhaften,  als  diese  an 
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Kampffmeyer, 


bestimmter  Stelle  oder  m  bestimmten^Wörtem  von  bestimmter 
Anwendung  vorkonimt'n . 

Im  zweiten,  lexitaliüchen  Theil  fiihre  ich  die  von  mir  be- 
handelten iieltrui.Nchen  hexw.  aramäischen  Namen  der  Reihe 
nach  auf.  Diesen  Namensfonnen  folgen  eine  möglichst  kurze 
Charakterisierung  des  Orts  —  denn  die  behandelten  hebrä- 
ischen Namen  sind  fast  nur  (die  ihnen  gleichgesetzten  heu- 
tigen Namen  natürlich  immer)  geographische  Namen  — 
nach  Angabe  des  A.T.,  femer  Hinweise  auf  Bibelstellen,  die 
da  sehr  beschriinkt  sind  besw.  fehlen,  wo  es  sich  um  be- 
kanntere Namen  handelt,  endlich ,  s.  Theil  mit  Begründung, 
eine  Transscription  des  hebräischen  Namens,  aus  welcher 
meine  Auflassung  von  der  Vocalisatson  des  Wortes  hervorgeht. 
Hiemach  verzeichne  ich  diejenige  Stelle  der  unten  ange- 
führten "Werke  selten  eine  aus  anderen  W Vrl  en  ,  wo  ich 
eine  Gleichung  als  chronologisch  zuerst  vurkoitimend  fand; 
den  wirklichen  Urheher  einer  Gleichung  jedesmal  aufzu- 
finden oder  zu  kennzeichnen ,  habe  ich  nicht  versucht.  Die 
Lage  des  hierbei  vorgeführten  heutigen  Orts  beseichne  ich  in 
möglichst  engem  Anschluss  an  den  Text,  aus  dem  ich  die 
Gleichung  genommen,  unter  genauer  Wiedergahe  der  Namen- 
Schreibung  desselben.  Wo  ich  dem  Text  nicht  nahe  folge, 
sind  die  besuglichen  Angaben,  unter  Anwendung  meiner  ei- 
genen Umschrift,  in  eckige  Klammem  gesetst.  Die  richtige 
Form  besw.  die  riditigen  Formen  des  heutigen  Ortsnamens 
suche  ich  aus  einer  Zusammenstellung  von  Formen  desselben, 
wie  sie  von  den  verschiedenen  Gewährsmiinnern  dargeboten 
werden,  zu  erschliessen.  Die  von  mir  für  richtig  gehaltenen 
Formen  schreibe  ich  nach  meiner  eigenen  Transseription  und 
hebe  sie  hervor.  An  sie  natürlich  sind  die  Ausführungen  des 
ersten  Theils  angeschlossen.  Das  Verhältniss  eines  heutigen  uns 
dazgebotenen  Namens  zu  einem  ihm  gleichgesetzten  alten  darf 
nie  einen  Manssstah  tür  die  Beurtheilung  der  heutigen  Form 
abgeben;  dies  ist  deswegen  methodisch  fiüsch,  weil  dadurch 
das  zu  Erweisende,  die  Einerleiheit  der  Namen,  als  gegeben 
vorausgesetst  wird.  Maassgebend  ist  hauptsächlich,  ausser 
etwaigen  besonderen  kritischen  Erwägungen,  die  mehr  oder 
minder  grosse  Übereinstimmung  von  guten  imd  von  einander 
unabhängigen  Zeugen.  Zweifel  bleiben  fireilich  genug.  Einige 
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Bemerkiiii<j^eii .  die  '  der  Bcurteilimg  der  uns  darjjebotenen 
Fonuen  heutiger  Ortsnamen  mit  dienen  sollen,  sind  am  An- 
fimge  von  Theil  II  zusammengestellt.  —  Nach  Aufstellung  der 
von  mir  zu  Grunde  gelegten  heutigen  Namenafonn  &88e  ich 
meine  Brklänmg,  Bezweifelung  oder  Abweisung  der  yorUegen- 
dea  Gleichung,  unter  Hinweisung  auf  Paragraphen  des  ersten 
Theilsy  kurz  zusammen,  bezw,  wo  eine  Erklärung  einfach  ist, 
beschränke  ich  mich  auf  solche  Verweise  oder  unterlasse  diese 
♦ranz,  wenn  nach  der  Einrichtung  von  Theil  I  eine  Auffindung 
der  aufzusuchenden  Stellen  desselben  leicht  ist.  — 

Den  Herren  Professoren  Socin  und  Khkhl.  nanieniHnh 
Hemi  Professor  SoriN,  spreche  ich  an  dieser  •Stelle  meinen 
aufrichtigsten  und  herzUchsten  Dank  aus  für  die  gütige^  ^üt- 
theilungwerthvoUer  Hinweise  imd  Bemerkungen;  ich  habe  die- 
selben unter  jedesmaliger  Nennung  der  Namen  dieser  Arbeit 
eingefögt;  mehrfach  habe  ich  in  ihnen  neue  Auftchlüsse  ge- 
funden, so  dass  ich  weitere  Ausfuhrungen  an  sie  angeschlossen 
habe. 

Celle,  im  August  1891. 
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Verzeich n i s  ' 

der  Abkfinangen  sowie  der  häufiger  nnd  s.  X.  in  Abkammgen  oitirleii 

Llttezatnr, 

Acruss  t  he  Jordan,  s.  SCHUMACHER. 
B.  K.  =  am  Ende. 

BABGi:s  [,  L.]:  Extrait  d'un  ouTiage  iu^dit  .  .  im  Journ.  asiat.  noT.-d£c. 
1848,  8.  472^65. 

Bbbogben,  J,  :  Beiwn  in  Europa  und  im  Morgenlande.  Leipzig  u.  Darm- 

ftadt  Bd.  1.2  ohne  Jahr,  Bd.  3:  1834. 
 :  Guide  firan^t-«rabe  Tulgaire. . . ,  Upsal  1844. 

Blass,  Fhibdk.  :  Über  die  Aussprache  d.  Griechischen.  2.  Aufl.  Berlin  1862. 
BuCKIKGBaM,  J.  S.:  Travels  in  Palestine. . London  1821. 

Burton  and  Drake,  s.  Unexplored  Syria. 

BCRCKHARDT,  JoHANN  LVDWIG :  Johann  J-udwig  Burckhardt's  Keisen  in 
Syrien.  Palästina.  .  .  Hrsgeg.  u.  mit  Anm.  begleitet  von  Wilhelm  Cie- 
senilis.  Bä.  1.  2,  Weimar  1823  f. 

CaUSSIN  de  PtKCtv.^L,  A.-P. .  üraumiairc  arabe  vulgaire. ..  Cinquieme  ed. 
Paris  1680. 

CoBBSSNfW.:  Über  Ausflpraehe,Voka]iBmua  lind  Betonung  derlatein.  Sprache. 

2.  Auagabe.  Bd.  1 :  Leipiig  1868,  Bd.  2:  ebenda  1870. 
de  nom.  hebr. :  s.  'Hibbontmüs. 

DiBZ,  F. :  Grammat.  d.  romaniaehen  Spraehen.  3  Bde.  3.  Aufl.  Bonn  187u. 
5.  Aufl.  ebda.  1882. 

 :  Etym.  Wörterbuch  d.  roman.  Spr.  1.— 5.  Aufl.   Bonn  1853 — 1887. 

Dim  =T)imaschki  ed.  M.  A.  F.  Mehren,  St.  Petersburg  1866. 

Forschunjren  ,  Mororenlfind.,  Festschrift  für  Ftj  lscher.  Iieipzifr  187"). 

Fhaenkkl,  SikgmüND:  1  )i»' aramäischeu  Fremüwurler  im  Arab.  Leiden  1880. 

Fkankkl,  Z.  :  Historisch-kritische  Studien  zu  der  Septuaginta. . .  Erster  Üd. 
erste  Abth. :  Vorstudien  zu  der  Septuaginta.  Leipzig  1841. 

G.  le  Str.  B=  Fkleatine  under the  Moslema.  A  Description  of  Syria. . .  Thaial. 
from  the  works  of . . .  arab  geographera  by  Gut  le  Stbanob  (London  1890). 

Geaenius*  Grammatik,  völlig  umgearb.  v.E.  Kaittzsch.  2S.Aufl.  LpB»1889. 

 HWB.,  d.  L  Handwörterbuch,  meiat  in  dar  7.  Aufl.,  Leipiig  1868,  be- 
nutzt. Einige  male  in  der  10.  Aufl.,  ebenda  1886. 

G  u  e.  =  Gr^RiN  ,  Victor:  Description  gtriirr  ipldque,  historique  et  areh^- 
loj^ique  de  lu  Palestine.  Paris.  La  Judee,  Bd.  1.  2.  3,  1868  f.  La  Samarie, 
P>d.  1.  2,  1874.  La  Galileo,  Bd.  1.  2,  1880. 

H  iiriri,  Durrat  al-gu\v^va.s  cd.  Thorhecke. 

HleronymI's:  liber  interi)rt!t;itii)nis  hebraicorum  nominum,  bei  P.  DE  La- 

GAKDK,  üuuniastica  sucra.  üottiuga«  IbTü,  1,  1 — bl. 
Hildesheimer,  Beiträge  zur  Geogr.  Palästinas.  Berlin  1880. 
I.  H.  » Ihn  1/au^al  ed.  M.  L  de  Gobjb.  Leid.  1873  (BiU.  Geogr.  Arab.}. 
Ibn  Dschub.  ^  Ibn  Dsehubair  ed.  Will.  Weicht..  Leiden  1652, 
Id.  =  IdrisI  ed.  Gildeheistee,  ZDPV.  8,  1885. 
Is.  as  latachrl  ed  M.  J.  DE  Goeje.  Leiden  1870.  (Bibl.  Geogr.  Arab.). 
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Jak.  =  Jäküt  cd.  WÜ8TEXFELD.  Leipzig  18G6. 

«  al-Ja^übi'a  Geogr.  ed.  A.  W.  T.  JmfNBOLL.  Leiden  1861. 
K.  ^  Ksfte* 

SuTT.  K.  1)  C.  R.  CoKDER  and  H.  H.  KiTCBEKEE  :  üfap  of  Western 
Fhleetine  in  26  sheets . . « '  Scale  one  incli  to  a  mfle 
Photosineograplied.  London  i960. 
2}  Map  of  Western  Paleefine  *  .  .  rediieed  from  £He  one  inch  map. 
Scale  »nch  to  one  mile  or  1  :  169060.  Special  cditioa  il- 
lustrating  the  divisions  of  the  natural  drainagc  and  the  mountain 
ranges...  By  Tkei.awnay  Salnokks.  London  1882. 

V.  de  V.  K.  =  Map  of  the  Holy  Land,  constructed  by  C.  W.  M.  van 
DK  Vkide...  1  :  315000.  Gotha  1858.  9  Bl.  in  Kupferstich. 

KöNXtckfc,  Clemens    Die  Behandlung  der  hebr.  Namen  in  der  Septuaginta. 

Programm  des  Königl.  u.  Groeningschen  Gymnasiums.  Stargard  i.P.  1885. 
Kr.  -=  Kkbhl, 

KBUMm.  Alfbbd  vox:  Mittelsyrien  und  Damaseus.  Wien  1853. 
Lbpsiüs,  C.  R.  :  Standard  aiphabet  See.  edition.  London-Berlin  1863. 
Maioxan,  HsiNaiCH  Frli.  tok:  Reise  naoh  Sadarabien  u.  geograph.  For- 
aehongen  in  u.  Aber  den  sfld-wesdiclistMi  Theil  Arabiens.  Bvaunichw.  1873. 
Mar.  B-  Maiiaid  al-IttiU  ed.  T.  G.  J.  Jvtvboll.  Leiden  186«. 
Mebbill»  Sblah  :  East  of  the  Jordan.  New  York  1881. 
3IETBB»  Gustav:  GriecUsehe  Grammatik.  2.  Aufl.  Leipsig  1886.  [3.  Bd. 

der  Bibl.  indogerm.  Grammatiken.] 
Mnf.     Zamachsidian's  Mufsssal,  2.  Aufl. 
Mtt|^.  =■  Mtt^ddaal  ed.  de  Oobje.  * 
N.  —  Name  oder  Nord,  im  Norden,  nördlich. 
NL.  =  Name  Lists,  Namenliste. 

Gatt  NL.  =  G.  Gatt:  Vtrzeichniss  der  bewohnten  Ortschaftender 

^Laimakamije  Gaza,  in  ZDPV.  VII  1884)  S.  293  ff. 
Hartm.  NL.  =  Die  Ort«ichaftenli«?te  de«;  T.iwä  Jcrn-Jalem  in  dem  tür- 
kischen Staats-Kalendcr  für  Syrien  auf  das  Juhr  12S8  li.  Fl.  ^IbTl), 
Von  Dr.  M.  Hautmann,  in  ZDPV.  VI  S.  101—149. 

Pal.  Ejtpl.  Soc  NL.  s=  Palestinc  Kxpluration  Society.  3.  Statement. 

Jan.  1875.  New  York.  S.  133—138. 
Sm.  NL.  =»  Veraeiehntsse  arabischer  Namen  von  Ortschaften  in  Fia- 
listina und  den  angrensend.  Gegenden ,  gesammelt  und  geordnet 
Ton  Eli  Smitb,  in  Eobinson's  Fkd&stina  m,  859— 9M. 
Soc.  NL.  =  Alphabetisches  Verzeichnis  von  Ortschaften  dos  Paschalik 
Jenitelem.  Redigirt  von  Prof.  A.  Soci.x,  in  ZDPV.  II  ;1S79)  S.  135  ff. 
Surv.  NL.  =  Survey  of  Western  Palcstine.  Arabic  and  Knglish  Name 
List«  coli,  by  CONDBR  and  KixcHENER,  London  1881. 
n.  S.  =  nach  Seite. 

Poi;t>:r,  J.  I..:  Five  years  in  Dama-^ciis.   London  l'^STi.  2  l^de. 
Kob.  Pal.  —  Kl).  KoHiNsoN,  Paläntina  und  die  südlich  angrenzenden  Län- 
der...  HaUe.  £d.  L  2.  aa:  1841.  3b:  1842. 
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Bob.  NBF.     derselbe,  Neuere  biblisdie  Forsdiimgen  inBüftstina  u.  L  den 

angrenz.  Ländern.  Berlin  1B57. 
s.  d.  N.  =  bedeutet:  setzt  den  Namen  gleich. 

SB.  =Pnl:l>^tina  und  Syrien.  Handbucli  für  Reisende  hmg.  von  E..  BuEDEKEK. 

[Verfaast  von  A.  Socin.]  2.  Aufl.  Leipzig?  ISSo. 
Scholz,  Dr.  Jon.  Marx.  Aug.  :  Kci.sc  in  die  Gegend  7w.  Alexandrien  und 

Parätonium. . .  Palästina  und  Syrien  . . .  T-eipziir  und  Borau  1S22. 
Schumacher,  Gottlieb  ;  Across  the  Jordan :  being  un  explorutiun  and  survey 

of  part  of  Hauran  and  Jaulan.  With  additions  by  Laurence  Olihsakt 

and  Out  lb  Stramob.  London  1886. 
ScHXXiKBBp  Mabtin:  Zur  Oeiehiehte  der  Aussprache  des  HebrÜschen,  in 

B.  Stade's  Ztoebr.  t  d.  alttest.  Wissensefa.  VI  (1886)  S.  213—259. 
Seetzen,  Ulrich  Jasper-.  Kelsen  durch  Syrien/ Pslftstina.. hrsg.  von 

Dr.  Kruse.  Bd.  1—3,  Berlin  1854  55.  Bd.  4  [Commentar  su  den  Beisen 

von  F.  Kruse  u,  H.  L.  Fleisciieii]  ebenda  1859. 
SlEGFiUT- 1>  C. .  r  Die  Aussprache  des  Hebräischen      TTieronjTnus  in  SlADE's 

Ztschr.  f.  d.  altt  W.  IV  (18S4)  S.  34—83.  2;  s.  btrack  und  S. 
Soe.  =  Socin. 

SriTTA,  W.:  Grammatik  des  arab.  Vulg&rdial.  von  Apr>'pten.  Leipzig  1880. 
Sß  [in  HaRTMANN's  NL.]  =  sälnume-i-BÜrija,  türk.  Titeid.  StaatskaL f. Syrien. 
Strack  und  Sibofbied  :  Lehrb.  der  neuhebr.  Sprache  u.  Litleratur.  I.  Oram- 

matik  d,  nhbr.  Spr.  von  Cabl  Sibofbied.  IL  Abiiss  d.  nhbr.  Litt  Ton 

Heek.  L.  Stbagk.  Karlsruhe  u.  Lsipiig  1884. 
Sujütl«  Muihir  el-luga,  Cairinttr  Ausg. 

Unexplored  Syria,  by  R.  F.  BUBTON  and  Ch.  F.  TtBVITT  Dbaxb. 

Vol  1.  2.  London  1872. 
V.  de  V.  =  C.  W.  M.  VAN  de  Veldk  :  1^  Keise  =  Reise  durch  Syrien  und 
Palästina.  Leipaig.  Teil  1  :  1855.  Teil'i:  1856. 

2j  joum.  =  Narrative  of  a  Journey  through  Syria  and  Psdestine  ...» 

2  Bde.  Edinburgh  and  London  1854. 
3)  K.,  s.  Karte. 

4}  Memoir  =  Memoir  to  accompany  the  Map  of  the  Holy  Land  .  .  . , 
Gotha  1858. 

'Wbtzstbik,  Job.  Gottfb.:  Beisebericht  Aber  Hauran  und  die  Tkaehonen. 
Berlin  1860. 

ZDMO.  s  Zeitechrift  der  Deutsch.  Morgenl.  GeseUsch. 
ZBFV.  »  Zeitschrift  des  Deutsehen  Palfotina-Vereins. 

Anmerkung.  Die  SifiTH'sehen  Listen  sind  halt  stets  selbständig  als 

Sm.  NL.  citirt.  Nur  wo  Ich  eine  Stelle  aus  Höh.  Pal.  anzojr  und  wo  diese 
Sm.'schen  Listen  von  dt  r  im  Reg.  zu  Roh.  Pak  geg:cbenen  Naniensform  nicht 
abwichen,  verwies  ich  uut  diese  Listen  durch  Angabe  der  Bandzahl  (III)  den 
Bob.' sehen  Werkes. 

Ein  [Soc]  oder  [Kr(ehl).]  hinter  Citaten  zeiirt  an,  dass  Ich  die  Mittheilung 
derselben  der  Güte  der  Herren  Professoren  Sociv  und  Krehl  verdanke, 
während  die  Besprechung  der  Stellen  von  mir  herrührt,  \^'o  Stellen  der 
Arbeit  unter  HinsufÜ^ung  jener  Chiffem  oder  der  Namen  der  beiden  ge- 
nannten Herren  in  eckige  Klammern  gesetst  sind,  rühren  sie  nach  Inhalt  und 
Fonu  von  diesen  Herren  her. 
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Umsohrift* 

I.  Uebr&lBeh. 

Consonanten: 

at  [im Innern  <LW.]a'  h^l 

^  j  dag.  =--7;  13  es  m 

dag.  =  g  D  =  » 


^  (  das:.  =  d  I  dag.  =  p 

i  raph.  j=  rfA  f  raph.  sb=/>ä 

1  «s  le  p  = 

t  «  »  «  r 

^  l  dag.  =  j  raph.  »  HL 

"  \  raph.  =  kh 

Vocale  1)  ü,  i,  ü,  ö,  e  absolut  lange  Vocale. 

2)  ä,  6,    (Sere)  e  [Segol  ton  lange  Vocale. 

3)  a,  if  u,  Of  e  kurse  Vocale.  Ein  , unter  dem  Yocai  beseichnct  den 

offenen  Lent»  ein  den  gesofalMeenen. 

Dinhlhonge:  0t  und  au.   Sch^wä  mobile  ^ird  durch  einen  hochgestellten 
Vocal  beiieiehnet  ^  Ein  hochgestelltes  *  beseichnct  das  nicht  Uutbare  n 

IL  Anblseli« 


^  rim  Innern  d.  W.] ' 

;  - 

= 

V  ==  6 
0  =  t 

(_r  =  « 

^Ji.  =  sch 

d 

/ 

c 

^   -  CÄ 

r 
0 

e 

BB  m 
B  n 

mm  h 

< 

e  -»^ 

iß 

Die  Länge  der  Vocale  ist  durch  einen  Slrich  beaeichuet.  Die  Bezeichnung 
des  offenen  und  des  geschlossenen  Lautes  ist  wie  bei  den  hebriischen  Vo- 
eelen. 

Diphthonge    ai  ^xv.f)  av. 

Das   *i  fler  Fcmininendung  ist  durch  ein  hochgestelltes  *  bezeichnet. 

Anmerkung.  In  Eigennamen  und  grammatiachen  Kunstausdrücken 
ist  die  Umsefarift  nicht  bis  in  aUe  Eintelheiten  xum  Ausdruck  |;ebraoht  wor- 
den, namenilieh  nicht  in  hiufig  TOfkommenden  Wüstem. 
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/.  DerWprtluler  Vergleichuiifr  /wrinr  Dingo  liängt  von  dem 
Grade  ab,  bis  zu  welchem  jedes  derselben  richtig  bekannt  ist. 
Wenn  in  sprachlichen  Dingen  Formen  einer  heutigen  Entwick- 
lungsstufe alten  Sprachgutes  mit  solchen  frülierer  Zeiten  gleich- 
gesellt  besw.  aus  ihnen  herleitet  werden  sollen,  so  ist,  ausser 
dem  strengen  Nachweis  der  bei  einer  etwaigen  Entwicklung  in 
Kraft  gewesenen  Gesetze,  vor  allem  und  zuerst  eben  dies  nötbig: 
dass  jede  der  gleichgesetzten  Formen  richtig  bekannt  sei.  Man 
kann  durch  die  unumstosslichsten  Gesetze  eine  Form  aus  einer 
andern  herleiten:  ist  aber  eine  derselben  eine  falsch  ai  -mommene 
oder  sind  sie  es  gar  beide,  s«o  kann  die  ganze  Gleii  huug  falsch 
sein.  Zu  tler  Kenntnis  der  geschriebenen  Form  hat  sich  die 
Kenntnis  der  «gesprochenen  Laute  hinznzu^t  vdh  ti  — ^  eine 
Kenntnis,  die  man  sich  in  liezug  auf  heutige  Namen  ja  wohl 
durch  Bücher  und  kundige  Lehrer  auch  im  Abendlande  ver- 
schaffen kann.  Bleibt  aber  ja  ein  Zweifel  —  und  ^jewiss  bleiben 
derer  ^  so  ist  doch  in  letzter  Linie  immer  noch  die  eigene  An- 
hörung für  die  richtige  Erkenntnis  der  Ortsnamen  übrig,  und 
die  Möglichkeit  ist  doch  nicht  ganz  ausgeschlossen,  dass  auch  ein 
abendlfindisches  Ohr  durch  unausgesetzten  Fleiss  und  strenge 
Übung  schUessUch  die  arabischen  Laute  zu  erfassen  im  Stande 
ist  —  Wie  aber  steht  es  mit  der  Erkenntnis  der  alten  Ortsnamen, 
insbesondere  derer  des  Alten  Testaments ,  welche  uns  in  dieser 
Arbeit  beschäftigen?  Es  ist  klar,  dass  eine  l'nsicherheit  der  Les- 
art dieser  Namen  sofort  eine  ganze  Gleichun«:  unsicher  macht. 
Aber  auch  di»?  sicher«?te  Lesart  ist  fiir  die  riehtis-e  I  W^irtheilunor 
für  die  Anerkennung  oder  Ablehaunt;  der  Entwicklungen  we- 
nigstens einer  bestimmten  Klasse.  —  ich  werde  sogleich  von  die- 
ser zu  reden  haben  —  ungenügend.  Die  Ortsnamen  wurden  nicht 
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gelesen,  lie  änderten  ihre  Fonn  nicht  unter  der  Hand  von 
Schreibern,  sondern  sie  wurden  gehört  und'gesprochen,  ihre 
Entwicklung  war  eine  lebendige  im  Munde  de«  Volkes,  sie  war 
eine  Lantentwicklunp:.   So  ist  es  denn  fiir  die  stichhaltige 

Ueyriiiidimg  wenicrstens  eines  Tlioils  von  XaTnensjjfleich^^ct/.iinijen 
dun  liaus  nöthi'^^  dass  man  rm<  wissenscliittthche  Kenntnis  davon 
hnbe.  welclies  die  Lantverhiiltnisse  Palästimi  s  imd  der  angren- 
zenden Ciobietc  znr  Zeit  der  araliisehen  Occupationen  fd.  h.  für 
einen  Teil  des  Ostjordanlandes  iu  der  Zeit  ura  nnd  unmittelbar 
nach  Christi  Geburt,  für  das  Westjordanland  im  7.Jahrh.  n.  Chr.) 
gewesen  sind.  Diese  Lautrerhältnisse  waren  nicht  einheitliche. 
Im  Libanon  sassen  jedenfalls  Aramäer  und  auch  SW.  von  Da- 
mascus  scheint  eine  echt  aramäische  Bevölkening  gesessen 
sn  haben.  Im  Westjordanlande  hingegen  sassen  Hebräer  und 
C^maaniter,  deren  Sprache  wohl  den  äusseren  Formen  nach  ein 
Aramäisch  war,  das  sie  gegen  ihre  frühere  Sprache  eingetauscht 
hatten,  deren  Aussprache  aber,  wie  es  scheint,  v(»n  der  ei<^entlich 
aramäischen  Sprache  wescutlich  verschieden  war.  Über  die  süd- 
lichen llieile  des  Transjordanlaudes  vgl.  nacliher. 

Diese  Sprache  des  Westjordanlandes,  wie  sie  daselbst  einige 
Jahrhunderte  vor  und  etwa  6 — 7  Jahrhunderte  nach  Christi  Ge- 
hurt gesprochen  wurde,  d.h.  jenes  Aramäisch  mit  unaramäischer 
hebräis(ber,  caaaanitischer?)  Aussprache,  nenne  ich  das  Pa- 
lästinische im  engern  Sinne,  wie  ja  auch  das  Westjordan- 
Isnd  Palästina  im  engern  Sinne  ist  In  dieser  Sprache  wurde 
X.  B.  a  Tielleicht  immer,  jedenfalls  nicht  nur,  wenn  raphirt  (nach 
Vocalen) ,  wie  lateinisches  e,  9  vielleicht  immer,  jedenfalls  niohli 
nur  nach  Vocalen,  fticativ  («s  t  in  ähnlicher  Weise  regel- 
mässig =  f  gesprochen.  Es  hat  allen  Anschein,  dass  die  später 
von  den  Juden  gelehrte  Aussprache  des  Hebräischen  nur  eine 
schulgeiniisse  Übertragung  der  eigentlich  aramäischen  Aussprache 
üuf  das  Ileliräische  darstellt.  A\  enn  ich  mich  in  meiner  Trans- 
scription  noch  an  die  schuhnässige  Lehre  der  Aussprache  hielt, 
so  geschah  es,  weil  ich  nichts  Halbes  thun  konnte,  es  fehlt  aber 
noch  viel,  dass  wir  über  alle  Lautverhältnisse  dieses  Palästi- 
nischen aufgeklärt  wären.  Und  auch  wo  man  last  Crewisses  weiss, 
ist  eine  weitere  Durchdringung  desselben  doch  immer  noch  wun- 
schenswerth. 

Über  die  Lautverhältnisse  des  südlichen  Transjordanlandes 
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wissen  wir  nichts.  Die  Sprache  dieser  (moabitischen)  Gegenden 
war,  wie  wir  aus  dfem  Mescha*-  Stein  lernen ,  dem  Hebräischen 
aufs  engste  verwandt.  Vielleicht  dürfen  wir  hier  ähnliche  Laute 
wie  im  Wee^ordanlande  annehmen  und  die  Sprache  dieser  Ge- 
genden mit  zur  paliatiniachen  rechnen  (unter  der  Voranfiaetzung, 
dass  auch  hier  die  auaaere  Form  der  Spraehe  eine  aramaiaohe  ge- 
worden war},  wie  ja  audi  diese  Gegenden  selbst  ein  Anhängsel 
des  eigentlichen  Falastina^s  waren. 

In  der  Gegend  6  W.  yon  Damascus  nehme  ich  die  eigentlich 
aramäischen  Lautverhältiiisse  an,  eine  Annahme,  die  durch  die 
Gleichung         =  Barbar  bestätigt  zu  werden  scheint. 

2.  Ich  habe  in  meiner  Arbeit  eine  d  o  j)  p  e  i  t  e  A  r  t  tl  <  i  l  b  (  r  - 
nähme  von  Orts  na  m  en  ins  Arabische  angenommen,  ich 
sage  von  der  einen,  sie  ist  in  arabischem,  von  der  andern,  sie 
ist  in  syrischem  Munde  erfolgt J)  Wie  ich  mir  diese  Unter- 
scheidung denke,  habe  ich  namentlich  in  §  23, 5. 6,  vgl.  §  3,2 — 4; 
4, 1 — 3y  ausgeführt.  Ich  fasse  meine  Ansichten  und  Aufstellungen, 
welche  diese  Unterscheidung  betreffen,  hier  kun  xusammen.  — 
Ich  sage,  dass  die  erobernden  Araber  tot  allem  die  wichtigem 
Stildte  besetaten,  dass  die  von  ihnen  angesiedelten  Colonien  sich 
um  diese  Städte  herumgnip]>irten,  dass  diese  Araber  kein  Sy- 
risch (im  weitem  Sinne,  also  Palästinisch  und  Aramäisch)  lernten 
und  dass  sie  die  Ortsnamen,  welche  sie  übernahmen,  rein  laut- 
lich nachaliniten.  (Solche  Na(  liahmungen  der  Araber  sind  ander- 
wärts erwiesen,  und  ilirr  (icsctze  sind  bekannt.)  —  AVeiter  sage 
ich:  Die  Syrer  conceutrirtcn  sich  auf  dem  platten  Lande,  sie 
lernten  Arabisch  (was  ja  dadurch  erwiesen  ist,  dass  nur  dieses 
heute  noch  gesprochen  wird),  aber  sie  verlernten  ihre  Sprache 
nicht  plötzlich,  sondern  es  ist  für  eine  gewisse  Zeit  eine  Zwei- 
sprac  hi  gk  eit  bei  den  Syrern  vorauszusetzen.  Durch  diese  Zwei- 
sprachigkeit lernten  sie  die  Gorrespondenz  gewisser  syrischer 
.  Laute  mit  solchen  der  arabischen  Schwestezspraehe,  sowie  ai^ch  die 
Gorrespondenz  gewisser  Wörter  beider  Idiome  kennen  und  fiihlen. 
Als  sie  dann  das  Arabische  ganz  annahmen ,  setzten  sie ,  so  sage 

1)  Die  Termmolo^e  ist  m  diesen  Fragen  tine  «divieilge.  leh  brauehe 
hier  Byrisch  im  weiteren  Sinne.  leh bituehte  einen  kursen. Ausdruck, 
um  die  Einwohner  des  Ton  den  Arabern  beeetsten  Pelietina'i  vu  der  angren- 
senden  Gebiete  im  Oegensati  lu  den  erobernden  und  Besiti  «rgreifettdea 
Arabern  au  besinchnen. 


DigitlZCü  by  Google 


Alte  Naiii«!  im  heutig«n  Falistina  und  Syrien. 


11 


ieh,  ebenso  wie  in  der  Yerkehrnprache,  so  auch  in  den  Ortsnamen 
für  syrische  Laute  und  Wörter  die  entsprechenden  arabischen 
Laute  und  Wörter  ein.  In  syrischem  Monde  wurde  9ot6m 

(j»,  aspiriertes  3  zu  »i)  u.  s.  w.,  pisn  wurde  q^j,  "J^  wurde 
U.S.  wJ)  —  Als  cliarakterlstischc  Nachahmungen  fremder  Laute 
durch  die  Araber  führe  ich  an  (indem  ich  die  auf  unserm  Gebiet, 
wie  es  scheint,  nicht  Torkommenden,  aber  anderswoher  erwiese- 
nen Lantersetaungen  in  eckige  Klammem,  die  auf  unserm  Gebiet 
vielleicht  vorkommenden  in  runde  Klammem,  die  auf  unserm 
Gebiet  sicher  vorkommenden  ^  ohne  Klammem  hinsetze) :  (aspi- 
riertes  n  =  [hartes  g  =  ^  ij  im  Munde  derjenigen  Araber, 
die  ^  wie  dsch  sprechen] ,  hartes  =  v,  aspiriertes  D  =  ^,  (TD  = 
(^i).  ^  Anderswoher  sind  alle  diese  Lauterfsetznn^on  erwiesen, 
namentlich  ist  />  =  v'  noch  liont/ntn'^e  in  modernen  Fremd- 
wörtern des  Arabisclien  aiisseroidentHch  «^ewtihnhch.  —  Als  Bei- 
spiele der  Übernahme  von  Ortsnamen  unseres  Gebiets  ins  Ara- 
bische in  arabischem  Munde  tühre  ich  die  folgenden  an,  welche 
völlig  sicher  oder  sehr  wahrscheinlich  riclitig  sind.  Die  in  Klam- 
mem gesetzten  sind  zwar  noch  nicht  in  dieser  Arbeit  behandelt, 
man  wird  sie  mir  aber  ohne  weiteres  als  sicher  zugeben.  Sie 
stehen  des  Ibteresses  wegen  hi«r.  (Ilaviac  =  (j^LJb,  NeaicoXic  » 

■tB"*fi  =  Barbar^  nilW  I  =  bezw.  —  Man  sieht, 

dass  es  sich  hier  entweder  um  wichtige  Städte  selbst  oder  um 
solche  Ortlichkeiten  handelt,  die  in  der  Nähe  von  wiehtigcu 
Städten  lagen  '  Jerusalem,  Damascu«i,  Zoar).  Der  von  mir  weiter 
oben  zuerst  ausgesprochene  Satz,  an  sich  schon  wahrscheinlich, 

1)  Araber  konnten  die«  nur  da  thun,  wo  das  syrisohe  Element  ttbenrog 
und  rie  deewegen  syrisch  lernten >  Aber  in  colchen  FiUea  dOrfen  wir  doeh 
von  einer  Übernahme  in  eyrischem  Munde  reden,  wnl  das  eyiieohe  Element 
dann  an  der  Erhaltung  der  Namen  mindestens  ebenso  hetheUigt  war  alfl  das 
arabiaehe,  und,  wenn  nicht  am  Orte  selbst,  ao  dodi  in  seiner  unmittelbaren 
Nihe  im  entschiedenen  Übergewicht  'war. 

2  Ich  nenne  eine  Gleichsctzung  sicher,  wenn  erstlich  eine  richtii; 
bekannte  heutige  Namensform  durch  sichere  und  richtig  angewandte  Kegeln 
(Gesetze)  auf  eine  richtig  bekannte  alte  Namensform  zurückgeführt  ist,  und 
wenn  zweitens  die  heutige  OrtsUge  mit  der  unter  dem  alten  Namen  ge- 
meinten topographisch  als  neher  einerlei  enriseen  ist« 
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findet  hierdurch  eine  weitere  Bestätigung. —  Man  wird  in 
meiner  Arbeit  weitere  Ortsnamen  finden,  die  ich  als  in  arabischem 
Mnnde  übernommen  daretelle ;  die  beasiiglichen  Örtlichkeiten  lie- 
gen gleichiallB  in  der  Nähe  solcher  Städte,  die  man  als  arabische 
Centien  anzusehen  hat;  ich  führte  die  Gleichungen  hier  nicht 
mit  an,  weil  sie  topographisch  nicht  so  sicher  sind  wie  die  obigen. 
—  Es  wird,  wenn  erst  die  von  mir  begonnenen  Studien  weiter 
fortgesetzt  sind,  vielleicht  ein  nicht  geringes  Interesse  gewähren, 
diejenigen  sicheren  Gleichungen,  welche  siclier  aus  arabischem 
Munde,  und  (liejeni^jen ,  welche  sicher  aus  syrischem  Munde  zu 
erklären  sind,  unter  Kenntlichmachung  auch  der  griechischen 
Namensformen,  welche  einigen  der  aus  arabischem  Munde  stam- 
menden  Otsnamcn  zu  Grunde  legen  sind,  auf  einer  Karte 
etnxotragen.  Blit  einem  Blick  würde  man  sehen,  inwiefern  diese 
sprachlichen  Untersuchungen  ihrerseits  ein  Kild  Ton  gewissen 
Verhältnissen,  wie  sie  um  die  Zeit  der  arabischen  Occupationen 
und  unmittelbar  nach  denselben  in  Palästina  bestanden,  zu  geben 
Termöchten.  — 

Man  ersieht  nun  auch,  dass  eben  für  die  Beurthcilung ,  für 
die  Anerkenn un<j;  hezw.  Ablehnung  der  aus  arabischem  Munde 
zu  erklärenden  Cileiebiini^^eTi  —  weni^^er  für  dir  aus  syrischem 
Munde  zu  erklärenden  ( •ieichungt  ii  eine  Kenntnis  davon  nö- 
thig  ist,  welche  Lautverhältnisse  zur  Zeit  der  arahisehen  Occu- 
pationen in  Palästina  und  den  zunächst  angrenzenden  Gegenden 
bestanden.  Aber  auch  die  verschiedenen  Möglichkeiten  der  ara- 
bischen  Lautverhältnisse  um  jene  Zeit  sind  zu  erwägen,  die 
zwischen  Nord-  und  Südarabern  bestehenden  Veischiedenheiten 
der  Aussprache,  sowie  dialektische  Eigenthümlichkeiten  sind  in 
Betracht  su  riehen,  und  es  ist  zu  fragen ,  ob  nicht  das  Bestehen 
dieser  Verschiedenheiten  und  Besonderheiten  schon  für  jene  Zeit 
anzunehmen  ist. 

3.  Bisher  war  nur  von  der  Übern  alime  eines  Wortes  in 
das  Arabische  die  Rede.  Aber  eine  Reihe  von  \  eräuderungen 
der  Namen  suui  auch  eingetreten  durch  Gesetze,  welche  inner- 
halb der  palästinischen  bezw.  aramäischen  Sprache,  sowie  inner- 

1}  Man  musH  mir  nar  sngebeiit  dsM  diäte  Lauterseteungen  nur  aus  sra- 
bUohem  Munds  stammen  können.  In  der  That  sind  defgleiehen  Lautnaoh- 
ahmungen  in  syriicheni  Mnnde  völlig  undenkbar. 
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halb  des  Arabischen  in  Krali  .gewesen  sind.  Solche  Gesetze,  so- 
wie die  verschiedenen  Arten  uder  Möglichkeiten  der  Übernahme 
ins  Arabische  wird  man  im  Folgenden  dargestellt  ünden.  (Vgl 
die  VorbemeriLimg.) 

Oonsonanteiui) 
§2.  ». 

/.  Über  den  Wegfall  dieses  Consenanten  am  Anfimge  eines 
Wortes  s.  §  45. 

2.  Im  Innern  eines  Wortes  verliert  t(  oft  seinen  Lautwerth 
am  Anfang  einer  Silbe  nach  Sch*wä  mobile  bei  folgendem  langen 
Vocale,  der  dann  an  die  Stelle  des  Sch*wä  tritt.  So  steht  tp^bv^ 
1  Sam  1,  17  f.  ^nbi<o  und  n'^A  findet  sich  neben  ]^XB  r'^k 
S.  weitere  Beispiele  in  Ges.-Kaittsck,  hehr.  Gr,^  S.  75  f.  (So 
steht  wohl  auch  *rrSl  für 

So  erklärt  sich  »  ^jft^y 

Im  ägyptischen  Vulgär-arabisch  hat  Alif  zwischen  Vocalen 
eine  abgeschwächte  Aussprache,  die  dem  ganzlichen  Schwinden 
dieses  Consonanten  ungemeinen  Vorschub  leistet,  vgl.  W.  Spitta, 
Grammatik  d.  arabischen  Vulgfirdialekts  v.  Aeg.  S.  3  f.  Bei  den 

83rTi9chen  Beduinen  ist  Alif  im  allgemeinen  so  schwach,  dass  diese 

sogar  sein  Vorbundensein  leugnen  (s.  Wetzstki 
XXII,  KiS).  Für  Westsyrien  bezeuj^t  E.  Smith  in  Kob.  Pal.  III, 
dass  oHamzeh  in  der  Mitte  eines  Wortes  selten  gehört«  werde, 

daher  man  J^ü»  jTd»?  für  JuU»  spreche.  Vgl.  Freitag,  Darstellung 

d.  arab.  Versk.  174  [Soc]  f.  ^  in  einem  Vers  aus  den 
Scholien  des  Hariri.  Vgl.  zum  Schwinden  des  Alif  im  AllgCTi. : 
Es-Sujüü,  Muzhir  eMuga  I,  Ifl,  8  ff.  [Soc.]. 

3.  Im  Wortinnem  schwindet  silbenanfangendes  K  zuweilen 
auch  nach  einem  Consonanten,  s.  Ges.-Kadtsck  a.  a.  O.  S.  76 
oben.  Weitere  Beispiele'  sind:  f.  ein  urspr.  n$ 
bsr  fn^»],  bity-ir  f.  bsr^r. 

So  erklärt  sich  b§"r'»a  =  ^^jÄ^  •  Durch  Voraussetzung  eines 

1  j  In  der  Schreibung  der  heutigen  Ortsnamen  ist  die  arabische  Sehr«- 
bung  da  gowfthlt,  wo  ich  sie  vorüand;  sonst  bediene  ich  mich  meiner  Timns» 
scription. 
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solchen  Schwindens  kann  r:y  (s.  T  TPSl)  als  PiÄ*':?*  aufgefasst 
worden  sein.  In  ^li/iütß  scheint  sodann  eine  omeiite  Aiisstossung 
des  Alif  vor/ulien:en.  —  wurde  pl^*  (s  rS"';,  da  nach 

dem  SchwindeTi  des  S  Pathab  in  offener  Silbe  zu  stehen  kam. 

4.  Im  Innern  eines  Wortes  silbenschliessendes  S 
scheint  in  einem  Beispiele  beim  Übergang  in  das  Aiabische 
einem  folgenden  j  assimiliert  worden  zu  sein»  nämlich,  wie  ich 
annehme,  in  3'nfc(t(*  (s.  =  v^j^^  Hier  darf  das  volksety- 

mologisch geschriebene  /  nicht  verwirren.  Eine  genaue  Parallele 
für  diese  Assimilation  weiss  ich  allerdings  nicht»  doch  darf  man 

vielleicht  die  Assimilation  des  i  au  o  in  der  YiU.  Jr'orm  der 

Yerba  primae  t  vergleichen.  Wenigstens  hinsichtlich  der  Assi- 
milation des  /  des  Artikels  werden  o  und  t  gleich  hehandelt. 

$,  Uber  die  Erhaltung  von  N  am  \\'ort*iiifau^  s.  §  15,  3. 
6.  Ein  Uberprang  des  S  in  ^  liegt  zweifellos  vor  in  libp'CS^  = 
Q^^Lii*KC.    Vorausgesetzt  wird  derselbe  ausserdem  durch  die  Glei- 

chung' en]  is"!«  «  UU^  [und        ,8.  '\'^P!:]  =  1] 

Dieselbe  Verwandlung  von  i5  bez.  spir.  lenis)  in  p  wird  durch 

die,  wie  es  scheint,  allgemein  angeuommene  Gleichung  arab. 

yie  s  jüd.-aram.  ttlpK  (einmal  lir(p9)  s=  axpa  voiansgesetit,  s. 
81BOMÜND  Fraitkel,  die  ammäischen  Fremdwörter  im  Arahischen 
(Leiden  1886)  S.  233.  Femer  hat  derselhe  Frakkbl  in  seinen 

Beiträgen  zur  Erklärung  der  mehrlaut.  Bildunaren  im  Arab.  {Lei- 
den eiue  ganze  Reihe  mit  ^aulangeudei  Quadrilitteren  auf 

die  rV.  Form  des  Verbs  J^t,  sovne  auf  die  Comparativform 
zurückgfiihrt  (S.  1  ff.].  Er  nimmt  also  eine  grosse  Zahl  solcher 
Verstärkungen  des  Alif  zu  'Ain  an.  A.  a.  O.  S.  12  erklärt  er 
einen  Theil  derselben,  sowie  q'^Ul^'-t  ,  [in  seinem  erstgenannten 

Buch  a.  a.  O.  auch  Ji^)  durch  Assimilation  des  Alif  an  empbA- 
tische  Consonanten,  mit  denen  es  zusammentritt  oder  in  deren 
Nahe  es  steht;  das  ^  eines  andern  und  nicht  geringen Theils  jener 
Quadrilitteren  weiss  F&ämkbx»  aber  nicht  zu  rechtfertigen.  Will 
man  die  Zurückfuhmng  dieser  Bildungen  auf  jene  ohen  ge- 
nannten Formen  trotzdem  als  zweifellos  gelten  lassen ,  so  mag 
iiiiiu  auch  die  zu  Anfang  dieses  Paragraphen  erwähnte  n  Gleichun- 
g[en]  annehmen.  Die  arab.  Grammatiker  sprechen  von  einem 
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Übergang  des  ^  in  ^  bei  den  Kais,  Temim  und  A.'jad  (der  sog. 
iiiM),  vgl.  ZDMG.  25,  528.  Hariri,  Durra  U^.  Mnfassal 
Mozgenl. '  Forsch.  112  [Soc.],  bes.  Sujäfi  Muxhir  I ,  Z.  16. 
Au8  dieBer  letzteren  Stelle  geht  hervor,  dass  dieser  Übergang 
nicht  nur  im  Worte  ^  stattfand.  Jedoch  scheint  nur  wort- 
anfangendes  t  in  dieser  Weise  bei  jenen  Stämmen  ver&ndert 
worden  zn  sein.  —  Aber  verwahren  mnss  ich  mich  gegen  die  Me- 
thode Hildesheimer  8  (Reitrage  36) ,  welcher  zum  Beweise  des 
Wechsels  von  S  und  y  ganz  unsichere  sprachliche  Cüeichungen 
('EUin  Hob.  III,  869  r^**« ,  büit'C  b^CTC',  vgl.  Knobel  zu 
Jüsua  19,  26  u.  43),  die  ihrerseits  auf  der  hl  issi  n  Annahme  jenes 
Wechsels  beruhen ,  beibringt.  Mit  Annahmen  lässt  sich  nichts 
beweisen!  — Überall  da,  wo  :?  in  i5  abgeschwächt  wird  ,  kann 
der  Übergang  von  K  (^J  in  9  (^)  als  Rückbildung  au%efasst 
werden,  vgl.  §  63. 

§3.  n. 

/.  Die  Behauptung  eines  stets  weichen ,  also  von  der  ara- 
mfiischen  abweichenden  Aussprache  dieses  Buchstabens,  s.  s.  B. 
bei  SiBGFRrED  im  Lehrb.  d.  nhbr.  Spr.  n.  Litt,  von  Strack  und 

SlFcmiED  S.  11.  —  Gerade  für  rulustina  scheint  diese  Aus- 
sprache dadurch  erwiesen,  dass  im  jerusalem.  J  almud  Xll  für 
häufig  ist;  s.  Frankel  .  Vorstudien  z.  d.  Sept.  S.  102.  — 
SiEnM.  Fkänkkl  fand  in  den  von  ihm  untersuchten  aramäischen 
Fremdwörtern  des  Arabischen  aramäisches  b  regelmässig,  ob  hart 
[Explosive  b]  oder  weich  Tricat.  v\  durch  v*  wiedergegeben  (d. 
aiam.  Fremdww.  S.  XVIII!.  Auch  wir  scheinen  regelmässige 
anzutreffen.  Es  mögen  sich  entsprechen : 

1)  lÜt  3  dageschatum : 

bima     oÄJ,  ^»ai«  M  =  ^^t,  orta  (s.  oybi-?)  «»«V*, 

2)  Mit  3  raphatum : 

b»l  =         «      n«t  f^)  =  s*-*^^      B'^w  — 

tfa^  =  ü-ol^,      »  J^U',  Hamm  =  U^'^,  naa «  Lj  ,  a-^x: « 
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2,  Wenn  C.  Siegfiilkd  ^die  Ausspr.  d.  llebr.  bei  Hieronymus 
in  SiADi  s  /t'itschr.  TV,  02  unten  u.  f.)  sa^t,  daüa  »am  Silben- 
schliisse  wohl  kaum  ein  Unterschied  zwischen  13  un<t  B  f^ehtirt 
warcU,  so  urtheilt  er  aus  deutschem  Sprachgeftihl  heraus .  da  w  ir 
am  Ende  eine  media  nicht  sprechen.  Aber  gerade  Hierouymiu 
hat  immer  b  für  silbenscbliesBeodes  n,  nie  /  oder  ph  (s.  die  Wort- 
Venseichiusse  bei  Siegfried  a.  a.  O.  S.  35  ff.),  und  wenn  Sieg- 
FBiBD  aus  den  LXX  ein  Beispiel  der  Transacxipüon  durch  <p 
beibringt,  dasselbe  und  das  einzige,  welches  Frackel  (Vor- 
studien zu  d.  Septuaginta,  Lpz.  1841,  S.  108)  darbietet,  so  darf 
er  nicht  Ton  einem  »Schwanken  der  LXX  in  der  Umschreibung 
'/wischen  ß  und  sprechen.  Mir  ist  kein  weiteres  Beispiel  jener 
Transscription  durch  o  vorgekommen.  Und  man  sehe  sich  jenes 
iax£j3CT|9  SST'-P'^  Ki.  7.  25  niihei  an!  Zweimal  noch  in  dem- 
selben Vers  kuiiuiiL  das  Wurt  2itr  vor.  beidemal  ii.ilien  die  LXX 

s.  ed.  TiscuKNDOKF  und  dk  Lac/aiidk)  nur  Zr/l  un«l  btati  laxs'i- 

Ii'  I 

Cr^9  (so)  hat  Tischendorf  auch  die  Variante  laxECi^^T^ [3 ,  und  de 
Lagarde  bietet  geradezu  lax£j3ürj[5.  Cl.  Köxxkcke  sagt  in  seiner 
gründlichen  Abhandlung:  Die  Beliandlung  der  hebräischen  Na- 
men in  der  Septuaginta,  gleichfalls,  dass  2  regelmässig  durch 
ß  ausgedrückt  werde.  —  Wenn  aber  später  arabische  Schrift- 
steiler  bei  ihren  Transscriptionen  hebräischer  Wörter  raphirtes 
2  zum  Theil  oder  ausschliesslich  durch  wiedergeben  (aWa'j^übi, 
8.  ScHSBii^EB,  zur  Geschichte  d.  Ausspr.  d.  Hebr.  in  Stadens 
Ztschr.  VI,  245  ;  al-Berüni,  ebenda  S.  249 ;  Ihn  Chaldün,  ebenda 
S.  253),  hü  ist  dies  ein  unvollkommener  Hchelf,  einen  Laut  Wie- 
deraufleben, den  das  Arabische  nicht  besitzt.  Das«  mau  nicht 
O  von  den  Hebräern  liörte,  beweibt  die  liemeikung,  mit  der 
Ihn  Chaldun  diese  Umschrift  begleitet;  ^-'^^  ^ 
(ScHBBiKBB  a.  a.  O.  S.  253  unten  u.  f.). 

3,  Also  raphiertes  klang  nicht  wie  /,  aber  sein  Laut  mag 
für  ein  arabisches  Ohr  mit  dem  des  o  die  meiste  Ähnlichkeit  ge- 
habt haben,  weshalb  man  denn  auch  diesen  Consonanten  gerade 
da  für  weiches  h  einsetzte,  wo  man  ein  Wort  rein  lautlich 
wiederzugeben,  d.  h.  nachzuahmen  trachtete.  Also  auch  auf  un- 
serm  Gebiete  würde  sich  in  arabischem  Munde  (s.  §  1)  «-^ 
für  3  raph.  wohl  begreifen  lassen.  Es  wird  also  abzuwarten  sein, 
ob  nicht  vielleicht  wirklich  das  ßcit  AuöV/i  wÄ:^^Lj.  der  Surv. 
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NL.  397  neben  dem  v^«Mai  Bob.  u.  Gu^.  besteht;  dieses  könnte 

in  syriscliem,  jenes  da^selbü  in  arabischem  Munde  sein. 

/.  Immerl n'n  aber  mag  das  weiche  syrische  2  den  Arabern 
auch  ihrem  harten  v  ähnlich  genug  geklungen  haben ,  um  es 
auch  durch  diesen  Buchstaben  za  ersetzen,  weshalb  wir  doch  • 
nicht  ohne  weiteres  jedes  v  =  3  raph.  als  aus  syrischem  Munde 
stammend  bezeichnen  dürfen.  Ein  sicheres  Beispiel  der  Wieder- 
gabe Yon  V  durch  v  hi  arabischem  Munde  haben  wir  in  KdoLu 
Venetianer  [Venediger]  u.  ä-öA^  Venedig,  s.  «.  B.  Abnlf.  Hist. 
anteisl.  ed.  Flkischeu  S.  170.  Abulfaradsch  hist.  dynast.  ed. 
PococKEOxon.  lt>72!S.  51  i.  —  Zu  beachten  ist  auch,  das«  imArab. 

sJ  mehrfach  in  v  überzugehen  scheint.  So  in  iuAi,  entst.  aus  XJü 

Moigenl.  forsch.  141  [Soc.].  Denn  xÄj  ist  «abgefallnes  Laub« 

(s.  Kaziuirski,  Dict.)  und  iuaj  ist  nach  M.  Forsch,  a.  a.  O.  »yt^ 

^y»        Femer  entstand  V  aus  o  in:  t^U^^  aus  g^^» 

M.  Forsch.  140  [Soc.l,  vgl.  Freytag  Lex.;  in  g^j^  a"^^  ^w>jui, 
M.  Forsch.  139  fSoc.  ;  in  ^^t^^  porte-feuille,  aus  '^^-^f^.  s.  Cuche 
l^^oc.]  u.  KAZiMi&äiu.  Vgl.  ferner  i^Ordnance  Survey  of  thePen- 

insula  of  Sinai  1809,  p.  248  u.  305  wftly  Girtob,  bejjeh. 
SociN.l.    Nur  in  dem  einen  aus  ^jf^^^  gyp??e,  ])lLiUe, 

«.  Ctjche  [Soc  ix^  scheint  umgekehrt  v_5  aus  v  entstanden  zu  sein, 
wenn  nämlich  hier  das  Arabische  aus  gypse,  Yiiij/o;  geflossen  ist. 
Kazimikski  hat  nur  ^.^.mis^-t-.  Heute  wird  franz.  v  durch  ^  wieder- 
gegeben, so  z.  B.  j]y  NaTarre  in  dem  (^^'         von  M.  Sabbä^, 

Paris  1814.  vj^  für  v  bei  Tantäwi  p.  5  u.  6  [Soc]  ist  Trans scription. 

§4.  a. 

1.  Tch  bin  nü'gcMi<ls  riner  liewcisführun*;  begegnet ,  aus  der 
ich  die  ALi>-prache  di  -  >  liuLlistabeii;s  iu  der  palästinensischen 
Landessprache  vor  der  muslimischen  Eroberung  ersehen  hätte. 
Auch  ich  habe  nichts  Neues  beibringen  können ;  dies  mag  über- 
haupt schwer  sein.  Aus  den  Umschriften  der  Septuaginta  und  des 
Hieronymus  ist  nichts  zu  entnehmen.  Die  aramäische  Aussprache 
des  A  [dag.  Ezplos.  raphhrt  s=  Fricat.  ^]  ist  bekannt.  Sie  ist, 
wie  es  scheint,  von  den  Punctatoren  angenommen  worden,  kann 

ttUh.  d.  Pk1.-T«r.  XY.  2 
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aber,  wenn  man  an  die  Aussprache  von  n,  5  und  s  denkt,  wohl 
Hedenken  unterliegen.  Doch  wurde  sie,  wie  es  scheint,  in  der 
muslimischen  Zeit  dem  31  durchweg  beigelegt ;  so  wenigstens  seit 
dem  9.  Jahrh.1) ;  denn  bei  al-Ja'kübl  finden  wir  ^  für  y  (Schrbtner 

a.  a.  O.  245)  und  in  einem  dem  Isaak  Israeli  zugeschriebenen 
Commentar  zum  Üuche  Jesira,  der  der  Zeit  nach  dem  Sa'adja 
nicht  fem  stehen  soll,  hcisst  es,  dass  den  Arabern  die  hebniischeu 
Laute:  [appirirtcs^  2,  [dagesch.]  5  und  S  abgingen,  woraus  also 
die  harte  Aussprache  des  hebr.  ^  erhellt  (Scukeiner  a.  a.  O.  222). 
Bei  Sa'adja,  sowie  später  in  den  Transscriptionen  hebräischer 
Wörter  duxch  die  Araber  ist  y  theils  durch  ^,  theils  (neben  ^)  durch 
e)  oder  auch  (j  ersetst  (ygl.  Schbeinbr  a.  a.  O.  S.  222,  249,  254; 
S.  FrXhkel,  die  aram.  Fremdw.  S.XIX].  —  Die  Umschrift  durch 
«e)  oder  entspringt  nach  meiner  Auffassung  wieder  dem  Be- 
t>treben  der  Araber,  den  ihnen  fremden  Laut  möglichst  nachzu- 
ahmen; die  Ver\vandtj>ch<tk  zwischen  Media  nnd  Tennis  inner- 
halb sei  es  der  explosiven,  sei  es  der  frieativen  Laute,  mag  ihnen 
dabei  näher  geschienen  haben  als  die  zwischen  einer  Explosive 
und  dem  entsprechenden  tricat.  bezw.  affricirten  Laut.  Sie  gebcu 
raph.  a  durch  hartes  ^  und  hartes  £  durch  vi)  (^^J  und  Vi  nnd 
wenigstens  die  Allgemeinheit,  mit  der  heut  für  p  xmd  g  —  v  und 
^  eingesetast  werden,  ist  ein  Zeugniss  für  meine  eben  auage- 
sprochene Meinung.  In  Besug  auf  die  Wiedergabe  des  D-Lautes 
in  arabischem  Munde  vgl.  aber  auch  den  vorhergehenden  Para- 
graphen unter  4 . 

2.  Wie  klung  bei  den  l*alästiua  erobernden  und  besetzen- 
den  Arabern? 

Sofern  diese  S  ii  daraber  uaren  .  dürfen  wii  die  harte  Aus- 
sprache des  ^  =  g  voraussetzen,  denn  so  wird  -  heut  noch  in 
ganz  Südarahien  gesprochen:  in  Jemen  nach  MALTZANinZDMG 
XXVII,  244  (und  unter  Jemen  versteht  Maltzan  hier  auch  Jäfi'a 
und  alle  Länder  bis  zur  Grenze  von  HadramautJ ,  in  Ha^ramaut 
nachMALTZAN  (XXV,  494).  ^  als  g  findet  sich  auch  theilweiae 
im  liedschäz  [ Soc .  j .  ^) 

1)  [Auch  früher  schon;  Ich  glaube  nicht,  dassman  ^t,^}  t&uschen  von 
id.  trennen  kann.  Kkeul.] 

2)  Wenn  aber  Mufassal  W\  von  einer  Aussprache  des  ^  als  ^  die  llede 
ist,  so  soll  damit,  wie  ich  triuube,  die  explosive  Aussprache  b  g  beseichnel 
Verden.  YgL  oben  unter  1. 
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Ob  bei  Nordarabern  ^  noch  die  Explosive  g  oder  schon  der 
affricirtii  Laut  ihcJi  war,  weiss  ich  nicht.  Auf  letzteren  Laut 
weisen  ja  die  Formen' AirsCoiXa;»  FleT^aXacund  M-zCaXa,  s.Tohlkr, 
Umgeb  ni^en  von  Jerus.  405  [.Soe  J  hin,  aber  sie  führen  uns  nicht 
weit  genug  zurück.  Die  älteste  der  Quellen,  aus  denen  diese 
Formen  stammen ,  der  Anonymus  bei  Allatius  (dort  die  Form 
'A:ceCaXa;i,  wird  von  XoBLBR  in  das  Jahr  1155  gesetzt,  s.  des- 
selben Bibliographia  geogr.  Pal.  S.  16. 

S,  Wie  3  und  ^  auch  hüben  und  drüben  geklungen  haben 
mögen,  in  syrischem  Munde  trat  jedenfalk  ein&ch  der  gerade 
sich  findende  arabische  Laut  des  ^,  der  heute  durchweg  duh  ist, 
an  die  Stelle  des  vorhandenen  ) -Lautes. 

In  arabischem  Munde  ist  erklärlich : 

1 ;  explüb.  palästinensisches  y  —  äiuUaab.  y  \  heut  als  lUch 
2J     -  -  -  =  nordarab.g=y  J erscheinend. 

3)  -  -  -  Ä       -  0,  wenn  ^  schon 

affricirt  gesprochen  wurde. 

4)  fricatiyes      -  -  =  arabisch  ^. 

Folgende  Kamen  scheinen  sich  zu  entsprechen: 
1}  mit  ^  dageschatum: 

Man  =  s-^,      =       -ii-{3  =;3w>^,'|bia=Dscbölän,nT|i«: 

72^3  =  oy^^  '1^3  Jericho  =  J^l:>,  iw^I^,  '^abä 
bei  Näphöth  Dör  =     >>^,  riba  =       .^^^  -yj^a  = 

nnd  »>Ui> ,  inM  =  ^j**-. 
2)  mit  3  raphatum: 

Hier  ist  überall  3k  s=  ^.  Das  ist  auf  alle  Falle  in  irgend 
einer  Weise  erklärbar ;  es  in  einem  bestimmten  Falle  auf  be- 
stimmte  Weise  zu  erklären,  habe  ich  nicht  gewagt. 

4.  Ein  Fall,  in  dem  raphatum  =  k  sein  soll  (was  also  eine 
harte  Aussprache  des  a  auch  nach  Vocalen  vorauszusetzen  schiene !), 
ist  w^en  der  mangelhaften  Bezeugung  des  heutigen  Ortsnamens 
nodi  nicht  discutirbar.  S.  yoxo, 

Ö,  Dageschirtes  A  soll  zu  0  geworden  sein  in  der  Gleichung 

r  ^  ^'  wäre  um  so  verständlicher,  da  die«  i.in  ganz  Nordarabien  ;ils  cm- 
phaLisches  ^  gesprochen  wird  8.  ZDMO.  27,  243,  Palm£K,  Siuai  Öurvey  i, 
276,  Soc.j. 

2» 
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rm3i  =  ei^.  Dies  ist  nach  meiner  Aufifowong  möglich ,  wenn 
1)  A  8  ^  war,  2]  rrni  tod  Nordaxahem  besetzt  wurde  und  3)  das 
^  derselben  schon  der  affiricirte  Laut  tUeh  war.  Doch  bleibt  als 

•Schwierigkeit  dieser  Gleichung  die  Verwandlung  des  T  in  -b 
(siehe  §  5,  4). 

§5.  % 

1.  Ich  weiss  auch  über  die  Ausspraclie  dieses  liiichstabens 
in  der  palästineiisisclien  Landessprache  nicht«.  Die  aramäische 
Aussprache,  die  auch  iiu  nördlichen  Trausjordanland  geherrscht 
haheii  ma«;,  ist  bekannt.  Die  Mtiglichkeiteu  der  Aussprache  des 
^  bei  den  Ilebraem  mögen  etwa  3  sein. 

1}  durchweg  explos.  Aussprache  s=  nnserm  d, 

2)  "       fricative       -       =  engl.  M  in  the,  neugr. 

3)  die  aramäische  Aussprache,  dageschirtes  ^  =  </,  raphirtes 

T  »  ^  in  the  der  Engländer,  8  der  Neugriechen. 
Mag  der  Übergang  des  *l  ins  Arabische  in  syrischem  oder 
arabischem  Munde  erfolgt  sein  und  mag  das  einzelne  ^  =  8  oder 
d  geklungen  haben ,  wir  werden  heut  ein  ^  wiedemtfinden  er^ 
warten.  Man  konnte  ininicr  nur  auf  ein  ^  oder  ^  von  T  aus 
kujiijucn.  Und  -  ist  iu  Syrien  lieut  allgemein  iu  ^  übergegan^jen. 
In  dem  Maasse  als»  der  Uber|j;anf^  des  «3  in  j  in  S'STien  wirklich 
heuniscli  ist  bezw.  bei  den  I  Jcduinen  des  Transjordan laudes  vor- 
kommt oder  bei  den  Südarabern ,  die  sich  einst  hier  festsetzten, 
vorkam,  wird  ein  Übergang  des  ^  in^  möglich  sein.  Vgl.  unter  3. 

2.  Es  scheinen  sich  zu  entsprechen : ' 

1)  mit  T  dageschatum: 

^ i^n  —  o^^^j  ns-n     =  ,5L>J^,  yiell,  o^nti* 

(für  ViT^il^  =  5^^,  \iell.  rno^*  (für  nttTJ»)  =  '»^^^  und  ▼ieU. 

2)  mit  1  raphatum: 

wnri»  [?  s.  unter  1 =  ^j^^,  Wvi^  [1  s. unter  1)]  =  Va^^^,  ^^?T?f = 
oü,o\,  oU^^,  Ix^o ,  ^n-|K  =  Rwäd ,  Ti^JI  «        ^  itis  = 

^5^,      =  oUib^  u.  ^y^t     [1]  =     Kaw  =  U>L«,  ono 

Cbenll    =  o ! 

^.  Mir  ist  eine,  aber  auch  nur  eine  Gleichung  Yorgekommen, 
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in  der  T  =  j  «ein  8oll!  *^TTT^  ~  ^;3^-  Gegen  diesen  Uber- 
gang lässt  sich  nichts  einwenden,  denn  in  Südarabien  wird  3 
öfter  zu  j  (v.  Maltzan,  Reise  nach  Südarab.,  Hraunst  lnveig  1873, 
S.  VIII;  S.  191!  »Zäbih  (fiir  Dahlhl  d.  h.  Schlächter«;  S.  201. 
243:  Mahfod  --  Mahfcz.  S.  201  :  i  elez  —  Zelez^ ,  und  von  da- 
her kamen  doch  sowohl  die  SeUhiden  (Wetzstein,  Reisebericht 
über  Ilauran,  S.  104  f.)  als  die  Gefniden  (ebenda  S.  1 14),  welche 
beide  Völker  sich  im  Ilauran  niederliessen.  Diese  könnten  ja  ein 
3  veiter  überliefert  haben,  doch  siehe  Theil  II,  "V^W.  [Vgl.  zu 
dem  Ijbexgang  von  «>inj:  Mushirl,  b«,  Z.  16 ;  Morgenl.  Forsch. 
127;  Flbischbb,  Gloesae  Hab.  p.  28.  Soc.] 

4,  ^  soll  KU  Jo  geworden  sein  in  nn^i  =  äy^.  Giebt  man 
die  Berechtigung  des  am  (s.  §  4,  5) ,  so  wnrde  man  wohl  ge- 
neigt sein  .  das  durch  Assimilation  an  das  einphatische  ij^  zu 
erklären  ;  ich  wage  s  nicbt  ,  da  ich  die  Gesetze  solcher  Assi- 
milationen uoüht  nicbt  erkannt  habe. 

Über  lin-^n  ==  qUjP  s.  §  63. 

i.  In  der  Gleichnng  sn  Gen.  14,  5  ss  H€$netnät  soll  n  in  ^ 
übergegangen  sein.  Ich  weiss  diesen  Übergang  durch  nichts  zu 

stützen.  Wohl  aber  mag  nnsaj  [^T^JJ*)  =  Dschubeha^  DschubcUai 
sein,  vgl.  Theil  II. 

?.  Das  am  Wortende  als  Dehnungszeichen  für  einen  vorher- 
gehenden Vocal  gebrauchte  n  gehört  nicht  hierhier;  es  geht  uns 
Überhaupt  nichts  an,  da  es  einen  Laut  gar  nicht  darstellt. 

§  7.  n. 

In  Betreff  der  Frage  nach  Wesen  und  Aussprache  dieses  Con- 
sonanten,  sowie  des  ist  auf  Philippi's  eingehende  Arbeit:  Die 
Aussprache  der  semitischen  Consonanten  1  und  in  ZDMG.  XL, 
639 — 654  zu  verweisen.  Nachdem  Philipfi  in  umfassender  Weise 
die  Auffassungen  der  Sprachgelehrten  dargelegt  hat,  sucht  er 
selbst  (s.  S.  646  ff.)  die  Consonanten  1  und  *t  «ihrer  Funktion  nach 
als  Consonanten,  ihrem  Wesen  nach  als  V  ocale ,  nämlich  u  und 
i,  also  conaonantische  oder  mitlautende  Vocalec  dar- 
zustellen. Um  nun  von  1  allein  weiter  zu  reden,  so  ist  ja  wohl 
die  heutige  Aussprache  von  arabischem  ^,  syrischem  o,  die  von 
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englischem  w  (s.  die  zusammenfassenden  Angaben  bei  Philtfpi, 
a.a.O.  639),  also  weflentlich  voealisch,  nicht  fricativ;  und  dieser 
Analogie  aafolge  mag  man  wohl  geneigt  sein,  dem  entsprechenden 
hehraischen  1  dasselbe  Wesen  und  dieselbe  Aussprache  zuzu- 
weisen. Doch  kann  man  fragen:  Ist  es  nicht  möglich,  dass  sieh 
diese,  mag  sein,  ursprüngliche  Aussprache  in  gewissen  Fällen, 
(in  gewisser  geographischer  Umgrenzung?)  modificirte?  Diese 
Frage  ist  nur  historisch  zu  lösen,  und  es  ist  hemerkenswerth, 
dass  die  frit^tivp  Auss})r;icli(;  des  1,  die  in  gewissen  Fällon  von 
Ewald  und  Dillmann.  (Uirchwe«^  von  Olshauskis  angenoinineu 
wird  (Fhilippi  a.  a.  O.  644),  an  der  aber  Philippi  zweifelt  ;a.  a.  O. 
645)  —  dass  diese  fricative  Aussprache,  sage  ich,  thatsächlich 
vorhanden  gewesen  zu  sein  scheint.  Sie  geht  erstlich  daraus  her- 
vor, dass  in  den  Talmuden  mehrfach  *l  und  weiches  3  orthogia- 
phisch  wechseln,  so  in       jer.  Talmud  &B*l'fnK  des  bab.  Talmud, 

"ain  =  Tnn,  ''lDn3=jy3*j,  sowie  «m,  im  jer.  Talmud  häutig  iür 

tOK  (mit  Wegwerfung  des  und  unter  Voraussetzung  der  weichen 
Aussprache  selbst  des  dageschirten  3,  Tgl.  §  3,  1]  s.  Frackel, 
Vorstudien  S.  102.*)  —  Und  wenn  weiter  in  den  Septuaginta  1 

im  Wortanlaut,  sowie  im  Innern  eines  Wortes  nach  Consonanteu 
dinch  fj'j,  im  Innern  eines  Wortes  zwischen  A  ocalen,  sowie  im 
Auf>liiut  nach  Vocal  aber  durch  u  ausgedrückt  wird  ;s.  Cl.  Kön- 
XKCKi. ,  a.  a.  O.  S.  16  f.\  so  soll  durch  oo  zwar  augenscheinlich 
der  vocalischc  Laut  des  englischen  w  ausgedrückt  werden ,  das 
u  aber  ist,  wie  ich  meine,  der  fricative  Laut  des  lateinischen  v^), 
in  welchen  das  griechische  u  nach  a  und  e  [und  somit  wohl  über- 
haupt nach  Yocalen]  überging,  und  zwar,  wie  es  scheint,  gerade 
in  Alexandria  ziemlich  ffuhe  schon  (s.  Gustav  Mbtbr  ,  Griech. 
Gr*2  Lps.  1886,  8.  138).  Später  ist  dieser  "Obergang  allgemein 
(vgl.  sdaYY^^tov  =  evangelium,  vangelo,  ^vangile  u.  s.  w.).  — 
Wie  in  den  Talmuden,  so  erscheint  in  den  LXX  die  Mcative  Aus* 
spräche  des  1  =  lat.  r,  doch  hier  nur  im  Innern  des  Worts 
nach  Yocalen,  nicht,  wie  es  scheint,  nach  Consonanteu. ^} 

1)  Vgl  auch  Siegfried  im  Lebxb.  d.  neuh.  bpr.  u.  J^itt.  §4,  o  u.  §  12,  c 
{SS.  U  u.  18). 

2)  Dies  bwmeikt  iflhon  Framksl  a.  s.  0. 8. 108  f. 

3]  HmBOMYUUS  loU  im  Anlaut  f&r  *i  ein  u  eetsen,  im  Inlaut  wechsle  u 
und  V  (t.  SotOfBiBD,  d.  Auispr.  cL  Hebr.  b.  Hieros.  a.  a.  0. 6. 71} 
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[Vgl .  auch  arab.  für  «iü y«,  Guchb.  Eine  direkte  Wider- 
legung  von  Philippi  belialte  ich  mir  vor.  Soc] 

So  dürfte  also  Tl'^K  =  Arwäd  gelautet  haben,  und  die  Wie- 

T  ■ 

<lerc:abe  dirses  Wortes  durch  Rtnid  ist  dt muach  selbst  in  am- 
hischem  Munde  vollkommen  eben  und  klar. 

§8.  T. 

/.  Dieser  dem  arabischen  j  entsprechende  l^uchstabe  wurde 
auch  in  gleicher  Weise  ausgesprochen,  was  daraus  hervorgeht, 
dass  die  LXX  ihn  regelmässig  durch  C  ausdrücken  (s.  Cl.  Kön- 
HBCKS,  a.  a.  O.  8.  14);  dieses  aber  hatte  schon  um  die  Zeit  Ale- 
zaaden  des  Grossen  den  Lautwerth  des  tönenden  9  franzö- 
sisch z)  8.  Meteb,  a.  a.  O.  S.  225  (§  226).  Das  lateinische 
womit  HiEBONYMiTS  t  wiedergiebt  (Siegfried,  d.  Ausspr.  d.  Hebr. 
bei  H.»  a.  a.  O.  S.  67  u.  s.  die  Beispp.},  mag  ja  zu  des  Plaütus 
und  Pacuvius  Zeit  scharf  gesprochen  worden  sein  (W.  Gorssbn, 
über  Aussprache  u.  s.  w.  der  lat.  Spr.,  Leipzig  1868.  8.  295),  für 
des  Hieronymus  Zeit  ist  dies  nicht  nacliweisbar ;  im  Gegentheil. 
wenn  seit  dem  zweiten  Jalirl Hindert  n.  Chr.  die  Assibilation  der 
V'erbindungt//  Vocal]  durch  z  ausgedrückt  wird  FI.  Scnu- 

CHARDT,  d.  Vocalismus  d.  Vulgärlateins,  Leipzig  1866,  S.  67),  so 
wird  dadurch  dem  z  ein  weicher  (tönender),  mit  «^verbundener 
Zischlaut  zugewiesen.  Ob  in  dem  z  immer  ein  gesprochen 
wurde,  ist  mir  zweifelhaft;  sollte  denn  in  späterer  Zeit  die  Aus- 
spiache  des  griechischen  C  ohne  allen  Einfluss  auf  die  des  la- 
teinischen z  geblieben  sein?  Unter  den  romanischen  Sprachen 
hat  ja  das  Italienische  den  Laut  dz  bewahrt,  aber  portugiesisch 
und  französisch  lautet  z  als  ein  einfaches  tonendes  s  (vgl.  F.  Diez, 
Gramm,  d.  Rom.  Spr.  ^  1S70,  8.  237).  Übrigens  darf  man  in  der 
Sclireibuiig  des  z  für  T  bei  ILhiiO^YMUs  vielleicht  auch  eine  An- 
lehnung an  die  Transscription  der  LXX  erblicken,  und  keines- 
wegs wird  man  aus  dieser  Scliieibung  desiliKRONYMi's  etwa  fol gern 
dürfen,  dass  zu  seiner  Zeit  T  den  Laut  dz  gehabt  habe.  —  Dass 
in  den  später  ins  Arabische  übergegangenen  nraTnaischen  Fremd- 
wörtern oder  in  den  Transscriptionen  hebräischer  Wörter  durch 

i)  Zu  dem  'Es^pac  bei  KÖnneokb  a.  a.  O,  u.  bu  seiner  Bemerkung  dasu 
vgl  den  Anfang  des  eben  angezogenen  §  226  der  MBTEa*aeiien  Gr.  [S,  225}. 
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arabische  Schriftsteller  irgendwo  T  anders  als  durch  j  ersetst  wor- 
den Yf^e,  habe  ich  nirgendher  ersehen.  — 
2.  Es  scheinen  sich  zu  entsprechen : 

^.  Wenn  aber  in  den  Gleichungen  "iTS^  =  Chirhet  $är  besw. 

Sar  (;^)  und  in  Tiitt  =  tj«^^  das  hebräische  T  m  beaw.^j« 
geworden  sein  soll,  so  weiss  ich  nicht ,  wodurch  dieser  Übergang 
zu  stiitaen  ^riire,  man  müsste  ihn  denn  als  fehlerhafte  Eiickbil- 
dtmg  erklären  (Tgl.  §  63) ;  denn  ein  Übergang  von  cK>  inj  findet 
statt.  (Vgl.  §  19,  3.)  Aber  man  beachte  wohl,  dass  ein  Fall  des 
Übergangs  von  j  in  i>9  in  keinem  der  yon  mir  gesammelten  Bei- 
spiele statt  hat.  Von  einem  »Wechsel  von  j  und  ijo  e  darf  man 
du  nicht  reden.  In  den  romanischen  Sprachen  ist  tonloses  s  zwi- 
schen A  ocalcn  tönend  f=  r  ^-e^N  onlen;  aber  das  tonende  s  hezw. 
2  ist  nirgends  in  ein  tonhtses.v  übergegangen.  «S'und^:  »wechseln« 
nicht  in  den  romanischen  (Sprachen  l 

§  9.  n. 

/.  Man  nimmt  für  die  alte  Sprache  eine  härtere  und  eine 
weichere  Aussprache  dieses  Consonanten  an  (s.  Gks. -Kautzsch, 
hebr.  Gr.2*  §  (3.  2  [S.  28])  und  findet  diese  Annahme  durch  die 
Thatsache  bekräftigt,  dass  die  LXX  das  n  theils  gar  nicht,  theils 
durch  ausdrücken  Cl.  Könmx  ke,  a.  a.  O.  8.  15  f.).  Ohne  auf 
diese  ältere  Aussprache  des  n  näher  einzugehen,  fragen  wir :  Wel- 
chen Laut  diesesConsonanten  &nden  die  erobernden  Araber  vor  ? 

Wenn  Uisronticus  dem  n  eine  udaplez  aspiratiot  zuschreibt 
(SiBOFRiSD  a.  a.0.  S.  71),  so  scheint  er  damit  zwischen  Spiritus 
lenis  und  asper  zu  unterscheiden,  wie  er  denn  n  theils  gar« 
niehti  theils  durch  h  wiedergiebt,  welches  eben  dem  griechischen 
asper  entspricht  (Sibofrted,  a.  a.  O.).  Funfinal  allerdings  giebt 
Hieronymus  n  durch  ch  wieder,  was  sonst  bei  ilim  für  D  steht; 
dass  ihm  dies  aber  nicht  als  der  adaequate  T  aut  des  n  erschien, 
beweist  die  dieser  Umschrift  jedesmal  beigefiii;iL'  Bemerkung, 
dass  im  Hebräischen  ein  n  stehe.  Ja,  er  sagt  ausdrücklich,  dass 
das  Hebräische  ein    nicht  besitzet)   In  der  Schreibung  des  ch 

1)  Alle  Belege  zu  Obigem  bei  Sisgfeied,  a.  a.  0.  S.  70  f..  vgl  auoh  die 
WottUtten,  6.  35  £ 
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für  n  in  den  exm^nten  F&Uen  lehnt  sich  HiBROxmcus,  wie  er 
dies  Sffcer  thnt,  an  die  Sebreibung  der  LXX  an.  Es  scheint  nach 

alledem.  daisS  dem  IIiekommus /i  als  die  stärkere  Aussprache 
des  n  gilt,  nicht  ein  dem  <:^riechis(  lveu  ^  nahe  kommendf  i  Laut: 
mit  h  aber  mochte  er  schweilicli  den  ^-Laut  wiedergelw  ii  Av  olieu, 
vielmehr  scheint  es,  dass  dem/c  des  Hieronymus  am  naturiichsten 
der  ^-Laut  entspricht.  In  andern  Fällen  scheint  n  so  abge- 
schwächt gewesen  zu  sein,  dass  Hibroktmus  es  höchstens  aU 
Spiritus  lenis  horte  und  somit  gar  nicht  wiedergab. 

XJngeflihr  eben  so  yiel  Zeit  nach  der  muslimischen  Erobe- 
rung aber,  als  die  Zeit  des  Hibbonymub  vor  derselben  liegt,  hat 
n  sicher  nur  den  einen  Laut  ^  gehabt  Nur  durch  diesen  ara- 
bischen Buchstaben  giebt  es  Sa*adja  wieder,  und  ich  sehe  nicht, 
dass  irgend  ein  arahischer  Schriftsteller  von  da  ab  hebriiisches  n 
anders  ausjredrückt  habe.  Der  bestimmten  A'ersichenmg ,  dass 
das  Hebräi-clie  ein  arabisches  ^  nicht  besitze,  begegnen  wir  bei 
Dürän  in  seinem  Magen  Aböth  (s.  SriiuKiNEK,  a.  a.  O.  S.  227), 
also  etwa  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts.  Wie  ^  wird  n  auch 
bei  den  nordafrikanischen  Juden  heute  noch  ges])rochen  ''Barges, 
a.  a.  O.  S.  47S) ,  M-ahrscheinlich  auch  bei  den  jemenischen  Ju- 
den; denn  Jacob  Sappir  bei  Dbrsnbouro,  Manuel  du  leeteur 
[Joum.  As.  oct-noY.-dto.  t870,  S.  510)sagt^  dass  man  »het«  vom 
»Kaf  &ible<  imter scheide,  und  wenn  wir  uns  unter  dem  raphirten 
9  aller  Analogie  zufolge  auch  bei  den  jemenischen  Juden  ein  ^ 
zu  denken  haben,  so  bleibt  fSr  n  doch  wohl  nur  der  Laut  des 
übrig.  Dass  S.  Fh.knkkl  aramäisches  n  durch  ^  und  wie- 
dergegeben fand  d.  aram.  Fremdw,  S.  XXI),  darf  uns  niclit  be- 
irren. Sehr  wahrscheinlich,  «o  urtheile  ich,  halte  palästinen- 
sisches n  zur  Zeit  der  muslimischen  Erobenmg  nnr  den  enien  Laut 
der  vielleicht  sogar  manchmal  ganz  oder  fast  ganz  Terstummte. 
So  erklären  sich  uns  die  Gleichungen: 

Aber  2.  auch  die  Gleichungen : 
inih  tn%  »      *:>^f  rtt = g^J^  und  tisn  =  j^j^  bezw.  jy^. 

Denn  im  Arabischen  besteht  die  Neigung»  ^  und  die  an  der- 
selben Stelle  des  Organs  (in  der  Mittelkeme)  articulirt  werden 
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(s.  Wallin  in  ZDMG.  IX,  46),  mit  einander  zu  verwechseln 
(ebenda).  Ein  solcher  Wechsel  findet  sich  besonders  im  heutigen 
ägyptischen  Vulgärdialekt  [ebenda,  u.  W.  Spitta,  a.  a.  O.  S.  24) ; 
zwar  scheint  hier  besonders  ^  in  ^  überzugehen,  und  auch  mit 

^  orliebe,  wenn  nicht  ausschliesslich,  inmitten  eines  Wortes 
am  Schlüss  einer  Silbe  a.  aa.  00.  i;  und  wenn  zuweilen  zu  ^ 
\Nir(l,  so  soll  dies  vor  ^  ji^eschehen  Sm  iA,  a.  a.  O.  S.  25  [§  Ub]). 
Allein  es  ist  wokl  denkbar,  dass  dieser  Wechsel  anderswo  auch 
statt  £&nd,  ohne  diese  Beschränkung.  Wenn  das  ^ 

Survey  NL.  24«,  Z.  11  richtig  ist,  so  haben  wir  schon  ein  Bei- 
spiel, das  aus  jener  engen  Begrenzimg  heraustritt  = 

Ti^)*  —  Ii^  Betreff  des  Übergangs  von  g  zu  der  «^U^  der 
Hudailiten  (Muzhir  U1,  17  [Soc.]) »  kennen  die  arabischen 
Giammatiker  die  oben  erwähnte  Beschränkung  nicht,  s.  Mu- 

fas^al  (1. ;  ifc,  10  [Soc.].  [Vgl.  Sinai  Survey  299  Uegbah^s  ÄJie; 

301  llarrad  ^  - -j^ ;  278  Dehseh  =  S^J.  SocJ 

9.  Endlich  mag  n  seinen  Laut  ganz  verloren  haben  in  llis"^ 
™  Q^'h*,  sowie  auch  in  ninE:  ""2)  =  UäI.  Beidemal  stand  n  am 
Ende  des  Wortes,  und  da  (nach  langem  Yocalf)  scheinen  die 
Gutturalen  am  leichtesten  ihren  Lautwerth  zu  verlieren  und  ganz 
zu  quiesdren.  Vgl.  nbpnD^  Jos.  15,  50  für  das  sonst  sich 
findende  ^SWübC.  Vgl.  auch  Survey  NL.  246,  Z.  12  ^ 
neben  Z.  11.  —  Vgl.  überhaupt  ^ .  * 

§  10.  D. 

Dieser  dem  arabischen  ^  entsprechende  Buchstabe  scheint 
fast  stets  denselben  Laut  wie  dieses  gehabt  zu  haben.  —  Die 
LXX  geben  ihn  fast  stets  durch  t  wieder  (KÖnksckb,  a.  a.  O. 
S.  14),  die  Araber  durch  2o,  ^) 

Es  mögen  sich  entsprechen: 

nisten  n**a  =       nin^:?  ssT^j^j^lb»  bezw.  jj^^,  ein  andres  ^ 
s  t;l(aA,  ein  drittes  auch  s  t^Lbft. 

1)  Vgl.  jedoch  SrnniEiNEK  ia  Stade's  Zucbr.,  a.  a.  O.  S.  25i,  wonach 
Ibn  CbaldüD  u  manchmal  durch  ^  lunachreibt. 
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§  11.  ^ 

/.  Im  Syrischen  wird  «Tüdh  +  i  in  geschlossener  Anfangs- 
silbe zn  i,  z.  6.  «jomüxu)  »  pnto^,  ^&^^a^)  =  ^ttV?  (vgl.  Fhi- 
LiFPi  in  ZDMG.  XL»  649).  Nach  Kimcht  sprach  man  auch  im 
Hebräischen  bbp^  =  iktol  (s.  Gbs.-Kavtzsch  Gr.     §  24 «  t  b 

Anm.,  ;S.  79;.  Ob  aber  die  arabischen  I'ormen  ^fljL^w^,  J 
und  viele  andere  selbständig  gebildet  o  l<  r  ;uis  dem  Syrischen 
mit  schon  vüihiindencr  Aunütsimg  des  CuDssOiianteii  Jüdh  über- 
nommen sind,  weiss  iidi  niclit  zu  sa^en  ,  vielleicht  doch  das 
Letztere. Daher  mögen  die  Araber  vielleicht  schon  ein  b&(;9"\nt* 

bezw.  vorgefunden  haben,  das  sie  als  J»^;^  *  übernahmen, 

und  woraus  dann  d^jj,  oi^))  wurde,  vgl.  §  45,  2. 

Man  yeigleicht  zu  dieser  Auflösung  des  consonantischen 

^  ^  die  Erscheinung,  dass  auch  die  LXX  für  Anfangs-/«  (-|-Con- 
sonant'i  nur  I  wiedergeben,  also  'laoia/.  u.  s.  av.  schreiben,  vgl. 
K(")N]SKf  KE,  a.  a.  ().  S.  '22.  l'iiii  ippi's  Erklarunj^  dos  ^-nnzcn  Vor- 
gangs ist  die,  dass  der  conso nautische  Vocal  i  mit  dem  so- 
nantischeu  Vocal  t,  also  t-t  zu  t  zusammengeflossen  seL 

2.  In  einem  Falle  scheint  sich,  hier  vielleicht  erst  im  Ara- 
bischen, /  auch  vor  u  (-h  Consonant)  am  Anfange  eines  Wortes 
aufgelöst  zu  haben  und  zu  AHf  geworden  zu  sein,  nämlich  in 

0^^^  =  ^pOi  (hehr,  XT\'2] .   Älmlich  mag  nnas;  [=  ^^v.*]  zu 
geworden  sein. 

S,  Die  Allgemeinheit  aber,  mit  der  S.  FRjiNKEL  [die  aram. 
Fremdw.y  S.  XXII)  erklärt,  dass  aramäisches  **  jedesmal 
•wenn  es  einen  kurzen  Vocal  hat«,  In  Alif  verwandelt  werde,  ist 

jedenfalls  unrichtig.  Dem  steht  doch  z.  B.  ^y^,  entgegen.  Und 

in  Übereinstimmung  mit  der  Erhaltung  des  in  steht  die 
desselben  Consonanten  in  den  Gleichungen : 

n53!  =       und  rowj?  =  ^_y>ß. 

1)  Wo  eine  Anlehnung  an  das  Syrische  nicht  stattfindet,  scheint  bis- 
weilen  im  Arabiieben     gegenflber  syriflchem  f  su  stehen,  vgLjl^L«stbei 

■BT 

SiCsdja  g^enüber  syrischeu  ^zmuf. 
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4,  Aber  die  Frage  ist  allerdings:  Kann  wortanfangendes  ^ 
auch  vor  ä  (+  Consonant)  in  Alif  übergehen?  Die  Frage  scheint 

mir  wichtig  wegen  der  Gleichung  '^■'n^  =  Denn  dass  ■<  hier 
unmittelbar  in  ^  übergegangen  sei,  ist  doch  schwer  glaublich  und 
ohne  die  sicherste  Begründung  nicht  wohl  annehmbar;  eher 

käme  man  von  l'tFi^  zu  j^y^  vielleicht  durch  die  Zwischenstufe 

^1*  (vgl.  §2,  6). 

Ich  kaiiu  leider  diese  Frafj:e  nicht  lösen.  Aber  l)emerken 
muss  ich,  dass  l>i",ufif;in<  n  .  Iveistii  u.  Darmst.  fo.  J.^  ',  II, 

245  sag^,  dass  der  Jordan  von  dvii  .1  u  d  e  n  in  Palästina  »el  Ardem 
genannt  werde.  Aber  haben  hier  die  Juden  vielleicht  .dem  ara- 

bischen  ^^^^^  ^  die  Vocale  des  ihnen  bekannten  hebiilischen  Wortes 

untergelegt?  Allerdings  berichtet  auch  Gukrix  (Samarie  I,  98), 
der  »heutige  Name«  des  Jordan  «hei  den  Arabern«  sei  El- Ar  den 
Aber  wo  und  unter  welclu  u  l  lustäuden  hatdenn  Guehin* 
diesen  Namen  gehört?  An  einer  genauen  Angahe  der  Quelle 
der  von  ihm  mitgetheUten  arahischen  Namen  lässt  es  dieser  Ge^ 
lehrte  leider  durchweg  in  seiner  Description  de  la  Palestine 
fehlen,  und  er  erweist  sich  keineswegs  überall  als  Autorität  (ich 
werde  davon  noch  su  reden  haben)  in  Bezug  auf  diese  Namen. 
Sie  sind  bei  ihm  immer  mit  Vorsicht  aufiranehmen.  [An  Arden 
glaube  ich  nicht.  Soc.] 

Andrerseits  wird  der  Name  eines  auf  der  Surv.  K.  (Sh.  V  Ji) 
'2^i\  engl.  M.  SO.  von  'Afl'tf  eingc/.cichueteu  Welis:  Sheikh 
Ahia,  NL.  116:  La>^  -^-rr*^',  mit  »St.  John  of  Tyre«.  über  das 
man  de  Vogüe,  Eglises.  S.  115.  «La  Citez  de  .Therusalem ■ .  ver- 
gleichen soll,  zusammen<^ebracht,  und  l^s^J  soll  fiir  ^^s^^'J  stehen. 
Da  frage  ich  denn  die  Berufenen :  Kommt  auch  sonst  in  Palästina 
L»>i  für  (^^^^  Tor?  [Ich  kenne  es  nicht.  Soc] 

Endlich  erwähne  ich,  dass  vak  de  Velde,  Reise,  Et,  189, 
den  Namen  Teil  Ermud  (journey:  Teil  Ermüd)  nennt,  statt  des 
YarmAk  Robinson's,  das  aber  van  de  Velde  kannte  (vgl. 
die  Anmeikuiig;  .  Auf  seiner  Karte  hingegen  giebt  er  nicht  Er- 
mud, sondern  Yarmuth. —  In  einem  Falle  aber,  niimlich  in  ^^jr^ 
für  ^^y^.  Mandragora,  Seetzen  IV,  285  [Soc],  scheint  allerdings 
Ja  vor  a  in  Alif  aufgelöst  worden  zu  sein. 

Ö,  Wenn  im  Syrischen  wortanfangendes  Jüdh  ohne  Vocal 
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Stehen  sollte  (entsprechend  hehr.  ^  Sch*wä  mobile)  ^  so  finden 
wir  dafür  in  der  Schrift  theils  ji,  theils  i,  z.  B.  ^^l*  gravis  fuit. 

aberjjxi^)  honos  und  )  Status  rmphaticus  von  ^  manus.  Mir 
scheint,  dass  zuerst y  einen  Vocal,  und  zwar  das  zunächstliegende 
«annahm  [also ^« für /^),  und  dass  dann /t zoaammenfloss,  ent- 
sprechend dem  in  No.  1  berührten  Vorgänge.  Von  da  ab  mag 
ja  dann  nur  noch  i  gesprochen  worden  sein,  worauf  mich  Herr 
Ftof.  Kbeul  hinweist,  wenn  man  auch  noch  manchmal  j. 
schrieb.  Vielleicht  sprach  man  auch  in  Palästina  fiir  'VVn'^  und 
nxÖ^  zunächst  und  rOtC"^*,  und  weiter  dünn  Sn'^li^'  und 

rCOSt'  bezw.  WT^Ä*  und  n2C*^fc5,  woraus  zunächst  ^.J*und 

'iiLJ*  [LSLwt*],  und  dann  weiter  (vgl.  §  45,  1  u.  s.  w.)  Ld^;«  und 

LjLmw  wurden.  Auch  das  ^      und  U^l  der  Surv.  NL.  246,  Z.  1 L 

n.  12'  (vgl.  oben)  mag  man  aus  ppitäl^  durch  die  Zwischenstufe 

jUcht^  erklären  (vgl.  §  9). 

6.  AV  i  rt  infangendes  i  vor  langem  Vocal  ist  z.  B.  in  wft-^^. 
=  »jCT  erhalten.  Dem  entsprechen 

i»;  =  Uli  und  nia;  =^^1^,  ▼iell.  «a;  =  u-*^,  IT»;*  (s.  t^^) 

Im  Innern  eines  Wortes  stehendes  *<  hat  sich  in  dem  häu- 
figen is!j2»  erhalten,  sowie  [in  lirejät  nnd  qaäj yü!  (s.  D'^K^^'lß  und 
m*TJj)  und  in  pr:«  « jJL^. 

§12.  3. 

/.  Man  hat  aus  den  Talmuden  auf  eine  durchgängig  aspi- 
rirte  Anssprache  dieses  Cuusonanten  gcsclilub^eu  (s.  Sii-uaKii  D 
im  Lehrbuch  d.  nenhebr.  Sprache  u.  Litteratur,  S.  12:  vgl. 
Z.  Frankel,  Vorstudien,  S.  103  f.).  Diese  Annahme  sclieint 
durch  dt  n  re;;elinassi;;cu  Ciebrauch  des  y  für  D  in  den  LXX  be- 
stätigt zu  werden  Z.  FRA2iiL£L,  a.  a.  O.  S.  III,  Cl.  Könnecke, 
a.  a.  O.  S.  13).  'Auch  Hieronymus  hat  regelmässig  ch  (s.  Sieg- 
fried in  Stade's  Ztschr.,  a.  a.  O.  S.  64).  Die  aramäische  Unter- 
scheidung zwischen  raphirtem  und  dageschirtem  5  ist  bekannt; 
sie  tritt  uns  in  den  ins  Arabische  übergegangenen  aramSischen 
Fremdwörtern,  sowie  in  den  Transscriptionen  hebräischer  Wörter 
durch  arabische  oder  arabisch  schreibende  Schriftsteller  derartig 
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entgegen,  dass  dageschirtefi  9  regelmässig  durch  rapliirtes  hin* 
gegen  durch  ^  wiedergegeben  wird  (s.  S.  FrXxkel,  a.  a.  O.  S.  XX^ 

vgl.  Sa'adja).  Man  beachte  auch,  dass  bei  der  Umschrift  des  Ara- 
bischen in  licbriiioche  Buchstaben  ^  stcis  durch  D  mit  einem 
Strich  oder  Punkt  wiedergegeben  wird  ,0.  Dj;i;hMu)i  lu,.  Manuel, 
a.  a.  O.  S.  518).  ^]  Nach  allem  also  scheint  jedenfalla  —  man 
vergleiche  unten  die  damit  durchaus  stimmenden  Gleichungen 
013919  =  L-U.^  und  robc  =  Ai^^lo  —  dass  der  Laut  des  ra- 
phirten  9  gleich  oder  doch  ähnlich  arabischem  ^  gelautet  habe, 
und  ich  weiss  nicht,  mit  welchem  Grund  es  geschieht»  dass  in 
Gbs.-Kahtztch  Gr.  §  6,  3  (S.  30]  dieser  Laut  des  raphirten  9 
mit  unserm  weichen    -  Laut  verglichen  wird  und  dass  C.  R. 

Lepsids  ihn  in  seinem  Standard  Alphabet,  Lond.  Berl.  1863, 

I 

S.  173  durch  }(,  also  den  deutschen  tch-haui  (vgl.  S.  77), 
wiedergiebt*  Aber  dieser  unser  iVZi-Laut  kommt  im  heutigen 
Arabischen  wenigstens  »nie  und  in  keiner  Verbindung«  vor 
(Waixin  in  ZDMG.  IX,  35),  und  auch  die  Syrer  können  ihn 
nicht  sprechen  (s.  Mbinhof,  die  Ausspr.  d.  Hebr.,  in  den  Neuen 
Jahrbb.  f.  Philol.  u.  Pädag.,  Bd.  132  (1SS5),  S.  150.  Mkikhof 
bemühte  sich  vergeblich,  einem  Syrer,  der  doch  ziemlich  geläufig 
deutsch  sprach,  diesen  Laut  beizubringen) .  Man  mag  daher  wohl 
zweifeln,  ob  der  iVA-Laut  je  im  Seinitisclitn  vorhanden  gewesen 
sei.  Von  Herrn  Prof.  Socin  werde  ich  daraufhingewiesen,  dass 
dieser  ich-hsMi  im  Neusyrischen  von  Urmia  häufig  ist,  vgl. 
Socin,  die  ncuaram.  Dialekte  von  Urmia  bis  Mosul,  Tüb.  1SS2, 
S.  10.  Das  ist  eine  ganz  merkwürdige  Erscheinung;  fraglich 
aber  kann  immerhin  sein,  inwieweit  hier  ein  indogermanischer 
Einfluss  obwalten  kann. 

Auch  von  den  heutigen  nordafrikanischen  Juden  lehrt  Bab- 
GBS,  a.  a.  O.  S.  478  ,  dass  sie  D  ohne  Dagesch  wie  ^  sprechen. 

Von  iUt  aspirirten  AussprachL'  auch  dos  dageschirten  D  be- 
gegiuMi  wir  uuf  iinscnii  Cicbict  keiner  Spur:  doch  ist  dies  kein 
Beweis  gegen  jene,  denn  in  syrischem  Mnude  ist  aspirirte.sD  = 
*i)  sehr  wohl  verständlich,  wie  denn  auch  möglicherweise  iu  zwei 
Beispielen  ra  phir tes  D  als  erscheint  (s.  unten  No.  2),  wo  wir 
doch  jedenfalls  die  aspirirte  Aussprache  annehmen  müssen. 

1)  Vgl.  auchLöw  in  ZDMG.  XXX VI,  619  f.  und  FLBlscHBa't  Arn». 
&  650.  Weiter  auch  Bachbr,  XXXVII. 
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Es  gcheiiien  flieh  zu  entspreclien: 

1]  mit  da^i  dchiitem  D: 

=  JwO  ,  -bj  =»      bezw.  3i^. 

2;  mit  rapliii  tem  2: 

a)  wohl  in  syrischem  Munde:  =  v-iU^  ^  [wenn 
nicht  etwa  schon  Tor  der  azabUchen  Eroberung 
ohne  Yoreatsaleph  gesprochen  wurde]»  « 

*i)__^Äju*,  woraus  ich  ableite.  IDÜD  =  iüCij.^^, 

was  vielleicht  ganze  Übersetzung  ist,  s.  §  62,  5. 

b)  offenbar  in  arabischem  Munde :  ÖUffü  ^jmU^w«, 

2.  Bemericenawerth  ist  die  Ton  Smith  in  Bob.  Pal. ,  III,  842  f. 

erwähnte  Aussprache  des  ^'  — :  ^  in  den  niederen  Klassen  der 
Städte  der  Küste.  Vielleicht  liegt  hier  ein  Kest  palästinensisch- 
syrischer Aussprache  vor.  Ich  möchte  die  Vermittlung  zwischen 
y^TSI^  und  v^^^  eben  in  einem  ä**TW^*  sehen.  Bian  wundere  sich 
nicht,  hier  eine  Auflösung  des  5  in  zu  finden,  während  uns 
die  Namen  und  «X^do  einen  andern  Zustand  der  Ent- 

wicklung des  2  zeigen.  Diese  Entwicklung  konnte  in  gewissen 
Bezirken  weiter  vorgescbritten  sein  als  in  anderen,  unil  gewiss 
bch\Nankte  die  Sprache  auch  lange  und  hielt  mühsam  das  eine 
noch  fest,  während  das  andere  schon  da  war.  Für  i  tMilrs  finden 
sich  genug  Parallelen  in  den  heute  sich  darbietenden  Tliat- 
sachen  der  iSpiachentwickluug  in  Paläfitina  wie  im  Abendlande, 

und  eben  das  sporadische  Auftreten  des  t  für  ^,  sowie  das  An- 
kämpfen gegen  diese  Aussprache  (s.  Smith,  a.  a.  O.  S.  843) 
können  das  beste  Heis])iel  darbieten,  sei  es,  dass  uiaii  in  dieser 
Aussprache  syrischen  Eintiuss  erkennen  will,  sei  es,  dass  mau 

diesen  leugnet.  —  (Wie  Herr  Fxot  Socin  meint,  wäre  ^  =  \ 
nur  als  Analogie  zum  ^  aufzufassen.) 

§13.  b. 

1,  Die  Liquidae  scheinen  im  Semitischen  gern  unter  einander 
zu  wechseln,  nirgends  aber  scheint  die  Koth wendigkeit  eines 
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t'berganges  yonuliegen.  b  «cheint  in  folgenden  Gleichungen  er- 
halten zu  tein: 

Wba  =  -jbia  =  Dschölän,  ?3b3  =  Q,^;i>,  bpa  = 

Jj^vi>  oder  xJj->^i>  [bei  Jericho],  baba  [hei  Näphöth  Dör]  = 

3SJ^.^U>,  rTsa  =  sü-o,  nipba  =  ^L*b>,  ,  ^iabn  = 
=       ^,     =  Aj,  b-^ar  =  'JwV^w.,  robp  =  iib;T  = 

^bL>s£.  nbai  ==r  KL,,  vielleicht  ob^C*  =  ♦-j.^   wenn  nämlich 
dies  und  nicht  UZ^t  die  zu  Grunde  zu  legende  Form  ist,  8. 
unten; ,  yinb  =  Libnän  und  lib«^  ^ >L». 

2.  Kin  Übergang  des  /  in  m  am  Wortende  nach  langem  i 
liegt  S.B.  in  Isrä'in  {hrain)  vor,  wie  man  in  Syrien  für /«raf/ sagt 
(ygl.  s.  B.  BirketUr»^  in  Jerosalem,  SB.  63)  >).  Auch  imMag;rib 
wird  Ji^U^t  wie  »Smainv  gesprochen,  s.  von  Maltzan  in  ZDMG. 
XXm,  663.  Über  sonstige  Verwandlung  Ton  /  in  it  im  ägyp- 
tischen Vulgär- Arabisch  [auch  in  den  auf  //  endenden  Wörtern 
vgl.  Spitia,  a.  a.  O.  §  S  (S.  26).    [Vgl.  auch  Murgenl.  Forsch. 

131,  \'M .  MO.   Hai.la\vi  IT.  9!:  hantU  für  fmlfU  A^sd  (oe- 
tida,  Seexze-s  1\  ,  I3t>;  /«^ic/t  oder  «a^tc/t  Sinai  burvey  2'J3.  boc] 
Daher  erklären  sieh : 

bs-r'^a  =        und  bfccnr,?  ^^^j. 
Hiernach  ist  vielleicht  auch  obniD*  (wovon  n'iia^^V)  die  ältere  F. 
für  am 

S.  Ein  Übergang  von  /  zu     scheint  in  bKS"^«  TP%  =  »Aj^i 

vorzuliegen.  J)er  Wechsel  dieser  Consonanten  wird  in  Gesenius 
IIWB.  ^  unter  HTS  als  »unerhört«  bezciclmot ;  dieser  schroffen  Er- 
klärung scheint  schon  Kautzsch  (Gr.d.  Hibi.-Aram.,  Lpz.  18S4, 
S.  63)  nicht  sonderlichzugestimmt  zu  haben.^)  Kautzsch  vergleicht 
Gen.  30,  20  bnT  s=  ^T.  Ausser  in  dem  neben  aran^schem  biK 
bestehenden  Stamm  ^tt  (s.  Kautzsch,  a.  a.  O.,  und  Lbvt,  neuhebr. 
u.  chald.  Wörterb.,  I,  50)  hat  man  den  Übergang  von  lind  auch 

1)  Doch  ist  auch  «/möglich,  a.  B.  u.  Smith  in  Kob.  PaL  III, 
§43  gagt,  dass  J>Ait4>AMl  »oft«  Jsma'm  gesprochen  werde,  alio  doeb  nicht  immer. 

2)  Ich  sehe  nachträglich,  dsM  in  der  X.  Auflage  von  Oes.  HWB.  die 
Bestreitung  dieeee  Übetgangt  «ich  nicht  mehr  findet,  sondern  niK  mit  Ver- 
web auf  Lew,  a.  a.  O.,  sugegeben  wird  (<.  8.  24,  *  unter  MtK). 
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noch  finden  wollen  in  dem  das  Pronomen  poBsessivum  Tertreten- 
den  *>7^,  ISfy^  n.  8.  w.  des  babylonisdien  Talmuds,  welches  an 
Stelle  des  targumischen  •fb*^'^  u.  s.  w.  gebnracht  wird,  s.  S,  D. 
LirzzATTOf  Elementi  gramm.  d.  Cald.  bibl.  e  d.  dial.  talm.  babil. 

Padova  1865,  S.  72  (§  53  d.  Dial.  talm.  babil.).  Allerdings  hat 
LuzzAT  i  o  selbst  eine  andere  Erklärung  vorgeschlagen  (»dellamia 
mano^  ;.  «Ho  wohl  annehmbar  scheinen  kann. 

Abt  T-  oliwohl  diese  beiden  Fälle  eines  Übergangs  von  l  in  d 
nicht  sehr  sieber  sein  mögen,  so  möchte  ich  die  oben  vorge- 
legte Gleichung  doch  verfechten.  Wir  dürfen  nach  Nr.  2  dieses 
Paragraphen  jedenfalls  ein  ^^j^*  annehmen;  die  Verwandlung 
nun  der  dentalen  Liquida  1»  in  die  dentale  tonende  Explo- 
sive d  scheint  mir  ganz  analog  su  sein  der  häufigen  Verwand- 
lung der  labialen  Liquida  m  in  die  labiale  tönende  Explosive 
L  —  [Über  die  Verkurzimg  des  langen  Vocals  der  letsten  Silbe 
S.  §  47.] 

(FoTteetnmg  folgt) 


SUeIur.d.PkL.Y«.XY. 
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Karten  und  J'irme  /in  Palästmakunde  aus  dem 

7.  bib  IG,  Jahrhundert 

Von 

BeinhoM  Bölirklit. 
IV. 

(Hiwsu  Tafd  I— V.) 

Wir  haben  ZDPV.  XI \  ,  137  schematische  Pläne  von  Jeru- 
salem erwähnt,  welche  das  Stadtbild  in  den  Rahmen  eines  Kreises 
susammeiuBiehen»  wie  die  alten  Badkaiten  das  Bild  der  Erdober- 
flSche,  und  einen  Londoner  Plan  als  das  unToUkommenste  Bei- 
spiel  dieses  Typus  Yorgefuhrt;  es  bleibt  also  nur  übrig,  dessen 
eigentliche  Repräsentanten  kennen  zu  lernen.  Als  solche  sind 
uiib  biö  /Ulli  Beginn  des  vierzehnten  Jahrhunderts  die  Pläne  von 
(1)  Brüssel,  (2)  Copenhagen,  (3]  Florenz?,  (4J  Haag,  (5]  München,  • 

1)  Bibl.  regia  No.  9823—9824;  Lelbwbl,  Histoire  de  g6ogr.  II,  p.  105, 
Atlas  No.  38;  ChaRTON,  Voyageurs  anciens  et  modernes,  Paris  1855,  II, 
p.  179;  Marquis  DE  VouüE,  I>e!^  cgUses  p.  44;  ToBLBR,  Planographie,  Gotha 
1857,  Beilage  2  und  Text  p.  .'J-t;. 

2)  BiW.  rci,n;i  No.  7;^t;,  4'';  Lelkwkl  IT,  vor  dem  Titelblatt  (vgl.  p.  4  die 
Legenden  des  vdri^jen  und  unseres  Planes',  Atlas  No.  100;  Antiquitcs  Ku.s.Hes 
1S52,  plauche  5  ^vgl.  p.  423 — 426  die  Legenden  und  Erklärungen,  auch  die 
Bemerkungen  ToBLER'g  in  d.  Planographie  p.  6 — 7).  Unserem  Plane  fast  völ- 
lig identiseh  ist  Ko.  544,    XUI— XIV  dendbeii  Bibliothek. 

3)  In  den  BiAMT^Bchen  Papieren  findet  sich  keine  Spur  dsTon,  wollet 
dieser  Plan  eigentlich  etanunt;  lieUeicht  tätet  die  in  der  linken  oberen  !Beke 
stehende  Seitenangabe  (LXXXVI)  einen  sp&teren  Foredier  darauf. 

4}  BibL  reg.  No.  69  fol.  8.XI1I;  Jubinal,  Lettres  k  Bl.  le  oomte  de 
Salvandy  sur  quelques-uns  des  manuscrits  de  la  biU.  royale  de  la  Haye,  Paiis 
1846,  p.  13;  Torler,  Thcodericus  p.  101. 

5)  Cod.  Katiabon.  civ.  2;  Tobleb,  Planogr.  p.  3,  Beilage  1. 
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(6)  St.  Omer,  (7)  Paris  und  (8)  Stuttgart  bekannt,  von  denen 
No.  3,  4,  7  und  8  noch  unedirt  waren  und  hier  mit  No.  2  zum 
eisten  Male  Yeröffentlicht  werden.  Unter  diesen  Plänen,  welche 
schon  hei  oherflüchlicher  Betiachtung  sich  »Is  znaammengehSrig 
erweisen,  dürften  No.  3  und  2  noch  enger  zu  verknüpfen  sein; 
heide  hshen  kein  entwickeltes  Gassennetz,  wie  No.  4,  7  und  8, 
kein  forum  rerum  yenalium,  kein  eamhium  monete. 

Der  unter  No.  3  (hier  Tafel  I)  geurinnte  Tlan,  über  dessen 
Provenienz  wir  leider  nichts  haben  ermitteln  kon ueu,  Herr  l'ro- 
fessor  Neumann  aber  vermnthet,  dass  er  italienischen  Ursprungs 
und  einem  lUirchardus-Codex  angcböriir  sei.  ist,  so  weit  ilie  uns 
vorliegende  Federzeichnung  gestattet  zu  urtheilen,  paläographisch 
aus  dem  vierzehnten  bis  fünfzehnten  Jahrhundert,  doch  muss  be^ 
merkt  werden,  dass  die  Hand,  welche  die  Schriftzüge  nach- 
zeichnete, auch  gewiss  sie  unbewusst  verjüngt  haben  wird,  so 
dass,  da  nur  die  Photographie  absolute  Sicherheit  gewährt,  die 
bloss  pal&ographische  Betrachtung  für  das  Alter  des  Textes  hier 
nicht  entscheidet.  Auf  Redinung  des  Copisten,  der  wenig  Latein 
verstanden  haben  muss,  sind  sicher  die  Fehler  zu  setzen,  die  er 
in  den  Legenden  gemacht  hat;  so  schreibt  er  vel  portieibus  statt 
vel  porticus,  wozu  vor  vel  noch  ein  Wort  zu  ergänzen  ist  wie  pa- 
latium,  domns,  (zwischen  dem  vicus  porte  S.  Stephani  und  valliä 
.Tosai)bati  processio  Sancti  Spiritus  statt  Sancti  Sepulcri  (wie 
auf  dem  Haager  Plane  richtig  steht),  weil  er  die  allerdings  ähn- 
Uche  Abbreviatur  nicht  richtig  auflöste,  die  Legende  rechts  und 
links  vom  Kreuze  nntor  dem  Sep.  Domini  ist  verstümmelt  und 
nur  so  vichtig  zu  stellen :  (Hie)  7  inventa  est  Domini.  Dass  aber 
unser  Plan  inhaltlich  noch  in  die  Ereuzfithreizeit  gehören  wird» 
ist  wahrscheinlich  aus  der  Angabe  der  tabemae»  die  sonst  nicht 
zu  finden  ist  und  doch  entschieden  auf  eine  ziemlich  genaue  Be- 
kanntschsft  des  Innern  der  Stadt  schliessen  lasst.  Wenn  hin- 
gegen wieder  andere  Angaben,  welche  vielleicht  wichtiger  sind, 
fehlen,  so  mag  sich  dies  daraus  erkkaen,  dass  deren  Einfügung 
bei  dem  grossen  Maasstabe  und  reichen  Detail  der  einzelnen  Bau- 

Gj  BibL  F.  15^  in  Gest.  I  runcorum  (liec.  d.  hUt.  d.  cruis.  aut.  occid.lU], 
p.  $10—511,  uDierem  Florentiner  (?)  Plane  sehr  ibnheh. 

7)  BibL  astion.  Cod.  Ist.  No.  886$,  Ibl  133. 

8)  Bibl.  reg.  Pasiion.  No.  $6,  $7,  $8,  fol.;  auch  in  KUQLSB,  Kleine 
Sehriften,  Stuttgart  18$3,  p.  60  erwihnt 
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lichkeiten  nicht  gut  anging.  Ja  die  £rwähiiuii<^'  der  aula  regis 
wild  die  Vermuthung  rechtfertigen,  duas  der  Zustand  der  Stadt 
vor  1187  hier  zur  Anschauung  gebracht  werden  soll.  Aus  der 
Fixirung  Ton  Ai  und  sonst  nicht  Torkommenden  Beseichnung 
en-nehi  samw^Fa  durch  den  Namen  Masphat  ist  wohl  za  schlies- 
sen,  dass  der  Verfasser  gelehrte  Bildung  besass,  also  ein  Kleriker 
gewesen  sein  wird.  Dafiir  scheint  auch  die  grosse  Liebe  zu  der 
heiligen  Stadt  zu  sprechen ,  welche  in  dem  beispiellosen  Farben- 
reichthuDi,  der  detaillirten  Zeiclmiuig  der  heiligen  Stätten  (so 
dass  sie  vielfach  wie  Kindcrspielzeug  aussehen)  und  den  da- 
zwischen noch  seltsamer  Weise  eino^efiigten  mosaikartigen  Ver- 
zierungen sich  ausdrückt,  während  die  bloss  geogrnpl^ische  Fixi- 
rung des  Kidronbachs  und  des  noch  weiter  abliegenden  Jordan- 
lanfes  höchst  flüchtig  ist.  Die  Dächer  der  Kirchen  smfl  wie  der 
äussern  Mauerring  grün,  die  Thore  roth,  ihre  Be^cliläge  weiss, 
die  Thünne  wie  der  innere  Mauerring  blau,  zum  Theil  auch  roth; 
dass  die  Abbildungen,  trotz  aller  Mannig&ltigkeit,  der  Natur 
entsprechen,  ist  nicht  anzunehmen,  sie  sind  sicher  wie  auf  den 
übxigen  Planen  vom  Zeichner  frei  erfunden. 

Der  Gopenhagener  Plan  (Tafel  II) ,  dessen  Legenden  wohl 
von  IIauioi  Erlendson^}  stammen  und  vielfach  unsicher  sind  3), 
bietet  j?ar  keine  Umgebung  mit  Ausnahme  des  Thaies  Josaphat 
und  ilu  ilt  das  Innere  der  Stadt  in  vier  c:leicho  Felder;  ndie  Ab- 
bildun«4^üu  isiud  jedoch  nichts  als  Ausgeburt  der  l'haiit asir  ./  In 
Bezug  auf  die  Porta  judiciaria  meint  Tübler  »möchte  man  an- 
nehmen, dass  in  früherer  Zeit  die  Tradition  dieses  Thor  mehr 
im  Süden  der  iStadt  fixirte  im  Einklänge  mit  der  damaligen  Mei- 
nung, dass  der  Anfang  der  Via  dolorosa  auf  Zion  Tor  der  Porta 

1}  Robinson,  Palistina  II,  p.  361—362, 

2)  Antiquites  Kusses  II,  p.  395 :  vgL  RiAMT,  Let  ScandixiAves  SU  Teire 
Sainte  p.  86,  98,  432— 4;{.i,  142^  IM. 

3)  So  liest  für:  luibitatio  ciuiuni  et  prophctarum  Lelewet,  :  hab.  ciuiiim 
prophanim,  ToblfH:  luib.  ciuium  vel  propharanii,  für  lapis  scissus  Lelewel: 
lapis  scitus.  Tohi-KU:  lapis  salus,  salsus,  für:  ])orta  natus  LeLEWEL  :  natus? 
(natiis,  de  uatioiis?},  TüIiLER:  natris  (i),  für:  turn  LeleweL;  turie,  ToiJLER: 
turris,  fOr  iter,  halMtaiieis  Tulgi  IXLBWEL:  iter  habitBiiti  suTiilii,  Tobler  : 
itsf  habituieimii  (yulii  stellt  dsutUeb  im  Copenhagsner  Plane  No.  M4) ;  auf- 
fallend ist  TaUee  für  TsUis,  porte  fOz  porta.  Hingegen  ist  Ennest  i  Jeniialem 
•obwedisoh  and  bedeutet  t  dss  gioese  Jerusalem. 

4)  ToBLEE,  Planogr.  6. 
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Montis  Zion  lag,  wenn  nicht  ;iuch  liier  die  Ecclcsiii  I.ntina  un- 
richtig verschoben  wäre»  wahrscheinlich  aus  keinem  anderen 
Grrunde  als  aus  dem,  um  im  Südwestfelde  das  Abbild  dieser 
Kirche  schicklicher  einzuräumenir  .  Toblee  hat  gewiss  Recht, 
wenn  er  auch  diesen  Plan,  obgleich  die  Schriftsüge  auf  das  vier- 
sehnte  Jahrhundert  hinweisen,  sachlich  noch  in  die  Zeit  der 
Fnnkenherrscfaaft  setst;  die  Erwähnung  der  alten  Namen :  porta 
piscium,  porta  gregis,  die  habitationesYulgi,  regis,  civium  machen 
es  durchaus  wahrscheinlich ,  wahrend  wir  die  unverstKudliehen 
Hezeichnungen :  iter,  habitancia  vulgi,  habitatio  legis  civimn) 
et  prophetarum,  porta  natiis  als  Lese-  resp.  Schreibfehler  dem 
späteren  Copisten  des  vierzehnten  Jahrlnniderts  zur  Last  legen 
müssen.  Eine  zweite  (jrruppe  von  schematischen  Plänen  bilden 
die  von  Haag,  Stuttgart  und  Paris,  welche  wie  der  Brüsseler  ein 
ganz  gleich  gezeichnetes  Gassennetz  zeigen ;  über  den  letzteren 
haben  Toblee')  und  Marquis  de  Vogüb')  ausführlich  gehandelt. 

Der  Plan  aus  Haag  (Tafel  III)  ist  ausserordentlich  bunt,  die 
Einfassung  des  Grundrisses  goldig  und  roth,  die  Kuppeln  wie  die 
Gebäude  ebenfalls  reth»  der  Mauerring  nach  aussen  blau,  nach 
innen  weiss,  die  zwischen  den  einseinen  Cultusstätten  innerhalb 
und  ausserhalb  der  Stadt  eingezeichneten  Kreise,  welche  wohl 
Häuser  oder  Buden  markiren  sollen,  silber^z^rau ,  die  Strassen 
grün.  Wie  auf  dem  Brüsseler  Plane  siml,  hier  nur  wegen  des 
beschränkten  liaumes  weni^?er  zahlreich .  Pilgerfiguren  abge- 
bildet Unter  dem  Stadtplane  sehen  wir  christliche  Ritter,  das 
rothe  Kreuz  im  weissen  Schilde,  auf  weissen  Pferden  muslimische 
Keiter  auf  braunen  Pferden  verfolgen;  die  Büstungen  beider 
Gruppen  sind  eisen  grau.  Der  Plan  gehört,  wie  die  Schriftzüge, 
die  Pilger%uren  und  die  Kampfocene  mit  den  begleitenden  Ver- 
sen schliessen  lassen,  sicher  in  die  Kreuzfahreizeit  (c.  1 180).  Mit 
dem  Florentiner  (?)  Plane  berührt  er  sich  durch  die  Fixirung  der 
ftooesrio  S.  Sepuleri,  mit  dem  Brüsseler  besonders  durch  die 
falsche  Ansetzung  der  Maria  latina  (wie  auch  im  Stuttgarter  Plane 
und  im  Codex  von  Montpellier  No.  142),  nördlich  von  der  Grabes- 
kirche, während  die  erstere  südlich  von  dem  Orte  des  Kreuzfund- 

1)  Ibid. 

2)  Pianographic  p.  3—6. 

3)  Let^gliaasp.  172. 
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Standes,  gleich  westlich  ül)erdeTn  heuti(?eii  snk  el-lahm,  der  uruti 
des  herbes«  der  Kreuzfuhrer,  lag.  Schreibfehler  sind:  Gaudeo 
statt  Graudio,  sporarjt  statt  sperat. 

Der  Stuttgarter  i*lan  Tafel  l\'j  enthält  wie  der  nur  andeu- 
tende Florentiner  (:')  und  der  ausführlichere  Brüsseler  auch  die 
Gegend  bis  an  den  Jordanlauf,  zeichnet  stark  zusammenziehend 
sogar  dessen  Quelle,  den  See  von  Genezareth  und  das  Todte  Meer, 
giebt  wie  der  Haager  die  porta  aurea  genau,  welche  Christus  auf 
dem  Esel  durebritten,  erwähnt  noch  die  sonst  nicht  genannte  eo- 
clesia  S.  Jacob!  und  ecdesia  8.  Georgii  zwischen  dem  vicus 
Templi  Domini  und  8.  Sepulchmm,  lässt  merkwürdigerweise  das 
Hospitale  ^wie  der  Haagcr  Plan)  ans  und  den  liauin  zwischen  der 
Stadtmauer  und  dem  vicus  Montis  Oliveti  völlig  leer,  giebt  hin- 
gegen statt  des  Weges  nach  Masphat  nur  einen  vicus  ad  civitateia 
(wie  der  Haager  Plan]  uiul  zeichnet  zwischen  diesen  und  den 
^ons  Gaudii  einen  iiau:  ydolatria  (Tophet  /).  Auch  dieser  Plan 
gehört,  und  diesmal  ist  der  Character  der  Schriftzüge  hauptsäch- 
lich von  Entscheidung,  sicher  in  das  zwölfte  Jahrhundert ;  die 
Contuien  desselben  sind  roth  und  schwarz. 

Derselbe  Codex  des  Passionale,  welchem  unser  Plan  ent- 
stammt, enthält  (No.  57)  Yon  derselben  Hand  auf  der  inneren  Seite 
des  hinteren  Deckels  in  derselben  rothen  und  schwarzen  Zeich- 
nung wie  unser  Plan  auch  den  Riss  einer  Kirche,  welcher  wahr- 
scheinlich der  der  Grabeskirche  sein  soll.  Ku(.LhK  ,  welcher  zu-  , 
erst  darauf  aufmerksam  machte'),  beschreibt  ihn  so:  »Der  Riss 
zeigt  einen  schweren  riuulhoiJ:i<;en  Siuilm^-an^x  von  fünf  Säulen 
und  zwei  Halbsäulen  mit  Maskencapitälen  und  ungeschickten 
attischen  Basen,  welcher  mehr  das  Innere  der  Kirche  anzudeuten 
scheint,  darüber  unter  dem  Dache  die  Bogenfenster,  und  zwar 
zwei  und  zwei  neben  einander,  auf  den  Ecken  vier  Thürme  mit 
höchst  eigenthümlichen  Kuppeldächern  (mir  ist  kein  erhaltenes 
Gebäude  der  Zeit  bekannt,  an  welchem  dergleichen  yorkäme], 
in  der  Mitte  eine  Kuppel  mit  schrägem  Dache  und  an  den  Seiten 
Tribünen  mit  grossen,  im  Viertelkreis  gewölbten  Dächern.« 

Der  Pariser  Plan  (Tafel  V)  p^ehört  paläographisch  in  den  An- 
fang des  vierzehnten  Jahrhunderts  und  ist  sehr  bunt,  die  iiussere 
Mauerlinic  ist  weiss,  dann  folgen  die  Farben  blau,  weiss,  gelb, 

1)  Kleine  Schriften  p.  60—61 ;  dort  auch  der  KisB  seihst. 
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weiss,  blau,  weiss,  roth,  weiss,  die  Bastionen  sind  roth  wie  die 
Thoie ,  die  Strassen  «^rün ,  die  Gebäude  meist  blau  mit  gelben 
Dächern .  I>er  Veifasser  begnügt  sich  mit  der  Angabe  der  uächsten 
UmtreTiu Ilgen  und  zeichnet  im  Innern  nif  lit  wie  der  Haager  und 
Stuttgarter  Plan  die  ecclesia  Latina  und  tnrris  David .  sondern 
neben  das  S.  Sepulcrum  zwischen  den  vicus  S.  Stephani  und  vi- 
CU8  ad  templum  Domini,  an  die  Stelle,  wo  der  Stuttgarter  die 
ecclesia  S.  Jacobi  und  iter  hat,  die  ecclesia  S.  Annae  und»Beth- 
Saida«,  lässt  aber  dasselbe  Quartier  wie  dieser  ohne  Angabe  von 
Baulichkeiten»  giebt  auch  den  Stationen  oder  Buden  fast  dieselbe 
Form,  iSsst  aber  wieder  den  Stadttheü  zwischen  dem  vicus  ad 
templum  Domini  und  dem  hier  unbezeichneten  vicus  portae  mon- 
tis  Syon  vdllig  frei,  so  dass  von  einer  Abhängigkeit  unseres  Plaues 
nicht  die  Rede  sein  kann.  Um  den  Kund  desselben  läuft  der 
Text  einer  kurzen  Geschichte  Jerusalems  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  auf  die  Eroberun«:  (lui  <  h  Gottfried  von  Houillon;  aus  der  No- 
tiz, dass  das  Ostthor  von  den  Einwohnern  porta  vallis  Josaphat 
genannt  werde,  dürfte  zu  schllessen  sein,  dass  der  Vert^asser  das 
Bild  des  fränkischen  Jerusalems  geben  wollte,  und  in  diesem 
Falle  läge  uns  wiederum  die  Copie  eines  zeitlich  viel  slteien  » 
Planes  vor  Dass  in  der  Geschichte  Jerusalems,  wenn  der 
eigentliche  Plan  schon  c.  1200  verfasst  wäre,  von  einer  Eroberung 
der  Stadt  durch  Saladin  hätte  die  Rede  sein  müssen,  konnte  man 
auch  gegen  die  frühere  Abfassung  geltend  machen,  doch  ist  dies 
argumentum  ex  silentio,  wenn  auch  immerhin  beachtenswerth, 
nicht  zwingend.  Es  genügt  festzustellen,  (hiss  alle  unsere  Plane 
entweder  sicher  oder  doch  höchst  wahrscheinlich  aus  der  Zeit 
der  Frankenherrt«  haft  stammen,  wenn  sie  uns  auch  zum  Theil 
nur  in  späteren  Copieeu  erhalten  sind,  dass  sie  ferner  theils  ^anz 
unabhängig  von  einander  sind,  theils  im  Wesentlichen  auf  den-* 
selben  Typus  zurückführen,  aber  auch  in  diesem  Falle  jeder  ein- 
zelne für  sich  Eigenthümlichkeiten  genug  besitzt,  welche  der 
weiteren  Untersuchung  werth  sind;  erst  mit  Marino  Sanudo 
treten  wir  in  die  Zeit,  wo  ein  Bild  des  nachfränkischen  Jeru- 
salem ,  und  zwar  ohne  schematische  Bücksicht,  im  Anschluss  an 
die  Wirklichkeit  zu  geben  versucht  wird. 

1  Offenbare  Sclireibfehler  oder  Nachlässigkeiten  ^nid:  IktlismMa  fiir 
Bethesda,  opidum  für  oppidum,  poite  für  porta,  vailea  für  yaXÜB,  ücisus  für 
gcissus,  Oolatha  für  Golgatha. 


Syrien  in  seiner  geologidcken  Vergangeulieit.  0 


£ine  geologisch  -  ges  chichtliche  Studio,  zum  Theil 
uacli  Kesultaten  eigener  l'oiscliung. 

Von 

Dr.  Max  BlAECkenhoni)  Privatdocent 
a.  d.  UniT.  Erlangen. 

In  den  nachfolgenden  Mittheilungen  möchte  ich  den  Ver- 
such machen,  soweit  es  die  Ergebnisse  der  bislierigen  Forschun- 
gen über  die  geognostische  IJeschatteiilieit  Palästina's  und  des 
•  übrigen  eng  damit  verbundenen  Syrien  gestatten,  den  Schleier 
der  so  sehr  interessanten  und  wechselvollen  vorgeschichtlichen 
Vergangenheit  genannter  Länder  ein  wenig  zu  lüften  und  einen 
kurzen  Überblick  über  die  geologische  Entwickelung  ganz  Sy- 
riens, wie  sich  dieselbe  nach  der  Deutung  der  Torhandenen  geo- 
logischen Urkunden  uns  darstellt,  su  geben.  Nach  der  histo- 
riscben  Reihenfolge  sollen  die  an  der  Zusanunensetxung  des 
syrischen  Bodens  betheiligten  geologischen  Formationen  be- 
sprochen werden  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  jeweili- 
gen Grenzen  von  Wasser  und  festem  Land  und  ihren  Ver- 
schiebungen, der  Faltungen,  Senkungen  und  Fniptioueu  als  ge- 
birgsbildender  Faktoren  und  der  jedesmaUgen  Fauna. 


Ais  die  ältesten  Gebilde  iunerbalb  der  natürlichen  Grenzen 
Syriens  kann  man  wohl  den  Gneiss  und  Glimmerschiefer  am 
DschebelHarün  oder  Berge  Hör  imäussersten  SO.  Palästina's  dicht 
an  der  heutigen  Wasserscheide  vom  Todten  sum  Rothen  Meere 

1)  Mit  Erlaubnis  des  Verfassers  abgedruckt  aus  dem  XXXVL  und 
XXXVII.  Berioht  des  Vereins  fOr  Naturkunde  stt  Caesel.  1891. 
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ausehen.  Es  ist  dies  das  nördlichste,  verein/elte  VorkommcTi  {ge- 
nannter Gesteine  der  archaischen  oder  azoischen  Fonua- 
tionsgruppe ,  welche  weiter  südlich  sich  in  hervorragender 
AVeise  an  der  Zusammensetzung  des  Sinaigehir^-es  mit  dem  Berge 
der  Gesetzgebung  betheiligen.  Von  zweifelhafter  Beschaffenheit 
und  Alter  sind  die  von  AiNswofn  Tr  erwähnten  krystallinischen 
Schiefer,  Glimmerschiefer  und  Talkschiefer  hoch  im  N.  Syrien» 
an  der  Grenze  gegen  Kleinanen  in  der  Amanuekette,  welche  die 
Bucht  Ton  lekenderün  begrenzt.  Sie  sollen  in  den  hdheren  Thei- 
len  desDschebel  el-AhmAr  oder  Kaieerli  Dagh  in  inniger  Verbin- 
dung mit  (jüngeren)  Grnnetemen  der  Gabbxo-  und  Serpentin- 
reihe aufbreten,  eo  dase  die  Annahme,  man  habe  es  eher  mit 
schiefrig  ausgebildeten  Grünsteinen  oder  auch  mit  raetamor- 
phosirttMi  Kreidegesteinen  zu  thun,  vorläuhg  nicht  ausgeschlossen 
erscheint. 

Ebenso  unsicher  sind  wir  unteniehtrt  über  das  Auftreten 
von  granitischen  Gesteinen.  Ein  isolirter  Fleck  anstehenden 
grauen  Homblendegranits  wurde  von  Drake  im  O.  des  Dschebel 
el-Alä  zwei  Stunden  nordnordwestlich  Selemije  vorgefunden .  Im 
Casiusgebirge  sah  Thomson  am  Ostabhang  des  Dschebel  Akra*  tun- 
ter  wechselnden  Aktinolithen ,  Glimmer,  Hornblende  and  Ser- 
pentin in  machtigen  Massen  plätzlich  eine  Granitschicht,  etwa 
von  100'  MKchtigkeittt  hervortreten.  Beide  Granitvorkommnisse 
nud  bis  jetst  von  anderen  Reisenden  nicht  wieder  beobachtet 
worden  und  bedürfen  noch  der  Bestätigung.  Aus  dem  äussersten 
SO.  raliiistiria  s  konnte  an  dieser  Stelle  noch  der  (iranitvorkomm- 
nisse  im  O.  des  Golfs  von*Akaha  und  Wadi  'Araba  getlaclit  werden. 

Von  giiisst  rer  Verbreitung  im  O.  des  Wadi  "^Araha  sind  (juarz- 
fiibrende  Torphyre,  die  in  zerstreuten  Hecken  sich  bis  zum 
SO. -Ufer  dps  Todten  Meeres  hinziehen. 

Die  l^orphyre  werden  am  Sinai  und  am  Dschebel  llarün  be- 
deckt von  rothem  Sandstein  mit  Konglomerateinlagen,  der  am 
Sinai  Reste  von  Sigillarien  und  Lepidodendren  enth&lt  und  am 
Wadi  en-Na9b  von  einer  Kalksteinbank  mit  unterkarbonischen 
Biachiopoden  und  Crinoidenresten  überlagert  wird.  Hüll  hat 
diese  karbonischen  Sandsteinschichten  bis  sumSudende 
des  Todten  Meeres  verfolgt.  Im  nördlichen  Sjrrien  setzen  pa- 
läozoische, vermutlilich  devonische  Sedimente,  mmilich 
Thonschiefer,  Grauwacke  und  Kalksteine,  die  mit  einander  wech- 
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fleUagem,  einen  grossen  Theil  des  Giaur  Dagh  im  nöidlichen 
Theil  der  Amaniiskette  xiuammen. 

Damit  wäre  die  Aufisählung  aller  innerhalb  Syriens  Yorkom- 
menden  G^birgearten  Ton  hdlierem,  präjurassischem  Alter 

erschöpft.  Wir  sahen  dieselben  im  wesentlichen  auf  den  änssersten 
S.  und  N.  Syriens  beschränkt.  Erst  diu  Hetrachtuüj^  der  folgen- 
den jurassischen  Sedimente  fuhrt  uns  in  die  Gebirge  des  mitt- 
leren Syriens  ein.  Die  sämmtlichcn  bis  jetzt  in  Syrien  nachge- 
wiesenen Horizonte  des  Oberen  Jura  zeigen  sich  am  Südost- 
fusse  des  Ilermon  bei  Medschdel  esch-Schems  au%eechlos8en. 
NoETiJx;  der  diese  JuraschoUe  genauer  nntersnchie,  theilt  die 
Schichten  in  zwei  bezw.  drei  Gruppen.  Die  untere,  welche  aus 
dunkelblauen  Thonen  besteht,  führt  eine  reiche  Cephaloden- 
fauna,  besonden  Harpoceraten,  von  denen  einige  charakteristisch 
sind  für  den  unteren  Oxford»  die  Zone  des  Atpidoceras  perar^ 
maUtm  in  Europa.  Die  obere  Schichtgruppe,  ▼orhenschend  hell- 
graue bis  weisse  Kalke,  fuhrt  hauptsächlich  Reste  Ton  Echino- 
dermen  und  Hriicliiopodeii  und  dürfte  der  Zone  des  Pcltoccras 
tranmermrium  oder  dem  mittleren  Oxtord  entsprechen.  Als  dritte 
höchste  Zone  können  biervon  scbUesülich  die  Glandnrienlvulke 
mit  Cidaris  glandaria\(\^\Aii'\tias'^\\,  welche  in  der  Spoii^itenfacies 
ausgebildet  sind,  abgetrennt  werden.  Sie  würden  etwa  demobereu 
Oxford  mit  Peltoceras  bimammatum  äquivalent  sein.  Der  Habitua 
der  Fauna  des  ganzen  syrischen  Jura  weist  nach  Nobtlino's 
Untersuchungen  gans  auffallender  Weise  einen  ausgepriigten 
mitteleuropäischen  (deutschen)  Typus ,  wie  er  sonst  der  aoge- 
nannten  nördlichen  gemässigten  Klimazone  Neumatbr^s  eigen 
ist,  auf,  während  man  bei  Annahme  der  geistreichen  Hypothesen 
Neümaybr's  über  die  Existenx  und  Unterschiede  jurassischer  Kli- 
mazonen nach  den  bisherigen  Kenntnissen  über  die  Jurafaunen 
in  den  Nacb  bar  hindern  des  öötlichen  Mittelmeeres  (Halkanluilb- 
insel,  Krim,  svidliclier  Kaukasus)  viel  ehereinen  mediterranen 
ufier  a]|)ineii  Typub  der  öo<reniinnteu  ä(|uatorialen  Zone  erw.irten 
sollte.  In  grösserer  Verbreitung  ist  in  Syrien  bis  jetzt  nur  die 
oberste  Zone  der  massigen  Glandaiienkalke  nachgewiesen  wor- 
den, und  zwfir  im  mittleren  Libanon ,  wo  sie  in  einer  grosseren 
Mächtigkeit  bis  zu  200  m  vielfach  die  tieferen  Kegionen  der 
Gebirgathäler  des  Nahr  Beirut,  el-Kelb  und  Kadxscha  ausam- 
mensetzt. 
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Der  juras'siische  Glandarienkaik  bildet  überall,  >vo  pt  auf- 
tritt, das  uiiiiiittelbare  Liegende  der  Oberen  K  r  v  i  il  e  schichten, 
welche  denselben  in  konkordanter  Lagerung  bedecken.  Aus  die- 
ser Thatsache  geht  mit  Sicherheit  hervoi,  dass  während  der 
Zwischenzeit  vom  obersten  Oxford  bis  zum  Genom  an,  dem 
untersten  GUed  der  syrischen  Kreide,  keine  MeeresabsStze  in 
Syrien  erfolgten ,  vielmehr  in  diese  Zeit  eine  längere,  ruhige 
Kontinentalperiode  fallt  ohne  Bewegungen  der  Erdrinde,  welche 
mehr  oder  weniger  eine  Auftichtung  der  Juraschichten  und  die- 
kordante  Lagerung  zur  Folge  gehabt  haben  wurden.  Mit  der 
Annahme  eines  grüsseien  Kreidekontinentes  im  (Jebiet  des  öst- 
lichen Mittelmeeres,  der  in  \  erhindung  stand  mit  der  grossen 
schon  älteren  äthiopischen  Festlandsraasse  und  sich  über  Arabien, 
Svrien  und  Ivleinasien  ausdehnte .  steht  das  Fehlen  untercreta- 
ceischer  Ablagerungen  in  allen  diesen  Ländern  vollständig  im 
Einklang.  Mit  dem  Cenoman  beginnt  die  für  Syrien  wichtigste 
und  längste  Periode  der  Meeresbedeckung. 

Wie  es  bei  grossen  Transgressionen  des  Meeres  über  aus- 
gedehnte Fesdandsstieeken  in  der  Regel  der  Fall  ist ,  kamen  su 
allerexst  dunkle,  eisenschüssige,  grobkörnige  Sandsteine  sum 
Absata,  der  sogenannte  nu  biso  he  Sandstein  Ägyptens  s.  Th. 
oder  die  Zone  der  M^tmia  syriaea  im  Libanon.  Von  der  liby- 
schen und  arabischen  Wüste  lassen  sich  diese  Schichten  verfolgen 
dui\  li  (lie  Sinaihalbinsel,  das  östliche  Palästina  nnd  den  Hermen 
bis  zum  nördlichen  Libanon.  Das  häufige  \  orkoinmen  verkie- 
selter  llülzer  im  Wadi  Araba  iji  Aj^ypten,  von  Kohlenlagern  in 
den  unteren  Lagen  des  Sandsteins  im  Libanon  weist  auf  die  Knt- 
stehung  der  Absätze  an  der  Flachküste  des  neu  zu  erobernden 
Kontinentes  hin.  Den  Wandlungen  im  Verhältnis  von  Wasser 
and  Land,  die  sich  im  Anfang  des  Cenomans  in  jenen  Gegenden 
abspielten,  gesellten  sich  schwache  Bewegungen  der  festen  Erd- 
kruste zu,  die  in  submarinen  Ausbrüchen  von  augi^rphyrit- 
artigen  Gesteinen  an  zahlreichen  Punkten  im  Libanon  gipfelten. 
Diese  basaltilhnlichen  Eruptiv  gcsteinesindden  Schichtendes  Sand- 
steins la^erfonnig  eingeschaltet  und  gehen  vielfach  durch  Tuffe 
allmählich  in  dieselben  über.  Vielleicht  sind  auch  die  von  Lar- 
TKT  im  O.  des  Todten  Meeres  bei  el-Kerak  erwähnten  Mimosite, 
\vf  Ichc  regelmassig  von  horizontalen  Kreidckalkschichieu  über- 
lagert sein  sollen,  als  Ergüsse  der  älteren  Ceuomauzeit  hierher 
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9SU  ziehen.  Die  Fauna,  welche  dieses  seichte  Meer  bevölkerte^ 

setzte  sich,  nach  den  Fossilienfimden  von  *Abeih  im  Libanon,  in 
erster  Linie  aus  üastropodt  ii  hesonders  der  Gattungen  Cerithium, 
Glaiiro>)ia  und  TurnUUa,  tVriipr  l^ivalven,  unter  denen  Tnyonia- 
arten  vorwiegen,  zusammen.  Echiuiden ,  Brachiopoden  und  Ce- 
phalopoden,  meist  Bewohner  relativ  grösserer  Meerestiefen,  fehlen 
noch  gänzlich.  Die  Facies  entspricht  in  manchen  Beziehungen 
theils  derjenigen  des  Unteren  Fläners  mit  Trigoma  nUcataria.  in 
Böhmen  nnd  Sachsenf  welcher  dem  Unteren  pflanzenfuhrenden 
Quader  aufliegt,  theils  derjenigen  der  sogenannten  Gösau* 
schichten  in  den  Alpeu  ^  denen  ja  in  der  Kegel  auch  kohlen- 
fuhrende  Süsswasserschichten  eingelagert  sind.  So  beobachtete 
ich  selbst  in  der  Neuen  Welt  bei  Wiener  Neustadt  in  den  Actaeo- 
nellennierj^en  am  Dreistettener  Waldweg  eine  Petrefaktenbank 
mit  Tausenden  von  Schnecken,  unter  denen  ganz  wie  in  der 
Gastropodenzone  von  'Abeih  Cerithien  und  Glauconienarten 
durchaus  vorherrschten. 

Schon  in  den  oberen ,  hauptsächlich  fossilfuhrenden  Lagen 
werden  die  Sandsteine  s.  Th.  mergelig  kalkig  nnd  gehen  so  in 
eine  Zone  von  wechselnden  Mergeln  und  Kalkbänken  über, 
welche  allerorts  von  Ägypten  bis  zum  Libanon  die  Lagerstiitte 
einer  reichen  Fauna  ist,  deren  Charakter  noch  entschieden  auf 
Cenoman  verweist.  Nicht  nur  in  zahlreichen  Leitfossilen,  son- 
dern aucli  in  der  ganzen  Facies,  die  sich  durch  das  Vorherrschen 
von  Austeiu  und  Kcbiniden  charakterisirt,  erinnert  diese  Zone 
des  Buchiceras  syriaeum  ijpeciell  an  die  Cenomanbildungeu 
Ägyptens  und  des  südlichen  Algerien.  Es  herrscht  hier  also  im 
Gegensatz  zu  der  mehr  alpinen  (Gösau-)  Facies  der  Sandstein- 
Auma  eine  typisch  afrikanische  Fauna  vor ,  die  freilich  mit  der 
Entfernung  von  Afrika  in  der  Richtung  nach  N.  innerhalb  Sy- 
riens etwas  an  Beziehungen  einbüsst. 

Auf  die  wechselnden  Mergel  und  Kalke  mit  Buckiceras  fol- 
gen massige  Kalke,  Marmore  und  Dolomite  (des  Tu- 
to ns?]  ,  welche  in  Palästina  mehr  lokal  entwickelt,  im  Libanon 
als  das  niüchtiG-stc  Glied  des  ganzen  Kreidesystems  erscheinen, 
so  dass  dieses  Cxebirge  hanptsHchlich  daraus  aufgebaut  ist.  In 
Nordsyrien  treten  die  Dolomite  und  Kieselkalke  derselben  Stufe 
als  das  älteste  dort  vorhandene  Glied  der  Kreide,  ebenfiills  ge- 
birgsbildend  imDschebel  el-An^ärije  und  Casius  Möns  auf.  In  der 
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Petrefacteiifülirimg  zeichnen  sich  die  massigen  Kalke  in  Palä- 
stina und  Mittelsyrien  durch  eine  eigenthümliche  Vermischung 
oder  besser  Abwechslung  von  cenomanen  (Austern-  und  Ammo- 
nitenaiten)  und  turonen  (Rudisten  und  Gsstiopoden,  besonders 
Nerineen  und  Actaeonellen)  aus,  wie  sie  sonst  noch  nirgends  be- 
obaditet  wurde.  In  Nordsyrien  sind  solche  Cenomanformen  noch 
nicht  gefunden  worden,  ▼iebnehr  scheint  die  Fauna  ganz  aus 
Rudisten,  Nerineen  Und  Gerithien  zu  bestehen,  meist  denselben 
Arten,  wie  man  sie  aus  Gosauschichten  kennt.  Hier  im  N. 
herrscht  unbedingt  eine  alpine  oder  bütleuiupuische  1  acits. 

Die  oberste  Abtheilung  der  Krnideablagerun<;en  in  Syrien 
bilden  weisse  oder  gelbliche  Ka  Ikiiiergel  die  oft  in  form- 
liche weiche  Öchreibkreide  übergehen,  und  Feucrsteinkalke, 
d.  h.  Kalkmergel  oder  Kieselkalke  -mit  Knollen  oder  ganzen, 
durchgehenden  Lagen  von  dunklem  Feuerstein.  Die  tiefsten 
Schichten  der  weichen  Kreidemergel  in  Palästina  und  Libanon, 
so  die  unteren  Bänke  des  sogenannten  Ka*külegesteins,  auf  dem 
ein  Theil  der  Stadt  Jerusalem  steht,  müssen  nach  ihrer  eigen- 
thümfichen  Fauna,  Pholadomyen  und  Ammoniten,  unter  denen 
merkwürdiger  Weise  echt  cenomane  Typen  rorkonmien,  noch 
zur  tieferen  Etage,  dem  Cenomanturon,  gerechnet  werden. 

Die  Fauna  des  folgenden  eigentHi  heu  Seuons  ii»L  ua  guiizen 
arm.  In  Palästina  findet  man  Tioch  manche  Austemarten  des 
ä^^tischen  iSenons,  im  Lil>aTion  bleiben  (lies*'  t^anz  aus.  Dafür 
stellt  sich  hier  eine  bezeichnende  Form  des  nordcuropaischen 
Senons,  Terebraiulata  camea,  ein.  Im  übrigen  wären  aus  süd- 
und  mittelsyrischem  Senon  von  Molluskenformen  nur  einige 
kleine  Bivalven,  auch  Cephalopoden,  besonders  Baculiten  zu  er- 
wähnen. In  Nordsyrien,  wo  senone  Ablagerungen  namentlich 
in  der  Wüste  zwischen  Palmyra  und  Hamä,  im  Nu^airiergebirge, 
sowie  im  N.  am  Afrinthal  und  von  Killis  in  weiter  Ausdehnung 
nach  O.  bis  zum  Euphrat  bei  Biredschik  entwickelt  sind,  wurden 
in  denselben  ausser  zwei  anderen  Terebratelarten  und  grossen 
Inoceramen  eine  Anzahl  neuer  IHerupudenformen  an  mehreren 
Stellen  aufgefunden.  Im  Gegensatz  zu  dieser  Armuth  an  nie- 
deren Tliieren  steht  der  ungeheure  iieichthum  der  syrischen 
Senonfauna  an  höher  organisirten  Lebewesen,  Crustaceen  und 
Frischen.  Schon  in  Cenomanmergeln  unter  dem  Rudi'-tcnlialk 
stellte  sich  an  mehreren  Stellen  des  Libanon  eine  reiche  Fisch- 
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fauna  eiu.  Der  Hauptfischhorizont  aber  gehört  dem  Senou  an. 
Mehr  als  120  verschiedene  Fischarten  sind  aus  allen  diesen  Fist-li- 
la!7frn  des  LiViaiion  lieschriehtu  wordeu,  und  letztere  mögen  wohl 
die  reichhaltigsten  nnter  den  his  jetzt  bekannten  Ffschlaijern  ans 
dem  Kreidesystem  der  ganzen  Welt  vorstellen.  Trotzdem  haben 
die  beiden  im  Alter  verschiedenen  Fischhorizonte  von  Hakel 
(Cenoman)  und  von  Säbel  'Alma  (Senon)  auch  nicht  eine  einzige 
Art  gemein,  ein  Umstand,  der  eich  eben  nur  durch  die  Alten- 
ungletcbheit  y  nnmöglicli  aber  gans  allein  durch  Fadesverachieden- 
heit  bei  Annahme  gleichen  Alters  der  Absätze  erklären  lässt. 

Mit  der  lokalen  Anhänfung  .organischer  Reste  beBondeis  der 
Fische  und  Koprolithen  dürfte  wohl  auch  das  öftere  Auftreten 
von  Asphaltkalken  nnd  bituminösen  Thonen  in  der  Senonkreide 
im  östlichen  Judua,  iia  Antilibanoii  und  am  mittleren  und  unteren 
Knphrat  in  nrsäclilichem  Zusammenhang:  stehen.  Als  -ueitere 
Eigen thümlichkeit  der  Senonmergel  *:anz  Syriens  ist  schliesslich 
das  schichten-  und  uesterweise  \  orkommen  von  Gyps  zu  er- 
wähnen. 

An  die  Ablagerungen  der  Kreideperiode  schliessen  sich  in 
vielen  Thailen  Syriens  diejenigen  des  Eocäns  in  ununterbrochener 
Folge  an*  Der  Übergang  ans  Kreide  in  Eocänsohichten, 
namentlich  in  der  Gesteinsbildung,  ist  in  Palästina  und  bei  Eil- 
lis  und  *  Aintäb  im  nordÖBtUchaten  Theile  Syriens  ein  so  allmäh- 
licher, dass  es  schwer  wird»  dort  die  Grense  festsnstellen.  Auch 
die  beiderseitigen  Faunen  scheinen  sich  an  der  Grenze  etwas  zu 
vermischen;  wenigstens  tritt  z.  R.  eine  Art  von  AnanchyttHy  einer 
sonst  auf  die  Obere  Kreide  durchaus  beschränkten  GattunsT-  bei 
'Aintäh  allem  Anschein  nach  auch  noch  im  Eocän  auf.  Em  Zn- 
samnieiivor]<ommon  von  Rndisten  mit  echten  Nummuliten  oder 
das  Auftreten  ersterer  über  >iummulitenkalkbänken  wurde  frei- 
lich in  Syrien  bis  jetzt  nirgends  beobachtet.  Im  westlichen  Theil 
der  Nordhälfte  Syriens  scheint  mit  dem  £nde  des  Senons  an  ei- 
nigen Stellen  doch  wenigstens  eine  kurze  Unterbrechung  der 
marinen  Abhitze  und  innerhalb  dieser  Zeit  Veränderungen  der 
Oberflächenverhältnisse  stattgefunden  zu  haben.  Schon  am  nord- 
östlichen Ende  des  Libanon,  in  der  "MiA  und  im  nördlichen 
Antilibanon  können  die  dort  vorkommenden,  vorderhand  dem 
Eocän  zugerechneten  Konglomerate  als  Kiistenbildungen  an  einem 
Festland,  dem  Libanon,  aufgcfasst  werden.  Im  nördlichen  Theil 
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des  Dschebel  el-An^iiije  wurde  wenigstens  an  einem  sehr  deut^ 
liehen  und  chaiakteiistischen  Aufschlnss  eine  typische  Diskor- 
dans  swischen  weichen  Senonmergeln  und  harten  zerklüfteten 
typischen  NnmmuUtenkalken ,  also  zwei  auch  petrographisch 

vollständig  verschiedenen  Schichten  beobachtet.  Eine  kurze 
Trockenlegung  dieser  Gegend  wilhreiid  des  untersten  Eocäns  er- 
scheint hierdurch  bewiesen.  Tm  eigentlichen  Casius  Möns,  sowie 
in  der  ^an/eii  Amfinuskette  wurden  eotiine  Schichten  über  der 
dortigen  Oberen  Kreide  bis  jetzt  überhaupt  noch  nicht  nachge- 
wiesen. Im  Dschebel  el-Akräd  oder  Kurd  Dagh,  dem  Quellgebiet 
der  rechten  Zuflüsse  des  Afrin,  ruhen  petrefaktenarme  Schichten, 
die  ich  aus  mehreren  Gründen  dem  Eocän  zurechnen  muss,  di- 
rekt auf  gewissen  Grrünsteinen,  ohne  irgend  in  ihrer  Lagerung 
gestört  zu  sein,  während  weiter  östHch  bei  Killis  und  ^Aintäb 
dieselben  Eocänschichten,  hier  reich  an  Petrefiikteni  der  weissen 
Senonkreide  konkordant  aufliegen. 

Die  genannten  Grün  steine  zeigen  sich  meist  als  reine 
oder  hastitführende  Serpentine,  die  wohl  ans  der  Zersetzung  norit- 
artiger  Kru])tivgestrine  niit  vorherrschenden  rhombischen  Augiten 
hervorgegani?eii  sind.  Ihre  Eruption  dürfte  der  Hauptsache  nach 
in  die  Ubergangszeit  von  Senon  in  Eocän  lallen.  Im  Casius 
haben  sie  die  Schichten  der  Nerineenkreide  vielfach  durchbrochen 
und  dislocirt.  Andererseits  freilich  sind  sie  in  der  Schlucht  des 
unteren  Orontes  auch  als  Grundgebirge  unter  den  Kreideschichten 
entbltety  und  schliesslich  sah  ich  in  der  Mitte  des  Kurdengebirges 
westlich 'Aint&b  mehrere  Griinsteinstocke  auch  das  Eocan  durch- 
brechen.  Die  Eruptionen  beschränkten  sich  also  nicht  auf  die 
genannte  IJbergangszeit.  An  die  Verbreitung  dieser  Eruptiv- 
gesteine knüpft  sich  ein  ganz  besonderes  Interesse.  Man  findet 
sie  blos  in  den  nordwestlichen  Gebiry:en  Syriens,  dem  Casius  mit 
seinen  Ausläufern  gegen  S.  bis  Ludikije,  dem  Amanus  und  dem 
Jviirdengebirge.  Von  Ix'naehbarten  Tiändem,  in  denen  ähnliche 
Cirünsteine  auttreten,  sind  zu  nennen:  Cypern,  Kleiuasien, 
Griechealandy  Italien,  der  Atlas.  Alle  diese  Gebiete  vom  Atlas- 
gebirge im  nordwestlichen  Afrika  an  bis  zum  Kurdengebirge 
haben  in  geogenetischer  Beziehung  eine  gewisse  Verwandtschaft. 
Sie  stellen  die  änssersten  südlichen  Glieder  jenes  grossen  Systems 
Ton  Faltengebirgsketten  dar,  das  sich  vom  atlantischen  bis  zum 
padfischen  Ocean  durch  Südeuropa  und  Asien  hinzieht  und 
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welches  Susss  als  Kuxasien  der  grossen  afrikanischen  Tafel*  und 
Schollenregion  gegenüberstellt.  Zu  letzterer  gehört  noch  ganz 
Aiahien  und  der  grtete  Theil  von  Syrien  bis  etwa  su  einer  Linie, 
die  Ton  der  Bucht  von  Dscheble  noidoetwärts  gegen  das  Knie  des 
Euphxat  hei  Rüm  ^aUat  streicht.  Südlich  von  dieser  Linie 
sudit  man  in  Syrien  vergebens  nach  jenen  Griinsteinen.  Es  gebt 
ans  dem  Ganzen  hervor,  dass  die  Eruption  derselben  in  einen 
gewissen  genetischen,  vorläufig  in  seiner  Art  noch  unklaren  Zu- 
saTiniienhan^  gebracht  werden  mnss  mit  der  Faltung  und  Er- 
hebung des  Tuurusgebirges  oder  semer  äussersten  !*arallclzüge, 
und  zweitens,  dass  der  Hegiim  dieser  Bewegungen  in  jener  Ge- 
gend  schon  in  die  Zeit  der  obersten  Kreide  und  des  Eocäns  hei. 

Was  nun  die  Ausbildung  des  Eoc&ns  selbst  betrifft,  so  zeigt 
sich  namentlich  horizontal  ein  grosser  Wechsel.  Bald  ist  es 
feuersteinliihrender  Kalk  mit  spärlichen  Nununuliten,  kaum  von 
der  tieferen  senonen  Feuersteinkreide  mit  Gryj)Jiaea  i^meuXaris 
zu  unterscheiden  [so  an  einzelnen  Punkten  Samarias  und  in  Arn- 
bia  Petraea),  bald  typischer  Nummulitenkalk ,  «»rossentheils  aus 
Nummuliten  zusammengesetzt,  oder  weisser  Marnuir  mit  AU  eo- 
linen  und  NuUiporen  (im  Nu^airierj^ebirge) ,  Kitt  koralienkalke 
(in  der  palmyrenischen  Wüste),  liciite  geibweisse  gi*aue  oder  rothe 
Kalkmergel  mit  mehr  oder  weniger  eingeschobenen  härteren 
Kalkbänken  oder  Kieselkalke,  gelbliche  Homsteine  und  echte 
Quarzite  (im  Kurdengebiige) .  In  der  Fauna  spielen  wie  überall 
im  Eocän  des  Bfittelmeergebietes  Foraminiferen  die  erste  Bolle 
(Nummuliten,  Alveolinen,  OpercuUnen,  Orbitoiden,  Heteroete- 
ginen),  neben  denen  sich  auch  Lithothamnien  am  Aufbau  der 
Kalkmassen  betheiligen.  An  anderen  Stellen  herrschen  Seeigel 
{Ec/itnolampan,  Srhizash/'],  Bivalven  [Pcffe/i  \i.  n.)  und  Gastro- 
poden  vor,  so  in  der  näheren  Umgebung  von  *Aintäb. 

Die  nächste  ideologische  Epoche  nach  dem  Eocän ,  aus  wel- 
cher uns  Ablagerungen  in  Syrien  erhalten  sind ,  ist  das  Obere 
Miocn  n  ,  die  zweite  Mediterranstufe.  Während  der  ganzen  da- 
zwischenliegenden Zeit  des  OUgocäns  und  Unteren  Miocäns,  der 
ersten  Mediterranstufe,  muss  ganz  Syrien  die  Rolle  eines  Fest- 
landes gespielt  haben.  Die  Ausdehnung  der  Buchten  des  Ober- 
miocanmeeres  auf  syrischem  Boden ,  welche  sich  einigermassen 
verfolgen  lässt,  kündigt  uns  ganzlich  veränderte  Verhältnisse  im 
Vergleich  zur  Eocänperiode  an.  Das  Mittelmeer,  welches  in  jener 
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Zeit  ;  vorübergehend)  schon  ein  Europa  von  Afrika  trennte,  drang 
von  W.  her,  von  Kreta,  Kasos  und  Lykien  über  Cypem  direkt 
gegen  die  tektonische  Fortsetzung  der  Tom  Miocänmeer  über- 
flntheten  Mcsariaebene  Cypems  auf  dem  «yrischen  Festlande» 
d.  h«  liegen  das  untere  Oronteetbal  vor.  Hier  fand  es  eine  ge- 
eignete Eingangspforte  swischen  den  beiden  änsseisten  Falten- 
zagen des  Taurns,  dem  Casiiis  und  Amanus  Möns,  welche  da* 
mals  schon  in  ihren  ersten  Anfängen  gebildet  sein  mussten  und 
jetzt  als  Wartthürme  am  Eingang  in  den  synscben  Hafen  sich 
erhoben.  IJie  Südhänge  des  Amanus  sind  heutzutatre  bis  zu 
Höben  von  vielleicht  87ü  ni,  der  Casius  au  seinem  NonUbtall  bis 
zu  *22f)  m  Meereshöhe.  im  NO.  bis  275  m,  im  O.  bis  über  500  m 
Höhe  von  Miocänschichtcn  bedeckt.  Hei  Antiochia  dehnte  sich 
die  Bucht  nach  beiden  Seiten  bedeutend  aus  und  erfüllte  die  gan- 
zen Niederungen  im  SO.  und  O.  des  Amanus  mindestens  bis  zur 
Aleppostrasse  im  N.;  im  S.  bedeckten  die  Finthen  das  heute 
450 — $50  m  hohe  Plateau  des  Dschebel  el-Koseir  im  O.  des  Casius 
ToUständig.  Dureh  das  Afiinthal  und  über  den  nördlichen  Theil 
des  Dschebel  el-A'lä  fimden  sodann  die  Gewässer  ihren  Eingang 
in  das  grosse  innersyrische  Becken,  welches  sich  von  Killis  im 
N.  über  Aleppo  weit  nach  S.  aber  die  nordsyrische  Wüste ,  das 
ZuHussgebiet  des  heutigen  Sees  el-Match,  erstreckte,  im  W.  von 
den  Eocängebirgen  westlich  Edlib  begrenzt'). 

In  diesem  innern  Nordsyrien  am  Afrin  und  Kuweilv  ist  als 
direkte  Unterlage  der  Miocänmergel  utuI  -kalke  an  virlen  Orten 
ein  Basalt  aufgeschlossen ,  der  durch  basaltischen  Tuff  in  so  in- 
nige Beziehung  zu  den  Miocänsedimenten  tritt,  dass  man  auf 
eine  direkte  zeitliche  Aufeinanderfolge  der  Eruption  und  der 
maiinea  Absätse  schHessen  darf.  Diese  miocänen  Basaltvor- 
kommnisse  scheinen  sich  mehrfach  in  Zogen  mit  SW.-NO. 
Biehtung  an  einander  zu  reihen.  Die  Basaltergüsse  im  eocänen 
Kurdengebirge,  welche  dort  uberaU  die  Eoeänschichten  durch- 
brochen haben,  stimmen  in  ihrer  petrographischen  Beschaffen- 

1 ,  Behuf«  näherer  Verfolgung  der  einzelnen  Vorkommnisse  muis  ieh  auf 
meine  Spsoialaxbcit  Uber  »das  MIooia  in  Sjrien«,  Denksehr.  d.  k,  Akad,  d. 
Wist.  &bth.-nat.  Gl.,  Wien  1990,  sowie  auf  meine  geognostisehe  Karte  Ton 
Mordsyrien  in  der  soeben  ersehienenen  Abhandlung;  i*OrundsOge  der  Geo- 
lof^ie  und  physikaUichen  Geographie  Ton  Nordiyiien«,  Berlin  1891,  bei  B. 
Riedtendet  Tegwaiieo. 
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lieit  mit  den  miocanen  Basalten  am  Aftin  und  von  Aleppo  etc. 
ganz  überein  nnd  halten  thethreite  eben&Us  eine  SW.-NO.  Linie 

in  ihrer  Verbreitung:  inne. 

Diu  Miücüiiabl  i^t  run<4xni  Xordsyriens  liestehcii  theils  aus 
typischen  Nullipon  ukalkcn,  theils  Tner;;eligeu  Kulkeu  mit  vieleu 
iletero&tegineii,  <^ro:s«eii  ('lypea>>Ufm  und  Perte7i-Arien  oder  kie- 
seligen Kalken,  Breccien  und  Grobkalken  mit  Porites-Resten, 
oolithiscben  Kalken,  Kalkmergeln,  Mergeln,  Thon  und  Gyps. 
Die  Kalke  herrschen  wie  im  Wiener  Becken  an  den  Kändem  der 
Bucht,  die  Mergel  und  Thone  in  der  Tiefe  derselben  vor.  Die 
Fauna  ist  besondeia  in  den  Kalken  reichhaltig  und  erinnert  sehr 
an  die  des  Oberen  Miocans  im  Wiener  Becken.  Die  genauere 
Untersuchung  ergab  allerdings  bereits  manche  Beidehungen  zur 
Fauna  des  Pliocäns.  Die  Wahrschemlichkeit  spricht  für  ein 
Alter  des  allero bersten  Miocäns,  der  dritten  Miocanstufe. 
%vie  ein  isolches  bis  jetzt  für  dif  Miocilnischichten  von  Castehiuovo 
und  lioöiguano  in  Italien,  'l'r.ik  oiies  m  Attika  angenommen  wird. 

Demselben  Aber  'j:f'h ort  noch  ein  zweites  und  drittes  Miocän- 
vorkommen  in  Syrien  an,  die  Clypeasterkalkc  und  Konglomerate 
vonTaräbulus  und  des  Dschebel  Terbol,  sowie  der  G  r  o b  k a  1  k 
des  Dimitriberges  in  Beirut.  An  beiden  Stellen  streifte  daa 
Meer  der  zweiten  Mediterranstufe  nur  die  heutige  Küstinlinie 
und  drang  nicht  tiefer  ins  Innere  ein  wie  in  Nordsyrien. 

Das  IJntere  Pliocän  oder  die  Pontische  Stufe  war  fiir  Syrien, 
ebenso  wie  fiir  das  ganze  Blittelmeergebiet  und  den  giosstenTheil 
▼on  Europa  eine  Kontinentalperiode. 

Dagegen  fand  im  Mittleren  Pliocän  eine  neue  Trane- 
gression  der  8o<j^enannten  dritten  Mittelmcerstufe  auf  sy- 
rischem Boden  statt.  Die  Verbreitung^  der  Ablagerungen  aus  die- 
ser Zeit  (Konglomerate,  Sandstein,  Mergelsand,  Kalkmergel  und 
Grobkalk)  ist  wesentlich  anders  als  im  Miocän.  Das  Meer  Hess 
die  früher  eingenommenen  Gebiete  theilweise  trocken,  wogegen 
an  anderen  Stellen  neue  erobert  wurden.  —  Im  N.  drang  es  ver- 
muthlicb  auch  zu  dem  NW.- Abfall  desAmanus  vor  und  bedeckte 
gewisse  Xheile  der  heutigen  Küste  an  der  Bucht  Ton  Isken- 
d  e  rün ,  so  im  S.  dieser  Stadt  am  Anstiege  der  Aleppostrasse  und 
in  der  Ebene  von  Bho^os.  —  Die  Depression  am  heutigen  un- 
teren Orontes  swischen  Amanus  und  Castus  diente  auch  dem 
ersten  Hiodhimeer  als  Einzugsstrasse,  wenn  dieselbe  auch  jetzt 
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bedeutend  yerschmalert  tnunindz.  B.  deiBschebel  Mär  Simsen  am 
heutigen  Xoxdufer  dee  Oiontes  mit  dem  Caaius  als  deMen  nörd« 

lieber,  hallniieelarti^er  Vorsprunpf  in  Verbindung  stand ,  nur  im 
W.  und  N.  von  den  Finthen  besj)iilt.  Der  Amunus  wie  der  Casius 
müssen  wälireiid  der  Untcrpliocänepoche  einer  bedeutenden  Km- 
])  )r\\  I ilbuii^  unterlegen  gewesen  sein,  wodurch  die  niiocfinen 
Kuätenkalke  am  Südhang  des  Amanns  erst  zu  der  oben  genannten 
Höhe  Ton  S7ü  m,  am  Caaius  nur  bis  zu  225 — 300  m  emporge- 
hoben wurden.  Die  Ebene  von  Antiochia  und  die  grosse  Nie- 
derang  el-^Amk  wurden  von  den  Finthen  des  Mittelpliocän- 
meeree  bedeckt,  nicht  mehr  eher  das  heutige  Plateau  desIHchebel 
el-KiOaeir  im  8.  Der  höchate  Punkt,  an  welchem  marines  Pliociba 
an  der  Qrontesbncht  Ton  mir  selbst  direkt  beobachtet  wurde, 
liegt  nur  180  m  über  dem  heutigen  Meeresspiegel.  Im  Afiänthal 
und  am  mittleren  Oientesthal  swisehen  Dschebel  el-Koseir  und 
el-A*la,  welches  damals  überhaupt  noch  nicht  existirte,  drangen 
die  Pliucuuiiuthen  kaum  mehr  aufwärts.  —  Die  dritte  Pliocän- 
bucht  befand  sich  im  S.  des  Casius,  in  der  heutigen  flachen 
Küstenstrecke  bei  L a dikij e.  Mit  iler  Emportreibuiig  des  Ca- 
sius,  des  äussersten  südlichen  Farallclzuges  des  Taurussystems, 
scheint  zugleich  eine  Einsenkung  der  direkt  sich  anschliessenden 
nördlichsten  Landstcecke  der  syrischen  Tafel-  und  Schollenregion 
verbunden  gewesen  zu  sein.  In  diesem  Winkel  zwischen  Castus 
und  dem  Dschebel  el-Aufftrije  drang  nun  das  Meer  bis  au  Höhen 
von  200  m  vor  und  bedeckte  die  ganze  Umgebung  des  heutigen 
Unterlaufs  des  Nahr  el-Keblr  bis  zur  Vereinigung  der  beiden 
HauptqueUfliisse  desselben,  Nahr  Kotaschy  und  ez-Zerka,  sowie 
das  wellige  Flachland  am  Nahr  e§-Snöbar  und  Mi\dijüke.  NuUi- 
pureukalke  mit  Preten  jarohaem .  Kalkkongluiin  rate  reich  an 
Konch^  licTiiLHten.  Mergel  mit  Kalkkunkretionen  und  Sandsteine 
bilden  cli*'  Al)sat/e  an  den  verschiedenen  Stellen.  —  Von  dieser 
grossen  Bucht  an  si-hernt  das  Mitteipliocänmeer  überhaupt  den 
ganzen  Westfuss  des  Dschebel  el-Ansarije  bespült  zu  haben.  Bei 
Bänj  äs  fand  ich  Tinweit  der  Küste  kalkige  Pliocänablagerungen 
haubenfonnigauf  dem  Gipfel  des  260  m  hohen  Dschebel  el-Arba'ln, 
eines  Kegels  aus  basaltischem  Tuff,  ein  Umstand,  der  noch  zu 
weiteten  Schlüssen  berechtigt.  Der  Einbruch  der  heutigen  Küste 
des  Nufairiergebirges  und  die  damit  yermuthlich  zusammen- 
lubugendea  viel&cheii  Ausbrüche  von  Basalt  und  vulkanischen 
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Xufien  in  S.  von  Bänjäs,  beiel-Marljiab  u.  s.  w.  dürften  der  Haupt- 
sache nach  schon  im  Anfang  oder  der  Mitte  des  Pliocäns  erfolgt 
sein.  Ebenso  Terbält  es  sich  mit  dem  Querbruch  an  der  Südseite 
des  Nufairiergebirges  zwischen  diesem  und  dem  Libanon,  die 
urspriingLich  zusammenhingen.  Diese  grosse  Einsenkung  am 
(südlichen)  Hahr  el-Rebir,  welche  audi  heute  noch  die  natiiiy 
lichste  Grenze  zwischen  Nord-  und  Mittelsyrien  bildet ,  wurde 
frcilicli  tlieihvei.se  erfüllt  von  gewaltigen  Basal ter^üssen  mi  W. 
von  Ijouis.  Auf  der  so  ^geschaffenen  zweiten  Ein^;ms^strasse  in 
das  Innere  Syriens  scheinen  bich  die  Finthen  dm  phocänen  ]\Jit- 
tehneers  weit  hinein  ergossen  zu  haben ;  denn  wir  finden  marine 
Beste  des  Mittelpliocäns  bei  el-Forklus  mitten  in  der  palmyre- 
nischen  Wüste  wieder.  Wie  bei  Bänjäs  gingen  vermuthlich  die 
Basalterupdonen  dem  Vordringen  des  Meeres  Yorher,  wenn  auch 
bis  jetzt  auf  dem  Basalt  selbst  erhaltene  marine  Absätze  aua  jener 
kundauemden  Uberfluthung  noch  nicht  wahrgenommen  wur- 
den. —  Aus  dem  ganzen  Libanon  sind  bis  jetzt  keine  Spuren 
pliodiner  Ablagerungen  bekannt.  —  Von  der  palästinensischen 
Küste  ist  viellebht  der  Kalksandstein  von  Philistaa  Hüll's,  der 
von  der  SW.-Seite  des  Berges  Karmel  über  Jafa  und  das  ganze 
Philisterland  bis  zur  Hucht  von  cUAris-ch  die  Küstenebene  im  In- 
nern umsäumen,  dem  Kit  iile-  und  Eocän-:*)kalk  aufliegen  und 
belhnt  von  den  jungen  Küstenkonglomeraten  bedeckt  sein  soll, 
hierher  zu  ziehen.  Doch  bleibt  das  vorläufig  nur  eine  Verrau- 
thung,  da  Uull,  der  allein  auf  diese  Schichten  aufmerksam  ge- 
macht hat,  leider  keine  Fossilienreste  aus  denselben  anfuhrt. 
Der  Annahme  Hollos  indessen,  dass  sie  noch  dem  Eocän  ange- 
hören,  vermag  ich  mich  keinenfallSy  ebenso  wenig  wie  Nobtliho, 
«nzuschliessen. 

Die  hier  zum  ersten  Male  au^estellten  Ansichten  über  die 
Verbreitung  von  Mittleren  Pliocanbildungen  längs  des  grüssten 

Theils  der  heutigen  syrischen  Küste  finden  eine  bedeutende 
Stütze  m  der  i hatsache  des  \  ürhciudenseins  von  Mittlerem 
Pliocan  in  Ägypten.  Das  Meer  der  Pholaden  und  des  C/t/- 
peaster  aegypttacm,  welches  eine  Hucht  tief  in  das  bereits  vor- 
handene Nilthal  aufwärts  sandte,  nachweislich  bis  zu  Höhen  von. 
70 — 76  m  emporgestiegen  sein  muss  und  am  Jb'usse  des  Mokat- 
tam,  an  den  Pyramiden  von  Gize  und  vielen  anderen  Punkten 
fiMsilreiohe  Sande  hinterliess,  gehört  naoh  den  neuesten  Unter- 
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suchungen  Nbümatr's  der  Mittleren  Pliociiziperiode  an.  Damak 
Itmd,  wie  ans  der  Vennisehnng  Ton  Typen  des  MittettSndiieheki 
und  Rothen  Meeres  in  den  Clypeastersanden  hervorgeht ,  eine 

vorübergehende  N'erbindung  des  Mittolmeeres  mit  ilem  Rothen 
Meer  statt  ,  die  einzige,  welche  iiberhaii})t  seit  Existenz  eines 
Mitti  Iniecres  zwischen  Europa,  Afrika  und  Asien ,  d.  h.  seit  Be- 
ginn der  Miocänperiode  nachweisbar  ist.  Die  Entstehung  des 
Kothen  Meeres  als  trennenden  WasserkauaU  zwischen  Asien 
«nd  Afrika  in  Folge  gialienartigen  Einsinkeng  eines  Streifeng 
der  Erdrinde  muss  ebenso  wie  der  Eingtun  der  syrischen  Küste 
an  den  Anfang  des  Mittelplioc&ns  vor  Existens  des  Pho- 
ladenmeeres  venetzt  werden.  Mit  der  genannten  Hdhe  für  dag 
Niveau  des  letateren  im  Nilthal  stimmt  diejenige  der  fossilen 
Koiallenriffe,  welche  iibenüil  an  den  AbhSngen  des  Bothen  Mee- 
res m  200 — ^250'  oder  60 — 80  m  von  vielen  Forschem  beobachtet 
worden  sind. 

Während  der  folgenden  wichtigen  Pliase  des  Mittelmeeres, 
der  vierten  Mediterranstufe  im  Oberplio c  än,  gewährt 
Syrien  vott  neuem  ein  verändertes  Bild.  In  Ägypten  wie  an  der 
syrischen  iviiste  scheint  damals  ein  allgemeiner  liiickzug  des 
Meeres  auf  der  ganzen  Linie  stattgefunden  zu  haben.  Es  steht 
diese  Erscheinung  ganz  im  Gegensatz  zu  den  Ergebniesen  von 
Gaudev's  früheren  Beobachtungen  auf  dem  benachbarten  eypri- 
sehen  Eilande.  Danach  HUide  sich  nämlich  unser  Mittleres  Plio- 
cSn  nur  im  N.  der  Insel  an  wenigen  Orten,  während  petre&kten- 
reiche  Oberpltocänbildungen,  Konglomerate,  Sande  und  Sand- 
steine die  ganze  breite  Ebene  im  mittleren  Theil  der  Insel 
bedecken  und  auch  die  Südküste  theilweise  zusammensetzen. 
Gerade  das  umgekehrte  Verliältnis  in  der  Verbreitung  der  Pliocän- 
stufen  ist  in  Syrien  der  Fall.  Mit  eini<rer  Sicherheit  kennt  nuin 
Oberes  marines  Plioeän  höchstens  von  der  Orontesnnindnng. 
liier  freilich  war  dasselbe  am  ersten  zu  erwarten.  Dean  das 
Thal  des  unteren  Orontes  liegt  genau  in  der  Fortsetzung  der 
pli(»cänen  Mesariaebene  Cypcms.  Grobkörnige  grünliche  Kalk- 
sandsteine linsen  in  Seleucia  Pieria  dem  Miocänkalk  diskordant 
auf  und  fällen  zugleich  die  Vertiefungen  zwischen  den  ehema- 
ligen Klippen  dieses  Kalkes  aus.  Die  Oberfläche  des  Kalkes  ist 
überall  mit  Bohrldchem  von  Lithodomen  besetzt.  An  einem 
Punkt,  wo  die  Sandsteine  locker  und  mergelig  wurden,  fand  sich 
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eine  reiche  Fauila  toh  wdhlerbaltenen  Molluskensohalen,  welche 
gemui  desjenigen  des  OberpHocäns  Tcm  Laznaka  auf  Cypem  ent- 
spricht. Bei  Seleucia  steigen  diese  Bildungen  bis  su  80  m  Meerea- 
höhe  empor.  Im  unteren  Orontesthal  selbst  wurden  dieselben 
▼on  mir  nicht  mehr  wahrgenommen.  Das  Mittlere  PHocSn  ist 
dort  auf  dem  rechten  Orontosiifer  überall  von  einer  mächtigen 
ausgedehnten  Boleritdeckc  verhüllt ,  auf  welcher  Reibst  die  et- 
waigen früheren  Oberpiiot  änabsatze  auch  wenif^er  erhaltungs!- 
fahig  erscheinen,  ebenso  wie  die  Unterpliocänbildungen  auf  dem 
Basalte  von  llöms.  Wie  dem  auch  sei,  ob  das  Obere  Pliocän- 
meer  noch  eine  Strecke  im  Thal  bis  Antiochia  aufwärts  drang 
oder,  wie  mir  wahrscheinlicher  dünkt ,  sich  auf  das  Mündungs- 
gebiet des  Orontes  beschränkte,  jedenfalls  existirte  in  der  grossen 
Niederungel  -'A  m  k  im  NO .  von  Antiochia  in  jener  Zeit  ein 
Süsswassersee,  welchen  T iviparen  und  Melanopsiden  be- 
wohnten, wie  AiNswoRTii  aus  den  Ahlap^erungen  rings  um  den 
See  schliessen  muöste.  Dieser  Türscher  nimmt  an,  dass  der  Ab- 
tiii-s  des  ehemaligen  gr<)sseren  Sees  schon  im  N.  von  Antiociiia 
mit  den  salzigen  Fluthe]\  des  Meeres  in  l^eriihrunp;  trat  und  so 
eine  Art  Aestuarium  entstand ;  denn  dort  will  ex  iu  denselben 
Ablagerungen  eine  gemischte  Fauna  von  marinen  und  Süas- 
wasaermollusken  gefunden  haben. 

In  der  Zeit  des  Oberen  Fliocans  gab  es  in  Syrien  noch  einen 
B weiten  Süsswassersee  von  mindestens  demselben  Umfang, 
und  zwar  südlich  Ton  dem  eben  beschriebenen  Grebiet  am  mitt- 
leren Oron  testhale.  Letzteres  existirte  noch  nicht  ganz  in 
seiner  heute  ausgebildeten  Gestalt,  ahcr  es  scheint  doch  bereits 
an  seiner  Stelle  im  ().  des  Dschehel  el-An^ärije  eine  T)e]iression 
oder  Mulde  vorhanden  gewesen  zu  sein  als  erste  t^ikcTiTihitrf'  Folire 
einer  schwachen,  senkrecht  zur  meridionalen  Thalrichtuug  wir- 
kenden, faltenden  Kraft,  welche  das  Nu^iriergebirge  als  selbst- 
ständige Antiklinale  emporhob.  Freilich  hielten  sich  die  Grenz- 
lüiien  dieses  Seebeckens  nach  den  wenigen  vorliegenden  Beob- 
achtungen nicht  an  das  heutige  sogenannte  Ghftb,  die  Thalebene 
des  mittleren  Orontes,  sondern  überschritten  dieselben  sweifel- 
los  an  mehreren  Stellen.  So  stehen  Kalkkonglomerate  und 
Muschelkalke  mit  vielen  Siisswasserscbnecken  nicht  nur  im  Thal 
am  westlichen  Fusse  der  Hur<^  Kal'at  el-Mudik  an,  sondern  krönen 
den  Beigkegel  selbst  und  Enden  sich  in  gleicher  Weise  auf  dem 
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Eocänkalkplatean  von  Apamea  im  O.  Sie  bedecken,  scbeint  es, 
auch  theilweise  die  Hochebene  im  O.  von  Kal'at  Sedschar,  durcK 
welche  sich  der  Orontes  in  tiefer  jSchlncht  einen  engen  Weg  ge- 
graben hat.  Auf  der  Westseite  des  Ghab  sind  fossUfreie  Mergel- 
schichten,  von  derselben  Beschaffenheit  wie  die  an  Melanopsi- 
den  etc.  reidien  Pliocänschichten  des  Thals  in  Bschisr  esch- 
Schtighr  (Va  Stunde  davon),  an  SN.  Spalten  mehrfach  zwischen 
Kreide-  und  EocäiischoUen  eingesunken,  so  dass,  wenn  diese 
Schichten,  wie  ich  aniiehiiicu  muss,  wirklicli  dem  Siiss\vai>serj>lio- 
can  dc^  Ghäb  zuirehören,  der  Seliliiss  auf  die  postpliociine  Ent- 
stehung jener  Spalten  und  damit  des  Ghäb  in  seiner  heutigen 
Gestalt  gerechtfertigt  ist.  Die  gesammelten  Molluskenarten  diese» 
Süsswasserbeckens :  Legpuninaien,  Dreissenen,  Neritinen,  Me- 
lanopsiden  und  Viviparen  gehören  zur  grosseren  Hälfte  der  jetzt 
lebenden  Fauna  jener  Gegend  an.  Die  4 — 5  ausgestorbenen 
Arten  aber  erinnern  am  meisten  an  solche  der  allerobersten  Palu- 
dinensehichten  (Mittleres  Pliocan)  Griedhenlands  und  SlaToniens. 

Im  mittleren  Syrien  sind  an  dieser  Stelle  die  Susswasser- 
mergel  und  Kalke  mit  Planorben,  Hydrobien  und  Limnaeen  zu 
erwähnen ,  welehe  im  Üreitenji^ade  von  Zalde  eine  ostwest  <^e- 
richtete  Reihe  von  Vorkommnissen  bilden.  Filx  as  fand  sie  zuerst 
in  einem  westlichen  Seitenthälehen  der  Beka*^  an  der  Stadt 
Zahle,  dann  am  Westfusse  des  Antilibanon  um  den  Bach  Jahfüfe. 
Als  drittes  Vorkommen  kann  ich  hier  eine  Lokalität  am  Ostfusse 
des  eigentlichen  Antilibanonzuges  (mit  dem  Harf  Räm  el-Kabschl 
am  Wadi  Sahridschi  anfüliren,  wo  harte  schwärzliche  Kalke  mit 
den  gleichen  zahlreichen  Fossilien  nach  Diener  in  einer  Meeres- 
hohe von  1800 — 1900  m  auf  cretaceischen  »Libanonkalksteinc 
aufliegen  sollen.  Alle  diese  Bildungen  dürfen  ihren  Ursprung 
wohl  auf  lokale  Süsswasserseen  zurückfuhren  lassen,  deren  Exi- 
stenz jeden&lls  noch  in  die  Zeit  vor  der  Entstehung  des  eigent- 
Uchen  grossen  Bekä'-Grabens  fällt. 

Aus  Palästina  kennt  man  mit  Sicherheit  noch  keine  pUo- 
eänen  Festlands-Sedimente.  Doch  dürften  sirh  auch  hier  wäh- 
rend der  Pliocänperiode  bedeutende  Ver;inder\in«ren  vollT^o^en 
haben  durch  Bewegungen  der  Erdkruste,  welche  die  grosse 
nahende  Katastrophe  einleiteten.  Ein  untrügliches  Zeichen  hier- 
für ist  die  Eruption  der  älteren  oder  pliocänen  Basalte  des  süd- 
lichen Syriens.  £s  gehören  hierher  theils  die  ersten  vulkanischen 


Digitizeu  Ly  ^oogle 


56 


Blanekenhorn, 


Ausbrüche  im  ilaiirängebiet,  theils  diejenip^n  liasalte  im  ().  des 
Todteii  Meeies,  welche  sich  nur  det  Inc nnirmi«;  auf  den  höheren 
Theilen  des  Kreideplateaus  und  einzehien  heute  isolirten  Tafel- 
bergen auslireiten.  Denn  die  heutigen  zum  Todten  Meer  ge- 
richteten Thalfurchen y  in  welche  sieh  alle  jüngeren  (quartären) 
BaaaltBtröme  hinab  ergesseii,  waaren  in  jener  Zeit  noch  nidit  vor- 
banden,  ehenao  wenig  wie  dae  Todte  Meer.  Als  Beispiele  dnd 
die  Basaltdecken  des  Dsohebel  Schihan,  Gfauwiieh  imd  Hüra  la 
nennen. 

Mit  dem  Schluss  der  IMioc;in]>er iode  und  dem  Be- 
<rinn  des  Diluviums  trat  jenes  <;eN\ altii^ste  Ereignis  ein.  wel- 
che» die  gcuiogische  Geschichte  Syriens  kennt,  ein  Ereignis,  das 
dem  ganzen  Lande  eist  seine  heutige  so  charakteristische  Physio- 
gnomie verlieh:  das  Aufreissen  eines  grossen  Systems  von 
im  allgemeinen  meridional  gerichteten  Spalten»  welches 
Syrien  vom  änssersten  8.  bis  zum  N.  durchzieht  und  das  in  der 
Entstehung  einer  tiefen  grabenartigen  Einsenknng  seinen 
prägnantesten  Ausdruck  fand.  Dieser  grosse  Tb  a  Izug  des  Ghör 
oder  Jordanthals,  der  Bekä*  und  endlich  des  Ghäb  steht  im  S. 
durch  das  ^^  üdi  'Araba  und 'Akaba  und  die  Bucht  von  'Akaba 
mit  dem  iloilien  Meere  in  direkter  Verbindung,  und  zwar  trifft 
die  Jordanfurche  in  spitzem  Winkel  auf  diejenige  des  Rothen 
Meeres,  ohne  sich  jenseits  des  letzteren  an  der  iSüdwestseite  in 
Ägypten  fortzusetzen.  Diese  Beschränkung  des  8N.  Spalten- 
Systems  auf  eine  Seite  des  erythriUschen  Grabens  kann  wohl 
als  ein  Beweis  dafür  au^efasst  werden,  dass  dasselbe  sekundär 
und  späteren  Datums  ist  als  die  Einsenkung  des  Rothen 
Meeres.  In  der  That  kennt  man  ja  wenigstens  aus  den  süd- 
lichen Theilen  des  giossen  ITialzuges  keine  Ablagerungen  der 
Pliocänperiode,  seien  es  marine  oder  lakustrc;.  während  sit;  üiii 
Rothen  Meere  wohl  ])ekannt  sind.  Durch  jene  einschneidendste 
Furche  im  Antlitz  der  Krde,  der  die  tiefste  überhaupt  existirendc 
Festlandsdepxession  angehört,  wurde  Syrien  nunmehr  seiner 
ganzen  Länge  nach  in  drei  scharf  abgegrenzte  Regionen  geglie- 
dert :  das  Küstengebirge,  den  Thalzug  und  die  östlichen  Plateau- 
länder. 

Das  Küstengebirge  ist  durch  sahbeiche  Verwerftmgen 
in  Schollen  zergliedert,  welche  staffeiförmig  nach  W.  und  O.  ab- 
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•iaken.  I>ie8e  Spalten  balten  in  Süd-  und  Nordsyrien  mne  nem- 
lieh  meridtonale  Raciitang  ein.  Daswieohen  aber  seiehnet  eich 
der  Libanon  wie  anch  sein  Hinterland  durch  abweichende  nord- 
nordoetlidie  Biehtnn^  seiner  Struktoriinien  aus.   Iln  seiner 

Längenausdehnun^  erleidet  das  Küsten^ebir^e  an  zwei  Stellen 
eine  bemerkenswerthe  Unterbrechung,  zuerst  im  NO.  des  Karrael 
in  der  becken formigen  Einsenkung  der  Ebmc  Esdraelon  mit 
ihren  basaltischen  Krtfüssen .  dann  an  Act  Sclieide  von  Mittel- 
und  Nordsyrien  in  der  Senke  des  Nahr  el-Kebir  westlich  Horns, 
die  aber  allem  Anschein  nach  bereits  in  der  Zeit  des  Mittleren 
Fliocäns  entstand. 

Die  Küste  hat  sich  in  ihrer  heutigen  Gestaltung  erat  im 
Laufe  der  Quartarperiode,  ja  noch  in  historischer  Zeit  heraus- 
gebildet. Denn  seit  dem  Ende  jener  grossen  Gebirgsbewegnngen 
amAnfimg  des  Diluviums  hat  offenbar  eine  fortdauernde, 
wenn  audi  langsame  negative  NiveauTerschiebung  iMngs 
der  ganzen  syrischen  Küste  stattgefunden.  Am  ^rössten  muss 
das  Maass  derselben  im  südUchen  Palästina  b<  tra^^en  haben. 
Denn  hier  am  Wadi  cPch-Scheri'a  beobachtete  Hull  quaitäre 
Küstcnkon^lomerate  iiber  dem  'plioriinen?)  Sandstein  von  Phi- 
listäa  bis  zu  einer  Höhe  von  2U0  engl.  Fuss  (==  BO  m).  Solche 
marinen  Quartärbildungen,  tuffartige,  kalkige  Sandsteine  und 
Konglomerate  mit  Resten  noch  lebender  Konchylienarten  ziehen 
sieh  an  der  gansen  Küste  entlang  und  büden,  bei  steilem  Abfall 
am  Meere  selbst,  überall  den  Untergrund  einer  vorliegenden 
mehr  oder  weniger  breiten  Küstenebene,  also  eine  Terrasse,  die 
nur auwei]en]von  vorspringendem  Slterem  Gebirge  (an  den  s&mmt- 
heben  Eis  oder  Vorgebirgen)  unterbrochen  oder  von  Dünen  ver- 
hüllt wird.  Bei  Beirüt  wurde  diese  Ablagerung  von  Holl  und 
mir  noch  in  einer  Höhe  von  30 — ^40  m  wahrgenommen.  Weiter 
nördlich  übersteigen  sie  niemals  mehr  eine  Maximalhöhe  von 
10  m,  die  Regel  ist  5 — 6  m.  Manche  der  vorliegenden  Inselchen 
und  Klippen  (bei  Jafa,  Saida,  Sur,  Taräbulusj  sind  ans  diesen 
Bildungen  jugendlichen  Alters  zusammengesetzt.  Die  allgemeine 
Hebung  der  syrischen  Küste,  welche  sich  auch  in  die  historische 
Zeit  in  gleicher  Weise  fortgesetzt  hat,  bedingt  vor  allem  ein  im- 
mer häufigeres  Hervortreten  der  früher  submarinen  Klippen, 
welche  die  SchüBQüirt  an  der  Küste  jetst  so  sehr  gefährden.  Die 
Venchleohterung,  theilweise  vollständige  Verlandung  der  einst 
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80  berühmten  Häfen  von  Jafa^  Sidon,  Tyrus,  Laodicea  und  Se- 
leucia  ist  eine  gemeinsame  Folge  Terschiedener  Faktoren,  in 
erster  Linie  der  negativen  Niveaurerschiebung,  dann  der  An- 
schwemmungen des  Meeres  und  der  Küstenflusse  und  der  Auf- 
schöttungen  durch  Menschenhand. 

Das  heutige  grosse  Längen thal  hinter  dem  syrischen 
Küstengebirge  gliedert  sich  in  vier  Stücke  oder  Einselthäler  mit 
besonderem  AbÜuss,  die  durch  drri  \\'asserscheiden  in  der  Thal- 
ebene  seihst  getrennt  werden.  Es  ist  der  Golf  und  Wadi  'Al^aba, 
dann  nach  einer  Wasserscheide  von  2u<)  m  Meereshöhe  das  Wadi 
'Araba,  Todte  Meer  und  das  Ghör  oder  Jordanthal,  weiche  in 
ihrem  tiefsten  Theil  im  Niveau  des  Todten  Meeres  bis  zu  394  m 
unter  den  Spiegel  des  Oceans  tauchen.  Durch  die  stehen  ge- 
bliebene Scholle  des  Pahr  el-Litäni  wird  der  Jordangraben  von 
der  Bekä*  getrennt,  welche  nach  S.  vom  Naht  el-!^asimije  oder 
Leontes  direkt  zum  Meere,  nach  N.  jenseits  einer  flachen  Wasser- 
scheide von  ca.  1100  m  vom  Nahr  el-*Ä?i  oder  Orontes  entwüs- 
'  sert  wird.  Wie  beim  Übergang  zur  Bekä*^  die  Kichtung  des 
Grabens  und  der  begleitenden  Cie])irgszüge  aus  S.-N.  in  SSW.- 
NNO.  sieh  umlenkt,  s  i  ist  das  l'mgekehrte  a.n  der  Sclnvelle  Nord- 
syriens der  P'all  heim  Überschreiten  der  älteren  Senke  von  Horns. 
Das  Ghäb  oder  mittlere  Orontesthal  zwischen  Dschebel  el-Ansärije 
und  Dschebel  Scheich  8ähü  hat  wieder  fast  genau  nrirdliche  Er- 
streckung.  Unterhalb  Dschisr  esch-Schughr  ist  das  Maaas  der 
Einsenkung  des  Thalgrabens  geringer,  doch  ist  hier  eine  weitere 
Wasserscheide,  die  wohl  anfanglich  vorhanden  gewesen  sein 
mag,  nicht  geblieben^  indem  der  Orontes  als  Abfluss  des  pliocSnen 
und  später  diluvialen  Ghäbsees  sich  durch  die  erhöhte  llialebene 
in  enger  Schlucht  seinen  vielleicht  ursprünglich  unterirdischen 
Weg  eingrub,  liei  Dschisr  el-Hadid  tritt  er  in  ein  altes  Hecken," 
die  Niederung  el~'Amk.  ein.  aus  der  er,  dic^  frühere  Meeresst rnsse 
zwischen  dem  Casius  und  Amanus  benutzend ,  in  westsüdwest- 
lichem Laufe  der  Küste  zueilt. 

Einzelne  Theile  des  geschilderten  Thahsuges  bildeten  im 
Anfang  ihrer  Entstehung  in  der  Diluvialzett  den  Boden  ausge- 
dehnter Süsswasserseen.  Der  grösste  war  im  Jordanthal.  Er 
erstreckte  sich  südlich  von  Wadi  el-'Araba  bis  zum  Tiberias-See 
auf  eine  Länge  von  etwa  250  km  bei  einer  Breite  von  5— tO  km. 
Sein  Wasserspiegel  hätte  nach  Hüll  hei  einer  Höhe  von  420  m 
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über  dem  heutigen  Niveau  des  Todten  Meeies  denjenigen  des 
jetsigenlfittelmeefstaDdes  ubertroffen.  Aus  der  Bet^*  sind  nocb 
keine  sioheren  SeeabsKtse  mit  Beeten  diluvialer  Süsswasser«- 
selm  ecken  wie  imiObör  bekannt.   Dagegen  dürfte  das  grosse 

■wüste  Flachland  von  Hörn?  und  Selemije  im  O.  der  erwähnten 
Basaltmassen  einst  von  einem  seichten  DiluMalsee  eingenommen 
s»  in,  ebenso  das  (iliab.  Die  Schlammahsätze,  welche  im  "ganzen 
Ghab  einen  ilmmcn  Uberzn^^-  über  dem  pliodinen  Mii'^rlielkalk 
bilden,  enthalten  z.  Th.  dieselben  Arten  wie  die  diluvialen  Lisän- 
schichten  des  Ghör.  Weiter  im  N.  steUt  der  heutige  See 
Deniz  selbst  den  liest  eines  quartären  Süsswassersees  in  der  Nie- 
derung 'el-Ami^  dar,  der  seinerseits  noch  aus  oberpliocäner  Zeit 
herrührte. 

Die  ostlich  hinter  dem  grossen  Thakug  folgenden  Taf- 
fellandgebirge,  die  schon  in  die  Syrische  Wüste  überleiten, 
zeigen  ein  noch  wechselvolleres  Bild  als  die  westlichen  Regionen. 

Im  O.  des  Hermongebirges  in  Mittelsyrien  zweigt  sich  von  der 
SSW.-NNO.  gerichteten  Hauptbrnchlinie  des  Antilibanon  ein 
System  von  Spalten  in  nordöstlicher  Rif  htung  ♦▼cj^en  Palmyra  ab 
und  bediTip;!  •  ine  i utbenfJu-niii]^  divergireiide  Anordnung  der  Berg- 
züge der  Palmyrene,  wahrend  sich  im  SO.  ein  «grosse«?  Senknngs- 
feld  bei  Damaskus  mit  den  ausgedehnten  Vulkangebieten  und 
Lavafeldem  des  Haurän  und  Trachon  anschliesst.  Die  einförmige 
Hochebene  Ton  Höms-Selemije  stellt  eine  zweite  Unterbrechung 
der  östlichen  Gebirge  dar.  Im  N.  folgt  dann  wieder  Tom  Kafat 
Sedschar  an  eineR^eparaUeler,  durch  meridionale  Spalten  oder 
auch  Graben  getrennter,  tafelförmiger  H$hensüge  im  O.  des 
Ghäb  birzum  Thal  des  unteren  Äfnn,  wo  die  Südnordstruktur- 
linien  am  Bande  des  Kurdengebirges  ihr  definitives  Ende  er- 
reichen. 

Wichtige  Be!^leiter8cheinimp:en  der  geschilderten  Bewegun- 
gen der  Erdrinde  waren  die  vulkanischen  Erscheinungen 
in  vielen  Tliellen ,  besonders  im  ().  der  Jordanspalte.  Hierher 
gehören  alle  jüngeren  Basaltergüsse  im  O.  des  Todten  Meeres, 
imDschölän,  Haurän  und  den  benachbarten  grossen  Lavafeldem, 
schliesslich  im  NW.  des  Sees  Genezareth.  Theil weise  sind  diese 
Eruption^gebiete  noch  bis  in  historische  Zeit  thätig  gewesen,  da 
mehrfach  Tulkanische  Ausbrüche  im  Alten  Testament  überliefert 
sind.  Auch  die  mächtigen  Basaltströme,  welche  sich  in  den  neu- 
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gebildeten  Thäiem  zum  Todtcn  Meer  und  Jofdanthal  ergossen, 
liegen  mitunter  sohon  auf  alluvialen  Flussschottem  mit  einer 
ganz  rezenten  Fauna.  In  Mittel-  nnd  Nordsyrien  beschränken 
sich  die  jüngeren  Basaltergüsse  auf  den  Boden  der  Btkä'  tind 
desGhäb,  sowie  einige  durch  Llingsspalten  charakterinrte  Pa- 
ralleltfaiüer.  Die  Bewegungen  der  Erdrinde  sind  in  S3nnen  noch 
lange  nicht  zum  Abschluss  gekommen.  Der  Untergang  von  80^ 
dorn  und  Gromorrha  am  Todten  Meere  stellt  uns  eine  der  furcht- 
harsten  überlieferten  Katastrophen  dar,  und  auch  heute  gehören 
Erdbeben,  welche  noch  in  neuerer  Zeit  die  Zerstörtincr  tranzer 
Stiitlte  zur  ¥olge  hatten,  zu  den  stets  getürchteten  >iaturereig- 
nL6fe»(-n. 

Als  ein  Ausfluss  oder  Merkmal  vulkanischer  Thätigkeit  des 
Erdinnemsind  schliesslich  die  warme  n  Quellen  zu  erwähnen, 
welche  man  in  der  Umgebung  des  Todten  Meeres  und  Jordan- 
thaies, im  mittleren  Oronteethal  und  in  der  Niederung  el-*Am|^ 
recht  häufig  antrifft.  Fast  alle  leichnen  sidi  durch  einen  reichen 
-Gehalt  an  Schwefelwasserstoü^as  und  an  Chlomatrium  aus. 
Ihrem  Zufluss  verdankt  das  Todte  Meer  seinen  stets  Bunehmen* 
den  ungewöhnlichen  Sakgehalt.  Im  Thsle  des  Kara  Su  im 
Uusserstcn  Norden  Syriens  in  der  Verlängerung  des  mittleren 
Orontesthales  fand  ich  grössere  Kiesclsinterablagerungcn  ,  die 
ebenfalls  nur  von  jetzt  erkalteten  Thermen  herrühren  kriiiin  ri, 
welche  in  den  «loit  zu  durchbrechenden  Serpentinmasseu  sich 
mit  Kieselsäure  anreicherten. 

DieDiluvialaeitwar  nicht  nur,  wie  wir  gesehen  haben,  durch 
die  Bewegungen  der  Erdkruste  und  ihre  Hegleiterscheinungen 
für  die  Ausgestaltung  Syriens  von  grosster  Bedeutung,  sondern 
auch  durch  ihr  ungewöhnliches  Klima,  das  ebensowohl  imOe- 
gensata  au  der  tertiSren  Vergangenheit  als  zur  Jetatseit  stellt. 
Es  war  das  feuchte,  kühle  Klima  der  allgemeinen  Eiszeit  der 
nördlichen  Hemiephäre. 

Die  Anwesenheit  von  ehemaligen  Gletschern  in  den  Ge- 
birgen Syriens  ist  freilich  noch  nirgends  mit  absoluter  Sicherheit 
festgestellt,  denn  es  fehlen  vor  allem  die  wichtigsten  Belegstücke 
dafür,  gekritzte  und  geschrammte  Geschipl>e  Indess  sind  alle 
Forscher  wenigstens  in  der  Deutung  der  Hügel  des  berühmten 
Cedemwäldchens  unter  den  Höhen  des  Dahr  el-Ko(j.lb  am  Ur- 
sprung des  Kadischathals  als  Gletschermoräne  einig. 
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Dieselbe  Morüae  aoU  naoh  Fiua.8  unterbalb  der  Cedem  an 
TenoiuedeBen  Stellen  Kalktuffe  eufweiseii,  die  l^eilweise  Ton 

Pflanzenabdrücken  erfüllt  sind.  Es  Hessen  sich  bestimmen  die 
Ijlülter  von  Eichen,  welche  von  den  einheimischen  lebenden  ab- 
weichen lind  spcciell  uusern  deutsclien  Eichen  g^leicheu  sollen, 
HucliLii,  Ulmen  und  Hoselnnss.  Keins  der  genannten  Lauhhölzer 
ist  mehr  in  Syrien  anzutreüen.  «Der  Euud  dieser  Blattabdziicke 
spricht«,  nach  Fraas,  »mit  grosaer  Bestimmtheit  für  ein  wesent- 
lieh  verändertes  Klima,  in  welchem  annähernd  ein  Eanm* 
aehlag  Iierrscbtei  wie  er  z.  B.  beutsatage  in  DeutBohland  lu  treffen 
ist  bei  einer  Meereshöhe  bis  su  400  m.« 

Ähnliehe  Kalksinterbildiingen,  oft  mit  Beeten  gewöhnlieher 
Land-  oder  Süsewaaserschnecken»  zahlen  in  allen  syriachenEalk- 
gebiigen  zn  den  häufigsten  Erseheinnngen.  An  der  Meeresküste 
nördlich  des  Rä«  esch-Schakkä  sah  ich  solche  in  grossem  Um- 
fang- an  den  Mündungen  kleiner  Elüsse  sich  mit  den  marinen 
Uuartarkalkeii  vereinen  und  an  der  Bildun^r  einer  vorgelagerten 
Küstene)>pne  oder  Terrasse  theilnehraen.  JJiese  in  jjanz  Syrien 
verbreiteten  mäclitigeu  Kalktutf bildungeu  weisen  an  sich  schon 
auf  einen  früher  grösseren  Wasserreichthum  der  Quellen  und 
Flüsse  hin.  Unter  dem  heutigen  Klima  wäre  ihre  Entstehung 
kaum  denkbar. 

Die  wicditigste  Folge  der  vermehrten  Niedeischläge  in  der 
Oilavialperiode  bestand»  abgesehen  von  der  sehnellen  Ansamm- 
hmg  der  Gewässer  su  grossen  Süsswasserseen,  in  einer  erhiShten 
Eroaionsthätigkeit  der  Bäehe  und  Flüsse,  welche  über- 
all auch  in  heute  ganz  k  ^:enlo8en  Gebieten  tiefe  Furchen  in  den 
i'lateau>.  auöhühlten.  Säiiiiiitliche  Qucilhulci.  die  von  den  Pla- 
teaus hinab  zuni  Joidanthal  und  Todten  Meere  führen,  sind 
selVjist verständlich  erst  nacli  Entistchunir  jf'iirs  rossen  Thalzuges, 
%u  dem  sie  ihren  Abfluss  haben,  angelegt,  also  im  JJiluvium. 

Auch  uiiteriidisch  entfalteten  die  Gewässer  in  dem  zerklüf- 
teten Kalkgebirge»  durch  dessen  Spalten  sie  leicht  in  die  Tiefe 
dringen  konnten,  eine  zugleich  auflösende  und  erodirende  Thä^ 
tigkeit  und  gaben  zur  Entstehung  zahlloser  Höhlen  Veranlas- 
sung. Manche  derselben  mochten  später  bei  erfolgendem  Ein- 
sturz der  Höhlendecke  zu  richtigen  Thälern  umgewandelt  werden. 
Ausgrabungen,  die  im  Libanon  in  einigen  dieser  Höhlen  gemacht 
worden  sind,  haben  meist  die  Spuren  des  prähistorischen 
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Men gehen  und  der  damaligen  Thierwelt  erkennen  lassen. 
£b  fanden  sich  nach  Fraas'  Mittheilungen  neben  Asche,  Kohlen 

und  mannigfachen  Feuersteininstrumenten  Knochen  von  UrmtB 
arctos .  Felis  spelaea,  Rhinoceros  tichor/ti/H/s,  Bos  jin^cus,  Swf 
j)ri\scus,  EquuSj  Cernrs  flaphus  ['!]  und  C.  dama  ?),  Capra  sinai- 
tica ,  primigenia ,  Anitiope  sp.  Die  meisten  dieser  Arten  sind 
heute  vom  Boden  Syriens  verschwunden. 

Die  menschlichen  Bewohner  dieser  Höhlen,  die  Zeitgenossen 
der  ausgestorbenen  Fauna,  gehörten  noch  der  zur  Neige  gehen- 
den Diluvial-  oder  Eiszeit  an.  Sie  lebten  unter  einem  feuchten 
kälteren  Klima,  bei  dem  es  noch  keine  so  ausgedehnten  was- 
serlosen Wüsteneien  in  Yorderssien  und  NordaMka  gab  wie 
heute  und  der  Libanon  sich  noch  des  Schmuckes  wirklicher 
LaubsvuhiLi  erfreute.  Nicht  die  zerstörende  iiaud  d*.b  Men- 
schen allein,  sondern  der  Himmel  selbst  hat  den  syrischen  Bergen 
ilire  Zierden  geraubt.  Eine  einzige  Art  nur  von  den  l'-ännien  der 
praliistorischen  Zeit  hat  die  Wandlung  des  KUmas  mit  durchge- 
macht, die  Gedern  des  Libanon,  %^on  denen  eine  kleine  Anzahl 
noch  übrig  ist.  Aber  auch  diese  ehrwürdigen  Denkmäler  einer 
versunkenen  Zeit  gehen  unfehlbar  ihrem  Untergange  entgegen, 
da  sie  in  Syrien  heutzutage  nicht  mehr  in  dem  ihnen  zuträglichen 
Klima  stehen,  während  sie  in  Mittel-  und  Nordeuropa  jetat  weit 
besser  gedeihen. 

Seit  dem  Begjiini  dv>  Diliuiuins  hat  sich  das  Klima  Syriens 
wie  dasjenige  jzan/  NOrderasiens  und  NordatVikas  mehr  und  mehr 
aus  einem  feuchten  und  gemässigten  in  ein  trockenes  warmes 
umgewandelt.  In  dieser  Richtung  ist  die  Veränderung  des  KUmas 
unaufhaltsam  auch  durch  die  ganze  historische  Zeit  vor  sich  ge- 
gangen. In  dieser  kaum  bestreitbaren  Thatsache  ist  in  erster 
Linie  die  Lösung  des  Bäthsels  von  dem  allmähligen  Rückgang 
der  menschlichen  Kultur  in  Syrien,  |in  Mesopotamien  und  in 
sämmtlichen  Mittelmeerländem  zu  suchen. 

Würden  wir  noch  weiter  die  Geschichte  des  syrischen  Lan- 
des verfolgen  wollen,  so  träten  wir  bereits  in  die  älteste  geschicht- 
liche /(Mt  ein  .  deren  Urkunden  zu  entziifem  die  Aufgabe  des 
Archäologen,  nicht  mehr  des  Ueolugen  ist. 


Digitized  by  Googl 


Meine  Reise  im  Os^ordanlande  1891. 

•  lüttheilungeiL  aus  einem  Briefe  0«  Schmnaelier's  m  Haill.. 

Am  30.  September  verliess  ich  Haifa  und  kehrte  nach  einer 
Abwesenheit  von  22  Tatzen  glücklich  wieder  ZAirück.  Meine  Reise 
ging  über  Tiberias  nach  dem  c/tan  el-aA'abe  jenseits  des  Jordans, 
wo  ich  eine  ältere  arabische  Inschrift  abklatschte,  und  über  el-äl 
nach  chisftn.  Dort  brachte  ich  die  Nacht  zu.  Am  nächsten 
Morgen  brach  ich  fHUi  auf  und  langte  BcbonVoimittags  am  Hieb- 
etein  an. 

Hkr  begann  meine  erste  groeeere  Arbeit  >) .  Nachdem  der 
erste  Abklatsch,  der  vier  Stunden  in  dem  feuchten  Gewölbe  zum 
Trocknen  brauchte,  gelungen  war,  hätte  ich  gern  noch  einen 
zweiten  Abklatsch  genommen;  allein  der  Zulauf  der  Hewohner 
war  bereits  so  gross,  das  Gerede  über  mein  Thun  so  allgemein 
geworden,  dass  ich  bei  längerem  Verweilen  die  Confiscirung  des 
Abklatsches  befürchten  musste.  In  merk^  sckech  9a  d  wurde  ich 
wirklich  schon  von  dem  Mutesarrif  Mamduh  Fäscha,  einem  Alt- 
tflrken  von  reinstem  Wasser,  festgehalten.  Doch  Hess  er  mich 
nach  einigen  Auseinandersetzungen  in  Frieden  weiter  ziehen. 
Ich  kam  an  demselben  Tage  bis  el^muzerib ,  wo  ich  in  dem  ab- 
scheulichen Menzül  auf  der  Seeinsel  übernachtete.  Dieser  Auf- 
trag, den  ieh  betreffs  des  Hiobsteines  übernommen  habe,  ist  dem- 
nach glücklich  gelöst,  der  Abklatsch  liegt  nnrersehrt  hier  in 
IHaiia  bei  mir. 

Meinen  nächsten  Aufenthalt  nahm  ich  inel-husnim^adtcAHm, 
wo  ich  einige  interessante  romische  (oder  persische  ?)  Ornamente 
zeichnete.  Ohne  eigentliche  Strasse  ritt  ic  h  von  hier  weiter  nach 
(hrji( rasch.  Dort  stieg  ich  bei  dem  Mudir  ab,  der  trotz  seiner 
Eigenschaft  als  türkischer  Beamter  mir  dennoch  persönlich  die 
verschiedenen  Inschriften  zeigte ,  die  man  angeblich  neuer* 
dings  ausgegraben  hat.  Ich  klatschte  und  zeichnete  eine  ganze 
Anzahl  griechischer  und  lateinischer  Inschriften  ab,  photogra- 
phirte  interessante  Details,  nahm  einen  Tempel  (oder  Basilika?) 
genau  auf,  sammelte  Steinmetzzeichen  u.  s.  w.,  kurz  ich  that, 
was  man  bei  einem  dreitägigen  Aufenthalt  von  Sonnenaufgang 

])  Vgl.  hierüber  den  schon  veröffentliohtcn  ausführlichen  Bericht  0.  bcnu- 
xacbkb's  ZDPV.  XIV,  142  IT.  Die  Absendung  des  AbklaUches  ist  durch  die 
Qaftnntft&s  der  lyriiolien  Kflate  versögert  irordea.  Gcthe. 
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bis  Sonnenuntergang  ohne  Unterbrediung  tbun  kann.  TJm  alle 
Ruinen  genau  aufEunebmen,  muaste  man  mit  Zelt  reiten  und 
mindesteuB  vierzebn  Tage  darauf  verwenden.  Die  grosfiartigen 
Ruinen,  die  interessanten  arcbitektonisehen  Details,  die  Masse 
der  Inschriften  haben  meine  Erwartungen  bedeutend  übertxoflen. 
DseheroBch  ist  wohl  das  Grossartigste,  das  Syrien  bietet. 

Auf  Umwegen  ging  es  nach  es-sal^^  wo  ich  einen  Tag  lang 
verweilte.  Ich  nahm  das  interessante,  alte  [christliche)  Mausoleum 
Säza  auf  und  benutzte  die  Abwesenheit  des  KaimmaV^m,  um  die 
Stadt  von  drei  Seiten  aus  su  phutographiren,  was  nach  Angabe 
der  lateinischen  Brüder  bisher  noch  niemandem  gestattet  oder 
gelungen  ist.  So  reiste  z.  B.  Bonfils,  der  franzosische  Photograph 
in  Beirut,  im  voiigen  Jahre  eigens  nach  es-^sal^,  um  Bilder  von 
der  Stadt  anzufertigen,  konnte  jedoch  nur  einen  Theil  der  west* 
liehen  Seite  des  Ortes  vom  Elosterfenster  aus  aufriehmen. 

Ton  es^iü^  ritt  ich  nach  mädahä.  Dort  verweilte  lich  vier 
Tage.  Durch  die  freundliche  Hülfe  der  deutschen  Patres  Biever 
und  Schmidt,  denen  die  Leitung  der  Hospize  des  katholischem 
Palästina*  Vereins  in  ef'fäbiffha  und  in  Jerusalem  anvertraut  ist, 
war  es  mir  möglich,  Photographien  und  AUdatscbe  auch  in  solchen 
Räumlichkeiten  zu  machen,  die  sonst  einem  Besucher  nicht  zu- 
gänglich sind.  Ich  photographirte  Frauengruppen,  prachtvolle 
MoKiiklKiden,  nahm  die  Pläne  von  mehreren  Kirchen  und  Tem- 
peln, sowie  den  genauen  Zug  der  alten  Stadtmauer  und  die  An- 
lage der  alten  Stadt  auf. 

Xach  maaeka^u  konnte  ich  nicht  reisen.  Die  Bedeckung  ^re 
zu  kostspielig,  der  Erfolg  ein  zweifelhafter  gewesen,  da  die  grös- 
seren BeduinenslSmme  bereits  alle  ostwärts  »dem  Regen  cntgegenc 
gezogen  waren  und  die  Pilgerstrasse  damals  von  räuberischen 
kleinen  Horden  lusicher  gemacht  wurde.  Dagegen  machte  ich 
noch  einen  Ausflug  auf  den  tiebä  und  sijägha ;  auf  dem  letzteren 
nahm  ich  einen  Theil  des  sehr  alten  Tempels  mit  einer  Apsis  auf, 
bis  mich  Beduinen  an  der  Fortsetzung  der  Arbeit  hinderten  und 
mich  zum  Loskauf'  nothigten.  Von  chirbet  sijügha  besuchte  ich 
die  \ijT(n  miisa,  wo  ich  den  ncbü  und  die  Quellen  photographirte; 
von  dort  begab  ich  mich  nach  ttiadaba  zurück. 

Den  Heimwe«:  nahm  ich  über  Jericho.  Jerusalem.  Näbuhis. 
Umm  el-I  aliiii  mul  1  laifa.  Ich  niusste  mich  zum  diesem  Umwege 
aus  Kücksicht  auf  die  Quarantäne  entschliessen.  die  wegen  der 
in  Damaskus  aufgetretenen  Cholera  über  daü  ganze  nördliche 
Ostjordangebiet  verhängt  worden  war. 

Qaifä,  28.  October  1S91. 
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Von  Dr.  Georg  Kampffmeyer  in  Celle. 
L  ^^ameu  des  Alten  TestameuLs. 

{Fortaetsung.) 
§  14.  tt. 

/.  Die  No th  w  (■  II  <1 1  ke i  t  einer  Verwaudlung  scheint  auch 
bei  diesem  Consuuuutcii  in  keinem  FaUe  vorzuliegen.  £r  hat 
sich  erhalten  in : 

=  Main,  "'T^aa  =  pOIÜ?  =  (jr^,  "^n  =         r^ri"^  = 

b^i5  =  J^/,  b^tt  =^'ja^,  »inn»  =  boU,  liiTü  I  [in 
Jada]  SS         II  [im  peträiachen  Arabien]  ss  qU««,  ohO  » 

(-X^t,  lic:?  =  qUc,  nan  I  [in  Benj.j  =  i,  II  [in  Naphth.]  = 
i^ijii,  III  [in  Asser]  =  mme,  U«!,,  nttn  =  Ä^i;,  pB"?  [Felsen 

bei  Gibea]  =  q^^,  pj««j  (Obn**)  =  ^i^y». 

2.  Jf  geht  in  mittelsyrischem  Arabisch  am  Ende  eines  Wortes 
fbeö.  nach  langem  Vocal?]  gern  in  n  über,  s.  Haktmanx  in 
ZDPV.  VI,  lOS.  ^^^Mt('re  Beispiele:  Birket  er-Rän^  sicher  so 
gesprochen  neben  er-liäm^  s.  Rob.  NBF.  524;  auch  Guc.  Gal. 
II,  329  gieht  n  [er-Ran].»)    /iatrS»  neben  Ifiram  SB.  27Ö.  v-^L 

in  Gaza  für  [odez  neben,  8.  Guä.  Jud.  II,  185] 
8.  Surr.  NL.  3&8. 

1)  ScnniuCBltE  in  seinem  Deehlllin  ZDPV.  IX,  256  f.»  beseugt  aiuh 
drfletdieli  beide  Poimen,  jedooh  ohne  Aidlul,  mithin  hithH  rSm  und  hir- 
kU  ritt. 
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So  kann  die  Endung  von  lein  lautlich  aus  dem  tm  von 
Q*i|^      lieiTorgegangen  sein. 

3.  Zu  (1cm  häutigen  Übergang  von  m  in  &  (bisweilen  umge- 
kehrt) im  Semitischen  vgl.  Geskniuö'  IIWH.  die  verscliiedeneu 
AuH.,  hesouders  die  zehnte,  unter  3'),  und  A.  Sprkxgku.  alte 
Üeogr.  Arah..  Bern  1875,  §  235,  Tjrl.  §  ÖD.  ^ßi^mar  A'agel«  ;fiir 
jU-^)  ist  heut  in  Syrien  allgemein.  Vgl.  aucli  lIiLUtSHEiMEK, 
Beiträge,  S.  32,  Anm.  222.  Bei  Cuche         und  p-^.  Socin  ] 

Damach  erklären  sich  rrWEläW  und  TUSfiOR  beide  = 

§  15.  3. 

Z,  Dieser  Cou}>onant,  zu  dem  dasselbe  wie  zu  und  b  zu 
bemerken  ist,  der  vielleicht  sogar  weniger  veränderUch  ist  als 

1)  In  Geseniüs'  WB.,  a.  den  aa.  00.,  sind  für  diesen  Überjj'ung  auch 
indogermaiiische  PaialUleii  angefOkrt.  Dts  gtiachiiche  Bdspial  kana  ieh 
nicht  betatheilsn.  Fflr  dM  Lstnnisehe  ist  dieser  Übergang  enriMsa  (s.Dl8B» 
Gramm,  d.  rem.  Spr.^  8. 176),  aber  iek  Tentehe  niebt,  nie  marbre  und  eabla 
in  froheren  Auflagen  nnd  noeb  in  der  neuesten  als  Beispiele  solchen  Über- 
gangs aufgestellt  werden  lionnten.  Marbre  geht  auf  ein  *  marmbre  surdoh,  h 
ist  euphonisches  Einschiebsel,  nachdem  dn««  kurze  o  rwischen  m  und  r  aas- 
gpfallen  wir-  m  wurde  dann  von  ti  r^clilnniren  (s.  Dii-Ui  a.  a.  ü.  S.  178  . 
I>a8  ist  doch  kein  Übcr^nn^  Ton  m  lu  6:  Cabie  aber  jreht  nicht,  wie  es  nach 
Ges.'  WB.  der  Fall  sein  soll,  auf  AdiJiT^/.oi  zurück,  sondern  Diez  hat  es  schon 
in  der  ersten  Auflage  seines  etymol.  Wörterbuchs  (Bonn  1853)  auf  capulum, 
das  bei  Ismoa  TorkoBmit,  mrttdgriechSsdh  xanXIov,  snrOekgefllkrt  Diese  Zu- 
rfiekfOhrung  ist  durch  das  don  frans,  cftble»  span.-portug.  eable  im  Ita- 
lienischen entspreehende  eappio  aweifellos;  dies  erkUürt  sieh  nur  aus  ca- 
pohimy  nicht  aus  xd^r^Xo;.  Diese  £rkl&rung  von  cAble,  die  in  allen  Auf* 
lagen  Ton  Diez'  WB.  wiederholt  ist  [I,  unter  eappio],  sollte  nicht  mehr  über* 
sehen  werden.  T  ber  diesem  franz.  cÄble,  ^rpan.-portug.  cablc  sobeint  nh<sc 
gleich ';;'iTn  dnsFatum  zu  schweben,  dass  seine  Et\'mfdogie  von  Semiiisten  fort- 
dauernd verkannt  wird.  Noch  Dr.  K.  G.  Jacob  knmmt  in  ZDPV.  XI,  122, 
auf  die  Ableitung  aus  xaf&7)Xo;  zurück,  er  }i&lt  aber  diu  ii.rklaruug  aus  arab. 
habl  für  wahredieinliober.  Als  ob  dch  nicht  in  allen  Auflagen  Ton  Diez* 
TKTB.,  a.  a.  O.,  die  Bemerkung  fbide :  »Wer  es  [cable]  aus  dem  anb.  *habl  er- 
Uirt,  der  bedenkt  nieht,  dass  das  Eindringen  arablsoher  Wörter  erst  lange 
naeh  Iudob's  Zeit  anfing,  noch  dass  sich  anlautMides  arab.  *h  ;^  nie  in  e 
Teihirtet.«  Auch  Bozt  und  Enoelmahh  (glossaire  des  mots  espagnols  et 
portug.  d^riv^s  de  I'ar.,  Leyde  1869)  kennen  cable  nicht  alü  ein  aus  den  Aia* 
biflcheu  hersuieitendes  Wort.  VgL  Diez,  Qramm.  ^  S.  227. 
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diflte  beiden  Ckmaoaanten,  aoheint  nch  in  folgenden  Gleidliungen 
erhalten  in  haVen: 

l^plJ»  =  Q^iß-sfi,  i'i:^'^  n"sa  =  c>^,  zweimal  in  pir:* 

(8.  rniM  p^a^  =  Nimrin,  in  r:3;  n^a  ==  'Aimuß,  pra  b?a  rS'^a 

=  Libnän,  ^vta  I  [in  Juda]  =  f^yi^,  II  [ini  peträiscben  Ara- 
bien] =       roa  =  Ui,  31»«  c*-*, 

2.  Der  Ubergang  von  u  in  /  scheint  im  lieutigen  xVrabisclien 
bei  weitem  nicht  so  häufig  zu  sein  als  der  von  I  m  n.  Doch 
kommt  er  vor,  vgl.  Spitta,  a.  a.  O.  §  8  (S.  561.  in  Syrien  Berdawil 
für  Balduin  (altfr.  Balde win[8]].  Vgl.  Morgenl.  Forsch.  137  [Soc.]: 

ftJoiXj  statt 

So  mag  denn  vielleicbt  ti'irx:  ^12  «as  UsJ  sein.  In  fJ^y*»  aber 
eine  Verwandlung  des  n  (von  D3?0)  in  /  anranebmen,  liegt  keine 

Nöthigung  vor,  da  ebenso  gut  ab^TÖ*  (wovon  n'»'5sS^tßl  die  ältere 
1^'orm  seui  kanii^  die  sich  dann  bis  heute  erhalten  hätte.') 

§  16.  D. 

/.  Der  Laut  dieses  Consonanten  wird  von  Fr.  65ttcbxr 

(Ausführl.  Lehrb.  d.  hebr.  Spr.  I,  S.  85)  iinserm  deutschen' 6 
gleichgesetzt.  In  Gksen.- Kautzsch,  a.  a.  O.  §  6,  2,  2  (S.  29) 
heisBt  es,  dass  TT  allem  \'ermutlicn  nach  ursprünglich  einen  schär- 
feren Laut  als  0  hatte;  also  scheint  aucii  hier  C  wenigstens  fiir 
weicher  als  der  ursprüngliche  C-Laut  ausgegeben  zu  werden, 
und  vielleicht  ist  auch  hier  0  als  etwas  wie  unser  s  gedacht« 
Nach  Siegfried  in  Stadens  Ztschr.,  a.  a.  O.  8.  66  unten,  kannte 
ancb  HiSBONYMus  0  als  »gelindes  m.  Die  Stelle,  auf  die  sich 
$£BQFRi£D  gründet  (de  nom.  hebr.  bei  db  Lagabdb,  Onomastica 

1)  In  dem  von  FRankbl,  a.  s.  O.  8. 105  beigebrachten  talm.  DirVont 
f.  DD*qB9tt  idieint  eine  Art  Dissimilation  voisuliegen ;  vgi  itsl.  Bologna  ftr 
Bononia,  und  iveitere  Beispiele  der  roman.  Sprachen  bn  Dm,  Chr.»  IIL  Auli.| 
S.  317 ;  deaelbst  eneh  spaa.  AntoEn  *  AntooinuSi 

5* 
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Bam,  Gött  1870,  I,  10,  l-*tl),  lautet:  apud  Hebxmeos  tm  $ 
sunt  litterae:  una  qiiae  dicitnr  aamech  et  aimpliciter  legitur 
quasi  per  8  nostxani  litteram  describatnr  .  .  .  [das  Weitere  an 

uiiderer  Stelle ,  s.  §23].  Hier  muss  ich  einsetzen.  Nach  Cors- 
«EN,  über  Aussprache  u.  s.  w.  der  lat.  Sprache  2.  T,  S.  279  f.  wurde 
lateiniscliet*  ä  am  Anfanti^e  des  \S  orti  <i>wit  im  luuern des  Worte» 
nach  und  vor  Consonanteu  schart  gesprochen ,  weich  nur  in- 
mitten de«  Wortes  zwischen  Yocalen.  Und  welchen  Laut  haben 
wir  nun  zu  yerstehen,  wenn  Hibbomtmus  von  »seinem  «c  redet  f 
Genau  dieselben  Verhältnisse  der  Aussprache  des  s  Hegen  heut 
im  Französischen  vor.  Nun  wohl,  wenn  heut  ein  Franzose  von 
»seinem  n  reden  würde,  welchen  Laut  würde  er  meinen?  Doch 
wohl  den  scharfen!  Als  Bestätigung  kann  dienen,  dass  A.-P. 
Caitssin  DK  Pi:k(  EVAL  (Gr.  ar.  vulg.  ^,  1S80,  S.  6,  §  IG)  sagt:  »Le 
^«  repond  ä  no  tr  e  S  ou  C«.  Inwieweit  dialectisch  auch  zwischen 
Vücalcn  s  scharf  ge^[iro(  lien  worden  sein  kann,  weiss  ich  nicht; 
CoRSSEN  (über  Aussprache  u.  s.  w.,  S.  281)  will  von  der  Schrei- 
bung caussa,  manu  missit  u.  s.  w.  (S.  282  f.)  auf  eine  scharfe 
intervocalischc  Ausspra.che  des  «nicht  schliessen.  Bückschlüsse 
gestatten  vielleicht  die  Verhältnisse  der  heutigen  romanischen 
Sprachen.  Ich  bemerke,  dass  die  tonlose  Aussprache  des  s  auch 
awischen  Yocalen  heut  im  Florentinischen  üblich  ist,  so  üblich» 
dass  ich  sie  mir  dort  YoUig  angewöhnte,  so  dass  ich  Mühe  hatte, 
dtiü  Italienische  anders  zu  sprechen.  Dass  aber  unigekehrt  heut 
in  den  romanischen  Sprachen  5  am  W  ui  Laufau^j  oder  nach  Con- 
sonanten  im  Innern  eines  ^Vortes  iigciidwo  weich  gesprochea 
würde,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden. 

Für  die  Zeit  der  LXX  scheint  eine  weiche  Aussprache  dea 
D  dadurch  ausgeschlossen,  dass  dieselben  diesen  Consonanten 
stets  durch  o  (das  tonlos  war,  tönend  nur  bei  folgender  Media 
oder  Liquida,  s.  Blass,  üb,  d.  Ausspr.  d.  Griech.,  IL  Aufl.,  Ber- 
lin  1882,  S.  76,  vgl.  G.  Meter,  Griech.  Gramm.  ^,  Leips.  1886, 
§  225  f.,  vgl.  meine  Bemerkungen  zum  Ersatz  dieses  Consonanten 
im  Arahischen  am  Ende  dieses  Paragraphen)  wiedergeben  (s.  Kön- 
NECKJ..  u.  a.  ().  8.  14).  Auch  zur  Zeit  des  Ihn  Chald im  [14.  Jahr- 
hundertl wunh^  c  jedenfalls  bei  den  nordafrikauiäsclicn  Juden, 
deren  Aussprache  dieser  Geschichtsschreiber  wiederzuspiegeln 
scheint  (ScussiNBK,  a.  a.  O.  S.  255),  scharf  ausgesprochen,  da 
er  es  durch  [jo  umschreibt  (a.  a.  O.  S.  254).  Hei  Sa'adja  und 
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tomt  in  der  aiabisclieti  Übenetsnng  des  Alten  TestamenU  wird 
es  stets  durch  (j*  wiedergegeben.  Worauf  man  nun  sonst  etwa 
die  Behauptung  der  weichen  Aussprache  des  D  griinden  will  oder 
kann,  weiss  ich  nicht.  Übrigens  weist  ihm  Stade  den  Laut  un- 
seres tonlosen  s  zu  (Lehrb.  d.  hebr.  Chr.  1879,  S.  84,  §  6Sa], 
d.  h.  also  unseres  ächluss-«,  z.  Ii.  iu  Gras,  Uas  u.  s.  w.;  dies  s  ist 
eben  das  scharfe. 

Der  scharfen  Aussprache  des  C  an^^emesseu  ist  der  Er- 
satz dieses  (Jousüuauteii  duich  {jf.  Es  mögeu  sich  daher  ent-> 
sprechen : 

Man  Texgleiche  auch  ULm^.  s=  qoi*^.  Nach  Frankel,  d.  aram. 
Fremdw.»  S.  67;  114;  197;  216;  247  sind;  ji«»,  ü^« 

aramäische  Fremdwürter;  nun  entsprechen  den  ara- 
mäischen Wörtern  hebräische  [eine  Wurzel]  mit  D  (b^D,  Wurzel 
13iO ,  )^*4BD,  ;  so  erscheint  auch  in  diesen  Wörtern  ur- 
sprunglidies  D  durdi  wiedergegeben.  Und  sollte  sich  nicht  0 
durch  die  Correspondenz  des  «j»  in  gemeinsemitischen  Worten 
als  ursemitisehes  tonloses  s  erweisen? 

2.  Sogar  durch  oo  scheint  0  in  rcbc  —  sXasXio  wiedergegeben 
zu  sein.  Dies  sX^Xta  stammt  des  g  wegen  sicher  aus  arabischem 
Munde,  und  man  beachte,  dass  die  Araber  auch  das  scharfe  grie- 
chische 0  oft  dureh  tjo  ersetzen,  nicht  etwa  blos  in  Wörtern  wie 
j*^f  wo  man  eine  Assimilation  des  Zischlautes  un  dajs  empha- 
tische ^  hat  sehen  wollen  [Frankel,  d.  aram.  Frcmdw,,  S.  27ü 
oben),  sondern  auch  z.  B.  in  obUaJl  Ehaa^s.-:  in  der  Polyglotte 
und  Bob.  Pal.  III ,  872  in  dem  von  Eli  Smith  mitgetheilten 
Namen  eines  Kuinenorts  im  Distrikt  von  Heni  Hasan,  W.  von 
Jerusalem.  Paulus  heisst  in  der  arabischen  Bibel  beständig 
und  auch  wie  sich  in  den  BB.  Samuelis  regelmässig  findet, 

geht  offenbar  auf  Za(i«ur|X  zurück  i). 

1)  Die  BB.  SainueUs  der  arabischen  liberäetisung  sollen  ja  auüdem  Sy- 
rischen gsflonen  sein,  aber  die  bekumtereii  Namen  werden  otober  In  der 
Qbltchen  Form  gesetst,  ob  sie  su  der  gerade  in  der  Vorlage  sieb  findenden 
Form  stimmen  oder  niebt  Daher  andrerseits  in  den  Propheteut  die  aua  dem 
Griechiecben  übersetzt  sein  sollen,  Namen  wie  ^«^^9  andere,  die 

offenbar  auf  das  Hebr  Aisehe  surQokgehen. 
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1,  Bekanntlich  Vkatt  uns  die  Thatsache,  dasa  die  LXX  9  bald 
gar  nicht,  bald  aber  duxch  7  ausdrucken  (vgl.  C.  Köhkbckb,  a.  a.  O. 
S.  15),  den  ScUuas  «ehen,  daas  dieser  hebräische  Consonant 
in  der  alten  Sprache  eine  doppelte  Aassprache  gehabt  habe,  in 

bestimmten  Fällen  =  ^,  in  anderen  aber  —  die  Analogie  des 
Arabischen  lässt  es  uns  vermuthea  =  ^,  dem  auch  ^  ziemlich 
entspricht. 

Es  ist  nun  bemerkeiiswerth.  dass  dem  Hikronymtts  der  Laut 
des  2?  —  ^  schon  nicht  nielir  bekannt  zn  sein  Hcheint.  Denn  er 
betrachtet  es  als  Yocal  und  drückt  es  gar  nicht  und  nie  aus ,  nur 
Goraorra  schreibt  er,  aber  offenbar  in  Anlehnung  an  die  aus  den 
LXX  her  redpirte  Form,  und  dem  entspricht,  dass  er  hinzufugt 
(de  nom.  hehr,  bei  i>b  Lagarde,  Onomast  sacra,  1 ,  6,  28.  29) : 
sciendnm  quod  g  litteram  in  hebraico  non  habet,  sed  scribitur 
per  Tocalem     s.  Siegfried  in  Stadens  Ztschr.,  a.  a.  O.  8.  70. 

Auch  Sa'adja  hat  immer  nur  ^,  z.  B.  Ji^,  Deutr.  1 1, 29  = 
bn^r,  Vai^ial,  rnrr,  rojxo^{)a,  Gen.  10,  19.  13,  10.  Nur 

8j£  und  ji)  hat  er;  aber  offenbar  giebt  er  hier  nicht  9  lautlich 
wieder,  sondern  braucht  die  wohlbekannten  Städtenaraen  so  wie 
gie  VDii  den  Arabern  geiüiuiit  wurden.  Dufur  zi:u^i  auch  der  Ge- 
braucli  gerade  des  v  in       ge<]!;eniiber  hebräischem  S. 

Bei  den  Transscriptionen  hebräischer  Wörter  durch  arabische 
8ebiiftöteller  nach  Sa'adja  finden  wir  auch  stets  nur  ^  für  V. 
andrerseits  begegnen  wir  der  bestimmten  ErkUirung,  dass  ara- 
bisches ^  dem  Hebräischen  abgehe,  in  dem  oben  (§  4)  schon  er- 
wähnten, dem  Isaak  Israeli  zugeschriebenen  Commentar  zum 
Buch  Je^a  (Schreiner,  a.  a.  O.  S.  224),  sowie  im  Magen  Aböth 
des  Dürän  [Ende  des  14.  Jahrhunderts]  (a.  a.  O.  S.  227).  Auch 
die  heutigen  nordafrikanischen  Juden  sprechen  9  nur  wie  g  (Bab- 
OES,  a.  a.  O.  S.  478).  Die  südarabischen  Beduinen  haben  ^ 
meist  ganz  fallen  gelassen  oder  sprechen  es  höchstens  als  Hamza 
aus»  s.  VON  Maltzan  in  ZDMG.y  XXVH,  244  f.,  eine  Erschei- 
nung, die  man  mit  dem  Aufgeben  des  9  ~  ^  bei  den  HebrKem 
wohl  veri^leichen  mag.  —  Über  eine  Aussprache  des  y  als  53  hei 
den  babylonischen  Juden  (und  darnach  auch  heute  noch  laehi- 
fach)  s.  IIiLDKSHEiMER,  Beiträge,  S.  12  [Soci?*].  Wir  haben  keinen 
Grund,  diese  Aussprache  für  l:'alästinu  vorauszusetzen. 
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2L  SpMcheD  ntm  etwa      ^  nj$,  sowie  das  bei  den  ara« 
biidien  Geograpben  so  bftufige  f-^  besw.       « tP'ik  dafiir,  dass 

SOI  Zeit  der  muslimischen  Eroberung  V  in  Palästina  noch  wie  ^ 
gesprochen  worden  «ei .'  Geu  iss  nicht.  Denn  (h)ch  wohl  sehr 
wahrscliLiiilich  kannten  die  Araber  sowohi  die  alte  philistäische 
Hafenstadt  wie  den  an  der  von  Elatb  nach  Jerusalem  führ*  n  len 
Karawanenstzasse  belegenen  Handelsplatz  Zoar  lange  vor  jener 
Zeit;  sie  mögen  die  Namen  dieser  Städte  zu  einer  Zeit  ü))er- 
Bsmmen  baben ,  wo  eben  9  nocb  wie  g  lautete ,  imd  es  ist  sehe 

naiiiiHcb,  dass  sie  die  ihnen  <^eläufi*;en  Namen  ''^■J^  und  f 
beibehielten,  wenn  sie  aucb  im  Lande  selbst  ein^  =  ^  nicht 
mehr  vorfanden. 

Wenn  aber  Robinson  y^"^  ä  setsen  will,  so  wäre  doch, 
v<m  allem  andern  abgesehen,  zuvÖrdeist  nötbig,  das  7  in  diesem 
Falle  als  ^  2u  erweisen.  Aber  die  Correspondenz  des  arabischen 
^ ,  sowie  die  Umschrift  des  Wortes  bei  den  LXX  durch  AN 
lassen  daran  gar  nicht  denken. 

3.  In  loigendeii  Gleichungen  haben  auch  die  LXX  nicht 
t  für  7.  Die  Ck>rrespondenz  des  9  und  ^  ist  also  völlig  unanfecht- 
bar. Es  mögen  sich  entsprechen: 

yTTmi'=  Lc,^,  oUy^,  oLc^o,  nbyb^  =        TiTarnö«  =  ^y*^^ 

]       573  r''3  =  Main,  733  =  ^  -'-«^  und 

buTTt^  =  Oä'U;»        I  [in  J uda]  ss=q**^,  Ii  j^im  peträisch.  Arab.} 

=  o*^»  'J'^^H  —  o^^^  ri'i"»^?  I  [in  Gad]  =  (j'^^  be«. 
ja^Lbfi,  II  [an  d.  Grense  Ton  Ephr.]     l^UaA,  III  [mit  d.  Zusats 

tn«]  =  -137  =  LXiibezw.'Oa;,  2:7  =  vl^,  T17  =  ^^jC, 

I  [in  Moab]  =  j^i^,  U  [in  Juda,  niT!?*]  ==  »j^j», 

cM,       =  äUü,  :pipFi  =      und      = j^u. 

^.  Am  Ende  des  Wortes  niai?  7  nach  Umfjem  Vocal  ge- 
Rlnvuuden  sein  in  7355  —  vj^l.  §  9,  3.  [Vgl.  Ihsa,  htussa 

fiir  x£L*J!     und  «^ÄP.  SociN.i  In  Galiläa  (v^l.  über  die 

bekannte  Versehleifung  der  Gutturalen  seitens  der  Galiläer  die 
Öfter  angesogene  Stelle  des  babylonischen  Talmud  £nibin  53^' 
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übeneüst  £.  B.  von  Is'eubauer,  la  geographte  du  Talmud,  Par. 
1868,  S.  184)  ist  auch  begreiflich  -tth  "p^?  »  ;3Üü)  (vgl.  §  48, 2). 

§18. 

1 .  Auch  dieser  Consonant  scheint  in  Palästina  ebenso  Avie 
A  und  D  stets  oder  doch  meist  fjedeiifalls  nicht  nur  wenn  raphiit^ 
frieativ  (=  9,  f)  gesprochen  worden  zu  sein.  Wie  die  LXX  ihn 
regelmässig  durch  cp  wiedergeben  ^Könneckk,  a.  a.  O.  S.  12  f.), 
80  umschreibt  ihn  Hieronymus  durch  ph  oder  /  (Siegfried  in 
Stadens  Ztschr. ,  a.  a.  O.  S.  63  f.).  Vgl.  auch  Sibofribd  im  Xiehib. 
d.  neuhebr.  Spr.  u.  Litt.,  §§  4,  a  und  e,  S.  11* 

2,  Der  bekannten  aramäischen  Ausspxache  dieses  Conso- 
nanten^  wie  sie  durch  die  Punctation  des  hebräischen  Textes 
Yorausgesetzt  ist,  begegnen  wir  bei  Sa'adja  [unter  dessen  sieben 
doppelten  liuchstaben  Avohl  auch  das  t  ist,  s.  Derenbourg,  Ma- 
nuel du  lecteur,  a.  a.  O.  S.  515  f.],  in  dem  schon  mehrfach  er- 
wähnten Commentar  zum  Buch  Jesira,  wo  das  (hif^eschirte  j>  als 
im  Arabischen  nicht  vorhanden  bezeichnet  wird  Schreiner, 
a.  a.  O.  S.  221  [222])  u.  8.  W.  Ibn  Chaldnn  umschreibt  dage- 
schirtes  S  durch  v  (Schreiner,  a.  a.  O.  S.  254),  Auch  die  heu- 
tigen nordafrikanischen  Juden  sprechen  (dageschirtes)  p  und  (ra- 
phirtes)  /  (BAXote,  a.  a.  O.  8.  478). 

3,  Das  arabische  war  zur  Zeit  der  Eroberung  Syriens 
sicher  schon  =s  /,  daför  zeugt  zunächst  das  alte  ^  ^ ,  zu  beur- 
theilen  nach  §1,2  {—  itupYOc.  Da  p  nicht  mehr  vorhanden, 
wurde  das  z  dureli  ^  ii;icht<eahmt) .  [Weiter  spricht  datur  «ent- 
schieden der  im  Aral  is(  lien  schon  in  alter  Zeit  vorkommende 
(dialekt.)  Wechsel  zwischen  ^  und      z.  B.  Knoblauch 

=  01tD,  8-5li         »yLi^Lj,  s.  Zorn  ist  aufgebraust.  xixX^  =s3*X>, 

K^^  =  K^,  alte  Frau.  ^•'^'  =  e'U\  Steine  des  Kochtopfes. 

(nach  GiAuuARi]  =        »3^  =      multitudo.  ^ti  =  V 

^    ^  n0 

»  wA<f>V,  dem  wahren  Gott  huldigen.  [Vgl.  über  diesen  Wechsel 
ScHULTBNS*  animadvr.  philol.  ad  Je«.  42,  14.  Krbhl.] 

4.  In  der  Gegend  S.  von  Damuscus,  wo  ja  von  Alters  her 
Aramäer  gesessen  zu  hahen  scheinen  {\'^\.  IIikhm's  HWB.  S.  80  . 
ma<;  auch  diese  tlieils  liarte,  thcils  weiche  Aussprache  des  /)  hei- 
misch und  zur  Zeit  der  Eroberung  durch  die  Araber  üblich  ge- 
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wesen  sem.  Daher  Barbar  mss  1(19,  eine  ans  arabiBcbem  Munde 
afeammeikde  Form,  die  die  Härte  dee  t  notbwendig  Toraueeetat 

(vgl.  §1,2),  wenn  nicht  die  beiden  h  aus  o  entstanden  sind  §  ,  4). 

ö.  Von  Gleichungen,  in  denen  westlich  vom  Jordan  dage- 
schirtcs  t  vorkummt,  habe  ich  nur  zwei  als  annehmbare  ver- 
zeichnet : 

Bei  vorausgesetzter  stets  weicher  Aussprache  des  p  sind  sie  ohne 
weiteres,  bei  harter  Aussprache  des  dageschirten  t  in  syrischem 
Munde  wohl  Texständlich.  Vielleicht  aber  stammt  das  heutige 

ans  arabischem  Munde;  die  peinliche  Wiedergabe  der 

hebräischen  Form  trotz  ^Uj*  scheint  dafür  zu  sprechen.  Die  Syrer 
hätten  dies  vielleicht  eingesetzt  (vgl.  litt^,  Felsen  bei  Gibea)» 
Sollte  dem  so  sein,  so  könnte  auch  dieee  Gleichung  einen  Be- 
weis für  die  stets  weiche  Aussprache  von  palästinensischem  (he- 
bräischem, cisjordanischem)  &  abgeben. 

Ohne  Schwierigkeit  natürlich  sind  die  Gleichungen  mit  ra- 
phirtem  t  =  s^, 

o'y>    =         =     "r^?  =  j^«^,  »>^i»  ^1^  = 

^r^r^  =  und  0"««}  "»^  = 

6.  Wenn  aber  Kobikson  (Pal.  II,  &S5)  D^il »  b^, 
Sdba  setzt  und  dabei  bemerkt,  dass  wp  nicht  selten  in  b  übergehet, 
so  ist  es  ja  wahr,  dass  p  durch  h  (v)  ersetzt  wird.  Aber  hier 
haben  wir  ja  sicher  ph  =  /.   Dies  /  konnte  in  syrischem  wie 

arabischem  Munde  nur  durch  <J  wiodergegchen  werden.  Aber 
o  kuuute  dann  in  s_j  übertreten,  §  3,  4,  so  dass  es  mit  Rohin- 
si»n's  Gleichung  seine  Richtigkeit  haben  kann,  ohne  dass  er  frei- 
lieh wusste  warum. 

§  1».  S. 

y.  Dieser  Consonant  wird  von  den  LXX  durch  3,  von  Hie- 
KONYMi  s  durch  s  wiedergegeben  ;Könnecke,  a.  a.  ().  8.  11.  Sieü- 
lKi£i>  in  S  t  ADK/s  Ztsclir..  a.  a.  O.  S.  ßlif.U  Dies  deutet  auf  eine 
scharfe  Aussprache  des  S  hin.*]   Angenommen,  dass  der  he- 

1)  Vgl.  i  Ift. 
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bisisohe  Conflonant  snir  Zeit  der  nnulimuchen  Eroberang  ao 
me  {jo  lautete,  so  erklären  nch  die  GleichuDgen: 

2.  Der  emphatische  f-Laut  scheint  in  den  scharfen  ^-Laut 
nicht  so  gar  schwer  überzugehen,  wenigstens  geschieht  dies  in 
Ägypten  heut  zu  Tage  (s.  Spttta,  a.  a.  O.  S.  9).  Ernst  Brücke 
behauptet  (Ber.  d.  K.  Akad.  zu  Wien,  Fh.-hist.  Kl.,  Bd.  XXXIV, 
S.  323),  dass  die  Arttculationsstelle  des  ijo  dieselbe  sei  wie  die  des 
ijN,  Düdi  ist  vielleicht  zu  beachten,  dass  sein  Lehrer,  auf  dessen 
Sprechweise  er  seine  Untersuchungen  und  Beliauptungen  ge- 
;^riin(let  hat,  ein  geborener  Ägypter  war  (vgl.  S.  307  f.).  Vgl. 
Fleischer,  ülossae  Habichtianae,  Sl  [Süc  ],  wo  es  sicli  auch  um 
den  Wechsel  von  und  (j^  in  Ägypten  handelt.  Baidäm  II, 
p.  114  [See.]  lehrt,  dass  beim  Zusammentreffen  mit  ^,  ^  und  0 
statt  auch  uo  stehen  könne.  Immerhin  mag  ein  solches  Uber- 
treten von  s  in  8  auch  im  Hebräischen  möglich  gewesen  sein  (vgl. 
pntD  für  pns  und  pnii^  für  pns^) ;  und  sollte  irgendwo  heut  (j^ 
für  3  stehen  (vgl.  unter  n^X  D'^a),  so  wäre  dies  kaum  anzufechten. 

3.  Aber  eine  andere  schwierige  Frage  bietet  sich  tms  dar: 
ist  ein  Üherc]fang  von  S  in  \  auf  unscnn  (iehiet  anzvinolnncn 

Vorausgesetzt  wird  derselbe  durch  die  Gleichungen :  n^:^ 

sss  \$jA  «;>wo,  ^n'is  =  Zabün,  TVfy^  =  jjj^t  und  über  seine  Mog* 
lichkeit  nachzudenken  wird  man  weiter  aufgefordert  durch  die 

Thatsache,  dass  in  der  I3eiienauu|ij  euiLb  seit  liuHiNsoN  wohlbe- 
kannten Teil  im  Gebiet  tles  alten  Ephraim  zwei  wohl  von  einan- 
der unabhängige  Zeugen  Gue.  n.  Pal.  Expl.  Soc.  NL.)  mit  einem 

bezw.  (s.  Xheilll,  Tixn),  zwei  anderen  Zeugen  (Hob. 
[-Smith]  u.  Surv.  NL.)  mit  einem  jy»^  (s.  Theü  II)  entgegen 
stehen.  Bestehen  beide  Formen  ?  — 

a)  Ich  habe  hier  zuerst  auf  einige  kurze  Bemerkungen  Ro- 
BiKsON^s  einzugehen.  In  dem  Register  zu  smnen  NBF.  fügt  er 
jedem  der  Wörter 'AinQäzüry,  'Asmiity  Qazireh,  Hazür,  Hazüry, 
Hüzzür,  Khirbet  Haz^lr,  sowie  hinter  Tüll^zah  die  abgerissenen 
Worte  i)iia'(  hinzu,  ohne  dass  er  im  Text  diesen  Bemer- 

kungen weitere  Ausfiihrunjj  verleiht.  >l)ha(c  ist  sonst  im  Robin- 
soN'schen  Werk  —  ^  (s.  6mitii  im  III.  Bd.,  840).  Verstehe  ich 
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ich  nun  Bobinson  recht,  so  meint  er  (da  er  ja  wenigstens  die 
Formen  Hazüry  und  die  dieser  ähnlichen  aiideiu  auf  hubr.  "^iSH 
znrückfiihrt,  vgl.  den  Text',  da^s  durch  Ji?  wiedergegeben  und 
diiss  dann  ^  zu  z  [sonst  schreibt  man  r]  geworden  sei.  J)a  wir 
nun  sonst  einer  Wiedergabe  des  S  durch  {jo  begegnen,  so  könnte 
der  Grund  die  Wiedergabe  durch  Je  in  einer  bewmdem  (der 
des  entepiechenden)  Auseprache  des  S  gesucht  werden.  Dazu 
ist  ra  bemerken,  d«M,  wie  ee  echeint,  in  firüher  Zeit  S  sieh  that* 
sachlich  in  xwei  Laute  schied :  in  einen ,  in  dem  t  vorhenschte, 
iof  den  das  T  in  Topoc  aorückgeht ;  in  einen  andern  («) ,  auf  den 
des  S  in  SiSew  smückgeht.  Den  ersteren  Laut  hatte  offenbar  s, 
wo  ihm  aramäisches  13,  arabisches  Ji?  entspricht,  den  zweiten,  wo 
der  geiueijitocuiitische  Laut  s  vorliegt.  Nun  aber  spricht,  soweit 
ich  sehf.  nichts  dafür,  dass  sich  2  noch  zur  Zeit  der  nnisli- 
miseben  liruberuug  in  diese  beiden  Laute  schied  —  und  wäre 
dies  geschehen,  so  sollten  wir  doch  für  "lis  am  ehesten  ein 
erwarten  ;  aber  wir  haben  Endlich  aber  konnte  in  "^itn  am 
allerwenigsten  jener  erste  Laut  des  S  statt  haben,  da  dem  he- 
biüschen  Stamme  HStl  ein  arabischer  y'^,  also  dem  t  gar  nicht 
ein  sondern  ein  {Jp  entspricht.  Wegen  dieses  ^^ca»  ist  aber 
auch  in  syrischem  Munde  ein  nicht  möglich.  —  Die  obige 
ebenso  dunkle  und  unvollständige  wie  apodiktische  Notiz  Ro- 
BixsoN  s,  so  golof^entlich  im  Register  angebracht,  zeigt,  was  man 
überall  in  II()hin>()n"s  Werken  wiederfindet:  dass  seine  sprach- 
hchen  Erklärungen  ebenso  mangelhaft  und  unbegrimdet  als  seine 
übrigen  Verdienste  glänzend  sind. 

Nun  bleibt  dir  Frage:  Ist  im  Hebräischen,  Aramäischen 
sder  Arabiachen  die  Neigung,  s  zu  «  zu  wandeln,  nachweisbar? 

h)  Für  das  Hebräische^  soweit  es  im  Alten  Testament  vor- 
liegt, scheint  mir  ein  wirklicher  Übergan  g  in  T  nicht  erweis- 
lich. Denn  wenn  man  in  späteren  Zeiten  p9t  für  das  frühere 
p7S  sagte,  wenn  wir  im  Hiob  "T^TT  finden,  obgleich  doch  der  he- 
bräische Staiiim  sonst  172  lautet,  so  sind  dies  aramäische 
Worter,  die  in  der  spilteren  Zeit  gebraucht  wurden ;  aber  nichts 
nöthigt,  einen  lebendigen  Übergang  von  S  in  T  innerhalb  des  He- 
bräischen selbst  anzunehmen. 

c]  Aber  neigt  vielleicht  das  Aramäische  zu  einer  Abwand- 
ioDg  des  f%azi  £ine  Assioiilation  des  ^  Bxi  d  nimmt  man  an  in 
aramäischem  pTT  und  |;o1,  die  man  ans  den  älteren  Formen  fax 
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und  rTf%  ableitet  (s.  Nöij>bkb  in  ZDPV.  V,  212;  S.  Fbäkkbi., 
d.  aram.  Fremdw.,  6.  1) ;  vielleicht  mag  man  auch  p:^,  USff  und 
ähnliche  Wörter  für  die  Verwandlung  des  a  ing  beanspruchen. 

Auch  y  ist  ein  tönender  Consouant;  so  könnte  man  wohl  auch 
hier  von  einer  Assimilaliuu  des  S  sprechen.  Nun  prehört  ja  X2it 
aramäisclieni  Gebiet  an,  auch  hier  folgt  ein  tuueiulei  Cuusunaiit 
auf  S ;  also  die  liedingimgen  sind  dieselben  wie  in  obigen  Fäl- 
len, und  wie  dort  mag  man  hier  einen  Wandel  des  X  in  T  (j)  an- 
nehmen. 

Aber  auch  wenn  die  Hebri&er  mit  der  aramäischen  Sprache 
zugleich  die  Neigung  denelben,  t  einem  folgenden  tonenden 
Consonanten  durch  Verwandlung  in  T  au  afisimiliren»  übernommen 

haben  sollten,  iu  nsb  =  liegeu  andere  Bedingungen  vor. 

d)  1]  Aus  den  LXX  und  aus  HzBBomruus  ist  eine  etwa  in 
gewissen  Fällen  eintretende  tönende  Aussprache  des  S  nicht  au 
erweisen  (vgl.  oben  No.  1).  ZoYopa  mag  der  lebendigen  Aua- 
sprache dieses  Ortsnamens  entsprochen  haben;  diese  beweist 

aber  nichts,  als  dass  in  diesem  Ortsnamen  schun  fiuh  diu  im  spix^ 
tereu  Hebräisch  übliche  aramäische  Kadix  an  .Stelle  von  "^TS 
eino^esetzt  wurde.  Die  Form  Zo-  ooa  stimmt  dabei  merkwiirdiur  zu 
dem  jx;j  der  arabischen  Geographen  [hei  Ihn  Haul^al  und  Jä^üt, 
Soc],  sowie  zu  dem  unten  besprochenen  zegir  »klein«. 

2)  Aber  eine  merkwürdige  Notiz  des  Ibn  Chaldün  scheint 
auf  eine  dem  y  ähnliche  Auasprache  des  S  bei  den  Juden  seiner 
2ieit  und  seines  Landes  hinaudeuten;  er  bemerkt  au  dem  Worte 
^Lua^l  [womit  er  Ti;st;»  umschreibt] :  f^s*^^^  g-cw 

tijjlj  JLiy&Jt  oLAaJt  u.  S.  W.,  S.  SCHRBINER,  a.  a.  O.  S.  264.') 

3)  Bestimmt  findet  sich  die  weiche,  »fast  wie  englischem  z 
und  schwaches  deutsches  sa  lautende  Aussprache  des  S  bei  den 
heiiti^^en  Adencr  Juden,  wie  von  Maltzaj»  mittheilt  (Reise  nach 
JSiidarab.,  S.  177).  Dies  ist  um  so  merkwürdiger,  als  ein  Eiii- 
fluss  des  Arabischen  hier  nicht  anzunehmen  ist.  Wir  werden 
von  der  Merkwürdigkeit  der  Aussprache  der  Adener  Juden  noch 
weiter  zu  reden  haben. 

e)  Innerhalb  des  Arabischen  und  geiade  auf  syri- 

1)  Heut  allerdings  wird  von  den  nordafrikanischen  Juden  a  wie  axa» 
bisches  ^jo  ausgesproohen,  s.  Babges,  a.  a.  O.  ^.  47$. 
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schein  Gebiet  scheint  in  folgenden  beiden  Fällen  ein  Über- 
gang Toa  fing  etattgefunden  su  haben: 

1}  A.  VON  Ebbmbr  berichtet  (Mittelsyrien  und  Dunascns, 
Wien  1853,  S.  164} ,  dass  die  Gehirgsbewohnerinnen  in  Mittel- 
syrien rückwärts  oft  Schnüre  herabhängen  Hessen,  die  mit  sil- 
benien  Knöpfen  enden;  diese  Silberzierrathen  hiessen  Akkiiz 
[so].  Unrl  in  der  Note  dazu  sagt  Kkemkr,  dass  dasselbe  Wort 
auch  in  1001  Nacht  vorkomme,  Hulaktr  Ausg.,  Tb.  TT,  S.  1S9, 
Avo  es  AUkus  larescbrieben  werde.  Mir  ist  diese  Bulaker  Ausgabe 
nicht  zur  Hand,  aber  offenbar  handelt  es  sich  hier  um  den  Plural 

uaäe  oder  u^y^  (vom  Verb  plexuit  comam}.  Die  Bedeutung 
dieses  Terminus  im  heutigen  Äg3rpten  giebt  Lank  in  seinem 

Wörterbuch  S.  2112  (Book  I,  Part  V]  :  »red  silk  strings,  each 
with  a  tassel  at  the  end,  worn  by  women  of  thc  lower  Orders,  who 
divide  their  h;iir  bebind  ipto  two  tresses,  and  plait,  with  each 
tress  I  three  of  these  strings,  which  reach  more  than  half-way 

towards  ihe  ground« . . ,  I)ass  Akkito  [)^]  0  und  o»>äft  dasselbe 
Wort  sind,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  und  durch  die  Ety- 
mologie ist  auch  klar,  dast  die  Form  mit  \jo  die  ursprüngliche 
ist,  und  dass  in  der  andern  lP  in  3  abgeplattet  ist. 

2)  Gerade  in  iSyrien  und  Palästina  heisst  eine  aromatische 
Pabiacee  'Thymian;  aber  auch  andere  verwandte  Arten  werden 
mit  demselben  N;imen  bezeichnet,  s.  Tmm.  Low,  aram.  Pflanzen- 
nnmen,  Leipzig  ISSl,  S.  326)  s.  Hon.  Pal.  I,  180  (d!  arab. 

Schreibung.  III,  1097;-!,  während  derselbe  Name  sonst  ^^^«-o 
lautet.  Low  (a.  a.  O.  S.  325)  und  mit  ihm  >känkel  (d.  aram. 
Fremdw.,  S.  143)  leiten  dns  Wort  von  einem  aramäischen  mit  S 
ab,  wonach  also  auch      als  das  Ursprüngliche  erscheinen  würde. 

3}  Auch  am  Euphrat  und  Tigris  scheint  \jo  in  )  ver^ 

wandelt  worden  zu  sein;  denn  es  wechseln  und  (3;^» 

Namen  eines  Fahrzeuges,  das  in  jenen  Gegenden  gebraucht 
wurde,  s.  F&Xnkel,  a.  a.  O.  8.  217;  die  Ableitung  von  {jo^ 

1)  Zwar  hftt  hivr  Kbbmeb  kk  ohne  Stricke;  aber  er  ist  ia  der  Setsung 
dieser  Zeichen  nicht  sehr  eonsequent,  vgl.  s.  B.  8. 1 78 :  Akreba,  dahinter  arab. 

2)  Ein  Khnrbet  Za'terieh  i.  bei  OnL  Oal.  II,  4S0,  80  von  Tyras,  ia 
der  Gegend  von  Kana. 
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»Schilf,  Rohrv  (ebenda  218)  stellt  wieder  {jo  als  ureprunglicli,  j 
als  daiaus  abgeplattet  dar. 

4)  Auf  einen  ÜbergauL:  von  in  3  in  den  Gegenden  des 
persischen  Meerbusens  seh  einen  wir  hingewiesen  zn  werden 
duich  die  von  Ibn  Doreid  [s.  ±&änkel,  a.  a.  O.  S.  U6j  mitge- 

tbeiHe  Tfaatsacbe,  dass  bei  den  Temlm  y»j  für  das  sonst  übliolie 

yLo  [=sacer,  «Weihe«,  Krankel,  a.  a.  ü.]  gesagt  wurde.  Frankel 
hält  allerdings  -i^  für  die  ältere  Farm,  ada'f,  wie  er  sagt,  »das  la- 
teiuibche  a  unter  keinen  Umständen  hier  scharf  gesprochen  sein 
wird.«  Nun,  es  wurde  gewiss  liier  scharf  gesprochen!  vgl.  §  IG, 
und  gerade  yi*^  erscheint  mir  als  die  ältere  und  dem  Lateinischen 
entsprechende  Form. 

5]  Von  der  heutigen  lebenden  Sprache  Syriens  sagt 
SuTTH  (Bob.  Pal.  in,  830),  dass  »Unwissendet  in  sehr  wenigen 
Worten  00  mit  3  verwechseln,  so  spreche  man  j*w  oft  wie  züghir 
aus.  Aber  gewöhnlich  sei  in  dem  Laute  des  kein  Anklang  an 
r.  Auch  in  Ägypten  wird  in  demselben  Wort  {nach  Spitta 
aber  auch  nu  r  in  diesem)  wie  j  ausgesj)rochen  (Spitta,  a.  a.  O. 
S.  19).  Ich  erblicke  in  dit  bi  r  Aussprache  von  oder  viel- 
mehr in  diesem  zefir  einen  Aiamaismus,  und  es  ist  interessant, 
ihn  mit  Zo^opa  und  zu  vergleichen  (vgl.  oben  d,  1) :  es  tritt 
uns  hier  überall  eine  merkwürdige  Vorliebe  für  die  aramSasche 
Badix  nyr  entgegen. 

6)  Völlers  theilt  in  ZDMG.  XLI,  375  zu  der  eben  ange- 
zogenen Stelle  der  SniTAschen  Grammatik  mit,  dass  im  äg\qi- 
tischen  Yulgärarabisch  oft  auch  Mänzür  statt  Man^ur  gesprochen 

werde.  Weiter  vgl.  Mufa^al  IaI  [Sog.]       statt  ^iXam  ;  BCorgen- 

länd.  Forsch.,  p.  139  [Soc]  \  für  (ch^;  auch  Muf.  Im  [Soc.j 
wird  auf  denselben  t^bcrgang  hingewiesen.  [Sinai  Sur vey  I,  287 
als  häuhg  bezeichnet.  iSoc.] 

4.  Ich  fasse  zusammen:  1]  der  Übergang  Ton  |  inip  in  der 
Gleichung  K^iX  =  Zabün  wäre  nach  Ko.  3,  c  dieses  Paragraphen 
erklärlich ;  2)  nach  3,  d,  2 — e,  4  und  nach  3,  e,  6  ist  auch  sonst 

die  Verwandlung  von  s  in  z  erwiesen ,  nicht  zum  mindesten  bei 
den  Juden  und  PalasLlneni,  obgleich  man  die  unter  3,  d,  l  und 
e,  5  bespiuchenen  Fälle  für  diesen  Übergang  nicht  mit  heran- 
ziehen darf|  80  wenig  als  die  unter  3,  b. 
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Dass  die  Gleichungen  rRfb»  und  nzin  =  von 
dem  TTbergang  des  «  in  «  abgesehen,  ecfawieng  genug  sind,  und 
dftBB  sie  mir  sogar  [bis  auf  Weiteres]  als  unannehmbar  erseheinen, 

ist  eine  Sache  für  sich.  loh  wollte  trotzdem  die  Frage  nach  der 
Möglichkeit  eines  Uberganges  von  v  in  r  erörtern.  Sehr  wohl 
könnte       einem  lisn,  ebensowohl  als  jy^^  entsprechen. 

§20.  p. 

p  =  ^  ist  in  syrischem  Muude  ohne  weiteres  verständlich, 
welches  auch  hüben  und  drüben  die  Aussprache  gewesen  sein 
möge.  Wetzstein  will  (ZDMG.  XXII,  163,  Anm.),  dass  p  wie 
^  gelautet  habe,  das  unsem^  harten  g  nahe  kommt,  nur  dass  es 
statt  im  Yordermunde  in  der  Mitte  der  Gaumenwolbung  hinter 
der  Bildungsstelle  des  ^  gesprochen  wird  (s,  Wetzstein,  a.  a.  O. 
im  Text;  Wali«in  in  ZDHG.  XII,  600).  Wo  nun  die  Araber  auf 
solch  ein  p  stiessen  und  wo  sie  ihr  ^  ebenso  sprachen  —  heut 
ist  letzteres  der  Fall:  im  Süden  von  Jerusalem,  in  der  Jordan- 
niedening,  im  Haurän  (Wbtzstbin,  a.  a.  O.  in  d.  Anm.),  in 
Oberäs^ten ,  bei  den  meisten  Beduinen  der  westlichen  Hälfte 
der  HaliiiiLsel,  sowie  hei  den  Bewohuern  des  J  lid-Lhaz  [Wallis*, 
a.  a.  O.  S.  (lOl  ;  in  Bezug  auf  Mekka  s.  Bttticiviiakdt,  Keiseu  in 
Arabien,  Weimar  1S:^0,  8.  702).  in  Südaiabicn  (v.  Maltzan, 
Beise,  S.  177,  vgl.  auf  der  beigegebenen  Karte:  «Zur  Auss])rache«] 
—  da  ist  auch  im  arabischen  Munde  (Jf  =  p  selbstverständlich. 
Wurde  aber  auf  einer  der  beiden  Seiten  v_^,  auf  der  andern  (Jf  ^ 
Je  's.  über  die  Articulation  Walmn,  a.  a.  O.  IX,  56)  oder  umge- 
kehrt geq^nochen,  so  ist  die  erwähnte  Conespondenz  auch  da 
noch  in  arabischem  Munde  yeistS&dlich.  Sprach  man  arabischer- 
seits  A;,  so  war  man  doch  an  ^  =  ^  durch  die  Berührung  mit 
andern  Arabern  gewohnt,  so  dass  es  nicht  möglich  war,  den  he~ 
bräischen  Laut  zu  yerkennen.  Sprach  man  arabiseherseits 
palästinensisch  aber  k ,  und  kannte  man  letzteren  Laut  von  au- 
dem  Arabern,  so  ist  Avieder  dasselbe  zu  sagen:  dass  man  den 
■hebräischen  Laut  als  dem  arabischen  ii  entsprechend  nicht 
verkennen  konnte.  Gab  es  aber  keine  Araber,  die  /•  sprechen  — 
was  indes  kaum  anzunehmen  ist  —  so  war  die  Articulationsstelle 
des  ^  unter  den  Explosiven  der  des  ^  immer  noch  am  nächsten 
belegen. 
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Es  mögen  sich  entsprechen: 

n^r^inp  =  Krejät,  nwg  =s       y»-'^  (vgl.  dss  häufige  i^jt  = 

rrnp),  ?ipn  =       soike  liipjy  =  yU. 

§21.  1. 

ob  hart  oder  ■weich  [ling^iial  odrr  «riittural.  Krehl^  ge- 
sprochen 'vgl.  die  hierher  gehörige  Stelle  der  Dikduke  ha-t*amim, 
Übersem  bei  F.  E.  König,  hist.-krit.  Lehrgeb.  d.  Hehr.  Spr., 
I.  Hälfte,  Lpz.  1881 ,  8.  '^ü  f.),  Terleugnete  doch  gewiss  nicht 
seinen  r-Laut«  und  auch  die  Araber  kennen  eine  doppelte  Aus- 
sprache dieses  Consonanten  (s.  Walli»^  a.  a.  O.XII,  622  unten,  f.). 

Es  mag  sich  erhalten  haben  in: 

SS  (i»)j-sft^',  bans  =         rtinoj;  I  [in  Gad]  =  tr^^Uafi  be»w. 

j^^Lbc,  II  [an  der  Grenze  von  Ephraim]  «  |^Uafi.  III  [mit  dem 
ZusaU  in^t]  =  1«"      =  ^5*^^  "^"3?=        "^"i*^?  I  [in 

Moab]  :=  y^«^,  n  [in  Jada,  nirj?*]  =  «>U^,  n-hrijj?  =  jj 
syi^,  l'irojna  =  U^/,  "^i^  «  Barbar,  nSx  =  ^^/nnt  =s 

Itcyd,  r\e7s  '=a  OUyö,  OT^TP  =«  Krejat,  rv-ip  = 

Vgl.  das  häufige      =  rp-^p.  in'^iH  =  ^^j^,  nban  =  Kb,, 

nri  I  [in  Benj.j  =  ^SJi\  II  [iu  Naphth.]  =  iUiyl,  III  [in  Aüser] 

=  Rame,  Lw»^^,  iffcn  I  [in  Sebulon]  =  5uLJ^,  II  (Felsen  bei  Gi- 

beaj  =  ^yA^,       =  j-iil^,  wjn  =  Ä^t;,  sowie  p«'}';  = 
und         »  ylp. 

§22. 

Ibn  Chaldün  soll  diesen  Consonanten  durch  um- 
schreiben (s.  Schreiner,  a.  a.  O.  8.  254),  Sa'adja  giebt  ihn  durch 

in  "r;?  =  L>^;^^  (so  auch  in  der  Übersetzung  des  Obadja) 
auch  durch  jo  wietler.   Diese  1  ransscriptiou  ^j«,  tK>  deutet  auf 
ein  einfaches  touloseb  a  der  Zungenspitze. 
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2.  Anders  liegt  die  Sache  bei  Hivrontmcs.  Nach  einer 
unter  W  lu  besprechenden  Stelle  kennt  er  keinen  Unteracbied 
zwischen  to  und  1$,  und  da  unter  seinem  lein«,  wie  ich  im  nächsten 
Paragraph  kura  leigen  werde,  der  je^Laut  der  Mittelsunge  fj^} 
zu  Terstehen  ist,  so  scheint  'tl  damals  dem  Ö  mindestens  sehr  ähn- 
lich, wenn  nicht  gleich  gesprochen  worden  zu  sein.  Es  braucht 
nicht  gli ncli  ;^Hjlautetzu  haben;  es  giebt  einen  Laut,  der  zwischen 
8  und  sch  liegt;  den  des  (j««,  welchen  Frksnel  in  der  Ehhkili- 

« 

Sprache  wahrgenommen  hat  und  den  er  im  Joum.  As.,  D6c.  1838, 
S.  543  beschreibt,  Tgl.  Wallik  in  ZDMG.Xn,614  Anm.  WaIi- 
LTS  legt  an  dieser  Stelle  hebräischem  eben  diesen  Laut  bei, 
und  auch  EwA£d  in  seinem  Ausfuhrl.  Lehrb.  d.  hebr.  Spr.  d. 
A.  B.  (S.  Ausg.,  Gottingen  1870,  S.  132)  denkt  daran,  dass  der 
Laut  des  \D  zwischen  sch  und  s  geschwebt  haben  mö^e.  Und  in 
der  That,  wenn  man  denn,  wie  es  doch  allgemein  geschieht,  in 
'<Z  und  c  verschiedene  Laute  sehen  will,  und  wenn  dem  D.  wie 
ich  nicht  zweifele  (vfjl  §  16),  der  Laut  des  tonlosen  s  zukommt, 
welcher  Laut  würde  denn  für  TO  übrig  bleiben?  *) 

3,  Für  die  Annahme,  dass  sich  V  aus  Xi  entwickelt  habe  (wo- 
bei ich  die  Stufenleiter  10,  u»^  ^J^*  (D)  annehme),  können  dieThat- 

sachen  sprechen,  dass  im  Hebräischen  ein  t'bergang  von  S7  in  D 
thatsächlich  und  nachweisbar  stattgefunden  liat  'vp^l.  d.  folg. 
Paragr.)  und  dass  auch  heute  noch  die  entsprechende  Verwand- 
]iuYT  von  uä  in  stattfindet:  l)  in  Ägypten  s.  Wallin  in 
ZDMG.  XII,  614  u.  667,  Spitta,  a.  a.  6.  S.  18;  2)  in  Da- 
maskus, 8.  A.  VON  Kremer,  Mittelsyrien  u.  Dam.,  S.  144.  JSe- 
dtehere  statt  st^edschere  seheint  man  übrigens  allgemein  in  Syrien 
SU  sagen,  vgl.  ZDMG.  IV,  7 ;  Seetzbn,  Beisen,  II,  117  und  dazu 
Flbiscbbb,  Bd.  IV,  299.  Li  Damaskus  soll  man  sogar  iSisrt  statt 
tDschiat  und  sSurr&ses  (Glocke)  statt  »Dschurrasec  sagen  f  [1] 

j-M»  [f]  Statt  y-^?  und  i^^;- [?]  i^^))  [?]  statt  /  Berq- 

6RBN,  guide  fr.-arab.  vulg.,  Upsala  1844,  Sp.  188  unter  »clochet 


1]  Bass  aber  dann  dooh  dieser  Laut  vielfach  in  ein  reines  tonloses  « 
Obexging,  aeheiat  daraus  herroisugehen,  dass  bin  sp&terer Zeit  mehrfach  in 
0  umgeichriebeD  wurde,  und  auch  der  sogleich  und  im  folgenden  Paragraph 
tu  erwähnende  Übergang  Ton  in  D  spricht  dafOr.  Und  so  erscheint  es  spftter, 
s.  No.  1. 

ZtJilir.  d.  FU.-Var.  XT.  6 
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giebt  nur  ^f^,  pl.  j*^f^*  Man  vergleiche,  dass  im  Magrib  ^ 
meist  wie  francdeisch  x  ausgesprochen  wird ,  a.  von  Mai.T2AN  in 
ZDMG.  XXm,  661.  —  Herr  Ptof.  Socin  iheilt  mir  mit»  daw  es 
sich  in  den  von  mir  soeben  erwähnten  Fallen  eines  Übergangs 
von  u&  in  ^  vielmehr  gerade  nm  jenen  Mittellaut  zwischen  <  und 
seh  vgl.  oben)  handle;  man  höre  ihn  in  Damaskus  häufig,  be- 
sonders bei  Frauen  und  ICindem,  es  sei  derselbe  Laut,  den 
Ci  riechen  für  arh  sprechen ,  z.  H.  sems.  —  Wenn  übrigens  in 
»iVrabiÄche Sprichwörter  u.  1  Redensarten,  ges.  u.  erkl.  v.  A.  SociK«, 
Tüb.  1878,  Üniversitäts-Progr.,  No.  99  [Soc.l  j^byi  auf  (j-l-i 
reimt,  so  wird  liier  anch,  wenn  man  nicht  überhaupt  nur  eine 
Asfeouauz  statt  eines  Keimes  in  diesem  Beispiel  sehen  will ,  eine 
Anähnlichung  des  an  anzunehmen  sein ;  vgl.  Flbischer, 
De  Glossb  Hab.,  S.  80.  Der  Laut  (j»,  den  wir  in  diesem  Falle 

« « 

wohl  voratiszuset/.en  hätten,  würde  auch  nach  diesem  Beispiel  die 

Neigung  zu  iiulit-n  scheinen,  in  ^  ganz  überzusehen  ;  eben  die- 
ser Keim  würde  vorauszusetzen  scheinen,  dass  in  diesem  Fall  die 
Klangfarbe  des      sich  dem  ^  wesentlich  genähert  hätte. 

4.  Die  heutigen  Samaritaner  sollen  beim  Lesen  ihres  he- 
bräischen Pentateuchs  iD  überall  wie  tD  aussprechen  (Gbsen.- 
Kautzsch,  Gr.  S.  29,  Anm.) ;  ist  dies  ein  Festhalten  an  der 
ursprunglichen  Aussprache  oder  ein  Zurückgreifen  auf  dieselbe? 

Ich  habe  nur  zwei  Gleichungen  notirt,  in  denen  %  Torkommt 
und  die  ich  vertrete: 

war  jedenfalls  lange  schon  vor  der  Eroberung  Syriens 
durch  die  ^luslimen  im  Arabi??chen  vorhanden;  es  mag  immerhin 
ein  ursprÜDgliches  pÜB^  wiederspiegeln  und  aus  arabischem 
Munde  stammen,  »^y^  scheint  mir  des  ^  wegen  aus  syrischem 
Munde  zu  stammen  und  mag  geradezu  eine  Übenetanng  sein 

(iDÜa?  »Buschdorf,  Donidorfu,  aral>.  ^iU^,  oder  Dorn«),  so  dass 
es  für  dies  Wort  gleichgütig  ist,  wie  ic  gelautet  habe. 

§23.  e. 

/.  Gegen  die  Behauptung  Fhä>'kel's,  das«,  wo  in  ara- 
mäischen Lehnwörtern  des  Arabischen  aramiiischem  C  ent- 
spreche, meist  volksetymulogische  Anlehnung  an  eine  arabische 
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Wnml  ansranehmeii  sei  (d.  aram.  Fremdw.,  S.  XXI),  hat  sich, 

wie  mir  scheint  ,  mit  Keclit  1).  11.  Mülleh  (\'erhandlungeii  des 
VII.  inteni.  Orient. -Congresses ,  Wien  1S86:  Zur  Geschichte 
der  semitischen  Zischlaute,  8.235,  2;ib)  ^ew rTHiot.  Das  Ver- 
halten von  aramäisch-hebräischem  tü  in  Lehnwörtern  des  Ara- 
bischen pxäcisirt  und  begründet  D.  H.  Möllbr  seibat  folgendev- 
maasen: 

Z.  In  einer  ältesten  and  mittleren  Epoche  werde  nordsemi- 
tisehes  in  Lehnwörtern  des  Arabischen  mit  regelrechtem  (Laut-) 
Wechsel  (SS.  235  f.;  247),  d.  h.  (S.  247),  indem  die  nordsemi- 
tischen  «-Lante  den  Südsemiten  im  Gehör  anders  klangen  [so  I 

Also  TD  klang  den  Arabern  wie  ^l].  zu  ij*-  (SS.  235  u.  237).  In 
einer  j  iing^sten  Epoche  ^S.  241),  wo  Aramäer  in  engen 
Beziehungen  zu  Arabern  standen  und  beide  Völker 
vielfach  in  Städten  gemeinschaftlich  wohnten  und 
in  beiden  Sprachen  miteinander  verkehrten,  habe 
jeder  Unterschied  in  der  Aussprache  gewisser  Laute 
Terschwinden  müssen.  DiejenigenLehnwörter,  welche 
in  dieser  Zeit  TonAramäern  zu  Arabern  gekommen 
seien,  zeigten  auch  keine  lautlicheYeränderung  mehr. 
So  HtJLLER.  Seine  Beispiele  entlehnt  er  von  Franxsl.  Es  ent- 
zieht sich  meiner  Beurtheilung ,  wie  weit  diese  Beispiele  sichere 
sind  (Müller  nennt  diejenigen,  welche  er  für  die  mittlere  Epoche 
beibringt,  ziemlich  sicher  [S.  238');  aber  seien  sie  es,  s  i  muss 
ich  doch  herN  oilieben ,  dass  Mih.i.F.K  selbst  zngiebt,  mehrere  der 
iur  die  jüngste  Epoche  beizubringenden  Wörter  fänden  sich  schon 
bei  älteren  Dichtem ;  er  selbst  nennt  zwei  und  fügt  hinzu  rand 
einige  änderet  (S.  242  oben).  Müllier  glaubt  allerdings  nichti 
dass  die  wenigen  Ausnahmen  die  von  ihm  festgestellte  Thatsache 
wesentlich  altenren  könnten  (ebenda).  Nun,  ich  meine:  sind 
diese  Ausnahmen  Lehnwörter,  so  war  es  also  schon,  bevor  Ara-> 
berund  Aramäer  in  Städten  zusammen  wohnten,  mÖg- 
licli ,  dass  tj  als  (ji  wiedergegeben  wurde,  dann  abejr  lag  diese 
trübere  Wiedertjabr>  an  etwas  anderem  als  an  der  durch  jenes 
Zusammenwolinen  bewirkten  Lantab.sclileitung  'der  aramäischen 
Laute  ?  so  meint  doch  wohl  MijLLEK;  er  ist  hier  nicht  sehr  deut~ 
lieh).  Wie  ist  sie  dann  zu  erklären?  Und  da  sie  irgend  anders 
erklärt  werden  muss,  so  firagt  es  sich,  ob  nicht  auch  für  das  » 
der  jüngsten  Epoche  eine  andere  Erklärung  dargeboten  werden 

6* 
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kann,  als  eine  Laatabsohleifung,  die  mir  übdg^ens  übeiliaapt 
niobt  klar  geworden  ist. 

3,  Aber  wie  wenn  eich  nun  für  diese  jüngste  Epoche  Über- 
gänge Ton  t9  >u     nacbweieen  lieseen,  welche  anch  nicbt  durch 

volksetymolo^sche  Aulehnnngen  oder  als  Übersetzungen  erklärt 
werden  küunteii  / 

Gerade  auf  uiiserm  Gebiet  werden  Gleichungen  tlar^eboten. 
in  denen  dies  der  Fall  sein  soll.  Wenn  Müller  wirklich  sagen 
will,  in  dieser  jüngsten  £poche  werde  XD  nicht  mehr  zu  (und 
so  scheint  es),  und  wenn  er  Hecht  hätte  —  ja,  dann  würden  un- 
sere Gleichungen  hin&llen.  Aber  ob  er  Becht  hat,  seheint  von 
vornherein  fraglich  zu  sein.  Ich  habe  schon  auf  den  etnen  Wi- 
derspruch in  der  MüLLBR'schen  Theorie  kurz  verwiesen;  er  ist 
noch  Ton  anderer  Tragweite.  Denn  kam  schon  in  der  »mittleren 
Epoche«  sowohl  der  Übergang  des  S3  in  (j**  als  der  in  {j^  vor,  wo 
bleibt  da  die  »Lautgesetzlichkeit«  des  ersteren  I  bcrgangs?  Und 
will  man  Ausnahmen  von  Lautgesetzen  auneiimen  —  das  ist  ja 
leicht  geschehen,  es  mag  auch  solche  geben,  aber  sie  müssen  er- 
klärt werden.  Und  diese  hier  sind  nicht  erklärt.  Da  ist  ein 
dunkler  Punkt. 

Jene  ganze  Lautgesetilichkeit,  jene  Annahme,  die  nordsemi- 
tischen «-Laute  hätten  den  Südsemiten  anders  im  Gehör  ge- 
klungen, scheint  mir  eine  unerwiesene  Hypothese  zusein.  Sie 
ist  aufgestellt,  um  eine  andere  Annahme  zu  erklären :  die,  dass 
in  der  ältesten  und  mittleren  Epoche  W  zu  werde,  aber  nicht 
7Ai  (J^.  Diese  Annahme  ist,  wie  wir  sahen,  für  die  mittlere  Epoche 
nicht  zutreffend.  Für  die  älteste  Epoche  giebt  Mülleh  kein 
Beispiel  des  Über^an^s  von  XD  in  ,  ! 

Wenn  es  uns  nun  etwa  gelänge,  die  Möglichkeit  eines 
Überganges  von  0  in  auch  in  der  jüngsten  Zeit  glaubhaft 
zu  machen;  wenn  die  Gleichungen,  die  wir  darauf  hin  empfehlen 
wurden,  auch  aus  topographischen  Gründen  als  richtige  an- 
gesehen werden  würden,  so  würde  erhellen,  dass  jene  leitliche 
Abgrenzung :  w  ältere  Zeit,  1B=siJ^  jüngste  Zeit  so  nicht 
bestehen  kann.  Was  dann  aus  der  Lautgesetzlichkeit  der  Ver- 
waiiiikuig  von     iu  ,  «  wwd.  i »leibt  abzuwarten. 

Meine  Anscbaunni^en  und  Gesiclitspunkte  sind  folgende: 

4.  In  Hezug  auf  die  Aussprache  des  C,  von  der  ja  doch  aus- 
zugehen ist,  ziehe  ich  die  Stelle  des  Hieronymus  an  (de  nom. 
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hebr.  bei  m  Laoaxdb,  Onomast.  saeim,  1, 10, 1 — 11),  deren  An- 
fiuig  iek  unter  e  wiedeigab.  (»Apad  Hebraeoe  free  s  mint  littene: 

una  qnae  dicitiir  samech  et  simpliciter  legitnr,  quasi  per  s  no- 
sLraui  litteram  de^cnbutui .  alia  sin,  in  qua  stridur  quiditm 
non  nostri  sermonis  iuterstrepit,  tertiasade,  quam  aures 
nostri  pcnitus  refurmidaiit.«)  Aus  dieser  Stelle  geht  hervor  .  wie 
schon  iSiKGFRiKD  mit  Kccht  liervorhebt,  da?is  Hieronymits  einen 
Unterschied  zwischen  r  nnd  O  nicht  macht  (vgl.  die  andere  von 
SouuiUBD  in  Stadb's  Ztechr.,  a.  a.  O.  S.  66  mitgetheilte  Stelle, 
wonus  diea  anch  bervorgeht).  Wel p s  war  aber  d r r  die- 
sem leinc  eignende  und  von  Uibkoktmus  gehörte 
Laut?  Zur  Beantwortung  dieser  Frage  ist  die  Beachtung  des 
Stridor  non  nostri  sermonis  Ton  Wichtigkeit.  Damit  kann 
HisBNOTm»  natürlich  nicht  auf  den  schallen  «-Laut  der  Vor- 
derzunge deuten,  dieser  ist  vielmehr,  wie  wir  flahen,  gleich  dem 
»8  nostra  littera«  (vgl.  §  16) ;  er  kann  nur  etwas  wie  den  im  La- 
teinischen  damals  nicht  vorhanden  gewesenen  srh^ 
Laut  meinen,  mit  dem  er  vielleicht  den  (^r-Laut  zusammen- 

-warf.*}  Wenn  nun  dieser  «eA-Laut  jedenfeQls  in  einer  Reibe  von 
Fällen  so  ausgepnigt  war,  daas  Hibbontmus  ihn  deutlich  wahr- 
nahm, wie  sollten  die  Amber  an  seiner  Stelle  etwas  anderes  ge- 
hört haben,  welche  doch  wohl  eben  diesen  Laut  sprachen  und 
das  feine  Ohr  des  Orientalen  besessen?  Dies  gilt  jedenfalls  von 

dem  reinen  Laut  sek.  Nur  wo  etwa     =  ^  lautete  (vgl.  den 

•  •> 

Torhergeh.  Paragr.),  konnten  die  Araber,  sofern  sie  diesen  Laut 
kannten,  ihn  beibehalten,  und  sofern  dieser  Laut  die  Neigung 
hat,  in  ^  übersugehen,  konnte  auf  diese  Weise  {j^  aus  10  sich 
entwickehi.  Sofern  die  Araber  den  Laut  ,j*  nicht  kannten, 

mochten  sie  auch  sogleich  statt  sch  den  bequemeren  «-Laut  da- 

1)  Ein  Zischlaut  wie  der  unseres  «eft  konnte  im  Lateinisehen  überhaupt 

mir  durch  Assibilatinn  von  c  tu  Stande  kommen,  von  einer  solchen  int 
aber  bis  ins  sechste  Jahrhundert  n.  Chr.  hinein  keine  liede,  s.  Cous^fn  über 
Aussprache  u.  s.  w.,  S.  44  ff.,  S.  48.  Worter  wie  schohi  wurden  -L>ll)s*ver- 
«töüdiich  nicht  so  gespruchon,  wie  wir  en  heute  iu  Deutschkind  thun,  sondern 
8-chola,  wie  die  Entwicklung  dieser  Wörter  in  den  romanischen  Sprachen 
(lenoU,  6eole)  sur  Oenllge  zeigt.  Im  Grieehieehen  war  aller  Wahracheiolieli- 
Itdt  naeh  der  teft-Laut  ebeneowenig  Torhanden ,  ab  er  ee  im  gebildeten  Nen- 
grieehieehen  iet,  a.  Blass,  Aniepr.  d.  Chieoh,,  8.  77. 
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für  setcen .  Aber  sie  hörtei»  gewiss  nickt  9, — Nichts  indess  spricht 
dagegen,  dass  nicht  V  in  der  Zeit»  die  uns  angeht,  vielleicht  ab- 
gesehen Ton  einer  kleinen  Zahl  von  F&llen  oder  einer  bestimmten 
geographischen  Umgrenzung,  sich  seinen  scA-Laut  erhalten  hatte. 
Oder  der  Laut  ijf  müsste  dennoch  dem  $ch  sehr  Shnlich  ge- 
klungen bezw.  sich  ihm  wieder  angeähnelt  haben.  Sonst  wäre  ja 
das  von  MüLLSB  besprochene  1$  s=:  unverständlich.  Nun  mag 
man  ja  V  s  (j»  auch  in  arabiscliem  Munde  für  möglich  halten; 
diese  Erklärung  wird  aber  wohl  immer  mehr  oder  minder  in  der 
Luft  schweben.  Vielleicht  ist  die  Erklarongsweise,  die  ich  im 
Folgenden  gebe,  etwas  weniger  in  die  Luft  gebaut  und  dürfte 
sich  durch  fernere  Untersuchungen  weiter  in  positiver  Weise 
stützen  lassen. 

5.  Ich  sage:  t?  wird  in  syi  i  sehem  Mund  e ,  -j^  in  ara- 
hi schein  Munde,  Ohwohl  ich  schon  davon  gesprochen  liabe, 
wie  ich  mir  diese  beiden  Arten  der  Übernahme  palästinensischer 
Laute  (U  nke,  will  ich  doch  hier  an  einem  Beispiel  kurz  ausfuhren, 
wie  ich  die  Sache  auffasse. 

Die  Araber  waren  Palästina's  Herren  geworden.  Es  ist  selbst- 
verständlich, dass  sie  nun  theils  die  commerciell  und  wirthschaft- 
Hch  wichtigen ,  theils  und  vor  allen  Dingen  diejenigen  Städte 

besetzten ,  welche  ihnen  Widerstand  geleistet  hatten  und  deren 
strategische  Wichtigkeit  sie  erkannten.  Dazu  gehört  vor  allem 
i:xuO<i-oXt;,  eine,  wie  es  scheint,  damals  blühende  Stadt,  und  des- 
wegen stralegisck  wichtig,  weil  es  das  Thor  zu  einem  der  haupt- 
sächlieb^^ten  l  behänge  vom  Ostjordanland  zum  westlichen  Pa- 
lästina, zur  Küste  und  nach  Ägypten  hin  bildete.  Die  Stadt  war, 
nach  den  heutigen  Ruinen  zu  urtheilen ,  im  Besitz  einer  starken 
Akropolis  und  hatte  es  in  ihrer  Macht,  die  ganze  umliegende 
Gegend  unter  Wasser  zu  setzen ,  was  den  Durchzug  feindlicher 
Heere  zur  Unmöglichkeit  oder  doch  au&  äusserste  beschwerlich 
machte  (vgl.  A.  von  Krbmbr,  Mittelsyr.  u.  Dam.,  S.  25). 

Aber  die  von  den  Arabern  besetzten  Städte  genügten  nicht 
zur  Unterbringung  der  erobernden  Heere  :  jedenfalls  wurde  auch 
das  Land  cülonisirt.  Dass  sich  nun  diese  Colonien  um  die  von 
den  Arabern  besetzten  Stiidte  herum  jxnippirten,  ist  \m< df  rum 
natürlich.  iSo  mögen  auch  die  Umgebungen  von  liesän  von  Ara- 
bern colonisirt  worden  sein. 
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Wenn  wir  uns  nun  die  Anbei  als  Eroberer  und  so  in  Grup« 
pen  suaanunenlebend  denken,  soUen  wir  meinen,  dass  sie  sich 
grosse  Mühe  gegeben  haben  werden,  um  das  Syrische  besw.  Pa- 
lästinische zu  erlernen  ?  Wozu  brauchten  sie  es?  Um  Tribut  ein- 
zufordern, kann  II  bie  ohne  das  aus.  Und  unter  sicli  waren  sie  ja 
im  Zusammenhange. 

So  erscheint,  es  mir  gar  nicht  anders  möglich,  als  dass  die 
Aialier  in  den  von  ihnen  besetzten  Orten,  aus  denen  die  Einge- 
borenen vielleicht  oft  wichen,  um  sich  etwa  ihrerseits  in  Gegen- 
den, die  von  den  arabischen  Centren  [femer  lagen,  zu  con- 
centriren  —  dass  die  Araber  die  Ortsnamen  einfach  lautlich 
nachbildend  übernahmen.  So  viel  Syrisch  besw. Palästinensisch 
lernten  sie  wohl  schwerlich,  dass  sie  su  demBewnsstsein  der  Gor- 
respondeuz  gewisser  Laute  der  beiden  Sprachen  gekommen  würen 
und  etwa  in  den  Ortsnamen  für  den  palästinensischen  Ijaut  den 
entsprechenden  arabischen  Laut  etnsusetxen  unternommen  hätten. 

Also  in  und  um  BSsftn  werden  wir  die  rein  lautliche 
Wiedergabe  der  Namen  aus  arabischem  Munde  erwarten. 
Dagegen  spricht  nicht  der  Name  Besän  selbst;  denn  wir  haben 
nicht  das  alttestamentlichc  "jlDTT^a  zu  Grunde  zu  legen ,  sondern 
da  dicbc  Stadt,  nach  allem  zu  urtlieilen  und  wie  ich  an  anderm 
Ort  kurz  ausführen  werde,  eine  Griechenstadt  war,  so  führe 
ich  den  heutigen  Namen  auf  ein  Batotov  (darüber  weiter  an 
and.  O.) ,  nicht  freilich  auf  ein  talmudisches  ]Dia  ^)  zurück.  Aber 

zwei  Stunden  von  B§9än  scheinen  wir  in  dem  Namen  sJä-ü,  welcher 
dem  nstr  des  Alten  Testaments  entsprechen  mag,  eine  aus- 
geprägte arabische  Nainenswiedergabe  anzutreffen.  — 

6.  Also  die  Araber  lernten  nicht  oder  sehr  wenig  Syrisch 
hezw.  Palästinensisch.  Dass  aber  die  I^l1ästiner  Arabisch  lernten, 
geht  aus  der  einfachen  Thatsache  hervor,  dass  das  Arabische  das 

1)  An  ein  solches  könnte  man  glauben  !)  nach  einer  Notiz  verschiedener 
Auflapren  von  Ges.  HWB.,  z.  B.  der  VII. :  »Vf'  .  . .  bei  den  Talmudisten 
und  Arabern  Beisin«,  "2;  nach  G.  BÖTTGER,  top. -bist.  Lex.  z.  d.  Sehr.  d.  Jos., 
Lp2.  1879,  S.  224:  .  .  .  'talmud.  -(Dia  Otiion.  lex.  rabin.,  p.  Id.'i..  Nun,  an 
der  TO u  BÖTTGER  angeisogenen  Stelle  [Altona  et  E.il.  1757]  iiiidet  sich  keino 
Spar  einer  Form  mit  O;  in  klaren  Lettern  steht  n*ia  da.  [Auch  in  der 
Anig.  Generae  1675  findet  sich  nirgends  ein  In  derThat  giebt  es  nach 
LiYT,  nbbr.  WB.  u.  Neübavbb,  la  g^ogr.  du  Talm.  kein  p'^a  im  Talmud, 
nur  ein  y&ia ! 
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Palästineiisiache  ganz  veidiiingt  hat.  Aber  seine  Mutterspraclie 
giebt  man  so  schnell  nicht  auf  1  Wir  dürfen  also  anf  Seite  der 
Palast  iner  und  Syrer  mindestens  wihrend  einer  Generation» 
Tielleicht  wahrend  einer  ganien  B«ihe  Yon  Oeneratumen  I  eine 
Zweisprachigkeit  ▼ofaussekien.  Wenn  nun  aber  diese  Fi- 
lüstiner  und  Syrer  für  denselben  Begriff  palästinisch-syrisch  9tKt, 
aiabisch  j**-  und  so  in  einer  grossen  Zahl  von  Fällen  immer  fnr 
iltt  C  arabisch  ^-^  sa^ttu,  iiiusstcn  sie  nicht  schliosslich  fast  me- 
chanisch für  jedes  C  ein  einsetzen  und  dies  dann  auch  in  den 
Ortsnamen  thuu,  deren  arabische  Form  mit  der  arabisclien  S]aa(  lie 
zugleich  schliesshch  allein  übriü^  ])lieb  /  .So  denke  ich  nur  (l(  n 
Übertritt  von  Ö  in  u»^  in  syrischem  Munde.  Und  wie  dem 
XD  gegenüber,  so  verfuhren  nach  meiner  Auffassung  die  Syrer  in 
entsprechenden  Fällen  anft^m  Consonanten  und  Vocalen,  sowie 
gansen  Worten  gegenüber. 

7.  Sehr  wichtig  indess  ist  die  Thatsache,  auf  die  ich  schon 
mehr&ch  hinwies,  dass  schon  im  Pal&stinensischen  selbst  eine 
Verwandlung  Ton  V  in  D  stattfend.  Wäre  nicht  neben  t^TSDV  im 
Alten  Testament  selbst  die  Form  OTSDfi  übeiüefert,  so  würde,  da 
dies  Wort  seines  ^  =  D  wegen  unzweifelhaft  aus  arabischem 
Munde  stammt,  unserer  ganzen  Ansicht  von  der  Geschichte  des 
t?  (he  I scheinbare I  Thatsache  eines  Ubergangs  von  Z  m  in 
arabischem  Munde  gegenüber  stehen. Vgl.  zu  diesein  ri)f'r- 
gang  von  in  0  die  von  i>iKGFRii:i)  im  Lehrb.  d.  neuhebr.  iSpr. 
n.  T.itteratur,  S.  14,  §  7  c  angeführten  Fälle.  Das  unter  d  beige- 
brachte f möchte  ich  aber  nicht  auf  'i'^iaO»  sondern  auf  ^u- 
(AfiiDv  zurückfuhren.  Parü1)er  an  andcrm  Orte.  Ausserdem  hat 
man  sich  an  das  ephraimitische        RL  12,  6  zu  erinnern. 

8,  Ich  habe»  ^elleicht  etwas  unbeholfen,  einiges  Material 
zur  Geschichte  der  Laute  und  XÖ  zusammengetragen.  Ich  fasse 
meine  Ansichten  kurz  dahin  zusammen : 

tu,  vielleicht  aus  O  hervorgegangen  f§22,  3),  mag  im  He- 
bräischen :=  fj^  gelautet  haben  [^  22,  2),  es  trat  aber  zum  Theil 

in  0  über  (oben  No.  7),  während  es  Hisaoicricus  als  sch  oder 
als  einen  dem  seh  nahe  kommenden  Laut  ((j*']  kennt  £  22 ,  2, 

J}  Man  niü«!stc-  dum  die  Vermisohuiig  einer  Form  und  einer 

Form  ^^4^»-;*  annehmen. 
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Vgl.  §  23»  4)  und  iHttixend  es  im  Mtmde  der  heutigen  Samari- 
taner  ganz  als  seh  (Eurückgebildet?)  erBcheint  (§  22,  4). 

l6f  das  wie  sch  oder  diesem  Laut  sehr  iUmtich  geklungen 

haben  muss  (§  23,  1) ,  g^in^  im  Hehrftischen  mehrfach  sehen  in 

C  über  (oben  No.  7) ;  wo  es  noch  vorhanden  war  bei  der  Er- 
oberung durch  die  Araber,  uird  es  in  syrischem  Munde  zu 
(oben  No.  6^ ,  in  arabischem  Munde  ist  et»  ==  ij^  ^oben  No.  5) . 
Zu  der  Grundlage  für  die  Möglichkeit,  {j^  aus  W  auch  in  ara- 
hischem  Munde  zu  erklären,  a.  oben  No.  4. 

£a  mögen  sich  entapredieii: 

1)  hl  syrischem  Munde: 

Sj©D»  =  KMäf,  •-iUi'?,  TifsniJI  =  03iX*»i,  pbptj«  =  q^^J^u**, 

Anmerkung.  ^v-L^^v^c  geht  nicht  auf  FSDtt,  sondern  auf 
QSütt  zurück,  q^-^^  setze  ich  nicht     )V'^2l,  sondern  =  Bai9<iiv. 

2)  in  aiahischem  Munde: 

Anmerkung.  Die  vielen  in  Durrat  al-gawwäf  [See] 
angeführten  Fälle  eines  Wechsels  von  (j-  und  u^,  soweit  es 
sich  um  einen  solchen  und  nicht  um  ein  Schwanken  in  der 
ÜherHefening  der  Punetation  handelt}  sind  schwer  zu  heui^ 
theilen.  Dasa  hei  solchem  Wechsel  hie  und  da  eine  Volks- 
etymologie mitgewirkt  hahe,  wie  l^iitl  will,  ist  nicht  durchaus 
abzuweisen.  In  einer  Reihe  von  Fällen  mögen  verwandte  Vei^ 
halstämme  mit  und  (j^  schon  in  alter  Zeit  neheneinander 
bestanden  haben;  da  lag  es  nahe,  das  Derivat  des  einen  Stam- 
me» mit  spielender  Nüancinmg  des  Sinnes  in  ein  Derivat 
des  andern  Stammes  umzuwandeln.  Ob  nun  das  oder 
dieser  alten  Stämme  das  frühere  oder  welches  ihr  Verhältnis 
ist,  dies  wird  kaum  erschlossen  werden  können. 

§24.  r. 

/.  Ob  dieser  Consonant  durchgängig  =  o  (vgl.  da&s  die 
LXX  m  den  molsten  Fällen  dafür  \)  setzen  ,  Köxnkc  kk.  a.  a.  (). 
S.  13)  oder  auf  aramäische  Art  ausgesprochen  wurde,  weiss  ich 
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nicht.  Da  im  gyzischen  VulgärarabiBck  c^,  das  lautliche  Aequi- 
valent  das  aspirirten  r,  vielfach  in  übergegangen  ist  [s.  Sioth 
in  Hob.  Pal.  lU,  836)^  so  kann  n,  ob  aspiiirt  oder  nicht,  =  cy 
nie  betreniden* 

Es  mögen  sich  entsprechen : 

1}  mit  dageschirtem  T: 

^Üjü-,  ?ipp=  ^j&iy  r&^^aaSi  =  J^y^^  (i^).  [Bei  letzterem  mag 
die  aramäische  Aussprache  anzunehmen  sein,  da  ss  auf  eigent- 
lich aramäischem  Gebiet  liegt,  vgl.         ^  jiji  §  -^-l 

2]  mit  raphirtem  ri:? 
a)  M  =  e>. 

2.  In      übergegangen  soll  n  raphatum  in  der  Gleichung 

hilTj:?  s=  o'TJ;'^  sein.  Ein  Ubergang  von  vi*  in  (j**  ist  in  Syrien 
seltener  als  der  in  er  kommt  aber  vor,  s.  Shtch  in  Rob.  Pal. 
III,  836.  [Vgl.  NöLDKKB,  in  den  Gott.  Gel.  Anz.  1881,  p.  308. 
Sog.]  Doch  frage  ich,  ob  nicht  die  in  Pal.  Expl.  Soc.  NL.  133 

dargebotene  Form  ^\t1a^üz  j»;^^  richtig  sein  kuimte.  Im  Süd- 
arabischen  wird  ^  ebenso  wie  «3  gesprochen (Von  Malt/an,  Reise, 
daselbst  auf  der  beigegebenen  Karte  in  der  Notiz;  »Zur  Aus- 
sprachen] und  geht  daher  (ebenso  wie  dieses)  in  ^  über,  vgl. 
§  5,  3  und  vonMaltzam,  a.  a.  Q.  S.  YIII:  »tha  einige  Male  als 
ZM,  In  der  Bel^ä  aber  haben  sich  ja  ebenso  wie  im  Qaurän  Süd- 
araber  niedergelassen  (vgl.  Wetzstein,  Reisebericht,  S.  105).^) 

S,  Bekanntlich  war  schon  theüweise  im  alten  Hebräischen 
und  ist  ganz  im  heutigen  Arabischen  das  ursprüngliche  t  der 
singularen  Femininendun«^  geschwunden ;  doch  ist  im  alten  He- 
bräischen dies  t  theilweiöe  noch  febtgehalteu  worden.  So  in  tlisn. 

1;  Herr  Prof.  Socm  tbeilt  mir  mit,  das«  er  in  obigem  Oittnamen  t 
far  consequent  halte. 
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Freilich  ist  es  möglich,  dass  auch  in  diesem  Fall  und  in  ähnlichen 
in  späterer  Zeit  t\  nicht  mehr  gehört  wurde.  Im  Arabischen  aber» 
wo  singulare«  t  nicht  mehr  Torkommt,  ist  das  Schwinden  diese« 
Lautes  vollkommen  erklärlich,  indem  das  Wort  die  Entwicklung 
des  arabischen  Femininums  at,  ät  su  o^,  mitmachte.  Daher 
rxn  =  Hamä^,  geschrieben  «U^. 

4,  In  Lehnwörtern  des  Arabischen  scheint  ursprüngliches  t 

u 

nach  f»  regelmässig  in  d  überzugehen ,  z.  B.  ^»ff^^t  »Xischtucht 

smantile  (jtavrCXiov),  s.  Frankkl,  a.  a.  O.  S.  83  f. ;  weitere  Hei- 
spiele s.  ebenda  S.  XXII,  Iliernaeh  erklärt  sich  i^^yo  —  p^t^S*, 
welch'  letztere  Form  durch  Auflösung  des  J^agesch  forte  aus 
reis,  nPC"i3i  entstanden  ist. 

Ausser  nach  7i  ist  auch  sonst  noch  gerade  auf  palüstinensisch- 
syri&chem  Gebiet  die  Verwandlung  von  t  iad  nachzuweisen«  So 

in  dem  häufigen  =  p^bä ,  in  tj-j»Aj  s  Iletpo;  (Name  eine« 
Wädi  im  NW.  von  Jerusalem,  s.  SB.  K  n.  S.  6;  Ou6.  Jud.  1, 335; 
Sujv.  K.  Sheet  XIV,  NL.  227 ;  in  der  Nähe  ein  Dorf  tj-^Aj  Gu6. 

Sam.      80).  Das  heutige  iMCil>(SB.  272;  Pal.  Expl.  Soc.  NL. 
137;  Sm.  NL.  884)  scheint  früher  und  wohl  ursprünglich 
gelautet  zu  haben»  s.  Abulf,  edd.  Rben.  et  M.  Guck,  de  Sla3ib, 
S.  242. 

Daher  ist  erklärlich  r^bc  *  (für  robp)  =  Jus^üL». 

.5.  Im  Neuhebräischen  soll  r  mehrfach  in  TD  übergetreten 
sein,  8.  SiBGFRiiiU  im  Lehrbuch  von  Sti4ac;k  und  Sllcfkikd, 

S.  13,  §  6  d.  Damach  hätte  das      in  wenn  man  es  mit 

rtnri  gleichsetzen  wollte,  Analogien.  Vielleicht  ist  ^^31?=  (jX^i», 
[Zu  dialektischer  Vertauschung  von  o  und  Jo  Ygl.  Muzhir,  I, 
21 ;  ttl,  5 ;  vgl.  ^5)1^  und  er)Lj-  Soc] 

VoealA.1) 

§25. 

Für  das  Verständnis  der  im  Folgenden  besprochenen  Vocal- 
entwickluiigen  und  -Ersetzungen  kommt  die  Übersicht  zu  statten, 

1)  In  der  Scbreibung  der  heutigen  Ortsnamen  habe  ich,  soweit  möglich, 
die  arabische  Schreihting  im  Folgenden  beibehalten.  AVo  •  oder  ohne 
Vooalseichen  vorkommen,  lese  man  ü  und  i.  Wo  ich  sonst  keine  Vocalzeichcn 
Torlsnd,  habe  iohkeineeingesetst,  sondern  meine  Xranssenption  geviihlt. 


Digitized  by  Google 


92 


KAinpfiiiiejsr, 


welche  das  bekannte  tob  Lefnus  (standafd  alph.  48)  angewandte 
Vocal-Dreieck  über  das  VerhSltnis  der  hauptsächlichsten  Vccal* 
nnanoen,  um  mich  so  aassudrucken,  gewährt.  Ich  setse  zwei 

6olc  her  Dreiecke  hierher,  indem  ich  statt  der  Vocalbezeichnungen 

Lkpsh  s'  die  in  dieser  Arbeit  gebrauchttu  einrücke,  links  die  des 
liehriiischen ,  rechts  die  des  Arabischen,  soweit  ich  die  entspre- 
chenden Yocale  behandelt  habe. 


Diese  Vocaldreiecke  wolle  man  zu  dem  ganzen  Folgenden 
vergleichen. 

▲beolat  lang«  (unverdriiigbare)  Voeale. 

§  26.  ä. 

I.  Die  Thatsache,  dass  das  Hebräische  vielfaltig  i  an  Stelle 
von  ursprünglichem  ä  zeigt  (Ges.*- Kautzsch,  Gr.  §  9,  10,  2 
[S.  45]),  beweist  eine  frühe  Neigpidg  der  Sprache ,  den  langen 
d-Leut  getrübt  zu  sprechen.  Auch  ]^me9  mag,  obwohl  nicht  i 
geschrieben,  doch  ebenso  ausgesprochen  worden  sein;  wenigstens 
war  dies  bei  denen ,  welche  die  Vocalzeichen  erfanden  und  be- 
nannten, der  Fall  (7.  Jalirliundert,  nach  Zöckleu,  Hb.  d.  theol. 
Wissenschaften  I,  1,  S.  2ös);  denn  dafür  zeugt  der  Name 
.Kames  hutuph  und  dies  Zeichen  selbst,  das,  für  o  gesetzt,  gleich- 
zeitig auch  ä  ausdrückt  (s.  Ges.-Kautzsch,  a.  a.  O.  S.  38).  Die 
Punctation  spiegelt  ja  wohl  aramäische  Aussprache  wieder; 
wenn  aber  das  absolut  lange  ä  nicht  anders  ausgesprochen  wurde, 
als  das  tonlange,  so  ist  die  Aussprache  von  (bezw.  fj  auch 

für  Palästina  wahrscheinlich,  vgl.  §  32  a.  Anf.  Seiner  Herkunft 
gemäss  war  dies  für  o  gespiodiene  o  ursprünglich  jedenfalls 
offen,  so  wie  a  dialektisch  in  Braunschweig  und  sonst  in 
Deutschland  gesprochen  wird  [=  schwedisches  ü,  s.  Gesen.- 
Kaltzsch,  a.  a.  O.,  =  französisches  o  in  niort,  nicht  wie  in  hi 
cause,  la  Gaule  oder  ^vie  unser  gewöluiliclies  langes  o.  z.  Ii.  in 
Rohr].  Dieses  ä  mag  dann  wohl  auch,  entsprechend  dem  ihm 
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gleichwertiugen  if,  bisweilen  in  den  geschlossenen  Laut  g  äber- 
getreten  sein. 

Der  Enatz  von  hebxaisolieni  ä  duTeb  anibiBoheB  3  in  sy- 
xisdiem  Mnnde  ist  ohne  Weiteres  klar.  In  aiabischem  Munde 
ist  sowohl  der  Ersatz  durch  ä  (dem  ja  sicherlich  hebräisches  3 

sehr  nahe  kliiiyt !)  ,  als  der  durch  (>  (dies  ist  das  «»enane  Aequi- 
valent  von  hebriiischcm  */ ;  es  >vir(l  indess  darauf  uukuuiraen,  ob 
die  Araber  in  Verbindung  mit  den  (Jünsoiiuiiton,  mit  denen  zu- 
sammen hebräisches  ä  vorkam,  den  oft'enenLant  o  n  »  Ii  kannten), 
als  auch  der  durch  o  erklärlich;  denn  hebräisches  ä  steht  zu  ^  in 
demselben  \  cihältniB  wie  m  ä. 

Wir  scheinen  nur  ä  für  hebräisches  ä  zu  finden.  £s  scheinen 
sich  zu  entsprechen : 

n:?-!-»*  (s.  in^f)    Uy,  qtiö«  [/]  =  .JU^J,  rpm  [?] «  jueäd, 

Tiell.  IKniin?*  (s.  m  n'^ij)     *Aina^,       »  Dschölän,  Itll  s 

Jjy>,  Xyian  =  Maw^,  Jiyimj  (s.  «qrfti)  «U>U,  sfp  [i]  « 

vUb,  r\p  [t]        Jinvisi    o'^y  (vgl-      "^ji  '^"^  I 

Benj.]  =       II  [in  Napht.J  =  iuyi,  III  [in  Asser]  »  J2ime, 

Ly.<;,  ruM  (8.  ias)  =  Li. 

Uber  Verkürzunp^  von  ä  am  Ende  des  Wortes  s.  §  47,  1. 

2.  Mehrtach  scheint  ein  aus  hebräischem  a  entstandenes  ä  . 
durch  Imäle  zu  e  und  dann  weiter  zu  «  geworden  zu  sein,  so 

jjr=  ?J/  =  ibl,  rs:?       =  'Amütß  =  'Aihetä  =  ^U^.  Vgl.  zu 

diesem  Übergang  des  ä  in  i :  =  OniSÄ. 

3.  Das  aus  ä  durch  Imale  entstanden p  ?  zeigt  sich  in  Brüm 
SB.  neben  qI^jJ  Sm.  und  wohl  auch  iuMwUbä  SB.  neben  ^U. 

§27. 

Es  mag  sieh  erhalten  haben  in : 
a-^Ts«  =  v^.y^         (s.  nys:  n-^a)  =  Nimrin,  pn-in  = 

Über  rtba,  ^rpX,  rib"»«  s.  §  63.  über  "^P^iac*,  i^UJi*  s.  §  47  a. 

§  28.  5. 

Es  mag  sich  erhalten  haben  in ; 
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§29.  5. 

/.  S  ist  theils  aus  ä,  theils  aus  au  entstanden,  jedenfalls  aber 
hatte  ('S  ursprün^'lich  einen  offciion  Laut,  aticli  wo  es  aus  au  ent- 
standen ist:  denn  ob  wir  den  J  )ij)litlH)n<>;  a-u  oder  a-o  [ü  tritt  ja 
häufifj'  in  '  Tiber!]  zn  Grunde  legen,  iunner  klinj^t  hei  der  Ver- 
schleifuug  beider  Laute  a  vor  und  der  Laut  wird  zunächst  ein 
sehr  offener.  Man  verschleife  doch  einmal  selbst  sei  es  das  au  In 
italienischem  pauia,  sei  es  das  ao  in  italienischem  Paolo.  Immer 
kommt  man  zum  offenen    das  natuigemäss  =^  hebrüschem  3  ist. 

Wenn  solch  aus  au  entstandenes  ö  geschlossen  erscheint,  so 
ist  dies  eine  spätere  Abplattung,  die  freilich  allgemein  eintritt. 
So  hat  fransösisches  la  chose  ein  geschlossenes  o  ge^^enuber  ita* 
lienischem  la  cosa  mit  offenem  o.  Auch  das  dialektisch  in  Deutsch- 
land fiir  a  gesprochene  offene  o  geht  vielfach  in  den  geschlossenen 
Laut  über.  \  ul^jiirarabisches  aus  entstaiulenes  ö  scheint  in 
Syrien  jetzt  nur  geschlossen  zu  lauten  s.  .Smitu  in  Hob.  Pal. 
III,  852) ;  Walli>'  kennt  aber  innerhalb  des  heutigen  Arabischen 
neben  dem  geschlossenen  auch  noch  den  offenen  o-Laut  (ZDMG. 
IX,  5),  und^zwar  scheint  er  wie  beim  e  die  Wahl  daswiBcben  als 
von  der  Natur  des  vorangehenden  Consonanten  abhängig  hinzu- 
stellen. Das  geschlossene  9  yermag  nun  wegen  seiner 
nahen  Verwandtschaft  mit  v  (vgl,  die  Yocal-Dreiecke)  in 
dieses  überzutreten.  Dies  geschieht,  wie  mehrfach  in  den 
rumani.schen  S|)r;n  hen  ^so  im  Französischen,  im  piemontesischen 
Dialekt  des  Italienischen^  ,  so  auch  in  umfassender  \\  eisi  im 
Vtilp^ärarabischen,  s.  Völlers  in  ZDMG.  XLI,  377  (zu  Öpitta 
§  17  ImMagrib  scheint  ü  fair  ö  sagar  allgemein  durchgedrungen 
au  sein,  s.  von  Maltzan  in  ZDMG.  XXII,  667,  Calssin  db  Per- 
CBVAL,  Gramm.  ^  §  36  (S.  14).  Dass  auch  in  Syrien  diaü  über- 
tritt, geht  vielfach  aus  den  Vocabularien  des  syrischen  Arabisch 
hervor. 

2.  In  syrischem  Munde  ist  nun  verst&ndlich :  Ersatz  von  aus 

5  entstandenem  i  durch  arabisches  ö;  von  aus  au  entstandenem 
i  dureli  arabisches  o  {</  oder  o].  In  araliischem  Mnnde  ist  ver- 
ständlich; (/  =^  ;  ()  =  öl  aber  auch  etwa  o  =-  o  oder  5  =  ö;  end- 
lich auch  d  —  ä  und  q  =  ü.  Heute  finden  wir  für  ö  nur  ^,  das 
ja  aber  aus  i/  entstanden  sein  kann  (neben  den  Formen  mit  die- 
sem schon  solche  mit  ü) ,  ü,  das  aus  der  Zeit  der  Übernahme 
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Stammen  oder  in  azabischei  Zeit  aus  q  hervorgegangen  sein  kann, 
und  ä. 

1)  p  s3  $  (daneben  Formen  mit  ü) : 

D$cheUiönj  *^  (defectiT  geechiieben)  sDö^n,  if^abm  »  HtHb^^ 
•^•ii^-ii  =  Järon,  -iÄTpy  =  Eiidör^  pan  bei  Gibea  =  q^«;, 

Neben  allen  diesen  Formen,  ausser  DschölanxmAJätöy  finde 
ich  entsprechende  Formen  mit  ü  mitgetheilt, 

2)  ö  a 

Vgl.  sranachst  1).  Sodann:  T^sWW  [?]  «  J»5»l*.^,  pnh  = 

» 

rji:T  =  ^1^,  nisn  =       hezvi,   je     nir  =  qj^-j,  r.iiuy 

I  =  'Affarüs  beaw.  3  j^lt«,  =  Hb*»«}  s=j^y-y*,  yipn  [?] 
=  ^yij,  ii:«a      n-'a  =  Q^Hi^,  Bubckh.  [f). 

•pan-n  =  ^Lop,  if'  =  L-'^.  pifiT  =  Qijjj,  p3t?n  qW-«*», 
irw  =  LäsS;J,  ibOÄ*  (s.  pbo?)  =  ^L-i^,  p«j  in  Arab.  petr.  = 

^^bw ,  pbay  =  o^»e ,  isy  =  ,  "iPi'i:?  I  [in  Moab]  =  /iU, 
IX  [in  Juda  lijrCP*]  =  »j^/',  (s.  IWJB)  =  U^y,  Its* 

(s.  p-l'^S)  =         —  p'iay  =  qU^,  liaab  =»  Libnan, 

Zu  dem  Eintreten  von  8  für  i  mag  man  auch  m^io  =  ^^5^ 

»  > 

und  ?|Ci^  =  vergleichen. 

5.  Ein  sein  mr  rk  würdiger  Ubertritt  von  ö  (r^?)  in  e  '?/^)  liegt 
im  Hebräischen  ^^C;^  für  ^"Wi^  vor.  Vielleicht  ist  dieser  Über- 
gang gar  nicht  so  spärlich  gewesen»  yieUeicht  war  e  für  ö  (etwa 
auch  für  ö?)  dialektische  Aussprache»  die  sich  dann  in  gewissen 

Wörtern  behauptete:  vgl.  Hiamäisck  th?"»  neben  tJÄ"^.  l/''^, 
2  Chr.  ^3.  7  für  cbi*.  Auch  D^'^J  scheint  mir  aus  O'i;?  umgelautet, 
denn  toiilang'  s  n  scheint  in  der  Toufarbung  wie  q  gesprochen 
worden  zu  sciu  's.  §  32,  1  ■  :  dass  femer  die  tonlangcn  Vocale 
beim  Übergang  ins  Arabische  vielfach  wie  absolut  lange  be- 
handelt werden»  werden  wir  bald  sehen.  Sie  können  deshalb, 
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abgesehen  von  ihrer  V  erdrängbarkeit ,  von  den  ahsolut  langen 
nicht  80  sehr  verschieden  gewesen  sein.  Ja  im.  Uebräischen 
selbst  scheint  d  bisweilen  geradesu  als  d  emplimden  worden  und 
im  Gebrauch  zu  einem  solchen  erstarrt  zu  sein,  vgl.  §  31  und 
die  eben  angefühlte  Form  tr^yif*  Durch  eben  diesen  Übertritt 
von  ö  bezw.  5  und  auch  &  ine  erklftie  ich  mir  die  Fonntn 
und  f  ^1^  Theil  II,  unter  7^1^.  Zu  dieser  ganaen  Erscheinung 
vergleiche  man  vor  allem  die  von  H.  ton  Maltzan,  Reiae,  S.  177 
mitgetheUte  Thataache,  dasa  die  Adener  Juden  Qfolem  überall 
wie  »^tf  [so]  sprechen,  so  dass  man  M^heh,  Ydsef  [so]  u.  s.  w. 
sage,  wenn  auch,  wie  M^iltza»  bemerkt,  dies  6  nicht  ganz  so 
lang^  wie  Sure  ist. 

Durch  die  Annahine  dieses  Übertritts  von  hebräischem  ö  in 
e  kann  man  diu  (jriuichuiigeu  aufstellen: 

liyc  6?a  r"*?)  =  r?"^*  =  Main  y^'^H  in  Jiida  =  "friS*  = 
nr-*"©  (bezw.  finia*;  =  r^""^*  ^  Brelan,  Brttm. 
Nach  dem,  was  Smith  in  Hob.  TaL  III,  b51  über  die  Imäle 
von  arabischem  ä  bemerkt  [und  nach  dem,  was  für  Syrien 
gilt,  müssen  wir  uns  doch  richten  I  ] .  scheint  man  des  7  und  ^ 
wegen  in  diesen  Beispielen  eine  solche  arabische  Imale  (hebr.  d 
am  arab.  a  =  ^  nicht  annehmen  au  dürfen. 

§  30.  e. 

y.  « ist  meist  aus  at  entstanden,  cum  Theil  auch  aus  ö  besw. 

ä  oder  ä  umgelautet  (vgl.  den  vorhergehenden  Paragr.,  No.  3).  Es 
hatte,  jedenfalls  wenn  aus  ai  [bei  naturgenuiss  vorkliiif^endem  a] 
entbLaiiden,  ursprünglich  den  offenen  Laut  ^,  z.  B.  des  franzö- 
sischen fete.  Zu  diebem  (-lyaut  ist  ähnliehes  zu  bemerken  wie 
zu  dem  offenen  (/-Laut.  Wir  hegegneu  seiner  Ab])lattung  allent- 
halben, in  den  romanischen  fcJprachen  [z.  h.inCesar),  im  Deutschen 
(vielfach  wird  in  Deutschland  ä  von  e  \ehy  ee]  nicht  unterschieden, 
so  dass  z.  B,  idic  Bären«  genau  so  klingt  wie  »die  Beeren^)  und 
endlich  eben  auch  im  heutigen  Arabischen.  Wieder  lehrt  Smith 
wie  für  5 ,  so  auch  für  e  nur  die  geschlossene  Aussprache  als  in 
Syrien  bestehend  (in  Roh.  Pal.  III,  SS2) ,  Wallin  dagegen  (in 
ZDMG.  IX,  4  f.)  und  Caussik  de  FSBOByAL  (Giamm.  §  39 
[S.  14])  lehren  auch  den  ofienen  Laut.  Nach  Wallin  hängt  ea 
von  der  Natur  dea  vorhergehenden  Gonsonanten  ab,  ob  e  den 
einen  Laut  oder  den  andern  hat.  Wie  wir  nun  den  geschlossenen 
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ö-Laut  allgemein  in  ü  übertreten  sahen,  so  tritt  der  geschlossene 
e-Laut  allgemein  in  das  ihm  nahe  verwandte  I  ül)er ,  in  abend- 
ländischen Sprachen  (s.  B.  im  Plattdeutschen  tmd  Englischen ; 
▼gl.  auch  den  Übergang  von  griechischem  i)  m  i);  sowie  im  heu- 
tigen Arabischen.  Im  Ma^b  findet  sich  ursprüngliches  e  statt 
i  sogar  nur  noch  äusseitt  selten  (s.  BIaltzak  in  ZDM6.  XXm» 
667).  Nun  sehen  wir,  dass  auch  im  HebrKischen  schon  e  viel- 
lach  in  i  übertrat,  vgl.  z.  B.  ilTH^  neben  l'rn^,  Formen  wie  T'^ba, 
ri'''5a,  letztere  neben  ^"''53,  litöST  neben  P'^Ci^"'  und  ähnliches.  Da 
nun  immer  der  geschlossene  «^-Laut  iu  i  übertritt,  so  möchte 
man  aus  obif^ea  hebräischen  1  bergilngen  den  Schluss  ziehen, 
dass  e  auch  schon  im  Hebräischen  weniirst*  h>  zum  Theil  den 
geschlossenen  e-Laut  hatte.  Ob  man  deswegen  auch  schon  einen 
geschlossenen  ^-Laut  im  TTebräischen  annehmen  darf,  bleibt  noch 
firaglich.  (Zu  dem  Laut  $  vgl.  noch  Theil  II,  unter  ^Kf^it?.) 

2.  In  syziachem  Munde  ist  yeratandlich  der  Ersats  des  aua 
01  entstandenen  e  [|  oder  i^]  durch  arabisches  e  [f  oder  f ]. 

In  arabischem  Munde  sind  Gleichungen  erklärlich,  welche 
den  bei  ö  angestellten  ähnlich  sind,  n&mUch :  $  =  |,  #  =  # ;  aber 
auch  etwa  ^  =  ?  oder  ^  =  q  ;  endlich  auch  f  =  a  und  ^  —  t. 
Heute  scheinen  wir  fiir  c  nur  ^  (das  aber  aus  ^  hervorgegangen 
iieiii  kaunU  *  i<las  aus  der  Zeit  der  Übeniahme  stammen  oder  aus 
arabischem  ^  hervorgegangen  sein  kann)  und  ä  zu  finden.  Wir 
finden 

1)  0se  in  dem  häufigen  bety  wenn  dies  nicht  als  Uber- 
setsung  aufiniiassen  und  mithin  für  eine  rein  lautliche  Erbal- 
tong  Ton  altem  e  nicht  heranauziehen  ist  (Ygl.  §  62,  5]*  Wohl 

aber  mag  dafür  hei  anzuziehen  sein  ^y*r*fr^  Bf  (In  =  bS"r"'S.  Viel- 
leicht i"in'^-p*  (s.  runi-^a)  =  Brkän  Sm.,        (s.  p;?)2  b^a  n-^^)  — 

Maein  SüiSTz.  [d.  i.  Main'}] 

2)  d  8  arabischem  u 

birTi*ttK^^,ASAf,  BiMnnaohSBBTZ.,  neben  JSavOii.  Auch  r69bK 

kann  rein  lautUch  in  '^by'*K",  i.L«il*  übergetreten  sein  (vgl. aber 
§  62,  5).  (s.  T'^tz  brn  n"«3)  =  Main,  l"^?»*  (s.  ]Vö  in 

'  Juda)  XVCTß*  Briten,    D'»a|0  =  V**^*» 

(8.  bgjf)  =  tbl,  *Semjä  =  Sinifä  (s.  natj;»),  bwpnr  [so!] 

ZiKhx.  d.  Pftl.-Yer.  XV.  7 
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3)  6  s  arabischem  ä. 

rea-^  =  Uo,  n^l*  (•.  rfea)  =  «;*af. 

Zu  dieser  letzteren  Erseteung  vgl.  man  XfOifü  ly^j*»  Die-» 
aar  Enetaung  liegt  sicher  ein  f  oi  Grunde  und  sie  scheiDt  nur 
in  aiabisdiem  Munde  denkbar  au  sein.. 

Über  die  Verkürzung  von  langen  Yoealen  in  der 

Endsilbe  eines  Wortes  s.  §  47. 

Vonlange  Voeale. 

§Si. 

Wenn  wir  in  Folgendem  sehen  werden,  dass  die  tonlangen 

\  ocale  beim  Übergang  ins  Arabische  zum  Theil  und  in  ganz  un- 
zweifelhafter Weise  genau  wie  die  absolut  lanj;en  behandelt  wer- 
den, so  «larf  daraus  wohl  geschlossen  werden,  dass  die  tonlangen 
"Vocale  m  ihrer  Quantität  (von  ihrer  Verdrängbarkeit  bezw, 
Yerküxzbarkeit  also  abgesehen)  von  den  absolut  langen  nicht  so 
sehr  verschieden  gewesen  sein  mögen.  Bekräftigt  kann  diese 
Ansicht  dadurch  werden,  dass  es  vorzukommen  scheint,  dass  im 
Hebräischen  selbst  tonlanges  a  [4]  zu  ö  erstarrt.  Man  ver- 
gleiche den  Namen  des  Buchstabens  \  li\  der  doch  auf  ein  H^, 

aj:abisch  hebräisch  stat.  constr  T ,  zurückgeht,  das  schon 
weiter  oben  erwähnte  uib'^^  2  Chr.  3a,  7 ,  die  manches  für  aich 
habende  Zurückfiihrung  des  Ortsnamens  TV\n  auf  ein  XXlf^  = 

^^U,  »ZuÜucht«  (s.  Theil  II,  unter  Tina],  und  das  Wort  "tiöTO. 
Vgk  §  29,  3. 

A.  Behandlung  von  d,      ^  als  wären  ea  unverdräng- 
bare  (absolut  lange)  Tocale. 

Solcher  Behandlung  der  tonlangen  Vocale  begegnen  wir 
schon  im  Koran ,  z.  B.  in  v>**ri  =  3p!P7  und  pntT  =  ^Lä*«!. 
Dieselbe  Behandlung  ist  bei  Ssl'adja  die  Begal,  a.  B. 

§32.  ä. 

i.  Hier  begegnen  wir  theils  3,  theils,  wie  es  scheint,  tu 
Dies  ü  ist  verständlich,  wenn  ä  in  der  TonfÜrbung  =  q  war. 

[Vgl.  icoT«  »  T.  See]  Ob  dies  d  [=»  ^]  schon  im  Hebräischen 
in  den  I>aut  g  übertrat,  weiss  ich  nicht.   £s  konnte  auf  jeden 


Digitized  by  Google 


Alte  Nmwb  im  heotigea  F^iltatina  usd  Syrien. 


99 


F«U  (in  mhJBobum  Mniidfl)  sei  es  durch  ^,  sei  et  durch  9  wieder- 
gegehen  weiden.  $  konnte  dann  in  9  übertreten ;  ans  ^  (oder  di- 
reet  ans  hehrftischem  d         stammt  das  ü. 
Es  seien: 

4^^^,  xJ^-^Ob»,  n  —  ^yf^,  'H^  «  >>Ula>  und 

la:  ur^^ll»,  II  Ä  I^Ute,  in  =«s  t,Lbc,  ajy  =  T»* 

^Li*  [won  eben  erst  j-i^^,  dann  ^-r^^U*,  wovon  der  Pluxalteftactus 

js^iH-  Sjjyn  —  ^>i«i**  (8.  TheU  H). 

2.  Auch  die  Femininendung  d^  soll  mehrfach  an  5  geworden 
•räk  Bn  ist  aber  zu  bemerken,  dass  am  Woctende  im  heutigen 
Aaabiach  8  Ton  kanm  an  nntemeheiden  ist  (s.  Sioth  in  Rob. 
Pal.  m,  851) ,  was  offenbar  daran  liegt,  dass  S  im  Auslaut  die 
Neigung  hat  (welche  Neigung  andere  im  Avislaut  stehende  Vocale 
mit  ilini  wohl  theilen),  sich  zu  verkürzen  (s.  Hartmaxn  in  ZDPV. 
Vi,  IM).  Sicher,  dass  ä^'  durch  ein  if  ersetzt  wurde,  dürfen  wir 
wohl  nur  in  den  Fällen  sein,  wo  zu\ erltu»?!.ige  lidei cnl ini  einen 
solchen  a-Laut  darbieten  und  wo  die  Feminineudung 
in  der  heutigen  Sprache  wie  e  lauten  würde»  Unsicher 
also  weiden  wir  zunächst  bei  ^nem  auf  ^A{j»ije>Jo^ 
(3*  «  oder  ^,  sofern  letzterem  nicht  ein  iS  vorneiE^shty  Iblgmiden 
o-Laut  sein.^) 

a  mag  vorliegen  in  n^n  (M**^)  »  ^L^,  da  alle  Referenten  a 
geben,  und  die  Femininendung  des  arabischen  AppellatiTums 
Xi^  nach  Beroorbn,  guide  fr.-ar.-vulg.  unter  perdnx,  als  e  ge- 
sprochen wird.  Vielleicht  auch  ist  d*  =»  ä  in  'Aiftälä  =  nn»  ("^?)* 
(s.  r:!?  P^3).  —  Vgl.  Theil  II,  n2rP  I.  —  Syr.  iemm.  erscheint 
in  Uj-^  und         (s.  niC"'  und  rTJST  Illj  als  ä. 

In  dem  iVlaasse  als  etwa  im  heutigen  Arabischen  in  der  Aus- 
6]jrac  he  der  i  eminint  ndung  ein  Schwanken  zwischen  a  und  e 
Statt  hat,  würde  auch  der  eben  dargelegte  Gesichtspunkt  nicht 

1)  Herr  Professor  SociN  neint,  dftfi  anskratendee  ä  Usweilea  an»  qr- 
xiieher  Emphatioutendung  stamme. 

7» 
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mehr  suverUlssig  4ein  und  eine  Unterscheidung  zwischen  S  und 
der  Femininendung  aufs  äuaserste  schwierig  werden. 

§  33.  ö. 

6  ist  aus  u  entstanden  (Tgl.  z.  B.  die  Segolatfonnen)  und 
mag  deshalb  einen  geschlossenen  Laut  gehabt,  sich  aUo  einem 
g  genähert  haben.  ^)  In  arabischem  Munde  ist  natuigemass  der 
Brsats  durch  ^  oder  Ü.  In  syrischem  Munde  ist  am  ehesten  der 

Ersatz  durch  verständlich;  sofern  kein  Ersatz  eintrat,  ist  in 
syrischem  Munde  gleichfalls  g  verständlich,  das  dann  in  ü  über- 
treten mochte. 

Es  mögen  sich  entsprechen  (wenn  in  diesen  Eäilen  i  als  d 

aufzufassen  istl  :  ^ 

dPid  =  Usdüm  [?],  ;ppn  =  gyiji.  in  syrischem  Munde:  li'ivilt 

> 

=  OjiA^t  [^l  fwo  entweder  ö  ohne  Ersatz  als  ö  festgehalten 

wurde,  oder  die  heutige  l'orm  ist  aus  der  Vermischung  eines 

>  » 
OiX*»l*  und  eines  0>3iX&t«  zu  erklären). 

§  34.  9, 

Wie  ö  aus  u,  so  ist  ¥  aus  t  entstanden,  war  also  ein  ge- 
schlossener Laut  (vgl.  auch  hier  die  Segolatfonnen) .  In  ara- 
bischem Munde  ist  verständlich  der  Ersatz  durch  ^  oder  durch  l. 
In  syrischem  Munde  kiniute  c'  ohne  Ersatz  als  ^  festgehalten 
werden,  oder  durch  ?  ersetzt  werden. 

Es  sind  hieniach  verständlich: 

B.       öf  Cf  e  verkürzt  oder  geschwunden. 

§  35. 

Die  Fälle,  in  denen  heut  für  einen  tonlangen  Vocal  des  He- 
bi&isohen  ein  kurzer  aiabischer  erscheint,  erklare  ich  auf  folgende 
Weise. 

/.  a)  In  syrischem  Munde  durch  Einsetzen  des  kurzen  Vocals» 

aus  dem  der  tonlange  entstanden  ist. 

1)  Dem  dieser  geaohloisene  Laut  sieh  sollte  weiter  in  einen  offenen  ent- 
wickelt haben,  Ut  kaum  ansunehmen,  da  die  naehw  eisbare  Entwicklung 
viebnehr  vom  offenen  o  som  geechlouensn  dxingte.  Ähnliche»  iit  weiter 
unten  su  H  su  bemerken. 
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b)  In  arsbüchem  Munde  durch  die  Yerkfirsbarkeit  und 
die  Verdräng  barkeit  der  tonlangen  Vocale,  d.  h.  ich 
führe  die  heutigen  Formen  auf  Bolohe  alte  Formen  zu- 
rück, in  denen  der  tonlange  Vocal  gekürzt  oder  verdrängt 
erschien.  Dies  konnte  der  Fall  sein: 

a]  im  Constructionsverhältnis.  Vgl.  z.  B.  n'SFCPiibOS 
(wofür  man  absolut  doch  wohl  nSbos*  sagte],  l'WrnintD?, 
woTK  bf'ii  absohlt  ri^ü!?,  D''2*^]5  Tinpcy,  woneben  absolut 
mrilf^.  In  solchem  Constructionsverhältnis  konnte  aber 
jeder  Ortsname  stehen,  sofern  er  als  in  der  Nähe  eines 
andern  belege  bezeichnet  werden  sollte. 

ßf  etwa  auch  durch  das  Hinzutreten  Ton  Bildongs^ 
zu^ttiEen,  wodurch  der  tonlange  Vocal  {ä)  in  dxitdetxter 
Silbe  Tor  dem  Ton  zu  stehen  kam. 
2.  Ich  weise  darauf  hin,  dass  im  Hebräischen  die  diueh  An* 
fögnng  Ton  5»  (ö)  gebildeten  Substantiva  eine  zwiefache  Form 
«eigen:  1)  "fTb-ap,  2)  libtDf)  (auch  ^ibüp  z.  B.  fina^.  Doch  ist 
meist,  wie  es  scheint,  a  in  t  verdünnt,  wie  in  "jitTölD,  das  aus 
•{•^ri:^*  entstanden  ist,  vgl.  ^apj^tuv  und  die  Etymologie.  Eine 
Form  pbtjp  habe  ich  nicht  notirt;  1^0^  bezw.  ^bop  [mit  d  in  der 
letzten  Silbej  kommt  sicher  vor,  z.  B.  137]?  welches  allerdinprs 
aramäisches  Fremdwort  ist.  Soc.]^ .  Beispiele  sind  häuhg  in  Ap- 
pellativen und  Ortsnamen,  wie  "ji!!?"!,  Hunger,  ]i3ib,  "jibOS  u.  s.  w, 
und  pnriö,  Deutung,  littTIT,  pbx?  u.  s.  w.  Die  ersteren  Formen 
scheinen  mir  auf  die  sogenannten  hintenkutigen  Segolatformen 
zurückzugehen,  also  Y^^üf  aus  bup  entstanden ,  mit  I^gung  des 
kurzen  Vooals  in  offener  Silbe.  ^)  Die  zweiten  Formen  gehen 
offenbar  auf  die  eigentlichen  sogenannten  Segolatfonnen ,  d.  h, 
besser:  auf  die  Formen  ^Dß,  bidp  [fif]^:]  zurück.  Wie  nun  aber 
diese  beiden  Arten  von  Segolatfonnen  neben  einander  in  der 
Sprache  bestanden  und  jedenfalls  als  man  anfing,  das  Aramäische 
für  das  Hebräische  einzutauschen,  mit  einander  wechselten, 
da  das  Hebräische  die  eine,  das  Aramäische  die  andere  Form  be- 
Torzugte,  so  vermuthe  ich,  dass  auch  etwa  die  Formen  und 

1)  Dass  nur  J,  nicht  auch  e  oder  d  erscheiat,  mag  mit  dem  HuxaUi  ab- 
solutus  der  Segolatfonneii  TergUehen  werden,  wo  die  Aoalogie  der  Fonn 
Ton  %D|3  die  Foimen  mit  ^  und  jrverdiingt  hat.  Nur  in  Ortsnamen, 
die  ja  manches  Alterthflmlii^e  bewahrt  haben,  finden  wir  jene  Foxmen  noch, 
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l'ibfip  weehseltejLi  und  ich  Terweüe  endieh  auf  das  syrische 
^•^^  neben  X^B^t  sowie  auf  den  Personennamen  f^l^  Nnm. 
34,  21  neben  den  Ortsnamen  'fisOf,  in  dem  ieb  anch  gerade  das 

Verschwinden  von  ä  zu  erklären  habe. 

Aus  den  eben  nnter  1  und  2  entwickelten  Gesichtfipunkten 
erklären  sich  die  folgenden  Gleichungen. 

A  nm  e  rkun  g.  Über  den  Vocalwerth  von  öf  ä  vgl.  ausser 
den  Voealdreiecken  §  32 — 34. 

1)  . 

ra  CS  rüAz^IAhran,  D^ssÄiib,  vielleicht 

Vod  =  Kabul,  inbos  »  Kesla,  V^ä»  =  MkhchtMj  lilTia  I » 

^^jÄ«^,  II  =  Maartj  mnri«^  =  T<?//  'Aschtara,  pryiB  =  Ferafn. 

Vielleicht  auch  nixnÄUför,  'Jbsür.  Vgl.  auch  Theil  II,  rry^. 
Wenn  einer  hebräischen  Femininenditng  heut  eine  (sweifeUose, 
d.  h.  wie  0  gesprochene)  arabische  Feminin^idnng  entqiiichtt 
ist  daraus  noch  nicht  ohne  weiteres  zu  schUessen,  dass  jene  ven 
▼cmherein  durch  (^)  eisetst  worden  sei.  Denn  auch  8  kann 
sich  (im  Auslaut)  verkürzen  und  als  ^  erscheinen,  s.  §  47,  1. 
Immerhin  mofreu  liier  die  Fälle  verzeichnet  werden,  wo  der  alten 
Femuiinendung  eine  heutige  zu  entsprechen  scheint.  (Vgl.  über- 
haupt §  32,  2.) 

ntt^K  =  Dämij^,  «^babi*  s.  b^bji  I  und  II!  DschüdschüHje^K 

rxym*  =  Debürijc^\  nT7  =  dazze'',  Tinrm-  (s.  niin»$)  = 
Bybo»],  nbni  JUbl^,  T\^'\  II  und  III  Z2äW^,  njW  i  und 
II  TibneK 

■ 

Mit  den  hier  verzeichneten  syrischen  Femininformen  vgl. 
die  in  §  61  angeführten. 

2)  d. 

as  Luddf  vielleicht  bHd  ^  U§dum, 
3) 

#9*icb/ö^  (doch  kann  dies  auch  Übersetzung  sein,  8.§62»5, 
vgl.  auch  §  60,  2),  1?W  I  =  ^Arair,  ba«  =  äbil. 

Verkürzt  sich  e  im  Hebräischen,  so  wird  es  — ,  z.  B.  ^5^1. 
Vgl.  §  47,  2. 

Eine  Erhaltung  ursprünglichen  c'b  mag  in  der  Form  jpo^ 
vorUegen  [s.  Theil  II, 
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4)  ^, 

^  in  den  Segolatformea  iit  a«t «  entstanden  [und  liat  de»^ 
tvegen  mUeibht  einen  offenen  Laut  gehabt,  vorausgesetzt,  daw 
die  Entwicklung  nicht  weiter  zu  einem  S  führte.  Die  Puncta- 

toren  unterschicdca  es  von  c ,  bprackeu  es  also  doch  wohl 
offen,  da  e  ziemlich  sicher  gesclilossen  war,] 
Aus  syrischem  Munde  mögen  stammen : 

Es  wurde  das  im  Arabisohen  entsprechende  Fath  eingesetst, 
das  dann  in  ^  übeiging  und  nur  unter  dem  ^  in  fodta  sieh  mm 
Theil  erbielt. 

ILurae  Vocale. 

§  37.  Kurzer  Vocal  a  (Patha^). 

1,  Hier  iet  es  von  hoher  Wichtigkeit,  darauf  hinzuweisen, 
dass  sich  im  Hehr&ischen  d  häufig  sn  I  verdünnt,  so  in  der  Yerbal- 
flexion,  z.  B.  bttpatatt  blgß  und  Viapn  etatt  bp^n,  nach    l  ocale , 

welches  zur  Bildung  von  Substantiven  verwandt  wird  (hier  ist 
das  Arabische  zu  vergleichen i  und  sonst.  Zum  iheil  ftnden  sich 
im  Alten  Tostaineut  neben  den  Formen  mit  t  solche  mit  dem  ur- 
sprüngliclieu  a,  z.  B,  baba  Rad,  neben  baba.  BpuH  ikeiiswerth  ist 
es,  dass  die  T.XX  in  einer  Reihe  von  Fällen  consequent  das  ur- 
sprüngliche a  zeijren.  Wenn  wir  nun  sehen,  dass  die  LXX  z.  B. 
in  Ma^^**^®^  MaY^*^«  gegenüber  dem  bi^l^'D,  b'^Ätt  der  Punctatoren 
mit  den  Profanschriftstellern  (May^^^^^  Herod.  2,  159)  und  dem 
Neuen  Testament  (MdfdoXa)  übereinstimmen,  wenn  inr  weiter 

sehen,  dass  das  im  heutigen  i'alustina  so  häufige  kaum 
auf  etwa^  anderes  als  ein  b'ni'C''  zurückwichen  kann,  so  ergfiebt 
fcich  daraus,  dass  in  der  palästinunsi^chen  \  olkNspraclie  ursprüng- 
liches a  fortlel)te,  auch  wo  die  uns  vorliegende  Punctatiou  nur  % 
darbietet.*)  Wir  können  den  Werth  der  Fälle,  in  denen  die  LXX 
für  die  Vocalisation  mit  a  Zeugnis  ablegen ,  nicht  hoch  genug 
anschlagen;  einige  sonst  wohl  erklärliche  Gleichungen  würden 
durch  die  Unmöglichkeit ,  heutiges  Fath  aus  hebräischem  I  zu 
erkhiren,  bei  der  Ungewissheiti  ob  in  der  überlieferten  hebräischen 
Form  eine  Verdünnung  ursprünglichen  a's  zu  %  vorliege »  unge- 

1)  So  mag  das  heutige  aijfacy'ffc  auf  ein  n^"^*  (LXX  aiit «)  surfiökgehen. 
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rechtfertigt  bleiben,  wäre  jenes  Zeugnis  nicht  da.  Durch  das- 
selbe werden  wir  andreneite  gehindert,  in  weiteren  Fällen  eine 
Erklärung  von  andersher  sn  holen,  wo  doeh  dieBe  Erklämiig  die 
ximächst  sieh  empfehlende  iet 

Ich  führe  nnn  die  Fälle,  in  denen  die  LXX  statt  des  •  inuerer 
Punetation  ein  a  sei<^'eii,  dem  auch  heutiges  Fath  zu  entsprechen 
scheint,  hier  auf  ,,  indem  ich  dem  hebräischen  Wort  die  masore- 
tische  Puuctation  belasse,  aber  die  Form  der  LXX  iu  Kkmmem 
beifüge. 

Sämnitliche  Fälle,  in  denen  die  LXX  ä  für  »  zeigen,  ündeu 
aich  b<  i  KcixxECKE,  a.  a.  ().  S.  19. 

2.  ä  scheint  sich»  als  a  oder  ä  gesprochen,  erhalten  zu 
haben  in: 

allerdings  BaiOaoeTia,  doch  B"iCöC  stets  laiiitv,  ^aTictp.)  =  L^xi, 

(BaXaa|i LXX,  BoXafioc  Joseph.,  s.  VOnfT)  lUiüb, 
D$ch€ha%  ^iba  (LXX  raXfoXa)  I  [bei  Jericho]  r=  VickeliUehül, 
II  [bei  NaphSth  Dör] »  DtcheldschüHjW',        (LXX  PoXsaS) 

=  Dschetäd,  binbn  =  nsn;)  =  Jebnä,  nti^^ 

Jartmikj  b'^Stt  (vgl.  oben)  =  Medschdel,  (LXX  Max|iac, 

ebenso  1  Macc  9,  73,  Joseph.  Ma^jAo,  Archaeol.  13,  l,  §  6)  = 

Machmüs.  nsbo'  (f.  robo)  =vXislo,  rwy  =  Öö^za,  Gazz^, 
y^^QSf  —  ' Amman,  TUHJ"  >.  "^^i"^^  in  Juda  =  ^Arära,  miFltD? 
=  'Asr/tfara ,  Eavhtrre^^  "jin^nB  (LXX  <I>afiaO<ovtnfj<; ,  1  Hacc. 
9.  50  (I)aoal>ü>v;  =  Ferata,  "»BIB  =  Barbar,  PäSi'yi*  (s.  riBlS] 
sV/r/W/f/,  ?f:yn  (s.  Theil  U)  =  Taannuk,  =  Vgl.  Theil  U 
03^0  und  Ii«"!"». 

3.  Da  der  Laut  des  Uateph  -  Pathah  von  dem  des  Patha^ 
Jcaum  unterschieden  gewesen  sein  kann,  so  mögen  sich  deneben 
venseichneten  Gleichungen  folgende  anschliessen : 

ran  SS  ITama^,  n*nt»  I  [in  Gad]  =  'Affärtis^  j^ß^i  ^  l^^^ 
der  Grenze  von  £phr.]  ^*Aliära^  III  [mit  dem  Zusatc  n'HK]  = 
*A((üra,  127  —  ^Anäb,  « *^ä</,  nnn:?  ==  'ulra  tr.  Daher 
konnte  auch  TO  M  als  niriy*  aufgefasst  werden. 

4.  Wie  uir  eben  sahen,  scheint  das  Palästinische  vielfach 
ursprüngliches  c  festgehalten  zu  haben,  m  u  die  Punetation  unseres 
Alten  Testaments  die  Verdünnung  in  t  seigt  Andrerseits  scheint 
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abez  «adi  eine  Verdüimiing  in  t  coniteliit  weiden  zu  können« 
wo  unser  Text  eine  eolche  niclit  anfweiet.   Das  findet  man  ja 

Tielfach,  dass  die  Sprache  Altes  mit  Zähigkeit  festhält,  doch  be- 
steht daneben  das  Neue  (vgl.  den  folg.  l'aragr.]  und  die  Entwick- 

lung  schreitet  fort  Wir  haben :  pn^  ss  Dümaekkt  (JH^  neben 

b'OTj'S  =  Kirmil  ;\vas  man  als  Kurmul  aufgefasst  hat,  vgl. 
Theil  II).  '  ^VCr^  rr»a  =         ^«b^  =  Iksäf,   Man  vergleiche 

anch  =  mai^ 

§  38.  Kurzer  Vocal  t. 

/  Man  vergleiche  zunächst  den  vorhergehenden  Paragraph. 
I  scheint  sich  erhalten  zu  haben  in : 
tnip»  (f.  rnö  r*^)  =  Nmrln,  mal  =  ^j^,  «plW  =s  Z^an, 

Thv\  =  Hiöl^f  TXSa^  I  nnd  II  ==         Auch  DschÜdsckülif«/^ 

nnd  Daekitdä  mögen  auf  Formen  mit  babä  und  tbbl»  wie  sie 
anch  unsere  Punctation  zeigt ,  zurückgehen ;  es  ist  sehr  wohl 
möglich,  dass  diese  Formen  mit  dem  aus  a  verdünnten  i  neben 

denen  mit  ursprünglichem  a  bestanden ;  auf  letztere  gehen  die 
Formen  Dscheldsehül,  DscheldschTiUje^  und  i>Ät7it/  aJ  zurück.') 
Vgl.  deu  vorhergehenden  Paragr.,  No.  1,  2  u.  4. 

'2.  Für  die  Erklärung  anderer  Fälle  ist  zu  beachten,  dass 
nach  Smith  in  Bob.  Pal.  III,  853  im  heutigen  Arabischen  so- 
fern es  nicht  unter  dem  Aceent  steht,  häufig  in  Fatti  über- 
geht. Daher  mögen  wir  haben : 
Zer%^  für  •Zirkln  (s.  bwnr»),  pisn  =  Qylj,        =  i^yS=>* 

§  39.  Kurzer  Vocal  u. 

u  kann  sich  erhalten  haben  in  Ludd  ss  mb*  (s.  i'b) .  Ludd 
wird  auch  (oder  nur?)  lAdd  gesprochen.  Ditam  klingt  in  Syrien 
meist  wie  <i,  s.  die  Fälle  aufgezahlt  von  Sicrm  in  Roh.  Pal.  III, 
848,  No.  1, 1,  a.  b.  c.  Dies  ü  geht  in  zusammengesetzter  Silbe  oft 
in  f  über  (ebenda).^ 

1)  Vgl.  TheU  II  eta:^. 

%  Hatt  Ptofenor  Socmf  bemerkt,  dase  maa  hent  in  Syrien  U  £ut  nie 
hOxe  (wohl  aber  im  Zweistromlaad},  sondern  u 
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Wie  aber  bebxüscliee  ü  am  heatigem  Fath  gewarden  iem 

könnte  {nach  der  Gleichung  nG9^  =  1^.],  weiss  ich  nicht. 

§  40.  Kurzer  Vocal  Segol. 
/.  Dieser  Laut  mag  im  Allgemeinen  ein  offener  gewesen 
seini  weil,  wie  et  scheint»  ein  offener  Laut  als  koner  Vocal 
leichter  su  sprechen  ist  als  ein  geschlossener.*)  (VgL  iO<  ^ 
also  wohl  dem  als  e  gesprochenen  Fath  [bezw.  Kesr]  sehr  nahe 
und  mochte  als  solches,  sei  es  in  syrischem,  sei  es  in  azabmchem 
Munde  festgehalten  werden.  Sofern  weiter  dies  arabische  e  mit 
dem  o-Laut  wechselte ,  konnte  auch  dieser  dafür  eintreten.  In 
arabischem  Muude  endlich  konnte  e  auch  direkt  durcli  u,  ebenso 
wie  hebräisches  e  [q]  durch  ä,  wiedergegeben  werden.  —  Daher 
erklären  sich: 

•j-abn  =  Jlelh'on,  llalbön^  T^^H  =  Hesbän,  Basbän,  pblP  = 
*Ad8chlänf  XTff     ^edes,  ^aäes,  III     Dschezer,  Dschezatf 

rMs^^Etäl,  -cnT^  =  oU^^f,  Tielleicht  BJW*  (s.  rq^W]  <= 
Sdlarrij  StUem. 

2.  Eine  Verdünnung  von  Segol  in  i  mum  t'lleIl^r^  verstiiud- 
lich  erscheinen  wie  die  von  ä  in  i,  denn  doch  wohl  erst  durch 
ein  ^  hindurch  ist  jene  eingetreten.  [Wir  müssen  wohl,  analog 
der  Entwicklung  f  —  ?  —  »»  «ine  Entwicklung  ^  —  4  —  i  an- 
nehmen; ^  ist  dann  ein  sehr  geschlossener,  feiner,  kuner  ^'-I.aut, 
den  wir  im  Deutschen  kaum  kennen,  der  aber»  sumal  als  Über- 
gangslaut, möglich  ist.]  Wir  haben: 

mPC3      =  UfiJ,  btt-D  a=  Kirmil  (was  man  als  aufgefasst 

hat,  vgl.  Theil  II).  Doch  könnte  in  letzterem  i  alle  auch  viel- 
leicht eine  Vocalassimilation  an  das  t  der  ersten  Silbe,  ähnlich 

dem  Vorgange  in  q^j  ^ ,  vorliegen. 

§  41.  Kurzer  Vocal  Kame^-ljatuph. 

Auch  Ö  war  wohl  ein  offener,  dem  a  nahe  stehender  Laut, 
weil,  wie  schon  im  vorhergehenden  Parsgraj^  bemerkt  war,  ein 

1)  Dass  S  fiir  die  Punctatoren  ein  offener  Laut  Wir,  geht  danras  hervor, 
dass  sie  für  dasselbe  dM  gleiche  Zeiehen  verwandten  wie  fti  das  ans  a  ent* 
etandene  (offene)  i* 
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offener  Ltnt  ab  Iraner  Voeal  leieliter  zu  tpreclmi  iel  «Ui  ein  g<e- 

scUoesencr ').  In  arabischem  Munde  ist  verständlich  die  Er- 
setzung durch  a.  in  syriscliem  die  durcli  u,  aus  dem  es  mittelbar 
(durch  \  erkürzung  eines  aus  u  eutstaudenen  ö)  herrorgegangen 
isL  Daher  sind  erklärlich : 

nnaa;  =  4-^*,  nr-^i  =  sara,  nbarrn^  =  Badachta. 

§  42.  Fatba^  furtivum. 
Patha^  Ibrtivum  acheint  unberücksichtigt  geblieben  zu  sein 

inrisni?»  =         ni:T=         mci?  n-^a  ^  ^yü,  rprt  = 

^jjü.  Denn  das  d,  a  der  Transscriptionen  scheint  nur  ^  aus- 
«Irürkpn  7u  sollen,  5.  Theil  II.  Vorbemerkunj^en.  In  ?i2b3,  H'*2'< 
und  n-tRES  ■'TO  mu88te  mit  dem  Schwinden  der  Guttural  f  Tuitiir- 
lieh  auch  Pathah  furtivum  hinfallen,  ygl.  ntoriW  neben  ;^iQmDII. 
(£e  ist  sehr  fraglich,  ob  es  überhaupt  möglich  iet.  Formen  wie 
c-^!)'  &^  PaAha^  furtiyiim  ttUBSueprechen,  Die 
Aiiber,  widishe  ich  habe  sprechen  hören ,  Ueeien  yor  einer  auf  ü 
oder  i  folfienden  Ghittoraliaetete  einen  eolchen  ä-*Vocal  boren.  Kk.] 

§  4.^.  6ch*^w-ä  mobile  simplex,  sot'em  es  nicht  in  erster  Silbe  steht. 

Der  Eraats  durch  einen  kurzen  Vocal  (und  swar  durch  Fath, 
den  am  allerh&ufigeten  vorkommenden  Vocal]  hat  nichts  Auf- 
fidlendee.  Ich  habe  notirt: 

7lbpt3»  =  'Askalän,  »anna  (8.  »an"»»)  =  Mädeba,  i^Su,  r«i2  = 
*  iSünifand. 

Diphthonge* 
§44. 

1)  cd. 

Es  ist  bekannt;  dass  im  alten  liebräischen  m  am  Ende  mehr- 
fach in  ä  überging;  so  ist  TOI  aus  "^^l*  entstanden,  und  neben 
T'iia  ist  die  Form  nijin^  überliefert.  Dieselbe  Verwandlung 
zeigt  eich  in  Uam  "^«ip.  Hiemach  lasse  ich  aus  einem  'VT^^* 
(for  '^21^^^)  ^  nrriK*  entstanden  sein.  Vgl.  den  Übergang  yon 

in  yefif  s.  Theil  II. 

2)  mt. 

Dieser  Diphthong  scheint  sich  in  Haurän  =  pin  erhalten 
zu  haben.  Als  Parallele  zu  der  Verwandlung  von  ai  m  a  sei  be- 

2)  Dam  der  Laut  flir  die  Panetatoren  ein  offener  war»  geht  aus  der 
WaU  des  Toealteiehens  henror. 
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meiki ,  dasi  auch  ov  im  alten  HebEftiadieii  am  Woitende  in  5 
uberging,  so  in  tM  för  1^17*.  Dieielbe  Vemandlimg  uagt  sich 
in  f^^^*^,  'tsä  s  ies.  Diese  Verwandlungen,  die  gegenüber  den 
sonst  üblichen  in      ö  durch  ein  besonders  starkes  Vorklingen 

von  a  erklärlich  sind,  dürfen  wohl  mit  der  Art  verglichen  werden, 
wie  man  mehrfach  in  Deutschland  ai  [ei]  und  au  spricht.  In  Göt- 
tingen, wo  ich  dies  schreibe /höre  ich  täglich  ein  ai  und  au,  das 
von  ä  kaum  zu  unterscheiden  ist. 

Abatoaimig  mid  Xriialtmig  de«  konm  Aaftingavoeala. 

Voreehlaga^YoeaL 

§45. 

1.  Im  heutigen  Arabischen  besteht  die  Neigung,  Hamza  mit 
kurzem  Vocal  am  ^Vullcluftlng  ahzustossen.  /uiuichst  ist  dies 
der  Fall,  wenn  dieser  kurze  Vocal  mit  dem  liamza  eine  offene 
Silbe  bildet.  So  sagt  man  in  Arabien  vielfach  hn  statt  abü,  z.  H. 
Bü  Beh'y  s.  vo^  Maltzan,  Reise  nach  Südarabien,  S.  244,  auch 
im  Magreh  wird  bü  statt  abü  und  rhu  statt  achü  gesagt,  s.  voK 
Maltzan  in  ZDMG.  XXIU,  658.  Im  ägyptischen  Vulgärarabisoh 

besteht  chad  für  *.Xi>!  u.  s.  w.,  s.  Sputa,  a.  a.  O.  S.  15  und  vgL 
dazu  VüLLEKs  in  ZDMG.  XLI,  374.  Eine  Neisrimg,  K  am  Wort- 
anfang abzuwerfen,  bestand  aber  auch  schon  im  Althebräischen, 
s.  Ges.  HWB.  in  den  verschiedenen  Auflagen  unter  K;  im 
Talniudischen  ist  solcher  Abfall  sehr  gewöhnlich  geworden ,  a. 
Z.  Fbankbl,  Vorstudien,  S.  102. 
Damach  erklären  sich; 

trnnin  =  S)^^,  nen»  =  M^,  pB^j =(_jä^,  inbjif  (s.  pV»)  = 

=  *Sämja  (s.  rcc;») . 

2.  Aber  auch  bei  geschlossener  Silbe  wird  ein  kurzer  Vocal 
sammt  seinem  Alif  am  Wortan&ng  im  heutigen  Arabisch  abge- 
stossen.  So  sagt  man  s.  B.  in  Hadramaut  hai  für  J^t,  Hofned  für 

iu  Magreb  brähim  für  Ms^^ßK  s*  von  Maltzan  in  ZDMG. 

XXVII,  250;  XXIII,  657.  Die  Beduinen  sagen       hamdr  statt 

»rolihc,  j«i3»>  statt  j'^a^i,  *gnin«i  s.  Wallin  in  ZDMG.  XII, 
670  ßt/fiir  Jkfi  »Kamelet.  See],  und  in  Syrien  ist  s.  B.  tbuten  eine 

übliche  Aussprache  für  Man  sieht,  daas  nach  dieser  Ab- 
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8to«Biiiig  des  kiinen  Anfangsrocäk  der  auf  denselben  folgende  bis 
dahin  dschesniiite  Consonant  meist  einen  Vocal  erhalt  (nicht  noth- 
wendig,  vgl.  oben  hräkim,  u.  s.  d.  folg.  Paragr.J,  und  zwar,  wie  es 
scheint,  den  abgestossenen;  der  aweitfolg^ende  Consonant 
kann  seinen  Vocal  verlieren  (vorausgiJbetzt  natürlich,  dass 
derselbe  kurz  ist]  oder  ihn  behalten. 
Hiemach  erklären  sich : 

oU^^^  ^  Der'ät  (s.  '*Tn»),  L^i*  (s.  nrOJi;),  =  L^*.  Da*u 
=  llrcäd,  vielleicht  auch  Kcsal  aus 
3.  Doch  ist  die  Abstossung  des  kurzen  Anfangsvocab  keine 
obligatorische  —  es  kann  sich  erhalten.   Deswegen  kann  das 
neben  Kmkf  bestehende  ^iM^t  die  unmittelbare  Wiedeigabe  von 
qvati  sein.  Auch  haben  wir  »  vsi (dss  man  besser 

sclireibcn  sollte  1),  mnOlJ  =  Oj^A-t,  bK^nil  (n'»Ä)  = 

[Vgl.  über  \  prostheticnm  und  seinen  Wegfall  Abhandl.  d. 
BerL  Akad.  1863,  p.  343,  347.  Soc] 

§46. 

i.  Eine  andere  Tendens  des  heutigen  Arabischen  bildet 
einen  gewissen  Gegensatz  zu  der  eben  besprochenen  Erscheinung« 
Man  unterdrückt  gern  den  kurzen  Vocal  euier  offenen  eisten 

Silbe,  so  dass  man  z.  B.  jsLm^  als  nisüfir^  ^  f  t^^  spricht. 
Diese  vocallose  Aussprache  des  ersten  Coasonanten,  die  dem  he- 
bräischeu  Sch^ä  mobile  gleicht,  sucht  man  dann  wieder  dadurch 
zu  erleichtem  und  gleichsam  zu  stutzen,  dass  man  einen  kuxzen 
Vocal  TOischlagt,  s.  Caussin  ns  Pebcbval,  Grramm.^i  &  17.  Die 
Sprache  schaffit  also  hier  etwas,  was  sie  anderswo  aufhebt.  So 
erUiren  meh:  nt1|i  Itkeh^,  K.  in  SB.,  mbCd  ^  iimS\  BTID 
=  V$tbm  puer  erscheint  der  Vorschlags  vocal  dem  der  folgenden 
Silbe  angeähnlich t],  Taamtuk  (s.  l^iTß)  =s  E^anmih, 

Aber  der  Vorschlagsvocal  ist  nicht  nothwendig.  Wir  fin- 
den vocallose  Ausspiaclie  tles  ersten  Consuiiiuiien,  vgl.  im  vor- 
hergehenden Paragraph  hrä/ilm,  sodann  luäl  neben  Iksäl  und 
T^'annuk  nelien  Efannuk,  odei  einen  kurzen  Vocal,  so  Dschedür 
neben  Idschdür* 


Digitized  by  Google 


110 


2.  Hebiüsches  Scb^wä  molnle  unter  dem  eisten  Conaonantea 
kann  deshalb  bleiben  oder  doich  knnen  Vocal  ersetit  iratden, 
statt  einen  Toischlagsvocal  zu  yerankssen  (sofern  es  nidit,  wie 
Herr  Professor  Socin  meint,  immer  Vocal  war) .  So  in : 

Tr\^t2  ^  Kef  ini,  ra3  ==  Neba,  npR  =  Te^,  ires  =  Bet  Xasll^, 
(bjS  rr^a)  =  Main,  n-nn-T*  =  Dahin-iJ*^,  Dehnrfj^. 
Die  vocallose  Aussprache  scheint  besonders  statt  zu  haben, 
wenn  die  folgende  Silbe  gesclüossen  ist  oder  einen  langen  Vocal 
hat.  Vgl.  noch  z.  B.  Bteddin  (wofür  Kbbhbr»  a.  a.  O.  8.  244, 
Ib4eddin  hörte). 

Verkürsung  eines  langen  Vocals  in  der  leisten  Silbe. 

§47. 

1.  Auf  die  Verkünsung  von  auslautendem  a  ist  schon  in 
§  32 ,  2  hingewiesen  worden.   Darnach  konnte  U*^  zu  *Jeim^ 

und  dann  zu  Jehne^,  LXc  zu  »S^/Akka^j  'ul^e'*  werden,  und  statt 
jedes  ä  ist  ein  ä  möglich,  kann  durch  Vermittlung  eines 

aus  |;>fe*  entstandenen  S^j«  erklärt  werden  (s.  yv\h  lY^^. 

2.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  in  mehreren  Gleichungen, 
welche  sich  sonst  wohl  empfehlen ,  auch  bei  folgendem  Conso- 
nanten  ein  langer  Vocal  in  letzter  Silbe  yerkürzt  worden  zu  sein 
scheint.  So  in  bfctSlX  n^S)  =  Irbid  (doch  ist  zu  beachten,  dass 

sich  auch  sonst  verkürzt,  s.  §  4b,  2  und  Ilieil  II) ,  nsiab  = 

=  qaU(,  ^sn  (ra)  =  Bet Dedsehan;  Tielleicht  auch  Usehtm 
aus  Usdüm,  *Tamik  aus  *  Tanük  (s.  Theil  ü,  QPtD  und  ^J^). 
llan  yeigleiche,  dass  nach  Völlers  in  ZDMG.  XU,  375  in 

Ägypten  M&nzur  statt  Mansür  gesprochen  wird  [dazu  vor  allem 
dliüA  btatt  a/lä/i.  Süc'  Lie^t  diese  ^\:lkulzuug  an  einer  Ton- 
zurückziehnng,  anstatt  dasts  diese  die  Folge  der  Verkürzung  wäre:? 
[Ich  halte  den  Tonrückgang  für  das  Primäre.  Soc.^  —  Man  vergi. 
noch  die  hebräischen  Plurale  U'^'Q  und  0^1307  sowie  die  Form  Ifb^l. 

Nach  dem  Angeführten  dürfen  wir  vielleicht  auch  ein  wm* 
[vgl.  §  36,  3]  annehmen. 

Abfall  von  auslautendem  i. 
§47a. 

Wenn  man  r6:Pbtt  zunächst  in  ^^ij^t  *  umsetzte  (§  30]»  ao 
mag  dann  das  Schwinden  des  i  (ss  v}^0  *  wmd 


Digrtized  by  Google 


Alto  Namen  im  houtigwi  FaUfUna  und  Syrien.  1 1 1 

s  muH  Terglidien  werden.  Die  Foraien  enttprechen  sieh  gUB, 
doch  weisft  ich  eine  Erklärung  dieses  Vorgangs  nicht.  Man  ver* 
gleiche  aber  auch  die  Abweifung  der  Endung  T\-^  im  Impf,  consec 
der  hebriuachen  Verha  ifb,  s.  Gbs.-Kaijtzbch  §  75,  5  (8.  208). 

Vgl.  auch  die\  eikürzung  von  i.^  «welcher«  zu  6\  u^,  imVulg-är- 
arabischen,  Caussin  db  Fbrübtal,  Gr.  ^,  S.  99.  [Der  Nedachdier 

hat  den  ImperatiT  irm  »wirf«  von  'Sl  für  •hochit  in  der 
Bedeutung »Torziiglich«,  irie  schon  MorgenL  Forschungen,  p.  140 
auL£  iax  a^^.  W9d  auch  in  Afrika.  Sdf  »xeint  im  Ne^dtd.  Soc.] 

Verstfimmeliuig  häufig  gebrauchter  Wörter. 

§48. 

1.  Für  uns  kommen  hier  die  Veränderungen  in  Betmcht| 
welchen  die  Worter  tf%f  und  fift  unterlegen  sind.  Tl% 
*ss^  verküizt  sich  1)  durch  Abwerlung  des  ^,  s.  B.  in  *f&^t  der 
im.  Talmud  Torkommenden  Form  för  M  (s.  Lvyt,  nhebr.  u. 
chald^WB. ,  I,  233;  vgl.  Stephan.  Byzant.  ed.  A.  Meinske, 
Berel.  1849,  S.  579:  SxoB^icoXic;  naXataT{vTjC  r/Ai;  irpdrEpov  Baiamy 
Xz'^o\xi'^r^  uir6  xoiv  ^opjjaptuv.  2)  verkürzt  sich  CT^S,  o^o  durch  eine 
innere  Erleich teninjj,  indem  der  aus  ai  entstandene  lanj^^c  ^-liaut 
verkürzt  oder  gänzUch  abgeworfen  wird,  so  in  vielen  Ortsnamen 

des  libanongebietes,  s.  B.  in  Bteddin  (d.  h.  ^^j^Xtt  ^^s^)*  3)  durch 
Abwerfung  des  i  und  des  kngen  Voeals,  s.  B.  in  nnrörpä  ss 
y  tv%  Vgl.  zu  diesen  Verkürzungen  Yon  rv^A,  s£>^  Gbsbn.  HWB. 
in  den  Tevsehiedenen  Auflagen  unter  ü'^noipa  und  WjKzerBUi, 
Beisebericht  S.  tlO. 

2.  y^'Sfy  ^^yiSi  verkürzt  sich  ähnlich  wie  n"^,  »^wo  in  der  soeben 
uuter  2  besprochenen  Weise;  so  wieder  in  vielen  Oiibiiameu  des 
libanaugebietes ,  aber  auch  in  solchen  anderer  Gegenden,  a.  B. 

des  Oi^oidankmdes.  VgiL  Sm.  NL.  94^:  ^^Ur  neben  und  iiii 
jj^IsU  949;  BjtiAAft  neben  und  für  »^b  951;  ^jjaim 
neben  und  für  ^jjfo  Qf^, 

Hiemach  erklärt  sich  ^jfX>t  =  i^jp^  die  Verwandlung  des 
y  in  t  kommt  auf  Bechnimg  galüäischer  Abschwächung  der  Gut« 
turalen. 

Zu  diesen  Verstümmeln n;^i'ii  von  n*^a.  ^^-o  und  'J'^T,  ^-j^ 
Hessen  sich  noch  manche  Parallelen  her  beibringen;  ich  verweise 
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aber  nur  noch  auf  die  Yeistiimmelung  von  (K)*^!  in  « 

Ysewa,  (Ue^,  sowie  auf  die  von  ^  Gott  (von  b^K)  bu  bif  in  vielen 

Compositen,  z.  B.  in  D'^pJ^I*  u.  s.  w.  (vgl.  Theil  II),  Äb:Pb^  und 

OoMonimten^Verdoppelnag* 

§  49. 

1.  Sie  scheint  sich  erhalten  zu  haben  in: 

n©»(n  n'^a)  =  LbA,  msi?  (rr«a)  =  ^yi,  "jiB?  =  qUc,  finn  = 

C>>*J>  pÄlTjn  =  AiU,,  pisn  in  Sebulon  »Äil^^. 

2.  Geschwunden  ist  die  Verdoppelung  in  ptc'E'^  =  Dt- 
mf#eA<^.  Im  Vulgärarabischen  Ägyptens  kommt  ein  Aufheben 
der  Verdoppelung  öfter  vor ,  nicht  blos  am  Ende  eines  Wortes 

(Spitta,  a.  a.  O.  S.  21),  sondern  auch  im  Innern  (ebenda  S.  22). 

Jedenfalls  muBste  auch  in  jib^Ä  =_^Li  erst  die  Verdoppeluii  ix  auf- 
gehoben werden,  ehe  das  Anfangs-Aleph  mit  seinem  Vocal  abhel. 
Vgl.      im  jerusalemischen  Talmud  fiir        vgl.  §  7  und  Theil  II 

3.  Eine  Schärfung  eines  urspränglich  einfachen  Consonanten 
scheint  Yonuliegen  in : 

yor^  rr>^  =  ^j^o       (Schulz),  roisb  =  J^^y  riietfi  1  = 

U*ayl£iß  beaw.  }9ß^,  nrxqT  n  u.  III «  ^ß»^  *A4ß$%  Surv.  K. 
.  u*  NL. 

Doch  werden  fÖr  ^^y>^  c;^  und  s^Lbr,  'A((ärn  auch  Formen 
ohne  Verdoppelung  berichtet,  und  zwar  von  trefflichen  Gewährs- 
männern; in  den  beiden  audeiu  heutigen  Ortsnamen  aber  scheint, 
nach  dem  nahezu  einyrimniigen  Zeugnis  aller  Gewährsmänner, 
wirklich  eine  V  erdoppelung  vorzuliegen.  Ich  vermag  dieselbe 

aber  nicht  zu  erklären.  In  ^J^f  *A^ärä  liegt  vielleicht  eine  An- 
lehnung an  die  häufige  Form  J^atW  vor. 

4.  liekiuuit  ist  die  Auriö^ung  eines  verdoppelten  Conso- 
nanten im  Hebräischen  und  Aramäischen  in  n  oder  r  -f-  Cons.^} 

1)  Dieselbe  ist  ihrem  Wesen  nach  eine  'bisweilen  fehlerhafte)  Rückbil- 
dung. (Entwickhiner:  td  =  tt;  Rüekh'Munv:  tt  =  nt ,  dann  auch  da  ein- 
tretend, wo  U  gar  nicht  aus  tU  entstanden  ist.  Vgl.  §  63.) 
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Hieinach  eigiebt  fick  aus  n^Q^S,  ncnx  ein  POQiOt^f  von  dem 
ans  mmx  su  ^XiAya  kommt. 

Sugnmdelegimg  anderer  als  der  uns  überliefortoa  Vorman. 

Weohsel  von  IPormen« 

§  50.  1)  Wechsel  der  Numeri  and  des  Geschlechts. 

1.  Die  hebräischen  Ortenamen  sind  zum  grössten  Theil  ur- 
spriinj^liche  Appellativa.  Als  solclic  stehen  sie  bald  als  Mäscu- 
lina  bald  als  Fpminina  und  andererseits  bald  im  Singular,  bald 
im  Dual,  bald  im  Thiral.  Und  zwar  steht  ein  und  dasselbe 
A])pcllativuin  bald  in  diespm  Geschlecht  oder  Nunionis,  bald  in 
jenem.  So  gab  es  Städte  mit  Namen  p£K  und  H^EK,  mehrere 
T\7^3^  und  ein  733;  von  dem  Appellativum  »Mauer«  finden  sich 
die  Formen  TJ^  »^tl?»  ^"^"^l^  es  giebt  mehrere  nisn, 

ein  nityn  u.  8.  w.  Bestand  n\m  eine  solche  Buntscheckigkeit  der 
Geschlechter  und  Numeri,  konnte  ein  und  dasselbe  Wort  so  Ter- 
schiedene  Gewänder,  hier  dies,  dort  jenes,  anlegen,  so  fragt  es 
sich:  Konnten  nicht  auch  für  einen  und  denselben  Ort  die  G^ 
schlechter  oder  (bezw.  und)  die  Numeri  wechseln?  Sicherlich. 
Die  Appellativbedeutung  Tieler  Ortsnamen  ist  sehr  durohsiehtig. 
Wo  vielleicht  einmal  ein  Ort  nach  einer  Mauer  benannt  ^^  ordeIl 
war.  konnte  man  leicht  in  der  Folge  bemerken,  dass  da  mehr 
Mauern  waren;  avo  eine  Höbe  ist.  sind  oft  mehrere;  wiederum 
von  mehreren  Höhen  kann  die  Aufmerki>amk(  it  zu  ir}:^eii(l  < mer 
Zeit  abgelenkt  werden,  und  sie  kann  hajften  bleiben  an  einer  her- 
vorragenden u.  s.  w.  Der  Wechsel  des  Geschlechts  ist  vollends 
leicht,  da  dies  für  die  Bedeutung  oft  fast  gleichgiitig  ist  und  da 
ein  solcher  Wechsel  in  Ai)pellativen  nicht  ungewöhnlich  ist. 
Übrigens  erscheint  der  Wechsel  von  Numerus  und  Geschlecht 
in  einem  und  demselben  Ortsnamen  durch  das  Neben- 
einanderbestehen folgender  Formen  gesichert:  nj^, 
neben  *Vh  n'i&a  Jos.  It,  2  neben  nri  nt3  12,  23.  1  Kon.  4,  11 
[wo  nur  18hl  steht],  nt^.O  l]tn  Jos.  19, 5  und  mfiü  'n  1  Chr.  4, 31, 
riiÄn  [in  GUeadl  und  nssTsn  nr-i  Jos.  13,  26  und  nttin  2  Kön. 

8,  29,  '^r'ytWS  1  Chr.  11,  44  neben  r"-rr7.  Heute  wechseln  in 
einem  und  demselben  Ortsnanu  n:  Fiha^  und  Fik  [im  O.  des 
Sees  von  Tiberias];  s.  das  uusdrückliehe  Zeuk:ni<  \  S(  humacher 
in  ZÜPV.  IX.  324;  feiner  Dsrhi  hUehui  und  DacJieltUchüUje^ 
^s.  baba  I) ;  Kefij-  und  Kejir^*  (s.  ni^^S). 
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Nur  durch  die  Annahme  eines  solchen  Wechsels  der  Numeri 
oder  (besw.  und)  der  Geschlechter  sind  mir  eine  Ansahl  von 
Gleichungen  TerBtändlich  geworden.  Ich  setze  gleich: 
O^ntl»  =  (entst.  ausrni'lK*,  Jo8.'A8wpa);nrn'j«* 
8.  '^yy]^)  1  was  man  als  Femininum ,  oder  vielleicht  eher  als 
Status  emphaticus  auffassen  mochte,  s  riKSfTni*;  tli"ttfi9  = 
Hjit^\       sLi^fii*  ifiir       s.  liih  pi'^si)  =      c>wo,  711123  (n-^a) 

iU-L,  0'»^  «  v**^,  bjbji  =  ^a>?a>,  (Tin)  =  iüU^,  ni^; 
=  Dachubehäi  SB.,  nibos  =»  ^JJ^«  =  JUi'J,  ni-^ts  =a  j^AT, 
nintj;{  n  und  III  «  ni'or  =  I^I^m;,  »^Lb*,  iSrf^  in  Juda 

(s.  -iriny  II]  =  H^Lc:^,  nilFC?  «  »ycAc,  DWni?'a=  Krejät, 

ni^np  =       yj,        I  =    J«,  iltan  I  [in  Sebulon]  =  KiU,. 

Vieil'eiclit  iiuch  nnb*'=s  Ludd. 
2.  Ein  Pluralis  fractns  scheint  zu  sein         =  ji^*  ^ 
*nD^.  Hier  also  scheint  der  Übergang  in  den  Plural  erst  in  ara- 
bischer Zeit  stattgefunden  zu  haben.  Vgl.  Theil  II. 

3»  Als  möglich  muss  es  endlich  gelten ,  dass  in  dem  einen 
oder  dem  andern  Falle  ein  n  locale  oder  ein  Status  emphaticus 
beiin  tlbersfan^  ins  Arabische  festgehalten  wurde  und  heut  als 
I  tjiiiiiuiicndun*;  erscheint.  Dies  scheint  z.  W.  in  nroji^  (das  doch 
M  olil  eijjentlieh  H^J^*  hiessj  =  el-Dschubt-lia  ( — /lät)  der  Fall  ge- 
weseu  zu  sein. 

§  51.  2)  Syrisches  Femininum  mit  eingeschobenem  Jod. 

Auf  die  Existenz  desselben  in  palästinensischen  Ortsnamen 
hat  Dr.  M.  Hartmaivn  in  ZDPV.  VI,  108.  109.  tl4  hingewiesen. 

Mir  scheint  an  derselben  kein  Zweifel  möglich .  zumal  die  Form 
mit  Ja  in  drei  von  iiüi  angenierkteri  I  allen  neben  der  gewöhn- 
lichen F^emininforni  zu  bestehen  srht mt,  s.  3553  II  .  n^Ss"  tmd 
*vcr\  III.  Besonders  ist  XVCT.  III  zu  veiszleichen,  da  hier  beiderlei 
Formen  irnt  bezeugt  sind.  Dies  syrische  Femininum  wird  anzu- 
nehmen sein  in : 

rnsn»  =  iw'u>,       =  '>^y^x=^  ;s.  oben; ,  r\yy^  = 

(s.  oben  ,  nj»^  =  U-i-»,  HTJ-J  Ul  ,8.  oben)  =  L^cl,, 

§  52.  2a^. 

n^">'  statt  PTGi  =  J\  Miel  ist  statt  der  ungewöhnlichen 
Femiuiutorm  die  gewöhnliche  eingesetzt  worden. 
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§  53.  3). 

Über  libö*  statt  pb^S  und  psab"  statt  ]i2Sb  s.  §  35,  2. 

§54.  4). 

Neben  oder  statt  ptpis*?  mag  als  ursprüngliche  Form  jftflS^ 
bestanden  haben.  Vgl.  b::^%  ursprüngliche  Form  für  b^Jj,  ara- 

bisch  J^. 

§  55.  5). 

Es  seheint  IKiter  vorgekommen  an  sein,  dass  ein  hebxäischer 
Ortsname,  welcher  gewöhnlich  im  Status  constructus  bei  folgen- 
dem Genetiv  stand,  dann,  wenn  dieser  Genetiv  der  Kürze  wegen 

au&üel,  auch  ohne  Genetiv  in  der  Form  des  Status  constructus 
gebraucht  wurde.    Wenigstens  wird  im  Alten  Testament  niPSa 

Jos.  18,  28.  sowie  n^^ip  ebenda  statt  a">rfbK  piyna  und  D''"):?^  n^np 

gebraucht.  Auch  im  Arabischen  öcheint  bisweilcTi  die  Fonn  des 
Status  constructus  auch  ohne  Genetiv  beibehalten  zu  weiden, 

s.  6.  in  =s  ^Arafat,  s.  von  Maltzan  in  ZDMG.  XXIII,  607. 
Ich  glaube  demnach,  dass  oJs^  auf  ein  rsbp*  zurückgeht.  Viel- 
leicht gab  es  mehrere  TObp,  und  der  Genetiv,  welcher  auf  unser 
ripbc*  folgte,  diente  zur  Unterscheidung;  man  vergleiche,  dass 
es  im  Hauran  noch  ein  LXi>l<*.  «^^iebt  (s.  Sm.  NL.  (»09)»  was  nichts 
alü  der  l'lural  von  wXji^j^  ist;  dies  aber  ist  ohne  Schwierigkeit  als 
Nebenform  von  lXJ^Io  anzunehmen,  da  sogar  regelmässiges 
Äquivalent  von  C  ist.  Zu  dem  Plural  wäre  Theil  II  unter  I^B© 
SU  vergleichen.  Doch  wäre  es  gar  nicht  einmal  nöthig,  verschie- 
dene nsbp  anzunehmen ;  vgl.  Theil  II  unter  Oder  es  ist 
robo*  alte  Femininform  ohne  Kücksicht  auf  ein  Constructions- 
Verhältnis,  die  sich  dann  bis  zur  Zeit  der  Occupation  des  Qaurftn 
durch  die  Südaraber  erhalten  hätte.  Vgl.  ran,  Jos.  19,  35, 
(r'^a'i,  rcix)  P^b}           und  andere  Formen  mehr. 

§  56.  6)  Wechsel  von  i  (ri— )  und  y\. 

Es  ist  >)ekannt .  dass  sich  die  Fndiin^  vielfach  in  i  ver- 
kürzte. Dies  mag  oft  auch  da  geschehen  sein,  wo  uns  nur  ein  "i 
überliefert  ist;  andererseits  dürfen  wir  annehmen,  dass  neben 
einem  uns  überlieferten  ^  auch  "j"!  fortbestand,  wie  ja  auch  diese 
Endung  in  den  Patronymica  und  Gentiiicia  beständig  festge- 
halten wurde.  Dann  mochte  auch  ön  für  ein  ö  (bexw.  3  =s  (!) 
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eintreten,  das  gar  niclit  aus  ö»  entstanden  war.  Daher  er- 
klären sich: 

inh  (r^3  ♦  =  fiih  {ir^a),  nriia  (was  wie  irSn§  klang,  biSröthä 
«  s=  linii5*  is^*  (für  nir)  =  -j-r*,  libos,  libqp*  = 

•ftoD*,  lin^p-iB  =  inrjB*,  iit»!  =  nfb'i  =  T^iö»,  sowie 
p'bni  =  >'U  ia^r  '(für  rbbs)  =  liaba. 

§  57.  6a}. 

£s  scheint  auch  vorgekommen  zu  sein,  dass  Formen  mit  i 
mit  solchen  ohne  i  wechselten,  Tgl.  wenigstens  i:iian  1  Chr.  6»  62, 
wahrscheinlich  s=ss  Jos.  19,  13  und  *^tti  2  Sam.  23,  32. 
1  Chr.  11,  33  nomeu  gentile  tob  V^Api  Bi!  i,  35.  1  Ktin.  4,  9 
hesw.  rab9V  Joe.  19,  42.  Hiernach  kdnnte  l^hh  rp^  «  .s«^ 
^OEfclfart  wevden. 

§  58.  7). 

Andere  angenommene  Nebentormen  s.  Theil  II  unter  : 
r^-TS  und  f  ai^. 

(SchiuM  folgt.) 
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Berieht  ttber  neue  Erschemimgeii  anf  dem  Gebiete 

der  ralästiiialiteratur  1889  und  1890. 

Von  Dr.  J.  Benztnger  in  Tübingen. 


Für  den  diesmaligen  Literaturbericht  habe  ich  mich  ent- 
schlossen, zwei  Jahrfjänge  zusammenzuurhrnen  um  es  so  zu  er- 
möglichen, dass  die  Leser  unserer  Zeitschrift  künftig  wieder  wie 
früher  jeweils  über  die  Literatur  des  verflossenen  Jahres  möglichst 
XBsch  Bericht  erhalten.  —  Zahheiche  Notizen  für  diesen  Berieht 
▼erdanke  ich  Herrn  ProfeMor  Dr.  Socik  in  Leipzig. 

Diefjbeisioht,  die  der  Falestine  Exploration  Fund  über  Mme^,^*J;^- 
Forachtingen  in  Falitotin»  yeröffentHcht  hat^)»  ist  in  nener  Auf-  p^;^'^,^. 
läge  enchienen  (vgL  den  Literaturbericht  ZDPV.  1880,  S.  106,^«^* 
No.  1],  ebenso  Condbb's  persönlicher  Bericht^  über  die  Vermes- 
sungsarbeiten  der  englischen  Expedition  im  Westjordanland  (vgL 
ZDPV.  II,  1879,  S.  172  ff  ).    Ein  anderes  Werk  desselben  Ver- 
fassers ^)  hat,  wie  ich  aus  den  Recensionen  ersehe,  der  Hauptsache 
nach  den  <?leichen  Inhalt  und  gi"bt  ausserdem  eine  Skizze  der 
früheren  1  orscliun^^en,  wobei  die  deutschen  Arbeiten  sclir  schlecht 
wegkommen,  sowie  eine  Zusammenfassung  der  wichtigsten  bis 

!•  Falestine  Exploration  Fund.  Twenty-one  years'  woik  in  the  Holy 
Laad  a  record  and  a  summa ryK  London  18S9.  8. 

2i  C  R.  Conder,  Tt-nt  Mork  in  Palestine:  a  record  o£  diacoTery  and 
adventufü.  New  edition.  London,  Watt,  18!?9.  412  SS.  8. 

3)  C  R.  Oonder,  Falesti&e  (in:  The  worid's  great  «sploms  «nd  explo- 
ntiofns).  London,  FhHip,  1889.  Vm.  370  88.  8.  Ree.:  AthenAum  11.  Jan. 
18M,  8.  47 ;  Freihfield :  Ptoeeedtngi  of  the  royel  Oeogr.  Soeiety  1S80,  (SU) 
8.  47 — 19 ,  Röhricht:  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde,  Berlin 
1890,  (XVnj ,  S.  73  f. ;  Saturday  Review  Ift.  Febr.  1800,  S.  200i  Aeedemj 
7.  Joni  1890,  S.  381-383  {nicht  gesehen]. 
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BeDsinger, 


jetzt  eneichten  Besultate.  —  Dem  Nachruf,  den  Eöhbiciit  ^)  dem 
verdienten  Forscher  Graf  Riakt  widmet,  entnehme  ich  die  er- 
freuliche Kunde,  dm  sich  die  »  SwiM  de  TOrient  latint  wieder 
neu  constituirt  hat  (vgl.  auch  No.  312). 
^•*^£!d  hihliograpluBchen  Literatur  ist  diesmal  ein  Werk 

^^^'^  ersten  Ranges  su  veizeichnen:  Röhbicht^s  Bibliotheca  geogra- 
phica Palestinae  .  Das  Buch  erscheint  zunächst  als  eine  viel- 
fach, namentlich  was  die  Genauigkeit  anbelangt,  verbesserte 
Nenhearbeituiig  des  berühmten  Toblich  sehen  Werkes  und  ver- 
zeichnet die  Literatur  bis  zum  Jahr  IS 77  herab.  Da  hier  die 
Literaturberichte  unserer  Zeitschrift  einsetzen,  so  ist  nunniehr 
unsere  Wissenschaft  im  Besitz  einer  lückenlosen  Bibliographie. 
Zugleich  hat  Röhricht  auch  eine  Bibliographie  der  Karten  bei- 
gefügt. Durch  das  ganze  Werk,  die  Frucht  eines  grossartigen 
Fleisses,  hat  sich  der  Verfasser  wirklich  sehr  bedeutende  Ver- 
dienste um  die  Palästinakunde  erworben.  Ein  Verzeichniss  der 
deutschen  Pilger  vom  Jahre  1300 — 1699  von  demselben  Verfasser 
8.  unter  No.  322.  Stbikschnbidbr*8*)  YenEeichniss  der  hebiiüachen 
Liteiatiir  zur  Geographie  Palästina's  hat  im  Auszug  Aufnahme 
in  die  Bibliographie  von  Röhricrt  gefunden.  Dr.  Schröder^ 
hat  in  seinem  Verzeichniss  der  in  Syrien  erscheinenden  Zeitungen 
eine  dankeuswerthe  Ergänzung  für  unsere  Litcraturberichtc  ge- 
geben. GüTHK**)  bespricht  die  neueste  russische  Literatur,  die 
sich  zu  einem  guten  Theil  um  die  Sueitfrage  dreht,  ob  der  rus- 
sische riatz  im  Osten  der  Grabeskirche  einst  zur  Basilika  Kon- 

4)  B«hricht,  Qni  Faul  Biaat:  ZDPV.  1889«  XII,  8.  74—80. 

5)  Bibliotheca  geographica  Palestinae.  ChionologiseheB  Veneiehniss  dar 

auf  die  Geographie  des  heiligen  I>nndes  besflglldieu  Literatur  von  333  bis 
1878  und  Versuch  einer  Cartographie.  Herausgegeben  von  Keliihold  Röhricht. 
Berlin,  Keuther,  IStJO.  XX,  741  S8,  Ree.  von  TT  Strack  :  Theul.  Jäteratur- 
blatt  Sp.  47^—475,  M.  H:iyTriuinn:  \'erhaudlungen  der  Gesellschaft  für 

Erdkunde  Berlin  1890  X\  ii  .  6.  47'J— 482;  Xirchhofi':  Literar.  Ccntral- 
bkti  1891,  No.  b  ,  lomaüchek :  Wiener  Zcitsohritt  für  d.  Kunde  des  Morgen* 
landet  1891,  S.  39. 

6)  M.  Steinsflimeider»  Jüdisdie  Sehriflen  sur  Ocographie  Pallstina's 
(X.— XIX.  Jaluh.) :  Jemsalsm»  Jahrbuch  1889, 8. 30—84  des  deutaehen  ThaOa. 

7)  P.  SdirOder,  Veneiehniss  der  in  Syiin  und  Mesopotamien  etaeliei<- 
nenden  Zeitungen  :  ZDrV.  \m  XII),  S.  IM— 126. 

H.  GutheV  &uaaiMhe  Schriften  aar  Palistinakimde:  ZDPV.  1889 
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stantin's  gehört  habe.  Moore*)  setzt  seine  Übersicht  über  die 
amerikanischen  Leistangen  auf  dem  Gebiet  der  orientalischen 
Wissenschaften  inst  und  gibt  dabei  auch  eine  Auüiählung  und 
Chainktaristik  der  in  unser  Faeh  einschlagenden  Bücher.  Sia- 
6Bn^<^)  stellt  die  wichtigsten  Foisehnngsreisen  in  Voiderasien 
und  ihre  Brgebnisie  kurz  susanunen.  Einen  weiteren  Beitrag 
zur  Cartographie  s«  unten  No.  319. 

Von  poriodiseh  erscheinenden  Werken  ist  diesmal  zu  nennen 
das  Jahrbuch  vonLuNcz  ,  von  dem  der  III.  Jahrgang  erschienen 
ist.  Die  einzelnen  Aufsätze  werdcii  an  ihrer  Stelle  besproclicn 
Avrrdpn.  Das  neue  Org'an  des  Palästinavereins  ^^j  der  Katholiken 
Ueutschiantts  war  nur  leider  nicht  zugänglich. 

Die  Jahre  1889  und  IS90  bezeichnen  für  Syrien  und  Pa- t"*^ 
einen  entschiedenen  i^'ortschritt  in  der  Kultur.  Die  B,e- 

■MM« 

^emng  gibt  sich^  in  Concurrenz  mit  den  Missionsschulen,  aner- 
kennenswerthe  Mühe  für  Schulen  su  sorgen ,  nicht  Mos  im  den 
Stiidteni  sondern  auch  auf  dem  Lande,  sogar  aus  dem  Haurin 
wird  hierron  beriditet*^.  Weiterhin  ist  namentlich  in  dieser 
Periode  naeh  den  vorliegenden  Beziehten  mit  dem  Stiassenbau 
Emst  gemacht  worden  Die  theilweiM  zentorte  Strasse 

Jä&- Jerusalem  ist  in  meisterhsüber  Weise  hergestellt  worden«  > 
Die  neuen  Fahistrassen  Jerusalem-Hebron  mit  Abzweigung  naeh 
Bethlehem  und  Bet  Dschälä  und  ebenso  die  Fahrstrasse  JUaifä- 

9j  0.  Moore,  Alttestamentüche  Studien  in  Amerika  vSchluss):  Zei^chr. 
fOr  alttestam.  Witsensehaft  1869  IX,.  8. 246—302  (darin:  Geographie  des 
faciligeii  Landes  S.  295  ff.,  Aiehftol(»gie  8.  298  ff.). 

10)  R.  Bi^^er,  Nene  Belsen  und  Fomhnngen  in  Vorderaaien:  Das  Aus- 
land 1890,  S.  561—566,  597—600,  605^06.  Darin  Syrien  betr*  8.  562,  666, 
606  f.;  Arabien  betr.  8.  607  f. 

11,1  Jerusalem,  Jahrbuch  zur  Beförderung  einer  wissen^^chaftllch  ijonauen 
Kenntniss  des  jetzigen  und  des  alten  Palästina' s.  Horausf^cgcbcn  unter  Mit- 
wirkung von  Fachmännern  im  heiligen  Lande  und  ausserhalb  deaselben  von 
A.  M.  Lunc2.  1X1.  Jahrgang  5049  ^  1889.  Jerusalem  1889.  114  SS.  deutscher 
Text}  232  SS.  hebr&ischer  Text. 

12)  FaliitunrBlatt,  Vierteljahneohrift  det  Fallstina-Verelns  der  Ka- 
tholiken Deuteehlande  [oieht  gesehen]. 

13]  Warte  des  TempeU  1889, 8. 1 15.  Vgl.  ZDPV.  1890,  S.  62  t 

11  C.  Sdiiek,  Improrement  of  roadi  in  PaleeCine:  Quart  Statements 
1889,  S.  8  f. 

15)  Oricntposfon    Warte  des  Tempels  1889,  S.  36,  115. 

16j  Nachrichten  aus  dem  heiligen  Lande :  Das  heilige  Land,  S.  25. 
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Nasareth  siud  ganz,  die  Strassen  JsvusaletB- Jericho  and  Jem- 
aa1«iifr-'Ain  Karim  nahesQ  vollendo«.  Ferner  sind  projedirt  md 
aneli  sebon  ernstlich  in  Arbeit  ^nommen  Fahrstrassen  von  Jifii 
nach  Nabinius,  von  Jifa  naeh  Haifa,  Ton  *Akkä  über  Naaaieäi 
nach  Tiberias,  von  Hebron  naeh  Gaza,  von  Saida  nach  Nabatlje. 
Nimmt  man  dazu  noch  die  Strassen  im  Norden:  von  Heirüt  naeh 
Tiipoli  (noch  nicht  vollendet) ,  von  Schtora  nach  lia'albek .  die 
Strassen  im  Libanon  in  der  Umgebung  von  Beirut  ie  die 

grossen  neu  hergerichieten  Strassen  von  Tripoli  naeh  Horns 
(94  km),  von  liöms  nach  Hamä  (47  kml,  von  Alexandrette  nach 
Aleppo  (160  km),  so  muss  man  zugeben,  dass  in  den  letzten  Jahren 
von  Seiten  der  türkischen  Regierong  viel  geschehen  ist. 

Und  endHch  seheinen  ja  sogar  die  Bahnprojecte  ihrer  Ver- 
wirklichung entgegenzugehen.  Nach jahrehmgenVerhandlvngien 
hat  der  Sultan  die  Concession  für  die  Eisenbahn  von  Jift  nach 
Jerusalem  gegeben  und  im  Mira  1890  hat  der  Mutaserrif  von 
Jerusalem  höchst  eigenhitudig  den  ersten  Spatenstich  am  liau 
gethan  ^'").  Freilich  lässt  der  Fortschritt  der  Arbeiten  no<'h 
manches  zu  wünschen  ii))riLr.  ^  icl  ist  auch  über  das  Project  einer 
bahn  von  Haifa  nach  Damaskus  geschrieben**)-^  worden,  da« 
nun  ebenfalls  die  Genehmigung  des  Sultans  erlangt  hat ,  und 
dessen  Ansfuhmng  durch  ein  englisches  Consortium  gesichert 
ist.  In  Beirüt  wnrde  der  Bau  eines  neuen  Hafens  b<^onnen. 
Auch  die  Euphratbahn  macht  wieder  von  sich  reden  ^^). 

Es  ist  nun  allerdings  auch  höchste  Zeit,  dass  für  Hebung 
des  Landes  etwas  geschieht:  denn  die  Lage  der  Eingebomen 
scheint  sich  von  Jahr  zu  Jahr  zu  verschlimmem.  Zwar  die  viel- 
fachen IJerichte^^)"^^).  welche  von  ^rässlichem  Elend  unter  den 
Libanesen  und  massenhafter  Autiwauderuug  daselbst  erzähien, 

17^  Orientposten:  Warte  des  TempeU  lb89,  S.  291,  321, 409;  1890  S.  20, 
123,  Ul,  IST,  21U. 

18)  Die  erste  Eisenbahn  im  heiligen  Lande :  Neueste  Nachrichten  a.  d. 
Hoigenlaade  1890,  8w  25—28. 

19)  Orieiit{K>sten:  Werte  des  Tempek  1890,  8. 184,  213. 

20)  Von  der  Eisenbahn  Caifa-Damaskns :  Warte  des  Tesupels  1890, 
8.308. 

21)  Das  Atttland  1890,  S.  503. 

22)  Orientposten:  Warte  des  TempeU         S.  "6,  17S,  274. 

2:^)  F.  £.  Hoskina,  Emigration  from  Syria:  The  Cituroh  at  home  and 
abroad  1889,  8.  498. 
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Tflsdieneii  kernen  Glauben  m),  wie  ich  auch  ftuf  Gnmd  eigener 
tevgftlliger  BrknndigimgMi  hier  £eetitellen  mdchte,  da  sie  poli- 
tiedi  bettnflnist  sind  (den  Franzoien  ist  der  damalige  Libanon* 
GouTenkear,  Waf^Faecha,  verhaMt).  Dagegen  hat  «ich  nach 
den  vorliegenden  Handelsberichten  der  Handel  im  grossen  und 
g;inzi'n  nicht  gebessert^*)'®],  namentlidi  Damaskus  bietet  ein 

wirthschaftlichen  Siechthums^'j^  das  schon  jetzt  auch  dem 
Freiiiileii  auffallen  iimss  uud  allem  Anschein  nach  noch  weitere 
Ir  ortschiittr  machen  düiftc.  Aus  dem  Haurän  wird  überdies  von 
neaen  Unruhen  der  Drusen  berichtet  ,  ebenso  aus  Jafa  TOD 
Händeln  zwischen  Christen  und  Muhammedanem 

Was  nun  die  Frendeehi^s  im  heiligen  Lande  anlangt ,  so  iet 
die  Zahl  der  Reisenden,  darunter  h<^e  und  höchste  Herr- 
eehaften nach  den  Berichten  in  stetem  Steigen  In  der  Sai- 
Bon  1889/90  hat  sieh  sogar  in  Jerusalem  eine  Art  Fremdenhlatt 
herrorgewagt^,  hat  aher,  soviel  ich  sehe,  keine  Fortsetxung  ge- 
fanden. In  der  viel  eiörterten  Bisthumsfrage  ist  durch  Errichtung 
eines  Gumtoriums  der  Jerusalemsstiftung  ein  Schritt  vorwSrts 
geschehen ^^).  Nach  andern  Berichten  aoU  jedoch  der  Plan,  ein 

U,  Orientpoeten :  Wnte  des  Tenpeb  1889,  8.  217  f. 

25  j  Syrien.  -Handelsbericht  für  das  Jahr  188S:  Deutsches  HandelsarchiT 
1 9S9,  U,  S.  698(Beini(),  S.  703  (TfipoUs),  S.  704  (Aleziuidrene),S.  706  (Meraana), 

Ö.  519  fJafa). 

26)  Der  Handel  JD^ofdfyntni  im  J^hre  IbSV;  Deutsches  HandelsarchiT 
1889,  II,  S.  37^  ti. 

27]  Damaskus,  Uandelsbericiit  für  die  Jahre  1888  und  1889 :  Deutsches 
Uandelaarchiv  1890,  U,  S.  33ft— 387. 

28)  Ntohxieliten  aus  dem  heiligen  Lande :  Bote  ans  Zlon  1890,  &  62. 

29)  Orientpost:  Warte  des  Teoapds  1890,  fiL  195. 

30)  Nachrichten  aus  dem  heiligen  Lande;  Dae  heilige  Land  1890,  S»  131. 
Jcnisalems-Nachrichten :  Der  Bote  aus  Zion  1890,  S.  46 — 48, 

31)  Prinx  Heinrich  s  Besuch  in  Jerusalem  u.  im  syrischen  Waisenhatne: 
Der  Bote  m\9  Zion  \  ^  S.  25—29.  Warte  des  Tempels  JSW.  S.  "VT.  Das 
Kai«erfest  auf  unseren  Kolonien  in  Palästina  (Prina  Heinrich  auf  den  Ko- 
lonien; :  Warte  des  Tempels  ISUU,  S.  Ul,  106. 

32}  Orientposten :  Warte  des  Tempels  1889:  S.  145.  161.  201.  1890: 
9. 165.  187. 

33)  Avis  pour  le  eomneree  de  la  Palestine  et  mouTemeot  des  toangeis  k 
Jeniialem  a  Jaffii  et  Jerioho* 

34 >  tber  das  deutsch- evangelisehe  Bistum  in  Jern<;aIom;  Warte  des 
Tempels  1889»  S.  253.  Evangeliieh«  Jeruealemistiftung :  Warte  de«  Tenqpele 


Digitized  by  Google 


122  . 


Beminger, 


Bisthum  zu  errichten,  fallen  gelassen  sein  .  Der  deutsche  Ver- 
ein  in  Jerusalem  hat  seinen  zehnten  Bericht ,  die  Jahie  1886 — 
1889  umfiMsend»  reTÖffentlieht^«).  Ebenso  liegen  Ten  Woutf  die 
regelmissigen  Bericlite  über  Jerasalem  tot  .  Noob  sei  cswftbnt, 
dass  Jetttsalem  ein  neues  Stadtllior  im  NW.  erbalten  liat^^).  — 
Die  deutsche  Kolonie  in  Jäla  hat  neben  der  Tempelschule  nun 
eine  deutsch-evangelische  Schule  bekommen'*) .  Über  den  Stand 
der  Beirüter  Gemeinde  berichtet  Pastor  Fritze*'*'). 
EoionicD.  Was  die  Tempelkolonien  betrifft,  so  möchte  ich  ucIilu  dem 
vielen  einzelneu,  was  jeweils  die  Jahresberichte  der  Warle  des 
Tempels  erzählen*'' ^2  haupts;irhlif:h  hinweisen  auf  eine  Arbeit 
von  Mki  zgeh^  der  in  sachgemusst  i  und  unparteiischer  Weise 
die  gcsammten  bisherigeu  Leistungen  der  Templer  als  Kolonisten 
bespricht,  sowie  auf  den  eingehenden  G^sammtbericht  über  die 

1889.  S,  2'J2.  Vom  deutsch -evangelischen  ]iisthuiii  Jerusalem:  Wochenbl. 
der  Jolianniter- Ordens -Balley  Brandenburg  S.  138— 110.    (Nach  der 

Xruuzzeituug  vom  2b.  Mai  1889.)  Nachrichten  aus  dem  heiligen  Lande :  Das 
heiUge  Land  1889,  8. 128—130. 

35}  Kraette  Naduriehtsn:  Der  Bote  m  Zba  1890.  8. 167. 

36)  Zehnter  Berieht  det  deutedben  Veieini  su  Jeruealem,  3  Jahre,  Juli 
1886  bis  Juli  ISSn  umfassend.  Jera»alcm  1889. 

37]  W[ulff  ].  Jahresbericlit  Aber  Jerusnleni :  Schwäbischer  Merkur  3.  Jan. 
1889  {Donnerstagsbeilage  ;  1 '>  Jan.  ls'.)0  (Mittwoehsbcila^rc^ 

38)  Naclirichten  aus  dem  heiligen  Land:  Das  heilige  Land  Ib^ii,  S.  24. 

39)  Jm.  B. ,  Die  Eröffnung  der  deutsch -evangelischen  (lemeindeschule 
in  Jaffa:  Neueste  Nachrichten  a.  d.  Morgenlande  lb9U,  ä.  144 — 149.  Kirch- 
liehe  Schule  in  Jaffa:  Warte  des  Tempels  1890,  S.  252. 

40}  Fritse,  Jahreebeiicht  der  erangeliaehen  Oemefaide  sa  Beirut  in  Sy- 
rien 1888:  Neueite  Nachrichten  a.  d.  Morgenland  188%  S.  19—32. 

41)  .  Jahreaberichte  der  Tempdkolonien  fOr  1888:  Warte  des  Tempela 
1 889  Caifa  S.  4 1 ,  Jaffa  a  49,  Beutschee  JLreahenhaus  det  TampeU  su  Jaffa 
6.  67,  Jerusalem  S.  89,  Sarona  S.  139. 

42)  Jahresberichte  der  Tempelkolonien  für  1889:  Warte  des  Tempels 
]^W<i:  Caifa  S.  Xi,  Diu  Gemeinde  Jaffa  8.  5U,  Das  deutsche  Krankenhaus  des 
Ttiuipek  zuJaüa  S.  50,  äarona  S.  «4.  Krutebericht  aus  Saxuua.  Warte  des 
Tempele  1890, 8.  308« 

43)  Württembeigiiehe  FortbhungDelsende  und  Geographen  det  19.  Jahr-* 
hunderte.  Feataohrift  lur  Feier  dae  SSjihiigen  Begierung^Quhilinmt  8r.  Ma- 
jettät  des  Könige  Karl.  Im  Auftrage  des  Württ.  Vereins  für  Handelageo- 
graphie  bearbeitet  von  K.  Metsger.  Stuttgart  1889.  Darin:  IV.  Die  Templer- 
gemeinde  und  ihre  Ansiedlung  im  heiligen  Land.  S.  37 — 4*^;  Hinpraphische 
und  literarische  Notisen  S.  ^7— ISO.  Daraus  abgedruckt;  «Eine  unparteiieche 
Stimme«:  Warte  des  Tempels  1890,  S.  59.  65.  75.  81. 
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Lage  desTonpeU,  den  die  Veieiaeleitiing  aue  AqImb  des  Xempel- 
feeteB  TeiüffeDtlieht  hat^).  Bemaoh  beträgt  die  Zahl  aämml>- 
Hdier  TempelgUedes  in  Palästina  1B87  SeeloL  Das  Bynaeke 
Watsenliaiia  ist  nun  ebenfalls  in  die  Reihe  der  Kolonisatoren  in 

grösserem  Stil  eingerückte^).  Auch  der  \  erein  der  KathoUkeu 
Deutsclüands  hat  bei  *Aiii  et-Tabighu  ein  grosses  Areal  zu  Kolo- 
nialzwecken  erworben  und  seine  Niederlassung?  scheint  zu  src- 
deihen^^).  Guten  Erfolg  haben  namentlich  aucli  die  Isuloiiicu 
ÜELLONi  8  .  —  Während  alle  diese  Kolonien  f^aiiz  entschieden 
zur  Ucbung  des  Landes  viel  beitragen ,  kann  man  das  von  den 
jüdisoben  Kolonien  nioht  sagen.  Dieselben  achiessen  zwar  wie 
Filse  ans  dem  Boden  in  Folge  der  gans-ansseiordentlichen  Ein- 
wandernng  der  Juden ;  aber  selbst  die  schon  l&ngere  Zeit  be- 
stehenden Ackeifoaukolonien  haben  es  noch  nicht  dam  gebracht, 
finansteH  aof  eigenen  Fuasen  sn  stehen  ^^').  Auch  sonst  ist  der 
Einfluss  der  Juden  namentlich  Inr  unsere  deutschen  Kolonien 
kein  heilsamer;  besonders  in  Jerusalem  werden  durch  die  Juden 
die  Preise  för  die  Arbeit  auf  ein  Niveau  heruntergedrückt,  bei 
welchem  andere  europäische  Arbeiter  nur  schwer  existiren  können. 
Über  die  Verhältniäse  dieser  Judenkolonieu  liegt  von  LuNcz  ein 
Gesammtbericht  vor  . 

44)  Berieht  aber  die  ffitanogen  der  VolkswirthtchaflSTiths  am  lo.  und 
11.  April  1890:  Warte  des  Tempels  1890,  S.  225  f.  2338:  241  ff.  249ff.  257 f> 

45)  Orientpost:  Warte  dea  Tempel«  1889,  S.  IT9. 

Af)'  OrientpoHt  ans  Caifar  Vom  deutschen  katholischen  Pal&stinaveroiu : 
Dil  ^\  irtL  iks  Tempel»  1^89,  S.  2ü2.  Vgl.  auch  ZDPV.  1890,  XiU,  8.  t>9. 
1  >eut8che  kuüiuiischc  MissioaBunternehmuug^n  für  das  heilige  Laad:  Neueste 
Nachrichten  a.  d.  Morgeolande  1889,  S.  47-'52. 

47)  Berioht  Qber  dis  Anstalten  des  Canonicus  Don  BeOoni  (Wsrk  der 
b«L  Puttilia)  1889:  Dm  ksOige  Laad  1889,  B.  193—199. 

48)  Die  israelitischen  Kolonien  Roschpma  und  Jesud*  sauda  in  PaUstina : 
Warft»  des  Tempels  1S89,  S.  217. 

49)  Die  hebiüsehe  Kolonie  Zikion  Jakob  (Sanwrin) :  Warte  des  Tempsk 
1890,  S.  T4. 

50)  Zur  Kolonisation  der  Jndsn  in  FkdisUna;  Warte  des  Tempels  1890, 
S.  230. 

51)  Jeiusulcmb->i achrichten  :  Der  üote  aua  Ziuu  lt>8ü,  Ö.  47 — 52.  Oxieot* 
polten :  Werte  des  Tempels  1889,  S.  99.  321.  —  A,  Ben  C^l,  Hebfew  in  Pa- 
lestine:  Independent  (N.  Y.)  11.  Deo.  1890,  S.  1756  [letsteres  «inkt  gesehenl. 

M)  A.  11  Lnnet,  BOekbliok  auf  die  Eieignisse  in  Fallstina  wihrend  der 
letzten  swei  Jahre :  Jerusalem»  Jahrbuth  ete.,  III.  Jahrgang  1889,  S.  201  des 
bebrüsoben  Theils. 
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SSSwiiSf  evaDgeiMcheii  Mission  und  den  humanitären  An- 

iMteitoB.  stalten  Ut  nieliti  nenes  lu  beriditen.  Es  genügt  deshalb  der  ein- 
frdie  Hinweis  auf  die  über  die  einielnen  Anstalten  veiHegenden 
Berichte  ^'~^).  Sgbsbluer  gibt  eine  Übersieht  aber  die  ganse 
Missumsth&tigkeit  der  eTangelischen  Kirche  in  Filftstina^. 

Aus  den  vielen  Berichten  ober  die  Lege  der  lateintsciieii 
Kirche  «»-mj  sei  hier  erwähnt,  dass  die  Pilgerfahrten  einen  neuen 
Anfsch  wung  nehmen ;  sogar  aus  England  ist  eine  Pilgerkarawane 
gekoriiiiien^*^].  Interessant  ist  m  beohachten,  wie  die  Liebc«- 
werlningcn  Frankreichs  gegenüber  Kussland  in  ihren  Wirkungen 
im  Orient  sich  äussern ,  in  einer  Nachgiebigkeit  der  Fransosen 

53)  Von  dar  ohiistlichen  Miasionsflültigkelt  in  Fhlistina:  Bor  Bote  aus 
Zion  16^0,  S.  51—68, 

54)  Die  Kaiserswerther  Diakonisaen-Stationen  im  Morgenlande:  Woshen- 
Uatt  der  Johnnniter-Ordcns-Balley  Brandenburpr  1889,  S.  58—62. 

55;  O.  Fritze,  Ein  Gang  durch  das  Johanniter^ Krankenhaus  zu  Beirut  in 
S>Tien:  WochenLl.  der  JohanDiter-OrdeoB-Balley  Brandenburg  1889,  S.  183 
—186;  189—193;  197— 2U0. 

56)  Achtundxwanzigster  und  neummdswaasigster  Jalmtbwklit  des  sj- 
zitdien  Waisttihausas  in  Jmulem  vom  lahve  1888  «ad  1880;  anoh  abgedr. : 
Bote  aus  Zion  1889,  S.  9—16;  1690»  S.  17—24. 

57)  Bericht  über  das  Auss&tzigenasyl  in  Jerusalem  für  das  Jahr  1888: 
'S  Quelle  Nachrichten  a.  d.  Morgcolande  1889,  S.  94—105 ;  fBa  das  Jahr  1889 : 
ibid.  1890.  R.  lon— 121. 

58)  Deutsches  Krankenhaus  in  Jaffa.  Ärztlicher  Bericht  pro  1889:  Warte 
des  Tempels  1890,  8.  102. 

59  C.  Schlicht,  Allerlei  aus  der  Arbeit  de»  Jerunalemvereins  im  heiligen 
Lande:  Neueste  Nachrichten  a,  d.  Morgenlande  1890,  S.  139 — 144. 

60]  L.  Schndkr,  Ans  dem  heiligen  Lande:  Allgemnne  Kissionsieitinig 

1889,  8. 281—287 ;  308—323.  Von  der  evangelisohen  amerikanischen  Missions- 
aibeit  in  Syrien:  Der  Bote  aus  Zion  1890,  8. 68—61.  (Nach  dem  genannten 
Artikel  von  Schneller; 

Gl;  Jahresbericht  des  houhwürdigsten  Patriarchen  von  Jerusalem  Aber  die 
Missionen  des  Patriarchat«  :  Das  heilige  Land  1889,  S.  46 — "il. 

♦•2)  Jahresbericht  des  hoiliwQrdigsten  Patriarchen  von  Jerusalemi  Mon- 
signure  Ludovico  Pinvi :  Das  heilige  Land  1890,  S.  199 — 202. 

63;  [Ludovico  Tiavi,  Patriarch  von  Jerusalem],  Die  Lage  der  katholischen 
Kirche  im  Patriarehat  Jerusalem:  Des  heilige  Land  1890,  8. 19—29. 

64)  Mssoyer,  Die  Hissionen  der  Jesuiten  im  Orient:  Das  heilige  Land 

1890,  8. 156 1 

65)  Die  katholischen  P^islinafahrten :  Warte  des  Tempels  1889,  S.  354. 
Nachrichten  aus  dem  heiligen  Land:  Das  heilige  Land  1890,  8.  23 f.  Orient- 
posten: Warte  des  Tempels  1889,  S.  145.  201. 
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benehungsweue  Lateiner  gegen  die  Kuasen  beziehungsweiee  Oi- 
thodozen,  die  in  früberen  Zeiten  unerhört  gewesen  wäre.  Ein 
eUatantes  Beispiel  dafür  bieten  die  Handel  in  Jeniaalem  Auch 
ans  Betklekem  werden  Prügeleien  gemeldet  Umgekehrt 
kommt  sogar  innerhalb  der  lateinischen  Kirche  selbst  der  Hass 
der  Franzosen  ir^  Lren  die  Deutschen  zu  recht  unschönen  Aus- 
brüchen®'»). \  um  deutschen  Staiidpuukie  auö  ist  es  daher  erfreu- 
lich, dass  der  deutscli-katholische  Paliistinavereiii  krattige  Fort- 
schritte macht,  und  so  die  deutbclien  Katholiken  allmählich  votu 
französischen  Protcctorat  losgelöst  werden.  Derselbe  hat  ausser 
der  oben  genannten  Kolcaiie  in  Jerusalem  ein  grosse  l^ilgerhaus, 
in  llaifä  ebenfalls  ein  Pilgerhaus  mit  Krankbnhaiis  errichtet 
Mit  der  Geschichte  der  lateinischen  Kirche  in  Palästina  beschäf- 
tigen sich  BBBiii:k]iB^o),  Gkuslek  'K  ''^)  und  Gshijsn*^). 

Die  Lage  der  orthodoxen  Kirche  hat  Gvtbb'^*)  an  der  Hand 
einer  Arbeit  von  Hitrowo  eingehend  dargestellt.  £s  ist  diesem 
Bericht  aber  sofort  hinzninfugen ,  dass  in  den  leisten  Jahren  die 
Bussen  ganz  ausserordentliche  Anstrengungen  gemadit  haben, 
eich  die  hemchende  Stellung  im  Orient  zn  erobern,  namentÜdi 


66}  Die  jüngsten  OewalttbateB  der  aebiematisohen  Grieehen  in  Jeru- 
mkttk  i  Des  heilige  Lend  1990,  S.  137—148. 

67;  Aus  der  Geburtakirche  in  Bethlehem:  Der  Bote  aus  Zton  18S9,  S.  2  f. 

68)  Misshandlung  eines  deutschen  kathobschen  'Slaatobürgeis  inNo»»- 
retb:  AVarte  des  Tempels  1S<59,  S.  61.  Vgl.  ibid.  S.  ITu. 

69j  Nachrichten  aus  dem  heiligen  Land ;  Dm  beilige  Land  lb»9:  S.  l^ff.  . 
1890:  S.  167  ff. 

7ü;  P.  Ursmer  Berliöre,  Die  alten  Benedictinerkloster  im  heiligen  Lan«1e  r 
Das  heilige  Land  1889,  S.  13—22,  8.  51—57,  S.  bl— 8S.  (Fortsetzung  von 
ZDPV.  1890,  Xm,  S.  251,  No.  50.) 

7 1 ,  Ägidiu«  Qeissler,  Das  lateinieabe  Petriarcbat  su  Jerusalem :  Das  bei- 
lige Land  1890,  S.  177—198. 

72)  Ägidius  Oeissler,  Das  Grab  der  Mutter  Oottes  im  TkaA»  Joaepbet  bei 
Jentealem:  Das  beilige  Land  1890,  S.  41—70. 

73)  Oeblen»  Die  Auffindung  des  be3.  Grabes  und  des  wabren  Xreuies 

Christi  durch  die  heil.  Helena  in  ihrer  Bedeutung  fflrdie  Kirebe:  Bas  beQige 
Land  1889,  a  149—155;  1890,  S.  10—18. 

74)  H.  Outbe,  Die  ^riechiseb-oftbodoate  Kirebe  im  heiligen  Lande: 
ZDPV.  1889,  Xn,  S.  81—94.  Abgedr.  in:  Das  heilige  Land  1889,  6. 89—98. 
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durch  CrTondiing  von  ^ssen Filgerhäusern  und  Schulen^*),  wat 

natürlich  die  Lateiner  mit  scheelen  Augen  betrachten"''). 
^I^JJJ         Die  gesunflhcitlichen  \'erhaltnisse  des  ganzen  Landes  haben 
■iflM.  in  den  Berichtäjahren  viel  zu  wünschen  übrig  gelassen.  Von 
Mitte  1889  bis  in  den  Sommer  1800  hinein  war  in  ganz  SjTien 
eine  böse  Seuche,  alnt  rukah  genannt,  die  nach  den  Ärzten  viel 
Ähnlichkeit  mit  der  um  dieselbe  Zeit  in  Europa  herrschenden 
Influenza  hatte       D'Arbella     und  Blüden  '*)  berichten  über 
die  sanitären  Yerh&ltnuBe  yerschiedener  Jndenkolonien.  Sak- 
brbczkyb®)  stellt  In  einer  interessanten  Arbeit  über  den  Aussäte 
als  Ergebniss  seiner  Beobachtungen  auf,  dass  der  Aussatz  we- 
nigstens bei  Kindern  im  Beginn  heilbar  sei.  'V^:!.  auch  No.  160.) 
SitteD  and        UuseiB  Kcnntiiiss  der  Sitten  und  Gebräuche  findet  eine  werth- 

Oebnucbp 

BeiigioD.  volle  Hereichemn^  durch  zwei  Aufsätze  von  Frau  L.  Einszler. 
Der  eine**']  bespricht  den  'auch  SDUst  im  Orient  weit  verbreiteten) 
Aberglauben  vom  bösen  Auge  und  gibt  die  gebräuchlichen  Schutz- 
formeln  dagegen,  die  andere ^^j  ist  eine  hübsche  Schilderung  des 
Frauenlebens.  Dr.  Einszler ^3),  Arzt  in  Jerusalem,  macht  inter- 
essante  Mittheilungen  über  die  althergebrachten  Heümethoden 
bei  den  Eingehomen,  die  zum  Theil  an  Grausamkeit  nichts  zu 
wünschen  übrig  lassen.   Simpson     macht  darauf  aufmerksam, 

7'»)  Oriciitpost:  Warte  des  Tempels  ^.'^Tl.  Naehrichteii  atis  d«m 

heiUgeu  Laml :  Das  heilige  Land  S.  Tu  fi".   18"J0,  8.  105  ff. 

76)  Die  Küssen  in  Pulästina:  Das  heilige  Laad  199U,  S.  76  f.  VgL  daia 
Figaro  vom  22.  Oet.  1889. 

77]  Das  Dengue -Fieber:  Warte  des  Tempels  1889,  S.  .'t73.  Vgl.  Eine 
-wandelnde  Seuohe :  ibid  1890,  S.  14. 

78)  Dr.  B'Arbella,  Die  («nit&reii  Verhtitnitse  der  jflditelien  Kolonien  in 
der  Umgebung  von  Jaffa:  Jerusalem,  Jahrbueh  u*  s.  w.  1889  (III)^  S,  90— '9) 
des  hebrftiselieD  Theils. 

79)  Dr.  Bladen,  Einiges  aber  die  sanit&ren  Verhältnisse  Saffeds:  Jen* 
salem,  Jahrbuch  u.  s.  w.  18S9  (III;,  S.  96—99  des  deutschen  Theils. 

SO)  Etüde  Sur  la  Upre.  R^sum^  des  observations  faites  pendant  un  s^- 
jour  cn  Palestine,  psr  le  Dr.  M,  SaTidrcc?:ky,  diroctenr  de  l'hdpital  df«'  cTifants 
ä  Jerusalem:  Kevue  me(lico-pharmaceuri([ue  Constantinopel-  30.  ApriJ  18S9, 

h\]  Lydia  Einszler,  Das  böse  Auge;  ZDFV.  1889,  XII,  S.  200—222. 

82;  Lydia  Einszler,  Die  muhammedanische  Frau  in  Jerusalem:  Neueste 
Nachrichten  a.  d.  Morgenlande  1>J90,  S.  61 — 71. 

83)  Dr.  Einsalef ,  Hitthellungen  eines  Antes  in  Jerusalem:  Neueste 
Nachrichten  a.  d.  Morgenlande  1890,  6.  29—33. 

84}  William  Bimpson,  Irrigation  and  watertupply  in  Mestine :  Quart 
Statements  1890,  8.  65—57. 
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data  das  System  der  WaMervetvorgung  in  Palilstma  «ich  ebenso 
ancJi  in  Vemm  und  Afghanistan  findet.  Denselben  Gegenstand 

behandeln  Neil  "^^i  und  Htll^**i  ;  uns  letzterem  Aufsatz  erwähne 
ich  als  interessant,  das8  im  Jahre  1&&S  in  Palmyra  eine  derartige, 
bisher  unter  den  Ruinen  begrabene  liCitung  mit  frischem  (iviell- 
wasser  gefunden  wurde.  —  SciiuM  vrjjER*'')  beschreibt  den  ara- 
bischen Priug  und  andere  landwirthschaftiiche  Geräthe.  Schnel- 
Lär's  Buch  (vgl.  ZDVV.  i&m  [XJU],  S.  222,  No.  57)  ist  ausser 
in  neaen  Anf lagen  auch  in  einer  holländiscken  Übenetsung^^) 
enchienen.  —  Das  Werk  von  GrOLDZiHsn^)  streift  unser  Gebiet 
nnr  wenig  und  ist  mehr  für  die  Liteiatnr-*  und  Kulturgeschichte 
des  Islam,  für  diese  aber  in  der  That  Ton  hoher  Bedeutung.  Ans 
Band  II  möchte  henronuheben  sein,  was  Gk>LDziuBR  über  die 
Pilgerfohrt  aur  gachra  in  Jerusalem  aar  Zeit  der  Omaijaden  sagt, 
ausserdem  das  grosse  und  sehr  werthvolle  Kapitel  über  die  Hei- 
UgenTetehrung  im  Islilm  (S.  275  if.).  Mit  dem  noch  heute  in 
muhammedanischen  Ländern  eine  grosse  Rolle  spielenden  Bauni- 
kult  bescliaftigt  sich  Moktu.lki  Die  Aufsätze  von  Ford»M 
über  Aberglauben  in  Syrien  und  von  di:  Fosses"^)  über  die  Pilger- 
fahrt nach  Mekka  waren  mir  nicht  erreichbar  Was  Conder 
aui'  Grund  der  Angaben  von  Jos.  Dschibraii  über  Drusen,  Metä' 

65)  James  Neil,  Bnine  of  the  »Blime  Fite«  in  die  vale  of  8iddim:  Quart. 
Ststemente  1S90,  8. 130—32. 

S6)  Gray  Hfll,  Irrigatioii  aad  lrate^supp]y  in  Syrta:  Quart.  Statements 

1890,  S.  72  f. 

87}  O.  Schumncher,  "Der  arnbische  Pflug :  ZUPV.  ISSH,  XII,  S.  157— If.H. 

88)  L.  Sclineller,  Kent  gij  het  land?  Met  vourw.  vnn  J.  P.  G.  Westhotf. 
Nijmegen,  Milborn,  1889.  VIII,  21>2  SS.  8.  [In  der  L  bcrsetzunf?  nicht  ges.] 

b9)  Muhammedanische  Studien  vun  Ignas  Goldziher.  Er.ster  Thcil.  Halle 
1889.  Xn,  280  88,;  Zweiter  Theil.  Halle  1600.  X,  420  88.  8.  Beo.  von 
Neeldekei  Wiener Zettiehr.  f. Kunde  des Morgenlandea  t880|  8. 95 ff.;  1891, 
8.  43—49;  WeUhauaen:  TheoL  Lit.-Ztg.  16.  Apr.  1692,  Sp.  201  ft 

90)  M.  A.  de  Mortillet,  Voeux  h  des  arbres  ot  ä  des  buissons;  Stoffes  et 
papiers  yotifs:  Bulletin  de  la  8oci^t6  d'anthropologie  de  Paris  1889,  S.  112. 

91)  George  A.  Ford,  Synnn  SupentitioDS:  The  Ohureh  at  home  and 
abroad  1889,  8.  499  ^nicht  gesehen], 

92)  Costonnet  des  Fosses,  Le  ptslerinage  i\e  la  Mocque,  «es  intluences 
poUttques  et  commerciales,  Conference  faite  h  la  Sociüte  du  güographie  com- 
merc.  de  Paris.  Angers,  Xmpr.  Lach^se,  1889.  40  88.  8.  [nicht  gesehen]. 

99)  C.  R.  Cender,  Report  on  answen  to  the  »Qnestions«  (Quart  8tar 
temcnts  1886,  8.  216).  Brüses»  Metftwtleh,  Bedu,  Chriitians.  by  Xoseph 
Jibreil:  Quart  Statements  1689,  &  120—133. 
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wile,  Beduinen  und  Christen  mittbeilt,  bietet,  wenn  auch  min 
gTMten  Theil  scbon  bekannt,  immerbin  intereeaantes  Material  fax 

die  Kenntnim  der  Sitten  und  GrebrSuebe  dieser  Sdtten.  Post**) 

besprif  Iii  in  treti'eiider  Weise  den  Einfluss  der  physischen  Gre- 
staltüiijf,  Klima  u.  s.  w.  von  Palästina  auf  den  Charakter  seiner 
liewuhner.  11.  Smitii'^-'I  und  UKiciiAKm" beschäfti^ru  sieh  mit 
deu  Drusen.  Das  liuch  von  K.  (Smith^'),  das  hauptsächlich  die 
Anfange  und  den  Orruudcharakter  aemidsober  Kulte  behandelt, 
ist  ausserordentlich  geschickt  und  anregend  geschrieben  und  bietet 
vieles  wichtige.  —  Die  OstetfiBierliehkeiten  in  Jenualem  und 
anderes  aus  dem  Volksleben  finden  eine  anschauliche  Schilderung 
von  Obkkhummbr  Auch  das  Blatt  des  JohaoniteiovdienB  ent* 
hiüt  «iniges  hierüber**).  —  Endlich  ist  noch  ein  Aufsata  über 
Feste  und  Pilgerfahrten  orientalischer  Juden  zu  nennen  ^^^).  • 

Sachau's  Mittheilung  von  arabischen  VulküUedürn  er- 
weitert unsere  Kenntmss  der  Beduineupoesie  der  syrischen  iMeppe 
heträchtlich.  Harthelemy's  Satnmlun«j  syrischer  Sprichwörter  '"^^ 
enthält  einige  neue;  er  gibt  die  äpiich Wörter  in  Transcriptiou, 

94)  George  E.  Post.  Essays  on  the  seets  and  nationulitics  of  Syria  and 
PalcHtine.  I.  IntroductioB :  Quart.  Statements  1090,  &  96— U2.  Uiexsu  Con> 
der,  Notes:  ibid.  S.  187, 

95)  Ilaskett  Smith,  The  Brüses  of  the  Holy  Land  1:  Blackvood'fi  Ma- 
gazine vol.  J48,  S.  750  i^nicht  pe«ehenK 

9Ü)  Reichardt,  Life  amung  the  iJruses  in  lb4i>  aud  1862:  Asiatic  Quart. 
Saview  1890,  X,  S.  358—371  [nicht  gesehen]. 

97)  W.  Bobertioa  8nith,  The  religion  of  the  SeaMte«.  1.  itrles.  The 
fundamental  iasiitutioM.  Edinbnrg  1899.  XII,  488  88.8.  Boe.  von  Sayee: 
Aeedemyt  30.  Nov.  1889,  8.  357 ;  Tgl.  die  EntgegBaag  Toa  Sauth  ebendM. 
7.  Dez.  1889,  S.  374  f.;  Oheynes  Aeedemy  14.  Des.  18S9,  8.  390  f.;  vgL 
Smith  ehendas.  21.  Des.  S.  409;  Athen&um  30.  Not.  1889,  8.  736—738. 

98)  E.  Oberhuxnmer ,  Osterinnerungen  aus  JemnleBi  und  Janniaa:  All- 
gemeine  Zeitung  1S89.  Beilage  No,  114. 

Osteru  an  heiliger  Stätte;  Wochenblatt  dar  Johanpiter-Ordeiie-balley 
Brandenburg  1889,  S.  1U8— 110. 

lOOj  Feste  und  Pilgecfahrten  ürientahscher  Juden:  AUgem.  Zeitung  des 
Judeuthumä  4.  April  1889  [nicht  gesehen]. 

101)  Arabisehe  VolkaUeder  aus  Meeopotaniea.  Mitgetheilt  Ton  Eduard 
8aehaa.  Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Preuas.  Akademie  der  Wissen- 
iehaften  au  Berlin  Tom  Jahie  1889.  Berlin  1889.  96  88. 4. 

102)  L.  Barchtismy,  Cent  proTerbes  arabea  reeueillis  en  Syrie:  Rerue  de 
linguittique  et  de  philologie  eompar^e,  Recueil  trimestnel  publik  parCL  de 
Eieile  et  J.  Vinson.  Tome  23.  Paris  1890, 8.  349^-368. 
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die  etwas  zu  wünschen  übrige  läset,  und  in  franmiecher  Cber- 
setsung  mit  Verweisen  auf  LANDBBROund  Socin.  Das  franxdsiscli- 

arabiscbe  Lexikon  von  Bklot  ^'^^j  ist  ein  gutes  und  l)riiiich1)ai  es 
Buch,  die  Ausdrücke  der  ^'olk.sspra(•he  sind  darin  vor  dr-neii  des 
Klassisch-Arabischen  hcrvorj^ehoben.  Ehenso  emptehlenswevth 
ist  die  von  demselben  Verfasser  besorgte  neue  Ausgabe  des  ara- 
bisch-französischen Handwörterbuchs  von  Cuchb**^^!. 

Conder  105)  betont  mit  Recht  die  Bedeutung  des  Studiums 
derVolksdialekte  für  die  Palästinaforschung.  Wenn  er  aber  seine 
alte  Bebai^tung  wiederholte**'^),  die  Volkssprache  Syriens  sei 
mehr  ein  »Überhleibselt  des  Alt-Syrischen  als  eine  »Corruptiont 
des  Klassisch- Arahischen,  so  verkennt  er  den  Gmndcharakter 
der  Volkssprache  vollständig.  Von  dem  gewaltigen  Unterschied 
zwi8ch<;n  dem  Ma*  Ulla- Dialekt  und  dem  Vulgär-Syrischen  hat  er 
offenbar  keine  Ahnung,  sonst  könnte  er  nicht  sich  für  seine 
Theorie  auf  den  Ma*lüla -Dialekt  stützen.  Der  Aufsatz  von 
Bliss  ,  auf  den  Condsr  sich  beruft,  ist  das  Ergebniss  eines 
viertägigen  Studiums  dieses  Dialekts  an  Ort  und  Stelle,  enthält 
trotzdem  einiges  Interessante.  Hutchinson  ^^^]  hat  die  schöne  Ent- 
deckung gemacht,  dase  Ma'lüla-Dialekt  und  Hindustani  einander 
merkwürdig  ähnlich  seien  1  —  Nach  einem  Aufsatz  you  Pafado- 
FULos^o*)  macht  LambrosII^)  einige  interessante  Mittheilungen 

103'  Dictionnaire  franvuis-iir;ihe  j»ar  lo  P.  J.  Ji.  Helot,  S.  J.,  Beyrouth 
ilmprimeric  CathoUque)  189ü.  Premiere  partie  X,  S.  1 — 724;  Seconde  partio 
S.  715— 1609.  Supplement  25  SS.  8.  (zweispaltig;.  Ree.  von  A.  Socin:  Li- 
toariMlws  Centralblatt  1890,  No.  43. 

t04)  P.  J.  B.  B^lot,  Bietioniiaire  afabe-fran9ais,  contenant  toutes  les  ra- 
diwt  Qiit£ea  daas  la  laague  aiabe,  ieun  dirivte,  tant  dans  Tidiome  vulgaire 
qae  dani  Vidiome  tittiral,  aiaat  qua  le  dialeote  da  la  Syrie.  Nout.  Id.«  rev.  et 
eoTT.  Beyrouth  (Paris  Maisonneuve)  1S89.  X.  101"  S8.  12. 

105)  Notes  by  Major  Conder.  I.  Palestine  Feasant  Language:  Quart. 
Suteraents  1 880,  8.  133— 142. 

lOß  Conder,  The  Ma'lula  Dialect    (hiart.  Statements  ISOu,  8.  Isii. 

Iü7^  Frederiok  Jones  Bliss,  Malula  and  iU  dialect:  Quart.  Statements 
1890,  S.  74—98. 

lObj  H.  F.  HutciÜQson ,  Maiulaandits  dialect:  Quart.  Statements  1S9U, 
6.333. 

109}  Xp.  naicaSenovXoc,  *H  iv  Aa^aoxtp  dpa^^%i^  ^^pAr/^i^•A1^  %<i\  ^ip^ 
T^aOtl)«:  Somip  (Athen)  1S89,  S.  21—2$;  8.  97-59  (nieht  gesehen]. 

HD)  P.  Lambiosi  The  Arabie  Library  at  Bamaseui :  Athenftum,  1.  Febr. 
1890,8. 149  f. 

Xtwkr.a.P^.Tsr.XT.  9 
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Beosinger. 


Über  die  Bibliothek  der  Medrese  des  Melik  e^-'Zähir  Beibm  in 
Damaskua. 

Mit  der  Flora  Palästina^s  beschäftigt  sich  Metbrowitz'i^]. 
Derselbe  bespricht  eine  Auswahl  der  wichtigeren  Pflanzen  des 
Landes,  hauptsächlich  der  essbaren.  Andbrlind^^^)  macht  Mit- 

tliL'iluiigen  über  seine  Beobachtungen  betreffend  die  Baumarten, 
welche  in  Syrien  in  Exemplaren  von  beträchtlicher  .Stärke  und 
Höbe  vorkonniien.  \  ou  Kaldensi-kkceh  erfahren  wir  manebe'i 
Interessante  über  den  Ölbaum  und  die  Bereitung  des  Olivenöls. 
Gatt***)  zählt  die  Bodenerzeugnisse  auf,  die  im  Januar  reifen 
und  gegessen  werden,  »Der  l^ote  aus  Ziona  'i^)  bringt  Belege  für 
die  Fruchtbarkeit  des  Ackerlandes.  Die  Aufsätze  Ton  Posr^^^), 
WooORUFP^*^)  undnEsFossES**^]  habe  ich  nicht  gelesen.  Asckbr- 
son"^)  hat  die  Giftpflanze  Cephalaria  syriaca  untersucht  (heute 
meist  »zitcän(i  genannt  ;  ob  dieselbe  aber  mit  dem  biblischen 
v'-v v'.a  identisch  ist,  scheint  fraglich.  —  Eine  recht  verdienst- 
volle Arbeit  ist  das  l?uch  von  ANi)i:iiLi>.u  der  als  Faebmann 
die  Landwiitbbchaft  Ägyptens ,  Boden-  und  Eigenthuuisverhiilt- 
nisse,  Pflanzen,  Ackerbau  und  Viehzucht  eingehend  untersucht 
hat  und  auf  Grund  zuverlässiger  Daten  darstellt.  Nicht  selten 

III  M  Mcycrovilz,  Die  Flora  Palästinas:  Jerusalem,  Jahrbuch  u.  s,  w., 
ISSy  ^111,  S.  177— 2Ul  des  hebräischen  Theils. 

112}  Leo  Anderlind,  Mittheüungen  über  starke  Bäume  ia  Syrien:  Die 
Natur  1889,  No.  14 ;  daraus  einiges  ia  verkürttei  Fona  abgediuekt  in  ZDFV. 
1890,  Xin,  S.  220— 227. 

113)  Fh.  Baldenkperger,  Der  ÖlbauQi :  Jerusalem,  Jahrbueln  u.  s.  w.  1889 
(III),  S.  G5 — 75  des  deutsehen  Theila. 

1 1 4)  Gatt,  Was  gibts  in  Pal&stiiia  auf  dem  Markt  im  Jtaner f ;  Pas  heilige 
Land  1890,  S.  157—161. 

115]  Huudertfnltiirc  Frucht    ])cr  Bote  aus  Zion  ls»b9,  S.  38. 

116;  E.  Post,  The  Botiiuical  (ü'o^'raphy  uf  iSyria  and  Palestine:  Journ.  of 
the  Transactions  of  the  Victoria  last,  or  Philosoph.  Society  ol  üreat  Briu 
1880,  XXII,  S.  253—311.  Mit  1  Karte  ^nicht  gesehen  . 

117J  F.  S.  WoodruÜ",  ilie  Cedart»  of  Libanon:  Sunday  School  Ximei» 
16.  Nov.  1889,  S.  724  [nicht  geBeheu]. 

118)  Cftstonnet  des  Fossest  La  eulture  de  la  vigne  au  Liban:  AvUetin  de 
la  6oei£t6  de  g^ogr.  commerc  Paris  1890,  Xn,  S.  586  IL  [niolit  gesehea]. 

119)  P.  Ascherson»  Cephalaria  ayrlaca,  eia  ffir  Menichen  sobadliches  Ge* 
trei(]e>Unkraiit  Palästina'»  und  die  bibliselieB  Ct »«vi«  (Matth.  13,  25-^30): 
ZDPV.  1^811,  XII,  S.  152—156. 

120]  Die  Landwirthschaft  in  Ägypten.  Von  O.  V.  Leo  A&deriind.  Mit 
drei  Holzschnitten.  Dresden  (Lüdere)  IbbU.  IV,  97  SS.  S. 
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fummt  der  Verfasser  dabei  auch  auf  Syrien  Rücksicht.  Es  wäre 

sehr  zu  wünschen,  dass  wir  bald  eine  ähnliche  Arbeit  über  Pa- 
läst in.i  und  Syi  ien  bekunimeu  würden.  Das  Werk  von  Ascherson 
und  ScH\s  KiNFURTir war  mir  leider  nicht  zui^äMj^lich.  —  De- 
>  i  FKsi2'  hat  xon  8Huier  Reise  iu  Jemen  neben  «;eo<Tfraphischein 
Material  namentlich  für  die  Botanik  reiche  Ergebnisse  mitq^e- 
bracht  und  gibt  in  seinem  Buch  seine  Heo])achtuiigen  über  den 
Charakter  der  Flora  in  Jemen  und  eine  Liste  von  über  500  dort 
einheimischer  Pflanzen. 

Merrill  ^^'j  gibt  einige  Zusätze  und  Kxgaiizungen  zur  Tri- 
stram's  Liste  der  Y^el  in  Palästina;  vgL  hieisu  auch  die  Be- 
merkungen von  FntN*^)  über  den  Storch.  Post^^)  beschreibt 
genau  die  in  Palastina  yorkommende  Kehbockspectes.  Völlers  *^ 
erklärt  einige  arabische  Fischnamen.  LewtsohxIS'J  bespricht 
die  ThiergattungtMi ,  welche  im  Talmud  ausdrücklich  nach  ihrer 
geographischen  Heimat  in  Paliistina  benannt  sind. 

Geologische  Werke  von  Hlaäckexhorn  s.  iSachtragNo.  575 
—577. 

Glaishek  1-")  setzt  die  \'erutientlichnn*r  srincr  metereolo- 
gigchen  Beobachtungen  aus  Sarona,  umfassend  die  Jahre  18S2 — 
IbbU,  fort.  Weiter  seien  noch  genannt  die  Wetterberichte  der 

121)  P.  Aeeherson  et  O.  Scbveinfurth,  Illuetratlon  de  la  Flore  d'^gypte : 
Mhn.  de  linst.  Egypt,  II,  8. 25—261 ;  SuppUm.  8. 745—820.  TaUe  des  noms 

indigenes  S.  191-^242  und  im  Supplcm.  nicht  gesehen]. 

122^  A.  Beflers,  Voyage  au  Yemen.  Journal  d'une  excursion  botanique 
faitc  cn  ISsT.  Suivi  d*un  cataloj^ne  des  plantes  recueUlies  .  .  .  avec  leur  aoms 
arabeb  etc.  Paria,  Klineksieck,  ISM».  246  8S.      (?  pl  J  [nicht  gesehen]. 

123i  Selah  Merrill,  Birds  and  animals  new  to  Palestine:  Quart,  Statements 
1690,  S.  40—44. 

124)  E.  A.  Fhin,  Sun-Birds:  anart.  Statements  1890,  8.  104. 

125)  George  E.  Post»  The  loebuck  in  Fslestlnes  Quart.  Sutementa  1890, 
S.  171 1  Daiu  Bemerkimgen  ton  Oonder  8.  173  u.  187. 

126}  K.  Völlers,  Was  ein  Fischer  in  ^aifil  ftngt:  ZBPV.  1890,  XIII, 
8.  202. 

127  T>r.  S  T  »'wysohn,  Zur  Fauna  Palä'^ttna's:  Jerusalem,  Jahlbueh  tt.8.W. 
III.  Juhr^janp  Ibb'J,  S.  7ö— M  des  deutschen  Theils. 

12^  J  im»'s  Glaisher,  Mcterolos^ical  Observation«  at  Sarona,  near  Jaffa: 
Uuart.  Sutcmenta  1889,  S.  11—14  .für  das  Jahr  1SS2);  S.  79—82  (für  1883); 
&  117—120  (fOr  1884);  8. 192—194  (fOr  1885).  Quart  Sutemento  1690,  8. 25 
—28  (fftt  1886);  8. 112—115  (für  1887);  8. 174—178  (filr  1888);  8.  269—272 
(lDrl989).  Je  mit  einer  Tabelle. 

9» 
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»WartM  ^29)  190)  aus  Jeruaalem,  Sarona  und  Haifä  und  SANSBL'si^i) 
Beredmung  des  Sonnenauf-  und  Untexgangs. 
Anihropo.       2ur  AnthroDoloine  übersehend  haben  wir  einen  Aufsati  Ton 
CoNBBRi^-j  ZU  yenseichnen»  nach  welchem  die  Phönizier  nicht 

reine  Semiten,  sondern  mit  nkkadischen  Elementen  vermischt, 
also  den  Hethitern  blutsverwaudl  waren!  Ein  anderer  Aufs>atz 
von  CnNüKR^^^),  der  wohl  auch  hierher  gehört,  war  mii  nicht 
erreichbar.  Brinton  ^'■^^]  sucht  anf  Grnnd  der  biblischen  Tra- 
dition ('/)  die  Wiege  der  Semiten  im  Westen  an  den  Ufern  des 
atlantischen  Oceans.  MAi.iiEUY  i**)  yerzeichnet  beachtenswerthe 
Parallelen,  betreffend  Sitten,  Sagen  und  Anschauungen  bei  den 
alten  Israeliten  und  den  Indianern,  bekämpft  aber  dabei  die 
Theorie,  wonach  die  Indianer  von  den  Zehn  Stämmen  abstammen 
sollen.  Zu  letzterer  Frage  vgl.  No.  270  und  271. 
AieUoiogi«.  Gebiete  der  Archäologie  seien  zuerst  einige  um- 

fassendere Werke  genanut.  Dah  lJuch  von  ViGOUiioi  x  i^*»] 
(vgl.  ZDPV,  lb86  (X),  S.  125,  No.  24ü)  hat  eine  neue  Auflage 
erlebt;  daf?  im  letzten  Bericht  ^ZDPV.  tS90.  S.  2r,(;,  No.  S?! 
besprochene  nützliche  Handbuch  von  Bai^elon  ist  in  englischer 
und  amerikanischer  Ausgabe  erschienen  ^^^J.  Das  Werk  von 


129i  Wetterberichte  aus  Jerusalem,  Sarona  und  Caifa:  Warte  des  Tempels 
1S89,  S.  16.  4S.  80.  120,  160.  184.  216.  272.  288.  320.  360.  392. 

130)  Wetterbeiidite  aus  JeraMlmn,  Sarona  und  Caifa:  Warte  des  Tempels 
1890,  8.  8. 40.  88.  104.  152.  176.  232.  248. 288.  312.  352.  384. 

131)  Sonnenaii%8ng  und  Sonnenuntergang  in  Paliatina  anno  Dqmini  1889. 
Beieclinet  fOr  die  ge<^^pliiiche  Breite  von  Jerusalem  von  Arcldtekt  Th,  San- 
del: Warte  des  Tempels  1889,  S.  24.  32,  48. 

132)  Conder,  Phoenician  notcs :  Quart.  Statements  1S89,  S.  142—145. 

133)  C.  R.  Conder,  The  carly  races  of  Western  Asia:  Journal  of  the 
Anthropolog.  Institut  1889,  XIX,  S.  30—51  mit  1  Taf.)  [nicht  gesehen]. 

134)  M.  D.  G.  Brinton,  The  cradle  of  the  Semites.  Two  pnpers  read before 
the  Philadelphia  Oriental  club.   Philadelphia  lbb9  'nicht  gesehen]. 

135)  Garrick  Mallery,  Israelite  and  Indian.  A  piirallel  in  planes  of  culture. 
New  York  16^9.  liec. :  Internationales  Archiv  für  Ethnographie  III,  1890, 
8. 133  [niolit  geteben»  naeh  Beeena.]. 

136)  F.  Vigourotts,  La  Bible  et  lea  «Ueouvertes  modemea  an  Pdeatme,.en 
Egypte  et  en  Aaayrie.  Avec  160  cartea,  plana  et  flluattationa  d'aprea  lae  mo- 
nuBMata,  per  Tabbi  DouiUaid.  5*  4d.,  rer.  et  augm.  4  tomea.  Baris  1889. 
XVI,  500  ;  590;  565;  615  SS.  8.  [nicht  gesehen]. 

137;  E.  Babelon,  Manual  of  Oriental  antiquities.  Translated  and  enlarged 
by  aT.A.£vetts.  London  1889.  324  SS.  8.  (üluatrirt).  Beapr.:  Saturday 


Digitized  by  Google 


Berioht  aK  neue  Enofaetnungen  auf  d.  GeUeto  d.  Paläatinalit.  1889/90.  1 33 

Geikie^m)  ist  eine  ülustrirte  Ausgabe  Ton  ZDPV.  1889^  S.  97, 
No.  1 1 .  CLBRMomp-GANiiEATj's  Rede  i^fi)  enthält  nur  ganz  allge- 
meines über  Geschichte  der  Disciplin  ,  semitische  Sprachen  und 
Inschriften.  Schick  gibt  eine  Übersicht  über  die  iu  Palästina 
vorhandenen  Denkmiiler  aus  ältester  Zeit.  Das  Buch  von  Hah- 
PKR  ^^')  bietet  wiVsenschaftHch  nicht  nur  niclits  neue«,  sondern 
ist.  obwohl  sehr  hübsch  ausgestattet ,  als  wissenschaftlich  sehr 
geriDgwerthig  zu  betrachten.  Es  enthält  geographische  Üemer* 
klingen  zu  einer  biblischen  Geschichte,  wie  sie  bei  uns  höchstens 
noch  für  Kinder  geschrieben  wird;  dabei  finden  die  wildesten 
Identificadonen,  namentlich  Condbr's,  in  [des  Verfassers  Augen 
Gnade.  Man  kann  ihm  swar  Fleiss  nicht  absprechen ;  aber  natür- 
lich hat  er  &st  ausschHessUeh  englische  Werke  benutzt  und  sich 
um  andere  Ansichten  und  Anschauungen  nicht  gekümmert. 
Si^pusj  verbreitet  sich  über  Troglodytenzeit  und  Steinalt»  und 
über  allerlei  sonstige  Alterthümer.  Nach  ihm  ist  die  GeburtR- 
grotte  eine  alte  Troglodytenhühle,  das  Kahelsgrab  ein  altes  Baals- 
heiligthum U.S.W.  —  Die  archäologischüu  Werke  von  Henker'*') 
und  LovKKA  ebenso  die  Aufsätze  von  CükdbrI^^)  und  von 
Jakobs  '^^j  smd  mir  ganz  unbekannt. 

Review  25.  Mai  1889,  &  646.  Amerikaniaehe  Ausgabe:  New  York  1889; 
bespr.  Spectator  24.  Aug.  1889»  8.  248  [nieht  gesehen]. 

138)  Ciiimiiighaiii  Oeikie,  The  Holy  Land  and  the  Bible.  I.  London  1S89. 

4.  [nicht  gasdhen]. 

139)  Lea  antiquites  semitiques,  le9on  d'ouverture  faite  au  College  de 
France  pour  rinaufjmentation  de  la  chairc  (Ve pigraphie  et  antiquit6  flimii» 
tique-^  p 'T  Ch.  Clermont-Ganncau.  Paris,  Leroux.  ISMO.  t>2  SS. 

]  Ii*;  Schick,  Culturhistorisclie  Studiuu  über  das  heilige  Land:  Jerusalem^ 
Jahrbuch  u.  8.  w.  hrsg.  vou  Luucz.  III,  1889,  deutscher  Theil  S.  1—35, 

141)  The  Bible  and  modern  Discoveries  with  map  and  illustrations  by 
Henry  H.  Haiper.  Pobliahed  for  the  Comnuttee  of  the  Paleetine  Ezploiation 
Fand  by  Aleiander  '^'att.  London  1890.  XX,  538  SS.  8. 

142)  Sepp,  Befhleheme  Voneit:  Allgemeine  Zeitung  1890,  No.  356>  Bei- 
lageNo.  301. 

U3)  H.  Benkcr,  Bij  hüls  ehe  archeologie.  2.  Aufl.  Leiden ,  Donner»  1889. 
Vm,  110  8S.  S.  nicht"<resohcn\ 

144}  Jos.  Ant.  Lüvera,  Archaeologiae  biblicae  compeodium.  Mailand, 
Vallardi,  1690.  114  SS.  8.  [nicht  gesehen;, 

145j  C.  R.  Conder,  BibUcal  Archaeologj' :  Archeolog.  Rev.  III,  18b9, 

5.  216.  [nieht  gesehen], 

146)  J.  Jakobi,  Reeent  Beseareh  in  Biblieal  Archaeology:  Areheolog. 
Rev.  m,  1889,  8. 1—19  [nidit  gesehen}. 
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Von  Einzeluntcrsuchungen  nenne  ich  zunächst  die  tou 
Wald8TBIN  ^*^J ;  derselbe  hat  die  Photographie  der  berühmten 
iidonischen  Sarkophage,  die  immer  noch  dem  Pablikum  unzu- 
gänglich sind,  in  Konstantinopel  gesehen.  Er  behauptet,  auf 
einem  derselben  unzweifelhaft  das  Porträt  Alezander^s  des  Grossen 
erkannt  zu  haben,  folglich  haben  wir  hier  den  unzweifelhaft 
echten  Sarpf  Alexander' s  vor  uns  I  .    Lömer'*'')  träfet  in  t  inmi 
populär  gehaltenen  Aufsatz  wit  derholt  seine  schon  im  letzten 
Bericht  (ZDPV.  ISOO  [XIIF .  S.  257,  Xo.  iKi  besprochene  Er- 
klärung der  Dolmen  als  Wikinger-,  bezw.  Gothengräber  vor. 
CoNBER^^^)  legt  Zeichnungen  von  Dolmen  und  andern  Stein- 
moDumenten  des  Ostjordanlandes  vor,  deren  er  über  700  unter- 
sucht hat.  Der  Bote  aus  Zion^^*)  bringt  eine  Beschreibung  der 
alten  jüdischen  Uräber.  Swoboda's*^^)  Aufsatz  über  denselben 
Gegenstand  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt.  —  Condbr  ^^'^} 
handelt  weiter  über  die  alten  hebräischen  Monatsnamen  in  ihrem 
Verhältniss  zu  den  as«yri8chen  uml  phiinicischen.  GiriHK^*' 
lenkt  (Ho  AufiiRrk>uinki  it  inif  die  zahlreich  ircfundcnfn  Scbiilcu- 
gtciiie.    Er  deutet  den  *8tein  mit  sieben  Augen "  Sacli.  3.  9  als 
einen  solchen  und  bringt  Belege  für  das  Vorkommen  solcher 
Angensteine  an  andern  Gotteshäusern.  Immerhin  bleibt  frag- 
lich, ob  diese  Bezeichnung  der  Grrube  als  »Auge«  nicht  eben  schon 
eine  nachherige  Deutung  des  Vorhandenen  ist.   Fikn<^^)  be- 
spricht das  Vorkommen  von  Mosaik  und  Stickerei  im  Alten 
Testament.  Die  für  letztere  angeführten  Stellen  meinen  aber  Tiel 

147)  Ch.  ilil  •  ■  .  The  torab  of  iVlexandie:  The  Athenacvim  Juni 
18S9,  S.  736,  \  Chronique  d  ürient :  Kevue  aich^ologique  XIV,  1889, 
8.  lae  f.;  i^owie  Chronique  des  Arts  22.  Juni  ISS'l. 

\  Franz  v.  Löher,  Dolmenbauten  und  Hünengrül)cr :  Westemuum't 
illustrirte  deutsche  Monatshefte  T.XVITT  ISlM),  S.  540—503. 

1  1^>'  (\  K.  roiickr,  Exliibition  of  draw  'mgs  of  rude  stone  monuments  enst 
Ol  Juiduu:  Journal  ol'  tlic  Authropolog.  Institut  lSb9,  XIX,  Ö.  05  f.  (^nicht 
gesehen»  nach  Theol.  Lit.  Bericht]. 

150)  Das  Grab  des  Herrn :  Der  Bote  aus  Zion  1889,  S.  19—23. 

151)  H.  Swoboda,  Die  alt-palsatinennsohen  Felsengräber  und  die  Kata- 
komben :  Bömische  Quartalioluift  1890,  S.  321—330  [nicht  gesehen]. 

1 52)  C.  B.  Oondcr,  The  Hebrew  montha :  Quart.  Statements  18S9,  &  21'~24. 
I  '> n .  Guthe.  Scliolensteine  in  Fal&stina  und  im  Alten  Testament:  ZDPV. 

1890,  Xm,  S.  123—132. 

154}  £.  A.  Finn  ,  Mosaic  and  embroidery  in  the  Old  Testament:  Quart. 
StatemenU  1690, 189—93. 


Digitized  by  Google 


Bericht  flb.  neue  Encheinungen  auf  d.  Gebiete  d.  Palftstinalit.  1889  90.  f  3& 

wahxscheiiilicbeT  Buntwirkerei.  Das  Programm  von  Zellbb>^^), 
welches  die  biblischen  Stellen,  die  das  Pferd,  den  Esel  und  den 
Hund  nennen »  zusammenstellt  und  luhricirt ,  ist  eine  ileissige 
DileCtsntenaTbeit  Von  Exegese  und  überhaupt  von  Theologie, 
wohin  er  sich  manchmRl  verirrt,  versteht  der  Verfasser  nichts, 
er  kennt  nichi  t  iiunai  die  wissenschaftlichen  Commentare.  ~ 
Pollard bespricht  eiiu  ii  alt  heidnischen  Altar  aus  dem  Hau- 
rän  :  oh  auf  demselben  aber  wirklich  l?aal  und  Astarte  oder  nicht, 
wie  Murray  meint,  oinfach  Sol  und  Luna  aligehildet  ist,  mu8s 
dahingestellt  bleiben.  IIoi  cjuton  ^^")  sucht  zu  beweisen,  dassder 
hebräische  Tappüah  wenigstens  als  architektonische  Verzierung^,- 
nicht  dem  Apfel ,  sondern  der  Quitte  entspreche.  Die  Arbeiten 
▼on  »ECKBR  Knioht"*),  Davibs"'']  und  Wüku***),  meist 
ebenfitUsdem  Gebiet  der  biblischen  Archäologie  angehorig.  habe 
ich  nicht  gesehen. 

Über  neue  archäologische  Funde  in  GalilSa  liegen  von  Schu- 
iCACiiBit^*^**^)  ausführliche  Berichte  vor.   Es  sind  cum  Theil 

155t  Dns  Pferd,  der  Kscl  und  der  Hund  in  der  heiligen  Schrift.  Ein  Bei- 
trag zur  biblischen  Archäologie  von  Dr.  A.  Zeller.  Wisflenschuftliche  Beilage 
SU  dem  Programm  des  K.gl.  Oyrnnasiums  su  Plauen.  189U,  29  bS.  4. 

156)  J.  FoUurd,  On  the  Baal  tad  Athtoreth  alter  diecovered  at  Ksnaval 
in  SynA,  now  in  the  Fitiwilluun  Muaeum  at  Cambridge :  Proeeedinga  of  the 
Sootety  of  BibUcal  Archaeology  1890,  XHI,  S.  286— 297  (mit  3  Taf.)»  vgl.  daxu 
Murrny  ebendas.  S. 

157)  W.  Houghton,  The  tree  and  fruit  represented  by  the  Tapuakh  of  the 
hcbrew  acriptures:  Proceedinge  of  the  Society  of  Biblical  Archaeology  189(>t 
Xn,  S.  42—48. 

I5?<  Becker,  Die  Pfingstgewitter  im  alten  Palä«tina :  "Wissenschailliche 
Beilage  der  Leipziger  Zeitung         62  [nicht  geachen]. 

159)  A.E.  Knight,  Blble  plants  aad  ftnimals.  London,  Ntsbet,  1(»89. 
360  SS.  8.  [nicht  geeehen]. 

160)  T,W.  Davies.  fiible  Leprosy:  Old  and  New  Testament  Student 
1S90,  XI,  S.  142—152  [iriclit  gesehen]. 

161)  B,  Wllku»  Die  Heilkunde  bei  den  alten  llebr-icrn :  Studien  und  Mit- 
theilungcn  au«»  d.  Benedict.-  und  Cistcrz. -Orden  XL  S.  I  J  l  -4.J1  [nicht  ges.". 

162:  G.  Schmnaeher .  Notes  Iruin  (ialilcc    Quart.  Statement«  1S90.  S.  21  1. 

163)  G.  Schumacher.  Itccent  diricoveries  in  Galike:  Quart.  Stntesnents 
1889,  S.  68 — 78  (mit  1  Tafel  und  17  Fig.);  vgl.  dazu  eine  Bemerkung  von 
ehester:  ibid.  S.  153. 

164)  0.  Sohumaeher,  Beeent  diseoTeries,  notes,  aad  newsfrom  Oalilee: 
Quart.  Statements  1889,  &  187—192. 

165)  a  Schumacher,  Orabkammem  bei  llaiia:  ZDPV.  1890,  Xin,  S.  175 
—180  (mit  2  Abbildungen  und  1  Tafel]. 
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unbedeutendere  Kleinigkeiteir,  Erwälinimg  verdient  hier  die 
unter  dem  Klostrr  der  Josephsschnestern  zu  Nazareth  entdeckte 
grosse  Hölilo  mit  Cisteme,  die  Gräber  bei  Schefä  'Amt  mit  merk- 
würdig  reicher  Ornamentik  (vgl.  himu  auch  Ko.  175)>  und  die 
gxosaen  Grabkammem  hart  bei  den  Ruinen  des  alten  Haifa,  die 
nach  ScHUMACHSB  auft  frühchristlicher  Zeit  stammen  und  den 
Theil  einer  grossen  Nekropole  gebildet  haben.  Derselbe  hat  die 
schon  l&nger  bekannten,  in  Stein  gehauenen  Figuren  bei  Käna 
photographirt  und  genau  beschrieben  .  Conder  hält  die- 
selben für  einheimische  Arbeit  frühestens  aus  der  Romerzeit. 
Ähiilielie  Figuren  mit  Inschrift  finden  sich  auch  in  einer  ueuer- 
din^cs  entdeckten  iiuhle  bei  Saris,  ^vorüber  Hanauer ^öt>j  i69y  jjg« 
richtet.  Cuai'LIN  liat  in  8am<irici  einen  alten  hebräischen 
Gewicbtstein  mit  einer  Inschrift  erstanden  und  knüpft  an  seine 
lieschreibong  einip^e  Bemerkungen  über  die  alten  Gewichte  (vgl. 
hierzu  eine  Mittheilung  von  Satcb*^').  Derselbe '^^}  bes  h reibt 
eine  Steinmaske  aus  er-Räni,  die,  wenn  atich  nicht  gerade  ka-> 
naanitischen  Ursprungs,  doch  interessant  ist.  Schick^'')  hat  bei 
Bet  Safafa  einen  Stein  gefunden,  den  er  für  ein  Stück  eines  ka- 
naanitischen  Altars  hält;  vgl.dasu  die  Bemerkungen  von  FmK  "*), 
Van  Kastekrn  t^^)  beschreibt  die  neuentdeckten  Grabkammem 
in  ed-Duweimi,  Schefa-^Amr  (vgl.  No.  162)  und  bei  Kudus 
(Kedes-Naphtali).  welche  beweisen,  dass  nicht  blos  bei  den  Phö- 
niziern Gräber  mit  Schachten  sieh  finden.    Auf  phönizischem 

166)  0.  Schumacher,  Sculptured  figures  near  Uni:  QuarL  Statements 
161»0,  &  259—64  (Ulustr.). 

167)  C.  B.  Conder,  The  flguze«  near  Känft :  Quart  Statements  1890,  S.  264. 

l'^  J.     Hanauer,  Curiougcavc  at  Saris:  Quart  Statements  1889,  S.  1841 

169)  J.  E.  Hanauer,  Gare of  Saris:  Quart.  Statements  1^90,  8.  71  f. 

ITo  Thomas  Chaplin,  An  nncicnt  Uebrew  weigbt  £rom  Samaria:  Quart. 
Statements  1S90,  S.  2G7  f.  illustr  ; 

171  A.  H.  Sayce,  Hcbrew  inscriptions  of  the  pre-exihc  epoch:  The  Aca- 
Uerny  2.  Aug.  1890,  S.  94. 

172}  Thomas  Chaplin,  A  stone  mask  from  £r-R&m;  Quart  Statement« 
1890»  S.  268  f.  (Ulustr.}. 

173}  C.  Schick,  A  aupposed  Druidical  stone:  Quart  Statements  1890, 
S.  22  f. 

174]  E.  A.  Finn,  The  Stone  mounds  on  the  rephaim  plains:  Quart  Sta- 
tements lS!m,  S.  195. 

175;  ivatiteren,  Neuentdeckte  Orabkammeni;  ZDPY.  lbb9,XiI,  S.  24— 
32.  Vgl.  Nacktrag  ibid.  S.  130. 
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Gebiet  sind  nach  Gbbenwbll*8^'<^]  Bericht  alte  Äxte  zum  Vor- 
echein  gekommen;  aueh  wird  ans  Saida  der  Fand  eines  grossen 
xomiachen  Ghrabes,  enthaltend  zwei  Sarkophage  mit  griechischer 
Inschrift,  weibliche  Portrats  in  Mosaik  n.  a.,  berichtet  ^'^).  Wei* 

tere  archäologische  Funde  s.  unter  No.  438 — 460. 

Auch  eine  Keilie  von  luschriftenfunden  ist  zu  verzeichnen. 
Nei  UAUEK  '"V  hespricVit  eine  kleine  hehräische  Insclirift  aus  Sa- 
maria.  Inti k  s-ant  ist  der  von  Cagnat^"^)  bcbpiochene  Fund 
eines  römischen  Meilensteins  bei  Bet  Xettif,  30  km  sli(l\v(':>t lieh 
von  Jerusalem,  aus  der  Zeit  des  Mark  Aurel  und  Lucius  \  erus, 
ein  Beweis,  dass  hier  eine  römische  Hauptstrasse  (von  Jerusalem 
ühPT  Gaza  nach  Ägypten)  lief;  zusammen  mit  anderen  solchen 
Meilensteinen  auch  ein  Beweis  dafür,  dass  die  genannten  Kaiser 
eine  Beoiganisation  der  Verkehrswege  der  Ftovinz  Palästina 
dorchfuhrten.  HiLNAtJBRi*<>)  hat  in  der  Mauer  Ton  Bämet  el- 
Chalil  eine  griechische  Inschrift  geftinden.  Eine  neuentdeckte 
lateinische  Inschrift  aus  Mijamäs,  6  km  östlich  von  Caesarea,  er- 
klärt Zaiigsnmsister  ;  sie  ist  wichtig  aU  erste  Insclirift,  die 
den  Namen  dieser  Kolonie  enthält.  In  Jerusalem  wurden  an 
einem  Felsengrab  neben  der  Stephuuiskircbe .  nördlich  von  der 
Damaskvisstrasse,  iu  den  (ir  iliern  neben  der  Jeremiasg^rotte,  so- 
wie beim  jiogenannten  Je^aja  ~  ( riab  in  Siloah  fvorl.  No.  457  ff.) 
griechische  Inschriften  getunden,  worüber  verschiedene  Be- 
richte und  Entzüt'erungs versuche  vorliegen  iJ^'-i-'ssj,  —  db  Villb- 

176)  Greeawell,  Note  on  tiieient  axe-heads  foand  at  Beyrout  and  Sidon: 
Quart.  StatemenU  1890.  8. 45. 

177)  Chronique  d'Orient ;  Revue  arch^ologique  1889,  XfV,  S.  136. 

178)  A.!SLubauer,AnearlyHebrewiii8cription:  Athenäum  2.  Aug.  1890,8.164. 
179  K.  Cagnat,  Un  miUiaire  inidit  de  Jad^:  Bevue  des  Etudes  Juives 

1869,  XVm,  S.  5)5—100. 

ISO;  JT.  £.  Hanauer,  luscription  at  Beil  el  Khulil ;  Quart.  StatemenU  lSb9, 
S.  185  f. 

161]  K.  Zangemeister,  Inschrift  der  Vespasianischen  Colonie  Caesarea  in 
Pateitiaa:  ZDFV;  1890,  XIII,  S.  25-30. 

182}  H.  Outhe,  Oriech.  InBohr.  in  Jerusalem:  ZDFV.  1890,  XIH,  8.233  f. 

183)  C.  Sehicli,  The  Oreek  Inacriptions  on  Tombs  north  of  Damascos  Gate. 
Mit  Bemerkiugen  von  A.  S.  Murray:  Quart  Statements  1890,  8.  69  f.  Dasu 
Bemerkungen  von  Conder  ibid.  S.  1S7. 

1S4)  John  Sarum ,  Insciiption  from  the  ohurch  of  St.  Stephan:  Quart. 
Statementg  1890,  8.  306  f. 

185  J.  Kendel  Harris,  A  new  (greek,  iuscriptiou  liuui  Siloam:  Sunday 
School  Tinges  (Philadelphia)  12.  Okt.  1889,  8.  643  [nicht  gesehen]. 
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FOSS£  ^^^)  tlieilt  der  Akademie  drei  neue  Inschriften  aus  Syrien  mit, 
darunter  eine  griechische  Inschrift  auf  Mosaik  aus  Der  Semän. 

Die  in  den  ßerichtajahren  erschienenen  Lieferungen  des 
Corpus  inscriptionum  Semiticarami^^)  betreffen  Syrien  last  gar 
nicht.  Wir  erhalten  in  Theil  II  die  ältesten  aramäischen  In- 
schrifiten  aus  Assyrien  r(!sp.  Syrien  und  die  in  Ägypten  gefun- 
denen altaramäisehen  Denkmäler. 

"Was  dir  aramäisdie  Schrift  betrifft,  so  ist  es  am  Platze,  hier 
auf  die  aiidcrtlialh  Mftfr  lange  iicuo  Srlirifttnfel  von  EuTiNG  *^'*) 
auliucrksam  zu  machen,  da  in  dersell»eu  auch  die  paimyrenische 
und  nabatäische  Schrift  ausführlich  in  ihren  verschiedenen  datir- 
baren  Formen  dargestellt  sind.  Conder  beschäftigt  sich  di- 
lettantirend  mit  der  Entstehung  und  Verwandtschaft  der  Alpha* 
bete. — Ein  Artikel  Ton  Osgood  ^^^)  bezieht  sich  auf  die  bekannte 
Teni[)L  Istele  aus  Jerusalem  mit  dem  Eintrittsverbot  für  die  Juden. 
Lewis  ^*^)  veröffentlicht  Abbildung  nebst  Entriffercmg  und  Über- 
setzunf^  eines  Inschriftenfragments  von  Sarijon ,  das  im  Kloster 
der  Zio!mcrhwe?Jtern  8eiii<  rz(  it  tj-efunilen  Atiidcii  war.  HiBCH^'**-) 
vcisufht  eine  wrni;;wahr.s(  Ii»  iulichc  ('oiijcftiir  zur  Siloahinschrift. 
Diese  Inschrift  ist  von  einem  specnlativen  Griechen  ausgehaiien 
worden;  aber  der  Verkauf  gelang  nicht,  da  die  türkische  Rejarie- 
rung  davon  Wind  bekam  und  die  Inschrift  mit  Heschlag  belegte. 
Gleichzeitig  brachte  derselbe  Grieche  eine  recht  plump  ge&lschte 

180)  Comptes  rendus  de  rAcadimie  des  Insciiptions  1S90,  XVIII,  S.  177 
—179. 

IST)  Corpus  Inscriptionum  Semlticarum  ab  Academia  lascriptionum  et 
Litteraruin  humaniorum  condi'tum  atque  digestum.  Pars  II.  luscriptiones  Ära- 
maicas  c  ntinen'?   T.I,  Fase L  Vll,  173 SS.  4.  (Atlas  in  foL  de  19  pl.)  Paris, 

Kliucksieck,  1^^'». 

Ih^]  Eiitrnir.  Tabula ScripturaeAramaicae  in  Syriscb-nestor!ani<!C'li(.-  Gr  ilv- 
iüßchriften  aus  Semirjetschie ,  herausgejreben  und  erklärt  vou  1).  Chwolsüii : 
Memoires  de  l'Academie  Imperiale  des  Sciences  de  St.  Petersbourg,  Vll^serie, 
Tome  XXXVII,  No.  8.  St.  P^tersbouxg  1890,  II,  168  SS.  4. 

189}  CR.  Conder,  The  Alphabet:  Quart.  Statements  1889,  8. 17—20  (mit 
1  TftfelJ. 

190}  Howard  Osgood,  An  laseription  fiom  the  Temple  ^meh  ZBPV.  18$4, 

S.  119,  :  Indcpendant  5.  Dez.  18S0,  S.  1U09  nicht  -eichen]. 

191;  T.  Harter  Lewis,  An  Assyiian  Tablet  from  Jerusalem:  Quart.  6ta* 
tements  lS9ü,  S.  205  f. 

192)  W.  F.  Birch,  The  Siloam  Xnscription:  Quart.  Statements  1890, 
S.  20S— 21ü. 
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LMehrifi,  angeblich  eben&Us  aus  dem  Siloahkanal  stammend, 
mm  Verkauf,  worüber  Güthe^'^)  ^^*]  berichtet;  vgl.  auch  einen 
Artikel  von  Harris ^'■"^j.  Eine  angeblich  vom  Grabe  Abrahams 
in  Hebron  stammende  griechische  Inschrift  ist  in  Faksimile  mit 
Entzifferung  von  Mord  i  mann  i"'^;  veröffentlicht  wor(kn.  Hui  f- 
MANN^''*")  gibt  eine  eingehende  Erklunmi?  verscliiütleiu  r  phöni- 
ci»cher  Inschriften,  die  zugleich  werthvoUe  Beiträge  zur  phöni- 
dichen  Heligionsgeschichte  enthält;  2um  Eschmunanazarsarg 
mgleicbe  auch  Cokdeb^^^).  Gotthbil's^^'^)  Artikel  über  die 
Inschrift  des  Tabnit  ist  mir  unbekannt.  Eine  phönieische  In- 
schrift aus  Sidon,  im  Louyre  befindlich,  hat  Rbkan  ^]  entziffert 
imd  übefsetast.  Gukzboubg^^)  bietet  Entzifferungsversuche  lu 
Terschiedenen  kleinen,  bisher  unlesbaren  hebräischen  Inschriften. 
Die  ifriechisebe  Inschrift  aus  Sidon  vom  .lahre  17  v.  Chr.'l,  welche 
Ci.ERMON  r-GANNJwVU^2j  veröttentliclit  und  besprochen  liat.  ist 
deshalb  interessant,  weil  dieselbe  zwar  irriechiscli  gesclmeben, 
aber  durch  und  durch  phönicisch  gedacht  ist ;  sie  ist  gewidmet 
6t(p  a^ttp  »dem  heiligen  Gott<r.  Mit  dem  Mesastein  liaben  sich 
mehrere  Auftatxe  beschäftigt.  Condbb      vertheidigt  die  £cht^ 

193  II.  Ciuthe,  Die  eohte  und  die  gef&Uchte  iSiloahinBohritt :  ZDPV. 

im,  xm,  b.  2o:i  f. 

194}  H.  Guthe,  Das  Schickaal  der  Siloahinschrift :  ZDPV.  IbliO.  XIII, 
S.  286— 28*^. 

195)  J.K. Harris.  Tlic  Inscription  of  Siloam;  Sunday  School  Times  6. Dea. 
im,  8.  771  [nicht  gesehen]. 

196J  Q.  H.  Moidtmaim,  Griediisehe  Inschrift,  angeblich  aus  Hebron: 
ZDPV.  1889,  Xn,  S.  132  f. 

197)  G.  Hoftnami,  Über  einige  phOnicisehe  Inschriften :  Abhandlungen  d. 
X.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  lu  Göttingen.  Histor.-philolog.  KJasse. 
XXXVI,  1.  1889/90.  Auch  separatim. 

198,  C.  R.  C^onderj,  The  date  of  Eshmunaiar's  eoffin :  Quart,  btatementa 
J&90,  S.  38  f. 

199>  R.  GüUheü,  The  Inacriptioü  of  Tabnit;  Hebraica  Ibbö,  V,  5.  197 

,Dicht  gesehen  j. 

200)  E.  Keuan:  Oomptes  rendus  de  lAcadrmie  des  Inscriptions  1S9U, 
XVm,  S.  122f. 

SSI)  Gunsbourg,  Ktudes  cpigraphiques:  Revue  des  l^udes  Juivea  1889. 
XYin,  8.  212--'218. 

202)  Cleimont-Ganneau,  Inscription  grecque  de  Sidon :  Comptes  rendna 
de  l'Aeadimie  des  losoriptioni  1890,  XVUI,  S.  460^463. 

203;  C.  IL  Conder,  TheMoabite  etone:  Quart.  Statementa  1890.  S.  307  f. 
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heit  der  Inschrift  und  versucht 2o<)  auch,  die  bisherige  über- 
eetzung  zu  Terbessem.  St.  Clair^<>^)  behandelt  die  Frage  nach 
der  Form  und  Grtee  des  unprunglichen  Steins.  Der  Anfaati 
Ton  Davib^  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt.  Van  Ka-* 
STEBBN^^')  gibt  EntsiffeiungeYereuche  einer  hebrüischen  Felsen- 
Inschrift  aus  Galiläa.  Unbedeutend  sind  Go2a>BB*sM^)  Bemer^ 
kungen  za  einer  Inschrift  aus  Der'at.  —  Hilfrsoht^^^)  er- 
zählt  seinen  Ausflug  ins  Wädi  Hrissa  und  beschreibt  die  dortigen 
Inschriften  Xobukadnezar 's  genau.  Simonskn  und  Euti>g'^i*) 
verdanken  wir  den  Katalog  einer  interessanten  Sammlung  von 
palmyrenischen  Alttirthümern.  Die  Arbeiten  von  Ledrain 
und  H AHFM \>s  -i die  sich  auf  palmyreniiäche  Inschriften  be- 
ziehen, waren  mir  nicht  erreichbar.  —  Bf.neditk  ^'^j  ist  nach  dem 
Sinai  geschickt  worden ,  um  die  nabatäischen  Inschriften  für  das 
Corpus  inscriptionum  scmiticarum  aufzunehmen  und  erstattet 
hierüber  Bericht.  Über  Inschriften  aus  Arabien  vergl.  No.  573. 
Mit  den  hethitischen  Inschriften  hat  sich  in  letster  Zeit  be- 

204)  C.  K.  Conder,  A  paaaage  on  the  Moabite  stone:  Quart.  Statements 

i69o,  8.  m 

205)  George  8t  Clair,  The  form  of  the  Moabite  etone,  and  the  eztent  of 

the  missIiiK  p  irf'^    Quart.  Statements  1889,  ß.  150—152. 

2m0i  John  D.  Davis,  The  Moabite  stone  and  the  Hebrew  records:  Pro- 
ceedings  of  the  American  Oriental  Society  1890,  S.  LXVI  f.  [nicht  gesehen]. 

207;  J.  P.  Vau  Kaaterea,  ilinc  Feiseninschnft  aus  Ualil&a:  ZDPY.  1890. 
XIII.  S.  148  f. 

20S;  C.  11.  Conder,  The  inseriptiona  of  Edrei :  Quart.  Statement«  1990, 
8.  1S8  f. 

209)  H.  Hilpreeht,  Die  Insehriften  Nebuksdnesar's  Im  WsdiBrisea:  Zett- 
lehrift  für  kiroUiehe  Wiiwnechaft  und  kirchUebes  Leben  1S69,  S.  491^98. 

210'  H.Hilpreoht,  Theinseriptions  of  Xebuchadnczzar  in  iiieWady  Brisea: 
Sunday  School  Times  (Philadelphia)  31.  Aug.  18S9,  S.  547  [nicht  gesehen]. 

211}  Sculptnrcs  et  inscription^  de  Palmyre  ä  la  glyptoth^quc  de  Ny  Carls- 
berg, dccrites  et  cxpliqui  ls  par  D.  tJiiuuusen.  Avec  8  planches  lincogr.  des- 
sines  par  J.  Euting.  Co]ienlia^en  ,  Und  ,  lb89.  03  SS.  8,  Auch  in  d&nUcher 
Ausgabe.  Vgl,  The  Academy  31.  Aug.  1*560,  S.  140. 

212)  E.  Ledrtin«  Ineoziptitmfl  pelmyr^niennes  inMitet.  Berne  d'Aseyrio- 
logie  1689.  II,  8.  68—72  [niekt  geaekenj. 

213)  Q.Hegemani,  Notes  bot  troiebaetee  funindree  eveo  ineeripüons  pro- 
vcnant  de  Palmyre :  Annalet  de  la  80oi£l£  d'arek^ologie  1890,  IV,  .8.  197 — 
2t»4  nicht  gesehenl. 

2\  V  M.  G  Benedite,  Knpport  sur  une  mission  dans  \n  P^nineule  Sinaü'- 
ti^ue:  Journal  asiatique  1680,  Ii,  S.  364—373,  Vgl.  ibid.  S.  508. 
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sonders  aaoh  M&fAMT^i^^^'^)  in  Baiie  beacbäfitigt  und  hat  der 
Academie  dee  Insoxiptions  verschiedene  aeiner  Lesungen  mit- 
getheilt,  worauf  naher  einzugehen  wir  bis  auf  weiteres  vemchten. 
Derselbe  berichtet  auch  über  neu  aufgefundene  hethitische  In- 
•chriftcn"»)  219} .  Conder  22»)  setzt  natürlich  in  den  Statement»— 
nicht  gerade  zum  Vortheil  für  diese  Zeitschrift  —  seine  Triiu- 
mereien  über  den  »mongolischen«  Charakter  der  hethitischeu 
Sprache  fort.  Dagegen  gibt  H  vlkvy221)  Beispiele  von  liethitischeu 
Eigennamen,  welche  dem  semitischen  Sprachgebiet  anj^ehciren. 
Puchstein  2221  die  zerstreuten  hethitischen  Denkmäler  nicht 
als  Werk  der  räthselhaften  Hethiter  des  zweiten  vorchristUchen 
Jahrtausends,  sondern  als  Kunst  der  hochentwickelten  kleinasia^ 
tischen  und  kommagenischen  Bevölkerung  zwischen  1000 — 600 
betrschten.  Ebenso  seien  die  hethitischen  Hieroglyphen  alle 
spater  als  das  9.  Jahrhundert.  BIabmibr^^)  bringt  dadurch  Ab- 
wechslung, dass  er  dieHauptstadt der  Hethiter,  Qedesch  der  ägyp- 
tischen Inschriften  =  Kadytis  des  Herodoti  nicht  in  Nordsyrien 
hei  Hörn? »  sondern  am  Fusse  des  Karmel  sucht.  Das  biblische 

215}  M6nsDt,  Meaiolie  sur  les  insoriptioiit  de  Hcunath:  Comptes  lendiu 
de  l'Aead.  des  Inieriptions  1989,  XVII,  S.  163,  169  f. 

216)  J.  Menant,  Siir  un  passage  des  inscriptlons  de  Hamath :  Comptes 
rendosdeTAcad.  des  Inscriptions  18im,  XVIII  8.336—339.  Cf .  ibid.  S.  1  SO  f. 
und  Revue  arcb6(.loKlque  1S90,  XVI,  S.  279  u.  427  f. 

217!  J.  M6nant,  Ktudus  Heteennes.  Paris  l^Viu.  1.  Kxtrait  du  .Kecueil 
du  travaux  relatifs  ä  la  phüologie  et  ä  Taroheologie  6g}-ptieunc8  et  aaayrieunes« 
XIII,  S.  26—47. 

218)  J.  Menant,  Une  nouvelle  inscription  H6teenne.  Comptes  rendus  de 
rAmd.  des  Inscriptions  1890,  XVni ,  S.  239—245;  vgl  ibid.  1889,  XVn. 
8.  101. 

219)  D^eottverte  de  nouTsUes  inscriptions  H^teennes.  Communicatton  de 
M.  J.  Mtosiit:  Comptes  rendus  de  VAcad«  des  Insoiiptions  1890,  XYIII, 
S,  402  f. 

220)  Notes  by  Major  Conder:  Quart.  Statements  18S9,  S.  25—32^  82—89; 
145^149. 

221}  Communications  de  M.  Halevy:  Journal  asiatique.  VIII.  Ser., 
i;*.  liand  (1889J,  S.  501—505. 

222)  Otto  Paebstsiot  PssadoheÖiitiBehe  Kunst.  Ein  Vortrag.  Berlin  1891. 
S2  86w  8.  YgL  Bevue  axeh6ologique,  Ghronique  d'Orient  1890,  II,  S.  265. 

223)  Osston  Msmdsr,  Communication  sur  la  Situation  du  pays  biblique 
d'Aram  NaluHnSait  Comptes  tsndus  ds  TAead.  des  Insoriptiont  1890,  XVIII, 
8.  9. 
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Aram  Nahaiaim  kommt  dann  bei  ihm  unmittelbar  nördlich  von 
Kanaan  zu  liegen.  Die  sonstige  Literatur  über  die  Hethiter  kann 
hier  unerwähnt  bleiben.  (Vgl.  noch  No.  23S.) 

Eine  grosse  Rolle  spielt  in  den  Berichtsjahren  die  Lite»tiir 

über  die  Thon  tafeln  von  Teil  el-Amarna.  Über  den  Fund  der- 
selben im  Winter  1SS7  SS),  die  eine  Correspondonz  biil)ylunischer, 
kanaanitischer  und  anderer  vorderastiatischer  Kunij^e  mit  Ame- 
nophis  Iii.  und  Amenophis  IV.  von  Ägypten  enthalten,  ist  schon 
berichtet  worden  (ZDPV.  18S9  [XII l,  S.  102).  WixcKLER^ai) 
sählt  260  Täfelchen.  Kine  vollständige  Aufasählung  der  hierher 
gehörigen  Literatur  würde  den  Rahmen  dieses  Berichts  über-» 
schreiten.  Vgl,  hierüber  Müller's  Oriental.  BtbHogr.  Bd.  IH 
u.  IV  unter  V,  2.  Unter  den  deutschen  Gelehrten  hat  sich  luk- 
mentlich  Winckler^^)  '^^^)  damit  beschäftigt;  er  hat  die  im 
Berliner  Museum  bcfindlii  lu  n  Tafeln  veröffentlicht.  Während 
Satct:'""^ mit  drr  Identitikation  entzifferter  Namen  und  deu 
Foliiei  uii«xf'n  daraub .  wie  mir  ^cheiüt  .  etw  as  kiilin  voixeht,  be- 
hundclt  II  Al  i  \  y  22";  '^m)  die  Sache  sehr  nüchtern  und  geisselt  die 
•Sucht,  überall  biblische  Namen  finden  zu  wollen.  Zimmekn,  der 
ebenfalls  eine  Beihe  dieser  Briefe  in  Transcription  und  Über- 

221;  Hujr*»  Winckli  r.  Verzeichne«?  der  aus  dem  Fnnde  von  Teil  el-Amarna 
herrührenden  Thontaieln  imit  N.tchtrng  von  Ad.  ErmaD] :  Zeitschrift  für 
ägypiisthe  Sprache  1S*n9,  XXVIl,  S.  42  -04. 

225  Hugo  Winckler,  Der  Thontafelfund  von  Toll  el-Amamar  Berliner 
philolog.  Wochenschrift  1SS9,  Spalte  578— 5S0;  609—612. 

220  MitUieüungen  au»  den  orientalischen  Sammlungen  d.  kuuigl.  Museen 
Lu  Berlin,  lieft  I  u.  II.  Der  Thontafeliund  von  el-Aumrnu.  Herausgegebeu 
von  Hugo  Winckler;  nach  den  Ori^nalen  autographirt  von  L.  AbeL  Berlin. 
Spemann,  1889. 1890.  33,  166  Taf.  Folio. 

22?)  A.  H.  Sayoe«  Lea  tablettes  cun^iformes  de  Teil  el-Amama  (Trad.  par 
S.  Reinaeh):  Revue  Arob^ologique  1889,  II,  8.342^62.  Übenetning  toh 
Jovnud  of  the  Transsotions  of  the  Victoria  Inatitut  1889,  XXIV,  S.  12—27.' 

228}  A.  H.Sayce,  The  cuneifonn  tablets  of  Teil  el-Amamai  nowpreaerred 

in  the  Boulnq  Museum :  Proceedings  of  the  Society  of  Biblioal  Archseology 
1S89,  XI,  S.  326^413  [nieht  gesehen]. 

229  J.  Halevy,  La  correspondaace  d'Amenophia  IV.  et  U  bible:  Berne 
des  Etudea  Juives  18^90,  XX,  S.  198—219;  XXI,  S.  43—72. 

230  La  correspondance  d'Amenophia  III.  et  d'Amteophia  IV.«  txanieiite 

et  traduite  par  M.  J.  Halevv;  Journal  Asiatique  (VIII.  84rie)  1890,  XVI, 
S.  298—354;  S.  402—462 ;  XVU»  S.  87—133;  S.  202—273. 
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eetsung  heiausgegeben  bietet  in  unserer  Zeitschrift eine 
auch  für  Nichtassyriologen  veiBtandliche  und  mtereiBante  Zu- 
sammenstellung der  bisher  gewonnenen  Hauptergebnisse  in  histo- 
rischer Beziehung.  fSoviel  steht  jedenfalU  fest,  dass  für  die 
KenTitin>^s  der  iiltesteii  Zustände  auf  df  in  tludtii  Pulüstinas  dieser 
Fuud.  von  ausserordentlicher  ^^  i(  liti^keit  ist.  Schon  dass  das 
Assyrische  die  officielle  diplomatisciie  Sprache  gewet^en  zu  sein 
scheint,  ist  interessant.  Die  zahlreichen  Städteuamen  hieten  viel 
Material  für  die  alte  Geographie.  Manche  der  bisher  behaupteten 
Identifikationen  haben  mich  freilich  an  das  Wort  erinnert ,  das 
der  rerstorbene  Gutsckmid  oft  zu  citiren  pflegte:  Chaldaeoe  ne 
oonsulito  1  ErwShnt  sei  noch ,  dass  sich  unter  den  Tafeln  auch 
ein  Brief  in  hethitischer  Sprache  befindet  . 

Aus  dem  Gebiet  der  Numismatik  ist  der  Miinzkatalug  derNumismaik. 
Bibliothdque  Nationale  23»)  in  Paris  zu  erwähnen.  Über  die  Mün- 
zen der  sidonischen  Könif^e  liandelt  I^abkt.on -  '^).  Auf  den  Streit 
zwischen  Graetz'^*^*')  und  Keinach-^^')  über  die  Münzen,  welche 
exsterer  dem  Simeon -Julianus,  letzterer  dem  har  Kochba  zu- 
sclireibt,  können  vir  hier  nicht  eingehen.  Fürst  ^3^)  stellt  sich 
auf  die  Seite  von  Gbaetz. 

Zur  Kunstffeechichte  übergehend,  nenne  ich  zunächst  die  ^^J^i\ 
englische  Übersetzung  des  bekannten  grossen  Werks  von  Pbrrot 


231;  H.  Zimmern,  Briefe  aus  dem  Funde  in  El-Amarna  in  Transcription 
u.  Cbersetzun-    Zeitschrift  für  Assyriologic  ISOO,  V,  S.  137— 16ö, 

232;  H.  Zimmern,  Palästina  um  das  Jiüur  1400  v.Chr.  nach  neuen  Quellen: 
ZDPV.  1890.  Xin,  S.  133-147. 

23  i  C.  K.  Condei,  A  Hittite  prince's  letter;  Quart.  Statement«  IbUO, 
S.  115—121. 

234)  Cataloguü  des  monnaies  grccque  de  la  Bibliothcquo  natiunult*.  l^cs 
Kois  de  SjTie,  d'iVrm6nie  et  de  Comma^jr^ne :  CCXXii.  2Gb  pp.  avcc  fig.  et  32 
planches  S,  Pari»,  Rolle  et  Fuardent  1890. 

235)  Babelon,  Commuuicatiou  sur  Ics  munuaies  des  rois  de  Sidon  8ous  la 
domlnation  des  Perses  Ach6menides;  Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  In- 
«eriptieat  im,  XVm,  S.  434  f. 

236)  H.  Cbiti*  Des  pr^tenducs  monnaies  de  bimten  et  de  Bar-Kosiba:  > 
Bme  des  l&tudes  Juivea  1889,  XVIII,  8.  301—304. 

237}  R^ponse  de  M.  Reinaeh:  Reyue  des  Stades  Juives  1889,  XVIII, 
S.  304—306. 

238)  FOfst«  Sur  les  monnaies  de  Simon:  Revue  des  Stades  Juives  1889» 
XVni,  8.  30O. 
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und  Cmifiez^^^).  Im  Unterschied  von  der  Anlage  dieses  Werks 
behandelt  Maspbro^^^)  namentlich  auch  das  Kunstgewerbe,  und 
bietet  eine  vortreffliche  kurzgehaltene  Übersicht  über  alle  Kunst- 
leistongen  der  alten  Ägypter.  Talfourb's^^^)  Handbuch  kenne 

ich  nicht.  —  Die  genannten  beiden  bedeutenden  Kunstkenner 
Pkreüt  und  Chipiez  haben  uns  ein  Prachtwerk vorgelegt,  in 
welchem  sie  die  Reconstruction  ;ikeii  j  alischen  Tempels  ver- 
suchen. So  schön  ausgestattet  das  Werk  auch  ist  und  so  sehr  es 
augenscheinlich  auf  den  weitgehendsten  Studien  beruht,  so  bleibt 
die  Darstellung  natürlich  in  vielen  Punkten  doch  immer  nur  je 
eine  Möglichkeit  unter  vielen.  Von  SAUGNAO-FiNSLON^*)  er- 
fahren wir,  dass  der  Tempel  nach  dem  Plan  des  himmlischen 
Jerusalem  gebaut  wurde,  der  vor  der  Schöpfung  entworfen  ist. 
Zur  Charakteristik  von  Grimh's  Rektoratsrede^^^)  nur  ein  Bei- 
spiel :  Dass  phönicische  Hauleute  den  Palast  Davids  hauen  müs- 
sen, fasst  er  als  eine  Huldigung  auf,  womit  in  den  stelzen  Phö- 
nicierfurstt  n  die  lleidenwelt  dem  Konii^  des  Uttenbarungsvoiks 
zum  ersteuniul  entgegenkommt.  Fhikdlander's^^!»)  Aufsatz  ist 
mir  unbekannt  —  Die  christliche  Architektur  hat  eine  zusammen- 

239}  History  of  aucictit  Art  in  Sardiiiia,  Judaca,  Syria  and  Asia  Miuor. 
Fmn  the  Fieneh  of  Georges  Porot  and  Charles  Chipiez.  Translated  sud 
Edited  by  T.  Gonino.  2  vols.  Londan  1890.  Ree.:  Saturday  Rev.  14.  Juni 
1690»  B.  743  f.;  von  Fl.  Petrie:  Aeademy  31.  Mai  1890,  8.  378.  von  G.  Penot 
ibid.  H.  Juni  1890,  S.  414  f.  [in  der  CbeiseUung  nicht  gesehen]. 

240)  Ägyptische  Kunetgeeehiehte  von  O.  Mstpezo.  Beutaohe  Auagmbe 
Toa  Georg  Steindoiff.  Mit  316  Abbildungen  im  Text.  Leipsig  (Engelmaon) 

1889,  335  88.  8. 

241)  Ely  Talfouzd,  Manual  of  aroliaelogy,  containing  an  tntrodnction  to 
Bgyptian  and  Oriental  att,  Greek»  Etnisean  and  Roman  art.  London,  Grerel, 

1890.  8.  (mit  Uluitrationen)  [nicht  geeehen]. 

242)  Le  temple  de  Jerusalem  et.la  maiaon  du  Boia-Liban.  Rwtittt4a  d'aprta 

£z6chiel  et  le  livre  des  llois  par  Charles  Chipies  et  Georgea  Penot.  Paris, 
Haehette,  1889.  86  SS.  und  12  Tai.  giosa  Folio. 

243)  F.  de  Salignac  F^nelon,  L'architectore  du  temple  de  Salomon  et  le 
«  Cantique  des  cantl([uc8.  Refutation  de  M.  Kenan.  VarU,  Roger  Sc  CsemO' 

vitz,  1889.  75  88.  8.  [nicht  gesehen,  nach  Theol  Lit.-Berioht]. 

244)  Joseph  Grimm,  Das  alte  Inracl  u.  die  bildenden  Kflnste  (Rektorate- 
zede).  Warzburg,  Starts,  1889.  27  äS.  4. 

245)  M.Friedlfinder,  Jewish  Lulab  and  Portal Coins:  Jewiah Quart  Reriew 
1,  1889,  8.  282-284  [nieht  gesehen]. 
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hmenäe  DantaUimg  von  Holtzingbr^*)  gefunden.  In  wei- 
testem Uu&ng  weiden  darin  die  aHchiistKehen  Banteu  in  P»- 
lisdna,  tot  allem  aber  die  Entwicklung  der  Baukunst  im  Haurän 
und  Nofdsyrien  nadi  db  Vo(«ü#8  »La  Syrie  Centrale*  berück- 
sichtigt. —  Mauss^*')  im  Aiischluss  an  seinen  fiuhereu  Aufsatz 
(s.  ZDPV.  1890  [Xllll.  S.  261,  No.  130  veröffentlicht  eniu  ar- 
chitekionibi  lie  Studie  aber  das  Einlieitsmaass .  das  der  'Omar- 
Moschee  zu  Ciruude  liegt.  Sonst  beschäftigen  «ioh  noch  Sitte 
und  BouBGOiN  ^^^)  mit  der  Kunst  des  Islam. 

Aus  der  überaus  reichen  Literatur,  die  dem  Gebiete  der  Ge»  OMekiahto. 
aofaiohte  des  Landes  und  seiner  Bewoimer  angehSrt,  können  hier 
nur  die  herronugendsten  Arbeiten  genannt  werden.  Dock  liegen 
gmdef  was  die  alte  Geschichte  betrifft,  eine  Reihe  von  Werken 
ersten  Hanges  ror.  WcLLHAtrsBv's  Gresehiehte  Israels  ist  ins 
Knglischc  übersetzt  worden.  Kd.  Kelss^**)  hat  noch  selbst  eine 
neue  Ausgabe  seiner  Geschichte  der  heiligen  Seiirüti  n  Alten 
Testaments  1)psoTo:t.  welche,  abgesehen  von  literarischen  Nach- 
trägen, nur  unbedeutende  sachliche  Änderungen  aufweist.  Von 
Stadb^**)  ist  das  zweite  Heft  der  Geschichte  Israels  in  neuer  Be- 
arbeitung erschienen.  Über  die  Vonriige  des  Werks  vgl.  die 
früheren  Berichte;  die  hauptsächlichsten  Änderungen  betreffen 
den  Abschnitt  über  den  Stamm  Dan  und  über  die  Vorgeschichte 
▼on  Sauls  Königthum.  Genannt  seien  wenigstens  die  neuen 

246)  Die  altehrittlielie  Arefaitektui  in  systematiioHer  Darstellung.  Form, 
B&iriehtung  und  AunMlimflskaiig  der  aHehiiellioheii  Kirehen,  Baptisterien 
und  Bcptdendbaaten  Yen  Heinrieh  HoHsii^er.  lißt  188  niustntioneiL  Stutt- 
gart 1889.  288  SS.  8.  Kee.:  Zettmshr.  für  kathol.  Theologie  1690,  8.  96. 

247)  Mau.s8,  Note  pour  faire  suite  au  traoi  du  plan  de  1»  moequte  d'Omar: 
BeTue  arch6ologique  XIV,  1889,  S.  195-^200.  f 

248)  C.  Bitte.  Die  Ornamentik  des  Isiam:  Öetemdehiaehe  Monatstohrift 
Ito  den  Orient  iWJ,  S.  :{<)— 41   nicht  gesehen\ 

24?)^  J.  BottTproin,  Precis  de  1  art  riraV)e  et  niatöriaux  ]iour  servir  a  1  histoire, 
Ii  In  tht  orip  et  ;i  la  technique  des  arts  de  I  Orient  musulmana.  Lieferung  J-~6. 
i*ari8,  i.eniux,  1889.  4.  [nicht  gesehen'. 

250)  J.  Wellhausen,  History  of  IsraeL  Trunalated  under  the  Author  s 
aupervision,  with  preface,  by  W.  Kobertson  Smith.  Edinburgh,  Black,  18S9. 
6.  [in  der  Übenetsung  nicht  gesehen]. 

261)  Sdsacd  Beuis,  Die  Oesehiehte  der  heiligen  Sehfilten  Aken  Teeta- 
mentt.  2.  Anfl.  Bfaunsehireig,  Sehwetsehke,  1890.  XX,  789  88.  8. 

252)  RStadoi  Gesohiehte  des  Volkes  Israel.  2.  Aufl.  S.  161—304.  BerKn» 
Giothe»  1889.  (Allgeiiieine  Oeiehiehte  in  BinseldanteUungen.  Lief.  40.} 
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Lieferungen  von  Köulbb's ^^^j  Lehrbuch,  wilohe  hauptsächlich 
die  Cultiisverhältoitee  von  der  Reichfitrennun^  bis  zam  ünter- 
gang  dea  judäiacluBii  Staats  behandeln,  und  die  FeitMftnuig^M) 
und  englische  Übenetoung^^}  von  Bbman'b  Geaehkhte.  —  Mii 
giofleer  Fxeude  begnittien  wir  die  eoht  witsenschttftliche  Aibeit, 
welehe  PisracuitAinr  ^)  uns  über  die  G^aehicbte  der  Fh^nicier 
vorgelegt  hat.  Es  ist  mit  dem  Erscheinen  dieses  Bandes  eine 
sehr  wesentliche  Lücke  von  eiuem  zu  der  Arbeit  in  höchstem 
Maassp  berufenen  Gelehrten  Hiiscrefüllt .  der  nicht  ])los  die  Li- 
teratur über  dieses  Gebiet  völlig  i)eherrscht,  sondern  den  Stoff 
auch  geschmackvoll  gegliedert  uns  vorzuführen  verstanden  hat. 
£s  wird  ja  in  Bezug  auf  Ileligion  und  Gesohiohte  der  Phönicier 
stets  manohes  im  Dunkeln  bleiben ;  im  Oanaen  bat  sich  aber  der 
Verfasser  der  vorliegenden  Geschichte  mit  Bacht  yen  gewagten 
Hypothesen,  mit  denen  andere  solche  Läcken  etwa  ausfüllen,  fen 
gehalten ,  und  wir  können  das  gediegene  Buch  mit  gutem  Ge* 
wissen  hier  empfehlen ,  besondeuß  da  die  Geographie  von  Phöni- 
cien,  sowie  die  Topographie  der  einzelnen  Städte  mit  grosser 
Sorgfalt  dann  behandelt  sind.  Als  en-lisches  Seiten!?tück  zu 
diesem  Werk  wird  Rawlikson's  (/esehu  hte  Pliöniciens-^'  von 
t>A¥OB  gelobt ;  doch  tadelt  derselbe  mit  üecht  die  mangelnde  Be* 
kanntschaft  mit  der  neueren,  besonders  der  deutschen  Literatur* 
Das  kleinere  Buch  desselben  Yerfassezs  über  den  gleichen  Gegen- 

253,;  Lehrbuch  der  biblischen  Geschichte  Altea  Tfittameiites  von  A.  K6]h 
1er.  II.  Hälfte,  2.  Thcil,  1.  Lief.  S.  1-166).  Edsugw  u.  Leipiig,  Dei«hert, 
1889;  2.  Lieferuns  i-S.  109—312  1^9Ü. 

254)  £.  Renan,  Hiatoixe  du  peupie  d'IuaeL  Paiit.  a  Uvy.  VolU  1889. 

VoL  III  1890. 

255)  E.  Renan,  Jlistory  ol  the  peü])le  of  Israel.  Transhited  by  C.  B.  Pit- 
man.  I.  Divisiun.  I  roui  tlic  rcign  ol  David  up  to  the  capture  of  Samaria. 
London,  Chapman  &  IlaU,  1SS9.  4t>0  8S.  8.  Amerikanische  Ausgabe.  Boston, 
Bobert,  1889.  XI,  455  8.  8.  [nieht  gesehtn]. 

256)  Oeschtehte  der  Fhdnicier.  Von  Dr.  BiolMurd  Pistsehmeim.  Mi«  U- 
lustradonan  and  Karfeen.  (AUgemsiiie  GetdiiebCe  in  BuiseldarsteUttBKen 
berausg.  von  W.  Oneken.  Erste  HsoptebtfaflUvnf,  vierter  Theil,  U<  Hillle.) 
Berlin,  Grothe.  18S9.  313  SS. 

257]  George  Rawlinson,  Histor}'  of  Phocnicia.  London,  Longmans,  1889, 
XXII  583  SS  8.  Ree:  Saturday  Review  23.  Nov.  1889,  S.  501  f.;  AthenÄum 
28.  Dez.  1889.  S  885  f.;  von  Sayce:  Academy  4.  Jan.  1890,  S.  13;  Old  and 
New  Test.  Student  AuguM  1889,  S.  125  [nicht  gesehen;  oaeh  Ree.j. 
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Stand  ^)  ficheint  populär  gelmHen  zu  sein.  —  SoHinaR's^} 
grofses  Weik  Ucgt  nun  ToUeBdet  tot.  £•  kt  im  Rahmen  dieses 
Bericlilea  natürlich  gar  nioht  möglich,  Tcti  der  Fülle  dessen,  was 

uns  in  diesem  Buche  geboten  wird,  unsem  Lesern  auch  nur  eine 
anuaLieriule  N  ürstelluii<^  zu  verschaffen.  Der  m  den  IJcrichts- 
jahren  erschienene  ersti  l  litnl  ^der  zweite  Theil  erschien  schon 
16S01  s^bt  die  politische  (m  schichte  Falästina's  vom  Jahre  175 
Y.  Chr.  (Antiochus  IV.  üpiphanes)  bis  zum.  Ende  des  grossen 
Anfstands  unter  Hadrian  (135  n.  Chr.).  Das  Werk  ist  eine  Fund«- 
grube  von  unsohätsbarem  Werth  für  alle  Zweige  der  Palästiaa- 
knnde.  Qkdz  besonden*  ist  an  diesem  Ort  die  eingehende  B»- 
lumdlnng  hervorsuheban,  -weldie  aUerdingB  snm  grossen  Theil 
in  den  Anmerkungen  die  Topographie  Patttstina^s  gefunden 
hat.  Mit  einer  seltenen  Beherrsdumg  der  ganeen  einschlEprigen 
Literatur  verbindet  der  \  erfasser  einen  bewunderuughwiirdig'en 
Scharfsinn  und  einen  feinen  Takt  in  der  Lösung  topographincher 
Probleme.  Eine  ausgedehnte  JLierucksichtignng  wird  auch  der 
Nomismatik  und  Epigraphik  zu  Theil.  Das  Werk  ist  sogleich 
auch  in  englischer  Übersetzung '^^oj  erschienen.  Morrison 's  ^*') 
JBuch.  das  den  gleichen  Abschnitt  der  imelitisehen  Geschichte 
behandelt»  wird  gelobt  als  auf  gründliohen  Studien  der  Quellen 
und  der  Literatur  beruhend.  —  Von  der  trefflichen  Josephus- 
ausgabe,  welche  Nibsb^^)  besorgt,  sind  in  den  Berichtsjahren 
der  4.  und  &.  Band  erschienen.   Der  grosse  Werth  dieser  Aus<- 

258}  Stoiy  of  the  Kations  — '  Fhoenicia.  By  George  Bawlinton.  .London, 
P.  Fisher  Unwin,  1889.  370  68.  8.  Ree.:  Bat  Rer.  9.  Hin  1889,  S.  £90  f. 
Aeademy  II.  Hai  1889,  8.  S21  [nieht  ges.;  naeli  Bee.]. 

Oesebiolite  des  jodiichen  Vc^lkee  im  Zeitalter  Jesu  Ghiitti,  TOn 

Dr.  Emil  Schürer.  Zweite,  neu  bearbeitete  Auflage  des  Lehrbuchs  der  neu« 
testamentlicben  Zeitgeschichte.  I.  Thoil :  £iiileitttngti.  poHtieehe  Geaehiehte. 

X«ip»ig,  Hinrichs,  1S90.  VIT,  751  HS.  8. 

260)  E.  Schürer,  A  history  ot  the  Jewish  ppople  in  the  time  of  Christ. 
Transinted  by  J.  Maepherson.  2  voll.  Kdinburgh,  Clark,  1890.  Index  IbÖl 
^in  der  Lbeiüetaung  nicht  gesehen]. 

2til}  W.  D.  Murrison ,  The  Jews  uuder  Koiuun  lule.  Loudoa,  Unwin, 
J890.  450  8&  8.  [nicht  ges.  Vgl  SiegMed  in  Theol.  Jahzeiberkiht  X,  fOr 
1890,  8.  53]. 

262)  Flavii  Joseph!  opera  edidit  et  appaiatu  eritioo  instruxh  B.  Niete. 
Vol.  IV.  ABtiquitatum  judatoarum  libri  XVI— XX  et  vita.  Befolini ,  Weid- 
mann ,  ISOO.  X ,  3S9  SS.  8.  Vol.  V.  De  Judaeofum  Tefcostate  aiTe  oontm 
Apionem  libri  II.  Bbd.  1889.  XXVIU,  99  8.  8. 
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gäbe  für  die  Geogiaphie  Falästina's  liegt  vor  allem  darin ,  das» 
vir  nun  für  die  geographischen  Namen  sichere  Lesarten  erhalten, 
die  von  dsn  bisherigen  sich  oft  wesentlich  unterscheiden.  Ein 
wäxQDßB  Beispiel  hierför  s.  ZDPV.  1890,  XIII,  S.  384. 

Der  EinseluntSKSUchungen  zur  alten  Geschichte  ist  Legion. 
VsRNEs^^;^^^)  beschäftigt  sich  mit  der  Eroberung  und  Verthei* 
lung  i'uLUtina  s  unter  die  zwölf  »Stämme.  Er  kommt  zu  dem  iU- 
fiultat,  dass  das  Kecht  der  Israeliten  auf  das  Ostjordanland  vou 
ihnen  selber  nicht  als  ein  unmittelbares,  auf  Gottes  Gebot  zu- 
riickgehendes  empfunden  worden  sei.  Sein  Abriss  der  Geschichte 
Igntels^^)  zeigt,  wohiii  eine  masslose  Kritik  fuhrt;  ihm  ist  die 
ältere  Geschichte  eine  n^pop^  patriarcale,  composition  Ubre  tnz 
nn  thfeme  familier  anx  Isra^tes  du  temps  historique«.  Ha« 
Lkrz^)  berechnet  auf  Grand  der  Gleichung  Kedorla'omer  =^ 
Kudur-maF-ba-ng  die  Lebensseit  Abrahams  auf  das  22.  bis  21. 
Jahrhundert  Chr.,  womit  die  Zahlenangaben  der  Bibel  hier- 
über als  historisch  nachgewiesen  sein  soUen.  Archinard  s^«") 
Geschichtsbilder  aus  der  Periode  von  Salome  bis  Sanheril^  sollen 
in  crliiitzendem  IStil  geschrieben  sein.  Hun  i  eh's -^'^  Darstellung 
der  uachexiüschen  Gescliichte  in  der  Zeit  des  J'.sra  undjNehemia 
ist  nach  äiBOFSiBo's  Urtheil  auf  streng  wissenschaftlicher  Grund« 

263)  Maurice  Vernes ,  Les  populations  aoeiennes  et  primitiTee  de  la  Fb- 
leetine,  d'aprie  le  Bible:  BibUoth.  del'l^le  des  Haates  l^tudee,  seieaeet 
r^^euses  Lvol.  Parle  1889.  S.  99—138  [nieht  gesehen ;  naehTheol.  Lit- 
Berieht]. 

264  Jephti,  le  droit  des  gens  et  la  rcpartition  de  la  Pulcstinc  cntre  lee 
tribus.  Conference  faite  ä  la  8ociet6  des  Stüdes  Jutves.  Par  Maurice  Vemes: 
Kevite  des  Ktudes  Juives  im,    Actes  et  Conf^reaees,  8.  CCCXLHI— 

CCCLXXVII. 

265)  Maurice  Vernes,  Preci«  d'lii.stoirc  juive  (iepuis  les  origines  jusqu'ä 
V^poque  persano  {V.  »iecle  avant  J«''sus-Chri«t  .  Paris,  Hadiette,  1889.  832 SS. 
12.  (nicht  gesehen;  nach  Theol.  Lit. -Bericht]. 

266)  J.  Hftlihry,  L'ipoque  d' Abraham  d'aprös  la  bible  et  les  donn^es  re- 
eentes  de  repigraphieEgypto-Babylonienne:  Be?ae  dee  l^tudei  JvlTes  188e, 
XIX,  8.  178—187. 

267)  £.  Axofainatd,  Israel  et  ees  toisIbs  asiatiqnes.  La  Phiaieie,  L'Axsia 
et  VAsqnrie  de  l'fipoqae  de  Salomon  {i  celle  de  Ssnh^rib.  Oenive,  Berood» 

1890.  456  SS.  8.  [nicht  gesehen;  nach  Theol.  Li t.- Bericht]. 

268;  P.  Hay  Hunter,  After  the  exile,  a  hundred  years  of  Jewish  hi^tory 
and  literature.  Kdinburgh  Ä:  T-on.lon,  OUphant,  1890.  XXX,  320  8S.  &, 
[nicht  gesehen ;  vgh  Theol.  Lit.-Bericht]. 
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la^M  anstreführt.  Ein  anderes  Buch  desselben  Verfas.s«;rs  ^e»)  über 
David  ist  nur  leider  ^anz  unbekannt.  Ohne  Aufssätzo  iilti  r  die  — 
fast  möchte  man  meinen  —  \vichtig8te  aller  Fragen  für  die  Eng- 
länder, was  aus  den  armen  verloren  gegangenen  Zehn  Stammen 
geworden  ist,  geht  es  auch  diesmal  nicht  ab^'®)  Conder 
gibt  für  den  ^^nflim  des  Helleaisniiis,  bwondexB  der  griechiBchen 
Bgmohe  m  Palistina  zur  Zeit  Christi,  Belege  m  einer  Zusammen- 
stellung der  in  der  hebriiischen  Literatur  gebrauditen  Fremd- 
wörter. »  Nach  Imbbrt'ys)  sind  ScheschVasar  und  Sembbabel 
zwei  Tersehiedene  Männer,  über  ein  Jahrhundert  von  einander 
getrennt.  Wainend  de  Moor-"*^  ihre  Identität  festhält,  trennt 
KuENEN^'^'t  die  beiden  nunmehr  ebenfalls.  Der  Tempelbau  ist 
nach  ihm  unter  Darius  I.  Hystaspes  zu  setzen.  Ein  Kuriosum 
ist  die  Sohxifi  von  Alker  ^^^j ,  der  auf  eine  wunderbare  Weise 
ein  ganzes  chronologisches  System  berechnet,  wonach  a.  B.  die 
Aufaahme  des  Herkules  unter  die  Götter  in  das  Jahr  1228  fällt. 
RiCHTBR^')  schildert  in  einem  populftr  gehaltenen  Artilwl  in 
anschaulicher  Weise  den  Handel  und  die  Handelswege  im  ahen 

269}  P.  H.  Hnnter,  The  Story  of  Dtaiel,  his  lile  aad  timet.  2d  ed.  New 
York,  Ketoliant  1899.  857  88. 12.  Bee. :  Old  aad  Nev^Test  Student  IX, 
1999,  S.  59  f.  [nioht  geeehen]. 

270)  A.  Neubrtucr,  Where  are  the  Ten  tribes  III:  Jewish  Quart  Renew 
im,  l,  S.  185—220,  S.  408—423  [nicht  gesehen]. 

271)  L.  N.  Dembitz,  The  lost  tribeg:  Antlower  Review  1889,  S.  169-r-185 
[nicht  gesehen;  vgl.  Theol.  Jahresbericht  IX.  für  1889,  S.  541. 

272^  CV\nder,  Jews  and  üe&tiies  in  Falestine:  Quart,  iiitatenieuts  189u, 
S.  310— :<25. 

27;^;  Imbeit,  Letemple  reconstruit  par  Zorobable.  Louvain,  Leftiver,  1889. 
40  88.  ^  Bee: :  Beme  eihique  XXVII,  1889,  S.  381. 

274)  FL  de  Moor,  Letemple  reeonitrultpar  Zorobabel:  Hutto  1889,  Tin, 
8. 467-478. 

27$)  A.  Kneneo,  De  ebionologie  Tcn  het  persleehe  tijdvak  der  joodeohe 

gcschiednis.  Amsterdam  1890.  50  BS.  8.  (Aus :  Verslagen  en  mededeelingen 
der  Kon.  Akad.  van  Wetenschapen ,  Afd.  Letterkundc,  3  Reeks,  Deel  VII, 
S.  273— 322.)  Vgl.Tlieolog.Tgdielin£tXXV,  1990,  8.350 f.  die Selbetuiseige 

des  Vcrfa««er*4. 

27B  i;  Alker,  Die  Chronologie  der  Bücher  der  Könige  und  Paralipo- 
menon  im  Kijiklang  mit  der  Chronologie  der  Ägypter,  Assyrer,  Babylonier, 
Phönicier,  Meder  und  Lyder.  Leobschütz,  Schnurpfeil,  1889. 

277)  W.  Richter,  Aus  dem  Verkehrsleben  der  Araber  im  AUerthum : 
WMtennaan'e  Uluetr.  Monatiliefle,  Bd.  68  (1890),  8.  564'-^9. 


150 


Beaanger. 


Syrien  und  Azabien,  latemsant  sind  Hibth's^^)  Büttheilungen 
nach  diinesiiehen  Quenen  über  den  Handel  China's  mit  dem 

rÖniißchen  iicich,  der  grüsstentheils  über  Syrien  ^^mg.  Wir  sehen 
da  den  chinesischen  Berichterstatter  aus  (Itiu  Jahre  9S  nach  Chr. 
jjanss  ordentlich  nnterriciit!  t  über  die  Lape;  des  MaTkte*j  in  .Sy- 
rien. Für  die  übrige  hierher  gehörige  Literatur  vgl.  den  theo- 
logiachfin  Jahresbericht  für  186d  und  sowie  den  Bericht 

von  Kay8Rrli»o*'»). 

Waa  die  spätere  G^eadrichte  der  Jaden  anlangt,  ao  weiaa  ich 
ni^t,  wie  weit  die  neu  ertchienenen  Bände  dea  Geaohiohlawerka 
Ton  GiUBTZ^^)28i]  Palästina  und  Syrien  berühxen.  Ebenso  sind 
mir  Kaminka's  Studien^')  unbekannt.  Rsthach^^I  yerolFent- 
licht  Auszüge  aus  Werken  von  Reiseudt-u  der  letzten  Jahrhun- 
derte, die  Juden  im  Orient  betreffend,  die  allerdings  nur  zum 
Theii  uii^er  Gebiet  benihn  n.  Müller  beschreibt  das  Leben 
der  orientalischen  Juden  im  S.  bis  10.  Jahrhundert.  Die  Fort- 
setzung eines  Aufsatzes  von  Ltjncz  ^s*]  behandelt  eingehend  die 
GreschichtfB  der  palästinensiachen  Juden  in  den  Jahren  1492 — 

278)  Friedrich  Hirth,  Zur  Geschichte  des  antiken  Orienthandels:  Ver^ 
handlungen  der  Gesellschaft  fQr  Erdkunde  in  Berlin  1889,  XVI,  S.  4&— 64 

279;  M.  Kayscrling:  Jahresberichte  der  GeaohiehtfwissenMhaü  XU, 
far  1889,  1.  S.  Srt— 63. 

280;  H.  Gnietz,  Geschichte  der  Juden.  Bd.  VlIL  3.  Aufl.  Leipzig.  Leiner, 
1890.  XV,  507  SJS.  S.  Kcc.  von  Loeb:  Kevu©  des  Etudes  JuiTes  1890,  XXI, 
S.  146— 160  Lüicht  gesehen]. 

581)  H.  Gnets,  ValksthamUehe  Oes^chte  der  Juden.  II.  Bd.,  S.  385— 
712;  m.  Bd.,  m,  808  88.  8.  [nicht  gesehen]. 

582)  Amand  Kaminka,  Stndian  sor  OoMhichte  GalQia*««  Jkaüm,  Engel, 
1889.  64  Sa  8.  Bee. :  AUgen.  Zeitung  des  Judenthumi  14.  Febr.  1899, 
8.  69  [nicht  gesehen] . 

283}  S.  B«inach,  Les  Juifs  d'Orient  d'aprt's  les  g^ographes  et  les  voya- 
geurs  Heme  det  Etudes  Juivee  1889,  XViU,  8. 101^107;  1890,  XX. 
8.  88—96. 

2S4)  J.  Muller,  Das  Leben  der  orientalischen  Juden  im  8.,  9.  u.  10.  Jahr- 
hundert: Allgemeine  Zeitung  des  Juiienthums  15.  Aug.  1890,  S.  409  [nicht 
gesehen]. 

285)  A.  M.  Luucz,  Geschichte  der  Juuoii  in  Palästmu.  Abschnitt  XI :  Van 
der  V«b«Biiimg  ane  Spanien  5262  (1492)  bis  zur  Abseteung  des  Statthalten 
Iben  Farueh  5388  (1628),  nebst  Vexoidnungen  u.  DoknmeDten  des  damaligen 
Babbineti:  Jcrusaleai,  Jshrbueh  u.  s.  w.  III.  Jahrgang  1889.  8. 1—52  des 
hebriisohen  Theüs. 
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I6S8.    Für  alles  weitere  verweise  ich  auf  den  Literaturbericht 

von  LoTz2«>6^. 

y.ur  KreuzzugBgeschichte  ist  zu  nennen  Derrnbottro's  Aus- 
gabe der  sehr  interessuiten  Anekdoten  des  Emir  von  Schaizar, 
Ousama  ihn  Moimkiidh  ^^'),  der  frisch  und  lebendig  seine  persön- 
lichen Eriebniflse  enälüt;  die  Bedeutung  liegt  mehr  auf  der 
kaltniyoochiohtliBiicii  Seite*  Mabtin's^^)  Aufsatt  verwextiiet 
hraptBÜcUioh  eyxnelie  Quellen.  Wb  venemaieehen  KreoszUge 
8taUlERBaKik»9)dar.  Roiimn»»!»)  beliandrit  denKieosnig  des 
K9tiigft  Jakob  I.  to»  Arragonien.  Naeh  HjusnHUATBR^i]  kcnttmt 
dem  bisher  verkannten  Verfasser  der  Gesta  Francorura  ein  her- 
vorrag^ender  Platz  unter  den  Quellen  fdr  die  Krenzzugsgeschichte 
zu;  der  (  '(HiiTiientar  dazu  iu  den  Arniu  rk\iii;_''«'n  ist  sehr  reich- 
halti^.  G.  i 'Alt IS ■'^^2)  macht  einige  Bemerkungen  über  die  poe- 
tiaehen  Berichte  über  den  eisten  Kreuzzug.  £icui£K  s  '^'^)  Uuter- 
sachung  bezieht  sich  auf  eine  für  den  Kreuzzug  Friedrichs  II. 
wiahtige  Quelle.  Als  eine  Töllig  obecflttchliobe  Compilation  wizd 
die  Geaehiehte  des  JohanniteiotdenB  von  Salles  beseichnet. 

286)  W.  Lotet  Jftimbvieiite  der  GeiebMhtsvtiMnsdiaft  XU,  fttf  1889» 
§4,1,8.43.^ 

287)  Ousama  ihn  Mounl|^idh,  un  kmii  eyrien  au  prenoier  su  cle  des  croisadea 
(199ft— 1186)  parUartwicrDerenbouri?.  Preraitoe  partie:  Yic^d'OusAma  (Cha- 
pitres  T— V).  Paris  1889.  X,  202  ÖÖ.  gr.  8. 

Les  premier«  ])rinces  croist  s  et  Syriens  Jacobites  de  Jerusalem, 
par  M.  1  abbe  Martin.  (8uite  ,  Journal  asiutique  1880,  I,  S.  .^3 — 79. 

289)  Errera,  I  crociati  Tenesiam  in  Terra  Santa:  Arch.  ven.  T.  XXX. VIII, 
lSb9  i^oicht  gesehen]. 

290}  Reinh.  liöhricbt,  Der  Kreuzsug  des  Königs  Jacob  L  vou  Aragonien 
(IMH):  HüffaeifauigaB  dnlkutit  für  Östurdoh.  GMebiditaCanohung  1890, 
XI»  a  372-396. 

191)  Aaonyiai  Gaste  Fnaooram  et  aUomi  HienMolsrBiitenonuD.  Mit  Er- 
liotarongMi  bettg.  Hemr.  HagenmuyaK.  Heidetbeig,  Winter,  1890.  IX, 
m  SS.  8.  Beo^  m  W.  A.  Neumann:  ZDPV.  I89Q^XIII^S.  187-190. 

292/  Oaaton  Paris,  Robert  Courte-Heuse  a  la  premi^re  oroisade :  Comptes 
rendua  de  l'Aoad.  d««  XjMeriptlons  im,  XVIU,  ä.  207-212.  Vgl.  data  ibicL 
8.  172. 

293'  P.  Richter,  Beiträge  zur  Historiographie  in  den  Kreuzfahrerstaaten, 
vornehmlich  für  die  Zeil  Kaiser  Friedrich  II.  Berlin  1890.  3U  88.  8. 

2M}  F,  de  Salles,  Annales  de  l  Ordre  de  Malte  ou  des  Ilospitaiiers  de 
Saint  Jean  de  Jerusalem,  Chevalier»  de  Rhedes  et  de  Malle,  depuia  son  origine 
jusqu'k  DM  jom  Vivme  1899  (494  BS.  gr.  S.) ;  ne.  im  Wocbeeblatt  der 
Johumitev-OrdeiM-BeHey  Btandenburg  1890,  S.  269  [nicht  gesehen]. 
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SchlieMÜcli  sei  nodi  eine  Arbeit  von  Sepp^**)  ,  die  eineGeechiolite 
des  Murist&n  enthält,  und  ein  Aufsatz  von  Mükchhaübbn ^^^) 
über  die  Schenkung  desMuristän  erwähnt.  —  Sehr  daiikeuswerth 
ist  die  Übni  setzung  eines  Abschnitts  aus  dem  russischen  Buch  von 
A.  Zagaukli.i ^^'^ ,  in  \v(>k'heTn  wir  zum  Proton  mal  eine  I  hri sieht 
erhalten  über  die  bedeutende  Stellung,  welche  die  Grusiuen  in 
einaielncu  Jahrhunderten  in  Palästina  eingenommen  haben.  — 
Ein  hübscher  Beitrag  zur  Geichichte  der  christlichen  Legende 
iit  NestlbV  yexdffenUiohnng  syxiaciLer  Berioiite  über  die  Krei»- 
findung^^.  —  Hieiher  g^ören  feiner  No.  578  und  579  da« 
Nachtrage. 

Dhie^uad  Siteren  Greographie  itbevgehend,  nenne  ich  znaHehst  die 

^^jJUJ^  Veröffentlichung  von  Qucllschriften,  die  in  erfreulicher  Weise 
Fortschritte  maclit.  Ihn  Choidiidbeh's  Werk,  das  von  de  Gosje 
jetzt  vollständig  herausgegeben ist,  verfasat  um  S4  5  fmit  spä- 
teren Ergänzungen),  behandelt  die  Kuisestationen  und  Einkünfte 
der  Provinzen  des  ialamischen  Reichs.  Ähnlichen  Inhalts  ist  das 
Buch  von  Kodäma,  um  929  geschrieben;  in  beiden  iat  natiurlicli 
Syrien  relativ  kurz  behandelt.  Gildbmeistbr  hat  das  von  einem 
Begleiter  des  Antoninns  nm  570  verfawte  Itinerar  mit  aller  kri- 
tischen Knnst  in  seinem  ursprünglichen  Text  hergestellt  Aus 

295j  Dr.  Sepp,  Die  AViege  des  Johanniter^ÜrdfiM  in  deutscbez  Uandi 
AUpemeine  Zeitunf?  1S*^'J,  Beilage  zu  N*).  3u3. 

29b)  Münchhausen,  Von  der  Wiege  unseres  Ürdeus ;  Wochenblatt  der 
Juhiiniuter-Ürdens-Ballcy  Brandenburg  lbb9,  S.  143  —  146. 

297}  Historische  Skizze  der  Beziehungen  Üruaiens  tum  heiligen  Lande 
und  sum  Sinai.  Von  A.  Zugarelli  In  Petenburg.  Ans  dem  Bniiisdien  Aber- 
setetm'A.  Anden:  ZDPV.  1889,  XII,  fi.  35—78. 

298)  De  Saneto  Crusa.  Ein  Beitng  sui  chiistliclieD  Lagendengeeefaiebte 
Ton  R  Nestte.  Berlin,  Keuther.  18S9. 

299)  KitAb  el-nmsAIik  wa'l-mamälik  lllber  viarum  et  regnorum)  auclore 
Abül-Kdsim  Obaidallah  ibn  Abdallah  Ihn  iwhordidhbeh  et  eseeipta  e  Kitib 
al-KharAdj  auctore  Kodäma  ibn  Djafar  quae  cum  rersione  galllca  edidi^ 
indicibus  et  glossario  instruxit  M-  J.  de  Goeje.  Lujjcluni  Bnt.  I'^ho.  XXTTI, 
21t)  und  (arab.  Theilj  308  SS.  S.  'Auch  als  BiblioLhcca  gcographoruui  ara- 
bicorum  l'ars  VI.)  Ree.  von  Koideke  in  Wiener  Zeitsohr.  i,  d.  Kunde  des 
Morgenlandes  18b9,  III,  S.  351. 

30ÜJ  Antonini  Placcutini  Itinerarium  im  unentstellten  Text  mit  deutscher 
Übenetsung  herausgegeben  von  J.  Oildeaeiater.  Berlin  1889.  XXIV,  688B.  8. 
Reo.  Ton  Tonaachek:  Wiener  Zeitaehr.  f.  d.  Knude  daa  Morgealandea  1890, 
8.188;  TonBdhrieht:  ZDF V.  1890,  XIH»  8. 188;  LHefar.X)antnlUaU1890, 
8.922. 
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ToMitacHBK's  Recension  ist  besonders  interessant  die  Auskunft 
über  die  räthselhaften  lUz^ju:,  unter  welchen  die  r  oTuischen  Pro- 
vinzialen  des  Hamnsgebiets  versuiiidtm  sind.  Das  itiuerar  des 
Autonius  von  Cremona,  herausf^egeben  von  Röhricht  ist 
interessant,  weil  aus  seiner  Zeit  (ca.  1327)  wenig  Berichte  voi- 
banden  sind.  Von  der  Pilgerfahrt  der  Silvia  sind  mehzfiiche  Aus- 
gaben und  Bearbeitungen  302-306J  ^  veczeichnen.  Voa  den  Pu- 
blikationen der  Palestine  Fügriins  Text  aoeiety  geboren  fünf  den 
beiden  Bexicbtsjabren  an,  entbaltend  die  Pilgertcbriften  des 
AscWFm^^^]j  JoH.  Phokas^o**),  Paula  nnd  Eüstocbium^^), 
St.  EucHBttius**«!,  Johann  von  Würzburg*").  Den  Druck  der 

301;  ADtonius  de  Crcmona,  Itinerarium  ad  Sepulcrum  Domini 
1330),  mit^etheilt  von  R.  Röhricht:  ZBPV.  1890,  XIII.  S.  153—174. 

302^  Pcrugrinatio  ad  loca  sancta  Saee.  IV.  exeunti-  nüta.  rossice  versa, 
Dotis  (roüi}.;  et  indicc.  iiluRtr.  ab  Joh.  PomiaJowsky.  Cum  mappa.  St.  Petert- 
burg  1S89.  XV,       SS  trj.  8.  (nicht  gesehen]. 

S.  Silvia  Aquitauu ,  II  pellcgrinagfTio  ai  luoghi  «anti,  da  un  cod. 
seoperto  dal  pro!  G.  F.  Gamurrini  e  Tolgarizzato  dal  sac.  G.  M.  Milauo,  tip. 
8.  Giuseppe,  1690.  71  88.  8.  [tiieht  gtsabsn]. 

304)  Laureat  de  Saint  Aignan,  Le  Pilerinage  de  Saiate  Sylne  aux  lieux 
ttinta  en  385.  QrUaas,  Oiiadot,  1889.  23  SS.  8.  (aus:  Leetores  et  m^m.  de 
raoadfaaie  de  Sainte  Croix  VI)  [nieht  gejwhen]. 

305)  F.  Oeyeft  Kritische  Bemerkungen  zu  8.  Silvias  Aquitanae  P«c«gri- 
naüo  ad  loca  saneta.  Progr.  der  Studienanst.  bei  St  Anna.  Augabnrg  (Leip- 
sig;,  Fock)  1800.  60  SS.  8. 

306)  G  Krüger,  Eine  Reise  ins  beiL  Land  im4.  Jabih.;  Preuss.  Jahi^ 
bücherNov.  IS'Jit,  S  JfM— 505. 

307)  The  Pikrimage  of  Arenlfus  in  the  Holy  Land  (About  the  Year  a.  d. 
670j.  Transl.  and  annot.  by  James  Rose  Macpherson.  London.  Pnlestine  Pü- 
gtima'  Text  Soc. ,  1889.  X,  91  SS.  8.  (mit  1  Taf.).  The  venerublc  ikdc  con- 
ceraing  tbe  holy  plaees.  S.  05—87.  Append.  8.  88—91.  London,  Palestiae 
Pilgrims*  Text  Soeiety,  1889  [nicht  gesehen]. 

908)  Tbe  PUgrisage  of  Joenaes  Phoeas  m  «fae  boly  land  (in  «be  year  1185 
a.  d.)L  Thuukted  hy  Anbiegr  Stewart  Loadom,  Paleetme  Pflgrims'  Imet 
Society,  1889.  36  SS.  8.  [nicht  geseben]. 

309;  The  letter  of  Paula  and  Eustochinm  to  Marcella,  about  the  holy 
placei?  {-iSa  a.  d.).  Translated  by  Aubrey  Stewart  and  annotated  by  Charles 
W  .  Wilson. .  London,  Palestine  PilgrinU'  Text  Society,  1689.  16  Ss!  8.  [nicht 
gesehen].  . 

ülu)  The  epitome  of  S.  Eucherius  about  ccrtnin  holy  placea  icirc.  a.  d. 
440) ,  and  ihe  breviary  of  short  description  of  JurusaJem  (circ.  a.  d.  530  . 
Tnuulated  by  A.  Stewart  and  annotated  by  Ch.  W.  Wilflon.  London,  Pa- 
leetine  Pügnins'  Text  Society,  1890.  23  88.  8.  [debt  goMben]. 

311)  Beeeriptimi  ol  tbe-boly  land  by  Jofan  of  Wflrsburg  (a.  d.  1100— 
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Übmetaning  der  Itin^iaires  nifMt*i^}  yon  "M!^  dm  Kbrkowo  lurt 
dt«  GceellBohaft  des  Orient  Lmün  übemommeii.  Da  die  ToiHe- 

gende  schöne  Arbeit  kaum  vielen  unserer  Facligt  nossen  in  die 
Hände  kuiiimen  dürfte,  empfiehlt  es  sich,  die  für  Paläßtinakunde 
wichtigen  Stücke  herauszuschreiben: 

1.  Leben  und  Pilgerfahrt  des  russischen  Hegumenen  Daniel 

(1106—1107)  S,  3—83. 
4.  FilgerfUiTt  des  Ignaz  von  Smolensk  (1389—1405)  S.  127 

—157. 

(i.  rilgerfahrt  des  Archimaiidriten  Grethenios  (um  1400)  S.  165 
—191. 

7.  Jerusalemitinerar  des  Mönches  Epiphanios  (um  141ü)  S.  193 

—196. 

8.  Leben  und  Pilgerfahrt  des  Diakon  Zosimos  (141 B — 1421) 

S,  107  —  221. 

10.  Pilger&^rt  des  Kaufinanns  Basile  (1465  —  1466)  S.  241 
—256. 

12.  Bericht  des  Mönches  Clemens  an  den  Monoh  Vassian  über 
die  Klöster  von  Jerusalem  (Anfang  des  XVI.  Jahrb.) 

S.  265—268. 

14.  Bericht  des  Sophroniub  über  das  Kloster  S.  »Sabas  (1547) 

S.  211—215. 

16.  Pilgcrtahrt  des  Kuutinaims  Basile  Fomiakov  nach  den  hei> 
Ilgen  Stätten  des  Orients  (1558-1561)  S.  283—334. 

Maitmpeyiixe's  Buicb'i^}  ist  abwmak  in  einei  englisehen 
Übersetxnng  publicirt  worden.  Da«  »Heilige  Land«  veröffentlicht 

Bruchstücke ^*^)^**)  aus  Pilgerreisen  des  15.  und  10.  Jahrhunderts. 

1170).  Translated  by  A.  Stewart,  with  notes  by  C.  W.  Wilson.  London,  Pa- 
lestine  Pilgrims'  Text  Society,  1600.  Xll,  72  S8. 8.  (mitFhii  vea  Januakm 
a.  d.  J   1166  rmVht  iTPsehen 

.112  Itirirraires  ru88cs  cn  Orient,  traduits  pour  la  Societe  de  TOrient 
Latin  i)ar  M  ^^  B.  de  Khilmwo  1,  1.  Geucvo,  l'ick.  1889.  334  8a  8. 

313)  The  büke  oi  John  Mandeuili,  being  täe  travels  o£  Sir  J.  M,,  1322 — 
1356.  A  hithertu  unpubL  English  veraion  ed.  by  G.  F.  Warner.  London« 
Boicbittghe  Olab,  1890.  8.  (witb  28  mlniature«  from  theMaauscript).  Bce. 
▼Ott  A.  W.  FoUard:  Aoadsmy  6.  Sept.  1890,  S.  18$  f.  [tiiiiht  gesahen). 

314)  Filgemise  eines  Koblensar  Btifgere  nach  deas  hsQigen  Linie  ia 
Jahre  149$ :  Das  heilige  Land  1890»  S.  1—9. 

315)  Bathaehlige  für  Jeraielaniinlger  vor  SOG  Jdutn  (ans  aDelioiae 
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Über  Denis  P<)ssot3'61  v^l.  Köhkiciit,  >Jil)lioth.  p^eoi^raph.  S.  1S2. 
Die  neue  Ausgabe  ist  werthvoll  d\ircb  Boigabe  einer  Keihe  Ke- 
psoduetionen  von  Karten  und  Abbildungen. 

Die  VtTÖflentlichung  Schuäl^xn's^i?]  bezieht  sich  auf  den 
Beiaenden  Daniel  Ecklin  1  im  Jahre  15d7);  Tgl.  BöuRioar,  Bi** 
hliotfaeoa  goographica  S.  192. 

•  CoSDBft'^}  hat  den  Bericht  einer  Reiee  von  Aleppo  nach 
Palinyza  ans  dem  Jahre  1691  pabHeift,  der  intexesBant  »t  als  diu 
ihette  Beschreibung  f  die  wir  von  den  Ruinen  Falmyra^e  haben. 
ToBPBTiN*8  Reisebericht"»)  (aus  dem  Jahre  1715)  zeigt  einen 
liebenswürdigen,  im  Vergleich  mit  den  deutschen  Pilgern  ge- 
sprächi<jcn  Erzähler.  Coi  rki'  cribt  in  der  Einleitunor  dazu  eine 
sorglältige  L  hi  rsicht  über  saiiiiutliehe  Pilger  aus  dem  Gebiet  von 
Orleans.  Über  Enemann^^^)  vgl.  Köhricht  *22)^  Biblioth.  geogr- 
fi.  298,  über  Ali  Bzt  bl-Abassi»^^)  ibid.  S.  340. 

ilit  ri  laytanae«  etc.  von  Joh.  Zuullart ;  vgl.  Knhricht,  Bibi.  geogr.  No.79<): 
Das  heilige  Laad  1880,  S.  99—113  ;  S. 

3]0j  Le  Toyage  de  la  Terre  Sainte  compose  par  Maitre  Denis  Fossot  et 
achtv6  par  meisire  ChaileB  Philippe  1538.  PabUA  par  Sehefer.  Paria  1896. 
XV,  390  88.  8.  Mit  Abbadnngeii.  (Becutil.  de  Toya^as  Ko.  II).  Bac;: 
Fiooeedingi  of  the  Bojral  geogiaph.  Soeiaty  1JB90,  8.. 571  [ni^  gasdiaDi 
aaoh  Ree.]. 

317}  Ein  Aarauer  Palästinafahrer.  Von  Professor  Schumann  in  Aarau : 
Femschau,  Jahrbuch  der  Mittelschweizerischen  Gcographisch-Commerciellen 
Gesellschaft  in  Aarau.  TV.  Band.  Aarau  1800.  S.  174—17«.  —  Bei  die<?er 
Gelegenheit  sei  bemerkt,  dn^s.  laut  Nachweis  des  Herrn  Ohcrliihliothekara 
von  Basel  die  Ba.seler  Bibliothek  (unter  E.U.  IIT,  86)  auch  eine  bei  Röhricht 
nicht  verzeichnete  Ausgabe  rler  Reise  Fcklins ,  Basel  1774,  besitzt,  sowie 
da&sdiclicisc  aucli  im  ileieibuch  deälieüigüQ  Landeü,  Frankfun  fol.  399b 
--404^  abgedruckt  ist. 

318)  Baiation  of  a  Voyage  to  Tadmor  in  1891.  By  Dr.  William  Halifax, 
Chaplain  to  tha  Faetoiy  at  Aleppo,  from  the  original  mannaoript  in  the  pot- 
lanion  of  1fr  Albert  Haxtshone :  Quart  Statementa  1880,  8. 273—303.  Dasu 
Note»  on  the  Tojage  to  Tadmor  von  C.  R.  Conder  ibid.  8.  303—306. 

310'  Voyage  de  J6nisalem  par  F.  M.  Turpetin  de  Baugenij),  Prestre  du 
dioeese  d'OrU'ans.  Publik  pour  la  premi^ru  t'uiti  d'apr^s  les  manuscrits  avec 
ttne  introduction  etdeg  notes  par  A  Coviret.  Orleans  1889.  XXI,  206  88.8. 
(tixe  ä  82  exemplairesl  Vgl.  Koliricht,  Bibliotheca  geograph.  S.  '29ft. 

320}  Michael  Enemann,  Resa  i  Orienten  1711—1712.  Utg.  af  K.  U.  Ny- 
lander.  I.  Mindre  A??icn  och  K^ypiea  u  Bl.  XXII,  246  SS.  8.  Tl.  Sinai 
HalföQ  och  Paleatina  1  iil.  295  S8.  b.  Upsala,  Schultss,  1889  ;^nicht  gesehen]. 

3211  Badia  y  Leblich,  Yiatjes  de  AU  Bey  el  Abbassi  per  Africa  y  Assia, 
dnraat  loa  anTS  1803—1807.  Barodona  1689. 4.  [nieht  geaehen]. 
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RÖHUCHT^)  Teidanken  eine  interemate  Znaammen- 
8te11ung  dei  Namen  der  deutschen  Pilger  in  den  Jafaren  ISOO---- 

1699  und  der  Pilgerlieder  mit  Text  und  Melodie.  Wenn  anch 
ans  diesen  Pilgerschriften  fui  die  Paläbtmaknnde  weniger  zu 
)io](  11  ist,  so  sind  dieselben  dock  um  so  werthvoller  für  die  zeit- 
;^enussisclie  Culturpfescliichte.  wie  die  anziehende,  aiis  verschie- 
deneu Pilgerschriften  jj^eschöpfte  Darstellung  des  Pilgerwesena 
in  dem  Buch  zeigt.  Im  Anachluaa  hieran  aei  ein  Aufsata  im  »Hei- 
ligen Land«323j  genannt,  der  neben  allgemeinen  Bemerkungen 
über  Pilgerfahrten  Auasiige  aua  einer  Chronik  dea  Nieolaua  Ton 
Fonteau  enthält  (vgl.  Röhsicht,  Biblioth,  geogr.  S.  140).  AUea 
Lob  verdient  das  Werk  von  Guy  le  Strange^).  Wie  achon  die 
Einleitung  beweist ,  ist  der  Ver&Mer  in  der  Uteraturgeschichte 
jedenfalls  durchweg  bewandert,  so  dass  er  befähigt  war.  eine 
derartige  Darstellung,  die  freilich  nichts  Abschliessendes  hat  und 
noch  vielfach  weiter  aubgefiilirt  werden  könnte,  zu  unternehmen. 
Wir  wünschen,  dass  das  treit liehe  Werk  auch  in  Deutschlaud 
viel  gebraucht  werden  möge;  vor  allem  ist  dies  durch  einen 
reichhaltigen  Index  ermöglicht ,  in  welchem  die  Namen  auch  in 
arabischer  Schrift  angefahrt  aind.  Gonder  beachäftigt  aich  in 
zwei  Aufaätzen  mit  der  Geographie  der  KreuzfiihrerEeit.  Er  gibt 
indem  einen  ^)  einenNachtrag  von  Ortsnamen  mit  Identificatioiia- 
versuchen  au  der  Sammlung  von  Ret,  in  dem  andern'^)  be- 

ti22j  K.  Röhricht,  Deutsche  Filgerreisen  nach,  dem  heiligen  Lande. 
Gotha,  Perthes,  188».  XI,  392  SS.  S.  Bac  von  Fnmi:  2DFV.  1689,  Xn, 
&  223  f.  $  Neubauer:  Aoademy  16.  Febr.  1889,  &  113 ;  Heyd:  Gattiager  Oe- 
lehxte  Anaeigea  1889,  6.  207  f.;  Iit«f«zisehet  CeutndbUtt  1889,  No.  17; 
Halm!  Verhaadl.  d.  Geiellgchaft  fOr  Eidkunde  in  Berlin  1889,  8.  241  f. 

323)  Pilger&hrten  im  Mittelalter.  (Aus:  »Xatholieohes  Leben  tm Bfittel- 
alterv.  Kin  Auszug  aus  Xenelm  Henry  Digby's  »Mores  catholici.  or,  ages  of 
faith  .  Von  F.  Andreas  Xobber.  S.  J.,  I,  sl  633):  Dne  heilige  Laad  1SS9, 
S.  16Ü— 187. 

324)  Palestine  under  the  Müsleins.  A  descri))tion  of  Syria  and  the  Holv 
Land  from  a.  U.  Ö5()  to  1500.  Translatcd  from  tlie  work!^  of  thu  mediaeval 
Arab  Geographeis  by  Guy  le  Strange.  With  mapa  and  iliustrutiuns.  Published 
for  the  Committee  of  the  Palestine  Exploration  Fund.  London  1890.  XXII, 
604  8S.  8.  —  AmerikaniMhe  Auigabe.  Boston  1890.  —  Bee.  in  Saturdaj 
Review  3.  Mal  1890,  S.  547  £ ;  Athenaeom  24.  Hai  1890,  8.  666->667.  . 

325)  Oonder,  Nonnen  Palestine:  Quart  Statements  1889,  S.  196^201: 
1899,  S.  29—37. 

326]  Conder,  The  Nonnen  fiefs  in  PalestiBe:  Uuait  Statements  1889, 8. 201 1 
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«timmt  er  die  Grenzen  Tenohiedener  kleiner  Lebensgebiete. 
F.  MBüiiiBB>>f)  bat  m  Fum  den  Weg  des  Bordeauxpilgera  vn- 
rackgelegt  und  gibt  «ieh  Mühe ,  die  einseinen  Stationen  des  Ite- 

neiars  m  identlficiren.  Die  Arbeit  von  SEYDLrrz'**)  streift  Sy- 
rien und  l  'alastina  blos  oberfliicblich.  Ich  nenne  noch  die  mir 
unbekaiiiuen  Aufsätze  von  Tomkfns^-")  zur  ältesten  Geographie, 
von  Wkrthbimer^*"),  GASTBR-i^'j  imd  hk\l^^}  über  jüdische 
Keimende. 

Cuinet's  Werk  333)  über  die  amatiecbe  Türkei  kenne  ich'5*'^K'»P»''<»= 
nicht.   In  Bühls  »PalÄrtinaa ^34)  begrüssen  wir  mit  Freuden  «in uUJtJnJL 
Buch,  das  einem  lang  geföblten  BedürfiuM  entgegenkommt.  In  ^{^ST 
kniser  gedifingter,  aber  klarer  Übeistebt  beschreibt  der  Verfasser 
tn  stets  streng  wisseDSchaltlicher  Weise  des  Land  nach  seiner 
OberfiSchenfimnn,  seinem  Klima,  seinem  PÜansen-  und  Thier- 
leben.   Der  historisch-topogru] »bische  Tbeil  behandelt  die  geo- 
graphischen Verhältnisse  bis  zum  Ende  des  jüdischen  Staats- 
wesens.  Bei  der  Kurze  tseiuc^  \\  rrks  iii^st  sieb  der  Verfasser  auf 
topographische  Streitfragen  naturhch  nicht  näher  ein,  doch  gibt 
er  in  anerkennenswerther  Weise  sweifelhafte  Identificationen 


327  Fü^entio  Meunier,  I  n  ptllt'^rinagjfio  da  Bortk  niix  a  ( ierusaleiiime 
sullc  traccic  dell'  Itineruriiim  liiirdigalenie :  Bolletino  delia  Hocietä  Geogra- 
phica Itaüan.i  \  ol.  20,  Serie  lU,  2.  1889,  8.  267—278. 

328)  Die  Orientfahrt  des  Rittm  A.  Ton  Harff.  Bdtrige  au  einer  Kritik 
Mmer  Beieebesehreilniiig  yon  B.  Frh.  v.  Seydlits.  Erginsungsheft  No.  2  su 

189S  dsr  Z,  t  wisa.  Geofr.  Mit  einsr  Tafel.  Weimar,  Gkogr.  Instr. 
53  88.  gr.  8.  Ree.  too  OOnthert  Bdl.  sin  Allg.  Zeitung  23.  Januar  1891, 
No.  19. 

329)  B.  O.  TomkinSf  Notes  on  the  geogruphy  from  the  Nile  to  the  Eu- 
phrates  an  known  to  the  ancient  Egyptians:  Babylonian  and  Oriental  Reoord 
1^89,  III,  S.  92— im;,  S.  110—110  ;nic1it  gesehen". 

.130  Wertheimer,  Benjamin  de  Tudela,  un  voyajjeur  juit'  au  Xll'»«  si^cle: 
LeGlobc  Tome  28,  Bull.  S.  IdO— los;  Mom.  Ö.  94— H»H  fnicht  geneheni. 

331)  M.  Gaster.  Jewi^li  i'ravellors  in  the  Middle  Agea:  Jewish  Chronicie 
3.  Jan,  189U,  S.  Iti  [nicht  gesehen]. 

332)  J.  L6vi ,  Voyages  et  Toyagenrs.  II.  Dtna  le  Talmud :  Milus.  IV, 
1989,  8p.  501  f.  [nicht  gesehen]. 

33^  Vital  Cttinet,  LaTuiqnie  d'Asie:  Geographie  adminietratiTe,  ita- 
tistiqne,  dessriptive  et  imisoanto.  Ftsa  I.  Paris  i  Lefonz»  189t.  8.  [nieht 
gewhen). 

^31  F.  Buhl,  Palestina  i  kortfattct  geografisk  og  topogiafiek  Fiem- 
rtiUing.  KjdbenhaTn,  Oyldendal,  1890.  17&S&8. 
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nur  mit  Voisicht.  Darin  unterscheidet  er  sich  sehr  vortlieilhaft 
▼a&  AimsTBOiKr^^^),  der  sich  die  immerhin  dankenswerthe  Mühe 
genammeii  hftt,  ia  Farm  eine«  Veneichniseas  der  biblischen  Orte- 
namen  mit  beigesetster  Identificttion  dem  BibeUaMV  die  Ergeh- 
niwe  der  Forschung  zugänglich  zu  machen.  Wenn  nnr  das  Bneh 
nicht  englische  Arbeit  im  schlimmsten  Sinn  des  Wortes  wäre ! 
CüMJKK  s  Kuiiiihtiit  im  Ideiiiiticiren  von  hihlischen  Ortsnamen 
ist  ja  bekannt.  Wenn  aber  bei&pielsNvi  i:>f  d«  i  j)  Altar  of  E(l*f  Jos. 
22,  34  im  Ostjordanland  als  «Not  ideutitiedw  in  der  Liste  er- 
scheint, wenn  üalneh  in  Babylonien  mit  Kalno  in  Syrien  und 
alle  beide  mit  einem  Zerghul  identificirt  werden ,  Ton  dem  nie^ 
mand  weiss ,  wo  es  sn  suchen  ist  und  dergleichen  mehr,  wenn 
schliesslich  eine  grosse  Beihe  von  alttestamentlicbcn  Ortsnamen 
ein&ch  fehlt ,  so.  heisst  das  doch  die  Obecflichlichkeit  su  weit 
getrieben.  Boubazah's  Bibelwörterbach  s**)  wird  wohl  ebenso 
wenig  von  wissenschaftlichem  Charakter  sein.  Glüddidi  und 
Bcharfäinnig  sind  dag:egen  (JrA^^EAL  s  \  ersuche  33* 1 33«.  ^  mittel- 
alterliche Orte  S5U  idt  ntificiren  (Mont  Oisart  =  Tell  fl-T>sehezer; 
Jorjilia  —  Dschildbchulia;  Lac  df^  Catorie  ~  Bahi-at  Katurije 
bei  Arsuf  u.  a.).  Die  Beiträge  der  beiden  2SEFi^33<jj  34u^  enthalten 

335)  Names  and  planes  ui  the  Old  and  New  Testameut  and  Apucry  pha, 
with  tbelr  modern  identificatious.  CompiU-d  by  G.  Armstrong  and  revised  by 
Colonel  Sir  Charles  W.  Wilson  sad  Mayer  Conder.  Pnhliabed  lar  the  Oom* 
mittee  of  the  Palestine  Ezplontion  Fund.  London,  A.  Wstt,  1889.  190  u. 
34  6S.8. 

$36)  F.  Boufsson.  A  sscred  dictionary:  an  estpUnstion  of  SsäpCors 
names  and  terms,  with  brief  geographica!  and  historioal  relsisiieeB.  London» 

Nisbct.  Ib90.  462  SS.  H.  [nicht  gesehen]. 

'A'M]  Clcrmont-Gannenu  ,  Communication  Bur  l'eniplnccmrnt  de  M.^nt- 
CÜsart,  tu  Palestine:  Compte«  rendus  de  lAoad^mie  des  Xusciiptions  IS^, 

XVI,  S.  395 -3t» 7;  399. 

338)  Clermont-( »aiiueau ,  Identiticutioas  ^eupraphinut'b  pour  diversts  lo- 
calitca  de  la  i*aie«tine:  Comptes  rendus  de  TAcadumiü  des  Inscriptions 

XVII,  S.2&9—aSl:  8.4131  Vgl  auch  Revue  Arch^ologique  18S9,  II,  S.29ü. 
339]  KriÜsehe  Beiträge  aum  Leben  Jesu  und  sur  Topographie  Plsli0tin«'s 

von  J.  &  B.  Sepp :  Deutscher  Merkur  1889  (XX},  8.  273-^276}  281  f. ;  289-- 
291;  297—299  ;  3071;  314—316;  329  f.;  339—851;  347  f.;  36»-^6&;  396 
—398. 

340)  Kritische  Beiträge  lum  Leben  Jesu  und  nur  neuesten  Topographie 
Palästina'«.  Mit  einer  Beilage ;  Nene  Forschunfjen  über  die  Felsenkuppel 
in  Jt  rusiaom.  Von  J.  &  B.  Sepp.  München,  J.  lindauei,  1899.  VIII,  176  J3S. 
und  2ä  SS.  Beilage  gr.  H.  Mit  Abbildungen. 
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iddiee  Mateml  und  viel  Gelehnamketti  der  kathoÜBche  Xi»- 
ditiottiJiwaiw  würd  hob  g^ptuielt;  aobadt  auK,  dass  esne  gten- 
MnloM  Unozdnung  und  der  Mangel  jeder  eieberen  Meäiode  der 
Untenaohung  die  Arbeit  faefe  ungemeasbar  maelien.  Ein  Aufials 

von  Renner"^)  war  mir  nicht  zugängUoh.  - —  Speciell  mit  der 
Loc^liöuiing  der  christlichen  iiaditiuu  beschäftigen  sich  Gbh- 
LEN342juii(i  VAX  Kastf.rkn  3*^).  Letzterer  kommt  nach  eiivqfphen- 
der  Prüfung  der  Traditionen  zu  dem  Resultat,  dass  Schela  'Amr 
als  Geburtsort  dar  Zebedaiden  anzusehen  iat«  Aueh  hier  gehört 
übrigens  noeh  ein  starker  Gkube  dazu.  —  Conder ^^^j  macht 
einige  BesieilnuigBn  wo.  den  NBaienliite&  der  lAemoin.  Kaob 
MooBB^)  ist  der  Name  Kanaaii  jeden&Ua  nieht  abankiten  'von 
eiSjem  Werte  XD  niedr^'aeln  im  physischen  Btnn,  da  dieser 
Begriff  dem  Worte  niobt  inne  weimt.  HAi.ivT*8  ^]  etymolo- 
gische Abhandlung  bezieht  sich  auf  Namen  der  Ötadttheile  Je- 
rusalems und  tiiic  Iveilie  von  Städtenamen. 

Drei  Reisehandlnicher  seien  hier  auch  gleicli  genannt.  Das 
von  i'AHRNGRuitER  Streng  katholisch,  hat  allerdings  wissen- 
schaftlich gar  keinen  Werth.  Dagegen  verräth  das  ebenfalls  anf 

341 )  Renner:  Canaan.  Zeitschrift  für  ächuigeograplüe  Ibbd,  XI,  8.  76  SL 

[nicht  ojesehen\ 

342  Das  Leben  der  allerseligsten  Jungfrau  und  (iottesmtitter  Maria, 
dargestellt  durch  Beschreibung  der  Stätten  im  heiligen  Laude ,  welche  an  sie 
ecimkem.  Ton  Oul  Hubert  Gehlen,  Pfarrer  su  Helenabrunn  und  Jerusalems- 
ptlger  des  Jalim  1883.  Aaebm  1889.  Beo.  in  »Das  Hdlige  Land«  1889, 
Belli. 

343)  De  Oeboorteplaeto  der  Boaaeigee  door  J.  F.  r«a  Kasleven.  (Met 
Kaartschets  van  een  gedeelte  van  QellUee).  AoMteidam  1890.  (Abdmek  aue 

»de  Wetenschappelijke  Nederlander«.} 

344)  Conder,  Notoe  on  Nomendatuie :  Quart  Stetemeata  1889,  S.  148 
—147. 

345)  The  etyuiulup^y  of  the  uame  Canaan,  hv  Professor  (i.  F.  Moore  of 
Ihe  Theological  Seminar) .  Andover,  Proceediuga  of  the  American  Oriental 
Society  1890,  4  SS. 

346)  J.  llalevy,  Etymologisuhes :  Jerusalem,  Julirbuch  u.  s.  \\.  IbbÜ  III  , 
8  139 — 188  des  helnCisoheD  XheUa.  Dass.  (xusammea  mit  der  Fortsetsung 
ans  dem  noch  nldit  erteiiiMieneB  IV.  Bd.  des  Jahrbueha)  alt  Sepaietabsug 
untar  dem  IJ^telt  M4moife  aur  quelquea  aoms  gäographiquee  de  la  fdestme 
per/.  HaUTj. 

347)  lohFahmgruber,  Nach  Jeruaalem.  Ein  Fahrer  für  PilgeAlnien 
uadBeisen  nach  u.  in  dem  heil  Lande.  2.  verb.  Aufl.  2  Theile.  WflvSbu^. 
Woerl,  1890.  X,  284  SS. ;  IV,  260  SS.  16.  (mit  Karten  und  Htoen). 
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katholisch-traditionalistischem  Standpunkt  stehende  von  Lifa-in 
üs  HiiMMB**^)  ein  eingehende«  Stadium  der  Tradition  und  eebr 
genane  RenntnisB  des  Landet ,  das  Ergebnisa  eines  jahrelang«! 
Lebens  dort..  Das  Beisebneh  Ton  Mbtbr^)  endlich  dmt  top- 
wiegend  praktischen  Zwecken;  es  zeichnet  sieh  dnreh  seine  ge- 
drängte Kürze  aus. 
^Mhur^         Vuu  populaieii  Heschreibun^en  des  Landes  nenne  ich  zu- 
*5"**.°.*''nä<^hst  das  hübsche  und  billitje,  namentlich  in  den  Illustrationen 
uuratuf.  gut^e  Buch  von  MAN>.iNG3r.0i    i).,s  gleichfalls  gut  illustrli  tf  W  rrk 

von  Thbvoz^**)  ist  nun  vollständig.  Was  Cbyp**^^)  aus  andern 
Büchern  zusammengeschrieben  hat,  ist  dagegen  des  Lesens  nicht 
w^th.  Ganz  unbekannt  ist  mir  das  Buch  tob  Con\^rsb**^ 
nnd  ein  engüsdier  Anfsats^M).  Buch  des  Gymnasialleliieia 
VooT^)  enthält  eine  sehr  fleissige  nnd  umfangreiehe  StofflMunm- 
Inng,  aber  kaum  mehr* 

Was  an  Heiseheschreibungen  jahraus  jahrein  producirt  wird, 
namentlich  Mm  l^,ngläudern,  überschü  itct  nachgerade  alle»  Maass. 
Alle  Geschmacksrichtunp:en  sind  vertreten.  Da  sind  solche,  die 
eigentlich  in  die  Kategorie  der  religiösen  Krbauungsbiicher  ge- 
hören. EvangelischerseitH  glaube  ich  kaum  fehl  zu  gehen,  wenn 
ich  von  einem  guten  Theü  der  unten  zu  nennenden  eng- 
lischen Literatur  das  Toraussetse.  Katholischerseits  sind  so  zu 


348)  Liivin  de  Hamme,  The  pUgrim's  haadbook  to  UmuXm,  LondoD, 
Burn»,  1890.  Ree.:  Satardy  Review  13.  Juli  1890,  8.  57  (iii  der  Obenetoang 

nicht  gesehen". 

349)  Meyer^R  Keiftebücher.  Ägypten,  Palistina  und  Sjn^ien.  2.  AuH.  I^eip- 
zig,  Bibliogr.  Institut,  168».  XVI,  öOi  SS.  12.  (mit  3  Karten,  17  PUnen, 

45  Textbildeni  . 

350)  S.  Mannin;;,  'Thuse  holy  tieUln«.  Palestini;  illustrated  by  pen  and 
pencil.  New  and  improved  ed.  L()iidf)n,  The  lleligiou.s  Tract  Soc,  1S90.  8. 

351)  F.  et  C  ThevoÄ ,  La  Paleniine  illustree.  Lausanne.  BrideL  Lie- 
ferung 6—9,  1889;  Lief.  10,  1890.  Je  10  SS.  Text  u.  10  Phototyp. 

35S)  J.  A.  Ceyp,  BemerkemnrertiieOrte  nad  Rtdnea.  Vordenaieas:  AU- 
gemeiae  Zeitaag  1890,  No.  281.  282,  Beilage  No.  287.  288. 

383)  1.  B.  OonTene,  The  BIble  and  land.  Moniatoira,  CoiiTMse,  1889. 
281  88. 16.  [nieht  gasdiSB]. 

354)  The  Holy  Land:  Blackwood't  Magudn,  Juty  1890.  S.  1—18  [aieht 
gesehen  \ 

355^  V.  Vogt,  ])et  hAlvra  T.niul.  AndetOpiag.  Krifltiania,  Mallhig,  1888. 
XI,  895  SS.  4.  (mit  99  Büd.,  7  Karten)« 
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cluurakterisicen  die  Berichte  Ton  Himmbl      Sprotte  Dram- 
xoi^  vfobl  auch  SxÖnhb''*)'  Da  sind  procaiacfae  und 
langweilige  Beschreibungen  (von  Wienzcks^*^),  Töpfbn^^}  und 
anderen^  und  unterhaltende  Plaudereien  (von  Fritzk^^)  und 

anderen  •''•^).  Neben  einfachtMi  und  anspruclisloscn  Erzuhlungeu 
von  Rwon-'''^''),  einij?e  Aufsiitze  im  lioteu  aus  Zion  ****~3«8j  fehlt 
nicht  eine  poetisch  gthaltciu".  sc:hr  enthusiastische  Schihlennig 
(von  SüURBECK^^*-').  Dass  neben  der  Menge  des  mehr  oder  weniger 
werthlosen  Neuen  an  Touristenliteratur  eines  der  besten  Bücher 
dieser  Klasse,  das  von  ORELLr^^*^',  eine  vierte  Auflage  erleben 
konnte,  ist  recht  ecfireulich  (vgl.  ZDPV.  1880,  III,  S.  94,  No.  2J. 
Staublin  3^1)  hat  die  Terhaltoissmassig  selten  gemachte  Ronte 

356)  Heinrieh  Himmel,  Eine  OriuntreiBe.  3.  renn.  u.  ill.  Aufl.  Wflrz- 
burg.  Wöri«  1889.  XVI,  597  SS.  12. 

357)  Frani  Sprotte,  Erinnerungen  an  meine  PaUitinsreise  (Progr.}. 
Oppeln,  Baabe,  1889.  18  SS.  4. 

358)  Josepb  Dianmer,  Das  Tbal  Josaphat:  Baa  heil  Land  1890»  S.  132 
—128  ;  S.  14"- 153. 

359  B.  iL  Klönne,  Van  Jerusalem  naar  Jerieho:  De  kathoUeke  Oids 
1889,  S.  IC— (mit  Abbildungen)  [nicht  gesehen]. 

3öUj  AVienickc ,  Eine  Reise  durch  Faläatiua:  Neueste  Nachrichten  a.  d. 
Morgenlandf  18S9,  8.  37—46. 

361)  Olga  Tüeppen,  Ein  Ausflug  nach  Jericho:  Olubus  1S91 ,  LVIU» 
S.  244—  249  (illustr.j. 

362;  ReieebÜder  aus  dem  nördliohen  Syrien :  Globus  1890,  LVH,  S.  84 
—90;  &  100—108;  B,  13^127. 

303}  Otto  Fiitse,  Baue  naob  Palistioa:  l¥oebenblatt  der  Johannitet- 
Oidens-Balley  Brandenburg  1889»  S.  101—104;  S.  105--108;  8.111—114; 
S.  119—121. 

364;  Nach  ICngeJi :  ])0r  Bote  aus  Zion  1890,  8.  33—46 ;  S.  49—51. 

365]  Angel  Bärcia  Pavun.  Viaje  u  Tierra  Santa  en  la  prima vera  de  1888. 
Madrid  {Imprenta  y  Ftmdiei6n  de  M.  Tcllo]  1889.  VITT,  454  SS.  8. 

36ri  F.in  Ausfhig  nach  Jericho  und  dem  Todten  Meer:  Der  Bote  aus 
Zion  ibh'.K  S.  2ö— 35. 

367^  Nach  Ain  Fara  und  ins  Land  Benjamin:  Der  Bot«  aus  Zion  IbDO, 

ai— 8. 

368j  Eine  Beise  von  Jafla  nach  Caifa  su  Land :  Warte  des  Tempels  18S9, 
6.225. 

309}  Syrische  ReisebUder.  Fkhtennadeln  Tom  Libanon.  Von  Theodor 
Sonrbeek.  (Zweite  Ausgabe.)  Basel,  Sehwabe«  1890.  X,  290  SS.  8. 

370)  Dnieh'e  heilige  Land.  TagebuchUitter  von  C.  OreUi.  4.  Aufl. 
Mitl  Karte  von  Palästina  und  6  Ansichten.  Basel,  C.  Spittler,  1890. 

371)  In  Algerien,  Marokko,  Falftstina  nnd  am  Kothen  Meere.  Beise- 
SlMbr.  d.  Py.-THr.  IT.  1 1 
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▼on  Gan  über  el-'Ariach  nach  el-Kantan  bereist.  Wenn  aucb 
•ein  Buch  nicht  streng  wiesensclEaftlicli  ist,  so  hat  er  doch  man- 
ches nicht  uninteressante  Detail  in  xaTerlfissiger  Weise  beob- 
achtet. Hbllwald's'^  Streifzug,  anziehend  geschildert,  linY^h 

illustiirt,  geht  unter  anderem  von  den  Jordanquellen  das  Jordan- 
thal  hinab  bis  zum  Todten  Meer.  Die  Schilderungen  aus  der 
Feder  von  BKUOSCir^'^j  zeichnr n  si(  h  aus  diirch  eine  angenebinn 
Darstellung  und  die  Abwesenlicit  haltloser  H}'pothesen  und  der 
hergebrachten  Ülierschwänglichkeit.  Ebenso  gibt  Plath''*)  hei 
aller  Wärme  doch  der  Wahrheit  die  Ehre  und  verschweigt  aueh 
die  unangenehmen  Eindrücke  nicht.  Bolibh's  ^^)Buch  bietet'zw»r 
mdhts  Neues,  aber  die  Schilderangen  zeigen  nns  einen  mit  der 
christlichen  Archäologie  wohlbekannten  Mann.  Von  Vergangen- 
heit und  Gegenwart  von  Mftdebä  und  von  den  2tisiandeti  in  der 
Umgegend  erziililt  Hikvlk  •*'®}  ^'^j  in  ansprechender  Weise.  Aus 
"dem  Libanon  bringt  das  *  Ausland« -'"^  eine  hübsche  Naturschil- 
derung. Zwei  kleine  englische  Ktiigebeschreihuu^n  n  ')  ^'*'^)  sind 
schon  deswegen  interessant,  weil  sie  von  weniger  bereisten 
Gegenden  enählen.  —  Der  weitaus  grösste  Theil  dieser  Reise- 
beschreibungen war  mir  —  fast  möchte  ich  sagen ,  glücklicher^ 
weise  —  nicht  zugänglich  und  ich  muss  mich  deshalb  damit  be^ 

«kizzen  von  Alfred  StäheUa.  Mit  5  Karten.  Basel  1890.  461  SS.  8.  Ree 
von  Quedenfeldt:  Ausland  1891,  8.  39  f. 

372)  F.  T.  Hellwald,  Ein  Streifsug  duisfa  Mistin« :  Vom  Fels  aum  Meev 
1889/90.  IX,  S.  289—309  (illustrift). 

373)  H.  Brugeeh,  Aus  dem  heiligen  Lande:  Weatermaan^e  ittuetriitB 
deuttehe  MonStehefte»  Bd.  67  (1889/90),  S.  24—39. 

374)  C.  H.  Plath,  Sieben  Ta<re  in  Jerusalem:  Evangelische  Kirehen- 
leitung  1889,  Sp.  265—270,  283— 2SS,  301—312.  Auch  separat  erschienen: 
Berlin,  Buchhandlung  d.  Oossner'scben  Mission.  1889.  34  S8.  8.  Ree.  vott 
Outhe:  ZDPV.  1880,  XIII,  S.  1^2. 

3751  Th.  Roller,  Le  tour  dOrient.  Impressions  de  voyage  en  Egyptc, 
Terre-Sainte,  Syrie  et  ä  Constantinople.  Lausanne,  Bridel,  lS90(?j.  300  SS.  8. 
(16  grav.j. 

376;  Z.  Biever,  Madaba :  Das  heilige  Land  1889,  S.  7—12. 

377)  Schreihen  des  apostolischen  Missionen  Herrn  Z.  Bie?er  ausMedab* 
im  Ostjordsnlande:  Das  heilige  Land  1889,  S.  1—7. 

378)  Ein  grieehisehes  Kloster  im  Libanon :  Das  Ausland  1889,  S.  1 13—1 25. 

379)  Aleppo  to  SkanderooA :  Satarday  Review  30.  Aug.  1890>  a  257^259. 

380)  Edessa  to  Aleppo :  Satuiday  Review  12.  Okt  1890,  8.  403  f. 
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gnogen,  die  Titel  ansvluhien'^^-^*').   Eine  weitere  BeiieBcliU- 
dening  Ton  DisssLHor  a.  Naehtrag  No.  580. 

381)  Paulus  CaMe],  EkgilMi  BruohstOek  einer  Bein  naeh  den  Sottnen* 
tempel  von  Baalbelv :  Suoem  1890,  XV,  &.1M— SI8;  »0—905;  370—978; 

278—280 ;  287  f.  [nicht  gesehen]. 

382)  U.E.,  Reisen  in  Kleinasien  und  Syrien:  Voesiedie Zeitnng  1890, 
Mo.  240,  Sonntags  Beilage  No.  2'i  'nicht  gesehen'. 

3äH/  £.  Montanas,  Keisebüdei  aus  Syrien  und  FaUatina:  Aus  allen 
Welttbeilen  XXI,  1890,  No.  9  [nieht  gesehen!. 

3b4  J.  Much a,  Jerusalem.  Betrachtende  Ski^^e  :  Deutsehe  Hmidaohau 
für  Geographie  und  Statistik  1889,  XII,  8.  63 — 75  [nieiii  ^äsehenj. 

389)  B.  Hall,  Fra  öiten.  Beiieetindriigei  fr>  Aegy  pton,  Syrien  og  Pa- 
lietb«.  ChrietUninr  Mailing,  1889  (in  LieÜBimgen)  [nicht  geeehen]. 

360)  C.  Bieheidt,  Det  iMlIigcLead.  Dngbog  og  IHgte.  Tredie.  gjen* 
oeaMete  ndgnTe.  Xl^benhem,  Ojldnndal,  1880.  S73  »&  8«  ^  Karte)  (ninhi 
geeehen]. 

387;  G.  Beltrame,  Una  visiu  al  OftynaaKo:  Atü  deU'  IfUCiito  Vea«to 
1880,  VII,  No.  8  u.  9  [nicht  gesehen]. 

388,  L.  Rossi,  Un  viaggio  in  Terra  Santa  e  in  Egitto,  Settembre-Ottobte 
1800.  Vicenao,  S.  Giuseppe,  1890.  XIII,  264  R8,  24.  [nicht  gesphonl 

3^9  L.  de  Bazelaire,  CheYauchee  en  Palestine,  Paris,  Uarr^,  18ii9.  II, 
274  SS.  8.  [nicht  gesehen]. 

390)  J.  F.  de  Belloc,  Jerusalem.  Souvenirs  d  un  vuyage  en  terre  sainte« 
Paris,  Palm^,  1889.  8.  [nieht  gesehen]. 

301)  C  Relation  d'un  voyage  en.Tenie-flai&t&  Pfezis,  Pioqnoin,  1800. 
100  88. 11  (ntoht  geaehen]. 

392)  E.  C.  Camue,  Notre  Toyage  au  paye  blbHqoei.  3  woU,  Paria, 
l«eto«Bey,  1000.  VII,  400  8&:  380  SS. ;  332  SS.  12,  (18  cart.,  70  graT.)  [nieht 
gewihen]. 

393)  £.  ChentXtt,  De  Bejriouth  k  Tiflis  k  tmref  •  U  Syri^  la  haute  M£io- 
potamia  et  la  Kufdiatan :  Toar  du  Monde  1880, 8. 209—804  (aiit  Karte)  [nieht 
gesehen]. 

304)  Chopin,  Franee  et  Syrie:  «ouTenlra  de  Ohaair  et  de  Bejvouth. 
Tonra,  Mame,  1890.  368  SP.     [nlrht  gesehen]. 

395)  Ch.  Contejean,  £n  Orient,  Notes  de  voyage.  Nantes,  MelUnet, 
1890.  156  SS.  8.  nicht  gesehen'. 

396?  deDam.is,  En  Orient.  V' rrl  ]m\.  '>  vnls.  I:  Voyage  au  Sinai*. 
II:  Voyage  en  Judee.  ."il'J  SS.,  347  J^.'^.  s.  nicht  gesehen;. 

A.  Delancker,  Lettres  sur  la  Terre  Sainte.   Trad.  du  flamand  par 
E.  Laga.  2  vols.  1890.  258,  214  SS.  8.  (mit  2  Karten)  [nicht  gesehen;. 

398)  M.  Jullien,  Une  excuräion  en  Coel6syrie :  Etudes  reiig.,  philosoph., 
bist,  et  litt.,  1890,  a  104-~217;  S.  40^-480  [nieht  gesehen] . 

399)  M.  Joltlea,  Une  Tishe  k  Oheffa  *Aaier,  OaliUa :  Mfsstons  eathofiquea 
1880,  XXI,  8.  381—384  [nieht  gesehen]. 
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400)  J.  M.  Lagrangc,  Üne  excrir'^ion  en  Falestine.  Le  lieu  de  naisaance 
du  proph&te  Sunuel:  L'UniTenit^  catboUquo  1890,  VI,  8. 161—178  [niebt 
gesehen]. 

401)  Rahoisfon,  EnOnenL  Kreits  et  notes  d  un  voya^e  en  Palesline  et  en 
Syrie  jmr  ri".};y[)te  et  le  SinaY.  VoL  2.  Comprenant  la  Palestine  et  la  Sjrrie. 
Paris,  Libr.  CatlioLde  l Oeuvre  de  St. Paul,  lbö9.  35'JSS.  illustr.  [nicht  ge«.]. 

402]  M"«  Le  Ray,  Sixieme  Toyage  en  Orient.  Damas  —  Falmyre  —  Le 
DiMct  —  Babjrloae  —  La  tour  de  Babd  —  L'Euphrate :  Bottetine  de  la  lo- 
eUx6  de  giographie  de  Lyon  1889,  VIII,  S.  221—264.  AttchSeparaAdraek: 
Lyon,  Vitts,  1889.  48  u.  24  66.  8.  (niekt  geaekea]. 

403)  A.  VaxmeMon,  Au  paya  de  Notre^8eigDeiir.  Paria,  libr«  Oathol.  de 
l'OenTrede  Salnt-Paul,  1S90.  X,  432  SS.  8.  Ulusti.)  [nicht  gesehen). 

404)  J.  de  Witte,  En  Palestine.  Paris,  Chapelliet,  1889  nicht  gesehen]. 

405)  Ch.  D.  Bell,  Olennings  from  a  tour  in  Palestine  and  the  Eaat.  2.ed. 
London,  Hodder,  1880.  XII,  366  SS.  8.  {mit  Karten'  nicht  gesehen  . 

406i  F.  J.  B)i<!fl,  Among  thp  T.ohunon  Mooasteries :  Christ.  Union  (New 
York),  Juli  1884,  Ö.  42  f.  nicht  gesehen". 

407)  Countess  Cowper,  A  month  in  Paleatiue.  London,  bumpus,  1889. 
114  88.  8.  [nicht  gesehen  . 

408}  T.  Dargue,  Through  the Holy  Land,  being  a  tour  inEgypt,  Pa* 
leitiiie»  efce.  London,  Hamilton,  1889.  8.  [meht  gesehen]. 

409)  £.  H.  C.  Dana,  A  wedding  et  Nasareth:  6nnday  Sehool  Times 
25*  Okt.  1890,  6. 675  [nieht  gesehen]. 

410)  Bester  Douglas,  The  land  whete  Jesus  Ohrist  ÜTsd.  London, 
Nelson,  1890.  304  SS.  S.  nicht  gesehen). 

411)  A.  Ii.  Edwards,  From  Jojjpa  to  Mount  Hermon  ;  n  scries  of  narra- 
tivc  discouTses.  Philadelphia,  Porter  &  Coates,  1890.  II,  256  88.  8.  [nieht 
gesehen;. 

412)  R.  F.  Harper,  Down  the  Euphrates  Valley.  I:  Cid  and  New  Test. 

Student,  Jan.  1890,  S.  55  nicht  gesehen"  . 

413)  J.  Kendel  Harris,  The  Site  of  the  Garden  of  Gethsemane :  Sunday 
School  Times,  24  Mai  18'JO,  S.  323  [nicht  gesehen^. 

414}  H.  T.Henry.  Bethlehem:  Cath.  World,  Januar  1S90  ^nieht  gesehen  J. 

415)  W.  B.  Hill,  With  the  Beduins:  a  uarrative  ot  journeys  to  the  east 
of  the  Jordan  and  Dead  Sea,  Palmyra,  etc.  London,  Unwin,  1890.  8.  [nicht 
gesehen. 

416)  W.  B.  Hill,  From  the  Hudson  to  the  Jordan.  VUI— XIII  (Samaria; 
Palestine) :  Ohristiaa  latelligenoer  (New  Yorii),  Jnli— Aug.  1890  [nicht  ges.]. 

417)  H.  V.  Htipieeht ,  The  Menth  of  the  Nahr^i*Kelb.  8ttnday  Sohool 
Times  (Philadelphia),  16.  Mirs  1889,  8. 163  (nioht  gesdien]. 

418}  F.  R  Hoskins,  A  Christmas  Ride  to  8yriat  8uBday  6ehool  Times, 
21.  Des.  1889, 8. 803  (nicht  gesehen]. 
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reichen  Zuwachs  an  werthvollen  Einzeluntersuchungen  aufzu- 
weisen. Gttetiin's  liuch  über  Jerusalem ^'^i  ersc  licini  tlieilweise 
albgute  Cüuipilation,  theilweise als  Ausdruck  ciij^ciK  r  Ansclifnumj; 
des  mit  Jerusalem  sehr  gut  bekaimteu  Verfassers.  iSein  ^taud- 
pimkt  ist  streng  kathoUscfa.  Interessant  und  mit  Vorliebe  be- 

419)  Selah  Merrill,  The  Sea  of  Oalilee  :  Sunday  Schuul  Time»  (Phila- 
delphia), 9.  Febr.  1889,  S.  84  [nicht  gesehen]. 

420}  Selih  Menill,  Uy  tasfoh  fnr  MahsmiiB:  Snnday  Sohool  TSmsi  (Ilii- 
IsdelpliU))  23.  Not.  1889,  S.  139  [nkfat  getsben}. 

421)  Selah  MerriU,  Hebron,  and  a  Tiait  to  the  oave  of  Madipelah :  Sunday 
Scbool  Times  (Philadelphia),  14.  Des.  1869,  S.  787  [nicht  gesehen]. 

A1T  Selah  Merrill,  Bethaaida  and  Julias :  Sunday  Scbool  Times,  3.  Mai 
lb90,  S.  274  [nicht  gesehen^ 

423  H.  EHnnbeth  Mitchell,  Forty  days  in  the  bofy  land.  London,  Paul, 
1890.  210  SS.  b.    nicht  ^'csehen". 

424)  S.  A.  Mutachmore,  A  Visit  of  Japhet  to  Shem  and  Uam.  New- York, 
Carter,  1889  [nicht  gesehen!. 

425)  James  Neil,  The  site  of  the  cities  uf  the  plaiii  and  the  »pits«  of  the 
vale  of  Siddim:  Theol.  MontUy,  Mai  1890  [nicht  gesehen]. 

426]  John  Peten,  Notes  Ikmn  the  Bast:  Old  and  New  Test^  Student 
1889,  8.  326—329  [niebt  gesehen]. 

427)  J.  L.  Porter,  Through  Samaria  to  Oalilee  and  the  lordaa«  London, 
Nelson,  1889.  330 SS.  8.  Bec.:  Saturday  Renew  2.  Mira  1889,  S.  260  [nicht 
gesehen]. 

428)  Ph.  Schaff,  Through  Bible  Lands :  notes  of  travel  in  Egypt ,  tlie 
Desert  and  Palestine.  New  ed.,  rev.  nnd  cnl.  New  York,  Tract  Society,  1889. 
460  SS.  12.  Ree. :  Old  &  New  Fe^t  Student.  Juli  18SD,  S.  59  nicht  gesehen]. 

•1291  D.  Schley  Schaff,  The  füuntaius  of  the  Jordan:  Sunday  School 
Times  ^Philadelphia \  14.  Sept.  1889,  S.  581  ^ntcht  gesehen]. 

430)  0.  U.  Schodde ,  liecent  Hesearchcs  into  Bible  Lands :  Uomiietic 
Ser.,  August  1890,  S.  107—112  [nicht  gesehen]. 

4SI)  Bemhaid  S&sll,  A  Sunday  in  Jerusalem.  Reo. :  Obristlan  at  Work 
(New  York),  14.  Aug.  1890,  &  200  [iiieht  gesehen]. 

432)  B.Tompkms,  Tbrough  Bavid's  realm.  London,  Low,  1889.  XIV, 
364  SS.  8.  (mit  200  Illustr.}  [nicht  gesehen]. 

433 1  Uoraoe  Victor,  A  day  in  Damasous :  Munay's  Mag.  I^ov.  1 889  (niebt 
gesehen]. 

434)  E.  L.Wilson,  Round  about  Jerusalem :  CentuiyMag.  Mai  1889 

[nicht  gesehen]. 

435^  E.  L.  M  ilson,  In  öcripture  Lands.  Kew  York,  Öcribner,  1890.  XVI, 
386  SS.  8.  nicht  }?esehen]. 

436]  Jerusalem.  —  Son  histoire.  Sa  description.  Seä  etablissements  re- 
ligienx.  Far  V.  Ouerin.  Paris,  Plön,  1889.  499  SS.  8.  mit  1  Plan.  Ree: 
BttUsCin  de  1a  8ooi6t^  geogr.  de  Lyon  VIII,  1889,  S.  537  1 
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handelt  ist  der  dritte  Tbcil,  die  xeligiaeea  Anstalten  betreflbnd. 
Den  Artikel  Ten  Bbbai9T^^  Über  Jerasalem  kenne  ich  nicht. 

Schick und  HuuL^^^  greben  übersichtliche  Zusammenstel- 
lungen der  in  den  letzten  Jaiiren  gemachten  kleineren  uiul  grös- 
seren Entdeck» Ilgen.  Demselben  Zweck  dient  ein  Plan  von 
Jerusalem  von  Wilson  ^^*^). 

Ziemlich  reich  ist  die  Berichtsperiode  an  grösseren  und 
kleineren  Funden ,  über  die  Schick  in  zahlreichen  Artikeln  be- 
richtet Der  Bau  der  nenen  Fahrstiasse  nach  Jericho  hat  Über- 
reste der  alten  Nordmauer  su  Tage  gefördert,  sowie  Gebände- 
reste,  in  denen  Schick  das  »Aussätzigenthort  der  Kreuzfehier 
finden  -will*«).  Ebenso  der  Bau  auf  dem  Gebiet  des  lateinischen 
Patriarchats;  die  hier  gefundenen  Mauersteine  sind  ebenso  ge- 
rändert, wie  die  der  llaraniraauer*^^) .  An  der  Strasse  Tank 
Bäb  Sitti  Marjam  sind  die  Gnmdmauem  einer  kleinen  ))yzan- 
tinischen  Kirche  ausgegraben  worden**^).  In  einem  Fresco- 
gemälde  in  der  Kr}pta  der  Kirche  über  dem  von  Schick  so 
genannten  Bethesdateich  will  Schick  ^'^J  deutlich  den  Engel  er- 
kennen, »der  das  Wasser  bewegte«,  was  aber  nicht  mehr  beweisen 
wurde,  als  dass  die  Krenz&hrer  hier  den  Teich  gesucht  haben. 
Dem  Nachweis,  dass  der  Teich  sich  hier  am  Platz  der  St.  Annen- 
kirche befinde,  dient  eine  sorgfältige,  schön  illustrirte  Arbeit  von 

437)  W.  iiesant,  Jerusalem:  Chambera*  Bncvclop.  VI.  i^nioht  gesehen]. 

438]  C.  Schick,  Neue  archäologische  Entdeckungen  in  Jerus^lnn  ia  dm 
Iststm  sv«i  Jahren:  Jctusilem,  Jshibttch  ete.  1880  (III).  S.  62~>95  das  deut- 
sehen  Thal». 

439)  F.  Buhl,  Njsia  fvad  iJmtÜBm.  TWkg.Tldidaift  1889,  S.481  £ 

440)  Pisa  of  Jerunlem  isduoed  bj  psnBfifsioii  ürom  tbe  oidaaiioe  Pba 
~  Scale  msds  by  ool.  8ir  Ohsrlss W.  WilioB,  to  illustEate  netat diMoierisi. 
Beilage  su  Quart.  StatemanCa  1889,  Apiilhaft.  Dasa:  Notes  on  tha  Plan  of 
Jarttsalem,  ib.  8.  62  f. 

441)  C.  Schick,  Recent  discoveries  in  Jerusak  m  :  1)  Remains  of  thc  Old 
Wall  ouUide  tlie  Northern  Wall  of  the  City.  2)  Kemains  of  Old  W  Ul  near 
the  Nürth-Kast  Gürn^r  of  the  City  Quart.  StatemenU  1889,  S.  t>3— öö.  Vgl 
dazu  die  Note  von  Finn  ibid.  8.  205. 

442)  C.  Schick,  Kemains  of  the  old  city  vall:  Quart.  SUtamenU  im, 
S.  21. 

443)  C.  Schick ,  Kecent  discoveries  in  Jerusalem.  An  andent  ehafdb  ia 
Taiik  Sitti  Maryam:  Quart.  Statementa  1889,  6. 172—174  (mit  1  Tafal). 

444)  C.  Schiak ,  Further  leport  on  tha  Pool  of  Bathaada  s  Quait  Stala- 
maato  1890,  8. 18—20  {mit  1  Tafel). 
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MkV9B**^) .  Ubfir  die  Amgrebungen  auf  dem  GeUet  der  Domini- 
haner  mdrdlicb  vom  Damaskusthor  erhalten  wir  \o\\  Schick  ^^*) 
nunmehr  sürgfäUitre  Pl;ilK^  Der  Fund  von  ansgehauenen  Fels- 
hühlen  am  Osral'liang  des  traditionellen  YAou  ^ibt  StnicK.^*^) 
Anlass  zu  der  Bemerkung,  dass  der  ganze  Boden  von  Jerusalem 
mit  solchen  Fekböhlen  durchsetzt  sei,  woran  in  den  Statements 
die  Vennuthimg  ^eknüpCt  wixd,  daie  die  alten  Jebusiter  Tro- 
glodytcn  gewesen  aeien.  Bin  ineammenfrasender  Bericht  yon 
Schick  gibt  eine  Üheraacht  (mit  Planen)  über  die  intemsenten 
Avsgmbungen  auf  dem  niiaiachen  Fiats  im  Osten  der  Grtabes* 
kixclie.  Er  will  dort  bestimmt  die  Reste  einer  alten  Akra  ge- 
funden haben.  Vielleicht  das  Interessanteste  ist  der  Fund  eines 
XiveUen  SiloahkauHls  dnrcli  Schk  k.  Derselbe  hält  ihn  für  älter 
ali  den  bekannten  Kanal  ^^'^J ;  Bikch"*^^)  will  ihn  gar  dem  Salomo 
mschreiben.  Auf  der  nördlichen  Kuppe  des  Ölbexgs  wurde  eine 
am^edehnte  christliche  Begräbnisstätte,  sowie  weite  Anlagsa 
▼on  FelsengiSbeni  (vielleicht  das  Peristeieon  des  Jossniüs)  ent- 
deckt Für  die  weiteren  kkinsien  Funde  miiss  ich  auf  die 
mUreiehen  Beriohte  ron  Schxck^'^^'*)  rexweisen.  Worauf  eich 
HiBST*s*'<)]  Aufsatz  bezieht,  weiss  ich  nicht. 

415)  Mauss,  LaPiieioedeBeth«fda.  Paris,  Lerouz,  1889  [nicht  gesekenl. 
Bae.:  Aeademy  31.  Aug.  1889,  S.  140. 

446)  C.  Schick,  Discoveries  north  of  Damaseus  Gate:  Quart.  Statemtnti 

IWO,  8.  9—1!  (mit  3  Pinnen). 

447'  C.  Schick,  Kxcavatiuns  ou  the  «astern  brow  of  »ZioDK :  Uuart.  Sta< 
temeat»  1890,  S.  i2--l5  fmit  1  TafeV. 

448)  The  Year  Qunrt,  StatemtnU  18DÜ,  S.  2. 

449)  C.Schick,  Weitere  Ausgrabungen  auf  dem  ruwischcn  Platz ;  ZDPV. 
1889,  Xn,  S.  10—18  (4  Taf.).  Vgl.  diau  auch  C.  Schick,  Notei  on  the  Plans 
aad  llie  Own  Büt  of  the  Okanh  of  Ihe  Holy  Sspuldirs:  Qoait.  Statananta 
1889»  8. 67  f. 

458)  aSefaisk»  lUtthsUn^  aua  JeranlMi:  ZDPV.  1880.  XIII,  8. 228 
-232, 

481)  W.  F.  Bireh,  The  waUm  of  Shiloah  tfaat  go  mMj  (iMiah  VIII,  6) : 
Quart.  Statements  1889,  S.  35— 3S  mit  3  Taf.]. 

452)  C.  Schiek^  The  Mount  of  Olivott  QuaiL  Stotenfliits  1888,  S.  174— 

184  mit  3  Tafeln 

453)  C.  Schick,  ILatakombea  auf  dem  Ölberg ;  ZDPV.  LbS9,  XU,  S.  193 
—199  (mit  1  Tafel;. 

454)  C.  Schick,  Recent  discoveries  in  Jerusalem:  Quart.  Statements 
1869,  S.  111—117  ^mit  1  Plan). 
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Bemmger, 


Der  allerSltefltmi  Topographie  von  Jeroaalem  nehmen  sich 
die  Engländer  yeTBchiedenfiich  liebevoll  an.  Nach  St.  Claiti**') 

muss  .renisaleni  m  uralter  Zeit  zwei  heilige  Berge  gehabt  halben, 
weil  in  allen  Religionssystemen  mit  Gestirndienst  die  Dualitiit 
symbolisch  sei.  Fi>-\*®'^^  bringt  es  fertig,  den  llSS  (Lutlier: 
»Dachrinne«),  welchen  .loa))  nach  2  8am.  5,  8  erstieg,  deutlich 
in  dem  grossen  Aquädukt  unter  dem  Kobinsonbogen  Wiederau- 
erkennen»  und  zugleich  in  den  Fellachen  von  Silwän,  Abu  Dia  etc. 
Überreste  der  jebusitischen  Bevölkerung  zu  finden.  Bacit  glaubt 
ihm  ersterea  dodi  nicht  gani^') ,  weiss  aber  dafiir  um  ao  be- 
stimmter***), dass  der  Jebusiter  Aravna  der  Verrather  war^  der 
demJoabin  die  Festung  hereinhalf.  Derselbe  Verfasser**^)  erzählt 
lins  unter  aiHlereni  Schönen,  dass  der  Hiobsbrunnen  ein  vor  ca. 
'i400  Jahren  von  einem  <;eschickien  jelnisitiseben  Tno^enieur  ge- 
grabener artesischer  Brunnen  ist ,  denn  *am  rögcJ  bedeutet  » the 
spring  of  searching  out«.  In  einem  weiteren  Aufsatz  findet 
BiRcu*<^)  Vergnügen  daran,  die  Topo£?raphie  Jerusalems  auf  den 
Kopf  zu  stellen  und  das  Hinnomthal  mit  dem  Tyropoeon  des 
JosBpHus,  das  Josaphatthal  mit  dem  heutigen  Wädi  er-BabAbi  sa 

455}  C.  Sehick«  Tvo  eistems  aear  Jeremiah'a  grotto:  Quart  Ststement« 

Ibdü,  S.  11  f. 

45(>j  C.  Schiok,  Hook  levala  in  Jerusalem:  Quart.  Statements  1890, 
S.  20  f . 

457)  Herr  Schicks  repoits  firom  Jezusttlem:  Quart.  Statementa  lb9Uj 
S.  246—259  mit  I  TafelS 

458)  C.  bciuck,  Discovery  of  rock-hewu  ehupeU  at  büwän;  Quart  State- 
ments 1690»  8. 10—1 B  (mit  1  Tafel). 

459)  0.  Seliiok,  Reports  fkom  Jenualem ;  Boek-out  Caira  at  SflwAa ;  Ea- 
eaTStioDS  at  Aoelduna:  Quart.  Statemonti  1690,  8.  61  f. 

400)  J.  Hilst,  Reeent  DiieoTeries  in  Jetuialem:  Rdiqaaxy  1989, 
8.  159—161  [nicht  gesehen]. 

461)  George  St.  Clairi  Twin  samad  Mouato  at  Jenualem:  Quart  State- 
ments 1889,  S.  99—102. 

462)  E.  A.  Finn,  The  Tsinnor:  Quart.  Statements  1890,  S.  195—198. 
463j  W.F.Birch,  The  gutter  Tsinnor) :  (^uart.  Statements  1890,  S  M:iuf. 
464;  W.  F.  Birch,  Defeuce  of  the  Outter  (Tsinnor):  Quart.  Statement« 

1890.  S.  200—204. 

4üü,  W.  F.  Birch,  Ea- Kogel,  and  tlie  brook  that  overflowed:  Quart, 
Statements  1889,  S.  45—52. 

406)  W.  F.  Birch,  The  Talleya  aad  iraten  of  Jernealem :  Quart  Statement« 
1869,  S.  38—44.  Vgl.  dasu  Conder's  Note  »The  Stone  Zoheleth»  ebead.  8.  90* 
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identificiren ,  alles  auf  Grund  seiner  W'ahniehmim^]^ ,  dass  das 
Hebräische  drei  verschieden«?  Worte  fiir  '»Thalc  besitzt,  die  streng 
zxi  uiUri>cheiden  sind.  Vielleicht  interessirt  es  »len  eiuen  oder 
andern  unserer  Leser  zu  höreii,  dass  linu  li  den  echten  ISteinblock 
gefanden  hat ,  mit  welchem  Hiakia  2  Chr.  32 ,  4  den  Hioba- 
hrunnen  verstopfte !  Reihen  wir  deom  noch  an  Chaflik'b  *^'')  neue 
Erklfitung  dm  Wortes  Gihon,  wonach  dasselbe  nicht  eine  Quelle, 
sondern  den  Kanal  (Siloahkanal)  bezeichnet,  weil  jeder  der  dnzeh 
diesen  Kanal  hindurchgehen  will,  auf  dem  Bauch  (pn^)  kriechen 
miisB  —  so  haben  wir  die  schönsten  Frttehte  englischer  Forschnng 
beieinander. 

St.  Clair  "'^)^**^)  und  liiK(  ri^^<>^  setzen  ihren  Streit  über 
die  La^e  der  Gräber  J)avids  und  den  Lauf  der  Mauer  Neheniia's 
fort.  Ersterer  sucht  die  Gräber  auf  der  Westseite  des  üphel, 
nördlich  von  der  Marienquelle,  letzterer  auf  der  Ostseite  des 
Ophel,  und  zwar  südlich  7on  der  Marienquelle.  So  lange  man 
freilich  seine  Exegese  so  betreibt,  wie  St.  Claik*'')  thnt,  wenn 
er  die  ehömä  rwh&bä  Neb.  3,  8  als  the  wall  by  (1)  the  Broad 
erklSrt,  werden  die  Besoltaie  viel  au  wünschen  nbrig  lassen. 
Schick  legt  die  Grunde  dar,  die  ihn  bewegt  n  das  »Thalthort 
im  oberen  Hinnomtbal  selbst  zu  suchen.  Einen  der  Thürme 
glaubt  er  etwas  südwestlich  von  der  Südwestecke  des  Burggrabens 
gefunden  zn  haben. 

Die  Akrafrage  lässt  G.\it^'*)*'^)  keine  Kuhe.  Er  versucht 
immer  wieder,  seine  Hypothese  plausibel  zu  machen,  dass  die 

467)  Thomas  Chaplin.  Gihon:  Quart.  Statem-  nt^  1S«M),  S.  124  f. 

468)  George  St  C  luir,  Neneniiah  s  iSouih  WuU,  and  the  iucuütv  ol  Üie 
Royal  Sepulohres:  Quart.  StatemenU  1889,  8.  90—102.  Vgl.  dasu  Conder's 
Note  i^rii»  toodt  WsU  of  Jmttlmtt:  ebendaaelbtt  8. 145. 

4e9)  Ctoorge 8t.  Oklr,Neheniiah'siv«U:  Quart. Scatemeats       8. 47--60. 

470)  W.  F.  Biroh.  Ndtemiah's  wall:  Quart.  Statsment«  1889,  8.  S06— 
209;  1890,  S.  126—130. 

471)  Birch,  The  Pool,  that  was  made:  Quart.  Statements  1890,  8. 204— 
206;  dasu  Not«  ebend.  S.  207  f. 

1 7  -2 1  George  St.  Olair,  The  »Broad  WaU*  at  Jerusalem ;  Quart.  Sutements 
1863,  S.  98  f. 

473)  CV  Schick,  Daö  'ihalthor  im  alleu  Jerusalem :  ZDPV.  1890,  XIII, 
8.  :n—:m  mit  l  TafeK 

474;  ü.  Gatt,  Die  Stadtviertel  des  alten  Jerusalem:  lim  heilige  Land 
1889,  8. 110-^120. 

475]  O.  Gatt,  Zur  Akiafrage :  Theolog.  Quartalaehrift  1 889, 71 , 8. 77->l  2». 
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Akra  des  Joacphn«  auf  dem  Weatbngel  gelegen  habe,  daas  Zioa 
imd  Mozia  vefschiedene  Hagel  eeieD  ete.,  aUexdings  mit  immei 
fadenscheinigeren  Gründen  und  einer  unglaublichen  Exegese. 

So  mussz.  B.  1  Makk.  1,  29  ff.  facta  est  (civitas^  in  arcem  heissen: 
sie  bauten  in  der  Stadt  eine  Burg.  Dabei  erklärt  er  offen,  das«  er 
auch  tüi  die  Zukunft  -auf  dem  Kampfplatz  zn  blpiben«  godcnke, 
also  keiner  iielehrung  mehr  zugänglich  ist.  Auch  Scharling ^'^) 
venocht  vergeblich  die  traditionelle  Lage  des  Zion  zu  verthei- 
digen.  Nach  Conder  bedeutet  Bezetha  «der  Einschnitt«  und 
bezieht  eich  auf  den  Graben  nerdUoh  von  der  Antonia !  —  Die 
Bemerkungen  von  Chatlin^'^)  betreffen  unwichtige  Fragen  der 
mittelalterlichen  Topographie.  Ekbkibi*^^*)  veröffendicht  Bei- 
trüge ZYir  Geschichte  der  Asdikenasim^Synagoge.  Sbpp^^)  tritt 
lebhaft  dafür  ein,  das«  das  alte  Praetorium,  das  Kiclithaus  de« 
PilatuSf  am  Platz  der  heutigen  Christuskirehe  zu  suchen  sei. 

Uber  die  wahre  Lage  des  lieiligeu  (nabes  hat  Cl.\hk^^i  ge- 
schrieben. Mauss^^'^)  gibt  die  sorgfältige  Untersuchung  und 
Beschreibung  einer  alten  Kapelle ,  die  einst  auf  der  Terrasse  der 
Grabeekirche  an  die  Trommel  der  Kuppel  angebaut  und  mit 
einem  Fenster  versehen  war,  durch  das  man  ins  Innere  blicken 
konnte. 

Per  im  vorjährigen  Bericht  (No.  222)  erw&hnte  Aufiaati 
von  RiBSS  über  den  Felsendom  hat  zunächst  einen  Artikel  von 

tyE^p  4S3j  veranlasst,  der  wiederholt  für  seine  Lieblingsidee  (der 

476J  Scharling,  Zions  Bjeig  og  David«  Stad  (UniveniULtsprogramm). 
Kop«iili«geii  1880, 

477)  C.  B.  Oonder,  Besstha:  Quart.  Statsnwnti  1890,  a  122  f. 

478}  Th.  Chaplin,  Some  jr«rttnl«m  BOtM :  Qa^rt.  Stotemaat«  1889,  8,9  £ 
Vgl.  dacu  auch  Conder's  Nota  »House  of  the  Holy  OhosU  ebeud.  8. 90. 

479)  J.  Eaekial ,  Beiträge  zur  Geflchiohte  der  ABchkenaaim-Synagoge  in 
Jamsalem,  aus  dem  Arabischen  übersetzt  und  mit  Bemerkungen  veraahen: 
Jerusalem,  Jahrbuch  etc.  1889  III    S.  72 — 8Ü  des  hebräischen  Thcils. 

4^0  A.  >Sepp»  Die  Christudkirchc  am  Pkts  des  ii^jr&toriuma  auf  2ioa: 
Ailgememc  Zeitung  1889,  No.  289  Beilage. 

481)  A.  M.  Clark,  The  true  site  of  the  Holy  Sepulchxe:  Catholic  World, 
March  1S$9  [nicht  geseheu]. 

482)  C.  Mausb,  Note  aur  une  anoloime  ehapelle  eontigue  ä  la  Grand'  salle 
des  Patriarehea  et  k  U  Botonde  du  Samt-S^pulere  k  J^raialem :  Esvos  «idi£(K 
logique  1890.  XV,  8.  217—239. 

483}  Sepp,  Die  FeUenkuppel  in  Jeruialem:  ZDFV.  1889,  XU.  8. 187 
—  192. 
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Ftlaendom  eine  ron  Jaetim&ii  erbeute  Sopbienkivclie)  eintritt 
illeriings  ebne  we«eiitUeh  neue  Grunde  beusabringen  und  mit 

ganz  einseitiger  Betonung  des  architektonischen  Standpunkts, 
Ihm  gegenüber  jjibt  der  verstorbene  Gilukmetsi  kr  ^^^i  in  der 
letzten  AhhRndlinif; ,  die  von  ihm  in  unserer  Zeitschrift  steht, 
eine  überaus  sorgfältige  Zusammenstellung  sämmtlicher  ara- 
bischen Berichte,  die  dicli  auf  die  Geschichte  der  Harambauten 
beziehen.  Aue  derselben  geht  mit  iinwideclegliober  Sicherheit 
henot^  daae  nach  dem  einstimmigen  Zeugniaa  der  ambiecben 
Antexen  der  9«<un^tB  damals,«  ak  'Omar  naob  Jemaalem  kam 
|l  Jf.  638),  leer,  d«  h.  mit  Scbntt  bedeckt  war  und  nirgends  eine 
Bimlika  des  Juittinian  gestanden  haben  kann.  Auch  die  Justi- 
nianische Theotol. OS -Kirche  darf  nicht  dort  gesucht  werden. 
Ebenso  einstimmig  wird  der  l^au  dvr  Kubba«  über  dem  Felsen 
dam  'Abdalmalik  zugeschrieben.  Gilde^leister^s  Beweis  ist  uu- 
umstössUch  und  es  darf  nunmehr  diese  Streitfrage  als  endgiltig 
ededigt  betrachtet  werden.  Simpson  *^^)  schliesst  wohl  init  Recht 
am  der  Ähnlichkeit  der  lusprüii^liehen  Anlage  des  f  ebendoms 
oad  der  Gxabeekiiehe  gnswtnmen.  mit  dem  Bericht  des  Mol^uldssi» 
wonach  ersterer  als  Bivale  der  Giabedurohe  erhaut  ist,  dam  die 
Gnbeskirche  als  Muster  für  den  Feleendom  gedient  habe.  — 
Fixums*)  fiihlt  isich  durch  die  Jietrachtung  der  iSuchra  zu  tiefsin- 
nigen Speculationen  über  das  etymologische  Vcrhältniss  von  }2 
und  veranlasst :  ist  in  der  lübel  Symbol  deö  üottessohnes, 
IflX  dagegen  Symbol  des  Vaters.  {!  1} 

Vau  Kastbken^^']  hat  die  südliche  und  östliche  Umgebung  ^Jgj** 
▼on  Jerusalem  genau  durchsucht  und  bietet  manche  Ergänzungen 
m  dem  bisher  Bekannten.  Für  die  Frage  der  Stammesgrenzen 
ist  inteiessaat,  dam  er  eine  beständige  Quelle  *am  er-rmoäH  ge- 
fimden  hat,  die  er  mit  der  Sonnenquelle  zu  identificiren  geneigt 

484)  Oademeister,  Die  arabiseben  Nachrichten  tur  Oeschiehte  der  Qaram- 
lisntca:  ZDPV.  1890,  XUI,  S.  1—24. 

485)  W.Simpson,  The  Holy  Septdehre  and  the  Dome  of  the  Rock :  Quart 
Statemaats  1SS9,  S.  14-17. 

488}  £.  A.  Ftan,  The  rock  (lakhrah)  fouadation  of  Solonwn's  tcmple: 
Quiit  StetemenU  1889»  S.  156  f. 

487)  J.P.  van  Kasteren,  Aus  der  Umgegend  von  Jsivsalem:  ZDPV.  1890. 
Xm,  S.  70—114.  Dasu  Nachtrag  S.  114— 1 18 ;  NamenUste  119—122. 
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igt.  RiESS*^)  stellt  die  Tmdition  betreffend  den  Bioniien  der 
Weisen  an  der  Struee  nach  Bethlehem»  der  identieoh  ist  mit  dem 
Kathisma  palaion ,  snsammen.   hwcz*^^)  identificiTt  den  aeSdi 

J'ürü  mit  dem  Thrattiuss  des  Jeremia,  und  CoNDKR^^Oj  den  nahr 
el-audsrhä  mit  me  hajjarkön  Jos,  19,  46.  Friepmanm^*^  be- 
schäfti«j:t  ^irh  mit  der  IiH«i<'  n  cju  SmloTu  und  (iomuirha .  SrnK  K*"- 
hat  auf  den  b>audduiien  »udlich  von  Jafä  bei  Teil  Juuis  Kuinen 
eines  Gebäudes  (Tempel  oder  Kirche?)  gefunden.  Derselbe***) 
gibt  Pläne  der  Quelle  von  Dschib.  Bbass*^*)  legt  eine  Laase  eta 
für  die  traditionelle  Höhle  Adullam ,  von  der  TextverbeaseroDg 
TTTcra  in  1  Sam.  22,  1  u.  a.  hat  er  keine  Ahnung.  —  IKe  Em- 
mansfrage  ist  immer  noch  nidit  nur  Ruhe  gekommen.  Gegen- 
über von  Buselli  (letBterBeriohtZDPV.  1890,  S.  275,  No.244\ 
der  die  Echtheit  des  lieiiigthums  von  el-Kubebe  mit  allen 
liehen  Gründen  und  Scheingründen  vertheidigt,  ebenso  wohl 
auch  UüMKMCHELT.T .  tritt  Sriiii  KKKs  ^-"^  entschieden  für 
*Amwä8  ein,  da  die«  seit  Alters,  el-Kubebe  erst  seit  Mitte  des 
1  .  Jahrhunderts  als  Emmaus  betrachtet  werde.  —  Von  hohem 
Interesse  sind  die  Ausgrabungen  von  FLiimms  PferuB  in  Teil  el- 
Qasi,  über  die  er^)«»»)  selbst,  Cobbbk«»;,  Satce^^m»-«»)  und 

488)  von  KLess,  Kathisma  palaion  und  der  sog.  Brannea  der  Weisen  btt 

MarEljas:  ZDPV.  1«^S<»,  XII,  S.  19—23. 

4S9>  A.  ^I.  Luncz.  Pcrath  Jerusalem,  Jahrbuch  etc,  III.  Jahrg.,  18S9. 
S.  125 — 127  des  hebräischt-n  Theils. 

490)  Notes  by  Major  Conder.  I.  Mejarkon:  Quart.  Statements  1889,  S.  24. 

4Ulj  M.  Friüdmaun,  Sodoiu  und  Gomurrha,  deren  Lage  nacii  bibi.  u.  lal- 
mudischen  Quellen:  Jerusalem,  Jahrbuch  etc.  1889  (III),  S.  des  hebr. 

Theik. 

492)  C.  Sehiek,  Tdl  Yunis:  Quart.  Statements  1889,  S.  7  f. 

493)  C.  Sohiek,  The  waters  of  Oibeon:  dnait.  Btatemsuts  1890,  8. 
(mit  1  Tafd). 

494  H.  Brass.  The  euvc  of  AdiiUam :  Quart.  Statements  1890,  S.  1  SO— 181. 

495)  T.  Domeuichelli,  L'£inmaus  della  Palcslina  n  sessanta  stadi  da  GC' 
ru^alemme.  Livomo,  Vigo  ,  1SS9  425  SS.  8.  Daiu  ApjKmdiee,  l*nto,  QU- 
chetti,  1889.  47  SS.  8.  [nicht  gesehen:. 

490'  J.  M.  Schiffern,  Amwäs,  das  Enimaus  des  heiligen  Lukas,  l<iO 
Stadien  von  Jerusalem.  Freiburg  i.  B.,  Herder,  1890.  MXl,  SS.  8.  (mit 
Titelbild,  einem Grundplun  und  einer  Karte  von  Jud&ii;.  Kec.  von  K.  Scliürer: 
Theolog.  Literaturzeitung  ISbl ,  Sp.  4  f. ;  Studien  und  Mittheilunt^en  a.  d. 
Benedietiner-  u.  Cistenienser-Orden  XI,  4. 

497}  W.  M.  FUnders  Petrie,  Explorations  in  Palestine:  Quart.  State- 
menta  1890,  S.  l»9~16ft. 


i^idui^cd  by  Google 


BerieMab.  n0ue£nehtinimgeii»iild.Gtbiet6  d.Phltotinalit.  1889,90.  173 

Andere belichten.  Alle  sind  der  Anriebt,  dats  hier  (nieht  in 
Umm  Lätis)  das  alte  Laehiseh  au  auchen  ist  ^*).  Painb  ^  ancht 

dagegen  auf  Ciruiid  der  alten  Onornastiea,  der  assyrischen  In- 
schriften und  der  biblischen  Angaben  nachzuweisen ,  dass  Teil 
el-Hasi  =  Gath  sei.  Die  Ausgrabungen  haben  Mauerwerk  aus 
verschiedeueu  Perioden  und  viele  Thongefässe  zu  Tage  gefördert. 
Pbtrie  will  die  ältesten  Mauern  der  alten  Amoriterzeit,  andere 
der  Zeit  der  eraten  jüdiaohen  Könige,  die  jüngaten  etwa  dem  Jahr 
$00  T.  Chr.  znaehreiben. 

Über  Sanuuria  Uegt  nur  eine  Arbeit  yen  Zbumar  ^)  vor,  der 
Syehaar » tnp  »Harkti  aetaft  nnd  unmittelbar  tedich  von  N&bnlna 
raeht,  so  dass  der  Ort  mit  dem  Wachsen  von  iSichein  ein  Theil 
der  Stadl  wurde.  —  Schitmai-her  ^»'^  stellt  den  Lauf  der  »via 
maris«  fest.  Demselben  verdunken  wir  eine  sehr  genaue  und 
sorgfältige  Hesebreibung  des  jetzigen  Nazareth  ^^^)  mit  einem 
guten  IMan  im  Maassstab  1  :  7500.  Ferner  theilt  8chumaohj6E 
allerlei  Beobachtungen  aus  der  Gegend  zwischen  Tiboria*^  und 
dem  Hüle-iSee  mit'*^*),  besondere  betreffend  die  Höhlen  im  Wädi 

498)  Joimsli  ol  Ur.  Flinde»  Petrie:  Quart.  Stataoeiiu  1890,  &  219 

—246. 

499)  Camden  Cobern,  Tbc  trork  at  Teil  el  Hesjr»  as  Seen  by  an  American 
Tiaitor:  Qunrt.  Str^T(nncnt^;  l^'.Hi  S  ir.fi— 170. 

50ft^  A.  H.  Sayoe  ,  Mr.  Petrie  .s  excavations  in  thc  south  of  Palestine: 
Guardian  ti.  Aug.  ib^i),  S.  1229  [nicht  gesehen]. 

501)  A.  H.  Sayco,  Mr.  Petrie'«  Kicavationa  in  the  South  ul  J  udah :  iSunday 
Scbool  Times  6.  Sept.  1890,  S.  563  i^nicht  gesehen  . 

502)  A.  H.  Sayce.  ExcaTations  in  Judaea:  Contemporary  Kev.  Scpt  1890, 
S.  427-^  (nicht  geseben]. 

603)  The  Audaaj  26.  JuU  1S90,  8. 76  f.,  abgedr.  «is  Quart.  Stateaients 
1890,  8. 141—143.  Vgl.  ebend.  8.  151—154. 

504)  Entdeckungen  in  Judäa:  Warte  des  Tempels  1890.  8.  359. 

f>05)  A.  J.  Paine,  Not  Lachish,  but  Gath:  Bibliotheoa  Saeia  1890,  S.  682 
I nicht  gesehen;  nach  Theol.  Lit.-Üerichtj. 

50fi  J.  K.  Zenner,  S.  J.  ,  Sychar.  F.tymolop^ie  des  Namens  und  wahr- 
!(cheinltche  Lage  des  Ortes:  Zeitschrift  f.  katholische  Theologie  1889,  XIII, 
b.  397—400. 

507  G.  Schumacher,  The  »Viu  Maris«.  A  Keply :  Quart.  Statements  1889, 
8.  78  f.,  152  f. 

508)  G.  Sobumaeber,  Um  jeUige  Nuueth:  ZDPV.  1890,  XIII,  S.  236— 
245.  Mit  aiaem  Plan  Ton  Naawetb. 

509)  VonTiberiasanniHfile-See.  ZuManaeageBteUteBaisebeobMditungeo 
voB  G.  Sebumaaber :  2DPV.  1890,  Xm,  S.  65—75.  Mit  12  Abbildungan. 
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el-Uarnäm  md  die  deutsche  Anriedhuig  bei  *am  ef^fä^ka» 
Nack  GovBRfti»)  Bind  die  »Wanes  Itew«  ntdit  mit  Behzel  el- 
Hüle  identiieh,  tondern  mit  dem  Wädi  Hindädtch,  weil  TemoD- 

Verhältnisse  lialber  nur  in  letzterer  Gegend  Josua  8  grosse  Schlaeiit 
gegen  die  iiordkaiiuaiiitischen  JöKöuipjt'«  stai t finden  kunaie.  Was 
Lafite**')  über  den  Pilsferort  Meron  in  (Jalilaa  Iterichtet.  weiss 
ich  nicht.  Buhl's  Btichlem  ^'-)  enthält  eine  Heschreibuug  des 
Genezarethsees  und  eine  historisch- topographische  DarsteUung 
der  dortigen  Ortschaften  in  der  Form  wies  Rundgange  um  den 
See.  Auch  Gwhb's'^'')  Srinnemgen  an  den  See  Genemeth 
Mien  hier  geaaimt  Gsat^^*]  beffRiohi  die  menehiedenen  Hypt^- 
thaBen  nber  Beüuaida  imter  eingeheDder  &6rtenmg  dee  Textes 
vcn  Lille.  9,  f  0,  wo  er  die  reeipirte  Lesart  gegen  TtsCHVttwmr 
aufrecht  erluUt.  Brass*'*)  will  Kapeniaum  auf  dem  Felshügel, 
der  bei  *Ain  et-Tine  Yorspringt,  gefunden  haben,  wo  Ruinen  vor- 
handen sind. 

Kinc  lebhafte  Krörterung  hat  die  Tariclieätrage  und  was  da- 
mit zusanmienhängt  gefunden.  Gegenüber  den  Ausführungen 
TAN  Kastbkbn's  (s.  Vorjährigen  Literaturbericht  No.  258]  will 
Führer  in  zwei  AaMtsen  seine  alte  GleiebnngTeticliea=^ 
Medschdel  (Magdala)  festhalten  und  das  talmndische  9<unmata 
am  Ausgang  dee  Wädi^Ammäs  naehweisen,  während  Buul*'^ 
und  GiiTHS*'*}  für  eine  eidliche  Lage  von  Taricbeä  eintreten 

510)  William  Gover,  The  waterg  of  Mtirom:   Quart,  btaiemeuts  IbdU, 

511)  H.  Lefite,  Der  Fflgeiort  Menm  in  OslOta:  ÖtlsmieMtelie  Monata- 
flchrUt  fOr  den  Orisnt  1889,  8w  lOS^lOS  [nicht  gSMhsn]. 

Ali)  J.  Bühl,  QonesBiet  og  dsns  OmgivslaCT.  Kopenhagen,  Sehenbeig-, 
1880.  66  88.  6  mit  Karte. 

513)  H.  Quthe,  Erinnerungen  vom  See  Genezareth  :  Daheim  No.  19.  20. 

514)  E.  P.  Oraj,  The  Bethsaida  of  Luk.  9.  lu.  Bibliotheoa  aaoM  1889, 
8.  374 — 377  fnicht  gesehen;  nnch  Theol.  Literatur-Bericht]. 

öl 5)  lieury  Bia«0,  The  site  of  Capernaum:  Quart.  iJtatemeaU  1890, 
6.  178—180. 

Mti   X.  Furrur,  TaricheS  und  Gamala:  ZDPV.  1889,  XII,  S.  145—151. 

517,  iL.  Furrer,  Nock  einmitl  üu^  Kmmaus  des  Jusephus,  das  Hammat 
der  Bibel,  HammaU  des  Talmud  am  See  Genezareth:  ZDPV.  1B90,  XIII, 
8.  IM— 168. 

518)  F.  Buhl,  Bemerkungen  su  einigen  froheren  Attftitieii  der  Peliitinit- 
ZeilMliim:  ZDPV.  1800,  Xin,  8.  87—43. 

816)  H.Gathe,  Zur  Lage  TonTsriehei:  ZDFV.  1990,  XIII,  8.M1— 384. 
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und  das  Amimras  des  Jobifhvs  (wcffor  mit  Nibsb  richtiger  * Apr- 
(ii&oo^  zu  lesen  iet)  mit  den  lierasen  Quellen  von  'Hberisft  gleteli- 

setzen.  Nach  diesen  Ausführungen  darf  die  Hypothese  Führer  s 
wohl  kaum  noch  als  »eines  der  gesichertsten  Ererebnisse  der  histo- 
rischeu Topogiapliio  Palästina  s»  heti achtet  werden  T)o(  h  scheint 
mir  die  Sache  noch  nicht  spruchreif  zu  sein,  vielmehr  einer  noch- 
maligen grtlndlielien  Unfexvaehung  det  ganfen  Materiak  zu  be- 
dürfen. 

ÄhnKcb  wie  mit  TaricM  geht  ea  auek  mit  OamaUt.  Die  ^"fSJf^ 
in  kteten  Beiieht  (Mö.  258]  ak  geeiehert  besetehnete  IdenM- 
catm  mit  Kafat  el-Hösn  wiid  von  Furaer^^*)  lebhaft  betn* 
ttandet.  Derselbe  mskt  es  in  tkehtmle  beziehungsweise  auf  diem 

räs  el-häl,  worin  ihm  van  Kasteren *20)  folgt.  Schumacher  (in 
Northern  'Ajlün,  S.  1 16  >;chlägt  noch  el-ehsün  »Is  »an  alternative 
ntet  vor.  Nach  Privatmittheilungeu  von  Schi  machkr  verdankt  . 
jedoch  ras  el-^Ül  seine  Form,  die  hauptsächlich  beweisend  ist, 
den  Anschwemmungen  u.  s.  w.  de«  190^  et-^ruJjtkädy  womit  die 
Unmöglichkeit  dieser  Hypotheee  erwiesen  wäre.  Die  Akten  in 
dieser  FVage  werdeii  erat  geschlossen  werden  kdnnen ,  wenn  wir 
m  ScHOMACBXii  eine  genaue  Anlnalime  des  reis  ^l^hsl  haben. 
Im  Übrigen  sind  diese  beiden  Beispiele  recht  geeignet ,  die  TJtt- 
«icherheit  unserer  ganzen  historischen  Topographie  deutlich  ins 
Licht  zu  stellen.  Damit  soll  nicht  geleugnet  werden,  dass  wirk- 
Uche  Fortschritte  in  der  histunsclien  Palästinakunde,  namentlich 
was  das  Ostjordanland  betrifft,  zu  verzeichnen  sind.  Überaus 
reichhaltiges  Material  verdanken  wir  hier  den  Vermessungen  Ton 
ScHUH^CHBB,  deren  Ergebnisse  in  zwei  tr^Ucken  Monogn* 
phien«t«)  •»] .  nüt  Karten  medergolegt  sind.  Die  eine  entkiat 
die  üntexsachung  der  Eninen  von  Teil  Äbfl  (Abila  der  Dek«- 
polis),  die  andere      gibt  eine  Beschreibung  des  nördlichen 

510)  J.  P.  van  Kaateren  ,  Bemerkungen  Über  einige  alte  Orteebaftea  im 
■Oitjordanlande :  ZDPV.  1890,  XIII,  S.  205—219. 

52!)  Abila  of  the  DccapoHs  hy  Gottlieb  Schmnachcr  With  original  Plans, 
Illnstrations  and  a  Map\  London,  Palestine  Exploration  Fund,  ISSO,  VIII, 
^1  SS.  S.  Beilage  su  Quart.  Statements  Juli  1889.  Vgl.  Saturday  liev.  12.  Jan. 

is!>y,  a  38  f. 

522)  Northern  Ajlün  »irithin  the  Decapolis«  by  Gottlieb  Schuaiacher, 
^bHidied  for  the  Committee  of  the  Palestine  Exploration  Fund.  London, 
Watt,  1S90.  XIII,  307  SS.  6.  (mit  aiaer  Karte,  FUaea  und  lUustr.). 
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'Adschlun.  Etwa  220  englische  □  Meilen  hat  Schumacher  mit 
bekannter  Sorgfalt  vexmesson ;  zahlreiche  photo (graphische  Auf- 
nahmen und  Zeichnungen  untexetüteen  die  eingehende  Beschrei- 
bung der  £uinen8tätten.  Diese  Werke  sind  ein  werthToller  Er- 
lats  für  die  unterbrochene  Arbeit  des  Palästine  Exploration  Fund. 

Für  die  Erfortchiing  des  Ilauran  in  naturwissenschaftlicher 
Beziehung  ist  Tiel  geschehen  durch  die  Reise  des  Geologen  A. 
Stübbl.  Die  budcuteiiden  Ergebnisse  seiner  Eorschuugeu,  die 
Itinerare,  sowie  ausführliche  Namenlisteii  liat  Gi  the  heraus- 
gegeben^-"^). Eine  eigentliche  Srhildening  des  llaurau  aus  der 
Jeder  dieses  lleisendeu  selbst  fehlt  leider  nuch.  Dafür  hat  uns 
ScHABLiifG^^^)^^^;  in  hübscher  und  anschaulicher  Weise  seine 
Beobachtungen  und  Eindrücke  von  einem  Besuch  des  JHaurän  er- 
sählt.  Leider  fehlen  dem  Buch  genaue  Itinerare,  so  dass  für  die 
wissenacfaaftliche  Kenntniss  des  Ilauräns  wenig  herauskommt. 
Manches  IntereMnte  bieten  die  Bemerkungen  Haktmakn's 
su  der  unter  No.  548  erwähnten  TTauränkarta 

Eiuzehie  Heiträge  zur  Topographie  des  Üstjorduiilands  sind 
ausserdem  zu  verzeichnen  von  Hill  ^2"),  Conder^^"*)  ,  va.n  K  \- 
si  KKF.N*2»j^  der  als  Ergänzung  zu  der  Karte  von  Fischf.k  (No.  ^iAij) 
eine  Keihe  Namen  von  bewohnten  Ortschaften  in  der  Belka  an- 
fuhrt und  einige  alte  Orrslagen  zu  bestimmen  versucht;  femer 
von  FuiiHKR^^*^),  der  mehrere  Ortsnamen  des  Josbfhus  und  der 
Makkabäerbücher  nachweist ,  und  endlich  von  Gutub^^i],  der 

:'23  Dr.  A.  Stübel's  Reise  nach  der  Diret  et-Tulul  und  Hauran  I8^2. 
Mit  Beiträgen  von  H.  Fischer,  H.  Guthe ,  M.  IlartmanTi  und  Wetsstein. 
Herausgegeben  ron  TT  Outhc:  ZDPV.  XTT,  S.  225  -302. 

524)  H.  Scharling,  Iluuran.  Kei»eskildnnir  fra  Paloettina.  Et  Fordedrag. 
Kjöbcnhnvcn,  Gad,  1«89.  80  SS.  8.  [nicht  gc-ichtn]. 

525)  11.  Scharling,  iiauran.  Deutsch  v.  P.  J.  Willatzeu.  Bremen,  Hein- 
gius,  1890.  87  SS.  8.  llcc:  Ausland  1890,  S.  400;  von  Guthe:  ZDPV.  189U. 

xin,  s.  191  f. 

526)  M.  Hartmaim,  BenMrkungen  lu  dor  neuen  Hsunuüuute:  ZDPV. 
1890,  Xm»  6.  60—64. 

627)  Gray  HOl,  Meshita:  Quart.  Statemento  1890,  S.  173  f. 

528)  C.  K.  Conder,  Pella:  Quart.  Statements  1890,  S  182. 

529)  J  P.  vati  TvaKtcren,  Bewohnte  Orttohaften  in  der  Belkä;  ZDPV. 
1890,  Xni,  S.  150—152. 

530j  K.  Furrer,  Zur  ostjordaniicben  Topographie:  ZDPV.  mv,  XLU, 
S.  198—200. 

531)  H.  Guthe,  Zur  Lage  von  Gcsur:  ZDPV,  Ibuu,  XIU,  S.  285. 
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gegenüber  Ton  Forsbr  an  der  Ansetiuu«^  ^  on  Creaur  im  Dscbolän 
(und  nicbt  »  el-Lediebäh)  fettbftit. 

Noch  bleibt  das  llau])twerk  aus  der  ostjordanischen  Geo- 
graphie, das  wir  dem  l^alestiiie  Exploration  Fund  verdanken,  zu 
nennen  übrifr.  Wir  in<  nen  nicht  CoNnKR'8*32|  »Heth  and  Moab«, 
das  in  neuer  Ausgabe  erschienen  ist  (vgl.  ZDPV.  1884,  VII, 
S  250,  No.  124),  sondern  den  ersten  Band  des  Survey  of  fiastem 
Palestine^^^).  der  nun  endlich  fertig  geworden  ist.  Er  erweitert 
durch  die  gegebenen  Namen  und  besonders  durch  die  detaillirten 
Beflcbzeibungen,  FUine  und  Ansiebten  unsere  Kenntnis»  von 
einem  kleinen  Stuck  des  Ostjordanlandes  in  der  Weise,  wie  es 
die  Memoirs  über  das  Westjordatiland  thun.  Ein  Index  fehlt 
leider:  aucli  bier  ist  alles  llisloriscbe  und  Sprachliche  wieder  in 
^ev. < »liTiter  Weise  schwach,  wie  es  von  Coxder  niclit  anders 
zu  erwarten  war.  Trotzdem  wird,  abfresebeii  von  diesen  Ans- 
t>teUuugen,  der  Hand  für  die  betreibenden  Leser  fortan  das 
Standard-Work  bleiben,  und  es  ist  sehr  zu  wünsch^'n  dass  wir 
bald  vom  ganzen  Oetjordanland  eine  detaillirte  Beschreibung, 
wenn  auch  nicbt  zu  den  hoben  Preisen ,  die  dieser  Band  kostet, 
erhalten  möchten. 

Mittel-  und  Nordsyrien  sind  diesmal  ziemlich  schlecht  in 
der  Literatur  vertreten.  Eine  gute  Monographie  ist  Bosen*8  Ar- 
tikel ^**).  der  ausser  den  gcu^rapbisfhen  und  geologischen  Frajjrn 
au*:h  auf  die  («esebichte  und  die  IJevülkerung  des  J^ibanon  niilier 
eingeht.  Ebenso  ^i1)t  MsirnN^s  Bnrh-^^^V  in  seiner  Art  kein  üblesi 
Buch,  eine  Geschichte  und  Geograplüe  des  Libanon.  Alolf's 
Geschichte  und  Beschreibung  von  Ba'albek^^^^)  ist  meist  aus  den 

532)  Ueth  and  Moab.  Explontioni  in  Syria  ia  1881  sad  1882  bj  C.  H. 
Coader.  Pnblished  for  the  Committec  of  tho  Palestine  Explomtion  Fund. 

New  edition.  I^adon,  Watt.  1889.  VI,  397  SS.  8. 

533  The  Stirvey  of  Eastern  Palestinc.  Memoirs  of  the  topog^aphy,  oro- 
praphy,  hydrography,  nrchncolojry  etc.  Volume  T  The  'AdwAn  comitrv  Hr 
Major  C.  H.  C*onder.  For  the  committee  of  the  Palestiue  Exploration  Eund. 
1889    Xll,  305  SS.  4. 

534)  O.  Kosen,  Libiiuon :  Allgemeine  Encyklopudie  von  Krsch  u.  Orubor. 
2.  Serie,  Bd.  43.  1889,  S.  314—318. 

535)  Taneh  Lub&Aa  talif  6l-*alUme  d^ftb  Martin  el^jasA*!,  nakaiahu 
fUVaxabtj«  Raaehtd  el-Chdri  eseh-Sohartüni  Beirut  (Jesuitendr.) 1 889, 3558S.  8. 

538)  Histoire  de  Baalbek  par  un  de  ees  habitantB  Michel  M.  Alouf.  Bey- 
routbl890.  142  SS.  8.  Aueh  in  erabischer  Ausgabe. 

ZtMhr.4.F»L-T«r.  IT.  12 
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Keisebaudbücheni  Busammengeschrieben ,  darf  jedoch  als  ein 
Zeichen  der  beginnenden  Betheiligung  der  eingeborenen  Be- 
wohner an  der  Erforschung  des  eigenen  Landes  mit  Freuden  he- 
gnust  werden.  Bock^^^)^^^)  will  durch  «eine  Schilderungen  die 
Aufmerksamkeit  der  Architekten  auf  die  grossen  Ruinenstätten 
Syriens  lenken,  die  keineswegs  hinter  denen  Italien«  und  Grie- 
ch»  n]  iruU  /unu'kstehen.  Condek^^^i  tritt  gegenüber  der  bösen 
Kritik,  welche  sogar  den  Text  in  l  Kön.  9,  18  corrigiren  will, 
dafür  ein,  dass  Salorao  drr  Krbuuer  von  Palmyra  ist  und  bleibt. 
Die  Aufsätze  von  üliss^^*^)  und  r£X£B8^^')  über  Palmyra  kenne 
ich  nicht.  Löwr^^)  wagt  es,  in  einem  angesehenen  Blatt  den 
syrischen  Namen  von  Damascus  »Darmeshek«  aki  tlocality  of 
drink  or  watering«  zu  etymologisiren.  Moeitz  stellt,  wie  mir 
scheint,  ziemlich  glücklich  die  alten  yon  Palmyza  ausgehenden 
Heerstrassen  mit  ihren  Stationen  fest.  Nützlich  ist  seine  Karte 
von  Syrien  nach  Ptolemäus.  Reiches  geographisches  und  archäo- 
logisches Material  t;ii<iiich  haben  die  Reisen  von  11i;mann  und 
PiH  nsTKix  ^^^)^'*)  ergeben;  doch  berührt  nur  ein  Theü  davon 
x^ioidfiyrien. 

53")  Frauz  ßock,  Palmyra  (Thadmor;.  Eine  archäologische  Wanderung: 
Unsere  Zeit  1SS9, 1,  S.  :m5— 3ö8. 

538)  Franz  Bock,  Ba*«lbek.  Eine  anhäologisohe  Wanderung ;  UuBcre 
Zeit  1889»  2,  8.  97—107. 

539)  C.  R.  Conder,  The  native  name  of  Palmyra t  Quart.  StatemeDta 
1890,  8.  307. 

540)  Fr.  J.  BUas»  Tadmor  in  the  wüdemeM:  Scribner's  Mag.,  April  1890 

[nicht  gesehen]. 

541)  John  P.  Peters.  Zenohia ,  Pahnyra,  and  theArabs:  Nation  (New 
York),  3.  April  1890,  S.  276  .nicht  gesehen  . 

h4'l  \  T.öwy,  On  thc  origin  of  tho  name  Dameahek:  Prooeeding«  of  the 
Soc.  of  iiiblic.  Archaeolo^ry  irS9.  S.  237. 

543)  Zur  alten  Topographie  dar  Falmyrene  von  Dr.  Bemh.  Moritz  (aus 
den  Ahhdl.  d.  Kg.  preuaa.  Akademie  der  Wiss.  zu  lierlin  vom  Jahre  1889;. 
Berlin  1&8'J.  40  ÜS.  4.  mit  2  Tafeln. 

544)  Reisen  in  Kleinasien  nnd  Nordayiien.  Ausgeführt  im  Auftrag  der 
kgl.  pieuasiaehen  Akad.  d.  IViMenacliailen.  Besohrieben  Ton  K.  Humaan  u. 
O.  Fuehatein.  Berlin,  Bdmer,  1890.  Textband  424  88.  8.  mit  59  Abbildungen 
nebat  einem  AtUa,  enthaltend  3  X.arten  Ton  H.  Kiepert,  nnd  53  Tafeln.  Ree.. 
FrooeedIngioftheR.  Socof  Geogr.  1890,  S.  703. 

545'  Obst.  Karl  Humann's  und  Otto  Puchsteins  Keiaen  in  JUeinuien 
und  Nordayiien:  Aualand  1890,  8.  t»7— 0Ö6;  8.  876—880. 
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Unter  den  Karten  sei  suallererst  die  schöne  Karte  von  euUb. 

Fischer  und  Gutiir^^^:  genannt,  die  alles  wirklich  sichere  Ma- 
terial der  Palä8tinalui><cluing  vollstüTulig  verwerthüt.  Duiiiit  ist 
endlich  einmal  einem  alten  Manirol  auf  vorzügliche  Weise  abge- 
holfen. Die  j^rossen  Verdienste  dieser  Karte  im  Einzelnen  her- 
vorzuheben, wird  hier  nicht  nöthig  sein,  da  unsere  Leser  dieselbe 
mit  den  dazu  geh  örij^en  Hegleitworten  ^*')  von  Fischer  ja  alle  in 
Händen  haben.  Wer  die  Elegans  der  Heistelliing,  die  Klarheit 
der  Zeichnung  und  die  Scharfe  des  Drucks  recht  erkennen  will, 
der  halte  die  Karte  einfach  neben  ein  heliebiges  Blatt  der  grossen 
englischen  Karte.  Würdig  steht  neben  dieser  Karte  die  des 
llaurän,  ebenfalls  von  Fischer  ^'S)  vorzüglich  nach  den  Mes- 
sungen und  Zeicliiiuugin  von  Dr.  A.  Stüuel  gezeichnet.  Nur 
eins  sei  von  beiden  Karten  noch  hervorprehoben :  die  Zuverläs- 
sigkeit der  Namenschreibung,  die  bekanntlich  bei  den  englischeu 
Karten  viel  zu  wünschen  übrig  lässt.  Auch  von  der  neuesten 
englischen  Karte  ,  die  mit  dem  ersten  Band  des  Suivey  of 
Eastem  Palestine  (s.  No.  533)  erschien  und  das  Stück  Ostjordan- 
land zwischen  dem  Wädi  Nimrin  und  dem  Zer^ä  Ma'ln  um- 
fasst,  gilt  dies.  Sonst  ist  aber  dieses  Kartenstück  wesentlich 
besser  gezeichnet  als  die  grosse  Karte  des  Westjordanlands.  Die 
schöne  von  Armstrong  nach  der  grossen  Karte  und  andern 
Quellen  im  Muassstab  1  :  lüSUOU  gezeichnete  Karte umfasst 

546)  Neue  Handkarte  von  Palästina.  Im  MaHSstabe  von  1  :  TOOOüO  nebst 
alphabetischem  Namenverzeichniss  und  Quellennachweis  bearbeitet  von  Dr. 
Haus  Fischer  und  Prof.  Lic.  H.  Guthe.  Leipzig,  Wagner  &  Debes,  1890. 

547)  H*  FUdier,  Begleitworts  snr  tteaen  HaodkartevonPallsliiia,  abgedr. 
ZDPV.  1890»  Xni,  S.  44—59. 

546)  Dsehebel  Hsurin  und  die  bensehbarten  EniptioiMgebiete.  Naoh 
den  von  Br.  Alphons  Stabel  im  Jdure  1882  auagefOhrten  Messungen  und 
ZeiehnuDgen,  sowie  den  wichtigsten  anderen  Quellen  construirt  u.  geseiehnet 
yon  Dr.  H.Fischer.  Massstab  1  :  400090.  Geograph.  Anstalt  von  Wagner  & 
Debes;  ZDPV.  1889,  XII,  Beilage. 

540  Fortion  of  Eastern  Faleittiiie.  Surveyed  hy  Capt.  Cooder  and  Lieut. 
ManleU.  In  1881. 

55U  Map  ul"  Talestine,  from  the  8uTveys  conducted  t\)r  Ihe  Committee 
of  the  Palestine  Exploration  Fund,  and  other  sources,  compiled  hy  George 
Annstrong  and  revieed  by  Colonel  Sir  Charles  W.  Wilson  and  Major  C.  IL  Con- 
der. Seale  1  :  168960  or  2,3  geographica!  miles  to  an  indi.  Bngnred  and 
printed  for  the  Committee  at  Stanford's  Geographical  EetabUehment.  London 
1890.  21  Sheete.  Prioe  in  8heeto2      1.  Modem  edition.  2.  Old-  aadNew 
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sowohl  dai  West-  ak  auch  das  Ostjoydsnland  und  reicht  von 
Beirut  im  Norden  his  Kades  im  Süden.  Sie  ist  in  zwei  Ausgaben 

erschienen;  die  eine  enthält  den  topographischen  Bestand  und 

die  müdemeii  Namen,  die  andere  gibt  zugleich  die  Namen  des 
Alteu  und  Nenen  Testaments,  des  Josephus  und  Talmud.  Dazu 
eine  arabiscli-euul  '^rhe  Liste  aller  Namen  IHp  iti  Hfirut  er- 
schienene arabische  Karte ^"»V)  ist  zwar  sehr  roh  gezeichnet,  ist 
aber  interessant,  weil  sie  die  Namen  in  der  officiellen  arabischen 
Schreibung  gibt.  Überdies  enthält  sie  in  Nordsyrien  manche 
Namen,  die  auf  den  bisherigen  Karten  nicht  su  finden  waven. 
Die  Zeichnungen  und  Reiseberichte  von  HuMAim,  Püchstein 
(s.  No.  544]  u.  a.  hat  Kibfbrt  zu  einer  Yorzüglichen  Karte  von 
Nordsyrien  ^^^)  veraibeitet.  Schliesslich  nenne  ich  noch  die  vor- 
treftlichen  Wandkarten  von  Kikpkhi  •'''^)  und  Uikss^-'^,  sodann 
von  WuLF^^^i,  Aloktimisskn  w*)  und  den  Bibelatlas  von  Fillion 
et  Nil  OL?; J^").  'Weiti  ie  (varteu  s.  No,  14f».  521,  522,  543." 
AfTptoD.  Indem  ich  darauf  verzichte,  aut  die  zahlreiche  Literatur  über 
Ägypten  und  die  interessanten  Ergebnisse  der  dortigen'  For- 
schungen einzugehen,  nenne  ich  nur  die  von  Bomola  Bsy^^^) 

Testament  cdition.  Kee. :  Froceedings  of  the  Boyal  Geographioal  Society 

ltj90.  S.  644. 

551  i  Map  of  Syria  and  ]*alcstinc.  lithojrrapliL'd  at  the  .\merican  Press. 
Beirut  1889.  Scale  1  :  557500  or  T,G  geugraphical  tniks  to  an  iuch.  Keo. : 
Prüceedings  of  the  Royal  Gcogruphical  Societ)^  18S9,  S.  521. 

662)  H.  Kiepen,  Karte  des  nördlichsten  Theiles  von  Syrien,  nach  dun 
ZfliobDungen  und  KeUebsrichteii  Ton  0.  Humaiin,  O.  Pvshsteiii ,  H.  Hart- 
mann  &  B.  Morits.  1 :  800000.  Bsrlin,  D.  Reimer,  1600.  Vgl  Proceedingn 
of  the  Boyal  Oeognphical  Society  London,  XII,  8. 809. 

663}  H.  Kiepert,  Nene  Wandkarte  ron  Falftatina.  NeueAnig.  1 : 200000. 
0.  Aufl.  Berlin,  Kenner.  1^90,  8  El.  chroraolithographirt. 

554)  R.  T. Riesa,  Wandkarte  von  Palästina,  1 : 314000.  Mit  pinem  Nebeu> 
kärtchen  der.Sinaitischen  Halbinsel  und  Kanaans,  1 : 1850000.  Fzeibnxg  L/Br., 
Herder,  2  Kl.  chromolithographlrf . 

555)  J.  Wolf.  Wandkarte  von  Palästina  für  Schulen.  2  Bl.  Stuttgart, 
Bonz,  lbb9  [nicht  i^cschenj. 

55G)  J.  L.  Algermissen,  Wandkarte  von  Palästina  zur  Zeit  Jesu  Christi, 
1  :  250ÜÜ0.  3.  Aufl.  Mets,  Lang,  1889.  4  Bl.  chromoUthographirt  [nicht 
gesehen], 

567}  L.  Ch  Fillion  et  H.  Nieole,  Atlaa  g^ographique  de  la  Bible.  Paxis, 
Belliomme,  1800..  VI,  82  8S.  4  [nicht  gesehen]. 

568)  SooUt6  KhMiviale  de  Ofograpbie.  L'^gypte  et  la  Otognphie. 
Sommaire  hiatoviqne  det  TraTaux  gfiographiquea  exicatkt  en  ^gypte  eona  In 
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gc;j:r'l)('Me  l  bersicht  über  dif^  jztMt^'iapluscheu  Aibeiten  uud  ünter- 
Buchuugeii  von  lb05  bis  auf  unsere  Zeit. 

Daf^egen  Yerdient  die  Literatur  über  Arabien  auch  dies^  AiabiM. 
mal  wieder,  wegen  ihres  Werthes  für  die  Palästinakunde, 
einige  Beröckaichtigung.  Der  dnich  eeine  Reisen  im  Gebiet  dee 
alten  SabaeneiohB  berühmte,  nm  die  Inschriftenkunde  Arabiens 
höchat  verdiente  Glaskr  hat  die  Ergebnisse  seiner  Inschriften-* 
Sammlung  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  mxd  zwei  grös- 

seren Werken  ^''^jöusj  y^f^i-  Arabiens  Geschichte  und  Geographie 
niedergelegt.  Unzweifelhaft  haben  durch  seine  Funde  unsere 
Kenntnisse  von  dor  (Teschichte  und  Geo|?rapbie  des  alten  Ara- 
bien eine  grosse  Erweiterung  erfahren.  In  seiner  Darstellung 
tritt  die  Geographie  unter  wesentlich  andere  Gesichtspunkte, 
als  in  den  bisherigen  Behandlungen.  Glaser  selbst  bezeichnet 
es  als  seine  Absicht,  endlich  einmal  die  bisher  herrschenden 
sonderbaren  Ansichten  der  Orientalisten  lu  verscheuchen,  »nach 
denen  Arabien  gemssermassen  erst  in  nachchristlicher  Zeit  wie 

dynastie  de  Moliammed  Ali,  par  le  l)r.  Frcdtric  Bonola  Bey.  Lo  Cairu  1890. 
112  SS.  8.  [nicht  gesehen,  nach  Proceedings  of  the  B.  Soc.  of  Geogr.  189U, 
&  705]. 

559}  E.  Olster,  Jadiaehe  KöDigreiche  in  Arabien:  AUgemäne  Zeitung 
1890,  No.  K,  Bea.  No.  13.  Nachtrag  ebd.  No.  21,  Beil.  No.  17,  S.  4. 

560)  E.  Gflaaar,  Das  jüdisehe  Königreich  der  LiEjan  im  nOrdUcben  Ara- 
bien: Allgemeine  Zeitung  1890,  No.  35.  37,  Beil.  30.  31. 

561)  Skizze  der  Geschichte  und  Geographie  Arabiens  von  K.  Glaser. 
Eigenreferat  des  Autors  :  Das  Ausland  1890,  S.  955— 95'J  ,  990—995. 

562'  E.  Glaser,  Skizze  der  Geschichte  Arabiens  von  den  idr^^'^ten  Zeiten 
bis  zum  Propheten  M  uhammed.  Ausschliesslich  nach  inschriiilichen  (Quellen. 
1.  Heft,  im  Sommer  lb89.  München.  102  SS.  8.  Ree.  von  Praetorius :  Literar. 
Ceatralblatt  1889,  Ko.  45;  Academy  16.  Nov.  1889,  S.  325;  Mordtmann: 
ZDMG.  1889  (XUV),  S.  173—195 ;  J,  HaUvy:  Kevue  des  Etudes  Juives  1889, 
ZIX,  &  313-315. 

563)  Skisse  der  Oesekiohts  und  Geographie  Antbisna  von  den  Ältesten 
Zeiten  bl«  sum  Propheten  Muhemmed,  nebet  einem  Anhange  sur  Beleuehtung 
der  Oeeohiehte  Abeesyniene  im  3.  imd  4.  lahrhundert  n.  Chr.  Auf  Gnmd  der 

Inschriften,  der  Angaben  der  alten  Autoren  und  der  Bibdi  ▼Ott  Eduard  Glaser* 
Zweiter  Band.  Berlin,  Weidmann,  1890,  675  SS.  8.  Ree.  Ton  Halevy  Kevue 
critique  1890,  S.  297—303  ;  A.  H.  Sayce:  Academy  27.  Dez.  1890,  S.  615  f.; 
F.  Hommcl:  Allgemeine  Zeitung  1890,  152,  Beilage  127;  M.  Hartmunn:  Ver- 
handlungen der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  1890  (XVII),  S.  543 — 
55u;  J.  Wellhausen,  zu  E.  Glaser's  Skizze:  ZDMG.  1890  (XLlVi ,  S.  172, 
'  vgl.  auch  Sprenger  in  ZDMG.  1891  (XLV),  S.  301  ff. 
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ein  Ziuibeilaiid  aus  den  Fluthen  eraportaiicht«.  Es  musi^  aber 
abgewartet  werden,  ob  die  oft  gei.^trei'  hen  Aporrn?:  sich  halten 
lassen,  l^is  jetzt  scheint  »*s.  (la«*8  er  Arabien  in  aller  Zeit  zu  viel 
mit  Stämmen  bevölkert,  deren  Wolinsitze  wii'  ebenso  gut,  wenn 
nicht  wahrscheinlicher,  andmwo  snchen.  Die  meisten  Recen- 
senten .  namentlich  Harticann  und  Sfrbnobr,  gehen  scharf 
mit  dem  Buch  ins  Gericht,  nur  Hommbl^^)  ^)  tritt  ganz  auf 
Glasbr's  Seite.  Doch  würde  es  den  Rahmen  dieses  Berichtes 
überschreiten,  näher  auf  diesen  Streit  einzugehen.  Solange 
Glaser  nicht  die  urkundlichen  Helejjc  veröffentlicht  hat,  —  nach 
Zeituiitjsheric'hten  sind  diese^cn  in  den  Besitz  der  Firma  Mos<ie 
in  Berlin  überiroirrui^n  n  —  ist  es  unmö«;lich,  zu  seiner  Rccon- 
struction  der  südarahischen  Geschichte  Stellung  zu  nehmen. 

Die  von  Etting  in  Nordarabien  gesammelten  minaeischen 
und  lihjanischen  Inschriften  hat  I).  M.  Mi  LLKR^^^^^j  entziffert, 
übersetzt  und  commentirt.  Dass  es  in  Nordarabien  schon  1000— 
1200  Jahre  vor  Muhammed  eine  Schriftsprache  gab,  geht  aus 
diesen  Inschriften  unzweifelhaft  hervor;  in  Betreff  der  ethno- 
graphischen Verhältnisse  begeben  wir  uns  vortäufig  noch  des 
Urtlieilens.  —  An  der  llaud  der  Veröffeiitlichnn^en  eines  ägyp- 
tischen Militärs,  der  als  SchatznifM^ter  'Ics  l'il^(Mz\i;^s  die  Pilorer- 
reise  «ijemacht,  gibt  Mokit/ oiiii<»'iit'nde  Milthtnlune:en  nhfj 
die  Beduinenstämme  des  lledschaz.  ilne  Zahl,  Sitze,  Sitten  etc. 
Aus  Schwkinfurth's  Reiseberichten  ^^^)  ^^''j  ist  manches  Werth- 
volle  für  die  Kenntniss  des  Jemen  und  seiner  Bewohner  zu  ent- 

564)  i-rit:>;  Hommel,  l.duard  Glaser's  historische  Ergebnisse  aus  seinen 
•üd-arabischen  Inschriften;  Allg.  Ztg.  1*»S9,  Beilairt'  291. 

5651  Frit2  Hommel ,  On  the  historical  result»  Kdimrd  Glaser's  Kxplo- 
raüoiiti  in  South  Arabid.  liebraica  1890,  VI,  S.  49 — 54  ^^uicht  geseheuj. 

566)  Epigraphische  Denkmfiler  aus  Arabien  (nach  Abkktsehen  und 
Copien  des  Hetm  Professor  Dr.  JuUui  Euting  in  Strassburg)  von  Dr.  D.  H. 
Mflllsr  u.  ».  in  Wien.  (Mit  swölf  Tafehi.}  Wien  188d  (Tempsky}.  96  SS.  4. 
(Aus  dem  37.  Bande  der  Denksehriftea  der  philo«,  histor.  Clssse  der  Kstt. 
Akademie  der  Wies.) 

567;  B.  Moritz  ,  Der  Hedj&s  und  die  Str;i<^  von  Meklta  nach  Medina: 
Zeitachr.  der  Geg.  für  Krdkunde  Berlin  1890,  XXV,  S.  147— J63.  (Mit  einer 
Karte  der  östllclien  Pilijer Strasse  von  Mekka  nsuli  Medina.' 

nfim  G.  Schweinfurth,  Über  seine  ReT«?e  rrnch  dem  glücklichen  Arabüin: 
Verhandlun«;en  der  Gts.  für  i:rdkunde  Berlin  ibb9,  XVI,  S,  2iU< — 

569)  G.  Schweinfurth,  JJrief  über  seine  Reise  in  Südarabicu;  Verhand- 
lungen d.  Gesellschaft  für  Erdkunde  Berlin  l^*b9,  XVI,  8.  225—228. 
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nelmieii.  Er  hebt  hpsonders  die  Sicherheit  den  Reisen?  hervor, 
interessant  ist,  wie  die  Keligion  bei  dct  Bevölkerung  ausser- 
ordentlicli  «nriicktritt.  —  Müller*'«)  fasst  in  populärer  Darstel- 
lung die  Ergebnisse  der  Forschung  über  die  Bedeutung  von 
Mekka  und  Medina  im  Islam  sutammen.  Die  Reiseberichte  von 
RüTDCBYEE^'*)  und  VooEL*^') ,  hübsch  und  interessant  geschrieben, 
sind)  obwohl  populär  gehalten,  doch  nicht  ohne  Werth,  jener 
wegen  mancher  guten  Beobachtung,  dieser  wegen  der  eingehen- 
den, (hirch  gute  Uihler  initerstiitzten  Beschreiliuiig  der  Ruinen. 
Dagecren  sind  die  glühenden  Schilderungen  von  Dtxk'^'*  etwas 
phaniiistisch ,  der  Aufsatz  von  Cbyp'^'*)  vollends  ist  eine  ganz 
wexthlose  Compilation. 

570]  Aiipist  Müller,  Mekka  und  Medina:  Westemuum'i  Ulustr.  Monattp 
hefte  Febr.  Is9ü,  8.  578—594. 

571)  L.  Kütitneyer,  Eine  Reise  von  Suez  nach  dem  Sinai:  Olobus  1890, 
LVn,  S.  lül— 167;  S.  180— Ibl,  S.  195—19*^ 

572'  H.  W,  V^ogel,  Photographisch  r  Ausflu};  nach  der  FelaenHtadt  Petra 
auf  der  Siiuii-Halbinsel.  Nach  Kduord  W  ilson;  Westermann«  ill.  MooaU- 
helU  Mai  Ibb'J,  S.  224—238. 

573)  Reine-Krinncrmg^en  aus  Af^ypteii  und  Arabia  Petrea  von  J)r.  Albert 
Dulk.  2.  AuflaKo.  Ltiii.ii-  K.  'HiiLle  o.  1).  'J3  SS.  8. 

574)  A.  J.  Ceyp,  Uemerkeiitiwerthc  Orte  und  liuinen  ArabieoH:  Globus 
LVni,  1890,  S.  347—350  :  8.  380—382. 


Nachtrag. 

Während  des  Druckes  kamen  mir  noch  einige  Arheiten  in 

die  Hände,  die  mir  leider  vorher  entp:an^eu  wwren.  Ich  trage 
dieselben  hier  mit  kurzer  inhaluangabc  nach. 

575)  llLBlanekenhorD,  Onmdsflge  der  Geologie  und  phyeikftUeehen  Geo- 
graphie von  Nord-Syrien.  Mit  einer  <.'eogno8ti8chcn  Karte  von  Nord-Syrien 

im  Massstab  1  50UUUU.  Berlin,  K.  Ftledländcr  u.  Sohn,  1890. 

576)  M.  Blanckenhorn,  Beiträge  lur  Geologie  Syriens :  Die  Entwicklung 
des  Kreidesystems  in  Mittel-  und  Nordsyrien.  Eine  geognostisch-paläonto- 
logiache  Monographie,  mit  J  Tabelien  und  11  Tafeln  mit  Abbildungen. 
Cassel,  189t>. 

577)  Diis  Ivjciin  in  Syrien,  mit  be-^onderer  Berücksichtigung  Nordsyriens. 
Ein  Beitrag  zur  (iedloiric  Syrien«  von  Max  Blanckenhorn:  Zeitschr.  d.  Deut* 
sehen  Geolog.  Gesellschaft  1890  XLU.  2;,  S.  318—351).  Mit  3  Tafeln. 


1 84  Beubger,  Ber.  ab.  neu»  Eneh^iB.  a.  d.  Gebiete  d.  P^tinalit  1889/89. 

In  diesen  drei  Arbeiten  von  Blanckenhorn  findet  nament- 
lich der  verhiiltnismüssi^  noch  wenij^  genau  bekannte  geologische 
Aufbau  von  Nords vnVii  eine  eingehende  Untersuchung  und  über- 
»ichtUcht!  Darlegung. 

678 .  Kleine  Studien  sur  Qeacbichte  der  Xreuzsüge  von  Reinhold  Röbridit. 
Wissenschaftliche  Beilagre  zum  Programm  des  HumboldtspTOUuuduiiia  lu  Ber> 
lin.  Berlin,  R.  Üäxtuer,  1800.  (Programm  Nr.  58,)  28  SS.  4. 

Enthält  unter  anderem  eine  Schilderung  der  politischen  Lage 

in  Syrien  yor  Beginn  der  Kreuzzüge  und  den  Kreumg  Louis  DL 

gegen  Damiette  (letzterer  in  Regestenform). 

579)  Zur  Oeiebiehte  der  Kirehe  6.  Maria  Latina  in  Janisalem.  Von 
Remhold  Rdbricht:  Neue«  Aiehiv  1889  fXIV),  S.  203^206. 

Veröffentlichung  einer  päpstlichen  Urkunde  von  Hadrian  IV. 
(21.  April  ll.'VS),  wiederholt  von  Alexander  III.,  enthaltend  die 
Bestätigungen  aller  Hesitzun^t-n  dieser  Kirche. 

580'  Fünfmal  auf  biblischom  Boden.  I.  Theil:  Jahrbuch  für  christliche 
Unterhaltung  heraus^;,  von  der  Diakonissen-Aastalt  xu  Kaiserswerth  für  da« 
Jahr  l!>yo.  S.  2— b7.  Mit  Illustrationen. 

Hübsche  anspruchslose  Reise  >  Erzählungen  von  D.  Dissel' 
hof ,  durchweht  von  einem  warmen  Hauch  edler  religiöser  Be- 
geisterung. 
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Karten  luid  Pläne  zur  Palastinaknnde  aus  dem 

7«  biB  16.  JahiiiiuLdert. 


Von 

Aeinhold  Röhricht 
V. 

(Uieriu  Tafel  VI— IX^ 

Die  t'niv.  rsitätsbibliothek  zu  Genua  ^K.  MI,  22,  ö.  XVII,  4«) 
l>t  sitzt  eine  Pilgerschrift deren  V  erfasser  Maiu  o  Ltsahui  aus 
Piacenza  ist:  sie  enthiilt  einen  Plan  von  Jerusalem  (fol.  106). 
Zwei  andere  Codices  befinden  sich  in  der  Bibliothek  Passerini- 
Landiana  zu  Piacenza»  von  denen  der  eine  (No.  157,  52  pp.)  nur 
den  Bericht,  der  zweite  (No.  35,  444  pp.)  fast  genau  denselben 
Plan  von  Jerusalem,  aber  ausserdem  noch  Pläne  der  heiligen 
Grabeskirche,  der  Via  dolorosa,  der  Kirche  von  Bethlehem  und 
Krippencapelle,  Karten  von  Istrien,  Corfii,  Kephalonia,  Zante, 
Caiidia,  Cyperii.  Jüiodus.  Cerij^o  und  Murea  enthält.  Der  Ver- 
fasser, welcher  sein  Werk  i<alla  illustrissima  et  oecellentissima 
sin^ora  e  padrona  eollendissima  la  signora  Duuna  Anna  Sfron- 
dati  Visconti«  unter  dem  Datum  7.  Jul.  1595  widmete,  theilt 
'  dasselbe  in  fünf  Bücher  und  erzählt  (1)  seine  Heise  von  Piacenza 
'[9.  Mai  1588)  über  Venedig  nach  Tripolis,  (2;  von  da  nach  Jafa 
und  (3)  Jerusalem,  beschreibt  (4)  die  heiligen  Statten  und  seine 
Rückkehr  nach  Tripolis,  endlich  (5)  die  Reise  von  da  nach  seiner 
Vaterstadt,  wo  er  am  17.  December  glücklich  wieder  eintraf. 
Seine  Geföhrten  waren  Pietro  Antonio  Rollieri  und  Giovanni  Dal- 
lari,  zwei  Nohili  aus  l'iacenza;  auf  gemeinsame  Kosten  nahmen 
sie  den  Franziskaner  Antonio  Maudani  als  ('api  11  in  mit. 

Da  wir  aus  dem  Nachlass  des  verewigten  ( i  i mIcu  Pat'l  Riant, 
dem  wir  ja  alle  von  uns  hier  veröti'enthchteu  Karten  und  Pläne 
verdanken,  auch  eine  sorgfältige  Zeichnung  des  genuesischen 

Ij  BIhlioth.  peoffr.  Pftl.  No.  bil.  Einen  kurzen  Ausziig  aus  der  Hand- 
schrift siehe  auch  in  Indicatore  ecclesiast.  Piactiutino  1890,  p.  X — XV. 
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Jenisalemplanes  besassen,  so  schien  es  nöthig,  auch  den  von 
Hacenza  kennen  zw  lernen,  zugleich  aber  wünschenswerth,  auch 
nuch  die  anderen  vier  auf  das  heilijiro  T.and  bez\iixlirhen  Plane  zu 
erlangen.  Dies  ward  uns  möglich  durch  die  Güte  des  Herrn 
Erzpriesters  und  Deputato  di  storia  patria  Gaetano  Tononi  in 
Piacenza,  welcher  nicht  nur  die  Anfertigung  sorgfältiger  Photo- 
graphieen  durch  seine  Vermittlung  bei  dem  Yoratande  der  Biblio- 
thek erwirkte,  sondern  auch  die  Ausführung  überwachte  und  auf 
weitere  Anfragen  ebenso  bereitwillige  wie  sorgfUltige  Auskunft 
gewährte,  wofür  wir  hier  nnsem  herzlichsten  Dank  aussprechen. 
Derselbe  gebührt  ebenso  .Sr.  E.vcellenz  dvui  kaiserlich  russischen 
Staatsiatli  ll<'iTn  B.  von  HriRowt)  in  Pett  islDur^.  welcher,  den 
Lesern  iinst-rer  Zoitschrift  läii;:st  als  ausgezeichneter  Keinier 
Jerusalems  und  des  heilii^en  Landes  bekaunt,  aus  dem  reichen 
Schatz  seiner  Kenntnisse  dem  Herausgeber  einige  wichtige  Beob" 
achtungen  gütigst  zur  Verfügung  stellte. 

Was  den  Plan  von  Jerusalem  angeht,  so  ist  zunächst 
zu  bemerken,  dass  der  von  Genua  wie  von  Piacenza  Tollig 
identisch  sind;  der  einzige  sachliche  Unterschied  beruht  nur 
darin;  dass  die  Dazare  (No.  36)  in  dem  letzteren  nicht  »a  laterea, 
sondern  )ün  ])lano«  gezeichnet  sind.  Wir  wissen  nicht,  ol)  der 
^  f-rfasser  des  Planes  gelehrte  Studien  «getrieben  hat,  ob  dieser 
auf  eigenen  lieohachtungen  beruht  oder  auf  fremde  Autorität  sich 
Stützt,  da  sein  Keisewerk  noch  nicht  veröffentlicht  ist,  jedenfalls 
aber  unterscheidet  sich  seine  Zeichnung  nicht  nur  von  allen 
gleichzeitigen,  sondern  auch  unmittelbar  vorausgehenden  und 
nachfolgenden  so  sehr,  dass  er  eine  besondere  Aufmerksamkeit 
verdient  und  in  der  That  als  eine  Bereicherung  unserer  piano- 
graphischen Kenntnisse  zu  betrachten  ist.  Bis  jetzt  nämlich  ist 
nur  ein  einziger  älterer  Plan  Jerusalems  bekannt,  wo  die  Mauern 
des  jüdischen  Jerusalems  in  das  Stadtbild  des  christlichen  dirert 
hiiieiugezeichnet  sind,  nünilieh  hei  ZrALLAUi,  während  man  sich 
bis  dahin  begnügte,  beide  neben  einander  zu  zeichnen,  wodurcli 
eine  Vergleichung  sehr  erschwert  wurde.  Ebenso  gibt  es  keinen. 
Plan,  wo  der  Mauerzug  vom  Damascusthore  (No.  37)  der  graden 
Richtung  auf  dem  unsrigen  entspräche ;  bei  Zuall/lbt  nämlich, 
schwenkt  die  Mauerlinie  bei  No.  5  (Casa  di  Zebedeo)  rechtwink- 
lieh  naoh  dem  Jaffathore  ab.  Die  Legende  (No.  13) :  II  cenaeulo 
nel  monte  Syon,  giebt  leider  weiter  keine  Auskunft,  ob  dies  noch 
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im  ik'sitz  der  Franziskaner  sich  bcfinid:  nm  drr  Zeir-linnn^  des 
Minarets  (ohne  Halbmond)  soll  wohl  zu  schliessen  nein,  dass  sie 
es  Terloren  hatten.  Wie  wir  nämlich  au»  anderen  Quellen  wissen, 
mnssten  sie  die  Hälfte  des  Klosters  an  die  Türken  bereits  1551 
abtreten  und  der  Guardian  mit  einem  Theile  des  Convente  nach 
der  8.  Salvatorkirche  1559  übersiedeln^-:  die  Legende  No.  8  be- 
stätigt dies.  Merkwürdig  ist  auch  die  Fixirung  der  Porta  Judi> 
ciaria  (No.  35):  sie  liegt  viel  südlicher  als  Ton  den  Lateinern 
angenommen  wird,  aber  genau  auf  der  Stelle,  wo  hei  der  früheren 
Aus^rabun^  auf  dem  russischen  Platze  eine  Pforte  (Triuinlrn 
worden  ist.  Wie  bekannt  ziehen  alle  neueren  Forscher  das 
(  astellum  No.  2]  noch  in  die  erste  Mauer  (während  unser  Plan 
es  ausserhalb  derselben  ansetzt);  die  zweite  Mauer  würde  un^ 
gefähr  beim  zweiten  Thurme  des  Castells  anfangen  und  bis  an 
das  Damaseusthor  (No.  37)  sich  ziehen.  Unser  Plan  ist  in  Bezug 
auf  die  Richtung  der  Mauer  am  ähnlichsten  den  hypothetischen 
Plänen  von  Williams^  Schultz  und  Furber. 

Dieselbe  überraschende  Ähnlichkeit,  welche  unser  Plan  mit 
dem  bei  Zuallart  bat.  von  dem  er  sich  ausser  in  Kleinigkeiten 
zu  seinem  Vortheil  durch  irrössere  Schärfe  und  Genanifjkeit  in 
der  Zeichnunfj  des  Gassennetzps  und  der  Mau<Tlinie  unter- 
scheiflet,  liegt  auch  in  den  IMüneu  der  Via  dolorosa  vor;  ja  diese 
sind  völlig  identisch  bis  in  die  Details,  nur  dass  die  Ausführung 
des  unsrigen  wieder  sorgfaltiger  ist.  Ebenso  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln, da  die  Pläne  der  heiligen  Grabeskirche,  der  Marien- 
kirche yon  Bethlehem  wie  der  Krippenkapelle  mit  denen  bei 
ZüALLAKT  bald  bis  auf  Zahl,  Ordnung  und  Wortlaut  der  Legen- 
den sich  Tollig  decken,  bald  in  Kleinigkeiten  oder  auch  wichtige- 
ren l'unkttu  von  einander  abweichen,  dass,  zumal  jede  Ähnlich- 
keit ]int  ilen  zeitlich  sonst  in  l  raü"e  koininentltii  Plänen  des 
aus|^eheuden  XVI.  Jahrbunderts  au>j4e»cblobsen  ist,  die  nnsn«ren, 
wie  die  von  Zuallart  entweder  von  einander  selbst  copirt  sind 
oder  aus  einer  gemeinschaftlichen  Quelle  stammen. 

Unser  Flacentiner  Pilger  z&hlt  in  der  Einleitung  zu  seinem 
ent  1595  abgeschloflsenen  Berichte  eine  Menge  von  Autoren  auf, 
die  er  gelesen  resp.  gekannt  haben  will.  Leider  fehlt  in  dem 
oben  erwiUmten  kurzen  Auszuge  jede  Notiz  über  etwa  benutzte 

1)  ToHi.KK,  Topographie  1.  333 — TM ,  QUAHKSMii's,  Elucidatio  iSblj 
n,  p.  42;  Köhricut-Mkisner,  Deutsche  Filgerreisen  p.  422,  421  f. 
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Pilgerliteratur ,  so  d&ss  man  nicht  entscheiden  kann,  ob  das  von 
ZuALLART  bereits  herauygt'^ebeuf  W'f  ik  (Roma  läS7,  4'^:  151):^,  S") 
UEkserem  Verfasser  zur  Henutzuug  vorj^elogen  haben  wird.  In 
diesem  falle  wären  jedoch  die  mitunter  erheblicheren  Ah* 
weichuDgen  in  den  Angaben,  welche  unser  Autor  sich  erlaubt, 
nicht  gut  erklärlieh,  da  ex  im  Allgemeinen  viel  soigfiUlsger  und 
genauer  in  den  Details  ist  als  Zuallabt  und  man  ihm  den  Yoi^ 
wurf  der  Flüchtigkeit  nicht  anheften  darf. 

Nun  Wimen  wir  Ton  Züallart  selbst,  dass  er  in  Jerusalem 
im  Ganzen  nur  12  ia<^e  sich  aufhielt  (15bt>],  die  beilißjen  Stätten 
»nnr  im  Voriibergctheii  sab,  dass  er  sie  nicht  selbst  anschauen 
konnte,  viel  weniojer  etwas  öffeutlich  iH  iiuM  ken  (jder  aufsrhri  ibeii 
durfte«  (TouLEK,  Topoiji'.  I,  231 — 232),  aber  doch  plauugraphische 
und  topographische  Materialien  genug  mit  nach  Bom  zurück- 
brachte, wo  er  sie  sorgfältiger  ausarbeiten  liess,  so  dass  von 
späteren  Filgerschriftstellem  seine  Pläne  und  Ksiten  ein&ch 
herübergenommen  und  als  der  Natur  entsprechend  gerühmt 
wurden*  Woher  nahm  er  aber  nun  seine  Materialien? 

Im  funfi;en  Capitel  des  ersten  Buches  seines  Werkes  sählt 
er  eine  Keihe  von  Filgerschriftcn  auf  die  er  entweder  dem  Namen 
oder  auch  dem  Inhalte  nach  kanniu,  und  eisvithut  auch  den 
sehr  sorgfillti<;en  Plan  Jerusalems  und  seiner  Umsrebungen  des 
Fr.  Aktokiü  de  Anoklis  aus  Neapel  vom  Jahre  lö75,  welcher 
1578  auch  in  Rom  (im  Kloster  Maria  Aracoeli)  gedruckt  er- 
schien; der  Verfasser  hatte  lange  Jahre  in  Jerusalem  und  dem 
heiligen  liande  gelebt,  war  also  wie  wenige  berufen,  eine  tüchr 
tige  Arbeit  auf  Grund  von  Autopsie  und  gelehrter  Studien  su 
liefern  (Biblioth.  geogr.  Pal.  No.  783).  Leider  ist  diese  jedoch 
bisher  noch  keinem  Palästinogn^iphen  su  Gesichte  gekommen^ 
und  wir  sind  daher  nur  auf  Vermuthunjjen  hingewiesen.  Wir 
halten  es  numlich  fiir  wahrscheinlich,  dass  Zt  allakt  diesen 
Plan  Anton  lö  s  uiul  die  Nebenpläne  benutzt  und  darnach  seine 
eigenen  iieobachtuiigen  und  Materialien  ergänzt  resp.  verbessert 
oder  aber  die  einfach  herübergenommen  hat.  Aus  derselben 
Quelle  wird  unser  Placentiner  geschöpft  haben«  daher  die  über* 
raschenden  Ähnlichkeiten.  Volles  Licht  werden  wir  jedoch  erst 
über  das  Verhältnis  unseres  Berichterstatters  su  Zvallabt  er- 
langen, wenn  das  Werk  des  ersteren  gedruckt  und  die  Pläne  des 
AitTONio  uns  einmal  zugänglich  sein  werden. 
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Kritische  Beiträge  zum  Lehen  Jesu  und  zur  ueutestamenfJichen 
Topographie  Palästinas.    Prof,  Dr*  *Sepp.    (Motto  :  Amictu 
Piato,  amicus  Aristoteles^   niagis  amina  veritas!).  München, 
/.  Lindauer'sc/ie  Buchhandlung  (Schöpping)  1SH9  (1890),  17 
VIII  ÄS.   [B^e  SS,]. 

Wenn  ich  der  kurzen  Brwähnnng,  die  dieses  Buch  in  dem 
Heiicht  Dr.  Bxkzinobr's  über  neue  Erscheinungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Paläatinalifceratur  S.  158  f.  jBrefnnden  hat,  noch  eine 
längere  Besprechung  folgen  lasse,  so  willfithie  ich  damit  einem 
mir  ansgesprochenen  Wunsche  des  Verfassers.  Den  topographi- 
schen Fragen,  die  mit  dem  Lehen  Jesu  verknüpft  sind,  hat  er  die 
Seiten  22 — 64  seines  Buches  gewidmet.  Es  wird  dort  über  die 
Lage  von  Kapemaum,  Dalmanutha,  Magedan  und  Emmaus  ge* 
handelt,  »Ortsfalsehungen«  vor  und  in  Jerusalem  werden  be- 
sprochen, das  Pratorium  des  Pilatus  in  dem  Palast  des  Herodes 
angesetzt  und  die  gegenwärtige  Bichtung  der  via  dolorosa  be- 
kämpft. In  der  vollständigen  Ausgabe  dieses  Werkes  —  das  mir 
zur  Becension  übersandte  Exemplar  enthält  den  als  Anhang  mit 
neuer  Paginirung  (S.  1 — ^28)  beigefügten  Abschnitt  XXY:  Die 
Felsenkuppel  in  Jerusalem  mit  Stahlstich,  nicht  —  wird  zum 
Schlussauch  die  bekannte  These  Ssff's,  dass  die  Kubbet  e^-Sachra 
ein  christlicher  Bau  sei  und  von  Justinian  herrühre,  aufii  neue 
behandelt.  Den  Lesern  unserer  Zeitschrift  ist  diese  Abhandlung 
langst  bekannt;  denn  sie  ist  nichts  anderes  als  der  ZDPV.  XII 
(1889),  S.  167 — 192  veröffentlichte  Aufisats.  Sein  Inhalt  ist  in- 
iwischen durch  den  letzten  Beitrag,  den  der  verstorbene  Gilde- 
MEISTBR  zu  unserer  Zeitschrift  geliefert  hat,  beleuchtet  worden  (vgl . 
ZDPV.  Xni,  S.  1—24).  Von  den  Abschnitten  des  Sepp  sehen 
Buches,  die  topographische  Fragen  betreffen,  fesse  ich  den  ersten 
ins  Auge ,  der  die  »Irrgünge  der  Exegeten  im  heiligen  Landea 
hinsichtlich  der  Lage  von  Kapemaum  aufweisen  will. 

Srpp  vertheidigt  seine  schon  mehrfach  ausgesprochene  Mei- 
nung, dass  Kapemanm  in  chän  minje  anzusetzen  sei,  gegen  die 
Einwürfe  von  Gii.dkmkisi'er  u.  A.  ;  auch  heschwert  er  sich  darüber, 
dass  niemaiHl  den  durch  ihn  geführten  Nachweis  beachte,  dass  das 
heutige  »Tclum«  oder  i>Teluii"  nichts  anderes  als  di«'  arabische 
Form  des  {rriechischen  tsXcoviov  Mrc.  2,  l.  14  sei,  und  dass  »11  um c 
*>deT  »Clmm  r  incht  aus  «Xachuni  t  verkürzt  sein  kdnnc.  Unserer 
Zeitschrifi  zii mt  rs  sicherlich  am  weniusten.  diese  Beschwerde 
todt  zu  schweijjen.  Geben  wir  liu  daher  Kaum! 
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1)a8  griechisclie  Wort  für  ZollHtätte  Mrc.  2,  1.  14  Hegt  in 
doppelter  Form  vor .  als  tsXcuveiov  und  als  teXntvtov.  Wollte  man 
die  Formen  in  das  Arabische  übertragen,  so  würde  sich  für  ta- 
XwveTov  ergeben  etwa  Telunije,  für  TsXoivsov  etwa  Telunije.  Man 
vergleiche:  'Araßupiov  'ha^upior)  =  debTnye;  'Av-toysta  =  anfä^ 
ltje  \  llavad««  ftöwi/V/Ä;  ilevtaxo>|i.(a  (daneben  -XfüjAtoi;  ^el^enda^ 
küm\;'€\  T^iX(u}Ata  (l;mi  ben-xa»fita)  —  terkTtmije'y  l'sXsüxeia  =  seUi~ 
kije\  daj^egen  'AXe^avopsta  iskandetijc.  Die  unbetonte  Endung 
ije  scheint  zu  überwiegen ;  nehmen  wir  daher  für  unseren  Zweck 
die  Form  Telünije  an.  Sie  würde  mit  der  üblichen  Verkürzung 
auf  Teluni  zusammenschrumpfen  können.  Diese  soll  nach  Sbpp 
8.  26  noch  Seetzkn  gehört  haben.  Leider  fii^t  Sepp  nicht  hinzu, 
wo  diese  Angabe  bei  Si'etzkn  zu  finden  ist.  Ich  kann  in  Seetzek's 
Keisen  I,  345  nur  die  Notiz  finden;  «Telhüm.  vorliin  ein  bedeu- 
tender Ort,  ist  ebenfalls  verwüstet.  Dies  soll  Kuffr  nahüm  oder 
Kapemaam  sein.  Von  Xennur  Aijüb  bis  dorthin  ist  eine  Viertel- 
stunde.« Vgl  hierzu  Bd.  IV,  S.  173.  So  lange  8spp  diese  Form 
nicht  wirklich  bei  8bbtzbn  nachweist,  muss  sie  als  nicht  vor*- 
handen  angesehen  werden.^  Vielleicht  könnte  man  versuchen  — 
Sbpp  th\it  das  freilich  in  diesen  BBeiträgent  nicht  —  unter  Hin- 
weis auf  die  Verkürzung  aus  dem  griechischen  icavSo^sTov ,  die  in 
dem  heutigen  tf^tfmlii^  vorzuliegen  scheint,  überhaupt  ohne  die 
längere  Form  Telün!  auszukommen  und  ohne  weiteres  das  ara- 
bische Telün  dem  griechischen  t«X«i>viov  gleichxusetzen,  was  Sepp 
anfänglich  gethan  hat  (Neue  architekt.  Studien  und  historiscb- 
topogr.  Forschungen  in  Palästina  1867,  S.  232  f.).  Aber  diese 
Gleicfasetzung  ist  schon  deshalb  nicht  möglich,  weil  die  Form 
überhaupt  nicht  extstirt. 

Die  in  Hetracht  kommende  Örtlichkeit  am  N.-Ufer  des  Seee 
Genezareth  wird  von  den  Reisenden  seit  dem  17.  Jahrhundert  in 
verschiedener  Form  wiedergegeben  (Nau  um  1670 :  Telhhoum. 
PococKB  1738:  Telhoue.  Srbtzem  lS06:Telhüm.  Burckhabot 
1812:  Tel  Hum.  Buckixguam  1816:  Tal-hewn).  Gemeinsam 
ist  diesen  Auf&ssungen  des  Namens,  dass  die  eiste  Silbe  mit  l 
schliesst  und  die  zweite  mit  h  beginnt.  Ihre  Richtigkeit  wird 
durch  die  genaueren  Wiedergaben  des  Namens  aus  neuerer  Zeit 
bestätigt,  die  sämmtlich  telljjtüm  schreiben.  Hieraus  eigiebtsich, 
dass  die  von  Sbpp  verwendete  Form  Telun  nicht  überlicirertf  son- 
dern erdacht  ist.  Gleichsetsungen  mit  erdachten  Formen  sind 
aber  mindestens  von  sweifelhaftem  Werthe,  in  den  meisten  Fällen 
ganz  werthlos.  Stets  jedoch  muss  ausdrucklich  gesagt  werden, 
ob  die  betreifende  Namensform  eine  überlieferte  oder  eine  er- 
dachte ist.  Das  darf  der  wissbegierige  Leser  doch  verlangen! 
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Ferner  behauptet  Sepp  t  »nachgewieeen«  zu  haben,  dass  es 
weda  einen  Hügel  Teil,  noch  ein  Hum  oder  Chum  gebe,  wel- 
ches für  Nachum  stehen  sollt  aber  dann  wenigstens  Num  heiseen 
niuaste  (S.  25  f.).  Die  Ruinen  von  teil  ^üm  sind  allerdings  gegen- 
wärtig so  gering  geworden ,  dass  niemand  sie  einen  teil  nennen 
würde.  Aber  noch  1838  waren  sie  bedeutend  (Robikson,  Palä- 
stina m,  554),  und  Sepp  gesteht,  1845  durch  ihren  Anblick  or- 
dentlich iu  Verlegenheit  gesetst  worden  zu  sein  (Jerusalem  ^  II, 
265).  Für  eine  so  bedeutende  Trümmerstätte  scheint  mir  der 
Name  Uli  doch  durdhaus  suläasig  zu  sein  (vgl.  Dtr.  13,1 7).  End- 
lich soll  Nachum  nicht  zu  Hum  oder  Cham  werden  können,  son- 
dern SU  Num  zusammengezogen  werden  müssen.  Freilich  bieten 
JoSBPHus  und  das  N.  T.  Kacpapvaoup.  und  Ke<papva>{i.rj  :  und  des- 
halb eben  fordert  Sepp  die  zusammengezogene  Form  Num  im 
Arabischen.  Das  Gewicht  dieses  Einwandes  ist  schon  von  ver- 
schiedenen Gelehrten  gefühlt  worden.  Wenn  schon  die  Abwer- 
fung eines  aiikuteudüii  n  in  der  hebräischen  Verbalflexion  eine 
bekannte  Erscheinung  ist,  so  darf  daraus  nicht  ohne  weiteres  die 
pfleiche  Erscheiniin«^  an  Eii^ennamen  gefolgert  werden  ,  zumal 
wenn  liier  das  anlautende  //  mit  dem  folgenden  Consonanteu  zu 
einer  g;eschärften  8ill)e  verbunden  ist  iD'^nD).  Es  kaun  daher  mit 
Reelit  ijefra«i;t  werden,  ob  te//  hüm  wirklich  aus  teil  na/tUm  ver- 
kürzt worden  ist.  Der  Tahnu  l  Np^uhaueh  221)  bietet  nun  be- 
reits kafr  tanhunün ,  im  I;üirhuudert  scheint  lUeser  Name 
den  huhercn  ganz  verdriuigl  zu  hüben.  Dass  teil  hüm  als  Ver- 
drehung von  tenhüntj  tanhnm  verstanden  werden  kann,  hat  kürz- 
lich VAN  Kasteken  ZDPV.  XI,  219  f.  bcsj) rochen.  Der  ^^telU 
wäre  dann  nur  durch  eine  iirtlmmliche  Auffassun<r  an  seine  Stelle 
gekommen  ;  vielleicht  ist  er  dalier  dort  nicht  <?an/  Mclier. 

Hek;iiiiitUrh  setzt  SKii  Kapernauia  in  kafr  mi/f/c  an,  indem 
er  den  Naiiien  als  Dorf  der  Minim,  d.  h.  Ketzer  deutet.  Hierbei 
handelt  es  sieh  um  zwei  Fragen.  Namlieh  l)  wird  Ka])ernaum 
in  den  jüdischen  Nachrichten  (Mi<lraschej  wirklich  1^  Jar  minun 
geii.nmi  '  und  2)  lüsst  sich  der  Name  kafr  minje  in  zulässiger 
Weibi!  au>  dem  angenommenen  Xr^ör  erklaren?  Was  die 

erste  1  rage  anlangt,  so  leidet  es  keinen  Zweifel,  dass  zahlreiche 
«Abtrüünige«  (minim  in  Kapernaum  gevvuhut  haben.  Aber  Sepp 
liai  bisher  keine  Stelle  beigebracht,  aus  der  hervorginge,  dass 
Kapernaum  im  \  olksmunde  —  und  darauf  kommt  es  doch  an  — 
den  Namen  k^far  mimm  getragen  habe.  Was  die  zweite  Frag»? 
anlangt,  so  hat  Gildemeister  in  ZDPW  IV,  194  ff.  die  Hedeu- 
tung  des  Namens  chun  minje  behandelt  und  in  einleuehtender 
^Veise  dargethan,  dass  das  arabische  minjQ  auf  das  koptische 
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(eigentlich  griechische)  (lovi)  zurückgehend,  Landhaus,  Landgut, 
Gehöfte,  Weiler,  kleines  Dorf  bedeute  und  als  Ortsname  am  8ee 
Genezareth  wahrscheinlich  auf  ein  von  dem  Omaijadenchalifen 
Hischäm  (723 — 742  nach  Chr.)  angelegtes  Landgut  auräckgehe. 
Dasu  bemerkt  Sepp  S.  25 :  »Aber  diese  Deutung  hiltte  gar  nichts 
Chaxakteristiscfaes,  und  Kefr  Minje  hiesse  dann  tautologisch 
Dorf- Dörfchen.  Wir  müssen  diese  Auslegung  auch  als  un- 
historisch ablehnen,  weil  sie  doch  mit  dem  Talmud  und  des  Hie- 
ronymus Hinweise  auf  die  Minlm  im  Widerspruch  steht,  und 
sichtlich  die  Tendenz  vertritt,  Kaphamaum  an  eine  andere  Stelle 
zu  setzen.« 

Was  Ist  von  diesen  Einwänden  zu  halten?  Ob  Gilsbmeibteb's 

Deutung  von  ehän  (kafr)  minje  etwas  Charakteristisches  hat  oder 
nicht,  ist  für  die  Frage  nach  ihrer  Richtigkeit  ganz  gleichgiltig. 
Thatsächlich  giebt  es  in  Syrien  von  jeher  und  noch  jetzt  eine 
grosse  Anzahl  solcher  Ortsbenennungen ,  die ,  um  mit  Sepp  zu 
reden,  gar  nichts  »Charakteristisches«  haben.  Beispiele  zu  nen- 
nen, ist  kaum  nöthig;  ich  darf  wohl  auf  die  Ausfahrung  Wetz* 
stein's  in  Deutzsch'  Jesaia  '  700  ff.  verweisen.  Die  Verbindung 
kafr  minje  soll  nicht  Dorf  am  Dorfe  [geschweige  denn  »Dorf- 
Dörfchen«},  sondern  Dorf  am  Landgut  [oder  Landhaus)  des  NX. 
heissen.  Sollte  sich  Sepp  wirklich  an  der  Verbindung  des  ara- 
bischen Wortes  kafr  mit  dem  Fremdworte  minje  stossen,  das 
unter  Umständen  die  gleiche  Bedeutung  haben  kann,  so  möge  er 
sich  doch  an  deutsche  Wendungen  wie  »Schloss  Castell«  oder  gar 
»Haarthwald«  u.  dgl.  erinnern.  Am  seltsamsten  berührt  der  Ein- 
wand, dass  diese  Auslegung  unhistorisch  sei,  weil  sie  mit  dem 
Talmud  und  des  Hieronymus  Hinweise  auf  die  Minim  im  »Wider- 
Spruche«  stehe!  Wo  pagt  denn  der  Talmud  oder  wo  sagt  Hiero- 
nymus, dass  Kapemaura  in  späterer  Zeit  den  Namen  «Dorf  dor 
Ahtrünnigen«  (etwa  /{^'far  fmnim)  getragen  habe?  Mir  ist  keine 
8teUe  dieses  Inhalts  bekannt  und.  soviel  ich  sehe.  Sepp  auch 
niclit.  Dass  aber  der  Name  Jinn/r  in  wissenschaftlich  zulässiger 
Weise  aus  minim  hergeleitet  wertlen  könne,  hat  Professor  Sepp 
nicht  bewiesen.  Gildemeistbr's  Austuhrun«^cn  über  rJuin  mtnje 
sind  bisher  nicht  erschüttert  worden ;  sie  sind  eben  philologisch 
unbestreitbar. 

Der  Beschwerde  habe  ich  nach  meinem  Vermögen  abgeholfen. 
Doch  fürchte  idi,  nicht  zur  Henihigimg  des  Verfassers.  Wie  ich 
über  Kapernaum  denke,  habe  ich  bereits  in  Khhrs-Gt  the,  Pa- 
lästina I,  329  ff.  und  Anm.  74,  ausgesprochen  und  werde  dem- 
nächst Gelegenheit  haben,  aufs  neue  darüber  zu  reden. 

U.  GUTHB. 
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Hochgeehrter  Herr  Frofesftorl 
Zu  der  ZDPV.  XIV,  142  ff.  veröffentlichten  Stele  aus  dem 
Ij[aurän  erlaube  ich  mir  als  Mitglied  des  Palästina-Vereins  Ihnen 

einige  Bemerkungen  zur  Verfügung  zu  stellen : 

Ägyptisch  ist  die  Form  der  Stele,  die  geflügelte  Sonnen- 
scheibe und  die  sichtbare  Inschrift.  Der  Helm  der  Figrur  an  der 
linken  Seite  ist  der  üblichen  Kopfbekleidung  des  üsiris  ähnlich, 
besonders  wenn  man  sich  die  drei  krummen  Linien  an  der  linken 
Seite  weg  denkt. 

Unägjptisch  ist»  dass  die  oOsirisfigun  en  £Eice  dazgesteUt  ist, 
femer  die  SteUung  der  Urausschlange  an  der  Sonnenscheibe ;  die 
übliche  Form  ^re  etwa  Oi  oder  *  In  dio  Linien ,  die  Tom 
Kopf  auf  der  rechten  Seite  erhalten  sind,  lässt  sich  ein  ägyp- 
tischer Kupf  vielleiclit  hinein  konstruiren.  Der  Hart  hat  etwas 
Ähnlichkeit  mit  dem  Harte  der  i'liaraoneii,  und  die  krumme  Linie 
oben  könnte  der  verzeichnete  Umriss  des  königlichen  ILriegs- 

lielms  {tnn        sein.  Aber  die  Dimensionen  werden  dann  viel 

zu  ervos-  \ui  Verhältuiss  zum  ))Osiri-«'r,  und  an  einen  Pharaonen 
dürieu  wix  hier  wohl  überhaupt  nicht  denken :  eine  IStele ,  die 
einen  Menschen  vor  dem  Osiris  darstellt,  hat  einen  entschieden 
funeiären  Charakter*  Eine  unägyptische  pharaonische  Grabstele 
ina  9&uräa  würde  man  doch  schwerlich  erklären  können.  End- 
lich widerspricht  es  dem  ägyptischen  Gebrauche ^  dasa  eine  Dar- 

1)  Unter  dieser  Übcrsckiii't  gebe  ich  iiiur  den  erBten  für  die  ZDPV.  ein- 
gegangenen Beitrag  zur  Deutung  des  von  0.  ScuuMACllKB  untersuchten 
Biobstehis.  Es  ist  ^  Brief  dss  Heiva  Graim  YON  ScHACK  an  Professor 
Dr.  KAimsGE  in  Halls  Tom  22.  Mlis  1892.  GüTSB, 

Stoehr.d.P»l.-Tfr.  XT.  13 
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Graf  Schack, 


Stellung  den  grÖssten  Iheil  der  ganzen  Stele  einnimmt.  T)lc 
Ägypter  liebten  es,  den  Raum  in  »Register«  zu  theilen  und  meh- 
rere Bilder  übereinander  anzubringen,  oder  die  (grössere)  untere 
Hälfte  zur  Aufnahme  der  Inschrift  zu  verwenden.   Die  Stele 

dürfte  also  von  einem  ä^y])tisch  l)eeinflussU?n  Semiten  herrühren. 

Zu  dem  gleichen  Ucsultate  fuhrt  die  Betrachtung  dci  In- 
schrift, die  sirlier  lii(T()i;ly})lnscli  ist. 

Wenn  die  liicrgglyphe  an  der  rechten  Seite  wirklich  die 
Biene    ist,  so  kann  sie  den  Titel  des  Königs  von  Unterägypten 

(n»n)  darstellen.  Die  ganze  Gruppe  würde  dann  etwa  so 

ausgesehen  haben  imd  dem  vom  Ring  Q  umschlossenen  Vor^ 

namcn  des  Königs  vorangejs^angen  sein.  Viel  wahrscheinlicher 
ist  mir,  dass  das  Zeiclieu  einen  Theil  des  häufigen  Beamtentitels 

\^  £^  bildet.  Nach  der  Stellung  des  Zeichens  müsste  diese 

Vertikalzeile  die  Titel  der  Figur  an  der  rechten  Seite  enthalten, 
der  Xnmo  müsste  darunter  oder  rechts  daneben  in  einer  neuen 
Zeile  gestanden  haben. 

Klar  lesbar  ist  f^flT  (j         Sollen  wir  darin  ägyptische 

Wörter  erblicken,  so  kann  []  und  Pluralstrichej  kaum  etwas 
anderes  sein  ab  ein  Pluralsuffiz.    (|  ^  ( K  mit  Determinativ) 

würde  eine  Interjection  oder  (his  jüngere  liLluliv])ronümen  sein 
können.  Wäre  d'iv^r  Erklärung  richtig,  so  hätte  die  Inschrift 
einen  ganz  imgewohuliclien  Inhalt  gehabt.  Kinn  andere  Erklä- 
rung liegt  aber  viel  näher.  In  hieroglyphischtni  Umschreibungen 
semiti'^cher  Wörter  wird  )  meistens  durch  XV\        ^  meistens 

durch  [|  ^  ausgedrückt;  die  grÖsste  Wahrscheinlichkeit  spricht  also 

dafiiry  dass  die  leserlichen  Zeichen  einen  Theil  eines  semitischen 
Namens  bilden,  der  die  Silbe  enthielt.  Der  Text  müsste,  da 
hier  von  rechts  nach  links  zu  lesen  ist,  die  Namen  der  Figur  zur 
linken  enthalten.  Ob  es  sich  um  einen  semitischen  Gott . . .  KS . . 
handeln  kann,  kann  ich  nicht  beurtheilen.  Ägyptisirende  Asiaten 
pflegten  es  aber  mit  solchen  Kegeln  nicht  so  genau  zu  nehmen, 
wie  z.  B.  die  ägyptisch-aramäische  Stele  vom  vierten  Jahr  des 

1}  Nieht  »Wespe  «,  denn  Honig  ^rd  mit  dieeem  Zeichen  gesehrieben. 
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Xerxes^)  zeigt.  Die  Möglichkeit,  dass  .  .  .  K3  .  .  ,  der  Name  des 
Adoriienden  sein  konnte,  wäre  also  nicht  ausgeschlossen. 

Als  Entstehnngsxeit  der  Stele  wird  die  Periode  angenommen 

werden  müssen,  wo  Palästina  äg^'ptiscbe  Provinz  war  (18.  und 
19.  Dynastie).  Wenn  mun  nun  berücksichtiget,  dass  es  den 
Bewohnern  von  Vorderasien  eigentlich  fern  lag,  iiijyptisch  zu 
schreiben  (Fund  von  el-Amarna;,  während  bilingue  btcleu  sehr 
häufig  vorkommen,  so  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  dieser  Stein 
neben  den  Hieroglyphen  auch  eine  semitische  Inschrift  getragen 
hat  und  mehrfache  Analogien,  besonden  auch  die  der  oben  er- 
wähnten ägyptisch- aramäischen  Stele,  lassen  yermuthen,  dass 
die  eventuelle  semitische  Inschrift  am  unteren  Bande  stand,  wo 
vielleicht  Tfaeile  derselben  unter  dem  Sehutxe  des  Schuttes  er* 
halten  sein  könnten. 

Ob  sich  eine  Gelegenheit  znr  Untersuchung  des  unteren 
Randes  des  Steines  finden  wird  ,  k;inn  ich  natürlich  nicht  beur- 
theilen.  Mir  genügt  es,  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  diese  Möglich- 
keit hingelenkt  zu  haben.  Dabei  will  ich  nicht  unerwähnt  lassen, 
dass  ein  ägyptologisch  geschultes  Auge  wahrscheinlich  im  Stande 
sein  würde,  auf  dem  Photogiamme  des  Herrn  Schxtiiacubr  einen 
grösseren  Theil  der  hieroglyphischen  Inschrifik  zu  entsiffem,  be- 
sonders wenn  gleichzeitig  ein  unter  abweichender  Belichtung 
hergcstelltesPhotogrammdes  Abklatsches  benutzt  werden  könnte. 

Hochachtungsvoll  und  ergebenst 

Graf  SCHACK-ScUACKENBUaO. 
1)  Fublieirt  von  Lepsius  in  der  Zeitsohi.  f.  ftg.  Spr.  1877.  Taf.  I. 
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Von  J.  P«  Tin  Kisteren,  8.  J.  in  Maastricht 


Die  daiikiuiswerthen  Mittheiluiigen  ScHUÄLit  iiEii's  über  den 
Hiobstein  in  sfhech  ^aJ  -)  haben  vor  kurzem  wieder  die  Aufmerk- 
samkeit der  Palästinaforscher,  zumal  auch  der  Agyptologen,  auf 
diese  Örtlicbkeit  hingelenkt,  \^(-]rbf>  übe  rdies  als  Sitz  des  Muta- 
$amf  von  Uaurän  auch  in  politischer  Hinsicht  in  den  letzten 
Jahren  eine  gana  neue  Bedeutung  erhalten  hat.  Die  Entaifferung 
der  Hieroglyphen  und  manches  andere  muss  ich  freilich  mit 
ScHUMACHBR  »einer  berufeneren  Feder  üherlassem.  Allein  einige 
kurze  Bemerkungen,  die  theilweise  vielleicht  Andere  zu  weiterer 
Forschung  unregen  köuueu,  möchte  ich  gerne  dem  genannten 
Aufsatze  hinzufügen. 

Dasfi  ich  ichech  sa  d  für  das  alte  Karuaim  ^]  halte,  habe  ich 
schon  anderswo  in  dieser  Zeitschrift  ausgesprochen.  Die  mir 
erst  spater  zu  Gesicht  gekommene  Erörterung  Fukrbr's^],  wo 
Kamaim  nach  Kren  oder  Dsch(u}ren  in  der  Ledschäh  verlegt 
wird ,  hat  mich  von  der  Unzulassigkeit  meiner  Annahme  nicht 
übereengen  können. 

Die  Frage,  ob  Gen.  a.a.O.  »Astharoth  Karuaim«  oder  »Astlia- 
rotli  und  Karnaim«  zu  lesen  sei**),  konnte  hierbei  nur  in  so  fem 
in  Betraeht  konimen,  als  iiKin  Astharoth  Karuaim  für  Eine  Stadt 
halten  wollte.  Die  Entfernung  aber  von  teil  ^aschtara  (4  oder 
5  Kilom.)  macht  diese  Annahme,  auch  beim  Festhalten  am  ma- 
soretischen  Texte,  gana  haltlos.  Sowohl  dieses  Astharoth-Kar- 
naim  als  Kamaim-Astharoth  im  Onomastiken  werden  nach  Ana- 
Ii  Eingegangen  n.JunilS92.  Grxm:.  -~  2j  ZDPV.  XIV.  142  fil  — 
3)  Gen.  14,  5.  —  4)  XIIX,  213.  —  ö)  EbendMelbit.  IdS.  —  «)  VgL  BUHL, 
ZDPV.  Xm.  42. 
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logie  von  safed  kafamün^)^  husr  el-harin  '^),jäfa  en-näsira  (= jäfa 
bei  Nazareth)  zu  erklären  sein Dass  weiter  die  <^räcisirten  und 
latinisirten  Namen  Kapvotta,  Cameas,  womit  das  Onomastikon 
und  die  Peregrinatio  S.  Silviae  den  Wohnort  Hioba  bezeichnen, 
nicht  die  damaU  üblichen  Formen,  sondern  nur  willkürliche 
Umbildungen  des  biblischen  Kamaim  seien ^  fösst  sich  keines- 
wegs denken.  Beachtung  verdient  auch  eine  von  Neuhaurr  be- 
sprochene Stelle  der  Pesikthu  Uabbatlu  17,  welclic  zwar  Iliob 
selbst  in  Mip:dal  Seba'ja^^  luterzubringen  scheint,  aber  doch 
sein  Vieii  j^eiaubt  Averdcu  iässt  in  Krfar  Karnaim,  wofür  der 
Midrasch  Wajjikra  KabVia  17  Kefar  Koreinos  gibt,  eine  Form, 
die  an  das  Camea^  des  heiligen  Silvia  anklingt  Dieses  Kefar 
Kamaim  wird  freilich  von  Neubauer  auf  Grund  einer  Stelle 
aus  dem  Talmud  von  Jerusalem  (Schebiith  6.  2)  in  die  Nähe  von 
heisän  verlegt.  Allein  dass  solches  aus  dem  Contezte  (der  mir 
nicht  zu  Gebote  steht)  nicht  genügend  erhellt,  lässt  schon  die 
abweichende  Meinung  von  Schwarz'*}  vermuthen. 

Einige  Schwierigkeit  bietet  itnincr  die  von  Furrkr  heran- 
gezogene Stelle  2  Macc.  21 .  12.  wo  es  ht  ifci,t :  »die  Stadt  sei  schwer 
zu  belagern  und  schwer  zugänglich  wegen  der  Enge  aller  Ort- 
lichkeiten.t  Auf  den  niedrigen  Hügel  von  schech  saä  und  seine 

1}  ZBPV.  X.  345.  —  2)  EbendM.  XHI,  42. 

3]  Vgl.  hiermit  Wetzstein  y  Bas  Hiobskloster  in  Delitzscb's  Hiob- 
Commeotar,  S.  527  und  Oeseniüs,  Thesauras,  8.  14  f. 

4)  Es  wäre  denkbar,  dass  der  Name  Sebaja  In  et-tähiyha  erhalten  sei; 
und  mit  der  jüdisclien  L^pendo  möchte  dann  das  dMtige  Bad  Uiobs  (vgl. 
FuET  ZDPV.  IX,  114  zusammenhängen.  Der  Übergang  von  s  in  t  (vgl.  hebr. 
mha  und  Uiha  ,  arab.  sufxujha  und  fahu  a]  hätte  nichts  Befremdendes.  Das 
ItpM^  des  Epu  uaMds  MuNachos  (De  Vita  B.  V.  bei  MiGNE  P.  G.  t.  120. 
201.  *209  ,  das  er  zum  Wohnorte  des  Zebefhi  us  macht,  würde  dann  auch 
wohl  dorthin  zu  verlt'gcn  sein,  —  eine  Auiiahmo,  die  ich  freibch  anderswo 
(De  Wetenschappelijke  Ncdtrlandcr,  Ih'JU,  \Ac.  l  üti/  als  2u  gewagt  beaeichuct 
habe.  —  Allein  et-iäbiyha  lässt  sich  auch  lautlich  vie  örtlich]  mit  den  Uepta 
Pegai  Bueammenstellen,  —  und  Migdal  Seba  ja  wird  Ton  Andern  (vgl.  Nsu- 
BAQER,  Otogr.  du  Talmud.  317}  in  Medechdel  gesucht 

5)  »Le  Midraaeh  raconte :  Lei  meesagere,  qui  venaient  annoneef  la  mau- 
Teiee  noiiveUe  de  la  eapture  du  b^tail  de  Job i  aont  sortis  de  Kefar  Ko- 
reinos, ont  trayersi  tous  les  Aboulin  et  sont  arrivcs  k  Migdal  Ce- 
boyeb,  oü  tou<;.  a  Vexoeption  d'un  seul,  sontmorts.«  Neubaues,  a.  a.  O. 

8.258  f.  ;  vglS.  276. 

6]  Das  Heilige  Land,  S.  163. 
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nächste  Umgebung  wäre  dieser  Satz  wirklich  kaum  anwendbar. 
Alleiii  für  eine  Armee,  die  von  Süden  lieranriickt,  ist  jeder  Ort 
dieses  scheinbar  so  ebenen  Plateau's  »schwer  zugänglich  (f.  Eü 
lässt  sich  anderswo  kaum  eine  so  schwierige  Gegend  denken  als 
diese  Hochebene  mit  ihren  \ulkanischeu,  »urplötzlichen  und  fast 
wagerechten  VerBenkusgen  des  Tenains«  ^} ,  «welche  dott  ein  sn- 
Bammenhängendes  Neti  stundenlanger,  meistens  unerBteigbuer 
Schluchten  bilden«  >).  Die  Kreuzfahrer  haben  wiederholt  trau- 
rige Erfahrungen  davon  gemacht.  Und  wenn  dieses  nicht  ge- 
nügte, um  dem  Maccabaertexte  YÖllig  Recht  zu  thun,  konnte 
man  allerdings  in  Kren  ein  zweites  Karnaim  annehmen.  Der 
Wohnort  Jiiobs  w  ire  daiia  gerade  zum  Unterschiede  von  dieseiu 
gleichnamigen  Urte  im  Onomastikon  Karnaim  (bei)  Astharoth 
genannt. 

Die  Stelle  des  babylonischen  Talmud  ^] ,  nach  welcher  Asta- 
roth-Kamaim  als  Bine  Stadt  zwischen  zwei  Bergen  liegt,  so  hoch, 
dass  die  Bergspitzen  statt  der  Laubhütten  Schatten  gewähren,  be- 
darf hier  wohl  keiner  Erwähnung.  Es  ist  nur  eine  phantastische 
Spielerei  mit  dem  Worte  famqfim  (zwei  Hömer  oder  Berg- 
gipfel) . 

Als  ich  am  8.  Mai  1890  das  über  dem  Hiobstein  erbante 
Weli  besuchte,  fand  ich  es  schon  in  dem  jetzt  von  SrHOiAriiER 
beschrieT)cnen  elenden  Zustande,  mithin  aber  auch  geiniL^t  iHl  er- 
leuchtet, un^  die  theiiweise  verwischten  Züge  ägyptischen  liüd- 
werkes  zu  bemerken,  in  dem  ich  sogleich  eine  gewöhnliche  An- 
betungs-  oder  Opferdarstellung  zu  erkennen  glaubte«  In  dieser 
Yeimuthung  wurde  ich  natürlich  bestibrkt,  als  mir  darauf  ein 
Theil  —  etwa  die  untere  Hälfte  —  der  von  Schvmackbr  gezeich- 
neten Hieroglyphen  ersichtlich  wurde.  Im  Grossen  und  Ganzen 
—  namentlich  hinsichtlich  der  runden  und  spitzen  Kopfbe- 
deckung —  bestätigt  meine  schlichte  Skizze  die  genauere  Zeich- 
nung des  genannten  Forsr-hcrs.  Der  Stein  ist  inzwischen  so  ver- 
wittert, dass  die  Eingel)oriieii  die  menschlichen  Köpfe  nicht 
einmal  bemerkt  zu  haben  scheinen.  Die  Umrisse  hörte  ich  bc 
zeichnen  als  den  tlarb  ed-düd j'auma  kän  mubiali  eijüb,  d.  i.  »den 

1)  Wetzstein,  u.  a.  ü.  S.  511.  —  2)  Ebendas.  S.  518. 
3)  Sukka  2,  a  (Neub.  S.  216]  \  vgl.  Büxtoiif,  Lcxicon  talm.  etc.  (Ba- 
sUesi  1639)  1683. 
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Weg  der  Wünner,  am  Tage,  da  Hiob  heimgesucht  wnrde.t  Die 
Würmer,  welche  an  des  grossen  Dulders  Leibe  nagten  spielen 
bekanntlich  in  den  arabischen  Hiobslegenden  eine  bedeutende 
Rolle-}.  Von  den  »versteinerten  Wiimjermc  Wkj/stkin's  hörte 
ich  freilich  nicht  mehr.  Jetzt  heisst  es,  die  Würmer  wurden  ilher 
den  Stein ,  an  den  Iliob  auf  dem  Boden  sitzend  sicli  anlehnte, 
also  auf  dem  genannten  darb  ed-düdt  von  Allah  licrabgeschickt 
und  sind  auf  dem  nämlichen  Wege  wieder  zu  Allah  snruckge- 
kehrt. 

Dass  dieser  Felsblock  schon  von  Jal^üt  und  £1-Kaswmi  er- 
wähnt wird,  hat  schon  Wetzstein  bemerkt  >).  Eine  Stelle  aus 
El-Mukaddan  hat  Schumachbr  hinzugefügt.  Etwas  ausführ- 
licher berichtet  schon  friilier  el-MasSidi  in  den  jiGoldwäschen«. 
Der  Text  lautet  nach  der  Übersetzung  von  Bakbikr  de  Mey- 
NAKi)  >'  .Tob)  habitait  en  Syri*«  le  territoiK^  du  Haurän  et  de  Ba- 
tania,  dans  le  district  du  Jouidaiu,  eutre  Damas  et  El-Gabia.  U 
^tait  riche  et  poss^ait  un  grand  nombred'enfauts;  Dieu  V^prouTa 
dans  sa  personnc,  sa  fortune  et  ses  enfants ;  mais  touche  de  sa 
patienoe  il  lui  rendit  tont,  et  mit  £n  ä  ses  mauz.  Cette  histoire 
est  racont^e  dans  le  Coran  (XXI,  83  et  XXXVni,  40)»).  La 
mosqu^  de  Job  et  la  source  oü  il  se  lavait  sont  encore  aujourd^hni 
(332)  dans  le  pays  de  Naw4  et  de  Graulan,  sitn^  dans  le  district 
du  Jounlaiii,  entre  Damas  et  Tib<  ri;uh  ;  olles  sont  ii  trois  milles 
environ  de  la  vilie  de  Nawa.  La  pierre,  sur  laquelle  il  se  repo- 
sait  pendant  son  malheur,  auprds  de  sa  femme  Ko^ioma  ,  est 
encore  conserv^e  dans  cette  mcsquee.« 

Kach  diesen  letzten  Worten  ist  es  wahrscheinlich,  dass  da-* 

1)  Hiob7,  5. 

2)  Vgl.  Delitzsch  au  30,  17  und  "SVetzstein,  a.  a.  O.  S.  3G8.  515. 

3)  A.  a.  O.  S.  510.  ■ 

4)  Bei  H.  T.AMMENs,  Coura  gradm'-  de  traduction  franr.-arabf.  Beyrouth, 
Imprim.  Cath.  IS'Jl.  p.  10«».  —  5)  Hei  bAMMENS  irrig;  XX VITT. 

6^  Die  Frau  lliobs  hat  in  den  muslimischen  Legenden  wenigstens  drei 
Xamtn  1  mäcktr  bird  mt^cha  ihn  jumf :  Machir  nach  Gen.  50,  23  der  Sohn 
des  Me  nasse.  2)  Ltjä  hint  Jäkub  ;  die  Frau  Jacobs  in  dessen  Tochter  ver- 
wandelt. 3;  Die  hier  genannte  rchoma  (bei  Wetzstein  S.  508 :  Kahme)  hint 
efram  iknjüsuf  (vgl.  el-Beidäwl»  Koianeommentar  ni  '21«  83;  38,  40  und 
43).  Hiob  loll  jedenfaUs  in  nftchifcer  Benehung  su  den  Fatiiaidiea  itehen; 
wtT  er  ja  selbst  aueh  der  Sohn  von  'otf  (Esau). 
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mala  die  iwei  Bilder  für  Körpereindrücke  Hiobs  und  sexner  Frau 
galten. 

Weiter  findet  hier  auch  die  Moschee  Erwähnung,  in  der 
schon  damals  der  Stein  aufbewahrt  wurde.  Nach  Scsdhachbr 

ist  natürlich  die  jptzio-e  gemeint;  er  nimmt  an,  das»  sie  »aus  ara- 
bischer, voiiau^liiiiiisclier  Zeit  stuiatni t  und  schon  »den  heid- 
nibclicn  Arabern  als  Cultstiitte  diente« .  Mithin  würde  sie  so^ur 
dem  vorchristlichen  Zeitalter  angehören  müssen,  einer  Zeit 
wenigstenSi  iu  der  das  Ileidenthum  noch  genügende  Lehenskraft 
zeigte,  um  zu  religiösen  Zwecken  einen  Bau  herzustellen,  der 
jedenfalls  weit  über  ein  Jahrtausend  stehen  geblieben  wäre.  Und 
wer  mit  WETZSTBOf  ^)  den  Bau  des  christlichen  Hiobsklosters  bis 
in  die  erste  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  hinaufrückt,  wird  es 
bedenklich  finden,  nach  dieser  Zeit  am  nämlichen  Orte  bei  dem 
haurunischen  Heidenthume  noch  eine  solche  Blüthe  vorauszu- 
setzen. So  MÜrde  das  Weli  nach  der  Voraussetzung  ScHU- 
MAtHKRS  etwa  aus  dem  /.weiten  Jahrhundert  herrühren. 

Ich  muss  oit'en  gestehen,  dass  diese  Annahme  mir  ziemlich 
unglaublich  erscheint.  Der  Behauptimg,  dass  diese  Moschee 
ursprünglich  »kein  ausgesprochener  christlicher  Tempel  war«, 
darf  ich  freilich  nicht  widersprechen.  Für  einen  christlichen  Ur- 
sprung finde  ich  keinen  einzigen  Anhaltspunkt.  Allein  auf  mich 
machte  der  Bau  gar  nicht  den  Eindruck ,  als  ob  er  aus  vormos- 
liraischer  Zeit  stammte.  Eine  solche  einfache,  vormals  im  Innern 
weiss  ül)ertünchte  Gehetsluille  konnte  jedes  Jaliilumdert  des 
Islam  herstellen  —  und  verfallen  lassen.  Sojj^ar  die  Hehauptung, 
dass  wir  hier  noch  die  von  el-Mas  üdi  erw  älmte  Moschee  vor  uns 
hahen,  möchte  ich  nicht  uubedingt  vertreten.  Meinen  eigenen 
Eindrücken  darf  ich  freilich  in  solchen  Fragen  kein  Gewicht  bei- 
legen. Allein  auch  der  besonnene  und  schar&ichtige  Wetzstbik 
widerspricht  der  Aneicht  Schumacher's  in  entschiedenster  Weise. 
»Der  JobssteiniC  sagt  er,  » liegt  innerhalb  einer  kleinen  musel- 
männisch^  Gebetshalle,  die  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  spätem 
Ursprungs,  aber  unzweifelhaft  aus  dem  Materiale  einer  christ- 
lichen Capelle,  die  m  vonuuhammedanischer  Zeit  hier  stand,  ge- 
l>aut  ist.  £s  ist  ein  kunstloser  Bau  im  gewöhnlichen  haura- 
uischen  Styk  .  • 

1)  A  a.  O.  &  528  ;  vgL  ScHUiCACEER,  Aerou  the  JonUn  8. 188. 

2)  A.  a.  0.  S.  514  f. 
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Auch  fällt  es  mir  schwer,  in  der  )> verschiedenen  IJauait«  des 
Miliräb  einen  schlagenden  Beweis  für  dessen  «neueren  Ursprung« 
zu  sehen.  Die  kh^inen  cannelirten  Marmorpilastcrchcn  und  vor- 
züglich die  scyliudrische  Wülbungu  der  Nische ')  stehen  freilich 
in  keiner  Beriehnng  2um  Spitebogenbau ;  allein  Wetzstein  nennt 
den  ganzen  Bau  »kunstlos«.  Die  runde  Wölbung  des  Mihräb  ist 
—  so  viel  mir  erinnerlich  ist  —  die  gewöhnliche  und  wird,  un- 
geachtet der  sonstigen  Spitzbogen^  irgendwelcher  andern  Grebets* 
nische  nachgebildet  sein.  Dieses  konnte  aber  eben  so  gut  bei 
dem  ursprüufjlichen  Bau  wie  bei  der  späteren  Hinzufiip^ung  des 
Miliräb  geschehen.  Schliesslich  lässt  auth  die  nordsüdliche  Rich- 
tung des  Gebäudes  vermuthen,  dass  der  Mihräb  wohl  zum  ur- 
sprünglichen i^lan  gehört,  und  mithin  das  Uanze  muslimischen 
Lrsprungs  ist. 

Dass  die  Stelle  aber  in  vormuslimischer  Zeit  eine  christ*- 
liehe  Caltetatte  war,  läset  sich  nicht  nur  von  Yomherein  yer- 
muthen,  sondern  auch  mit  genügender  Wahrscheinlichkeit  ge- 
scbichtlich  nachweisen.  Ob  der  Islam  bei  der  Eroberung  dieser 
Gegend  überhaupt  noch  heidnischen  CultTorgefunden  habe,  lasse 
ich  dahingestellt,  obgleich  es  mir  sehr  fraglich  erscheint.  Nur 
tias  Factum  möchte  ich  hervorheben,  dass  die  Moschee  und  der 
Stein  nicht  nur  von  den  Muslimen,  sondern  auch  von  den  hau- 
ranischen  Christen  für  heilig  gehalten  wird-).  Solches  ist  in 
Palästina  bekanntlich  öfters  der  Fall ;  allein  es  weist  in  der  Kegel 
auf  den  christlichen  Ursprung  der  betreffenden  Heiligthumer 
hin.  Die  zum  Islam  übergetretenen  Christen  und  ihre  Nach' 
kommen  haben  im  Allgemeinen  die  Verehrung  ihrer  alten  hei- 
ligen Statten  beibehalten.  Von  dem  umgekehrten  Fall,  dass  Mus- 
limen in  beträchtlicher  Anzahl  zum  Ghristenthum  übertraten, 
oder  dass  Christen  die  Verehrung  von  ursprünglich  muslimischen 
lleiligthümem  heriibernahmen,  ist  mir  kein  lieispiel  bekiuint. 

Überdies  kommt  es  mir  höchst  wahrscheinlich  vor,  dass  ge- 
rade die  Stelle  unserer  Moschee  schon  im  vierten  Jalirhuudert 
als  ein  christliches  Heiligthum  bezeichnet  wird  in  der  »Feregri- 
natioc  der  heiligen  Silvia.  Zu  bedauern  ist,  dass  die  einsige  jetzt 

1)  V^l  Schi  MACiiF.R,  Acruhs  liie  Jordan  S.  190. 

2)  Vgl.  Wetzstkin,  a.  a.  (),  S.  51ü.  Von  den  andern  Heiligthümern  in 
4chech  $ad  ist  mir  dieses  nicht  bekannt. 


bekannte  Handschrift  aus  Axezzo  gerade  hier,  wo  yom  Grabe 
Hiobs  die  Bede  ist,  eine  grösseie  Lücke  aufweist  i).  Was  uns 

erhalten  ist,  kommt  etwa  auf  Folgende«  hinaus:  Die  Lagj;  des 
(Jrabes  war  einem  Mönche  aus  hiniiulischer  Offenbarung  bekannt 
geworden,  und  auf  seine  Anweisung  veranstaltete  Nachgrabungen 
führten  in  eine  ungefähr  hundert  Schritte  lange  Höhle,  wo  sich 
ein  Stein  vorfand  (der  wohl  dem  Grabe  zum  Deckel  diente:  »iu 
coperculo  ipsius«  [lapidis?]  wäre  mir  sonst  unverständlich).  Die- 
ser Stein  trug  die  Inschrift:  Job.  Und  an  der  Stelle  wuxde 
sofort  eine  Kirche  errichtet,  deren  Altar  sich  gerade  über  dem 
Grabe  befand.  Die  Kirche  aber  stand  beim  Besuche  der  heiligen 
Filgerin  —  gegen  Ende  des  4.  Jahrhunderts  —  noch  unvoU- 
cudüt  da  -). 

l^ie  Vermiithung.  da<?s  wir  es  hier  schon  mit  dem  lieutigen 
HiobsK.'in  zu  thun  haben,  lies^t  auf  der  Hand,  um  so  mehr,  weil 
zugleich  vou  einer  Inschrift  die  Kede  ist.  Allein  das  Grab  liiobs 
wird  jetzt  nicht  mehr  hier,  sondern  einen  guten  Kilometerweiter 
nach  Süden,  beim  alten  Hiobskloster,  gezeigt.  Man  könnte  mit- 
hin geneigt  sein,  auch  die  Ton  der  heiligen  Silvia  erwähnte 
Kirche  mit  dem  damaligen  Grabe  dorthin  zu  verlegen.  Allein 

1]  Die  der  Lücke  vorangehende  Stelle  ist  ZDPV.  XIII,  208  mitgetheilt. 
Beihlufijr  bemerke  ich,  dass  dort  Z.  2  v.  n.  statt  ptif^ella  zu  lesen  ist  dua» 
p a gell a> ;  Z.  13  Y.  o.  bevor  statt  da  vor j  und  8.  209,  Z.  18  v.  o.  letztere 
statt  eräleru. 

2^  ....  qui  sanctua  monachus  vir  ascitis  necesse  habuit  post  tot  annos. 
quibus  ücdebat  in  hcrcmum,  movere  se,  et  descendere  ad  civitatcoi  üameas, 
ttt  commoneret  episeopum  Tel  clericos  temporis  ipsius,  iuxta  quod  ei  fuerat 
reveUtum,  ut  foderent  in  eo  loco,  qui  ei  fuemt  ostensaa,  lisut  et  factum  uL 
Qui  fedientes  in  eo  looo,  qui  ostensus  fuerat»  iavenerunt  speluaesm,  quam 
sequentes  fuerunt  foraitaa  per  paaeua  oentum,  quo  et  aubito  fodieotibaa  illia 
«dparuit  lapis:  quem  lapidem  cum  perdiaoopwuiaaent,  inveneiunt  aeulptum 
ia  coperculo  ipsius,  Job:  eui  Job  ad  tuno  iueo  loco  facta  est  ista  ecdeaia, 
quam  videtia.  Ita  tarnen  ut  lapia  cum  corpore  non  moTeietur  in  alio  loco,  aed 
ibi,  ubi  inventum  fucrat,  corpus  positum  esset,  et  ut  corpus  subter  altarium 
inceret.  lUa  nutem  ecclesia,  quam  tribuntis  nescio  qui  faciebat,  sie  stat  imper- 
lecta  usque  in  hodie.  Ac  sie  ergo  nos  alia  die  raanc  rogavimus  cj)i8co]niTn,  \it 
faceret  oblationem,  sicut  et  facere  dignatua  est,  et  benedicens  nos  episcopus 
profecti  sumus.  Communicantes  ergo,  et  ibi  gratias  agentes  Deo  Semper,  re- 
gressi  sumus  in  Jerusoliuiam,  iter  facientes  per  singulas  mansiones,  per  quas 
ienmua  Im  aanoa.  (SaasUa  SUvi»  Aquitans  Pefegrinatio  ad  kca  aancta'. 
Rom«»lS68.  p.31.) 
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eine  dortige  Kirche  h;5tte  wohl  dein  Kloster  angehört;  der  Bau 
aber  unseier  Kirche  wird  nicht  den  Mönchen,  sondern  einem 
»Tribunusff  zugeschrieben.  Und  das  Gebäude  wäre  auch  wohl 
nic^t  auf  längere  Zeit  unvollendet  geblieben,  wenn  es  dem 
Kloster  angehört  hatte,  das  damals  schon  über  ein  Jahrhundert 
alt  war  und  allem  Anscheine  nach  seine  beste  Blntheseit  durch- 
lebte :  Kamen  doch  von  dort  «nele  heilige  Mönchet  nach  Jeru- 
salem zur  Verehrung  der  heiligen  Örter*).  Demgemäss  ist  es 
auch  ein  liischof  —  kein  Müncli  — ,  der  für  die  Pilgerin  (wohl  in 
dieser  Kirche)  die  h.  Messe  feiert. 

Dazu  kommt ,  dass  das  heutige  Grabmal  im  jetzigen  ?naAäm 
eijüh  höchstens  drcissig  Jahre  alt  ist.  Von  Wetzstein  wurde 
1860  dieser  makäm  l  eim  Kloster  noch  nicht  erwähnt.  Den 
Kamen  ma^ßm  eijub  führte  damals  der  heutige  makäm  esch'-ßcheek 
9a  am  südlichen  Fusse  des  Hügeb  von  Bchech  tdd  mit  dem 
anstossenden  ^amiaßm  tf^tfft^.  Dort  »igte  man  auch  noch  das 
Grab  Hiobs,  neben  den^des  modernen  sudanisdien  Schechs; 
allein  letzteres  war  damals  schon  »gepflegter«,  weil  es  noch  Ein- 
künfte hatte,  während  die  Stiftungen  des  eigentlichen  Hiobs- 
Mak.iiiis  schon  längst  verseh wunden  waren  3).  Dazu  stimmt,  dass 
jetzt  das  dortige  iliobsgrab  seihst  verschwunden  ist.  Nur  wurde 
aus  einem  Theile  der  Klosterruinen,  vielleicht  beim  Bau  des 
merhez,  ein  neuer  mai^äm  eijub  hergestellt  mit  einem  Grabmale 
für  Uiob  und  einem  sweiten  für  seine  Gattin^). 

Mithin  könnte  nur  jener  altere  ma^am  am  Hügelfusse  für 
unsere  Frage  in  Betracht  kommen.  Allein  das  eben  Gesagte 
möchte  schon  beweisen,  wie  leicht  bei  den  Muslimen  ein  Name 
von  einem  Orte  zum  andern  übersiedelt :  der  riesige  Hiobstein 
selbst  Hesse  sich  nicht  so  leicht  fortschaflfen.  Auch  ist  die  bei 
Silvia  vorkommende  ErwiihiuniG:  einer  orösseren  unterirdischen 
Höhle  leichter  oben  am  llügelahhange  bef^reülich,  wo  sich  im 
Dorfe  noch  »die  Reste  vieler  viereckigen  unterirdischen  Kam- 
mern« vorfinden  ,  als  unten  beim  mahnm  esch-schech  sad^  der 
schon  in  der  flachen  Ebene  liegt.  Lieber  möchte  ich  also  die 
chiistliche  Kirche  des  vierten  Jahrhunderts  an  der  Stelle  der 

1)  8ih  h  n  IX.  O.  S.  26.  —  2)  Vgl.  AcioBsthe  JoidanS.  193. 

3]  Wetzstein,  a.  a.  O.  S.  514. 

4)  ScHüMACiTRR,  Across  thc  Jordan.  S,  197. 

5)  ScnuMACHEii.  a.  S.O.  S.  188. 
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heuti^n  Moschee  ansetzen,  wo  sich  jeden&lls  noch  der  alte  Stein 

vorfindet.  Audi  ist  nur  für  diese  Stelle  aus  Wetz.stbin  auf  eine 
Vereliruna:  von  christlicher  Seite  zu  schliessen.  Und  eine  solche 
ist  einerseits  nur  aus  dem  christlichen  FrspTiiTis^e  des  iieili>(- 
thums  erklärlich  und  andererseits  gerade  lür  das  Grab  des  alt- 
testamentlichen  Dulders  im  christlichen  Mittelalter  bezeugt. 
»Im  Lande  Hus  —  heisst  es  in  einem  Beliquien-Verzeichniss  des 
12.  oder  13.  Jahrhunderts  —  besteht  noch  jetit  die  Pyramide, 
d.  h.  das  Grabmal  des  seligen  Hiob,  das  von  den  Griechen  und 
den  Heiden  verehrt  nirirdvi).  Die  Griechen  sind  hier  die  orien- 
talischen Christen,  die  Heiden  wohl  die  Muslimen. 

Was  das  Alter  des  Hiobsteins  anlangt,  kann  ich  mieh  nur 
dem  bescheidenen  Schweigen  Schumacher'»  anschliessen.  Allein 
von  vornlierein  lässt  sich  wohl  vermuthcn,  dass  diese  ilierot^ly- 
phen  zu  den  ältesten  in  Palästina  entdeckten  Inschriften  gehören. 
Die  häufigsten  Kriegszüge  der  Ägypter  in  Palästina  fallen  be- 
kanntlich in  das  zweite  Jahrtausend  Tor  Christus.  Schon  Thut- 
mes  III.  erwähnt  das  benachbarte  Astaroth  unter  den  auf  seinem 
ersten  Feldzuge  nach  Syrien  eroberten  Städten^).  Und  später 
fährte  er  sein  Heer  noch  zehn-  oder  zwölfmal  in  die  nämliche 
Richtung. 

Erwähnung  verdient,  dass  im  veryanprenen  Jahre  von  M.  J. 
Lagkange,  O.  f..  dem  Vorsteher  der  )ixole  pratique  d'etudes 
bibliques«  in  Jerusalem,  bei  den  Anst^rahuns^en  der  Stephauus- 
Hasilica  gleichfalls  eine  ägyptische  Inschriit  entdeckt  wurde. 
Nach  der  Erklärung  von  V.  Scheil,  O.  P.  ^) ,  rührt  das  Fragment 
von  einem  Grabmale  her  und  enthält  ein  Gebet  für  den  Ver- 
storbenen. 

S)  In  teira  Hus  e>t  piramus,  id  est  sepulcrum,  beati  Job  saperste«  ad- 
hac,  a  gtscis  et  a  gentibus  soUempuis  habetur.  S.  Index  iniignionm  reli- 
quienim  aus  der  Pariser  Bibl  nat.  Istin  14069,  fol.  178— ISO,  veröffentlidit 
von  Battifol  in  der  Revue  biblique  (Paris,  T.cthicllcux,  1892,  p.  202).  — 
Könnte  vielleicht  im  Worte  piramuB  eine  dunkle  Erinneruog  an  unser 
Ägyptisches  Denkmal  Ik  jren? 

2}  Vgl.  Survey  of  Western  Palestine,  Special  Papers,  185;  TttOCHGÄ', 
G6ogr.  et  Arch.  bibL  p.  172.  273.  —  3;  Kevue  biblique.  1892.  116  s. 
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Der  iliobötein. 

Von  Ftofe80or  Adolf  Errnan  in  Berlin, 

Wie  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  bekannt  ist  (vgl.  Bd.  XIV« 
142  W.\  ist  es  Herrn  Schumacher  gelungen,  bei  seiner  letzten 
Anweseiihi  it  im  Haurän  das  von  ihm  entdeckte  ägyptische  Re- 
Kcf  des  Hiüljöteines  abzuklatschen. 

Dieser  Abklatsch,  sowie  die  vou  G.  Schumacher  geuom- 
menen  Photographien  sind  mir  von  Professor  Guthe  zur  Prüfung 
Toigelegt  worden;  was  mir  auf  denselben  bei  wiederholter  Uuter- 
nicbiing  zu  erkennen  gelang,  giebt  die  umstehende  Skizse  auf 
S.  20d  wieder. 

Wer  ägyptische  Denkmüler  kennti  sieht  aus  ihr  sogleich,  dass 
dss  Relief  des  Hiobsteines  in  die  grosse  Klasse  von  Darstellungen 

gehört,  die  den  König  vor  einem  Gottc  opfernd  zeigen  ;  deiai  lige 
Bilder  finden  sich  auf  allen  Wänden  der  Tempel,  aber  mau  findet 
sie  auch  ebenso  an  Felswanden  eingeritzt  in  Steinbrüchen.  lU  ri^- 
werken  oder  wo  sonst  immer  ein  loyaler  Beamter  des  Pharao  ge- 
weilt hat.  Um  den  Lesern  zu  Tezanschaulicheu ,  wie  das  Bild- 
werk am  Hiobstein  einmal  ausgesehen  hat,  bilde  ich  daneben 
auf  S.  207  ein  derartiges  Relief  ab,  das  dieselbe  häufige  Opfer- 
kandlung  —  die  Überreichung  eines  Bildes  der  Wahrheit  — 
darstellt. 

Auf  diesem  vollständigen  Relief  steht  auf  der  linken  Seite 
der  Gott  mit  Krone  und  Scepter,  auf  der  rechten  der  König,  der 
die  Linke  betend  erliebt  und  in  der  Rechten  ein  Körbchen  mit 
der  Fij^ur  der  AVahrheit  hält.  Der  König  trägt  diejenige  ei^en- 
thiimliche  Krone,  die  mau  als  »Kriegshelma  zu  bezeichnen  ptiegt; 
über  ihm  schwebt  eine  Schutzgöttin  in  Geierp^estalt.  Die  Bei- 
schriften neben  dem  Könige  enthalten  dessen  Namen :  Der  Herr 
der  beiden  Länder:  »Wesr-ma'-Re',  erwählt  von  Re  der  Herr 
der  Diademe:  »Bamses,  von  Amon  geliebt«,  der  Lehen  giebt. 

1)  Eingegangen  am  6.  Auguit  1SQ2.  G. 
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Die  Bei«chxifi  neben  dem  Gotte  lautet:  >£s  sagt  Amon 
Tom  Bamsetbana,  der  gieese  Gott,  der  Heir  von  Nubienc ;  was  er 
sagt  ist,  wie  häufig  nicht  angegeben.  —  Man  beachte  dabei, 
dass  die  Hieroglyphen  dieser  Inschriften  so  angeordnet  eind, 


BtUef  d«  Hiobstolaa  fdie  unter«  HMU  fsl  Mrat^rt). 


dass  sie  in  den  Namen  des  T\  r>n igs  wie  dieser  selbst  nach  links 
sehen,  während  sie  in  der  r>(iächrift  des  Gottes,  der  ja  nach 
rechts  gewendet  ist,  ebenfalls  nach  rechts  gerichtet  sind;  es  ist 
das  eine  Sitte,  von  der  niemals  abgewichen  wird. 

Das  Schema  dieser  Darstellungen  steht  in  allen  wesentlichen 
Punkten  so  unabänderlich  fest,  dass  man  danach  auch  unser  neues 
Kelief  ergänzen  kann.  Auch  hier  stan^l  links  der  Gott .  von 
dem  nnr  nocli  die  Krone  und  der  Hals  siclitbar  ist;  rechts  stand 
der  König,  im  »Krie^'^slielmc ,  in  der  licchten  das  Körbchen  mit 
dem  Bilde,  die  Trinke  erhoben.  Ausserdem  breitete  sich  hier 
über  der  ganzen  Darstellung  noch  das  bekannte  Ornament  der 
geflügelten  Sonne  aus  2),  das  ja  mit  Vorliebe  zur  Bekrönung  Ton 
Denksteinen  yerwendet  wurde. 

1)  Z.  B.  LD.  m,  18$d;  189ci  191  e.  i  u.  s.  w.;  es  geschah  dies  meist, 
wo  der  Raum  betehrinkt  war,  und  konnte  auch  ohne  Schaden  gewdiehen,  dm 
die  OAtter  fast  ctets  das  gleiche  sagen  t  »Ich  gebe  dir  Sieg  und  KiafU,  »ich 
gebe  dir  Leben,  Heil  und  Gesundheit«  u.  a.  m. 

2)  An  den  Enden  der  Flflgel  iteht  überall  der  Name  dieser  Sonne: 
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Ffir  die  Lesung  der  Inschiiften  miuste  ihre  stereotype  An- 
ordnung, die  ich  ohen  geschildert  hahe,  den  Ausgangspunkt  bil- 
den. Danach  mussten  zunächst  ohen  neben  dem  Kopfe  des  Königs 
dessen  Namen  in  nach  links  gewendeten  Zeichen  gestanden 


BkiBMt  n.  opfert  den  Anoa.  (Lirsn«,  DoBkailM'.  m,  Wi  n.) 


haben.  In  der  That  Hess  der  Abklatsch  ^venigstens  noch  die 
Sputen  eines  dieser  Namen  erkennen,  Keste,  deren  richtige 
Lesung  zuerst  meinem  CoUegen,  Herrn  Dr.  Schäfeb,  glückte. 

Q  »der  Toa  Edfu«;  er  mnu  aaoh  hier  gestanden  haben,  und  ich  glaube 
Sporen  daTon  unmittelbar  über  der  Krone  des  Gottes  su  sehen. 
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Es  Steht  da  zweifellos  das ,  was  ich  auf  der  Skizze  angegeben 
habe^  d.  h. :  der  ofEcieUe  Name  Kamses'  II.  *)  ^ 


»Wesr-ma -Be*,  erwählt  von  Re'c 


Des  weiteren  rnnssten  die  echon  von  G.  Schohacubb  in  der 
Mitte  des  Steines  angegebenen  Zeflen  mit  nach  rechts  gewendeten 

Hieroglyphen  auf  den  dargestellten  Gott  Bezug  haben.  Ich 

l^luube  die  folgeude  Lesung  verbürgen  zu  können: 


I  I  I 


www 

I  I  I 


1 


A 


I  1  I 


Dabei  könnte  das  erste  ^  an  nnd  für  sich  auch      sein ,  was 

aber  des  vorhergehenden  (j  wegen  nicht  anzunehmen  ist  Für 

etwa  zu  lesen,  verbietet  die  Gestalt  der  Flügel. 

Zwischen  dem  fT^i  und  dem  ^  stand  vielleicht  noch  ein 

schmales  einzelnes  Zeichen    ein  /ww^  oder  ein  ungeschicktes 
;  doch  könnte  die  sichtbare  Spur  wohl  auch  zu  dem  Götter- 
zeichen gehören.  Ob  dieses  letztere  hier  die  gewöhnliche  Form 

^  gehabt  hat,  oder  ob  das  Zeichen  der  Frauen  und  Göttinnen 

^  hier  gestanden  hat  oder  irgend  eine  besondere  Modificirung 

dieser  Zeichen,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

Diese  Silben  i~k>-^n-i-di-p>-^n  würden,  wenn  man  sie  aus 
der  gewöhnlichen  ägyptischen  Rechtschreibung  erklären  wollte^ 

1)  Nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  ScHUMACHBR  bat  auch  er  seiner 
Zeit  schon  an  Ramses  gedacht  ;  allerdings  hat  er  nach  leiner  Zeichnung  lu 
urtheilen  den  Namen  desselben  noch  nicht  gesehen. 
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keinen  Sinn  geben;  sie  gehdren  vielmehr  sweifeUoe  der  eoge- 
nannten  »tyllnbiechen  Schrift«  an ,  einer  phonetiechen  Art  su 
sehreiben,  die  mit  einer  beeehifinkten  AnsiÄl  von  SilbenEeiefaen 
operirt  nnd  die  man  im  nenen  Reiche  ▼ensugsweise  zur  Schrei- 
bung unä^yptischer  Worte  und  Nameu  benutzt. 

Es  ist  eine  offene  Frage,  in  wie  weit  die  schwachen  Conso- 
nanlea  lu  diesen  Silhenzeichen  bestimmte  Vokale  wiedertjebeu 
sollen  —  t-  ist  vielleicht  gewiss  vokallos  —  aber  ihre 

consonantische  Geltung  steht  fest.  Die  beiden  Zeilen  würden  in 
semitiecher  Schrift  etwa  so  aussehen : 

Dabei  konnte  das  ^  anstatt  dem  S  auch  einem  T  entsprechen ; 
dagegen  möchte  ich  widerrathen,  bei  kf  an  A  uml  p  oder  bei  an 
b  zu.  denken.   Das  zweite  K  bildet  natürlich  den  Anfang  einer 

Silbe.  Wie  schon  oben  bemerkt,  fol<^t  vielleicht  auf  das  letzte 
*n  noch  ein  kleines  einzelnes  /eichen  wie  t  oder  // ;  docli  hat 
fein  solches  Einzelwesen  liier  liinter  all  den  Silbenzeichen  eitrent- 
lieh  wenig  Wahrscheinlichkeit.  Immerhin  wird  man  es  nicht 
für  ganz  ausgeschlossen  halten  dürfen,  dass  auf  das  d&SKdPK  noch 
ein  achter  Consonant  gefolgt  ist. 

Dass  diese  Beischrift  des  Götterbildes :  den  Namen 

desselben  bildet,  wird  schon  durch  das  sie  schlieseende  Deter- 
minadTseichen  angezeigt.  Und  selbst  wenn  man  die  Lesung 
dieses  Zeichens  anzweifeln  wollte ,  wnrde  man  doch  aus  inneren 
Uriindeii  zu  der  gleiciu  u  Amiainne  kommen.  Denn  wie  schon 
oben  bemerkt,  steht  auf  all  den  unzähli<?en  Bildern  dieser  Art 
Hü  dieser  St(  Iii-  entweder  der  Name  des  Cfottes  mit  einer  kurzen 
Kede  oder,  wo  der  Kaum  knapp  ist,  sein  ^ame  ohne  die  Rede^). 
Einem  von  beiden  Fällen  mnss  also  auch  unsere  Aufschrift  ent- 
sprechen, nnd  da  der  erstere  Fall  doch  mehr  als  sieben  Conso-* 
nanten  erfordern  würde,  so  muss  es  der  zweite  sein^J. 

1)  la  unserer  Stonü  i^^t  dem  ersten  /-  noch  das  Pluralseiebeii  beigsfOgt» 
was  ungewöhnlich  ist.  V ielie  icht  soll  es  ihm  einen  anderen  Lautwerth  geben 
als  dem  zweiten  _  . 

2}  In  der  Begel  werden  beide  Arten  der  Aufachrift  durch         (I  ^a^vws 

■e«  spriehtt  eingeleitet,  doch  fehlt  diese  Einleitung  auch  oft,  so  ine  in  un- 
•erem  FaU.  VgL  i.  B.  LD.  III,  191  n.  Golbnischeff ,  Hammamat  I,  9; 

n,2;III,  5. 

3)  Dau  der  Nene  gar  nicht  angegeben  w&re  und  hior  nur  die  Bede  des 


Digitizod  by  .ic 


210 


:C3^:3S  ist  also  der  Name  einer  Gottheit ,  und  zwar  eim  r 
unägyptischen,  denn  kein  Ägypter  würde  den  Namen  eines  seiner 
eigenen  Götter  anders  als  in  alter  Orthographie  schreiben.  Und 
in  der  That  läset  auch  das  wenige,  was  man  von  dem  Grötterbilde 
noch  zu  erkennen  glaubt,  auf  eine  barbarische  Gottheit  schlies- 
sen;  die  Krone  mit  den  Hörnern  an  der  Seite  sieht  nicht  reiu 
äg>'])ti8ch  aus,  und  vollends  eine  Darstellung  von  vom  —  und 
viiw  solcliL'  scheint  doch  vor/uliegen  —  kennen  wir  auch  nur  bei 
einer  aus  Syrii  n  nach  Ägypten  gekummcncu  Ciöttin,  der  Kdti. 

l'-inc  iJeutnn^'  dos  Namens  iiirirrcM  andere  versuclion; 

daraus,  dass  ich  ihn  in  hebräischer  Schrift  iedergegeben  habe, 
bitte  ich  nicht  zu  folgern,  dass  ich  ihn  nothweudig  für  semi- 
tisch halte. 

Der  König,  dessen  Andenken  der  Hiobstein  verewigt,  ist 
ein  Pharao,  dem  in  Palästina  zu  begegnen  nicht  auffallen  kann. 
Kamses  II.,  der  etwa  um  1300  v.  Ch.  lebte,  hatte  die  schwere 
Auf«?ahe,  die  vo!i  seinen  Vori^iüiLjerii  ererbten  syriseh-palästiueii- 
sisciien  Besitzungen  gegen  die  sie  bedrohenden  Cheta  zu  ver- 
theidigen.  Wie  weit  ihm  dies  gelungen  ifit,  ist  nicht  genau  fest- 
austeilen.  In  seinem  fünften  Jahre  besiegte  er  sie  bei  Kds  am 
Orontes;  im  achten  Jahre  bezwang  er  eine  Beihe  von  Städten, 
unter  denen  ein  Meräm  war;  ein  anderes  mal  musste  er  Askalon 
erstürmen.  Endlich  in  seinem  einundzwanzigsten  Jahre  schloss 
er  mit  dem  Cheta >  König  einen  Frieden,  durch  den  sich  beide 
Theile  ihre  Besitzungen  garantirten;  er  regierte  daxiu  noch 
volle  fünfundvierzig  Jahre,  unselieincnd  in  Frieden. 

Aus  den  Felseureliefs,  die  der  König  am  Nahr  el-keib  bei 
Beirut  hat  eingraben  lassen ,  sehen  wir,  dass  vor  seinem  grossen 
Kriege  (in  den  Jahren  2  und  4)  sein  Gebiet  bis  dorthin  reickte. 
Die  Inschrift  des  Hiobsteines  zeigt,  dass  —  was  übrigens  nicht 
Wunder  nehmen  kann  —  auch  das  Ostjordanland  ihm  zu  irgend 
einer  Zeit  gehorcht  hat.  Indessen  ist  dieser  neue  Stein  nicht  mit 
jenen  Denkmälern  des  Nahr  el-kelb  auf  eine  Stufe  zu  stelleu. 
Jene  Felsentaitln  bind  kriegerische  Denkmäler,  die  den  Fharao 

Gottes  stände«  erscheint  mir  schon  gegenüber  dem  stindigea  Gebcauoh  auf 
diesen  Büdem  wenig  wahrseheinlich. 
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zeigen,  wie  er  vor  den  Göttern  seines  Reiche«  die  Barbaren  züch- 
tigt; sie  sind  ohne  Zweifel  im  Grensgebiete,  den  Feinden  zum 
Tmts  eingemeisseh. 

Das  Denkmal  des  Hiobsteines  entstammt  dagegen  fried- 
liclien  Verhältnissen,  in  denen  die  Ägypter  in  Palästina  nichts 
Argus  tlcUiii  fanden,  lU  u  doi  tij^un  lokalen  Ciottern  in  den  gleichen 
Formen  zu  huldigen  wie  dm  grossen  (i<itt<  rn  daheim.  Es  scheint 
zudem  von  ^iiinn  l'rivutmanii  crriclitft  /.u  st-in;  wrnii^stens  ist  es 
mir  wenig  wahrscheinlich,  dass  ein  ofäcielles  Denkmal  so  Üiich- 
tig  und  flach  in  den  Stein  eingeiit/t  sein  sollte,  wie  es  dieses, 
nach  den  Photographien  zn  urtheilen,  ist. 

Vielleicht  ergeben  weitere  Nachforschungen  in  dieser  Gegend 
einmal  noch  andere  ägyptische  Reste :  die  ägyptische  Herrschaft 
in  Palastina  hat  mehr  als  zwei  Jahrhunderte  bestanden,  und  man 
sollte  annehmen,  dass  sie  weit  mehr  Spuren  im  Lande  hinter- 
lassen haheu  müsste,  als  äich  Idshui  gefunden  halten. 


14» 


Bas  EuthymiiiskloBter,  die  Peterskirche  der  Eudokia 

und  die  Laura  Ileptaötomos  iu  der  Wüste  Juda. 

Von 

Domkapitukur  Dr.  TOB  Biess  in  Rottenbuig  a./N. 

In  den  sehr  dankenswertben  nnd  interessanten  Mittheilnngen 

»Aus  der  Umgeg^end  von  Jerusaleratr  von  J.  P.  van  Kasi'ERbn, 
S.  J..  III  lioiiut  ';,  welche  iu  dieser  Zeitschrift  ^ZDrV.XIII,  70 — 
122)  erschienen  sind,  hat  sieh  «lersclhe  aueli  iihpr  die  Ortsl.ige 
einzelner  im  Lrcmus  der  heiligen  Stadt  vormals  befindlicher 
klösterlicher  Nicrl erlassungen  und  Lokalitäten,  wie  das  Euthy- 
miusklüster  <1ns  Martyriuskloster,  die  Teicbanlage  der  Kaiserin 
Eudokia,  den  Teich  und  die  Laura  Heptastomo«  ausgesprochen  und 
das  Resultat  seiner  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Wahrnehmung 
und  seine  Anschauung  dabin  zusammengefasst  (a.  a.  D.S.  118)| 
dass  das  Entbymiuskloeter  im  ckan  es-sahl  festzuhalten,  das  Mar- 
tyriuskluster  nicht  ohne  trifti{j:e  Gründe  mit  el-mura$sas  lü- 
sammenziistellen ,  dagejxen  die  Liiti^e  der  Laura  Heptnstomos 
und  des  gleiclmamigen  oLakkosü  als  noch  nicht  gefunden  zu  be- 
zeichnen sei. 

Es  möge  deshalb  dem  Unterzeichneten  gestattet  sein,  in  die* 
sen  Blättern  in  die  Diskussion  der  erwähnten  Ortslagen  etwas 
näher  einzutreten,  die  von  ihm  in  Bibelatlas  ^  Bl.  VIII  u.  8.  14. 
30  aufgestellten  Positionen  jener  Orte  als  im  Ganzen  zutreffend 
zu  rechtfertigen  und  mit  Hilfe  der  von  Kasterex  in  jener  Gegend 
gemachten  Wahrnehmungen  zu  unterstützen. 

Als  Ausganjfspunkt  für  vorliep^ende  L  ntersuchnnju^  AvLire  zu- 
nächst die  Position  des  Euthymiusklosters  festzustellen,  welches 

1}  Jetst  in  Mftastiiobt.  Ked. 
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Yon  Fr.  LiEviN  de  Hamme  fDas  heil.  Land  II.  [Mainz  1887] 
S.  141)  unter  lieiuiunii;  .lui  diu  Tiudiliun  iler  Griechen  niit  Zu- 
versichtlichkeit, und  von  Gi  KKiN  Samarie  I,  23  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  unter  lieiutuug  auf  die  Berichte  desHegumen 
Da:(ISL  (1106— S),  des  Phokas  (1177)  und  des  Anonymus  ('A«d- 
8et4tct«>v*ltp09oXiS|ftc»v,  um  1400)an  der  Stelle  des  heutigen  »ß&tmiMä 
gefunden  werden  will.  Ob  dureh  die  Berufung  auf  die  Autoren 
ane  dem  12.  und  15.  Jahrhundert,  verbunden  mit  der  von  OuiRiN 
versuchten  Auslegung  ihrer  Angaben»  die  Position  des  Euthymius-* 
'  kloeters  naeh  nebi  müiä  in  irgend  einer  Weise  gestutst  werden 
könne,  oder  ob  ne  nicht  Tielmehr  durchaus  unbegründet  und 
mit  allen  aus  den  früheren  christlichen  Jahrhunderten  stam- 
menden Naclirirhten  unvereinbar  sei,  wird  bich  im  \  erlauf  un- 
serer Darsit'lluM^^  von  selbst  ergeben,  für  welche  wir  iu  t  i>iter 
Linie  die  Mittheiluugen  eines  Autors,  des  Ktrillos  Scythop.  zu 
Grunde  legen  müssen,  welcher  im  6.  Jahrhundert,  zur  Zeit  des 
regsamsten  mönchischen  Lebens,  in  den  Klöstern  des  Eremus, 
sehn  Jahre  (544 — 54)  im  Euthymiuskketer,  den  Best  seines  Le- 
bens in  der  Laura  no?a  und  Laura  Sabae  zugebracht  und  uns  die 
Lebensbeschreibungen  der  hervorragendsten  Conobiarchen  und 
Väter  der  dortigen  Klöster,  wie  des  Euthymius ,  des  Sabas ,  des 
Kyriakos,  iliuodosius  und  Johaimea  iiesyclidbt.  theils  nach  seinen 
eigenen  \\  ahiiielmiungen,  theils  nach  den  von  den  zeitgenös- 
sischen Vätern  gemachten  mündlichen  Mittheüuugeu  hinter- 
lassen hat. 

Bas  Euthymiuskloster.  Als  Euthymius  nach  der  in 
(Gemeinschaft  mit  seinem  Gefährten  Theoktistos  vollendeten  Er^ 
richtong  eines  Cönobium,  welches  den  Namen  des  Theoktistos 
führte  (jetzt  dir  nmiekk],  letsteres  bald  wieder  verliess,  sich  zu- 
nächst auf  den  Bexg  Merda  (jetzt  el-mert]  begab,  wo  er  Gebäude- 
trümmer  und  einen  Brunnen  (cppiap)  vorfand,  von  da  sich  nach 
Aiistobulias  jetzt  istahül)  in  der  Wüste  Ziph  wauilte,  aber  von 
bid  zu  TheukListOö  und  seineu  Brüdern  wieder  zurückkehrte, 
kuiuite  er  sich  aus  Liebe  zur  völligen  Zurückgezogenheit  und 
thuulichster  Meidung  täglichen  Umgangs  mit  Anderen  nicht  ent- 
schliessen,  längere  Zeit  im  Theoktistoskloster  zu  verweilen.  Er 
begab  sich  deshalb  mit  seinem  bisherigen  Schüler  und  Begleiter 
Domitian  an  eine  3  mill.  rom,  von  dem  Kloster  (d'-mukelik) 
eatfemte  Stalle  (rpiol  9i)(is{ot<  Suongvtfn] ,  wo  sie  mit  einander  eine 
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kleine  Hohle  jxrico'^v  sitr/aiov)  bewohnten.  Nur  an  den  Sonn- 
tagen bep:ab  Sich  Euthymins  in  das  Kloster  hinab,  um  hier  mit 
den  Briiilem  die  Synaxis  y.u  iVwin.  Von  Aspebetus,  dem  Ober- 
haupt der  Vau  EutUyiniu.s  im  Cönobimn  p:*  tauftrn  Aganmer  ^m- 
razeiii^chcn  Nomaden  ,,  wurde  bei  der  Höhle  eine  grosse  Cisteme 
mit  zwei  Mündungen  (Xaxxo^  uivoi;  oi  jrojjio;]  angelegt,  sowie  drei 
Zellen  nnd  ein  Oratorium  erbaut.  Den  Bitten  der  Agarener,  die 
in  seiner  unmittelbaren  Nähe  zu  bleiben  und  sich  seiner  Leitung 
zu  unterstellen  wünschten ,  Termochte  er  nicht  m  entsprechen. 
Dagegen  wies  er  ihnen  eine  zwischen  seinem  Aufenthaltsort  und 
dem  CÖnobium  Theoktisti  gelegenes  Terrain  für  ihre  Zelte  an, 
wo  sie  zugleich  eine  Kapelle  (va(>v)  errichteteu.  AnfaiiL^s  einem 
Priester  und  Diakonen  unterstellt,  empfinjren  sie  nach  baldiger 
Vermehrung  der  dorti^-en  chnstliclirn  Xoiriadrnstämme  auf  Er- 
suchen des  Euthymius  einen  ei^^cueu  Bischof  in  der  Person  jenes 
Aspebctos,  seit  seiner  Ta\ife  ;  l'(>trns'<  genannt,  "\\'plcher  TOm  Pa- 
triarchen Juvenalis  in  Jerusalem  als  erster  Bischof  der  Saraxenen 
(iicCoxoiroc  Tttiv  nape{ipoXcDv)  ordinirt  wurde  (ca.  428)  und  als  aol- 
eher  dem  Concil  zu  Ephesus  (431)  anwohnte.  Euthymius  war 
anfanglich  nicht  gesonnen,  an  seinem  neuen  Aufenthaltsort  eine 
mönchische  Niederlassung,  sei  es  eine  Laura  oder  ein  Cönobium, 
zu  errichten.  Docli  Avnnb*  er  von  diesem  Eutsclilusse  ab;::ebracht 
in  Folge  iUt  Ankunft  dreier  Landslente,  leiblicher  Kriider  aus 
Kappadokien,  (b  nen  er  Aufnahme  gewährte.  Jlald  vermehrte 
sich  die  Zahl  bis  zu  fünfzig ,  für  welche  Bischof  Petrus  auf 
Wunsch  des  Euthymius  ebenfalls  kleine  Zellen  erbaute,  nebst 
einer  Kirche,  welche  vom  Patriarch  Juvenalis  (ca.  428]  feierlich 
eingeweiht  wurde.  In  dieser  Gestalt  einer  Laura,  bestehend  aus 
einer  Menge  zerstreut  aus  einander  liegender  Zellen ,  deren  Be- 
wohner sich  der  Leitung  des  Euthymius  unterstellten,  erhielt  sich 
die  Gründung  5i;  Jaliit  lang,  von  12s  an  bis  zur  Zeit  der  an 
Stelle  der  Laura  im  Jahre  4s  1  erfolgten  Umwandlung  in  ein 
Cönobium.  Es  war  etwa  im  Jahre  45G,  als  die  Kaiserin  Fudokia 
in  Folge  der  erlittenen  harten  Schicksalsschlage  nach  Anweisung 
des  SimeoTi  Stvlites  dem  eutvehinnisrhen  In*thum  entsaete.  sich 
behufs  des  Unterrichts  und  Befestigung  in  der  orthodoxen  Lehre 
an  Euthymius  wandte.  Da  sie  erfahren  hatte,  dass  derselbe 
keinen  bewohnten  Ort  zu  betreten  entschlossen  war  und  sich 
meist  in  der  Einsamkeit  der  Wüste  Kuba  aufzuhalten  pflege ,  so 
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liess  sie  auf  dem  '/c^fii  ()st(!n  {j^elugenen,  HO  Stiu]  \()n  der  Laura 
entfernten  Bergvursipruiig  (jetzt  el-mun(ar  eiueu  Tiiurm  er- 
bauen, wo  sie  sich  mit  Euthymius  besprechen  und  seinen  Unter- 
richt gemessen  konnte^).  £8  ist  dies  dieselbe  Stelle»  an  welcher 
54  Jahre  später  (ca.  511)  von  Sahas  das  Monasterium  Johannis 
icholini  errichtet  wurde.  Ebenso  Hess  die  Kaiserin  £udokia, 
▼eiche  sehr  Tiele  Gotteshäuser,  Anstalten  fiir  Greise  und  Kranke» 
sowie  Monasterien  erbaut  hatte,  lin  einer  von  ihr  dem  Apostel 
Petrus  geweihten .  iiirlit  iiielir  als  20  Stadien  gegenüber  der  Lfiura 
des Eutliyniiusa  geleLr<'nen  Kirche  einen  grossen,  ebeusu  hieiten 
al«  lanj^-pn  Teicli  1 1 erstellen  ^) .  Da  sie  eines  Ta^j^es  dahin  kam, 
uju  den  Teich  in  Augenschein  zu  nehmen  und  hierbei  die  in- 
mitten der  Einöde  gelegene  Laura  mit  den  zerstreuten  Zellen  der 
Bräder  erblickte,  liess  sie  den  Euthymius  zu  sich  bittw,  übeigab 
I  Ann  reichliche  Geschenke  für  die  Laura,  kehrte  alsdann  in  die 
Stadt  surück ,  wo  sie  der  Einweihung  der  von  ihr  erbauten,  aber 
noch  nicht  ganz  vollendeten  Kirche  des  heiligen  Stephanus  an- 
wohnte und  vi'  r  Monate  nachher  (Mai  460)  aus  dem  Leben 
schied.  Eine  baulif  ]ie  Änderung  erlitt  die  Laura  zunaelist  nur 
in  Fol;xe  des  II  insclir-iden«  des  EutbvTTiius  ^2n.  Jan.  .  bei 

dessen  Leiebenbegängniss,  weichem  Patriarch  Anastasius  an- 
wohnte, die  br  rlieigeeilte  Menge  des  Volkes  nur  mit  Hilfe  der 
militärischen  Hegleitung  des  Patriarchen  fem  gehalten  werden 
konnte.  Der  Leichnam  wurde  vorerst  in  einem  provisorischen 
Grabe  aufbewahrt.  Der  Patriarch  schickte  aber  alsbald  Werk-* 
leute  von  Jerusalem  ab,  welche  nach  seiner  Anordnung  unter 
Leitung  des  Diakon  Pheidos  eine  angemessene  und  würdige  Grab- 
btaiiu  herstellten.  Lheicbis  ver^van(b•lt('  die  von  Euthymius  seiner 
Zeit  bewohnte  Höhle  mit  gross^ein  Ckx  hifk  in  einen  sehr  schunen 
uiul  grossen  liau  oixov!,  in  dessen  jMitte  dir  Gruft  ('>r/r/  des  Eu- 
tliymius  und  auf  beiden  Seiten  Grüfte  für  die  Priester,  Ilegu- 
mene  und  andere  heilige  Väter  angebracht  wurden.  Nach  ^'oU- 
enduog  des  Ganzen  übersandte  der  Patriarch  die  auf  dem  Grabe 
Anzubringende  Platte  (icXdtxav)  nebst  einer  silbernen  Vase  (Lampe), 
ein  Gitter  und  andere  zur  Ausschmückung  dienliche  Gegen- 

1  Kykillos,  Vit.  l!uth.  c.  XIV. 

2  Vit.  KuUl*  C.  XVI:  'Avrixp'j  tov  KvIIuu'.o-j  Xa-jpa;  o>/.  £)a"Ov  eI- 
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stände  Ex  seibat  begab  sich  sogleich  zur  Laim  hinab ,  Über- 
trag den  Leichnam  unter  Grebet  in  das  Greb&ttde  und  legte  ihn 
in  die  geweihte  Gruft  (tspa  Orjxir}),  so  dass  dieselbe  niemals  wieder 
geöffnet  und  die  ReliquiMi  nicht  entfernt  werden  konnten.  Nach 

Auflegung  der  riaite  brachte  er  die  Vase  /rovTjv)  oberhalb  der- 
selben in  der  Brustgegend  des  Selisfen  an  (7.  Mai  47  3). 

Eine  wesenthche  bauliche  Änderung  trat  hri  der  von  Kntby- 
miu6  selbst  vor  seinem  Tode  ausgesprochenen  uud  gewiioschten 
Umwandlung  seiner  Laura  in  ein  formliches  Cönobium  ein.  Auch 
diese  Arbeit  wurde  mit  Erlaubuiss  und  Unterstütaung  des  Pa- 
triarchen durch  Diakon  Fheidos  unternommen,  welchem  auch 
reichliche  Beiträge  au  den  Baukosten  von  Seiten  des  Patriarchen 
Timotheus  II.  in  Alexandria  übersendet  wurden,  an  den  er  sich 
durch  einen  Abgesandten ,  den  Mönch  Thomas  in  der  Laura  des 
Euthymius,  gewandt  hatte.  Die  bisherigen  zeistieuteu  Zellen 
wurden  von  Oiuüd  auö  niedergerissen  und  das  Cönobium  an  der 
Stelle  des  Hegräbnissortes  des  Kuthymius  erbaut^).  Mit  TTilfe 
einer  grossen  Zahl  Arbeiter  und  Bauleute  nebst  einem  Archi- 
tekten aus  Jerusalem  umgab  er  das  Cönobinm  ringa  mit  einer 
Mauer  und  einem  Graben  s),  bestimmte  die  alte  Kirche  zu  einem 
Refektorium  für  die  Bruder  (dpten^piov)  und  erbaute[oberhalb  (&3cap- 
dvc»)  eine  neue  Kirche;  innerhalb  des  Cönobium  errichtete  er 
einen  Thurm ,  der  sich  wie  eine  Schutxwehr  der  gansen  Einode 
ausnahm ;  gegen  die  Mitte  des  Cönobiums  legte  er  den  Begräb- 
nissort an  ^  .  l)us  Teirain.  auf  das  der  ganze  Bau  zu  stehen 
kam,  wird  vuu  Kykillos  in  naehstheemier  Weise  gescliildert: 

«Die  Stelle  ist  eine  sehr  schmale  Anhöbe  zwiscben  zwei 
Thaleinsenkungen  im  Osten  uud  Westen.  Gegen  Norden  breitet 
sich  eine  ungefähr  3  Stadien  betragende  äusserst  angenehme 
Ebene  aus.  Durch  dieselbe  ergiesst  sich  ein  Giessbach,  welcher 
von  der  Höhe  eines  im  Osten  gelegenen  Hagels  herahkommt  und 
den  Ort  (Gebiet)  wie  ein  Gürtel  abschliesst.  Yfo  die  Anhöhe 
in  die  Ebene  übergeht  und  sich  beide  mit  einander  allmählich 

1]  A.  a.  O*  e.  XIX:  x<^vr^v  xal  t^jv  «ipt>.i&a  xal  td  dXXa  Soa  t4v  va^^f 
ot(c  xo3{iLetv.  <^  2)  A  a.  0.  0.  XX. 

3)  A.  a.  O.  c.  XXI :  ;ppdYP4>  «6xX<|)  ical  t(tyj<{i  izEptXaßdbv« 

4)  A.  a.  0.  e.  XXI :  flöp^ov  hk  toO  Mtv^tou  Mm  olovtl  tt  tfi«  ip^|M»ti 
{pu|ft«  icd«!]«  ictpi^ovAt  dycTctpti  ««l  xvtA  iaIoov  a6t^  diratdbtti  «oc|ki]^- 
ptov. 
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\  erhimlüii,  erhebt  sich  der  Thurm  wie  eine  Art  Warte  und  Feste; 
auf  den  Thurm  foli^t  die  g^'gCTi  die  Ebene  fjerichtete  Pforte  welche 
zum  Ausgaiifi^  dieni  und  den  Austretenden  wie  von  einer  Warte 
aus  den  Anblick  des  ebenen  Landes  gewährt.  Was  die  Beschaffen- 
heit des  Ortes  betrifft,  so  ist  dieselbe  mild  und  der  Boden  frucht- 
bar) wie  denn  die  Luüt  über  ihm  gemänigt  iat;  nicht  sa  warm 
und  nicht  lu  kalt.  Von  beiden  lästigen  Extremen  gleich  weit 
entfernt,  hSlt  aie  aieh  fiir  jeden  in  der  erwünschten  Mitte;  für 
kältere  Naturen  ist  sie  erwärmend,  für  hitiige  allmählich  küh- 
lend; für  sehr  feuchte  Naturen  trocken,  für  sehr  trockene  be- 
feuchtend; angemessen  Jedem  nach  Bedürfniss.  f 

Nach  dreijähriger  Arbeit  wurde  das  Cönobium  vollendet. 
Die  von  den  Vätern  gewünschte  Einweihung  desselben  %vurde 
indessen  durch  den  Mangel  an  nöthigem  Wasservorrath  behin- 
dert, «denn  in  jener  Einöde  fällt  nur  zur  Wintenzeit  der  Kegen, 
und  da  der  Winter  meist  trocken  und  regenlos  war  und  nament- 
lich zur  FrnUingsaeit  Wassermangel  herrschte,  mit  Ausnahme 
der  kleinen  Reste  in  einzelnen  Cistemen,  so  waren  die  Väter  un- 
entschieden und  sehr  hesorgt,  weshalb  Hegumen  Elias  und  Dia- 
kon Pheidos  dieHegumene  der  benachbarten  Cönobien .  nämlich 
den  Hegumen  Lonjxinus  im  unteren  ('önobium  des  Tin  uktistos 
Icier  77iukcUk  und  Hegumen  Paulus  des  Martyriubklusters  an- 
fügen, sie  möchten  mit  Hilfe  von  Lasttliieren  für  Herbeischaf- 
fung  von  Wasser  aus  Phara  Sorge  tragen.a  In  Folge  eines  alsbald 
während  der  Nacht  eingetretenen  heftigen  Tiegens ,  der  sammt- 
liehe  Behälter  der  Umgegend  mit  Waaser  fdUte,  konnte  diese 
Massiegel  unterlassen  und  die  feierliche  Einweihung  des  Cöno- 
binms  durch  den  Patriarchen  Martyrius  am  7.  Mai  484  volkogen 
werden.  Unter  den  Bauten  innerhalb  des  Cönohium  wird  wieder- 
holt erwiihnt  die  Kirche  mit  anstossendem  Diaconicum,  welches 
zur  Aufbewahrunfr  der  kirchlichen  Geriithe,  der  Geldvergabungen 
an  das  Kloster  und  von  Keliquieu,  worunter  namentlich  eine 
Kreuzpartikel,  diente.  Ausser  der  vonHischof  Aspebetus  (Petrus) 
angelegten  grossen  Cisteme  mit  zwei  Mündungen  bei  der  Höhle 
des  Euthymius  beenden  sich  in  der  Entfernung  Ton  zwei  Stadien 
swei,  nach  der  Sage  von  den  Amoräem  gegrabene  Cistemen, 
welche  seiner  Zeit  von  Euthymius  wieder  hergestellt  wurden  und 
wovon  die  eine  zur  Wasserrersorgung  für  die  Laura  diente ,  die 
andere  den  Agaienem  zur  Benutzung  überlassen  war.  Nach  der 
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Anordnung  des  Euthirroins  hatten  die  beiden  von  ihm  gea^ün- 
deten  Anstalten,  das  untere  Cünubium  [cl-mukeli/:  und  die  Laura 
m  der  oberen  Kinrnle,  eine  jremeinschaftliche  VerwaltunG;'.  Tm 
zwölften  Jahre  nach  dem  Tode  «h's  Kutliyinins  und  luieh  dem 
Hinscheiden  des  Hegunieu  Longinus  im  unteren  Cönobium  ent- 
standen Streitigkeiten,  hervorgerufen  durch  die  Weigerung  des 
Hegumen  Paulus,  den  entsprechenden  Thcil  einer  von  Seite  des 
Sarazenen  Terebon  den  Monasterien  gewidmeten  ansehnlichen 
Uinterlassenschaft  an  das  Euthymiuskloster  zu  verabfolgen.  Bei 
dem  im  Jahre  485  zu  Stande  gekommenen  Vergleich  wurden 
nunmehr  beide  Cchiobien  getrennt,  die  Be8itzun*rt^n  gethcilt,  an 
der  Grenzscheide  ein  Thurm  erbaut  und  von  iUj^unu  Ji  Paulus 
200  Goldguldt  n  (vojAi'ajjiaT«;  zum  Ankauf  eines  bisher  beiden  Co- 
nubicn  angehtirigen,  in  der  Nähe  (b  s 'Dnn  rnesi  Davids  in  .1  <  ri  i 
salem  befindlichen  Xcnodochiuras  entrichtet.  Ausser  dem  er- 
wähnten Xenodoebium  besass  das  Euthymiuskloster  ein  solches 
in  Jericho,  in  welches  seiner  Zeit  (Jahr  543)  unser  Biograph  Ky- 
RiLLOS  vor  seinem  Eintritt  in  das  Cönobium  kurze  Zeit  Aufnahme 
gefanden  hatte.  Auf  dem  von  Euthymius  den  christlichen  Sara- 
zenen in  der  Umgebung  der  Laura  angewiesenen  Gebiete  wurden 
letztere  gegen  Ende  des  5.  und  Anfangs  des  6.  Jahrhunderts  von 
heidnischen  Sarazenen  feindlich  überfallen.  Im  Jahre  491  wur- 
den ihre  T^a^rr  zerstört,  in  Fol^e  dessen  sich  die  Aneresehenern 
der  chris'liclu'n  Sarazenen  veranlasst  sahen,  ilire  Zelte  in  der 
Nähe  des  weiter  Avestlieh  ^eb  p^enen  Martyriusklosters  aufzu- 
schlagen, TTo  selbst  sie  eV)enfalls  Bethäuser  (vao'j;)  errichteten. 
Da  sie  auch  hier  wiederholt  (ca.  502)  von  den  Barbaren  ange- 
griffen»  einige  getödtet,  andere  in  Gefangenschaft  abgeföhrt  wur- 
den, sahen  sich  die  angeseheneren  imter  ihnen  gezwungen,  sich 
in  die  benachbarten  Dörfer  zu  flüchten.  Unter  den  geflüchteten 
Familien  wird  z.  B.  diejenipre  des  Thalabas  in  Lazarium  erwähnt. 

Als  Anluiltspuukt  zur  IJestiinnimiir  der  OrtslatfC  des  Cöno- 
V)iuni  darf  in-<beson<lere  ein  IJerieht  (b-s  Kvj;im.<is  «licnen,  aua 
welchem  hervorgebt,  dass  einem  \Vanderer,  der  von  dem  Dorfe 
Phara  in  der  Schlucht  des  Wadi  gleichen  Namens  den  Weg  zum 
Kuthymiuskloster  einschlugt  alsbald  das  Cünobiiun  nach  Durch- 
kreuzung der  Jerusalemer  Strasse  zu  Gesichte  kam,  woraus  ge* 
schlössen  werden  muss,  dass  dasselbe  unweit  südlich  von  der 
(oberen)  sogenannten  Kömerstrasse  nach  Jericho  gelegen  haben 
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rausste  Ein  Beleg  hierfür  liegt  in  der  weiteren  Xaeli rieht,  dass 
kurze  Zeil  uach  Errichtung'  der  Laura  400  auf  der  Kilckroise  von 
der  heiligen  Stadt  naeli  JiTichü  begriffene  ril<j;er  aus  AnuLiiien. 
welche  von  der  Strasse  zur  Rechten  (d.  h.  südlich j  abwichen, 
um  zu  rasten,  in  die  nächste  Nähe  der  Laura  gelangten,  wo  sie 
auf  Geheiss  des  £uthyi!iias  vom  Oconomus  der  Laura  mit  Lebens- 
mitteln veisorgt  wurden^).  Dass  die  am  westlichen  Rande  der 
Einöde  gelegenen  Orte  Laxarium  und  Betabudison  in  der  Nach- 
harscliafi  des  Conobium  gelegen  waren,  darf  eine  Bestätigung 
darin  finden ,  dass  schwer  Erkrankte  aus  diesen  Orten ,  welche 
am  Grabe  des  Euthymius  erbetene  Heilung  fanden,  wiederbolt 
nui>  Dankbarkeit  das  Grab  tb  s  Hfiligen  bcsucliten  \ind  bich  ^e»;en 
die  fb>rt!i»en  Klosterbrüder  besonders  gastfreundlieh  zu  erweisen 
bemüht  waren.  Trotz  der  harten  Bediängniss  und  der  Verfol- 
gungen, denen  die  Mönche  bei  dem  persischen  Einfall  und  bald 
unter  der  arabischen  Herrschaft ,  in  gesteigertem  Maasee  unter 
den  Abbasiden  ausgesetzt  waren,  hatte  sich  das  Euthymiuskloster 
nebst  wenigen  anderen  Klöstern  der  Einöde  bis  in  die  spateren 
Zeiten  zu  erhalten  vermocht,  während  insbesondere  die  mönchi- 
schen Anstalten  der  unteren  Einöde ,  wie  das  Conobium  Theo- 
ktifti  {(/er  mulelik ,  Cönobiuni  Kastellii  u.  a.  srbon  .uu  Ende  des 
S.  Jahrbiinderts  in  Eolj^'o  feindlielier  l  berfalle,  der  Unwirthlicli- 
keit  des  Piodcns  und  wiederlioher  Erdbei»en  nur  den  Anblick  von 
Knineu  boten.  Die  zabbeichen,  vormals  von  Biusiedlera  be- 
wohnten Zellen  und  Höhlen,  von  ihren  Bewohnern  verlassen, 
dienten  nun  vielfach  den  innerhalb  ihrer  durch  Mauern  und 
Thuzme  geschätzten  Cönobien  lebenden  Mönchen  nur  während 
der  Zeit  des  sogenannten  Becessus  in  der  Fastenzeit  als  vorüber- 
gehende Stätten  des  Gebets,  der  Abtödtung  und  Betrachtung. 
Von  Stephanus  Thaumaturgus  in  der  Laura  des  Sabas ,  Neffen 
des  Jobaiines  Damascenus,  wird  berichtet,  dass  er  in  der  Zeit  der 
Quadragesen  sieli  mit  anderen  Vätern  der  Lanra  Sabae  und  Laura 
8ukka  an  den  WinU  rbaeb  der  östliclien  Einöde  des  Eutliyniius- 
klosters  in  die  Höhlen  von  Kastellium  jetzt  mert)^  in  die  Wüste 
Kalaraon  am  Jordan  und  in  die  Höhlen  der  vormaligen  Laura 
Dukka  (jetzt  dsch*  karanial)  zurückgezogen  habe,  während  sein 
Zeitgenosse,  Christopherus  Eremita ,  die  an  felsiger  Höhe,  nur 


1}  Vit.  Ettth.  c.  XXVn.  —  2)  A.  a.  O.  c.  VIU. 
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durch  eine  Strickleiter  zugängliche,  im  ostUehen  Gebiet  dee 
£uth3rmiu8klotter8  gelegene  sogenaimteThtoktietoshdUemehiere 

Jahre  ständig  bewohnte. 

Die  nächst  '  Xaehricht  über  die  Ortslage  des  Euthymius- 
klosters  aus  der  ersten  Hälfte  des  8.  Jahrhund«  m  wird  uds 
sicherlich  durch  das  Hodoeporicon  8.  Williba ldi  geboten,  wel- 
ches c.  XYII  Ton  einem  Monasterium  Eustochii  berichtet,  mit 
den  Worten:  »Von  da  (Jericho)  gelangten  sie  zum  Monasterium 
fioatochii;  dasselbe  befindet  sich  inmitten  der  Gegend  swischen 
Jericho  und  Jerusalem« oder  wenn  der  anonyme  Verfiuner  des- 
selben Beiseberichts  bemerkt :  »Von  da  (Galgala)  gelangte  man 
durch  .Jericho  und  nach  dem  Besuche  des  Monasterium  des  hei- 
Hs:eTi  Eustachius,  das  mitten  zwischen  Jericho  und  Jerusalem 
<n'l( m  n  ist,  betraten  sie  das  mit  Sehnsuclit  erwartete  Jerusalem. u 
Ühue  Zweifel  ist  es  nur  ein  ^'e^sehen  des  Reisenden  selbst,  oder 
ein  Irrthum  von  Seite  der  Verfasserin  (Sanctimon.  Ueydenheinu), 
oder  ein  Abschreibefehler,  wenn  wir  in  diesem  Berichte  den 
Namen  der  in  Bethlehem  begrabenen  Eustochium,  oder  eines 
Eustachius  statt  des  »Euthymius«  finden,  da  eines  Klosters  8.  En- 
stochii  oder  S.  Eustachii,  welches  auf  diesem  so  häufig  von  Fü- 
gern  begangenen  Wege  «gelegen  haben  sollte,  in  keinem  anderen 
Reiseberichte  Erwähnung  geschieht^l.  Zui  Zeit  als  Willibald 
das  heilifre  Land  besuchte  (723 — 2G  .  gehörte  das  Euthymius- 
kloster  immer  noch  zu  den  hervorragendsten  Pflanzstätleii  des 
mönchischen  Lebens  und  geistiger  Kegsamkeit.  Während  der 
Jahrhunderte  dauernden^  mit  Erbitterung  fortgeführten  christolo- 
gischen  Glaubenskämpfe  hatten  die  Pflanzstätten  des  Euthymins 
in  hervorri^nder  Weise  die  orthodoxe  Lehre  im  Sinne  und  mit 
der  Energie  ihres  Grundeis  vertreten.  Eine  Beihe  der  ange- 
sehensten und  Terdientesten  MSnner  jener  Zeit  hatte  in  ihnen 
ihre  mouuchische  \  orbildung  empfangen  und  wurden  viele  der- 

1)  »lade  (Jericho)  perrexerunt  ad  monasterium  S.  Eustochii.  Illud  st  it 
in  medio  campo  inter  Jericho  et  Jerusalrai.«  Hodol-por.  8.  WilUb.  c.  XVII. 
Eine  Fassung,  welche  durch  den  Anonymus  desselben  Itincrars  (a.  L'Orieut 
latin  I,  S.  291)  mit  den  Worten  ■vvicdcrp^egeben  wird:  »Inde  (Tnl^nla^  per- 
meata  Jericho ,  yisitato  etiam  S.  Eustuchii  munastorio,  in  medietate  Jericho 
et  Jeiusakm  sito,  vix  c.xspectatam  ingrediuutur  Hiero!iolyma.« 

2)  Veranlasst  durch  die  Notiz  des  Hodoeporicon  S.  VVilhb.  glaubte  To- 
BL£B  II,  S.  507  ein  Kloster  des  Eustachius  bei  chän  hatrurA  oder  im  wädi 
tafäf  td'dasmm  Termutben  lu  lollen. 
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selben  ans  der  Zurückgezogenheit  in  der  Einöde  der  heiligen  Stadt 
zu  hohen  und  höchsten  Würden  der  Hierarchie  berufen.  XTnter 
denselben  nennen  wir  Domitian ,  Freund  und  Genosse  des  Eu- 
tbymius,  gest.  478;  Ghrysippus,  Custos  cmcis  in  Jerusalem  und 
Yei&sser  hochgesehätster  exegetischer  SchriflKen  (gest.  479); 
Martyrius ,  Patriarch  von  Jerusalem  (gest.  486  ;  Kosmas,  Erz- 
bischof  vuu  Scythopolis  (gest.  494) :  Gabrielius,  Priester  und  Ad- 
miiii-trntor  an  der  von  der  Kaiserin  Eudokia  erl)antnn  Kirche 
des  heiligen  Stephanus  (gest.  499] ;  Elias  Araba,  Patriarch  von 
Jerusalem  (gest.  5 IS);  Cönobiarch  8ahas  (gest.  531);  Quiriacus 
monachus  (gest.  556);  Kyrillos  Scyth.,  hiograph  (gest.  ca.  570); 
Abt  Anastasius,  Verfasser  der  Epistola  ad  commune  monachorum 
ad  Calarim  constitutorum  collegium  (gest  ca.  666);  Hegumen 
Anastasius,  Zeitgenosse  des  Johannes  DamascenuSi  Verfasser  der 
Schrift  Liber  contra  Tudaeos  und  einer  geschälaten  Sammlung 
von  Viiterstcllen  über  das  Tris.'«<^ion  (ca.  7  10). 

Nach  dem  Commemoratorium  de  casis  Dei  vel  monasteriis 
fSOO)  sollen  sich  znr  Zeit  Karl  s  des  Gr.  dreissijir  Mönche  im  Evi- 
thymiusklostcr  befunden  haben.   Das  von  dem  Chalifen  Harun 
al-Baschid  dem  Kaiser  gewährte  Protektorat  über  die  christ- 
lichen Anstalten  in  Palästina  war  nur  von  vorübergehender  Dauer 
und  Ton  keinem  tiefer  gehenden  Erfolg  fiir  die  Besserung  des 
Zustandes  der  dortigen  Christenheit.   Bei  dem  nach  dem  Tode 
Harun's  zwischen  den  Söhnen  ausgebrochenen  Thronstreite,  wel- 
cher sich  zn  einem  Kampf  «wischen  persischer  und  arabischer 
Nationalitiii  verschärfte  und  alle  IVovinzen  des  Chalifenreichs 
vom  Indus  bis  Libyen  zum  Schauplatz  blutigster  Paiteikämpfe 
ma(  ht(  ,  >varpn  die  Christen  und  deren  Anstalten  der  l^eraubung 
und  heftigster  Verfolgung  ausgesetzt,  wobei  insbesondere  auch 
die  Monasterien  der  Einöde  der  heiligen  Stadt  (Laura  Chariton, 
Lanra  Sabae,  die  Klöster  des  Theodosius  und  des  Kuthymius) 
geplündert  und  das  blutige  Grab  zahlreicher  Mönche  wurden. 
Doch  überdauerten  sie  auch  diese  Heimsuchung  und  hat  sich 
das  Euthjmiushloster  als  mönchische  Anstalt  bis  in  die  Zeiten 
auch  nach  der  fränkischen  Herrschaft  erhelten.  EpiPHAimrs 
liagiupol.  (840)  versetzt  dasselbe  »weiter  gegen  Ost  von  liethania« 

1)  EPiPnANii  Hag.  Dcscriptio  situs  Orbis,  n.  '17 :  'AvatoXtxdkcpov  ti); 
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Aus  tlcn  ersten  Zeiten  der  fiankiM-htu  Herrschaft  lautet  der  Be- 
richt des  IL  filmen  Daniki.  (IlOG — S  über  die  Lage  und  den 
Zustand  des  Cönobiuni :  »Vor  tler  I>aura  des  heili^jen  Sahas  muh 
Osten  liintei  einem  üerg  ist  das  Kloster  des  heiligen  Euthymius, 
lö  \\  erst  Ton  der  Laura  t8abae);  dort  ruhen  die  Leiber  des  Eu- 
thymius  und  vieler  anderer  Väter ,  wie  lebend.  Und  liegt  dies 
Kloster  in  einem  Thale;  ringsum  sind  Felsberge,  etwas  entfernt 
davon ;  es  war  mit  einer  Einfassung  ummauert,  die  Kirche  aber 
lag  auf  der  Höhe.  Und  dort  war  das  Kloster  des  Theoktistus 
unterhalb  eines  l^('rl^('^  gegen  Süden  vom  Kloster  des  Euthymius: 
jetzt  aber  ist  es  ganz  vuu  den  ILeideu  zerstört.« ')  In  diesem  Be- 
richte ist  nur  die  Anprabe  der  Lage  »im  Osten  von  der  Laura 
Sabae«  auf  fallend,  weil  im  Widerspruch  stehend  mit  allen  bisher 
angefülirten  Zeugnissen  aus  früherer  Zeit,  nach  welchen  dem 
Euthymiuskloster  die  Lage  im  Norden  von  Mär  Säba  angewiesen 
werden  muss;  auch  lässt  sich  die  angebliche  »östliche  Lageir 
gegenüber  Mär  Säba,  in  der  Voraussetzung,  dass  dem  Hegumen 
Daniel  die  Lage  des  seit  dem  8.  Jahrhundert  zerstörten  und  ver- 
lassenen, nordöstlich  vonMärSjlba  gelegenen  Theoktistuskloster 
{de)'  intihelik)  bekannt  gewesen,  nicht  wohl  vereinigen.  Wir  dür- 
fen desliall)  j''n<'  oriontircnde  Angabe  Damel's  um  so  mehr  für 
eine  inii^f  oder  durch  einen  A))sclireibefebler  veranlasste  be- 
zeichnen, als  eine  aus  dem  S.  Jahrluuidcrt  stammende  Nachricht 
unwidersprechlich  darauf  hinweist,  dass  das  Euthymiuskloster 
nicht  im  Osten,  sondern  im  Norden  von  Mär  Säba  gelegen  war. 
Als  im  Jahre  796  bei  gegenseitiger  Befehdung  der  arabischen 
Stämme  in  Palästina  eine  feindliche  Horde  sich  in  der  Nähe  der 
Laura  Chariton  gesammelt  und  dieselbe  verwüstet  hatte,  wandten 
sich  die  Feinde  auch  gegen  Mär  Säba,  drangen  am  23.  ^lärz  in 
«lie  Laura  ein,  verliessen  sie  aber  aus  Furcht,  von  ihren  Gegnem 
überfallen  zu  werden,  mit  JJriite  beladen  bald  wieder.  AVenise 
Tage  später  empfingen  die  beim  nächtlichen  Gottesdienste  ver- 
sammelten Mönche  der  Laura  durch  zwei  Hoten  aus  der  Laura 
Chariton  die  Nachricht ,  dass  die  Feinde  im  Sinne  haben ,  ihren 
Angriff  zu  erneuem;  beinahe  xu  gleicher  Zeit  trafen  auch  zwei 
Mönche  aus  dem  Euthymiuskloster  mit  der  Nachricht  ein,  dass 

1 !  Die  Pilgerfahrt  des  russischen  Abtes  Daniel  in  das  heilige  Laad. 
Aus  dem  Kussischen  übersetzt  von  A.  Leski£N  ZDPV.  VH,  S.  38. 
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eine  feiDÜliche  Schaar  vom  Norden  Jerusalems  im  Anzüge  be- 
griffen sei,  um  noch  in  dieser  Nacht  die  Laura  Sabae  zu  über- 
fallen,  wonach  ein  feindlicher  Angriff  von  Norden  wie  yon  Süden 
her  zu  gewartigen  sei  ^) .  Wie  ans  Torstehendem  Bericht  eines 
Zeitgenossen  und  Augenzeugen  des  damaligen  feindlichen  Über- 
falls, des  Mönches  Stephanus  Sabaata,  auf  die  Lage  des  Euthy- 
miusklosters  im  Norden  von  Mär  Säba  ^eRchlossen  werden  mtiss, 
so  wird  \  oii  ruoKAS,  Avrlchcr  ;iut'  doiii  liiu  kue<j  von  Jericho  über 
Mär  S.iha  und  das  Kloster  des  Tluoili^sius  [der  döai]  reiste,  die 
nördliche  l^age  des  Eutbymiusklusters  gegenüber  von  dör  dösi 
betont,  wenn  er  berichtet :  »Dem  Kloster  des  Thcodosius  gegen- 
über, mehr  zurKechten  (os^tumpovj  [somit  im  Norden  der  Keise- 
loate]  über  der  Tiefe  des  Jordan  ist  das  Monasterium  des  Euthy- 
mius,  ebenfalls  von  Thiirmen  und  grossen  Schutzmauem  um- 
geben; in  dessen  Mitte  steht  die  Kirche,  ebenfalls  mit  rundem 
Dache  (Kuppel) ;  unter  derselben  ist  die  Höhle,  in  deren  Mitte 
das  Grab  des  grossen  Enthymins,  ebenfalls  mit  einer  marmornen 
Platte  bedrckt,  wo  nohst  dem  llcili^:en  die  Überreste  der  heiligen 
Väter  Passarion  und  Domitian  aufbewahrt  sind.tf^)  —  Aus  dem 
Anfang  des  IT».  .Tahrliuinlert^  ^wid  lierichtet:  »Mitten  auf  dein 
Wege  von  der  heiligen  btadt  an  den  Jordan  ist  der  Apostel- 
bnmnen  (  U  Ypusi^  rwv  'Aico9t«^Ao>v)  und  eine  kleine  Strecke  da- 
von (e{(  ikirfO'i  T^;:ov)  das  Euthymiuskloster»  auf  einer  Anhöhe 
gelegen,  15  milL  von  Jerusalem  entfernt;  und  weiter  unten  (i;apa- 
Tn&m)  ist  das  Kloster  der  Gottesmutter  (t^c  Beor^xou).«'}  In 
letzterem  werden  wir  die  Laura  Chozeba  [d^r  el-helt]  oberhalb 
der  Ausmündung  des  wadi  fära  in  die  Ebene  Jericho  erkennen 
dürfen,  für  welche  die  Entfemunpr  von  15  mill.  von  Jerusalem 
mehr  entspräche  als  für  das  Euthymuiökloster. 

1}  Acta  martyrum  in  Laura  Sabae.  Bolland.  20.  März.  c.  27—31. 

2]  PBokab  (1117),  Compendiosa  descriptio.  n.  18  beiMlOKE  PP.  gr. 
CXXXm,  S.  927  ff.  Die  Angabe  dei  Phokas  besOglich  des  Passarion  ist 
sieherlioh  ein  Irrthum.  Passarion,  mit  dem  Beinamen  »der  Ghrosse«,  war  He> 
gmnen  den  von  ihm  in  Jerusalem  g^rOndeten  »Monasterium  Passarionis<, 
sutrleieli  Administrator  und  Archimandrit  aller  Monasterien  der  heiligen  Stadt 
und  der  Einöde;  als  Chorepiscopus  des  Patriarchen  Juvenalis  wohnte  er  der 
Einweihung:  der  T.anra  des  Euthymiim  :\n  und  starb  sieben  Monate  später 
{430; ,  somit  43  Jahre  toi  der  Anlegung  der  Gruft  in  der  Laura  durch  Phet- 
dos  (473;. 

3;  \T.itlii\ii  xa»v'l£po«oXü{ACBv.  MiGNt  PP.  gr.  CXXXIII,  u.  13,  8.073  tf. 
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Aus  vorstehenden  Bericliteu  lässt  sich  mit  Evidenz  erkennen, 
dags  wir  für  die  ro-^ition  der  im  Jahre  42G  gegründeten  Laura 
und  des  im  Bereiche  derselben  in  den  Jahren  4S2 — b5  errichteten 
Cönobium  auf  die  obere,  vom  ülberg  bis  zum  mmfär  sich  er- 
stxeckende  Einöde  angewiesen  sind,  keineswegs  aber  auf  das 
untere  im  Noidwesten  des  Todten  Meeres  sich  erhebende  nie- 
drigere Wüstenplateau,  welches  in  den  Berichten  des  Ktbillos 
und  Anderer  als  »innere  Wüstet  (IvSoxipa  Iprjtxoc),  als  «Paneremosi 
und  »Wüste  Kuba«  beaeichnet  wird,  an  deren  westlichem  Rande 
die  Laura  Sabae  (MärSäba),  Cönobium  Kastellii  {merf]^  Cüno- 
bium  Scholarii  {el-mtmfar),  Laura  Spehiiicae  [el-kettar] ,  Laura 
Jeremiae,  Cdnohiiim  Theuktisti  idcr  ynukplih-)  sich  befanden  und 
deren  weiter  gen  Ost  und  .Südost  gelegene,  äusserst  unwirth- 
liche,  zerrissene  Felsenklüfte  mit  ihren  natürlichen  und  künst- 
lichen Höhlen  seit  dem  3.  und  4.  Jahrhundert  einer  grossen  Zahl 
YOn  Einsiedlern  und  sogenannten  Bosci  zur  ständigen  Unterkunft, 
den  grossen  Gründern  und  Leitern  der  Lauren  und  Kloster  (Cha- 
riton,  Euthymius,  Martyrius,  Elias,  Gerasimus,  Sabas),  sowie 
deren  Schülern  und  Nachfol^tm  vom  4.  Ins  6.  Jahrhundert  be- 
sonders in  der  grossen  Fastenzeit  von  der  Oktave  des  Festes  Epi- 
phauien  bis  zum  Palmsonntag;  als  Aufenthaltsorte  dienten;  eine 
durch  das  monachische  Herkommen  geheiligte  Übung,  welche 
noch  in  den  folgenden  Jahrhunderten  vielfach  gepflegt  wurde. 
Wiederholt  wird  das  von  Euth\  mius  in  Cremeinschaft  mit  Theo- 
ktistos  bereits  406 — Ii  in  dem  Gebiet  der  unteren  (östlichen) 
Wüstenterrasse  in  der  Felsschlucht  des  uiädi  mukeHk  gegründete 
Cönobium  [Theoktisti]  im  Gegensatz  su  der  spater  (426)  errich- 
teten Laura  des  Euthymius,  als  »das  untere  Cönobium «  be- 
zeichnet':, in  welch'  letzteres  Kutliymius  die  zum  Eintritt  in  seine 
Laura  sieh  meldenden  Schüler  (wie  z.  T^.  auch  den  jungen  Sabas) 
zum  Behuf  ilirer  \  ()ri)ereituiiir  auf  den  Monchsstand  zu  versetzen 
gewohnt  war.  Fassen  wir  ferner  die  speziellen  Daten  ins  Auge; 
die  Lage  des  Cönobium  im  Norden  des  Klosters  des  Theodosius 
(Phokas),  10  Werst  im  Norden  der  Laura  Sabae  (Stbphakus  sa- 
baita  und  Hegumen  Daniel]  ;  im  Osten  von  Bethaaia  (Epipba- 
mius)  ;  eine  Strecke  weit  vom  Apostelbrunnen  (Anonymi  '  Aicd- 
8bi|i;);  3  mül.  vom  unteren  Cönobium  Theoktisti,  30  Stadien  vom 

l;  Vit.  Euth.  Vm.  Vit.  S.  Quiriaci  VII, 
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Thurm  der  Eudokia  {el-muftfär) ,  südlioli  vou  der  Strasse  nach 
Jericho  nach  der  Kreusung  des  vom  Dorfe  Phara  zum  Monaste» 
rium  fuhrenden  Weges  (Kyrillos),  so  kann  es  einem  Zweifel 
femer  nicht  untertiegen ,  dass  die  Lama  Euthymii  in  der  Um- 
gebung des  heutigen  chän  es-sahl  (auch  chän  el-ahnar  genannt) 
uud  das  i.]>uthymiuskluster  selbst  uu  Stelle  des  jetzigen  chan  es^ 
sohl  gesucht  werden  muss. 

Die  I'Tnf^-ebung  des  <  /län  cs-sahl,  die  sich  im  Ganzen  als  eine 
gegen  isüden  sanft  abfallende  Ebene  von  3  km  (NW-SO)  Länge 
und  2  km  ( W-0  Breite  darstellt ,  im  Norden  begrenzt  vom  tcadi 
el-iö^ihiei  wädi  es-sikke  genannt) ;  im  Süden  vom  xcadi  el-muda»- 
war,  der  oberhalb  der  Schlucht  des  toädi  mukelik  in  letzteren 
mündet;  im  Westen  begrenzt  von  den  aus  der  Umgebung  des  dseh. 
el'^nura^sas  auslaufenden  Hügelketten;  im  Osten  von  den  dem 
wädi  ea-Mr  vorgelagerten  Höhen ;  ein  Grebiet,  auf  welchem  heut- 
zutage die  'arab  el-huteimät  ihre  Zelte  aufschlagen,  entspriclit  in 
frappantester  Weise  allen  Nachrichten,  welche  uns  über  die  Lage 
der  Laura  iiiul  des  Cönobinm  Euthymii  7.u  Gebote  stehen.  Zur 
Bestätigung  dürfen  die  von  C.  Schick  im  Jahre  IbSu  *j  an  Ort 
und  Stelle  gemachten  Erfunde  dienen.  Nach  ihm  stellen  sich 
die  Kuinen  vou  chän  es-sahl  als  bedeutende  heraus;  es  wurden 
mehrere  Gewölbe  des  Untergrundes  und  zwei  grosse,  äusserst 
gut  gebaute  Cistemen  gefunden;  im  Innern  des  Chän  erkannte 
man  Gebäude,  worunter  auch  die  Apsis  einer  Kirche;  der  Haupt- 
eingang zum  ChäUf  der  einen  grossen«  wenig  zugespitzten  Hogen 
aufwies,  lag  auf  der  Nordseite ,  welch'  letzterer  wohl  hei  einer 
llestauratioii  vermauert  und  vor  welchem  nach  dem  Ddtur- 
halten  C.  S(  uick's  ein  neues  Gebäude  errichtet  wurde.  Vou 
J.P.  VAN  Kasierkn-).  der  die  jSteUe  nn.ialire  1  SOo  besuchte,  wunle 
bestätigt.  da.<is  die  Kuinen  hauptsächlich  aus  halbzerstörten  Ge- 
wölben bestehen,  deren  Steine  an  einzelnen  Stellen  die  Diagonal- 
streifen  der  Kreuzfahrer  zeigen.  Im  Grossen  und  Ganzen  konnte 
er  die  aus  alten  Schriftstellern,  besonders  aus  Ktbillos  bekannten 
Merkmale  nur  bestätigen :  die  liage  des  Chän  auf  einer  niedrigen 
Anhöhe,  mit  kleinen  Thälchen  rechts  und  links,  die  sich  an  der 
Sudseite  zu  einem  unahnsehnlichen  Wadi  vereinigen.  Er  konnte 
sich  überzeugen,  dass  der  Chän  von  der  Strasse  über  liethanien 

1  S.  ZDPV.  m,  S.  27.  —  2j  S.  ZDPV.  XUX,  S,  9U. 
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nicht  sichtbar  ist,  wohl  aber  an  mehreren  Stellen  der  älteren 
(weiter  nördlichen)  Strasse  über  den  Ölhexg.  Eine  Ebene  Ton 
3  Stadien  Lünge  nach  Norden  ist  vorhanden,  sowie  die  östlichen 
Hügel  und  der  am  Nordrand  der  Ebene  befindliche  Giessbach 

[wädi  eS'Sikke)  ;  endlich  lässt  das  Vorhandensein  Ton  jswei  Ci- 
stemen,  2  Stadien  vom  C-han  entfernt,  keinen  Zweifel  übrif^^,  da-s 
wir  an  dieser  Stelle  das  von  Kyrillos  gej^chiltierte  Terrain  des 
Euthymiusklosters  vor  uns  haben  und  der  von  ihm  erwähnte, 
von  einem  » östlichen  Hügel «  sich  ergiessende  Winterbach  auf 
einem  Irrthum  beruhen  müsse.  Van  Kaatbbbn  fand  sich  des- 
halb auch  Yeranlaast,  sich  dahin  anssnaprechen,  daas  das  Enthy- 
miiiakloeter  im  chUn  u^tahl  festzuhalten  sei. 

Eine  an  Ort  und  Stelle  Torsnnehmende,  mit  Ausgrabungen 
verbundene,  erneute  Untersuchung  der  Ruinenstelle  wäre  er- 
wünscht, damit  aus  ihr  entnomnu'u  \verden  kuiiute ,  ob  und  m 
welcher  Ausdehnung  etwa  di(^  altchristlichen  Reste  vorhanden 
sind  oder  durch  spätere  fränkische  liauten  eine  Änderung  erfahren 
haben.  Dass  der  Bau  ursprünglich  als  ein  Chän  angelegt  worden 
wäre,  wird  von  C.  Srnir  k  mit  gutem  Grunde  bezweifelt.  Des 
Nachweises  völliger  Unhaltbarkeit  der  auf  eine  Tradition  der 
Griechen  gestützten  Annahme ,  nach  welcher  nehi  müsä  fax  die 
Stelle  des  Euthymiuaklosters  in  Anspruch  genommen  werden 
will,  dürfen  wir  uns  nach  Yorstehender  Anaföhrung  völlig  ent- 
hüben erachten. 

Die  ret  eiskirche  und  der  Teich  der  Eudokia.  Nach 
Feststellung^  der  Position  des  Euthymiusklosters  erhebt  sich  nun- 
mehr die  Frage  nach  der  etwaigen  Lage  der  bereits  erwähnten, 
von  der  Kaiserin  Eudokia  erbauten  Peterskirche  und  des  in  der* 
seihen  angelegten  Teiches  (X^xxo^).  Wir  glauben  uns  nicht  ge- 
täuscht zu  haben,  wenn  wir  für  diese  Bauten  aus  den  triftigsten 
Ghrunden  die  Stelle  des  heutigen  dsehehel  el-rnttra^saq  in  An- 
spruch nahmen.  Für's  Erate  entspricht  dessen  Entfernung  vom 
c/iän  ca-sahl  genau  der  von  Kyrillos  {j^etj^ebeneu  Entfernung 
^20  Stadien)  jener  Hauten  von  derliatira  des  ]-,utli)  unus:  sodann 
sprechen  sowohl  die  auf  el-murassas  gemachten  Funde  einer 
ausserordentlichen  Teich  anläge  mit  deren  Kanälen  und  die  Fun- 
damente einer  altchristlichen  Kirche,  sowie  der  Zustand  der  mo- 
nachischen  Anlagen  in  der  oberen  Einöde  der  heiligen  Stadt  zur 
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Zeit  der  Anwesenheit  der  Kaiserin  Eudokia  daselbst  und  die 
persönlichen  Verhältnisse  und  Hilfsmittel  der  damali<xen  Gninder 
tmd  Leiter  solcher  Anstalten  entschieden  dafür,  dass  der  be- 
treffende Teich  nicht  ab  ein  Werk  etwa  des  GrnndeiB  des  Mar* 
tyrinsklosten,  eondemals  eine  im  Auftrage  der  Kaiflerin  Eudokia 
Toflendete  Anlage  angesprochen  werden  mues.  In  Betreff  der 
Funde  im  Einzelnen  dürfen  wir  auf  die  beeugli^hen  Berichte  you 
T.  ToiiLER*),  C.  CüM>i,R*<'l ,  C.  ScinrK^)  und  van  Kasteken*) 
verweisen.  II  herein  stimmend  können  sie  konstatiren,  dass  in  den 
beträchtlichen  Kuinenresten  auf  dem  ca.  150  m  über  die  umlie- 
genden Thäler  sich  erhebenden  dach.  el-mwa§8as  mit  seiner  von 
West  gen  Ost  geneigten  Gipfelfläche  die  p^osse  Cistemenanlage 
mit  ihren  im  Allgemeinen  von  West  nach  Ost  zu  den  Cistemen 
fohlenden,  theilweise  noch  erhaltenen  Kanälen  hesouderes  In- 
teiesse  und  Aufinerksamkeit  erregt.  Die  Beete  einer  dreischif- 
iigen  Kirche  mit  drei  Apsiden  und  einem  Atrium  ^  sowie  eines 
Mosaikbodens,  die  sich  nebst  den  Teichanlagen  in  Mitte  der 
Trümmer  finden,  lassen  den  rbristlieben  bezw.  byzantinischen 
ljr.s]»nin^  der  Anla<j;(ni  sieher  erkennen.  Aui  spcitere  Bauten  und 
Änderungen  dieser  ursprünglichen  Anlage  aus  der  üränkischen 
Zeit  deuten  die  im  Südwesten  befindlichen  Reste  eines  vier- 
eckigen, dreistöckigen  Thurms  aus  älterem  Material,  und  dürfte 
derselbe  in  der  Kreuzfahrerzeit  als  WachtUiurm,  der  eine  aus- 
gebreitete Auseicht  auf  den  Ölherg  im  Westen  bis  fafai  ed- 
dmm  und  den  daeheM  karantal  im  Osten  bot,  gedient  haben. 
Eine  in  so  grossem  Stil  angelegte  Teichanlage  nebst  Kirche  ent- 
spricht so  ganz  der  fürstlichen  Freigebigkeit  der  Kaiserin  Eu- 
dokia und  dem  besujideren  iTiteresse,  (iaa  sie  in  den  letzten 
Jahren  ihres  Lebens  für  Euthymius  und  dessen  klösterliche 
Schöpfung  im  Eremus  hegte.  Durch  solch  grossartige  Teichanlage 
in  dpT  Nähe  der  Laura  kam  sie  in  Zeiten  häufiger  Austrocknung 
der  kleinen  Cistemen  einem  dringenden  Bedürfiiiss  entgegen. 
War  doch  Kur  Zeit  ihres  Todes  (Mai  460)  die  Laura  Euthymii  die 
«imrige  mönchische  Anlage  in  der  oberen  Einöde,  während  von 
Uartyrius  erst  nach  dem  Jahre  474  ein  Cönobium  erbaut  und  von 

1)  T.  ToBtEi^  Jenualem.  II,  S.  763. 

2)  Survcy  of  Western  Palestine,  Memoirs  m. 
3}  C.  ScniCK-MABTi  In  ZDPV.  III,  S.  28  fU 
4)  Vau  Kastesen  in  ZDPV.  XUI»  B.  86. 
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Sabaa,  dem  groMen  Schüler  des  Euthymioii ,  ebenMU  im  Jalire 
474  an  der  Stelle  dee  entfernteren  Mfir  Säba  eine  Laura  gegründet 
wurde,  um  von  hier  au8  eine  umfassende  mönchische  Wirksam- 
keit /u  entfalten.  Auf  den  von  Kasteken  erhobenen  Einwand 
gegen  die  Püsitiou  der  Teicbanla«;e  Eudokia's  auf  el-murasfias , 
welclier  sich  darauf  stützen  will,  dass  nach  Kykillos  das  Euthy- 
miuskloster  von  dem  Ort  der  Peterükirche  und  der  Teichanlage 
gesehen  werden  konnte .  während  trota  der  hohen  Lage  des  el^ 
nmra^oii  w  cgcn  der  gen  Osten  vorgelagerten  Hü^el  der  chän  es- 
sahl  nicht  sichtbar  sei,  ist  au  erwidern,  daas  £ndokia,  wenn  auch 
nicht  die  Stelle  des  Chan ,  so  doch  die  im  Umkreise  desselben 
aerstreut  liegenden  Zellen  der  damaligen  Laura  erblicken  konnte, 
wie  denn  Ktkillos  ausdrücklich  an  jener  Stelle  die  »aerstrent 
liegenden  /eilen  (ä-dixia^va  xeXXia)  betont,  für  deren  Gebrauch 
der  Teich  angelegt  wurden  sei. 

Der  Lakkos  He p las t onios.  Für  die  Identität  der  von 
Kybili.os  \  ita  Enlhymii  erwülinten  IcichanlaL^e  der  Kudokia 
mit  dem  von  demselben  Verfasser  in  Vita  8abae  als  »Lakkofl 
Heptastomostt  bezeichneten  Teich  darf  snnächst  angeführt  wer- 
den, dass  noch  heutiges  Tagea  die  CistemenaBlagen  auf  tUch»  tl- 
nnuru^as  von  den  Arabern  abu  sebd  ahwäb^  d.  i.  Vater  der  sieben 
Mändungen,  genannt  wird,  eine  Bezeichnung,  die  eich  als  eine 
wörtliche  Ubersetsung  des  griechischen  »Heptastomos«  darstellt. 
Sodann  deuten  alle  Umstände,  welche  von  Kyrillos  in  Veibin- 
dung  mit  dem  Lakkos  Heptastomos  erwähnt  werden,  daraufhin, 
dass  wir  denselben  nicbt  in  der  nuben  Umprcbuni;  von  Mär  Säba, 
sondern  in  einer  Kntfernnn^  davon  sncben  niiis>en,  welche  seine 
Üenutzun^  für  den  erforderlichen  Waiiserverbrauch  bei  wachsen- 
der Zahl  der  Mönche  auf  die  Daner  höchst  beschwerlich  machte. 
Als  Sabas,  welcher  während  funfitehn  Jahren  unter  den  Augen 
des  Euthymius  und  unter  Leitung  des  Theoktistos  seine  mön* 
chische  Ausbildung  im  Cönobium  Theoktisti  {d9r  nrnkeUk)  vom 
Jahre  458 — ^73  erhalten  und  in  inniger  Freundschaft  mit  den- 
selben gelebt,  nach  dem  Tode  seiner  Lehrer  das  Oonobium  ver- 
lassen und  fünf  Jabre  in  der  Einsamkeit  der  Wüste  Kotyla  zu- 
gebrarlit  hatte,  auf  der  Hobe  des  mimfär .  beim  Tburm  der 
Eudükia,  durch  liöbere  Weisung^  veranlas>L  wurde,  seineu  Auf- 
entbalt  an  der  JStelle  des  beutigen  Mar  tsaba  zu  nehmen,  bezog 
er  eine  daselbst  befindliche  natürliche  Höhle,  welche  nur  mit 
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Hilfe  eines  Seiles  cugänglicli  war.  Mit  seinem  Waaserbedaif  sah 
er  sich  auf  «den  sogenannten  Teich  Heptastomos«  angewiesen, 
dessen  Entfernung  von  Mär  Säba  15  Stadien,  nach  den  Vorlagen 
des  Metaphrastes  50  Stadien  betrug  >),  welcV  letztere  Angabe  der 

Entfernung  Mar  Saba's  von  dschebcl  el-mwa^sus  völlig  entspricht. 
Bald  fanden  sich  aber  vier  Saiacenen  ein,  die,  von  Verehrung 
und  Bewunderung  gegen  S;duis  ertrriffen  .  an  Itrstimmten  Tagen 
alles  Noth wendige  zu  seinem  spurlu  iiun  Unterhalt  herbeischafften, 
so  dass  es  Sabas  an  dem  Erforderlichen  nicht  gebrach.  Nach 
funQährigem  Aufenthalt  in  jener  Höhle  begann  er  ca.  483/84 
alle,  die  sich  an  ihn  wandten,  bei  sich  an&nnehmen.  Viele  Yon 
den  zerstreut  lebenden  Anachoxeten  landen  sich  ein,  so  dass  die 
Zahl  der  nnter  seiner  Leitung  stehenden  Brüder  bald  auf  70 
stieg.  Angesichts  der  äusserst  müheyoUen  Wasserbeschafiung 
au?»  dem  fernen  Teiche  für  eine  so  grosse  Zahl  der  versammelten 
Möiiche  wandte  sich  Sabas  im  Crcbet  an  den  göttlichen  Beibiand 
um  Al)hilfe.  Durch  eine  höhere  Erscheinung  wurde  er  ange- 
wiesen, unten  in  dem  Thale  der  Laura  an  einer  bestimmten 
Stelle  den  Boden  su  öffiien,  worauf  »aus  dem  Inneren  der  £rde 
Waaser  hervordrang,  das  von  jener  Zeit  an  bis  zum  heutigen 
Tage  inmitten  der  Laura  fliesst;  im  Winter  nicht  zunimmt,  im 
Sommer  nicht  versiegt  und  beinahe  Ton  allen  in  der  Umgebung 
gesehopUt  wird«.  So  konnte  der  weit  entlegene  Lakkos  Hepta- 
stomos,  welcher  dmi  nördlicher  gelegenen  und  näheren  mönchi- 
schen Anlagen  in  der  oberen  Einöde  bequem  gelegen  war ,  von 
der  ferneren  Lauia  Sabas  entbehrt  werden.  Bei  dauerndem 
Kegeiimangel ,  wie  zur  Zeit  der  Einweihung  des  Euthymius- 
klosters  im  .Fahre  4S  I,  war  sicherlich  auch  dessen  Wasservorrath 
erschöpft  und  der  Teich  ausgetrocknet  und  Abhilfe  nur  durch 
den  perennirenden  Wasseistrom  im  loädi  el-fära  geboten. 

Die  Laura  Heptastomos.  Während  der  (Abwesenheit 
dee  Sabas  auf  einem  seiner  gewohnten  Beoessus  in  der  Wüste 
nahm  sich  einer  der  Mimche  der  Laura,  Jacobus  von  Jerusalem, 
ein  anmassender  Mensch  von  beschranktem  Geiste,  heraus,  in 
Gemeinschaft  mit  anderen  Mönchen  von  gleicher  Anmassung, 
»iii  der  Nähe  des  Teiches  llept«tötomus«<  '^j  eine  Laura  zu  errichten, 

1}  Vit  8ahae  XV:  EI  oe  t6  S^^tup  tb«  orailflBv  ^cxanfvrt  (Metaph. 
2)  na|>d  t^v  'EicidOTOiMV  Xckxov.  Vit.  Sabae  XXXIX. 
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indem  er  ein  kleines  Oratorium  und  Zellen,  sowie  anderes  zu 
einer  Laura  Gehörige  herstellte.  Avf  die  Anffordemng  der  Brü- 
der, eolches  eh  unterlassen,  gab  er  falscblicher  Weise  tot  ,  dass 
es  mit  Einwilligung  des  Sabas  geschehe.  Auf  dieses  hin  wollten 
ihn  die  Brüder  nicht  weiter  hindern ,  obwohl  sie  es  nur  un- 
willig  ertrugen ,  weil  sie  sahen,  dass  er  dadurch  die  Interessen 
der  Laura  schädige;  auch  wollten  sie  die  /urückkujift  des  Sabas 
abwarten  Nnrli  dessen  Ankunft  verwies  derselbe  dem  J<icobus 
das  l  nbesoiineue  seines  1  nternebmcns  und  einmahnte  ibn .  von 
weiterem  Vorhaben  abzustehen  und  zuvor  zu  lernen,  sich  selbst 
zu  beherrschen,  bevor  er  andere  zu  leiten  versuche.  »Dein  Unter-* 
nehmen,  sagte  Sabas,  ist  Gott  nicht  wohlget&Uig,  wenn  du  ohne 
Zustimmung  in  dem  Bereiche  der  Laura  eine  solche  errichten 
willst;  überdies  käme  dieselbe  an  die  Strasse  und  an  unseren 
Teich  EU  liegen.«  Jacobus  wollte  nicht  derauf  achten,  worauf  ihm 
Sabas  bemerkte^  er  möge,  weil  er  nicht  gehorchen  wolle,  suseben, 
dass  er  nicht  erst  durch  eigenen  Schaden  klng  werde.  Jacobus 
wurde  bald  danach  von  einer  heftigen  Krankheit  befallen,  an  der 
er  sechs  Monate  darnieder  lag.  Ein*^edf'Tik  der  Worte  und  War- 
nung des  Sabas  liess  er  sich  zur  Kirche  bringen  und  bat  Sabas 
um  Verzeihung.  Letzterer  verzieh  ihm  und  reichte  ihm  die  Hand, 
wonach  Jacobus  wieder  Töllig  genas.  Als  Busse  wurde  ihm  auf- 
erlegt, nie  mehr  su  den  Ton  ihm  begonnenen  Bauten  beim  Teich 
Heptastomos  zurückzukehren.  Patriarch  Elias  in  Jerusalem  aber, 
dem  dieser  Vorgang  zu  Ohren  kam,  glaubte  nicht  dulden  lu 
sollen,  dass  jene  Bauten  des  Jacobus  dort  länger  verblieben;  er 
schickte  Leute  dahin  und  liess  dieselben  niederreissen. 

Ist  die  von  uns  vertretene  Anscliauuug  der  Identität  der 
Teichanhige  der  Eudokia  und  des Lakkos  iie])tastoraos  zutreffend, 
so  werden  wir  nach  vursteiiendem  Bericht  über  die  von  Jacobus 
Monachns  versuchte,  aber  vereitelte  Anlage  einer  eigenen  Laura 
von  selbst  auf  eine  Stelle  in  der  nächsten  Umgebung  der  von 
Bethania  durch  den  w&äi  el-hwf  am  westlichen  Fusse  des  dtcMd 
$i^nmra^  vorbeifuhienden  Strasse  hingewiesen,  östlich  be- 
gleitet von  einem  Ausläufer  des  dscheM  el~mura§w  und  im 
Nordwesten  von  der  Hügelkette,  welche  die  Strasse  über  Be- 
thanien Ton  der  alten  ni^rdlicheren  Romerstrasse  durch  den  foädi 
rmrähi  scheidet,  auf  deren  Kücken  in  der  Einsattelung  zwischen 
den  isolirten  Giptchi  des  ed-dalir  und  rtU  ez-zumU  (auch  dschehel 
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jBstumi»  genannt)  dieRuinenstelle  Mrbet  ss&nnSM  nnd  blr  gmmäkl 
von  Kastskbn  naohgewicien  wurde,  auf  deren  nähere  Beschrei- 
bung a.  a.  O.  wir  verweisen  dürfen.  Vak  Kastkren  hat  hierbei 
dt  11  Versuch  gemacht,  die  Hypothese  der  Identität  jener  Ruinen- 
stelle mit  dem  vielfach  diskutirten  l^almrim  plausibel  zu  macheu. 
So  empfehiciis Werth  dieselbe  in  der  Konkurrenz  mit  anderen  ver- 
euchten  Aufstellnngen  erscheinen  mag,  so  glauben  wir  doch, 
dieselbe  abweisen  und  die  Ruinenstelle  für  die  Laura  Hepta- 
etomoft  in  Ansprueh  nehmen  su  müssen ,  welche  bald  nach  der 
Demolirung  der  von  Jacobns  Monaohus  am  Pilgerweg  im  wSdi 
d-Jiö4  enichtelen  Bauten  von  Sabas  selbst  angelegt  wurde. 
aSaVas  aber,«  berichtet  Ktsillos,  »nahm  einige  Brüder  zu  sich 
und  baute.  5  Stadien  entfernt  von  den  nieder{[^eriäsenen  Gebäuden 
(des  .lacübiis  Monachusi,  Zellen  nebst  einem  Oratorium,  wozu  er 
sich  den  Baugrund  (xoTCO&saiav^  von  t  inein  Manne  aus  Hetabudi- 
son,  Namens  Zannagon  (ZavvotYwv),  verschaffte.  Zu  Vorstanden 
setzte  er  an  diesen  Ort  zwei  leibliche  Brüder,  Andreas  und  Pau* 
lus  aus  Griechenland,  gab  ihnen  noch  andere  J^rüder  bei,  er- 
hohtete  eine  Laura  und  nannte  sie  naeh  dem  Teiche  (Hepta- 
stoiBos).«  Es  dürfte  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  cMrhet 
scfifiS^i,  welche  der  Angabe  der  Entfernung  (5  Stadien)  von  der 
Strasse  entspricht ,  den  Namen  des  vormaligen  Grundbesitsers 
Zannag<m  bis  heute  bewahrt  hat,  und  dass  die  Ruinenreste  dort  als 
die  Trümmer  der  liauia  1  I<}ttastomos  anzusehen  sind,  wobei 
nicht  ausgeschlossen  ist,  tlasb  bciiuu  in  alter  jiidisrher  Zeit  an 
2:leic*ber  Stelle  eine  Ortslaj^e  (Hahurim?)  bestanden  haben  mag, 
auf  deren  liuinen  die  Laura  erbaut  wurde,  wie  auch  die  Trüm- 
mer einer  alten  Ortslage  von  Sabas  auf  dem  Berge  Merda  (s^ 
meri^  beim  Bau  des  Cönobium  KasteUii  vorgefunden  wurden, 
worunter  »ein  grosser  Bau  aus  sehr  schönen  Steinen«,  den  er  in 
eine  Kurche  umwandelte^.  Vermuthlich  gehörte  jener  Zannagon 
aus  Betabudison,  deren  Bewohner  sieh  heute  noch  *arah  feUähm 
nennen,  zu  jenen  angeseheneren  christlichen  Sarazenen ,  welche 
in  Folge  wiederholter  von  Seiten  heidnischer  Agarener  erlittener 
Uberf  illt  sich  veranlasst  gesehen,  die  Umgebung  der  Laura  des 
Euthyiiiius  und  das  Martyriuskloster  zu  verlassen  und  sich  in  die 
der  Wüste  uächstgelegeueu  Orte  zurückzuziehen. 

1}  ZDPV.  XIII,  S.  9«.  ^  2)  Vit  Sabae.  Xl^VII. 
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Das  Martyrtuskloster.  Martyrius,  ein  Kappadocier, 
traf  mit  seinem  Genossen  Elias  (Aiabs)  in  den  letzten  Jahren  der 
Kaiserin  Endokia  [ca.  457)  ans  Nitria  in  Ägypten  in  der  Lama 
£uth3miii  ein,  wo  sie  getrennte  Zellen  bezogen,  in  inniger  Freund- 
schaft mit  Euthymius  lebten  und  nebst  dem  jünjreren  Sabas  an 
(lessuii  gewohnten  Recessus  lu  iler  Wüste  Kuba  und  Kotvia  theil- 
nahmen.  Vur  allen  betrübt  bei  dem  liinbcheulni  des  Fnthyniiiis 
M73  Hess  sie  Patriarch  Anastasius  dureh  Diakun  l'heidos  trösten 
und  zum  Besuche  nach  Jerusalem  einladen,  wo  sie  alsbald  (Mar 
473)  der  Patriarch  su  Priestern  weihte  und  dem  Klerus  der 
Anastaaiakirche  beizählte.  Wie  Sabas  naeh  dem  Tode  des  Eu- 
thymius das  untere  GÖnobium  (TheoktistiJ  verliess,  so  schieden 
auch  Martyrius  und  Elias  von  der  Laura  aus.  Elias  begab  sich 
nach  Jericho  hinab  und  baute  daselbst  vor  der  Stadt  eine  ZeUe, 
welche  anm&blich  dureh  Znthaten  in  ein  Monasterium  umgewan- 
delt wurde:  Maityrius  aber  bezog  eine  Jlöhle  3TTTiXaiov),  welche 
»15  Stadien  Ttevis  7:f>i;  toT?  osxa  oraotoi;^  gejjeii  Westen«  von  der 
Laura  entlenit  war,  worauf  er  dort  li'/.sT  ein  «grosses  und  he- 
rühmtes  Kloster  einrichtete.  Sein  Hegumenat  war  von  keiner 
kngen  Dauer,  denn  schon  nach  Verfluss  yon  vier  Jahren  (478) 
wurde  er  zum  Patriarchen  von  Jerusalem  ernannt,  als  welcher 
er  im  Jahre  485  den  Umbau  der  Laura  Euthymii  in  ein  Cönobium 
förderte  und  dasselbe  feierlich  einweihte.  Für  die  Fiximng  der 
Ortslage  des  Martyriusklosters  kommt  in  Betracht,  dass  man  es 
auf  dem  Wege  vom  Eathymiuskloster  nach  Jerusalem  sich  gegen* 
über  sah');  dass  es  gen  Westen  von  letzterem-)  und  nicht  sehr 
weit  von  Lazarium^)  und  vom  wädi  fära^'  entfernt  gelegen  war. 
Mit  der  Stelle  des  darhebcl  (  /-murassa.^ ,  wie  Kastfkkn  ver- 
muthet  ,  vermögen  wir  es  nach  unserer  Darlegung .  betretfend 
die  Peterskirche  der  Eudokia  und  Lakko««  Heptastomos ,  nicht 
zusammenzustellen ,  ebenso  wenig  mit  schech  el-c/iidr,  wie  |von 
Dr.  FuBBBR^)  vennuthet  wild ;  vielmehr  glauben  wir,  es  in  der 
der  nördlichen  Rihnexstrasse  gegenüberliegenden,  östlich  von  der 
Einmündung  des  ufädi  mukabba  in  den  wätU  rawäbt  befindli«^en 
Ruinenstelle  der  essiäd  vermnthen  zu  dürfen,  da  eine  Strasse 

1)  Vit  Euth.  c.  XXm.  —  2)  A.a.O.  —  3)  A.a.O. 
4)  A.  a.  O.  c.  XXI.  —  6)  ZDPV.  XHI.  8,  118. 
t»)  ZDPV.  UI.  8.  236. 
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▼om  Euthymitukloster  {ehan  dessen  Eingangspfoite 

gegen  Norden  lag,  in  südlicher  Richtung  über  Scheck  el^chtdr 
nicht  nachgewiesen  und  sehninwahrscheinlich  ist:  a\ich  die  aus 
ihrem  Gebiete  beim  Eutliymius-kloster  verdr  niL^reii  Sarazenen 
wohl  nur  auf  dem  nordwestlichen  Gebiet  der  Umgegend  von  der 
es'sidd  einige  Zeit  bis  zur  Veidrüngung  in  die  Dörfer  sich  zu  er* 
halten  vermochten.  Als  Hegumene  des  Klosters  werden  genannt: 
Paulos,  Nachfolger  des  Maityrins,  dem  Cönabiarchen  Theodosiiis 
als  Gehilfe  bei  der  Administration  der  C<hiobien  der  Einöde  bei- 
gegeben; Sosomenoe ;  sodann  Domitian,  der  sich  an  den  origeni- 
■tischen  KSmpfen  lebhaft  betheüigte,  hohe  GKinst'am  kaiserlichen 
Hofe  erwarb  und  im  Jahre  542  zum  Hischof  von  Ancyra  in  Ga- 
latia  ernannt  wurde.  Das  Kloster  wird  seit  Ende  dos  6.  Jahr- 
hunderts nicht  mehr  erwähnt;  es  scheint  nach  kaum  hundert 
Jahren  seines  Bestandes  verlassen  oder  zerstört  worden  zu  sein. 


Die  königliche  Halle  des  HerodeB  im  I^pel 

Yon  JeraBalem. 

Von  Supermtandttit  F*  Spie»  in  Gtowradoitedt. 
Mit  1  Tafel  und  3  AbbOdungen  im  Text. 

Unter  den  Bauten  des  lierodes  am  Tempel  von  Jerusaleni 
nimmt  die  grosse  lialle  im  Süden  des  äusseren  Hofes  eine  so 
henrorrageude  Stelle  ein,  dass  es  nicht  unangemessen  ersoheint, 
dieselbe  xom  Gegenstande  einer  besonderen  Besprechung  zu 
machen,  wenn-  anch  eine  solche  nicht  im  Stande  ist,  alle  ein- 
sdüagenden  Fragen  su  loeen  und  alle  Punkte  der  uns  überlie* 
ferten  Beschreibung  zur  Klarheit  zu  bringen.  Vielleicht  aber 
geben  die  gegenwSrtigen  Zeilen  dem  einen  oder  anderen ,  der 
sich  mit  diesen  Dingen  beschäftigt,  Anlass,  auch  seinerseits  er- 
wägend an  diesen  Theil  der  Schihierung  des  Josephüs  heranzu- 
treten ,  und  vor  allem  möchten  wir  dazu  diejenigen  anreihen, 
welche  als  Bauverständige  ein  technisch,  begründetes  und  gelei* 
tetes  Urtheü  an  die  mehr  oder  weniger  nur  unter  diesem  Cresteht»" 
punkte  SU  Teistehenden  Angaben  heranbringen  können. 

Vorbeieitend  für  die  folgende  Darstellung  möge  zunächst  ein 
BUck  auf  die  Südmauer  des  heutigen  Tempelplatees  geworfen 
werden ,  damit  wir  den  xu  Tage  liegenden  und  durch  die  eng- 
lischen Ausgrabungen  mehr  oder  minder  klar  gelegten  Bestand 
derselben  uns  kurz  vergegenwärtigen. 

T)\i'  l/uiiL^r  (Irr  Südfix)nt  beträgt  nach  den  englisch*  n  Au- 
gabeu  (Our  vvork  in  Pal.  S.  40)  281|02i  m,  nach  Schick  (Beit  el 
Makdas  S.  4)  283  m.  Die  gegenwärtige  Bodenoberfläche  senkt 
sich  von  Westen  her  sanfl  gegen  die  Tempelmauer,  an  deren 
Südwestecke  sie  726,78  m  Meereshöhe  erreicht,  um  zuniichst  auf 
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die  enten  beiden  Drittel  der  gansen  Strecke  sa  725,1  m  und 
dann  schneller  za  7t8»l  xn  an  der  Sudoeteeke  su  mnken. 

Ganz  anders  TeTlfttiflt  die  Linie  des  Felsennntergrundes. 

Auch  sie  fällt  von  Westen  her  gegen  die  Ecke  der  Mauer  ab.  wo 
sie  707,4  m  hoch  liegt.  Diese  Abdachung  aber  setzt  sich  von 
hier  noch  ferner  fort,  um  27.4  m  weiter  öätlich  die  Sohle  eines 
die  Südwestecke  des  Tempclplatzes  kreuzenden  Grundes,  des 
alten  Tyropöonthales,  mit  697,9  m^)  zu  erreichen.  Von  hier  an 
steigt  der  nach  Süden  verlaufende  Rücken  des  Tempelberges  in 
etwa  165  m  Ins  su  735,1  m^)  an,  bis  zn  dem  bereits  oben  er- 
urShnten  Punkte ,  an  welchem  die  heutige  Oberflache  mit  dem 
Pelsen  siemlich  zusammenfUllt,  und  senkt  sich  nunmehr  in  stei** 
lerem  Ah&lle  auf  etwa  100  m  bis  an  694,0  m  hinab^.  Demnach 
liegt  der  Felsen  unter  der  p^e^enwärtigen  OberflSche  an  der  Süd- 
westecke 19,3  m,  auf  de! Ii  ü runde  des  Tyropöonthales  21),")  ni, 
an  der  Südostecke  24,1  m  tief.  Nehmen  wir  die  Oberfläche  des 
alten  Xempelhofes  zu  etwa  2420'  engl.  —  7.37.6  m  Höhe  an  ,  so 
hätten  wir  an  der  Südwestecke  eine  Gesammthöhe  des  Mauer- 
unterbaus von  30,2  m,  über  dem  Tyropoon  Ton  39, 7  m,  am  höch- 
sten Punkte  des  Rückens  von  12,5  m,  an  der  Südostecke  Ton 
43,6  m.  l^ur  beilftufig  sei  hier  im  Voraus  bemerkt,  dass  auf  die- 
ser Substruction  sich  nun  erst  noch  die  feste  Mauer  des  äusseren 
Tempelraumes  erhob,  damit  man  sich  eine  Vorstellung  ▼on  dem 
Anblick  machen  k^ne ,  den  die  ehe  Sudfront  des  Platses  Ton 
aussen  geboten  hat. 

Die  Untersuchungen  der  SiKhiiaurr  durch  die  Engländer  an 
neun  verschicdLnpn  Stellen  haben  ergeben,  da«s  der  Lauf  der 
Mauer  der  alte  und  ursprüngliche  ist  (Recovery'  Ö.  119),  An 
der  Südostecke  liegen  heute  noch  21  alte  Steinlagen  unter  der 
jetzigen  Oberfläche  und  14  über  derselben  Darunter  ist  die 
28.  Schicht  von  unten  auf  besonders  bemerkenswerth,  sofern  sie 
ungef&hr  die  doppelte  Hohe  der  übrigen  aufweist.  Denn  während 
diese  awischen  1,07  und  1,48  m  hoch  sind,  misst  die  grosse 
Schicht  1,78  bis  1,85  m'').  Sie  liegt  mit  ihrer  Basis  in  der  Höhe 
des  höchsten  Felsrückens  in  der  I^inie  der  Südraauer  und  ist  so- 
nach die  unterste  Schicht,  welche  ununterbrochen  von  der  Süd- 

1}  Recorery  of  Jerusalem.  S.  1 19.  126  flF.  —  2:  Recov.  S.  118  f. 
3)  Becov.  S.  138.  —  4i  JOeit  el  Makd.  3. 101.  —  5)  HecoT.  S.  U9  f. 
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OBt-  fau  sur  Südweatecke  reichen  könnte.  Doch  ist  sie  blos  west- 
^^irts  bis  £q  dem  später  su  erwähnenden  Doppelthore  fortgeführt. 
Zwischen  diesem  und  dem  dreifochen  Thor  ist  sie  noch  vollstän- 
dig erhalten;  östlich  von  da  bis  zum  ein&chen  Thor  liegt  nur 
noch  ein  Stein  von  ihr,  von  da  an  jedoch  sind  noch  21,3  m  vor 
der  Südüstecke  und  7,:i  m  um  dieselbe  heniiii  auf  der  ()st?>eitü 
erhalten.  Diese  Schieht  liebt  j^ich  von  der  Ecke  an  bis  zum  drei- 
laehen  Thore  um  etwa  0,3S  m  und  verlaut't  in  einer  fiiitli«  u 
Curve^}.  Während  mit  Auänahme  der  Siidoütecke,  wo  die  alten 
Steinlagen  noch  sieben  Schichten  höher  reichen,  die  grosse 
Schicht  die  oberste  Linie  des  erhaltenen  ursprünglichen  Mauer- 
werks bildet,  sind  an  der  Südwestecke  selbst  noch  fünf  Schichten^ 
und  weiter  östlich  noch  sechs  bis  sieben  Schichten  über  dem  Bo- 
den zu  sehen 

Hinsichtlich  ihrer  Bearbeitung  sind  die  alten  Steine  der 

Südmauer  verschieden.  Zwischen  der  Südostecke  und  dem  drei- 
fachen 1  liuic  reichen  «geränderte  Steine  mit  tjlatten  liuekel flächen 
bis  zum  Felsboden  hinab^).  Dagegen  fimleii  sich  an  der  Siid- 
westecko  uud  auch  64,lUu  vun  da  ostwärts  in  derTiele  geiaudeiie 
Steine  mit  rauhen  ßuckelilächen  und  erst  darüber  solche  mit 
glatten  Erhebungen.  Die  Scheidelinie  dieser  verschiedenartigen 
Bearbeitung  filUt  annähernd  mit  der  Lage  eines  alten  Ttlaster» 
zusammen  y  das  an  der  Südwestecke  in  einer  Meereshöhe  von 
714|7  m  gefunden  worden  ist^).  Da  sichere  Anzeichen  darauf 
schliessen  lassen»  dass  dieses  Pflaster  die  zur  Zeit  der  Tempel- 
Zerstörung  gangbare  Strasse  bildete ,  so  dürfen  wir  mit  einiger 
Sicherheit  weiter  schliessen ,  dass  in  jener  Zeit  die  Ausfüllung 
des  Tyropöon  bis  zu  dieser  Höbe,  etwa  siebzehn  Steinschichten 
über  dessen  tiefst eni  l'unkte,  hinaufreichte.  Die  Versciiiedenheit 
der  Hauart  der  Südwestecke  tritt  sonach  iu  mehreren  Beziehungen 
hervor  ;  das  Abbrechen  der  grossen  Steinlage  und  die  abweichende 
Bearbeitung  der  Steine,  die  Ähnlichkeit  haben  mit  denjenigen 
der  Nordostecke,  sind  unbestreitbar.  Wo  die  Grenze  der  so  sich 
unterscheidenden  Mauer theile  anzunehmen  sei,  ob  schon  am 
Doppelihofe,  oder  westlicher  bei  dem  65  m  von  der  Ecke  ent^ 

1)  Recov.  S.  120  f.  ;  Btit  el  Makd.  S.  lUl ;  1:^2. 

2)  llecov  Appcnd.  III ;  Beit  cl  Makd.  Ö.  125  f.  —  3)  Recov.  S.  122  f. 
4}  Kectiv.  S.  122  f.^  Beit  el  Makd.  S.  126  U 
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femten  Schachte  der  englischen  Unteisuchnngen ,  scheint  nicht 
genau  erkundet  eu  sein. 

Die  Böschung  der  Südmauer  ist  eine  verschiedene ,  grösser 

in  der  Tiefe,  wo  die  jedesmalige  höhere  Schicht  um  8 — lu  cm 
zurückgesetzt  ist ;  geringer  weiter  oben^  wo  man  sich  mit  3 — 4  cm 
iMignuLTt  hat'). ' 

i>ie  ganze  8üdtrout  wird  durch  zwei  Thoreingäuge  getheilt. 
Wo  der  höchste  Rücken  des  Felsen  dieselbeschneidet,  öffnet  sich 
ein  dreifaches  Thor.  Seine  Schwelle  liegt  auf  einer  Linie  mit  der 
Basis  der  grcasen  Steinschicht  2).  Die  drei  Eingänge  sind  je 
3, 96  m  breit ;  die  beiden  aewischenUegenden  Pfeiler  messen  1 ,8 
so  dass  der  ganze  Thorweg  15,5  m  um&sst^).  Nach  innen  zu 
schliesst  sich  ein  durch  zwei  Pfeilerreihen  getheilter,  16|30  m 
breiter  Gang  an,  der  62  m  nordwärts  führt.  In  ihrer  gegenwär- 
tigen Gestalt  ist  die  ganze  Anlage  die  Wiederherstellung  einer 
älteren. 

Weiter  westlich  wird  die  Mauer  von  dem  Doppelthore  durch- 
brochen, das  heutzutage  grösstentheils  durch  neuere  Anbauten 
verdeckt  wird.  Es  liegt  ungefähr  auf  gleicher  Höhe  mit  dem 
dreifiichen  Thore^),  darum  aber  etwa  9  m  über  dem  Felsgrunde. 
Seine  Oesammtbreite  beträgt  12,8  m  (ScmoK  12,5  m) ,  wovon 
1,7  m  auf  den  Mittelpfeiler  entfallen^).  Auch  hier  fuhrt  innen 
ein  durch  Pfeiler  getheilter  Doppelgang  weiter,  der  nicht  ganz 
rechtwinklig  zu  der  Sndfront  steht*)  und  wie  der  Gang  am  drei- 
fachen Thorc  62  m  lan^  ist.  Seine  l-Jreite  betr;i<^t  jetzt  12,96  m 
und  mag  ehedem  noch  etwas  grösser  trewesen  sein.  .\uch  hier 
sind  alte  und  neuere,  lestaurirte  Theile  des  Baues  zu  unter- 
scheiden. 

Was  innerhalb  zwischen  ,der  Südwestecke  und  dem  zwei- 
fachen Thore  und  zwischen  diesem  und  dem  dreifachen  liege,  ist 
bis  jetst  nicht  bekannt,  und  so  muss  es  dahingestellt  bleiben,  ob 
diese  zum  Theil  sehr  tiefen  Räume  mit  Erde  ausgefüllt  sind,  oder 
unterirdische  Gewölbe  enthalten'].  Bekannter  ist  derOsttheil 
des  Raumes.  Hier  findet  sich  eine  durch  zwölf  Pfeilerreihen  in 

1)  Beit  «1  Mikd.  S.  102.  —  2)  Beeov.  a  121. 

3)  Our  work  in  PaL  S.  39 ;  Belt  el  Makd.  8.  93. 

4)  ReooT.  S.  121  ;  Beitel  Makd.  S.  95. 

5)  Our  work  in  Pal.  S.  40;  Beit  cl  Makd.  S.  94  ff. 

6)  Beit  el  Makd.  S.  97.  —  7)  Beit  el  Makd.  &  94.  97. 
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dzeizebn  Gränge  getheilte  Gewölbeftucht  Ton  unregelmasaiger  Ge- 
stalt. Ihr  Boden  Hegt  in  einer  Höhe  mit  der  Baste  der  grossen 
Steinschicht  ^)  und  12^5  m  unter  der  heutigen  Haramfläche;  die 

Höhe  der  Gewölbe  misst  9 — 10  m.  Der  Pfeiler  sind  im  Ganzen 
8b;  die  zwischeulicgendcn  Güiif^ü  sind  in  ihrer  IJreite  verschieden 
und  im  Norden  theil\\ei-<'  Kroitt  r  als  im  SiideTi.  Da  in  die  Siid- 
ostecke  der  Bau  der  sogenannten  Wiege  Christi  eingebaut  ist 
nnd  von  Nordwesten  her  Ewei  Mauerecken  den  Baum  verengen, 
so  sind  die  Pfeilerreihen  ungleich  lang.  Die  erste  von  Osten  her 
sfthlt  neun,  die  fünf  folgenden  haben  je  elf,  dann  swei  je  sechs 
und  vier  je  drei  Pfeiler.  Nach  Westen  wird  der  Baum  durch 
eine  2,18  m  starke  Mauer  vom  Gange  des  dreifiuihen  Theres  ge- 
trennt; eine  Thüre  stellte  die  Verbindung  her.  In  den  sechsten 
l*feilergang  von  Osten  her  führte  ein  32  m  von  der  Südostecke 
entfernter  Eingang,  das  soj^enaniite  einfache  Thor,  der  jetzt  ver- 
schlossen ist.  Seine  Schwelle  liegt  l,2ü  m  tiefer  als  die  des  drei- 
fachen Thores,  so  dass  es  bei  3,75  m  Höhe  die  grosse  Steinlage 
durchbricht  Die  ganze  grosse  Gewölbeflucht  fuhrt  heutautage 
den  Namen  der  Ställe  SsJomos  und  ist  in  ihrer  gegenwärtigen 
Gestalt  eine  Wiederherstellung  alterer  Gewölbe^). 

Da  die  Basis  der  eben  besprochenen  Grewölbe  noch  ca.  Bl  m 
über  dem  Felsen  iiu  dti  Südostecke  Hegt,  su  dia,ii;^t  s>ich  die 
Krache  auf,  ob  dieser  Kaum  durch  Aufschüttung  oder  durch  wei- 
tere Gewölbe  ausgefüllt  sei.  Ihre  Entscheidung  ist  bis  jetzt  nicht 
möglich  gewesen,  nur  hat  Wakren  unter  dem  einfachen  Thore 
einen  0,80  m  breiten  und  2,25  m  hohen  Eingang  gefondsn,  der 
1,20  m  höher  noch  eine  1,14  m  messende  Öffiiung  hat.  Der- 
selbe fuhrt  in  einen  1,20  m  breiten  Gang,  der  eine  Hohe  von 
ca.  4,6  m  hat.  Wie  weit  derselbe  in  das  Innere  hineinfnhrte, 
konnte  nicht  ermittelt  werden,  da  nach  Ib  m  die  Schuttmassen 
weitere  Arbeiten  uiiuiöglich  machten 

Der  Winkel  der  Siidofcti  eke  ist  grosser  als  ein  rechter,  da  er 
an  der  Basis  92""  35',  an  der  .Obertiäche  5'  beträgt;  die  Süd- 
westecke bildet  einen  rechten  Winkel^). 

Wir  wenden  uns  zu  den  Untersuchungen  der  letzterwähnten 

1)  Recov.  S.  126.  134.  —  2)  Kecov.  S.  232;  Jkit  el  Makd.  S. 

3)  llecov.  S.  132  ff. ;  l^eit  el  Mnkd.  S.  92. 

4)  Reeov.  S.  ;39;.  B^t  el  Makd.  8.  125.  100. 
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Ecke,  namentlich  za  einer  Besptecliung  des  Robinsonbogens. 
Noid^rarts  von  der  Südwestecke  und  11,9  m  von  ibr  entfernt'] 
ngen  aus  der  Mauer  auf  einer  0,34  m  vorspringeuden  Steinscbicbt 
▼ierl.agen  hogenßnnig  bearbeiteter  Steine  bervor,  die  eine  Breite 

von  15,24  m-  (Schick,  Beit  el  Makd.  S.  123:  15.52 m)  erreichen. 
Schon  der  erste  Beobachter  (Icrsrlhcn,  nach  dem  der  Name  ge- 
wähltworden ist,  nahm  sip  ul^i  den  Rest  eiii<  ^  u:rössüii  B()|_:ons 
an.  Die  erhaltene  Curve  gewälirte  die  Möglichkeit,  die  ganze 
Bogenspannung  zu  berechnen,  und  die  späteren  Funde  haben 
die  Bicbtigkeit  der  Rechnung  erwiesen,  sofern  sich  jene  zu 
12,7  m  (BecoT.  S.  100)  (Schick:  12,8  m,  Beit  ei  Makd.  S.  123) 
bexansfltellte.  Durch  Wabxes  wurde  dem  Bogenansatze  gegen- 
über in  einer  Tiefe  von  etwa  13  m  unter  dem  heutigen  Boden 
der  entsprechende  Pfeiler  gefunden,  derauf  einem  gegen  Westen 
l,b  mj  gegen  Osten  6  m  abgehauenen  Felskopfe  stand ^j.  Kr 
mass  von  Norden  nach  iSiidcn  15,7  m  und  iu  die  Breite  3,7  m^). 
Da  auf  der  W  estseite  noch  zwei  Steinlagen  erhalten  waren,  auf 
der  Ostseite  noch  drei ,  so  liess  sich  seine  Bauart  genügend  er- 
kennen. •  Die  Höhe  und  die  Bearbeitung  der  Steinschichten  ent- 
sprechen denjenigen  der  Tempelmauer.  Die  unterste  Lage  mass 
1,07,  die  zweite  1,14-,  die  oberste  1,22  m;  die  beiden  unteren 
Lagen  zeigten  auf  der  Ostseite  vier  1,9  m  breite  und  etwas  über 
1  m  tiefe  Nischen,  die  zwischen  fünf  1,6  m  breiten  Yorsprüngen 
lagen;  die  dritte  Schicht  überdeckte  diese  Nischen.  Da  sich  auch 
im  Inneren  des  Pfeilers  ein  hohler  Kaum  fand,  so  war  derselbe 
mit  umsichtiger  Ersparnis  an  Mauerwerk  aufgeführt*).  Seine 
Ostseite  stieg;  senkrecht  an,  während  westlich  die  StcinsLhichten 
nach  oben  eingerückt  waren,  so  dass  die  Pfeilerstärke  oben  am 
Bogenansatze  nur  noch  gegen  3  m  betragen  haben  kann^).  Vom 
FeUgrunde  des  Pfeilers  an,  der  71 1,8  m  über  Meer  liegt '^),  er- 
streckte sich  ein  gut  gearbeitetes  Steinpflaster  in  sanfter  Neigung 
gegen  die  Tempelmauer  hin,  das  auf  einer  Masse  von  Schutt  und 
Trammerwerk  in  einer  Mächtigkeit  von  7  m  ruhte').  Dasselbe 
scheint  die  ganze  Südwestecke  umfasst  und  nordwärts  bis  zum 
sogenannten  Prophetenthore  gereicht  zu  haben  ^).  Auf  diesem 

1)  Onr  Work  8. 40.  —  2]  ReeoT.  8. 100;  Beit  el  Makd.  S.  123. 

3 -Kecov.  S.  100.  —  4)  Recov.  S.  100;  Beit  el  Makd.  S.  12:?.^ 

5)  Beit  el  Makd.  S.  123.  —  (i)  ReeoT.  S.  100  ;  Beit  el  Makd.  S.  123. 

7)  Beeov.  S.  101.  102.  104.  ~  8)  Reeor.  S.  101. 
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Pflaster  liegen,  jetzt  tief  im  Schutte  begraben  [  1 3  m),  die  Gewölbe- 
Steine  des  alten  Bogens  ;  und  wir  haben  hierin  einen  sicbeien 
Beweis  dafür»  dass  der  Boden,  auf  dem  sie  gefunden  worden  sind) 
2ur  Zeit  der  Zerstörung  des  Bogens  die  Oberfläche  bildete.  Km 
angedeutet  mag  werden,  dass  andere,  noch  tiefer  auf  dem  Felsen- 
grunde entdeckte  Gewölbesteine  auf  den  i^estand  eines  älteren 
Bogenbau es  hin  weisen , 

Die  volle  Höhe  vom  Grunde  des  Felbens  bis  zur  Hügenkrone 
hat  einst  25,5  m  betragen  ;  doch  waren,  wie  oben  erwähnt,  davon 
7  m  mit  Schutt  aufgefüllt.  Der  über  den  Bogen  hinwegfiihrende 
Weg  lag  noch  etwa  3,5  m  höher. 

Im  Westen  des  Bogens  sind  von  den  Engländern  im  gaosen 
sieben  Schachte  in  verschiedenen  Entfernungen  bis  auf  den  Felr 
sen  niedergebracht  worden  ^) .  Im  zweiten ,  dritten ,  vierten  und 
sechsten  wurden  SaudsteiiUrümmer  ;i^efunden;  im  /.weiten  ent- 
deckte man  Reste  von  Pfeilern,  die  bis  zum  ( liLinidigon  Bogen- 
ansatzp  3.tii)  ni  boch  warfen  und  bei  einem  Durchmesser  von  0,6 
2u  0,!)  ni  von  einander  3,S  m  abstanden.  Ob  eine  nördliche  Pa- 
raüelrcihe  vorbanden  sei  y  wurde  nicht  untersucht.  Ijn  vierten 
Schachte  wurde  ein  Marmorsäuienstück  von  0,3  m  Durchmesser 
gefunden,  und  im  fiinften  ein  Mauerwerk,  das  nach  Schick  (Beit 
el  Makd.  S.  123]  als  ein  2  m  dicker  und  4,62  m  langer  Pfeiler 
anzusehen  ist. 

l'ür  unseren  Zweck  haben  wir  die  Frage  nacli  dem  Erbauer 
der  Südmauer  nicht  zu  entscheiden.  Es  ireniigt,  dass  alle  An- 
zeichen darauf  hinweisen,  dass  die  jetzt  vorhandene  Mauer  min- 
destens seit  der  letzten  grossen  Neugestaltung  des  Tempelplatzes, 
also  seit  Herodes ,  in  ihren  Grundlagen  und  in  allen  alten  Be- 
standtheilen  da  gewesen  ist^).  Die  Unterschiede  swischen  dem 
westlichen  Theile  und  der  grösseren  östlichen  Ausdehnung  können 
allerdings  Beweise  für  eine  spätere  Aufführung  des  ersteren,  also 
durch  Herodes  sein.  Ob  aber  die  östliche  Strecke  in  Salumoij 
Zeit  hinau%crückt  werden  dürfe,  möchte  icli  für  sehr  zweifel- 
haft haben,  znmal  icli  mich  niclit  dafür  entscheiden  kann,  den 
östlichen  MAueilauf  in  seiner  letzten  Gestaltung  für  eia  Werk 
jenes  Königs  anzusehen.   Zum  mindesten  sollte  man  meines 

1)  Becov.  S.  101 ;  Beit  el  Makd.  S.  122.  —  2;  Kecov.  S.  95—100. 
3)  Reeov.  S.  119. 
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Erachtens  aufhören,  auf  und  unter  den  südöstlichen  Areatheilen 
salumoiiiscbe  Ortlichkeiten  suchen  und  nachweisen  zu  wollen, 
da  sich  dies  mit  den  Angaben  des  Nehemiabuchs  über  denMauer^ 
l>au  schwerlich  vereinigen  lässt. 

Wir  wenden  uns  zum  eigentlichen  Gegenstände  dieser  Zei* 
len,  zur  Besprechung  der  grossen  Halle  des  Herodes. 

Die  ausführliche  Schilderung  derselben  findet  sich  in  den 
AltortMmem  des  Josbfbus  XV.  11,  5.  Hier  sind  vorhei  in 
nicht  immer  klarer  Weise  die  östliche,  nördliche  und  westliohe 
Seite  des  ftosaeren Heili^hums  besprochen  worden;  auletzt  geht 
der  Berichterstatter  auf  die  södliehe  Front  über,  von  der  er  sagt, 
dass  auch  sie  Thore,  und  zwar  in  der  Mitte,  gehabt  habe,  daßs 
aber  auf  ibr  die  königliche  Halle  gewesen  sei.  In  ihrer  Längen- 
aiisdehnimg  war  sie  dreifach  und  reiclUe  von  dem  östlichen  bis 
zum  westlichen  Ibalgrunde.  Die  Tiefe  des  Thaies  war  an  sich 
schon  sehr  beträchtlich ;  die  hinsiutretende  bedeutende  Höhe  der 
Halle  aber  erregte  dem,  der  etwa  Ton  ihrem  Dache  hinabsah^ 
Schwindel.  IHe  Säulen  der  Halle  waren  in  vier  Reihen  geordnet; 
die  vierte  Reihe  war  mit  einer  Steinmauer  verbunden.  Die  Dieke 
derselben  war  so»  dass  drei  sie  umklaf^mi  n^ussten,  während  ihre 
Höhe  27  Fuss  betrug.  Im  ganeon  waren  es  162  Säulen;  die  Ka^ 
pitäle  gehörten  der  korinthischen  Ordnung  an,  und  die  Basen 
hatten  eine  doppelte  Spii  a.  Die  vier  Reihen  oüdeteu  drei  Hallen, 
von  denen  die  beiden  .Sc  itenhailen  je  30  Fuss  breit,  ein  Stadium 
lang  und  über  50  Fuss  hoch  waren.  Die  Iheite  der  mittleren 
Halle  war  um  die  Hälfte  grösser,  ilire  Höhe  noch  einmal  so 
gross.  Diese  grössere  Höhe  war  dadurch  erreicht  worden ,  dass 
man  den  Architraven  eine  Stimmauer  angesetzt  hatte ,  die  ein- 
gebaute Säulen  hatte  und  gana  glatt  war.  Des  Balkenwerk 
der  Deckung  war  mit  Tielgestaltigem  Relie&chnitswerke  ver* 
siert. 

Dies  sind  in  Kurse  die  Hauptpunkte  der  Beschreibung. 

Auffallender  Weise  findet  dieser  Prachtbau,  den  Josephus  an 
unserer  Stelle  nicht  genug  erheben  kann,  bei  den  .Schilderungen 
des  Tempels  in  der  Geschichte  des  jüdischen  Krieges  gar  keiue 
Erwähnung;  vielmehr  wird  dort  in  missverständlicher  Weise  ge- 
sagt, dass  alle  Hallen  des  äusseren  Tempelho^es  doppelte  ge- 
wesen seien  fV.  5,  2),  Auch  sonst  begegnen  uns  nur  noch  zwei 
gelegentliche  Hinweise  auf  die  königliehe  Halle.  So  wird  Alters 
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thumer  XV.  11,3  gesagt ,  das  Tempelhaus  sei  gerade  eo  wie 
diese  hüben  tmd  drüben  am  niedrigsten .  in  der  Mitte  am  hoch- 

sten  gewesen;  und  jüd.  Krieg  VI.  5,  1.2  erfahren  wir,  dass  von 
der  zur  Zuit  der  Zorstönmq;-  des  reiiipelliaiises  in  das  lUiligthum 
zusammengeströmten  \  oiksmeiigc  ge^eii  6000  in  j  flic  ä\issere 
Uallec  gefluchtet  und  hier,  in  der  allein  noch  erhaltenen  des 
äusseren  Heiligthums,  durch  JFeuer  und  Schwert  umgekommen 
seien.  Dem  Zusammenhange  nach  muss  hier  die  Südhalle  min- 
destens mit  eingeschlossen  gewesen  sein. 

Nicht  unwichtig  wird  es  sein ,  hier  auch  gleich  einen  Blick 
auf  die  anderen,  auf  die  Doppelhalleii  des  ftusaeren  Hofes  su 
werfen.  Sie  waren  sämmtlich  mit  25  Ellen  hohen  Monolith- 
säulen aus  weissem  Marmor  angeführt  und  gegen  30  Ellen  breit. 
Das  Dachwerk  hatte  Cedernhalken.  Bildwerk  befand  sich  nir- 
gends au  ihnen. 

Die  uns  näher  heschäfticende  Dalle  wird  in  beiden  Füll«  n, 
wo  sie  genannt  wird,  als  r^  )iazi}^i(j<;  orroa  bezeichnet.  Es  ist  dies 
die  gleiche  Bezeichnung,  welche  das  erste  Vorbild  aller  Hasi- 
likenbauten,  die  am  Markte  zu  Athen  gelegene  Halle  des  Archon 
Basilens,  geführt  hat.  Ob  aber  Josephus  an  diese ,  oder  an  die 
späteren  romischen  Basilikenbauten ,  deren  er  xur  Zeit  der  Ah^ 
f^ssung  seiner  Alterthümer  viele  unmittelbar  vor  Augen  hatte, 
überhaupt  gedacht  und  ob  er  mit  dem  Namen  der  Halle  einen 
Hinweis  auf  deren  bauliche  Vorbilder  habe  geben  wollen,  muss 
zweifelhaft  erscheinen  znuiiil  die  zu  seiner  Zeit  diirclutus  üb- 
liche Nanunsform  i>a.>ilika  von  ihm  nicht  gebr;niclit  wird.  Kr 
will  sichrr  nur  auf  den  Erbauer  durch  das  hinzugefügte  Beiwort 
königlich  hinweisen. 

Wo  haben  wir  diese  königliche  Halle  zu  suchen? 
Die  Angabe  des  Jobkphus  ist  völlig  klar.  Wenn  er  die  Thore  der 
Südfront  erwähnt  und  unmittelbar  hinzufugt,  dass  auf  dieser  Süd- 
front die  Halle  gestanden  habe,  so  können  wir  keinen  Augen- 
blick in  Zweifel  sein,  dass  sie  die  Südgrenze  des  ftussexen-Tem- 
pelhofes  gebildet  hat.  Beweisend  tritt  hinzu  zunächst  der  Um- 
stand, dass  di(!  übrigen  Hallen,  welche  das  äussere  lleiligthum 
umgaben,  sich  an  die  starkeu  Ansscnniiniem  des  Tempels  an- 
lehnten jnd.  Krios".  VT.  3,  11,  und  dass  entsprechend  auch  von 
der  königlichen  Halle  gesagt  wird,  die  vierte  ihrer  Sanlenrcihen 
habe  sich  an  eine  Mauer  angelehnt  (Alterth.  XV.  U,  6).  Es  ist 
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nicht  ersichtlich,  welchen  Zweck  diese  Mauer  gehabt  haben  soll, 
sobald  ^^  ir  die  Halle  irgendwie  von  der  Südseite  nach  innen  zu- 
rücl^iresclioben  denken.  Würden  wir  tloch  dadurch  in  da  In  ipre 
de»  Tenipelhofes  eine  Scheidelinie  hineinstellen,  die  durch  nichts 
gefoidert  und  durch  keine  souAtige  Andeutung  in  den  Schill- 
derungen  des  Josephus  nachgewiesen  wird.  Noch  mehr  aber 
nöthigt  uns  die  £rsählnng  von  der  »ungeheuren«  Höhe  dee 
Hallendaches  über  dem  Grunde  des  Thaies,  die  Lage  des  Baues 
am  Rande  der  Mauer  anxnnehmen.  Josbfhus  redet  von  der 
Tiefe  des  Thaies ,  offenbar  von  der  Hohe  der  Plattform  aus  rech^ 
nend,  und  nimmt  sodann  den  Blick  Ton  der  Spitze  des  Hallen- 
daches hinzu:  beides  /usuinmon  cr}j^iei)t  die  Tiefe,  für  die  nach 
seiner  allerdings  übertreibenden  J)ar8tel]iinj7  (h'r  Hlirk  nielit  atis- 
reicheu  hoW.  Es  wäre  diese  SchilderuTiL^  sieher  völlig  nnver>t  md- 
lich .  wenn  die  Halle  nicht  unmittelbar  am  Kande  der  .Vrea 
stände.  Sonach  schliessen  wir  uns  der  ^össten  Mehrzahl  der- 
jenigen an,  die  eine  Ansicht  über  die  Lage  der  Halle  in  Wort 
und  Plan  dargelegt  haben,  und  können  uns  der  Auffassung 
Schickes  (uehe  Tafel  YHI  im  8.  Jahrgange  der  ZDPV.)  nicht 
anschliessen ,  der  die  Halle  um  40 — 50  m  weiter  in  das  Innere 
der  Area  hinein  verlegt.  Es  mag  ein  gewisser  Anlass  hierzu  da- 
rin  «gefunden  werden ,  dass  in  den  sogenannten  Ställen  Salomos 
von  Nordnest  her  zwei  Mauereckeu  hereinra^en,  die  man  als 
das  solide  Fundament  der  Halle  ansehen  konnte,  während  der 
schwere  Bau  derselben  für  die  erwähnten  Gewölbe  /u  la&teud 
wäre.  Allein  dieser  letztere  Grund  will  doch  nicht  ausreichend 
erscheinen,  da  jedenfalls  die  fraglichen  Unterbauten  in  einer 
Stärke  hergestellt  werden  konnteni  die  auch  einer  weitgehenden 
Belastung  gewachsen  war. 

Auch  darin  halten  wir  die  Darstellung  Schickes  nicht  far 
Butreffend,  dass  er  die  Halle  nur  auf  einen  Theil  der  ostwest- 
lichen Ausdehnung  der  Area  sich  erstrecken  lässt ,  auf  nicht 
ganz  "iUU  m.  Hier  hat  er  aUerdings  die  Län«^enan«;aho  des  Jo- 
bhriiuj»  für  sich,  der  ansdrileklich  die  Länge  aul  ein  Stadinm  be- 
stimmt. Aber  ebenso  entschieden  wird  vorher  die  Länge  der 
Halle  als  von  der  östlichen  zur  westlichen  Öchlucht  reichend  be- 
zeichnet und  hinzugefügt,  dass  ein  weiteres  Vorgehen  nicht  mög- 
lich war.  Nehmen  wir  an ,  dass  die  jetzigen  Grenzlinien  der 
Area  die  zur  Zeit  des  Herodes  bestehenden  sind,  so  ist  uns  da- 
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mit  das  Mass  der  Autdebnung  unabändeilicb  gegeben.  Der 
giinte  Befimd  der  tuitenten  Steinbii^eii  aber  lässt  an  der  Kdi- 

ti^keit  jener  Aniialime  nicht  zweifeln  Allerdinjjs  stehen  wir 
damit  vor  einem  unleu«:^baren  Widerspruche  des  Josepuus,  den 
wir  nicht  zu  erklaren  vermögen.  Hat  Josepiius  hier  wie  auch 
bei  der  Angabe  des  ganzen  Tempelumfanga  zu  6  Stadien  (jöd. 
Krieg  V.  5 ,  2)  abweichend  von  seinen  anderen  Angaben  ein 
grösseres  Stadium  zu  Grunde  gelegt?  oder  darf  ▼ieUaicht  ein 
alter  8cbreibfebler  angenommen  werden ,  der  ein  Stadium  fnr 
das  richtigere  anderthalb  setzt?  Wir  können  diese  Furagen  nicht 
entscheiden,  fühlen  uns  aber  gedrungen ,  an  der  über  die  ganze 
Siids(>ite  der  Area  sich  erstreckenden  Länge  der  Halle  festzu- 
halten. 

Die  Säuleu  der  Halle  werden  ausdrücklich  als  korinthische 
bezeichnet.  Wenn  Haus&ath  diese  Angabe  als  einen  unbegniu- 
deten  Ausfluss  des  Bestrebens,  die  jüdische  Oultor  der  griechi- 
schen an  die  Seite  zu  stellen,  ansehen  will  (neutest.  Zeitge- 
schichte ni,  S.  267],  so  finden  wir  keinen  stichhaltigen  Ghrund 
zu  diesem  Verdachte.  Allerdings  begegnet  uns  in  der  Beschrei- 
bung des  Joseph  US  diese  .Säulenform  nur  hier  und  mit  ihr  der 
einzige  Hinweis  auf  eine  Anlehnung  an  die  klassisclien  Ban- 
formen  ;  allein  sollte  deren  Anwendung  so  undenkbar  sein  an 
einem  Orte ,  dessen  religiöse  Bestimmung  eine  solche  architek- 
tonische Zierde  keineswegs  ausschloss,  und  für  einen  König,  dem 
eine  ausreichende  Bekanntschaft  mit  der  Architektur  s^er  Zeit 
und  kunstverständige  Bauleute  sicher  nicht  gefehlt  haben?  Wir 
sehen,  wie  gerade  die  korinthiscbe  S&ule  zur  Zeit  des  Augustus 
mit  besonderer  Vorliebe  für  die  römischen  Prachtbauten  ange- 
wendet wurde,  so  beispielsweise  am  l'antheon  und  aui  Tempel 
des  Mars  nitor;  wenn  nun  Ilerodes  in  seinem  Bestreben,  die 
Gunst  des  Kaisers  und  den  Beifall  des  Volkes  zu  gewinnen ,  in 
einer  ganzen  Reihe  ausserpalästinensischer  Städte  Gymnasien, 
Hallen,  Tempel,  Märkte  und  Theater  errichtete  (jüd.  Krieg  JU 
21,  11),  so  wurde  sicher  eine  Anwendung  der  gedachten  Säulen- 
gattung am  Tempel  nicht  ▼ereinzelt  dastehen.  Auf  klaansohe 
Formen  weist  auch  die  allerdings  nur  kurze  und  ungenügende 
Elrwähnung  der  Säulenbasis  hin. 

Von  den  ü  rossen  Verhältnissen  der  Säulen  werden  uns  Um- 
fang und  Höhe  angegeben,  jener  zu  dreifacher  Mannesspaun- 
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weite ,  diese  lu  27  Fm.  Dass  diese  letstexe  ZaHl  eine  iirtliiiiiH 
Uche  isty  erhellt  enf  den  ersten  BUek.  Umfang  und  Höhe  stehen 
in  keinem  Verhältnisse :  nnd  wenn  daneben  die  Höhe  der  Hallen 

zu  über  50  Fuss  bestimmt  wird,  so  weiss  man  nicht,  worauf  die 
noch  übrig  bleibende  Höbe  von  etwa  25  Fus^s  ^eret  luiet  werden 
sollte.  Aiicb  ist  es  undenkbar,  dass  den  Siinlpn  der  übrigen 
Düpj)elliallen  eine  Höhe  von  25  Ellen  oder  Iii  in  gegeben  worden 
sei,  während  diejenigen  des  grösseren  Prachtbaues  nur  etwa  8, 1  m 
gemessen  haben  sollten.  Wir  nehmen  demnach  unbedenklich 
einen  Irrtbum  des  Josephus  an,  der,  hier  überall  nach  Fuss 
rechnend,  die  Ellensiahl  der  StUilenhöhe  gesetzt  hat.  Diese  wür- 
den wir  also  su  rund  14  m  annehmen.  Wenn  das  eine  immer- 
hin bedeutende  QzSaae  ist»  so  übersteigt  sie  do^  keineswegs 
diejenige  anderer  Säulen  gleicher  Gattung.  Am  Pantheon  messen 
sie  1 3,396  m,  am  Tempel  des  Mars  ultor  1S,18  m,  am  Dioskuren- 
terapel  14  m.  am  Tempel  des  Vespasian  15,2  m.  Diese  nur  den 
Bauten  Kunib  entnommenen  Beispiele  liessen  sieb  noch  durch 
andere  vermehren.  l>ie  Angabe  des  Umfan^es  der  Säulen  er- 
scheint auf  den  ersten  Blick  als  eine  annähernde,  die  wir  viel- 
leicht mit  rund  5  m  wiedergeben  können,  so  dass  der  Durch- 
messer sich  auf  etwa  1,6  m  berechnen  liesse.  Auch  hier  steilen 
wir  den  unteren  Durchmesser  der  Säulen  am  oben  erwähnten 
Maietempel,  1,76  m,  und  den  am  Yespasiantempel,  1,57  m,  snr 
Vergleichung  daneben.  In  diesen  beiden  Fällen  Terhalten  sich 
unterer  Durchmesser  nnd  Säulenhöhe  wie  1  :  10,3  und  l  :  9,7, 
und  die  letztere  Zahl  begegnet  uns  auch  a,u  den  Säulen  des  Pan- 
theon. Die  Verbältniszahlcu  un  der  herodianischen  Halle  mir- 
den  nach  obiger  Berechnung  andere  sein,  etwa  1  :  S,8,  und  wir 
hätten  also  verhältnismässig  gedrungene  8äulen.  Halten  wir 
aber  die  Höhe  Yon  14  m  fest,  so  würden  wir,  die  Verhältnissahlen 
des  Pantheon  zu  Grunde  legend ,  einen  Sänlendurchmesser  von 
1,45  m  und  einen  Umfang  Yon  etwa  4,6  m  bekommen  und 
könnten  auch  so  noch  die  Klafterangabe  des  Josbphus  als  einen 
SchalzangBwerth  gelten  lassen. 

Von  der  Säulenbasis  sagt  Jobbfhüs  nur,  dass  sie  aus  einer 
doppelten  Spira  bestanden  habe,  die  selbstverständlich  durch 
eine  Hohlkehle  getrennt  war.  Die  Form  würde  ako  wahrschein- 
lich einfacher  sein  als  die  an  den  rimiischen  IkiutLii  im  ist  aiipre- 
wendete  und  sich  mehr  dem  griechischen  Brauche  nähern,  üb 
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die  Basis  eine  Plinthe  gehabt  habe,  erfahren  wir  nicht :  ebenso* 
wenig  ist  gesagt,  ob  die  Säulen  kannelirt  gewesen  sind,  oder 
nicht.  Auch  über  den  Stein,  aus  dem  sie  gearbeitet  worden 
sind,  wird  keine  Angabe  gemacht:  wir  können  auf  denselbea 

nur  ans  der  Bemerkung  jüd.  Krieg  V.  5,  2  scbliessen,  iiacb  der 
die  Säulen  der  anderen  Hallen  Monolithe  aus  weissem  Marmor 
waren. 

Die  Gesaninitzahl  der  Säuleu  beträgt  162,  die  in  vier  Keihen 
geordnet  sind.  Wie  die  übrig  bleibenden  swei  Säulen  unterge- 
bracht werden  können,  ist  nicht  angedeutet.  Wohl  bildet  die 
Ostseite  der  Area  mit  der  Südfront  einen  stumpfen  Winkeli  doch 
ist  der  hierdurch  nach  Norden  hin  zuwachsende  Raum  keines' 
falls  ^  oss  genug,  um  den  beiden  letzten  Reihen  eine  Siule  mehr 
geben  zu  können.  Die  vierte,  die  südlichste  Säulenreihe,  war  mit 
der  Steinmauer  verbunden  ;  in  welcher  Wei^^r.  ist  nicht  ganz  klar. 
Die  Säulen  konnten  als  Ganzsäulen  diciit  an  die  Mauer  heran- 
gestellt sein ;  sie  konnten  auch  als  lialbsäulen  in  die  Mauer  ein- 
gebaut sein.  Das  letztere  dürfte  sachliche  Gründe  für  sich  haben. 
Die  40  Säulen  vertheilen  sich  über  die  ganze  Länge  der  Südfiront 
in  der  Weise ,  dass  nach  Abzug  von  5 — 6  m  für  die  Ost-  und 
Westmauer  der  Umfassung  die  einaelnen  in  Abstanden  von  5,1  m 
oder  37:5  Säulendurchmessem  zu  stehen  kommen.  Nimmt  man 
mit  Schick  die  Länge  der  Halle  nur  zu  i^o  m  an,  su  würden  die 
Saiiien  nur  ,i,2  m  von  eiiunider  alistelui. 

Nach  innen  zu  enisteheu  durch  die  vier  Säulenreihen  drei 
durchgehende  Hallen.  Die  beiden  äusseren  haben  eine  Breite 
▼on  je  30  Fuss  oder  9  m ;  die  mittlere  wird  um  die  Hälfte  breiter, 
auf  45  Fuss  oder  13,5  m  angesetzt.  Auch  hier  haben  wir  es 
höchstwahrscheinlich  mit  runden  Zahlen  und  Schätzungswerdien 
zu  thun,  die  eine  kleine  Bewegung  auf  und  nieder  nicht  aus- 
schliessen.  Und  eine  solche  wird  uns  allerdings  durch  eine  an- 
dere Krwäguiiö:  nahe  prelegt. 

Wir  haben  sclion  oben  kurz  von  dem  sogenannten  Kobinsons- 
bogen  an  der  Südwestecke  der  Area  o^esprochen.  Die  Ausgra- 
bungen haben  unzweifelhaft  ergeben,  dass  hier  zur  Zeit  der  letzten 
Zerstörung  ein  breit  und  w^t  gespannter  Bogen  Yorhanden.  war, 
der  erst  zu  dieser  Zeit  abgebrochen  worden  ist.  Ein  Bau  von 
der  Grösse  dieses  Bogens  ist  sicher  nicht  ohne  Zweck  angelegt 
worden;  wenn  wir  aber  nach  einem  solchen  fragen,  so  bietet  sich 
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tmgetuchtztirVeTgleichuiig  der  weiter  nordHch  an  der  Westseite 
der  Tempelavea  unter  dem  Schutte  begrabene  Wilsonsbogen  dar, 
der  in  seiner  Anlage  und  in  seinen  IlCassen  grosse  Ahnliehkeit 
mit  dem  Robfnsonsbogen  hat     Er  trägt  hetite  neob  wie  einst- 

uial^  deu  Zugauf<  von  der  früheren  Obeiötüdl  zum  1 1 mpelplatze 
und  ist  unzweifelliaft  ein  Theil  der  von  Josephus  wiederholt  er- 
wähnten, von  der  Area  zum  Xystiis  fiihrenden  IJrücke.  Dass 
eine  Brücke  sich  an  den  Robinsonshugeu  nicht  angeschlossen 
bat,  scheint  durch  die  englischen  Nachgrabungen  hinreichend 
dargethan  zu  sein,  Dagiegen  musa  die  Frage  erhoben  werden, 
ob  er  nicht  die  Verbindung  des  Treppe nauganges  zum  Tem- 
pel platze  gebildet  habe. 

Die  Westseite  desselben  hat  nach  Alterthümer  XV.  11,5 
vier  Thore.  von  denen  das  eine  über  den  Thalgiuiid  zum  Königs- 
palaste  führt;  z^vei  j^elien  in  die  \'orstadt  und  das  letzte  leitet  in 
«die  andere  Stadt«  auf  vielen  Stufen  abwärts  ins  Thai  und  von 
da  wieder  in  die  Höhe.  Wo  die  beiden  Thore  in  die  Vorstadt  su 
suchen  sind,  steht  liest,  wenn  auch  ihre  Lage  im  einzelnen  und 
genau  nicht  angegeben  werden  kann.  Wenn  es  als  erwiesen  an- 
genommen werden  darf,  dass  die  Votstadt  nordwärts  der  Ober* 
«tadt  und  im  Winkel,  den  diese  mit  dem  Tempel  bildete,  ge- 
le'^en  hat ;  wenn  mit  ziemlicher  Sicherheit  geschlossen  werden 
darf,  dass  die  Nordmauer  der  Oberstadt  im  wesentlichen  in  der 
Linie  zwischen  dem  heutigen  Davidstlmrme  und  dem  i  (  iiipel- 
platze  anzunehmen  ist.  so  bleibt  uns  für  die  beiden  übrigen  Xhoxe 
die  südliche  etwas  kleinere  Hälfte  der  Westseite  übrig.  Von 
ihnen  muss  das  nördlichere  entschieden  in  der  Nähe  der  Mauer 
der  Oberstadt,  und  zwar  auf  deren  Südseite  gelegen  haben.  Diese 
Mauer  berührt^  ehe  sie  die  Westhalle  des  Tempels  erreicht,  den 
Xystos  und  das  Ratbhaus  (jüd.  Krieg V.  4, 2  :  snm  Xystos  fuhrt 
aber  auch  das  erwaliule  Tenipelthor,  das  unzweifelliaft  dasselbe 
ist,  das  nach  der  zuerst  angefiilirteu  Stelle  in  den  könitj:lichen 
Palast,  denjenigen  der  hasmonäischen  Fürsten,  geht.  Du*  Be- 
stimmung der  Lage  der  Angrilbdämme ,  welche  Titus  gegen  die 
Nordseite  der  Oberstadtmauer  erriehtet  (jüd.  Krieg  VI.  ä,  I}« 
weist  ebenünUs  auf  den  vKjstns  hin,  der  also  jedenfalls  dicht  an 
der  Mauer  sich  befunden  haben  muss.  Daneben  er&hren  wir 

1)  Becuvei}  ui  Jer.  iS.  TG  iL  ,  Üeii  cl  Makda«  S.  1  Iti  ff. 
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aber  sugleich  an  dieser  Stelle,  daes  die  Dämme  an  der  Brücke 
nnd  an  dem  von  Simon  gegen  Johannes,  also  auf  der  Oberstadt- 
Seite,  errichteten  Thunne  gewesen  sind»  HLietdnroh  wird  nns  er* 
klärt,  welcher  Art  die  Überföhrang  des  Wethes  über  den  Thal- 

^ind  gewesen  ist,  die  in  den  Alterthümeru  XV.  11,  5  nur  un- 
bestimmt bezeichnet  ist  :  es  war  eine  Überbriickunj]^ ,  die  nach 
obigem  wohl  uuiiiittt  lliar  an  die  Xordmauei  der  Oberstadt  sich 
anlehnte.  Wie  aber  aut  der  Stadtseite  Simon ,  so  hatte  auf  der 
Tempclscite  der  Hrück(\  die  nach  dem  Xystus  fahrte,  Johannes 
einen  Thurm  errichtet  (jüd.  Krieg  VI.  8,2),  woraus  an  etaU 
nehmen  ist,  dass  sieh  hier  gerade  der  Hauptverbindungsweg 
zwischen  Stadt  und  Tempel  befunden  hat.  Bis  au  diesem  Fünkte 
serstchrten  nach  dem  Falle  der  Antonia  die  Juden  die  Westhalk 
des  Tempelplatzes  ebenda  ,  und  hier,  wo  die  Oberstadt  dem  Tem- 
pel am  nächsten  kam,  fand  die  Unterredung  zwischen  Titus  und 
den  Anführern  der  Juden  statt  (jüd.  Krieg  VI.  6,  2j.  Aus  alle- 
dem erbellt  mit  Sicherheit,  dass  auch  nach  den  Andeutungen  des 
JosBPHUS  der  Kobinsonsbogen  die  von  ihm  erwähnte  Brücken- 
anlage nicht  gebildet  haben  kann,  dass  diese  weiter  nördlich,  im 
sogenannten  Wilsonsbogen  au  erkennen  ist. 

Wo  aber  ist  nun  das  vierte  Thor,  das  Treppentfaor,  zu  suchen  t 
nur,  dass  es  in  idie  andere  Stadt»  geführt  habe. 
Damit  kann  nur  derjenijje  Stadttlieil  gemeint  sein,  der  in  den 
Angaben  über  die  Westthure  d(  s  Tempels  Alterthümer  XV.  11,5 
nach  den  bereits  erwähnten  Punkten,  der  Vorstadt  und  dem  der 
Oberstadt  angehörigen  Palaste ,  noch  nicht  bezeichnet  ist ,  und 
dies  kann  allein  der  Stadtheil  Akra  oder  die  Unterstadt  sein. 
Sie  lag  ja  zum  Theil  im  Tyropoon  an  der  Südwestseite  des  Tem- 
pels und  stieg  westwärts  theaterartig  gegen  die  Oberstadt  an. 

Auf  der  Strecke,  welche  diesem  Stadttheile  angewendet  ist, 
begegnet  uns  nun  die  jetzt  zum  grossten  Theile  unter  dem  Schutte 
begrabene  Eingangsöffnnn^  in  der  Tempelmauer,  welche  unter 
dem  jetzigen  Prophetenthore  Hegt.  1  )iü  Entfernun«^  derselben  von 
der  Südwestecke  beträgt  etwa  82  m,  und  sie  liegt  dem  liobinsons- 
bogen  näher  als  dem  Wilsonsbogen,  Ihre  Weite  beträgt  5,7  die 
Höhe  8,8  m.  Die  noch  vorhandene  gewaltige  Oberschwelle  missC 
7,5  m  in  die  Länge  bei  einer  Hohe  von  2,08  m.  Die  entspreohend« 
Unterschwelle  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Innerhalb  des  Eingangs 
zog  sich  der  Zugangsraum  zur  Höhe  des  Tempelplataes  aunSchat 
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Sl  m  (Becoveiy  S.  15;  Schick  S.  119:  20  m)  g0tad€  wob,  um 
dana  xechtwinkelig  nach  Sttd«D  unmbiegen  auf  etwa  11,5  m. 
Gegenwärtig  ist  dieser  ganze  Banm  gethetU  und  bildet  in  aeinem 

östlichen  Theile  eine  Cisteme,  im  westlichen  die  Bnrakmoschee. 
Vor  dem  Thore  fand  sich  1  m  nördlich  der  Öffnung  und  2,75  m 
unter  der  ( inindflaL-he  derselheu  v.uw  rt  rl\i  w  inkelig  an  die  Tem- 
pclmauer  austossende  Mauer,  die  9,7  m  hinabreichte  und  2,25  m 
vher  dem  Felsboden  aufhörte. 

Wir  haben  hier  jedenfalls  einen  alten ,  in  seiner  uispiiing- 
lichen  Gestalt  noch  erhaltenen  Zugang  aum  Tempelplatze,  und 
SS  erhebt  sich  nun  die  Frage,  ob  dieser  dasjenige  Thor  gewesen 
sei,  Ton  dem  aus  die  Stufen  in  die  andere  Stadt  gefiihrt  haben. 
0er  Lage  nach  kann  dies  möglich  sein.  Auch  scheint  die  vor 
dem  Eingan  Q:e  aufgefundene  Mauer  als  die  Seitenwand  einer 
'iieppoiiauUge  autgrfasst  werden  zu  können.  Gleichwohl  will 
es  xms  hediinken  ,  als  ob  hier  das  Treppenthor  nicht  zu  suchen 
sei.  Seiner  (Jr()s-c  und  Anlage  nach  passt  der  ZiK^anür  nicht  recht 
zu  den  übrigen  Thoren ,  nicht  zu  den  grösseren  und  anders  ge- 
stalteten der  Südfront,  nicht  zu  dem  grössen  Bogenwege  weiter 
nördlich.  Vor  allem  will  uns  eins  nicht  passen,  dass  nämlich  von 
yielen  abwärts  fahrenden  Stufen  bei  diesem  Zugange  die  Bede 
ist  Da  jedenfalls  ein  Theil  der  Blauer  ebenso  wie  an  der  Sud- 
westecke von  SchuttauffuUung  verdeckt  war,  so  kann  der  Ab- 
stieg Yon  der  Thorsehwelle  nicht  gerade  sehr  bedeutend  gewesen 
sein  und  die  Treppenanlage  muss  dem  entsprochen  haben.  Auch 
die  Weiterfüluung  des  Eintjans^s  nach  Innen  weicht  von  der- 
j''iiii:en  der  Südthore  ah.  Danach  möchten  wir  uns  eher  dafür 
eutscheiden,  dass  hier  ein  Zugang  von  einem  an  den  Tempel  an- 
gelehnten Bau  aus  anzunehmen  sei,  vielleicht  von  dem  Kath- 
hause  und  dessen  Nebenbauten,  wenn  diese  bis  zu  solcher  £nt- 
fomtmg  Tom  Wilsonsbogen  gereicht  haben;  vielleicht  roa  dem 
ArchWe ,  das  in  der  Nilhe  des  Rathhauses  ansusetaen  ist.  Bas 
eigentliche  Treppenthor  aber  suchen  wir  im  Robinsonsbogen,  der 
nur  so  einen  genügenden  Zweck  findet,  da  die  Annahme  einee 
zweifachen  Brnckenzugangs  durch  alle  Angaben  des  JosBPRUS 
durchaus  ausges<!hlossen  ist.  Auf  ein  Thor  an  dieser  Stelle  deutet 
auch  die  Bemerkung  jüd.  Krieg  9.  12.  dass  einer  der  vier 
von  Johanni  ^  n^ef^Lii  Simon  prrichteten  ihüinie  an  einer  anderen 
Ecke  gegenüber  der  unteren  ätadt  gestanden  habe.  Da  der  eine 
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der^eiben  an  dtr  Nurdostecke  df/<  Tempelplatz**^  erricht»-*  war.  die 
Nordwesteeke  aber  von  der  Antonia  eingenommen  wurde  und  die 
Südostecke,  auch  wenn  man  von  der  Bestimmnng  >  der  Unterstadt 
gegenübert  abaßen  wül,  tdioii  om  ihier,  vor  jedem  AngnSt 
sidieEen  Lige  wiDen  ntcbt  in  Frage  kommen  kaan,  ao  bleibt 
eimng  die  Sndwetteeke  fibtig.  Hier  bitte  aber  die  nber  20  m  be- 
tragende Hohe  Msbott  an  imd  für  ach  genügenden  Sdinti  ge- 
boten» wenn  nicht  ein  Zugang  zu  decken  gewesen  wäre,  den  man 
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aus  leicht  erklürlic  lu  r  St  heu  nicht  diireli  Abbrnrh  der  V'erbin- 
ilunLf  beseitigen  u«>llLe.  S])Ut»'r  scheint  ♦iaun  cillei tlin^:!:^  dieselbe 
niclit  niclir  besta^Hjpü  zu  haben,  da  andpriitalli  die  hei  düT 
Kruberuug  de8  inneren  TempcU  in  die  noch  übrig  gebliebene 
Halle  des  äiiflfieien.Vorhofs  getiiichtete  Menge  noch  einen  Ausweg 
Sur  Bettung  mehr  gehabt  liaben  müsste  (  jiid.  Krieg  VI.  5,  1.2). 

Da«  würde  nun  Xheil  mit  Scuick's  Ansicht  übereinatimmen» 
der  allerdings  eine  Hohebrucke  hier  annehmen  tu  sollen  glaubt» 
weil  eine  Spur  eines  weitexen  Bogens  gegen  Westen  au  nicht  ge- 
funden worden  ist.  Aber  eben  so  gut  kann  diese  hdlaeme  Zwi* 
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»chenlage  hinüber  gefuhrt  haben  £u  einem  Ttepp^bau,  der 
natürlich  in  maaeiTer  Mauening  seine  Stufen  bis  £u  etwa  50  m 
Ton  der  Tempehnauer  ausgedehnt  haben  muss.  Über  die  Art 

dieses  Unterbaues  lässt  sich  allerdings  aus  dem  liefunde  der  eng- 
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lischeu  Ausgrabungen,  die  Mauera,  Saudsteinieste,  Bogenaiiiageu 
imd  einen  Marmorsäuleustuinpf  au^efiinden  haben,  genaueres 
nicht  entnehmen.  Vgl.  Tafel  10. 

8o  moohtenifirdenn  die  allerdings  zweifelnd  ansgesprochene 
Vetmutlinng  Our  Work  S.  113,  die  schon  Fbrgusson  getheilt 
bat,  däM  hier  das  Treppenthor  und  zugleich  der  Zugang  zur  Ue- 
xodeshaUe  auzuiieküieu  bei^  zu  der  unseren  machen.   Von  ihr 
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tofl  fällt  dann  auch  einiges  Licht  anf  die  Constraction  des  Baues 
deraellieii.  Wir  würden  dum  wohl  mit  ziemlidMr  Sicherheit  die 
Mittelfinie  des  Bniokenbogens  ab  diejeiuge  der  gmxai  Ankg« 
ansehen  dürfen,  die  also  etwa  10,6  m  von  der  Südwesteeke  entr 
femt  liegen  würde.  Ziehen  wir  hiervon  die  Dicke  der  Südmauei 
des  äusseren  Heiligthums  mit  ca.  l^ji  m  ah,  so  blichen  für  die 
Hälfte  der  Halle  17,1  m;  für  die  Gesammtbreite  derselben  wür- 
den demgemäss  34,2  m  auzuijclimen  sein.  Vertlieilen  wir  (li(se 
Breite  zu  2/7  auf  jede  SeitenhaLle  und  zu  ^^f  die  MittelliaUe, 
so  erhalten  wir  für  jeue  je  0  J6  m,  für  diese  14,64  m,  damit  aber  1 
Masse,  welche  mit  den  Angahen  des  Josefhus  von  30  und  45  Fuss,  1 
oder  9  und  13,5  m  recht  gut  ühereinstimmen ,  zumal  wenn  m 
nicht  ühezsehen,  dass  in  jene  Breitenmasse  die  Sänlenstarke  mit 
eingerechnet  werden  muss. 

80  lassen  sich  denn  die  Beschreibung  der  Halle  und  die  , 
durch  den  Uobinsonsbogen  bezeichneten  Verhältnisse  ganz  \^  oill 
mit  einander  vereinip-en,  so  dass  zum  mindesten  die  Möglichkeit 
zugegeben  werden  muss,  dass  er  den  Zugaug  zur  Halle  gebildet 
hat.  Von  dieser  Voraussetzung  aus  lassen  sich  dann  auch  die 
beiden  überanlhligen  Säulen  der  Halle  unterbringen:  wir  möchten 
sie  sur  Rechten  und  zur  Linken  des  Eingangs  annehmen,  wo  sie 
das  Portal  der  mittleren  Halle  bildeten  und  hervorhoben. 

Wir  wenden  uns  zum  Aufbau  der  Halle.  Die  Hohe  der 
Säulen  haben  ^vir  zu  11  m  angenommen.  Dieselben  haben  nun 
zunächst  ein  Gebälk  getriigen,  von  Josephus  ^TttaiuXiov  genannt, 
das  in  dem  üblichen  Verhältnis  zur  Säulenböhe  gestanden  hat. 
Am  Vantheon  beträgt  dies  1 :  4,3,  und  ihm  entsprechend  Avürden 
wir  ein  Gebälk  von  etwa  3,25  m  für  die  Herodeshalle  erhalten; 
doch  kann  nach  anderen  Bauwerken  dasselbe  auch  niedriger  ge* 
wesen  sein.  Immerhin  würden  die  Zahlen  der  von  Josephus  an-  | 
gegebenen  Höhe  der  Seitenhallen  von  über  50  Fuss  entsprechen,  | 
da  17,25  m  etwa  57  Fuss  ausmachen.  Das  Verhältnis  der  lichten  | 
Breite  und  llölie  der  Hallen  b teilte  sich  hierbei  auf  nahezu  l  ;  2. 
Die  Mitteihaile  soll  die  doppelte  Höhej,  also  über  100  Fuss,  ge- 
habt haben.  Diese  wurde  dadurch  erreicht,  dass  auf  das  Gebälk 
eine  Stimmauer  aufgesetzt  worden  war.  Über  diese  Mauer  er- 
fahren wir  nur  zweierlei,  dass  sie  eingebaute  Säulen  gehabt  habe 
und  ganz  geglättet  gewesen  sei.  Das  letsteie  Iftsst  auf  eine  un- 
dnrchbrochene  fortlaufende  Mauer  schUessen,  deren  Fläche  duzefa 
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Pflaflter  geneit  uid  belebt  war,  und  wir  bfttten  danach  die  ancb 

sonst  bei  römischen  Bauten  vorkommende  Attika  über  der  Säulen- 
stellung. Diese  sprachlich  am  nächät€u  liegende  Auffassung  hat 
freilich  auch  manches  gegen  sich,  sofern  bei  ihr  die  auf  die 
ISäuien  aufgesetzte  Mauer  ausserordentlich  schwer  und  lastend 
gewesen  wäre,  und  beim  Fehlen  jeder  Lichtöfibung  die  ganze 
obere  Hälfte  der  MittelhaUe  ün  Dunkel  gelegen  bitte.  Wir  wagen 


(^«•rdimksebBitt  der  k5iii|^l^n  HUI«.  1  :  MM. 


daher  nicht,  uns  unbedingt  für  die  erste  Ansicht  zu  entscheiden 
und  müsf^en  hier  auf  das  Vrtheil  BauTetständiger  verweiaen. 
Aucb  die  Höbe  der  Mittelballe,  die  nadi  Jo$BPiiU6  über  1 00  Fuss, 
oacb  unseren  Annabmen  über  die  Hobe  der  Säulen  und  ihres 
Gebilks  etwa  31—32  m  erreicht  haben  müsste,  scheint  ausaer- 
ordentlicb  gross  ssu  sein,  selbst  wenn  man  das  Mass  bis  zum  Firste 
dos  Dachwerks  rechnet  und  nicht  die  innere  Höhe,  der  Halle  an- 
nimmt. Dazu  küiniiit  noch,  dass  das  \  erhältnis  der  Breite  zur 
Höhe,  das  bei  den  Öt  it '  iiliiillen  l  :  2  war,  hier  sich  in  t  :  2'/2 
umsetzen  würde,  wodurch  das  Ebeumass  des  Baues  beeinträchtigt 
wäre.  Vielleicht  haben  wir  auch  hier  die  Zahlenangabe  des  Jo^ 
SBPHUS  als  etwas  zu  hoch  gegriffen  anzusehen. 
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DasDachweTk  der  Hallen  bestand  aus  jedenfiilla  starken  Bai' 

ken ,  wie  sie  die  zu  übenpannende  Weite  von  fast  15  m  voraus- 
setzt. Diiüs  diese  Halkenlän^f  iiirht  zu  ^oss  ist,  beweisen  undere 
Hauten  zur  Genüge.  Die  ül»ri<j«'Ti  Hnllcn  <1ps  äussert-u  Teuipel- 
hofee  haben  eine  Decke  aus  Ce  dem  j^e  täte l  (paivuijiaTa,  lacunaria), 
die  auf  oder  unter  den  tragenden  Balken  angebfacht  war.  Dass 
die  Hallen  «eine  den  eigentlichen  Dachraum  nach  unten  ab*- 
Bchliessende  Decke  besassen,  ergiebt  sich  auch  aus  dem  Um- 
stände, dass  der  Zwischenraum  zwischen  den  Balken,  jedenfalls 
den  querlaufenden  Trägern,  und  dem  auf  diesen  ruhenden  Dache 
der  Westhalle  mit  l^rennstofF  gefüllt  werden  konnte ,  ohne  dass 
man  die^  bemerkte  fjüd.  Krieg  VI.  3,  l).  Nicht  minder  lässL 
sich  hieraus  »nscliliessen .  dass  der  Zwischenraum  kein  ganz  un- 
beträchtlicher gewesen  sein  kann.  Was  al)er  so  von  den  übrigen 
Hallen  gilt,  darf  wohl  mit  einiger  Sicherheit  auch  auf  die  könig- 
liehe übertragen  werden,  die  sicher  auch  in  diesem  Punkte  hin- 
sichtlich der  Kostbarkeit  des  Baustoffes  wie  der  Ftacht  der  Aus- 
fuhrung hinter  jenen  nicht  zurückgeblieben  ist.  Dabei  ist  es 
allerdings  auffällig,  dass  Josephüs  es  ftir  nöthig  hält ,  besonders 
liei  \  or/.uliel)on,  dass  die  ülirigun  Hallen  keinerlei  zierende  Zuthat 
an  Malerei  und  Sculpturarheit  gehabt  hubin  ^jüd.  Krieg  V*. 
5,  2),  während  gerade  die  königliche  Halle  an  ihrem  Dachwerke*) 
hochhervortretende  Schnitzarbeit  in  vielgestaltigem  Keichthume 
der  Formen  besessen  habe.  Was  dort  wie  eine  Art  von  Vorzug 
nach  jüdischer  Auffiassung  betont  wird,  ist  also  hier  in  geradezu 
entgegengesetzter  Anschauung  nicht  zur  Geltung  gekommen.  Je- 
denfalls darf  man  voraussetzen ,  dass  die  Verzierungen  nur  aas 
Pflanxenomamenten  und  anderen  Figuren  ohne  jede  Abbildung 
eines  lebenden  Wesens  besiaiiilen  haben. 

Die  Daehnng  ist  jedenfalls  sowohl  auf  der  mittleren  ak  auf 
den  Vieidcu  seitlichen  Hallen  eine  geneigte  gewesen,  wie  sie 
durch  die  winterlichen  It^en  Palästina's  wünschenswerth  ge- 
macht wurde.  Für  eine  soldie  s|»richt  auch  der  bereits  oben 
erwähnte  Zwischenraum  zwischen  diai  Qu^balken  und  den 
Sparren.  Das  Dach  der  sudlichen  Seitenhalle  hat  nach  aussen 

Ij  So  ist  jedenfalls  das  öpo<pa{  zu  verstehen,  wobei  dahingestellt  Weihen 
mtig,  ob  die  Balken  oder  die  PeckeofQllungea  oder  beide  in  solcher  Weise 
veixiert  gewesen  sind. 


Digitized  by  Google 


Die  königliche  Halle  dee  Herodes  im  Tempel  tob  Jerusalem.  255 

anf  der  Umfaasnn^mauer  des  Heiligthtims  seine  Stütze  prefun- 
den,  die  also  eine  Höhe  von  etwa  20  m  gehabt  haben  mag.  Sie 
TPrtleckte  freilich  (ieii  stattlichen  Hau  nach  aussen  bin  völlig-, 
so  tiass  nur  die  f>)ieren  Thcile  der  Mittelhalle  siehthar  waren, 
bot  aber  zusammen  mit  den  Futtenmiuern  des  Platzes  in  einer 
Gesammtlänge  von  2hl  m  und  einer  Yon  33  Ina  54  m  aleigenden 
Erhebung  einen  impoaantcn  Anblick. 

Nichts  erwähnt  wird  darüher ,  ob  die  königliche  Halle  und 
entsprechend  auch  die  übrigen  einen  Unterban  gehabt  haben; 
doch  ist  dies  trotzdem  wohl  zu  bejahen,  da  alle  derartige  Bauten 
im  Alterthume  tun  einige  Stufen  über  dem  umgebenden  Hoden 
erhöht  zu  sein  pflegten  und  architektonische  Gründe  für  eine 
solche  Hervorhebun«;  und  Scheidung  einer  ^Inlage  ihrer  Um- 
gebung gegenüber  bprechen 

Es  legt  sich  nahe,  nach  allem  bisherigen  diu  Fraj^e  aufzu- 
werfen, ob  der  liau  des  Herodes  verwandte  und  ähnliche  Hau- 
werke unter  denen  seiner  Zeit  habe.  Es  ist  uns  nicht  in  ge- 
wünschtem Masse  gelungen,  bei  allerdings  beschränkteren  Hülfs- 
mittein  solche  aufzufinden.  Die  römische  Basilika  ist  nach  ihrem 
Grundrisse  eine  andere  Anlage.  Sie  erfüllte  ihre  dem  gericht- 
lichen und  geschäftlichen  Verkehre  dienenden  Zwecke  in  sich 
selbst,  in  ihrem  Innenraume,  und  bildete  sonach  einen  zwar  von 
aussen  vielfach  zugiinjj;lic]u  ii ,  aber  doch  auch  wieder  architek- 
t•)ui^ch  geschlossenen  Raum.  Sie  zerfiel  ebenfalls  iu  inehrere 
Käuuie,  einen  ])reitere7i  mittleren  und  zvrci  odi  r  vier  Seitenschiffe, 
die  durch  Säulen  oder  l'feiler  gebildet  wurden.  Diese  letzteren 
aber  waren  wohl  überall  eben  so  hoch  wie  die  innere  Halle.  Ob 
diese  überall  von  einem  Dache  bedeckt  war,  ist  nicht  völlig  klar. 
Die  herodianische  Halle  dagegen  war  nur  ein  einzelnes  Glied 
eines  grossen  Hallenhaues,  der  einem  weiten  Platze  zur  zierenden 
Um£usung  diente  und  nur  in  zweiter  Linie  Aufenthaltsraum  für 
eine  grössere  Menge  bieten  sollte.  Nothwendig  war  er  in  An- 
lehnung an  die  anderen  Hallen  zu  errichten,  und  seine  Längen- 
ausdehnung nuisüte  der  lireite  gegenüber  eine  sehr  beträchtliche 
sein.  Ähnliche  Anlagen  hat  allerdings  die  alte  Baukunst  in  den 
Portiken  aufzuweisen,  die  auch  einen  freien  Platz  umgalien  und 
vielfach  mit  der  Rückseite  sich  an  Gebäude  oder  Mauern  an- 
lehnten. Hierher  gehört  die  von  Augustus  erneuerte  Porticus 
Octariae  auf  dem  Marsfelde  zu  Rom,  sowie  die  Marktanlage  von 
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Pompeji,  wo  ein  157  m  langer  und  ^3  m  breiter  Plate  von  ein* 
faehen  und  doppelten  SäulenhaUen  umBohloMoii  wird.  Eigen.- 
tlifiinUch  wäre  dem  herodianischen  Baue  allerdioga  die  Über- 
höhung der  mittleren  Halle.  —  Wenn  int  uns  mit  dieeea 
wenigen  Andentongen  beprnü^en  müssen,  so  geschieht  ee  mit 
dem  Wuuäche ,  dass  kundigere  Männer  weitere  Auskunft  geben 
mögen. 


Karze  Mittheilangen. 

Von  Professor  I>r.  £.  Mestle  in  Tübingen. 


ZDPV.  XIII,  S.  42  eriuuert  Ikiii  ,  bezw.  Kubnen,  daran, 
dass  in  Gen.  14,  5  LXX  (»Cod.  Vat.  und  einzelne  andere  Hand- 
schriften«) Aotapcod  xai  Kapvaiv  haben.  Statt  »cod.  Vat.«  ist 
editio  sixtina  su  schreiben;  der  cod.  vat.  x.  s.  beginnt  ja  erst 
Gen.  46,  28.  In  A  und  D  fehlt  das  «at  mit  Recht,  in  £  steht 
Katvaiv  xat  Naiv)  für  Kapvaiv  und  lehrt  die  Entstehung  des- 
selben. 

ZDPV.  Xin,  S.  214  sagt  van  Kastbben,  aufihllend  sei  der 

Ausdruck  »im  Winkel  von  Batanäat  bei  Hierotjymus,  womit 
wohl  »der  Winkel  von  Aiabia«  bei  Eustuius  s.  v.  ^llv^'Jr(  zu- 
sammenfalle. Warum  deun  ?  Das  letztere  giebt  ja  Hieuu,nvmus 
genau  durch  '\n  augulo  Aral)iaea  wieder  (141,  2SK  Und  zum 
tJberliuss  bndet  sich  h  rf^  xa>vOUjjiv^  I  tovia  tt^;  lictravoia^  bei 
Edskuius  selber  unter  Autui)  lastp  216,  12,  wofür  HiBBOimcus 
diesmal  Golan  hat  89,  17.  £ine  Henütxiuig  von  DB  Lagabde's 
Register  hätte  dies  ^oiyia  sofort  finden  lassen,  während  der  ara- 
bische Winkel  im  Bester  allerdings  fehlt,  übrigens  in  demselben 
auch  gar  nieht  zu  erwarten  ist. 

Tübingen,  21.  Juni  1S91. 
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Zu  der  Abhandlung  to&Dt.  KAMjgmajBJL^  Alte  Namen  im 
heutigen  PalMatimi  n.  a«  w.,  erlaube  ich  nur  folgende  Bigäuz^ngen 

hmzuzufügen: 

Dr.  Kamffmeyer's  Annabme  ZDPV.  XV,  S.  8  f.,  dass  auch 
SW.  von  Damaskus  eine  echt  aramäische  Bevölkerung  ge- 
sessen SU  haben  scheine,  wicd  völlig  sichexgesteUt  durch  den 
Namen  des  in  »Gilead«  ansäawgen  Scbwiegenohmi  von  König 
Sani  1^  ^?t?  i  Sam.  18,  19.  2  Sam.  21,  8.  Denn 

dessen  Name  bedeutet  natüilicb  nicbt  »Herde  Gottes wie 
mit  allen  biaheiigen  Namenerklarem  noch  Mühlait-Volck  in  der 
10.  Auflage  ?on  Gesbnius  drucken  —  die  elfte  habe  ich  nicht 
TUT  Hand  — ,  sondern  ist  selbstverständlich  die  aramäische  Form 
des  hebr.  bS'>"iT2?  vGottUilf«,  so  gut  wie  sein  Vater  nicht  »Eiserin* 
heisst  —  so  gleichfalls  alle,  als  ob  im  Semitischen  Stoffadjektive 
so  gewöhnlich  wären  — ;  eondem  ist  =s  hebr.  19 ;  das  zweite 
GUed  haixt  noch  der  Deutung.  Die  Folgerungen,  die  eich  aus 
dieser  Gleichung  ergeben,  sind  hier  nicht  weiter  auszufahren. 

In  §  19,  2  (S.  74)  wird  der  Übergang  von  S  in  to,  f  zu  <  be- 
sprochen und  für  ägyptisches  Arabisch  belegt,  für  das  He- 
bräische als  möglich  zugegeben.  Ich  erlaube  mir  da/Ai  auf  de 
Sacy,  ehrest.  Arabe  *  2,  230 — 233  zu  verweisen  ,  wo  die  bei  den 
Drusen,  also  in  Nordpalästina  stehend  übliche  Srhreibung 
;,A«.  statt  (ß^^,  überhaupt  die  Setzung  von  (j^  für  uo  ausführ- 

biesprodien  ist.  Mit  diesem  Übergang  wird  dann  der  zweite 
▼on  f  in  susa^unenbUngen. 

Über  die  Aussprache  des  D  (§  t6),  t  (§  19),  t  (§  23)  wird  eine 
interessante  Stelle  des  HisBoimius  behandelt.  Noch  alter  und 
ebenso  lehrreich  ist  die  nachfolgende  des  Kusbkiüs.  welche  W  als 
oaau  aiYJAa,  S  als  ^j^tXoojxevov  oi-j^a,  D  als  einlaches  Sigma  characte- 
ni>irt:  Olr^^zir^  aiv  av  tov  'AfAcu;  toutov,  tJtol  o{XttJvu|iov  s'vai  toü 
tot;  öoiosxa,      löv  aiJiciv  exslv^v  *         og  stösvai,  5ti  6  p.sv  7caii|}p 

otv,  $ssp  olovsi  0896  iatt  ai^lia*  6  tote  Scodsxa  Xi^yst 
ÜQ  TtXsoratov  arstxatbv  t&  xaXsö|isvov  oadii),  5icep  olovsl  V'iXoü- 
tfcsvdv  ioxi  9i-^\La'  iywsi     *EßpaTot  xal  Tpftov,  irapd  td  $uo 

Sie  fiudet  sicih  zum  Namen  des  Vaters  Jesaia's  Jes.  I,  1  im 
Codex  Marchalianus,  wurde  aus  demselben  lä47  yo^  Mai,  Nov. 

8tMhr.d.rkL-V«r.  XV.  17 
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Bacbefwiseigen. 


Bibl.  Pätr.  4,  349  abgedruckt,  der  dasu  bemerkt:  Vei legit  baue 
grraecnm  teictnin,  vel  certe  enm  eo  consentit,  Hieronymm  eom- 

raent.  in  Ksaiam  sub  initio.  Aus  Mai  wurde  es  1857  wiederholt 
in  MiGiNKs  griechischer  Patrolo|?ie,  Hd.  22,  Sp.  869  ff.,  und 
neuestens  Vüu  mir  in  den  in  Kürze  auszugebenden  \'itae  prophe- 
tarum  des  Epipuanius  »S.  64.  Auch  eine  photographische  Re- 
produktion der  ganzen  Handschrift  ist  vor  einigen  Jahren  iii 
Rom  erschienen. 

Tübingen,  17.  Oktober  1892. 


Bücheranzeigen. 

i^apaihjjulos- Kerum  et/ s ,  A.,  *l£pQao>.'jjj.i?iy.r,  ^ißXioU7|Xrj. 
retershurg  IHVl.  ü24  ^.  ffr,  6. 

Es  gibt  keinen  Handschriften-Katalog,  der  reicher  und  vor- 

iit  lnner  ausgestattet  w nt-.  als  die  von  Pai'adopulos-Krrameijs 
auf  Ivosteu  des  ( i  1  (»sstursten  Sergius  in  den  Schriften  des  Kaiserl. 
[Kussischen]  Orthodoxen  Palästina- Vereins  herausgegebene  *lepo- 

Der  Vf.,  der  bereit«  die  hss.  Sammhingen  von  Palaeo-Pho- 
kaea,  Smyrna,  Lesbos  a.  s.  w.  katalogisirt  hat,  iat  seiner  Aufgabe 
gewachsen :  er  versteht  griechiBche  Hss.  2u  lesen  und  kennt  die 
neuere  Litteratnr  dazu.  Von  der  Geschichte  der  Patriarchal- 
bibliothek  in  Jerusalem  erfahren  wir  allerdings  wenig ;  nur  in 
der  Vorrede  (S.  5'  und  e')  werden  die  einzelnen  Kloaterbiblio- 
theken  aufgezählt,  die  ihre  Scliät/e  an  die  Patriarchalbibliothuk 
haben  al)treten  müssen.  Sie  schrint  eben  keine  Geschichte  zu 
haben.  Ungefähr  gleicbzeitig  mit  unserem  Katalog  ersehien  auch 
A.  KuKHAKirrs  Aufsatz  Die  griechische  Patriarchalbibliothek  von 
.Ternsab^m  's.  RÖm.  Quartalschr.  f.  christl.  Alterthumskunde  5, 
S.  217.  329 ff.  6,  339  ff.),  der  mit  einem  viel  grösserem  Aufwind 
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Ton  Gelehrsamkeit  geschrieben  ist :  aber  dasKesultat  ist  dasselbe. 
Die  Bildiüthek  scheint  eben  ziifällii^  und  planlos  entstanden  zu 
«ein;  dafür  hpriclit  auch  die  hcutip^e  Auordniin^  der  Hss. 

D.  Vf.  bat  die  reichen  Geldmittel',  die  ihm  zur  Verfugung 
standen,  theilweise  verwendet,  um  sein  Buch  mit  Schriftproben 
annrastatten;  die  fim&ehn  beigegebenen  Pbototypien  aind  gut 
auegesacht,  auch  technisch  gut  aasgefuhrt,  aber  Tiel  zu  stark  Ter- 
kleinert.  Man  kann  z.  B.  die  Tafeki  (S.  112)  eines  Palimpsestes 
mit  Fragmenten  der  Euripideischen  Tragödien  fOrest.  Hippolyt, 
Medea,  Phönissen,  Ilekabe,  Aiuhomache^  kaum  ohne  (-refaLr  für 
die  Augen  studiren.  Auch  die  Proben  der  Bilder  ^8.  '»1  sind  so 
klein,  dass  man  ohne  Loupe  aicht  viel  damit  anfangen  kann. 
Dankenswerthe  Beigaben  sind  dagegen  die  Schriftproben  der  Yon 
foTBüVios  in  Constantinopel  entdeckten  Didache  t.  J.  1056,  die 
inzwischen  den  Hss.  von  Jerusalem  eingereiht  ist  (jetzt  c.  Hieros. 
No.  54). 

Man  sieht  also  aus  diesen  eben  genannten  Namen ,  dass  es 

in  (1er  Patriarchalhibliothek  I  laiulscluiften  ^'\ht.  deren  Beschrei- 
bung eine  opulente  Ausstattung^  verdient  und  verträgt;  auch 
No.  106,  No.  15ü  ,Anstotele8commentare  ,  No.  107  (Libaniui^}  uud 
No.  148  [Hip])OGrateB  Galen)  u.  s.  w.  werden  in  ihren  Kreisen 
Interesse  finden. 

Dennoch  aber  musses  gesagt  werden,  dass  die  grossere  Hälfte 
der  aufgeführten  Hss.  keinen  Werth  hat,  weil  sie  zu  jung  sind. 
—  Im  Allgemeinen  kann  man  annehmen,  dass  die  werthvollen 
Hss.  da  aufhören,  wo  der  Buchdruck  beginnt  ;  also  für  'griechische 
Texte  um  das  .1.  1500.  Aber  schon  ein  Üiichtiger  lilick  auf  die 
sorgfältig  ausgearbeiteten  Tndices  (S.  517  ff.)  zeigt,  dass  kaum  ^/^ 
vor  1500.  reichlich  ^/-^  aller  Hss.  dieses  Bandes  nach  dieser  Zeit 
vor  1500 — 18(50  ^beschrieben  sind  Handschriftliche  Notizen  des 
18.  oder  19.  Jahrh.  z.  B.  geschichtlichen  Inhalts  können  ihren 
Werth  haben  liir  die  Geschichte  eines  Landes  oder  einer  Zeit; 
die  möge  man  besonders  abdrucken  ganz  oder  theilweise;  aber 
ihre  Beschreibung  gehört  nicht  in  einen  Katalog  der  Hand- 
schriften. Was  sollte  (kiraus  werden,  wenn  die  lateinischen  Kata- 
l(ige  des  Abeudlandes  alle  ihre  Anf/eiclmungeu  und  Co])ieu  his 
zu  dem  Jahre,  wo  der  Katalog  gedruckt  wird,  als  »Handschriftenc 
aufiiihren  wollten?  Wem,  so  möchte  man  weiter  fragen ,  nützt 
eine  Plntarchhs.  vom  J.  1785,  oder  die  Üpossuxf}  ^^^^^  xoo  livatoo 
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KupOlXoo  yom  J.  1866?  —  Ref.  hat  in  semer  Griechischen  Paläo- 
graphie  und  dem  Sinaikatalo«T  allerdings  iiuth  llss.  aufsrefiihrt, 
die  jünger  sind  als  1500;  allein  das  Miss verhaltniss  zwischen 
WerthyoUen  und  Werthlosen  war  dort  doch  nicht  so  »ufiaJieud, 
wie  in  dem  vorliegenden  Kataloge. 

Im  Interesse  der  Sache  seihet  wäre  dringend  zu  wümsohen, 
dass  die  Publication  des  Katalogs  jon  Jerosalem  naclit  ia  deni 
bisherigen  Umfange,  sondern  nur  bis  1500  oder  1600  du. 
fortgesetzt  wurde;  sonst  könnte  die  Besckreibung  leidit  mebr 
Geld  kosten,  als  man  für  eiueu  grossen  Theil  des  Heschriebeueo 
zahlen  würde.  Wenn  jene  Bibliothek  keine  werth volleren  und 
älteren  Schätze  besitzt  als  das,  was  bis  jetzt  vorliegt,  so  würde 
ein  Band  vollständig  genügen,  statt  der  dxei,  die  uns  in  der  Vor- 
rede noch  in  Aussicht  gestellt  werden.  —  Wahrstdieinlieh  war 
der  Vf.  in  diesen  Fragen  su  wenig  sein  eigenet  i|eD|  somt  würde 
er  wohl  den  unnützen  Ballast  über  Bord  geworfen  haben.  — 
Wenn  zum  ersten  Male  (or  evnys  planlos  entstandene  Bibliothek, 
deren  Hss.  noch  nicht  unter  bestimmten  Nummern  citirt  werden, 
ein  Katalog  gedruckt  wird ,  so  wäre  dies  zugleich  auch  der  ge- 
eignete Zeitpunkt  '„^t-wesen,  flic  liss.  systematiscb  zu  ordnen  nnd 
neu  zu  uummeriren ,  was  für  die  l'atriarchalbibliothek  trotz  der 
der  Listen  S.  501 — 3  noch  dringend  nothwendig  ist.  Wenn  der 
Vf.  das  unterlassen  bat,  so  müssen  wir  webl  annehmen,  dass  er 
auch  hierin  nicht  freie  Hand  hatte.  Es  ist  jedenfiiUs  aniuer- 
kennen,  dass  er  durch  ausführliche  und  sorgfiAtige  Register  fie- 
sem Mangel  abzuhelfen  bemüht  ist. 

Der  Vf.  wird  an  dem  -latdichen  iHandc  gewiss  seine  l  ieutie 
haben;  aber  es  darf  woiil  daran  erinnert  werden,  dass  der  Auf- 
wand an  (ield  und  geistiger  Arbeit  einigermasseu  im  Verhältniss 
zu  dem  Wertbe  des  behandelten  Gegenstandes  stehen  muss.  Man 
wird  sich  doch  für  ein&che  Holzschnitte  nicht  prächtige  Gold- 
rahmen schnitzen  lassen;  ein  solchea  Missverhältniss  ist  abev 
ohne  Frage  hier  vorhanden.  Ich  kenne  keinen  Handschriften- 
Katalog,  bei  dem  die  Pracht  der  Ausstattung  so  sehr  im  Wider- 
spruch steht  mit  dem  geringen  Werth  der  meisten  darin  behan- 
delten Handschriften. 

Leipzij^. 

(>44qyTtU.V8BV. 
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Zmfolge  des  BescUuwM  der  Trieier  Genenlvefsumnlung 
vom  25.  September  1879  war  mit  AbecUiu»  dee  Bandes  XV  der 
Zeitschrift  des  Deutschen  Pal&stina -Vereins  die  Anfertigung 
eines  Registers  so  Band  XI — XV  nöthig  geworden.  Herr  Stadt- 
pfarrer Dr.  Wulff,  der  seither  sich  der  Mühe  der  Anfertigung 
unterzogen  hatte,  sah  sich  leider  aus  Gesundheitsrücksichten 
veranlasst,  für  dieses  Mal  davon  abzusehen ;  an  seiner  Stelle  war 
ich  geruo  bereit,  die  Arbeit  zu  übernehmen  und  dieses  dritte 
Register  zusammenzustellen. 

In  der  Anordnang  ist  gegenüber  den  früheren  Registern 
kerne  Ändenmg  getroffen;  die  £intheilmig  in  Verfasser-  und 
Sachregister  ist  geblieben,  ebenso  die  Kennzeichnung  der  in  der 
Zeitschrift  selbst  enchienenen  Artikel  dnrch  cursiye  Iiettem. 
Bine  Erweiterung  gegenüber  den  früheren  hat  das  Register  nur 
insoweit  erfahren,  als  sie  durch  das  Anwachsen  der  Palästina- 
Literatur  in  den  letzten  Jahren  von  selbst  gegeben  war. 

Herrn  Dr.  I^enzinger  hier  spreche  ich  für  die  Anrei^img  zu 
dieser  Arbeit  sowie  für  mannigfachen  Rath  bei  derselben  meinen 
innigaten  Dank  aus. 

Tübing  en,  im  Dezember  1893. 

Th.  Stock ma^  er^ 
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Adel  mann  M.,  TQ^n  r3cb  n*b 

avec  ob^T'  r";""^rT  Annoaire 

pour  l'Äuu«e  5ti47  1886—1887). 

J^rusalenL  XI,       Xr.  221. 
Adler  M.,  Tlie  teiuple  of  Jerusalem. 

London  1887«  zn,  118  Nr.  174. 
Adolph  H.,  ArebioL  Oloisen  lor 

Utyeflchiclite  Mobw  Herodot. 

Hythologitohea.  Thon  1886.  XI, 

119  Nr.  102. 
Ain  8  Worth  W.F.,  OnCertain  Points 

in  Syrian  Geography.  XIII,  268 

Nr.  181. 

Alexandrowitöch  Sergej,  Ke- 
script  Sr.  kgl.  Hoheit  des  Gross- 
fUrsten  S.A.  an  den  stellvertreteu- 
den  Yorsitsenden  der  arehiolog. 
GeBellichftft  Tom  24.  Des.  1885. 
Xllt  3. 

Algermisiea  J.L.,  Wandkarte  Toa 

P  I  "i  st  Ina  zur  Zeit  Jesu  Christi. 
Motz  1889.  XV,  180  Nr.  556. 
Alk  er  E.,  Die  Chronologie  der 
Hiielier  der  Künif^e  imd  Pjiralipo- 
lueuon  im  Eiuklaog  uiit  der  Chro- 
nolog-io  dnr  Aprypter,  Assyrer, 
Babylunici ,  Phöuicier,  Meder  und 
Lyder.  LeobschUtz  1889.  XV,  149 
Nr.  276. 

Allan  W.,  Dead  Sea  Water.  XI,  127 
Nr.  172. 

Alonf  H.,  Histoirt>  de  Baalbek. 

Beyrouth  1890.  XV,  177  Nr.  536. 
Amiaud,  Une  pliraae  de  l'inscrip- 

tioD  d'Escbmounazar.   XI,  110 

Nr.  2b. 


Anderlind  L.,  Die  Fruehtbäume  in 

Syrien  ^  insbesondere  Palästina.  XI, 

69—104.  XIII,  254  Nr.  73. 
  Die  Cedem  auf  dem  Libanon. 

XI,  10b  Nr  ly.  XU,  99  Nr.  31. 

XIII,       Nr.  77. 
  Ackerbau  und  Thiefnteht  in 

Syrien,  Inebeiondere  in  PaHtotiBa. 

XI,  idft  Nr.  m. 
— >  IHeJttk*  m  %frm$,  mAmmdtre 

Palästina,  XI,  160—177.  Xin,254 

Nr.  74. 

 Mitthcilungni  über  starl  e  Bäume 

in  St/rien.  ILllI,  220—227.  XV,  150 
Nr.  112. 

  Die  Laudwirthschaft  in  Ägyp- 
ten. Dresden  1889.  XV,13üNr.l20. 

Ankel  0.,  OrundzUge  derLandea- 
natnr  des  Wes^oidanlattdea.  Ree. 
▼on  Gnthe.  XI,  140—148.  Xin, 
90  Nr.  26. 

D'Arbella,  Die  sanitären  Verhält- 
nisse der  jüdischen  Eolonion  in 
der  Umgebung  yon  Jaffa.  XV,  126 
Nr.  78. 

Archiuard  E.,  Israel  et  ses  voisius 
asiatiques.  La  Ph^nicie,  L  Arara 
et  1  Assyrie  de  l'öpoque  de  Salo- 
men k  Celle  de  Sanhörib.  Gen^ve 
1890.  XV,  148  Nr.  267. 

Armstrong  G.,  Names  and plaees 
of  the  Old  and  New  Testament 
and  Apocrypha,  with  thetr  mo- 
dern identifications.  London  1889. 
XV,  158  Nr.  335. 

—  Map  of  PaleFtinp,  from  the  Sur- 
veys  conducted  tor  the  Committee 
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of  the  PaleBtine  Exploration  Fund, 
and  other  sources.  LoDdon  1890. 
XV,  179  Nr.  550. 
Arsenjew  S.  W.,  Pilgerfahrt  des 
I^Ätiuö  bmuljanin  l^b9 — 1405. 
XU,  8. 

 Pttgeffidirt  dfl0  Kftnfinainu  B«^ 

BÜfw  Pofnjakow  nach  den  heili- 
'   g&n  Ctogenden  Ostens 

AschersoaP.,  Cephalaria  ayriaea, 
ein  für  Menschen  sehädlidm  Ge- 
treideunkraui  JPaiästinas  und  die 
biblischen  CtCayta  (MM  /.i,  ?5— 
aal.  XU»  152^156.  XV,  130  Nr. 
119. 

 et  Schweinfurth  G.,  Tlluatra- 

tion  de  la  Flore  d  Egypte.  XV,  lai 
Nr.  121. 


Bsbssn  A.,  Las  ptisrlns  de  Jfoi- 

sslen  en  CliaiiiiMiciie  wa  XVI« 

stiele.  XI,  119  Kr.  101. 
B*beloii  E.,  Manuel  d'arch^ologie 

Orientale.  Paris  1888.  XUI,  256 

Nr.  87. 

— —  Manual  of  Oriental  antiquities. 
London  IP^^»   XV,  132  Nr  137. 

  CommunicÄtion  eur  loa  mon- 

naies  des  rois  de  Sidon  sons  la 
doniinatiuu  des  I'crses  Aohdin^- 
nides.  XV,  143  Nr.  255. 

Badia  y  Leblich,  Visses  de  Ali 
Bey  et  Abbassi  per  Africa  y  Aisia, 
dnraBt  los  anys  1808—1807.  Bar- 
eclooa  1889.  XV,  m  Nr.  321. 

Bftillet  A.,  Soeaux  H^t^ns  de  la 
collectioD  deH.G.Sehhtmberger. 
XI,  109  Nr.  25. 

Baldensperger  Ph.,  Lea  origines 
de  rEHS(:'ni8me.  XI,  120  Nr.  Ii:.. 

 .1  .T>er  Ölbaum.  XV,  130  Nr  113. 

Baräukow,  Piigerfiihrten  des  VV. 
(ir.  B:ir.Hkij  mich  den  heiligen 
Stätten  des  Orients  von  1723  bis 
1747.  XII,  7. 


Barth  J..  D;i^  phünicisehe  Saffiz  D3. 

XII,  105  Nr.  66. 
Barth^'lemy  L.,  Cent  proverbes 

anibes  recueillis  en  Syrie.  Paris 

1S90.  XV,  126  Nr.  102. 
Basel  A.,  Emmaus,  citä  della  Pa- 

lestina.  Torino  1888.  Xm,  275 

N.  248. 

Baver  B.,Naeh  dem  befllgen  Lande. 
Beise  aaeh  ItaUeD,  Ägypten  and 

Palästina.  XU,  97  Nr.  12. 
de  Baselaire  L.,  Chevauch^e  en 
Palestine.  Paris  1889.  XV,  103 

Nr.  389. 

B  e  a  1 1 i  e  R.,  Recent  Cbanges  in  Sy- 

ria.  XIII,  278  Nr.  273. 
Becker,  Die  Pfingstgewitter  im 

alten  Palästina.  XV,  135  Nr.  158. 
Bell  C.  D.,  Gleanings  from  a  tour 

in  Palestine  and  the  East  XU,  97 

Nr.  17.  XV,  164  Nr.  405. 
de  Belle e  J.  F.,  J4fnsalem.  Sohyo- 

nirs  d'QD  Toyage  en  Tene  Salnte: 

Paris  1880.  XI,  124  Nr.  149.  Paris 

1889.  XV,  103  Nr.  300 
B 61  ot  P.J.B.,  Dictiounairc  fiancni-^- 

arabe.  Beyronth  1890.  XY,  129 

Nr.  103. 

 Dictiounairc  firabe-frf^?irnjs,con- 

tenunt  toutes  ies  raciues  usitces 
dans  la  langue  arabe.  leiirs  d^ri- 
vAs.  tant  dans  ridioine  vul^jaire 
4UU  dans  l'idiome  littöral,  alnsi 
quo  le  dlaleete  de  la  ^rie.  Bey^ 
ronth  1889.  XV.  129  Nr.  104. 

BerlUre  P.  U.,  Die  alten  Benedik- 
tinerklOster  im  heiligen  Lande. 
XV,  125  Nr.  70, 

Beltrame  6.,  Una  visita  al  Car- 
melo.  XV,  163  Nr.  387. 

B4n6dite  M.  G  ,  Rapport  sur  une 
rai.«ision  dans  la  Peninsule  SioalC* 
tiiiue.  XV.  140  Nr.  214. 

H p n i ^Mii  U. .  L'Aflrica  biblira :  sag- 
gio  di  geotrrafin  fisica  e  ptditica 
deir  AtricH  primitiva.  Perugia 
1887.  XII,  123  Nr.  214. 
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B  e  n  k  6  r  H.,  By  belaehe  «leheologie. 
Leiden  1889.  XV,  133  Nr.  143. 

Bennet  J.  R.,  The  diseases  of  the 
Bible.   London  1887.  XII,  101 

Nr.  38. 

Benzinger  J.,  Bericht  über  nme 
Erschcinnnqfn   auf  dem  Gebiete 
der  Paiästinaliteratur  7,9W, 
und  1890.  XIU,  280.  XV, 

117—184. 

 Der  ImUg«  Zuttand  dtr  aUm 

Ihnkmäkr  m  8yr%m  und  PaUt^ 
«luM.  XIV,  69— 74. 

Tnn  Berchem  H.,  Le  oh&teau  de 
Bäniäs  et  ses  inaeriptloni.  XKU, 
259  Nr.  115. 

Berg  er  Ph.,  Essai  sur  la  significa- 
tion  historique  des  noius  des 
patriarches  ii^breux.  XI ,  114 
Nr.  TU. 

^—  Le  sarcophage  de  Tabnitii,  roi 

de  Sidon.  Xn,  104  Nr.  67. 
 Dens  inaoriptiona  bilingnes  de 

Tanuwaos.  Xn,  105  Nr.  83. 
  Zur  Bilingnig  Ton  TamiisoB. 

XII,  105  Nr.  84. 
 La  seeonde  inscription  bilingue 

de  Tamassus.  XII,  U'->  Xr.  85. 
Berghaus'  physikalischer  AUaa. 

Xm,  277  Nr.  265. 
Berliere  P.,  Die  alteu  lienediii:- 

tiut'L -Klöster  iui  heiligen  Laude. 

xm,  251   Nr.  50;   XV,  125 

Nr.  70. 

Berliner  A.,  Zur  Qeeebiehte  der 
hebrißadien  Typo^pbie.  XII, 

116  Nr.  160. 
Bernardet  Ph..  Die  Missionen  der 
Jesuiten  in  Syrien.   XIII,  251 

Nr.  11. 

Bertin  (i.,  The  iiaces  of  the  Baby- 
loniiiu  Empire.  London  lSb8.Xiii« 
25ö  Nr.  66. 

B e s  an  t  W.,  and  Pal m e  r  £.  H.,  The 
bistoiy  of  Jerusalem:  tbe  oity  of 
Herod  and  Satodin.  London  1868. 
xm,  271  Nr.  210. 


Beaant  W*.  Jemaaiem.  XV,  166 
Nr.  437. 

Bey  Hamdi,  Account  of  a  royal 
Necropolis  discovered  at  Saida. 
XIII.  258  Nr.  105. 

Bezold  C,  Kurzg-efasster  Überblick 
Uber  die  Babyluuisch-assyrisohe 
Literatur.  XI.  129  Nr.  i^Q. 

Biever  Z.,  Madaba.  XV,  iü2  Nr.UTG. 

  Schreiben  des  apostolischen 

HlMionars  Herrn  Z.  Biever  aui 
■adaba  im  Oe^ordantoade.  XV, 
m  Nr.  377. 

Birch ,  Notes.  I.  Ac»  south  of  Üie 
Temple.  Ul,  Captaln  Condei's 
Note  on  Jerusalem.  IV.  The  ap- 
proximate  Position  of  the  Castle 
of  Zion.  XT,  1*24  Nr.  154. 

 Notes.  II.  Frotessor  öocin's  Cri- 

ticisms.  XI.  12ß  Nr.  168. 

 Beply  to  captain  Conder's  No- 
tes on  Zion.  Xm,  272  Nr.  220. 

  Tbe  elty  of  David  HL  Zion 

aouth  not  nortb  of  tbe  Temple. 
XIII.  272  Nr.  220. 

  The  city  of  David  and  Acra. 

XIII,  272  Nr.  220. 

 The  SUoam  Inscription.  XV,  138 

Nr.  192. 

  The  wators  of  Siloah  that  go 

softly  (Isaiah  ViU,  6).  XV,  167 
Nr.  451. 

 The  gutter  (Tsinnor).  XV,  l» 

Nr.  463. 

 Defenoe  of  the  Gutter  (Tkimioi). 

XV.  168  Nr.  464. 
— r  En-Bogel,  and  the  brook  that 

overflowed.  XV,  lü8  Nr.  465. 
— -  The  Valleys  and  waters  of  Jörn- 

salem.  XV,  168  Nr.  466. 

 Nehemiali  8  wall.  XV,  169  Nr.47i». 

 The  l'oui,  that  was  made.  XV, 

169  Nr.47L 
Blahop  J.  B.,  A  Pllgriange  to  Si- 

aaL  XI.  122  Nr.  128. 
B  lackbnrn,  Bible  Beaita  aadBirds. 

London  1886.  XI,  109  Nr.  23. 
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BlanckeohorD.M.,  Si/rien  in  seiner 
gmloffMim  Vergangenhmt.  JBime 

atm  TheÜ  nach  JUndtaUn  tigmer 
Jbnekimf,  XV,  40—63. 

 GrundzUge  der  Qeologie  und 

phTsikaliBchen  Geographie  von 
Nord-Syrion.  Berlin  im,  XV, 
Nr  'iT',, 

  Beiträte:«'  zur  Geologie  Syriens. 

Die  Entwicklung  des  Kreidesy- 
stems ia  Mittel-  uod  Nordsyrieu. 
CMtel  1890.  XV,  183  Kr,  »76. 

 Dm  EooIii  In  Syrien,  mit  be- 

fionderer  BertiokBicbtigiuig  Nord- 
Syriens.  XV,  183  Nr.  577. 

Bleek,  Einleitnni^  in  das  Alte  Te- 
stament. 5.  Auflage  besorgt  von 
J.  Wellhausen.  XI,  113  Nr.  58. 

B Ii 8 s  F.  J.,  Ma lula aod  its  dialect. 
XV.  129  Nr.  107. 

  Among  the  Lebanon  Monaste- 

ries.  XV,  164  Nr.  406. 

 Tadmor  in  Ihe  wlldttness.  XV, 

178  Nr.  540. 

B  Iii  den.  Einiges  Aber  die  sanitlren 
VerhiQiniaae  SnlTed'a.  XV,  126 
Nr.  79 

Bock  F.,  Palmyra  (Thadmor).  Eine 
archllologische  Wanderung.  XV, 

178  Nr.  537. 

  Ba  albek.  Eine  archäologische 

Wanderung.  XV,  178  Nr.  538. 

BonolaBeyF.,Somiii!iirchi8türique 
dcü  TraTÄUX  g^ographiques  ez6- 
eotte  enEgypte  aona  la  dynastie 
de  Holinmmed  AU.  Le  Caire  1890. 
XV,  180  Nr.  558. 

BourazanF.,  A  sacred  dictionary. 
London  1890.  XV,  158  Nr.  336. 

BourgoinJ.,  Pr^cis  de  l'art  arnbe 
et  materiaux  poar  servir  ä  Thi- 
stoire,  ä  la  theorie  et  ä  la  techni- 
que  des  arts  de  l'Oricut  musul- 
mans.  Paris  1889.  XV,145Nr.249. 

BoTeniofcen  A.,  Unterniebangen 
über  Jolinnn  t.  lUuindeviUe  nnd 


die  Quellen  seiner  Reisebeselirei- 

bnng.  Xni,  S66  Nr.  167. 
Brnmieb  E.,  Getbienwne.  Ungde* 

bmg  1888.  Xm,  274  Nr.  237. 
Brandt,  Stadien  Uber  dw alte  Je- 

rusalnni   XIII,  271  Nr.  207. 
B  r  a  s  8 1  ] . ,  The  cave  of  Adallaan.  XV, 

172  Nr.  1*M. 
 The  »ite  of  Caperaauiu.  XV,  174 

Nr.  515. 

Bremond  A.,  Commuaiciition  aur 
Sidou,  Damas  et  Baalbek.  XIII, 
278  Nr.  271. 

Brinton  ILD.  O.,  Tbe  enuUe  of  the 
Semite».  Philadelphia  1889.  XV, 
132  Nr.  134. 

de  Broglie,  L'histoire  religieuse 
d' Israel  et  la  nouvelle  ex^göae 
rationaliste.  XI,  ITJ  Nr.  108. 

Broi  c  h  m  a  n  n  J.,  Wandkarte  von 
Palästina.  XI,  130  Nr.  204. 

Brown,  The  Hittites.  XI,  1 14  Nr.  65. 

Browski  L.,  Der  mittlere  Tigris. 
Xn,  122  Nr.  206. 

B  r  n  gs  e  b  H.»  Umgang  nnd  Veikebr 
mitdenOrientelen.XIII,263Nr.62. 

 Aas  dem  heiligen  Lande.  XV» 

162  Nr.  373. 

Bscheidor  P.  G.,  Der  heil.  Fran- 
ziskus und  sein  Orden  im  heil* 
Lande.  XIII,  251  Nr.  52. 

Budde  E.,  Erfahrungen  eines  11a- 
dschi.  Ree.  von  Frei.  XII,  134 
—136.  XIII,  269  Nr.  189. 

Bnhl,  Jemsalem  paa  Kristi  of 
A|K>Btlene8  TId,  efter  de  nyete 
Udgra?niiiger  og  UndeisOgelier. 
^j(ivnbayn  1686.  XI,  124  Nr.  147. 

— F.,  Bemerkungen  zu  einigen  frühe- 
ren Au  fsützen  eh  r  Paläetina-Zeit- 
i^ehriß.  XIII,  37—43.  XV,  174 
Nr.  518. 

  I  'qu  Bamja»  nach  Boera.  XIV, 

63—65. 

 Palestina  i  kortfattet  geografisk 

og  topografisk  FrematHliag.  Kj^ 
benha^nlSOO.  XV,  157  Nr.  334. 
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Btthl  F.,  Hyei«  fimd  1  Jcnmlem. 
XV,  166  Nr.  419. 

Jiv  Oeneearet  of  deos  Om^ivel- 
ser.  Eopenbacen  1889.  XV,  174 

Nr.  512. 

Bus  eil  i  R. ,  LKmmaus  pvnnjrelico 
dimostrato  o  (Uf«^so  ditsuiulc  «iu 
stndi  dii  Gerusalcmme,  Xli,  117 
Nr.  166.  ! 

■  niiiBtrazione  del  ßuiituario 
d'EnmiMi  sei  iito  giä  dimostrato 
d  djlbio  lemdo  U  Vangelo,  di- 
0tsnto  00  itadi  da  OmMlemme. 
UvofQO  1888.  Xm.  175  Nr.  Ui, 

BneUi-VUl  A.,  La  OQkmna  lanta 
dd  templo  di  Gecusalemiiie  ed  il 
sarco&ge  di  Probo  Anicio,  pre- 
fetto  di  Roma.  Rooaa  1888.  Xm, 
274  Nr.  238. 

Butler  Ogrden.  Four  Day«  ia 
Potra.  XUl,  275  Nr.  250. 

«  • 

C. 

C«,  BAlation d'aa  voyage  eo  Terre- 
Sainta.  FSuis  1889.  XIII,  163 
Nr.  391. 

pabrol  F..  La  IfaDOterii  d'Areiao. 
Ecrits  Mdito  de  Saint •Hilaife, 

et  P^lerina^o  d'vne  dame  ^au- 
loiae  de  IV«  Siicle  aux  lieux 
saints.   Paris  1888.  XIU,  267 

Nr.  172. 

Oagnat  H..  Ld  uiiliiaru  io^it  de 
Jnd<i.  XV,  137  Nr.  179. 

de  Cüillaud  K.,  Note  aur  le  Dome 
du  Kocher  (mosquue  d'Oiuar,  ä 
Jemaalem}.  Xni.  273  Nr.  224. 

CatDQB  £.  C.»  Nom  Toyage  aox 
pajB  bibliqnea.  Paria  1890.  XV, 
163  Nr.  393. 

CanaaD  ^sebara,  Naolinehten  ana 
Bet  Dschüla.  XIII,  250  Nr.  27. 

Cardahy  Bsclumi,  DerScbech  el- 
Mugliralii  oder  die  Sekte  der 
Dscliashi,  eine  Art  muhammeda- 
nischer  Freimaurer  in  Aoco.  XIII, 

.    252  Nr.  58, 


C  at  a  e  I P.,  Die  ▲rmeo^VanraltBag 

im  alteo  Israel.  Berlin  1887.  XU, 

III  Nr.  120. 

CaBsel  P.,  Kitim -Chitim.  Ein 
Scudscbreibeo  an  Prof.  A.  Sayoe 
in  Oxford.  XII.  102  Nr.  32. 

  ElagaUal.    BrucbstUck  einer 

Reise  nach  dem  Soüiiuutempel 
vou  Baulbek.  Suaem  IbOO.  XV, 
163  Nr.  381. 

Caatelli  D.,  Bell' anlantifliti daU' 
iaoriiione  noabitiaa  di  Heaha. 
X^,la3Nr.64.  . 

 Storia  degl'  IsraeUtI  daUe  ori- 

gini  fiue  alla  Monarchia,  leeoiido 
le  fönte  biblioha  criticamente  es- 
poete.  Milano  1888.  XIU,  264 
Nr.  144. 

Ceyj)  J.  A.,  Bemerkenswerthc  Orte 
und  Ruinea  Vordeia^iena.  XV« 

Nr.  352. 

 Bemci  keubwei  Lhe  Orte  und  Rai- 
nen Arabiens.  XV,  183  Nr.  574. 

Ohantre  De  Beyrontb  i  TiiUa 
i  travera  la  fiyrie,  la  haute  M4ao- 
potamie  et  le  KnnUetan.  ZV,  168 
Nr.  393. 

Ch  ap  Ii  n  Tb.,  The  alte  of  Ebenaaar. 

XIII,  274  Nr.  240. 

 Dm  Klima  vonJerutalem.  Nach 

etgeyicn  livobachtungen  dargetielU. 
Bearbeitet  von  Dr.  QUo  Ktrtim, 

XIV,  ;t3— 112. 

 Au  uuciontllebrew  weigbt  iiam 

Siuuttria  XV,  IüU  Nr.  170.  • 
—  A  stoue  uiabk  from  Kr-iiam. 

XV,  186  Nr.  173. 

 Gihon.  XV,  169  Nr.  467. 

 Sorna  Jernaalem  notea.  XV,  170 

Nr.478. 

Chatelanat  R.,  L'entr6edealara(6- 
lites  en  Canaan  et  rBgypte«  Xm, 

264  Nr.  147. 
C  h  e  s  t  u  r  G .  J.,  More  Notes  on  Phoe- 

uician  Oems  and  AmttlßU.  XI, 

110  Nr.  30. 
•        Notes  OB  a  journey  from  la- 
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kaoderAn  U»  Trii^lt.  Xm,  278 
Nr.  376. 

Ghipies  Ch.  et  Perrot.  Lo  tonple 

de  Jämsalem  et  la  maison  du 
Bois-Liban.  Bestitu^s  d'apröa 
Ezechiel  et  le  Uvrede«  Bei».  XV, 

144  Nt  '2  vi 
Chopin,  Frauce  et  Syrie:  aouvenirs 

de  Gbazir  et  de  Beyrouth.  Tours 

1890.  XV,        Nr.  394. 
C  h  r  i  a  t     Morgenfabrt  auf  dem  galt- 

lMiaehe»Heer.  Xm,MNr.l94. 
ChwolBon  D.»  Syitoob-viiiorteiii« 

aebe  OnbiiuehiUkeii  am  Semir- 

jetadüe.  St.  Piteftbonif  1890. 

XV,  138Nr. 
StCMair  G.,  NeheniiaS  night-lide. 

Xm,  272  Nr.  221 
 Sepiilcbrea  oi  tbe  KiD|;s.  XIII, 

272  Nr.  221. 

  Nehemiaä  WuU  üud  tbe.  royal 

.   tepulcbreft.  XUI.  272  Nr.  221. 

 Kiij»tii-8e|iher.XIlI,275Nr.242. 

 TlieSMUiTiteiifl.XIII,27SHr^&2. 

 The  form  of  the.HoAUto  atone, 

ted  tbe  cxtent  of  the  miMiog 

pam.  XV,  140  Nr.  205. 
— ~  Twin  sacred  MouDts  at  Jenisa- 

»aloin.  XV,  Ifi*^  Nr  1F»fV 

—  Neheminh  iS  .Soiitii  VVali,  aud  tho 
loG&lity  of  the  Koyal  äepiilcbres. 
XV,  169  Nr.  m. 

 Nebeuiiah'9wall.XV,  169  Nr.  469. 

—  The«BroMlW»U«  at  JenuMleni. 
XV,  169  Kr.  472. 

Clark  A.  M.,  The  tnie  aite  of  the 
lioly  Sepulcbie.  XV,  170  Nr.  481. 

Cobera  C,  The  werk,  at  TeU  el 

.  Hesy,  as  seen  by  aa  American 
visitor.  XV,  173  Nr.  499. 

C Ol  1  i  n  d ,  The  Moabit«  jätone.  XI, 
111  Nr.  36. 

Comptou,  Palinyra:  past  aud  pre* 
*ent.  Xlil.  278  Nr.  269. 

Conder  O.B.,  Syrien  Stone-Lore  or 
the  monumttilat  Hlatory  of  P^e- 
•tine.  LoDdoal886.  XI,109l}r.24. 


Conder  C.  B.,  Phoeslelan  Tombi. 

XI,  110  Nr.  32. 

 PhoenioiaaAatiqQitleB.  XJ,  110 

Nr.  33. 

 Syrian  Stone-Lore.  XI,  1 1 1  Nr.  40. 

 Betblebem.  XI,  123  Nr.  146. 

- —  Notes  on  »AcroM  Jordan«.  XI, 

127  Nr  176. 
-. — -  h  Unul  Stories  in  Faleatine.  XI, 

132  Nr.  213. 
:  Tbe  decipberment  of  tbe  Hittite 

inaeriptiona.  Xlf»  102  Nr.  46. 

 The  Hlttltee.  XII,  102  Nr.  47. 

 Hittitee  and  Etraaeans.  Xü,  102 

Nr.  48. 

 The  Criticism  ef  the  Hittitea. 

XII.  102  Nr.  49.  . 

—  Tho  Ojinaaiiites.  XII  1<>2  Nr.  50. 
 Alt.iic  Hieroglyphics  and  Hittite 

iDSCripti"!  ^.  X II.  1<>2  Nr.  51. 
  Tbe  crucotlils  in  ibe  Nahr  ez- 

aerka.  XIII.  255  Nr.  76. 
 Early  radal  Typea.  XIII,  256 

Nr.  8$. 

: —  The  Hittite  Langoage.  Xm, 

257  Nr.  96. 

 Tbe  Hittite  momimenta.  XIU^ 

258  Nr.  97. 

 AltoicCylinders.  XIII,  258  Nr.98. 

 Chinese  and  UitUte.  XIII,  258 

Nr.  99. 

 The  speech  of  Lycaonia.  XIII, 

25b  Nr.  lUü. 
 The  ten  Tribea.  XIII,  264  Nr. 

154. 

^ —  The  City  of  Jenaalem.  London 
(PaleatiDe  Pilgtlma  Text  Society) 
1888.  xm,  268Nr  Hv 

- —  Tbe  Pool  of  Betheada  IV.  XUI, 

274  Nr.  234. 

 Kirjatb  Jeariia.  XUI,  275  Nr. 

241. 

  Tent  work  in  Palestine :  a  re- 

cord  ot'  distiovery  aud  advouture. 
London  1889.  XV,  117  Nr.  2. 

 Paleatine.  London  1889.  XV, 

117  Nr.  3. 
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Conder  C.  B.,  Report  on  «liwen 
toihe>Qaetlkmi>.  Dms«,  Mola- 
wlleli.Bedu,€hriitiMia.  XV,  127 

Nr.  93. 

 Notes  I.  Palestine  PeauntLan- 

gugge.  XV.  1-20  Xr.  105. 

  The  AU  lula  DUieot.  XV,  129 

Nr.  106. 

  Phoeoician  noies.  XV,  132  Nr. 

132. 

 Tbeearly.races  of  Weatem  ÄBia. 

XY.  13S  Nr.  133. 
 Bibllcal  Acebaeology.  XV,  133 

Nr.  145. 

 Exhibitioa  of  dnwingB  of  mde 

•tone  monomentB  eut  of  Jordiii. 
XV.  134  Nr.  149. 

 The  Hebrvw  months.  XV.  134 

Nr.  152. 

—  The  fignreBnearKänä.  XV,  136 

Nr.  167. 

 Thü  Alphabet.  XV,  138  Nr.  189. 

—  The  date  of  Kähmuuazars 
c'oftiu.  XV,  139  Nr.  198. 

 The  Mo&bite  stooe.  XV,  139  Nr. 

203. 

 A  pMMge  on  the  Moabito  ttone. 

XV.  140  Nr.  204. 
 The  insoriptiona  of  Edrd.  XV, 

140  Nr.  208. 

 Notes.  XV,  141  Nr.  220. 

 A  Uittite  priDoea  letter.  XY, 

143  Nr.  233. 
^—  Je  WS  aud  Gentiles  in  Paleatino. 

XV,  149  Nr.  272 
 Notes  on  the  voyage  to  i'admor. 

XV,  lüo  Nr.  318. 
— —  Norman  Palestine.  XV,  156  Nr. 

325. 

 The  Norman  fiefo  in  Meatlne. 

XV,  156  Nr.  32». 
 Notes  on  Nomenolatore.  XV, 

159  Nr.  344. 

 The  Stone  Zoheleth.  XV,  108 

Nr.  466. 

 The  south  Wall  of  Jerasalem. 

XV,  169  Nr.  46S. 


Conder  C.  B.,  Beaetha.  XV,  ITO 
Nr.  477. 

- —  nousü  of  the  Holy  Qboit.  XV, 

170  Nr.  47S. 

  Notes  L  Mc^jarkon.  XV,  Kl 

Nr.  490 

—    IVlIa.  XV,  176  Nr.  .'«2«; 

  H<»th  and  Moab.  ExpioratiouJ 

in  iSyria  in  is'^l  and  1882.  Lod- 

duü  1889.  XV,  177  Nr.  532, 
  The  Survey  of  Eastem  ?*- 

leatfai.  Volnme  I.  The  'Adwia 

coontry.  XV,  177  Nr.  533. 
 The  natlTe  name  of  Palmyit. 

XV,  178  Nr.  539. 
Gontejean  GL,  En  Orient  Notes 

de  voyage.   Naatea  1890.  XV, 

163  Nr.  395. 
Converse  J.  B.,  The  Bible  and 

Und.  Morristown  18S9.  XV,  160 

Nr.  353. 

Cornill,  Die  Entstellung  des  Vol- 
kes Isreal  und  seiner  nutionalen 
Organisation.  Hamburg  IbS&AlU, 
264  Nr.  146. 

Gonret  A.,  Voyage  de  JAnudeo 
par  F.  H.  Ttnpetin  (de  Baagenzf ). 
Fkeatie  du  dioetee  d*0ri6aiia. 
Orl4an8  1889.  XV,  155  Nr.  319. 

Gowper  Oountess,  A  mooth  in  Pa- 
lestine. London  1889.  XV,  164 
Nr.  407. 

Cu inet  V.,  La  Turquie  d'Asie.  Plp 
rU  1891.  XV,  157  Nr.  333. 


Dal  man  G.,  £in  neues  hebräisehti 

SmthatidMkfUrFaUktina.  XIV, 

148—150. 
de  Damas,  £n  Orient.  Voyage  en 

Judte.  Xn,  98  Nr.  23. 
 En  Orient  I:  Voyage  an  Sinai. 

I!   Voyage  en  Jad^.  XV,  163 

Nr.  396. 

Dana  £.  iL  C,  A  wedding at  Naia- 
reth.  XV,  164  Nr.  409. 
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S 1  rg  Qe  T.,  Through  the  Holy  Lmnd, 

being  »  tonr  in  Egypt,  PaleBtine 

etc.  London  1689.  XV,  164Nr.406. 
D»nd  0.  J.,  Buch  desZislM.  BMt 

1887,  Xn,  112  Nr.  137. 
Dftvid,  Ätnde  siir  le  ilialecte  arabe 

de  Damas.  XUI,  254  Nr.  69. 
Da  V  i  d  B  0  n  ,  The  prophetets  Debo- 

rah.  XII,  108  Nr.  112. 
Davies  T.  W.,  Bible  Uprosy.  XV, 

135  Nr.  160. 
Davis  J.  D.,  The  Moablte stone and 

Hebrew  recorda.  XV,  140  Nr.  2ü6. 
DawBon  J.  W.,  The  probable  phy- 

ateal  eatiaw  of  tiie  dMtraodon  of 

the  citiet  of  tbe  piain  €tone«iB 

XVm,  XIX.  XI 127  Nr.  171. 
 Sgypt  nnd  Syria :  their  phyaical 

foatiires  in  relation  to  Bible  Hi^ 

stoiy.  Xn»  122  Nr.  205. 
 Modern  science  in  Biblo  lands. 

London  1888.  XIII,  2R8  Nr.  182. 
Death  J.,  The  Beer  of  the  Bible: 

oue  ul  the  hit)iert*i  unknown  lea- 

vens  uf  Exodu».   London  1887. 

XII,  114  Nr.  143. 
Deflcrs  A.,   Vuy&ge  eii  Yeiuen. 

Journal  d'une  excursion  bota- 

niqve  Uit»  en  1887.  Paris  1889. 

XV.  131  Nr.  123. 
Deinhard  E.,  Erhebt  dn  Banner 

ZionwSrta.  Pfeahmg  1888.  XU, 

123  Nr.  218. 
 !0*«::Drb»D  -r-rx  xp-nr^ü  Kiew 

1S82.  XII,  123  Nr.  219. 
Delancker  A.,  Brievcn  over  het 

Jleilig  Land,  of  verhaal  eonf^r  reis 

uaar  Egyptp,  Palestina  en  den 

Libanon.  Gand  1888.  Xlll,  269 

Nr.  192. 

— —  Lettres  nur  iu  ierre  Sainte. 

1890.  XV,  163  Nr.  397. 
Delavllle  Le  Rovlz  J.,  La 

Ftaaoe  en  Orient  au  XIV*  etiole. 

ExpMition  du  marMal  Boacl- 

eant  Paris  1885— 1888.  2U,  117 

Nr.  91. 


D  e  1  g  e  u  r ,  Lagiographie  de  I'Exode 
et  les  dAeonveites  modenes  en' 
Egypte.  Broxelles  1886.  XI,  130 
Nr.  106. 

Deli tisch  Frans,  Ein  Tag  in  Ka- 
pern aum.  Lelpsig  1886.  XI,  116 

Nr.  80. 

 Iris.  Farbenstudien  und  Blumen- 

Btücke   Leipaig  1888.  XIII,  260 

Nr.  121. 

— —  Friedrich ,  Prolegomena  c  neuen 
hebr.-aram.  WOrterbncha  zum 
T.  XI,  120  Nr.  121. 

  Assyrisches  Wörterbuch  zur 

gesanrnten  hialier  veriUrestUch- 
ten  Keilschriftliteratnr  onter  Be- 
rtteksichttgug  sahbeloher  nn- 
TertfflTentlichter  Texte.  Mpsig 
1887.  Xn,  122  Nr.  208. 

Dembitz  L.  N  ,  The  lost  tribes. 
XV,  149  Nr.  271. 

Demo  lins  E..  Los  progrds  de  la 
cultnre  en  famille  patriareale.  Les 
payBHus  du  Uaourän.  XII,  121 
Nr.  200. 

Derenbourg  H.,  Linacriptioü  de 
Tabnit,   pere  d'Eschmouo  azar. 

XII.  104  Nr.  77, 

  Quelques  observations  siir  le 

sareophage  de  Tabnit,  roi  de 
Sidon.  XII,  104  Nr.  78. 

 Onsama  ibn  Honn^idh,  nn  imlr 
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GUek  M. ,  De  Tyro  ab  Alexandre 
Magno  oppngnala  ei  eapta.  Qnae- 
aitloneB  de  fontthna  ad  AlezandrI 
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114. 
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UteatenZeiten  bta  anf  dieGegen- 
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XUI,  263  Nr.  143.  VIII.  Bd. 
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  Des  jjr^tondues  monnaies  de 

SiiiH'on  et  de  Bar-Koaiba.  XV, 
Ha  Nr.  236. 

-  Volksthiimliche Geschichte  der 
Juden.  XV,  150  Nr.  281. 
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10.  XV,  174  Nr.  514. 

Gr eenwell,  Note  on  andeot aze- 
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XV,  137  Nr.  176. 

Griffith,  F.  L.,  A  viait to  elArUh. 

•     XllI,  275  Nr.  249 

Grimm  J.,  Das  nltf«  Israel  und 
die  bildenden  kiiu.Nte.  Wlirzburg 
1889.  XV,  IM  Nr.  24-1. 

Gr  im  V  et  H  ,  l'aiinyraetiiväTüdmur 
nrbis  fata  quae  fawint  tempore 
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bliasemcnts  religieoz.  Paria  1889. 

XV,  165  Nr.  436. 
Guiueau,  Monographie  du'l  eiuple 
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 Weibnacbta-  und  Osteraoenen 

aus  Jerusalem.  XI ,  133  Nr.  223. 

XII.  120  Nr.  191. 
  JtuBgische  SeJiriffm  zur  PaJä»- 
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XV,  HS  Nr.  8. 
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 Dr.  A,  SUM»  ltdu  noeh  dar 
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 .  Erinnerungen  tooh  See  Gene« 

aaretb.  XV,  174  Nr.  513. 
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Haaa u  e  r  J.  E.,  Kburbet H)nna.  XI, 
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 Cava  of  Satia.  XV,  186  Nr.  169. 
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Haru  i  8  chmach  er,  Essenomni 
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Nr.  116. 

Harper  H.  A-,  Walke  in  Pateatfae. 

Xin.  269  Nr.  188. 
 Tbe  Sea  of  GaKIee.  Loadoa 

1888.  XIII,  270  Nr.  200. 

  The  Bible  and  modern  Disco- 

veriea  with  map  and  illustratioDS. 

London  1890.  XV.  n:\  Nr.  141. 
 Down  the  Eapbratea  Valley.  XV, 
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 The  Inscription  of  SiloanL  XV, 

139  Nr.  195. 
 The  Site  of  theCNurdea  of  Geth- 

aeniane.  XV,  164  Nr.  413. 
Hartmaan  M.,  Bm^rhumfm  zm  der 

neuen  Haurankarie,  Xin,60— 64. 
  Das  Liwa  el-  LadJiije  und  di« 

Nahije  Urdu.  XIV,  151— 26&. 
 ß.  Stübel 
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111  Syri.i.  XUI,  127  Nr.  8B. 

 Maühit».  XV',  17G  Nr.  321. 

Hill  W.  B.,  With  thc  Beduins:  a 
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 The  inscriptions  of  Nebnchad- 
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 Tho  Mouth  of  the  Nahr-el-Kelb. 

XV,  164  Nr.  417. 
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98  Nr.  30.  XY,  161  Nr.  356. 
Hir Sehfeld  jQ.,  Die  Felsenreliefs 
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Hlttiter.  XII,  102  Nr.  45. 
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imlem.  XY,  166  Nr.  460. 
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Hoff  mann  C,  Dhs  Land  »jensoit 
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Hoff  mann  E.,   Die  Fruchtbäume 
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  On  the  htstorical  results  of 

Eduard  Olasr'r's  Explorations  in 
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Hopkins  F.  E.,  Emigration  üom 

Syria    XV.  120  Nr. 

 A  C  hristmas  lüde  toüyria.  XV, 
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109  Nr.  21. 

2* 


Digitized  by  Google 


I 


20 
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Httlbert  H.  W.,  Bethtohem  of  Jn- 
daea.  XIU,  270  Kr.  201. 

Halt  E.,  Memoir  on  the  Physioal 
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von  Ilumnjelauer  F.,  Naville, 
Thebtore-city  ol  Pithom.  XX,  13Ü 
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 The  Story  of  Daniel,  his  lifo 
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 Ma  lulaaaditödialect.  XV,  129 

Nr.  108. 

» 

I. 

Jakob  K.  6.,  Btruüd  Ubernem Er- 
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101  Nr.  30. 
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Keiaen  im  Jahre  1SS7.  3.  Aaten* 
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Kaminka  A.,  istudien  zur  Ge- 
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heutigen Paläsiina  und  Hgritm.  XY, 
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KaatZBch  K.,  Die  Zeitschrift  des 

deutschen  PalEstinavereins.  XI, 

106  Nr.  2. 
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a)  Uas  Klima  von  Jer.  XIV, 
93-112  (von  Chaplin). 

I.  Niederscbiag  93—100. 
n.  Lnftdrnek  100-101. 
in.  TempemtnrnJ^encbtig- 
keit  der  Luft  101—103. 
IV.  Winde  103—110. 
V.  Bewölkung  110. 
VI.  Thau  110—112. 
VU.  Klimatische  Sebädlicb- 
keiten  112 

b)  Mitthei lungin  ans,  Xli,  228 
^2.i2  von  Schick). 

c)  Niederschläge  XII,  1 30(von 
Sebiok). 

d}  Aue  der  Ümgegewd  von  /er. 
Xm,  76<-122  (von  Kaste- 
T«n). 

e)  Verzeiehniee der  crsch  e inen- 
den  Zeitungen  XU»  127  (vOtt 
Schröder). 
2,  Besonderes, 

a)  Akra,  Noch  einmal  Zion, 
Davidstadt  und  Akra  XI, 
1—37  (von  Klaiber).  Be- 
riMigung  und  Erwiderung 
US— 144  (von  Gatt  und 
von  Klaiber). 

b)  £ethe»da,  Der  Teiek  B,  in 
Jer.  XI,  178—183  (von 
Schick). 

c)  Felsendom.  /«r  Bauge- 
schichte des  F.  in  Jer.  XI, 
197 — 211  (von  Riessj. 

d)  Felsenkuppel,  die  in  Jer., 
XII,  167—192  (von  Sepp). 

e)  Oroheekirehef  zw  Topo- 
gruqfhie  der  in  Jer. ,  XIV,  35 
—40  (von  Gntbe). 

f)  Horamt  J)er  Salomonieeke 
Tempelplatzund  das  heutige 
H.  XI,  60—67  (von  0. 
WolfO. 
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gl  Haramhaiden  The  arabi- 
schen Nachrirhtm  zur  Gr- 
schichte  d.r  ///,.  XIII.  1  — 
24  ,'voü  (J  ilUeuicisterj. 

h)  HiobsbninncQXII,  131(voQ 

8  c  h  i  f  k ' . 

i,  lHi>chrijitii,  Griechische  aus 
Jer.  XIII,  233—234  (von 
Gathe). 
k)  Insehri/t,  rihmsche  vcn,  XI, 
138)  von  ZangemeiBter). 

1)  KatakamhenaufdwmÖWerg 
193—199  (TOD  Schick). 

m)  Mmur^  DU  neuette  Cw' 
ttruetion  der  xumUn^  und 
JoBegkuB  XI,  46—59  (von 
Spiesfl). 

n)  Mauer,  neu  aufgefundene, 
XU,  131  v.ui  Schick). 

O)  Mauvrhau,  Nehemia.'i  in  Jer. 
XIY,41-62(voii  Schick). 

p)  Ituttitcher  Fiatz,  Weitere 
Awgrähnngm  auf  dfui  r. 
PL  XTI,  10  —  18  {?ou 
Schickj. 

q]  Siloahteich  XII,  130  (von 

Schi<*k), 

r}  Stcphanifkinlie,  JJtt,  der 
Kaiserin  Eitdolia  hei  .Ter. 
XI,249—258(von  Schick). 

ö,  Ti  iitjjel,  Der  von  Jer.  und 
seine  Maasse  XII,  136— 
140  (von  A.  Wolff). 

t)  Ttiiqtcl,  du^niglkhB Halle 
de»  Herode»  hn  T,  XV,  234 
^25a  (Ton  Spieas). 

u)  Tempel  und  Palast  Salo- 
mo's,  Denkmäler  pbönici- 
scher  Kunst  XII,  140—143 
(von Friedrich,  angezeigt 
von  Gut  he). 

Vi  T/ialthor,  das  im  alten  Jer. 

XIII.  31—3e(von  Schick). 
W}  U  'asscr  •  r  yso  rpun(/Jer.KUl , 

229  (von  Schick). 


InKchri/tcii. 

a)  Beinerktoiffeii  zu  deti  (nie- 
chi.scJien  Imvhriften  Freis 
und  Schumacher  a  XI.  3S — 
45  (von  G  i  l  d  e  ui  e  i  ö  t  e  r . 

b)  8.  Jemsalem. 
e)  B.  Caesarea. 

Jwda, 

a)  Am  Jordan  XIU,  214—215 

(von  Kasteren!. 

b)  Dos  T^iifhyminshloster,  die 
Peti  r<f:lrc]ir  drr  Pudokiü 
und  dir  I.n-ird  ] l*pfi!$tvmo$ 
in  dir  }\  iist,  .Tuda  XV,  212 
—233  iVüu  Kicss . 

Judaeajeneai»  dm  Jm-dam  XUI,  214 
^215  (von  Kasteren). 

TC. 

Katakomben  s.  Jerusalem. 

L. 

el-LäfJkiJe.  dn^  Litca,  und  die  Xähije 
Urdu  XIV,  151—255  (von  Hart- 
mann). 

I.  Der  Weg  166—192. 
U.  Die  Ortslisten  193-244. 
in.  Die  Xaraen  der  Karte 
nnd  der  »Ortslisten«  al- 
ph  abe  tischgeordnet  245 
— 2^^. 

Legend  en  sresch  ich  te,  De  Sancta  Cruce 
Xl\'.  iu) — 6S  (von  Nestle,  ange- 

zt  igt  von  Jii/dser). 

3fahanaini  XIII,  205 — 207  (von  Kas- 
teren). 

3Iär  l^l/ua,  Kathisnia  paluiun  und  d&' 
sogenannte  Brunnen  der  Weüen 
hei,  Xn,  19-^23  {von  Riess]. 

Meeopi^mtent  Verteidknies  der  er- 
scheinenden Zeitunffen,  XU,  124— 
128  (von  Schröder). 

Mis'ar,  Der  Berg,  XUI,  214  (von 
Kasteren,. 

IV. 

Xazarcfh.  Z)a,s./,/.: XIII,  236— 245 

(von  Schumacher). 
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O. 

Ölbeiir  8*  Jernsalem. 

(htfordankmd^ 

i)  Stmetktmgen  üÜier  einige 

alte  OrUctuiften  im,  XIU, 

205 — 219  (von  Kasteren).  1 
b)  Meine BeiseimO.l 89  l.\Y, 

0:^—04  von  S  e  h  u  lu  a  c  h  e  rj . 
C)  Z>tr  n.-ifjorfhniisi'hen  Topo- 

ffruphie  XIU,  20üiTon 

Furrer). 

J?. 

a)  D*«  Ftutifähäume  in  P.  XI, 

6S— 104  (von  Anderlind). 

b)  Du  Rehe  in,  XI,  lÜO— 177 
(von  And  er  lind). 

Cj  Grusi /tische  Kolon t'^f^n  in, 
XI,  259—260  (von  Zaga- 
rülli). 

d)  Historische  Skizze  der  Be- 
ziehun  gen  Grus  ien  v ,  X 1 1 , 
35 — 75  (von  Zagare  Iii.. 

6)  Die  grieehiich"  orthodoxe 
Sirehe  in,  XII«  81—94  (von 
Gttthe). 

f)  Cephaiaria  Myriaeo,  einfUr 
Mensehen  eekädli^ee  Ge- 
trcideuuhraut  P.'s  Mnd  die 
btbiiechen  C'C"*'*"  Matth. 
13,  25—30;  XII.  152—150 
(von  Ascherson). 

g)  Der  arabische  Pßttg  Xll, 
157—  166  (von  Schu- 
m  !i  c  Ii  e  r) . 

Ii;  liegleiticorte  zur  neuen 
Jlandharie  von,  XIII,  44 — 
59  (von  H.  Fischer). 

i)  SehaleMteine  in  P.  und  im 
Alten  Tettament  Xtll»  123 
—132  (von  Guthe). 

k)  Umdae  Jahr  1400  VW  Chr, 
nach  nwen  Quellen  XIII, 
133 — 149  (von  Ziinnu'rn  . 
1)  Der  heutige  Zustand  der  al- 
ten Denkmäler  in  Serien 


und  F.  XIV,  69—74  (v. 

Benzinger}. 
Ol)  Berieht  iitfer  die  im  Nuch- 
1<U8  von  Profensnr  fiü'h- 
nieistcr  vorgfffinJiiirii.  auf 
die  Genffraphif  vu  Sgrten 
und  P.  be^uyiichen  Manu- 
acripte  XIV',  75—86  ^von 
So  ein;. 
d)  Ein    neues  kehrSlBcbes 
.  BeisehMdbuebfttrP.Xiy, 

148—150  (?on  Dalman). 
o)  AUe  Namen  tm  hevA^fen  P. 
und  Syrien  XY,  1—33  ;  65 
— 116    (van  Kampff- 
lueycr). 
p)  PaUletinakundeJ8S5—lSS7, 
Itussische    Srhrift(-n  zur, 
XIV  1—'.»  'voll  Outlu',. 
q;  Kurtelt  und  Pläne  zur  P.- 
K.  aus  dem  7.  his  Iff.  Jahr- 
hundert XIV,  8— IG,  hT— 
92  i  137— 141;  XV.  34— 39; 
185—188  (vonBOkrlohtr. 
r)  Paläiiina-LiUeratur,  Bei- 
träge eur  Xemdniee  der, 
113—134  (von  Ken  mann), 
s)  Beriolit  Uber  neue  Ersehei- 
iiun^fMi  aiifdem  Gebiete  der 
P.-L.  XI,  105—137;  XII, 
95—124  (von  Jacob  ;  XIII, 
243— 2^f>;    XV.  117—184 
(Von  ]j  (■  11  /-  i  II   e  r  . 
t)  Palästina- /Ait'srJiritt,  Be- 
merkutujen  zu  ei uigen  frühe- 
re $t  AuJ nützen  der,  XIII,  37 
—43  fvon  Buhl). 
Pilgereehriften, 

a)  DieJerutdlemfahrtdeeCae- 
par  von  Miliinen{lt^6)  XI, 
184—196  (von  Bahricht). 

b)  Er&brungen  eines  Hadschl 
XII,  133^136  {von  E. 
Ii  u  d  d  e ,  angezeigt  von 
Frei/ . 

Cj  DeutscheT^iliriTrei^on nach 
dem  heiiigcu  Laude  XII, 
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223—221  von  Röhricht, 
angezeigt  von  Fui'rer\ 

d)  Antonius  de  ('lumona,  Iti- 
m  rariuKt  ad  Sepuicrum  ]Jo- 
mim  [IJJ7,  1330)  XIII,  153 
—174  (von  liühricht]. 

e)  Anonymi  GesImFraiMioruni 
et  alionim  Hieiosolymita- 
Donim  XIII,  187—190  (toq 
Hagenineyer,  angezeigt 
von  Neumann). 

f)  AntoDioi  Plftoentini,  Itine- 
rarium  im  onentstellteii 
Text  mit  deutscher  t'^ber- 
setzung  XIII,  186  (von 
Gilileiuuiüter,  angezeigt 
von  liiihrirhP. 

g)  Zu  den  Ejih'schiu  IHUjer- 
Jahrien  XIV,  17—29  (von 
SehcpsB). 

Salcha  XII,  236  (yon  Gathe). 
Schalensteine  8.  Pnlüstina. 

Scheck  Sa'd,  Zur  Oesdu/diUwm,  XV, 

190-204  (von  Eastereo). 
JSüoah-Inschri/t. 

a)  Die  echte  und  die  gefähchte, 
XIII,203— 204 'vonG  utile;. 

b)  Dm  »Schicksal  d,  r,  XIII, 
28Ö— 288  (von  Guthe). 

SiloahJiuiial,  der  zweite,  XIII,  229(von 

Schick]. 
Siloahteioh  s.  Jerualm. 
Sinai,  HitUmtdt^  8km  der  Bm^ 

AttN^M  Chmnmtaumt  XU,  35—73 

(vonZagarelli). 
Sifrien, 

a)  Die  Fruchibäume  in  S.  XI, 
68—104  (von  Anderlind). 

b)  Syria  Sacra,  Nachtriige  zu 
X,  1-4^  XI,139— U2{von 

Ivö  bricht;. 
C)  Die  Ii,  he  in  ü.  XI,  160—171 

[Vou  Amicriind;. 
d)  »Studien    zur  mittelaiter- 

liclien  Geographie  und  Topo- 


(  graphie  X ,  1 95 — 345.  Nach- 

j  ^rtfi^eXI,  129— 142.  XIl,3a 

34  fvon  K  "t bricht  . 
ej  Verzeichh  i  ss  der  erscJmMn- 
den  Zeit  II  ,',  (Jen  ,  XII, 

12S  (von  bchröder). 

f)  MiUheilungen  über  starke 
Büum»  m  8,  Xni,  SM- 
227  (Ton  Andel  lind). 

g)  ÜUr  die  SieU  im,  XIV,  1 

(von  Weil  stein). 

h)  Der  heutige  Zuetattd  der  ei- 
tert Denhnäler  in  S.  und 
FalUetina  XIV,  69— 74(von 
Benzinger). 

i)  Bericht  Uber  die  im  Xaeh- 
lass  von  FrofenKor  Gilde- 
meister  vorgefunücnen,  au  f 
die  Gmgraphie  von  S.  und 
Falüstina  hezüglichenMaMi- 
eeripte  XIV,  75—86  (von 
Soein). 

k)  AUe  NemenimkeuiigenBtr 
laetina  «ndS,  XV»  1—33; 
65—116  (von  Kampf 
m  e  y  e  r  . 

1)  S.  ineeiner geologischen  Ver- 
getngenheit  XV,  40— 63(Ton 
Blanckenhorn). 

TaruAeae  XII,  145—148  (?o&  Für- 
rar). 

 Bemerkungen  tu  T,  XI»  241  ff. 

XII,  145  ff.  Xm,  38-41  (von 

Buhl). 

 Zur  Lage  von  T,  XIU,  281—285 

(von  Guthe 
Tempel  s.  Jerusalem. 
ThUbe  Xlll,  207—211  (von  Kaa- 

terenK 

Tiberias,  Bemerkungen  zu,  IX,  84; 

Xm,  37—38  (von  Buhl). 
 Von  T.  xum  J^üU-See  XIII,  05 

—75  (Ton  Schumacher). 

W. 

Wasserversorgung  s.  Jeruaalom. 
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Beigaben. 


a)  Bibelste] 
GenoBis. 

2,  gXU.  110. 

3,  22  ff.  XTT.  HO. 
9,  21  XI,  lt>9. 

14,  5  XU,  235.  XUI,  198.  XV,  196. 

256. 
19  Xin.  160. 
19,  20  Xlll,  155. 
19,  26XIU,  1S5. 
19,  32ffl  XI,  169. 

28, 1&  xm,  m. 
2s,  17  xm«  5. 

28,  22  xm,  129. 

32,2X111,  205. 
37,  14  XIII,  172. 
41,48  XIII,  164. 
46,  28  XV,  256. 

49,  11  XI,  175. 

50,  23  XV,  199. 

Exodus. 
S,&XUI.  160. 
12, 19  XU,  113. 

Leritleiis. 
10, 9  XI,  169. 
23, 40  XI,  97. 
26, 1  xm,  129. 

Namen. 

21,  24  XU,  233. 
21,  33  XII,  235. 
32,  42  XII,  23b. 
34  XU,  230. 

Deuteronominm. 

1. 4  Xn,  234.  m. 
2,  36  xn,  232. 
3, 1  XII,  235. 
3, 1  ff.  xn,  237. 


n- Register. 

3,  4  XU,  237. 
3,  8  XII,  232. 

3,  10  xn,  232.  233.  236.  237. 

3,  12f  XII,  232.  234. 

3,  13  XII,  23". 

3,  14  XII,  237.  238. 

4,43X11,  151.236. 

6,  11  XI,  74. 

8,  8  XI,  74. 

12,  3  xm,  129. 
12, 16  xm,  129. 
12,  22  XITl.  129. 
33,  22  XU,  236. 

Josoa. 

4  XIII,  129. 
6,  26  XIII,  159. 

9,  10  xn.  2:i4. 

10,  3  XI  13. 

10,  28ff.  XUI,  106. 

11,  2  XV,  113. 

12,  2  xn,  233. 

12,  4  f.  XII,  233.  234. 235. 237. 
12,  3  xn,  236. 237. 
12, 10  XI,  14. 

12,  23  XV.  113. 

13.  11  f.  XII,  232.  233.  234.235.236. 
237.  Xlll,  2SG. 

13,  13  XII.  233.  XUI,  198.  286. 

13,  2«  XV,  113. 

13,  3ü  XII,  231.  237. 

13,  31  XII,  234.  235. 

15.  7  Xlll,  116. 

15,  GÜ  xm,  142. 

15,  63  XI,  14. 

17,  iXn,  234. 

17,  5  xn,  234. 

18,  21  xm,  85. 

18,  28  XI,  14.  XV,  115. 

19,  5  XV,  113. 
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19, 13  XV,  116. 
19,  26  XV.  15. 

10.  U  XIII.  214.  215. 
19,  35  XV,  115. 

11),  42  XV,  na. 

19,  43  XV,  15. 
19,  45  XIII,  215. 

19,  40  XV.  172. 

20,  8  Xli,  151.  235. 

21,  18  XIII.  104. 

21,  27  XII,  151.  235. 

22,  34  XV,  158. 

24,  13X1,74. 

Kichter. 

I  XIII,  143. 
1.  16  XI,  98. 
1,  30  XIII.  144. 
1,  35  XV,  UG. 
3.  13  XI,  98. 
3,  16  XIV,  136. 

7,  25  Xin,  158. 

8,  IS  XIII,  158. 

8,  21  XU,  206. 

9,  26  XII.  206. 

10,  3  ff.  XII,  237. 

13.  25  XI.  123. 

14,  5  XI.  175. 
18,  12  XI,  123. 

L  Samaelis. 
1, 14  XI,  169. 
1,  15  XI.  169. 

17,  2  XUI,  223. 
17, 19  Xin.  223. 

18,  19  XV,  257. 
22,  1  XV,  173. 

25,  44  XUI,  102. 

n.  SamueliB. 
3,  16  Xlil,  102.  106. 
5X1,  2. 

5,  S  XI,  14.  XV,  168. 
5,  9—16  XI,  6. 
5,11X1, 4. 

5,  17  XI,  G. 
10,  G  XIII,  209. 
10,  8  XIII,  209. 


13.  37  XIII,  198. 
15,  8  XIII,  198. 

15,  30  ff.  XIII,  101. 

16,  5  Xm,  102.  107. 
IG,  13  XIII,  105.  107. 

16,  14  XIII,  102. 

17,  18  XIII,  102. 

18,  9  f.  XIII,  223. 

18,  14  XIII,  223. 

19,  16  XIII,  104.  - 
21,  8  XV,  257. 

23,  32  XV,  IIG. 
I  27,29  X1,11. 

j  I.  Könige. 

I   1,  13  XI,  34. 
j   I,  3(J  XI,  35. 
I   1,  33  XIV,  55. 
,   1,  3S  XIV,  55. 

1,  41  XI,  9. 

2,  8  XIII,  104. 
4,  9  XV.  116. 
4,  11  XV,  113. 
4,  13  XII,  237. 
G  Xn,  Ml. 

G,  5 ff.  XII,  140.  142.  143. 

7,  1-SXII,  143. 
I  H,  12  XII.  141. 
'  8,  2'>  XIII.  130. 

9,  3  XIII, 

i  9,  is  XV,  11^. 

10,  27  XI,  100. 
11,27  X1,20. 

17,  1  XIII,  207. 
21,  If.XI,  175. 

II.  KOaigo. 
'  2,  jyff.  XIII,  159. 
I  8,  29  XV,  113. 
!  10,  Xi  XII,  234. 
j  12,  20  XI  15. 
!  14,  13  XIV,  48. 

18,  32  XI,  74. 
20,  20  XI,  33. 

20,  22  Xin.  156. 

21,  18  XI.  3. 
21,  26  XI,  3. 
25,  4  XIV,  54. 
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Jesai». 

1, 1  XV  257. 

S,6XI.  34.35.36. 
9,9X1. 101. 

10,  2S-32  XIII.  106. 
10,  30  XIII,  101. 
14,  S  XIII,  22«. 
IH  s_io  XI,  175. 
ly.  Iii  XIII,  129. 
22,  9  XI.  20. 
22.  Iti  XIV.  <;ti. 
2b,  25  Xil,  209. 

28,  27  XII,  2ü9. 

29,  1  XI,  20. 

37, 24  Xm,  226. 

40,  7  XI,  5. 
40-66  XI,  68. 
4S.  2  Xin,  156. 
52,  2  XI,  5. 

»»»).  l.i  XIII,  226. 

02,  1  XI.  5. 

6a,  17  XI,  16Ü.  175. 

Jeremia. 

0,  1  XIV,  47.  5:{. 
lö,  7  XIII,  201. 
19,  2  XJV,  53. 
19,  13  XII,  143. 
32,  2  XIV,  59. 
37,  15  XIV,  59. 
37,  21 XIV,  60. 
39,  3  XIV,  49. 
39.  4  XI,  31. 
4S,  32—34  Xi,  175. 

Ezechiel. 

4(»ff,  XIT,  III. 

41,  ÜXII,  142. 
41,  7  XI,  124. 
43.  7  XII,  143. 
43,  8X1,  «i4. 
47,  IG  Xil,  230. 
47,  18  XU,  230. 


t  Joel. 

2,  23  XIV,  100. 

3,  2  XIII,  158. 


HoseA. 


«,3XIV,  100. 


Arnos. 


7,  14  XI,  100. 
9,  9  XIV,  6.  7. 

Micha. 

3,  12  XI,  5. 

3,  19  XI,  5, 

4,  2  XI,  5. 
4,  7  XI,  5. 

7,  14  XU,  234. 

Habftkok. 

3,  3  XIU,  174. 

Saeharia. 

1,  1  Xm,  131. 

I,  7  XIII,  131. 

3,  9  Xm,  129.  131.  132. 

4,  7  XIII,  130. 
4,  10  XIII,  130. 

II,  2Xm,  22Ü. 

Psalmen. 
23,  4  XII,  231. 
42,  7  Xm,  214. 
40.  5  f.  XI,  3ü. 
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Jerusalems,  entdeckt  im  Februar  1892.  Gezeichnet  von  C,  Schick 
in  Jerusalem  1 : 262.  Mit  DundiwAnitt  Lithographie   2<^2ff. 

Tafel  IV:  Sarkophag  aus  den  alten  Felsengräbern  im  Westen  Jeru- 
salems. Oeaeichnet  von  C,  Sehidlc  in  Jerusalem.  Lithographie  202ff. 

Abbildungen  im  Texte:  8.  78.  82.  163.  164.  165.  166.  167.  172.  175. 
176. 177.  178.  170.  180.23». 
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Das  wtiltrc  Co  mite  des  Deutschen  Vereins  «ur  Erforschung  i*aU- 
Btina's  besteht  2ur  Zeit  aus  den  Herren : 

Karl  Badeker,  Buchhändler  in  Leipiig. 

Dr.  A.  Berliner  in  Berlin. 

Dr.  O,  Bickell,  IVofessor  in  \A  ien. 

Dr.  JSd.  Böhl,  Professor  in  Wien 

Dr.  jFV.  Buhl,  Professor  iu  Leipzig. 

Dr.  Ad.  Brüll  in  Frankfurt  a/Main. 

Dr.  0.  JVo«^  Ftolbsaor  in  Stuttgart 

Dr.  S,  Ki^p^rt^  Pkofeuor  in  Berlin. 

Dr.  A.  W.  Xoeh,  Ffairer  in  Ffiingstadt  bei  Darmstadt. 

Dr.  F.  Mühlau,  Professor  in  Dorpat. 

Dr.  W»  A.  Xeuinaiin,  Professor  in  Wien. 

Dr.  Th.  Nöldvke,  Professor  in  Strassburg. 

Dr.  F.  W.  M.  Philippi,  Professor  in  Rostock. 

Dr.  Reinicke.  Professor  in  Wittenberg. 

Dr.  R,  von  liiea^  ] )  -mcapitular  in  Rottenburg  a.  N. 

C.  Schick,  königl.  \vürttemberg.  Baurath  in  Jerusalem. 

Dr.  P.  Schröder,  kaiserl.  deutscher  Generalconsul  in  Beirut. 

O.  Schumacher,  Ingenieur  in  Haifo. 

Dr.  JPh.  Wulff,  Stadtpfaner  a.  D.  in  Tübingen. 


Der  gesch&ftifflbrende  AuBaehuse  besteht  sur  Zeit  aus  den 
Herren: 

Dr.  K.  Furrcr,  Professor  u,  Pfarrer  zu  St.  Peter  iu  Zürich. 

Dr.  Hwm.  (M^,  Fkofeasor  in  Leipzig,  Kramerstraase  7. 

Dr.  E,  Kauixseh,  Professor  in  Halle  a.  d.  Saale,  Wettineratrasse  31. 

Dr.  Oäo  Xertten  in  Berlin  NW,  Alt-Mbabit  133  UL 

Dr.  A.  Soein,  Frofeseor  in  Leipng,  Sehreberstrasse  5. 
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Reeheuschaftsbericht  ftber  das  Yereiusjahr 


Im  Jahre  1892  haben  die  Verhandlungen,  durch  die  dem  Deut^ 
sehen  Verein  zur  Erforsehnng  Palästina's  die  Bechte  einer  juristischen 
Person  erworben  werden  sollten,  ihren  Abachluss  gefunden.  ^Nach- 
dem die  Annhl  der  Bfitglieder  des  grossen  Aussohuases  duith  Zuwahl 

♦ 

wieder  die  erforderliche  Höhe  erreicht  hatte,  sind  die  neuen  Statuten 
m  tlt-n  eisten  Monaten  des  Jahres  lb02  von  sämmtlichen  Mitgliedern 
des  Vorstandes  und  des  grossen  Ausscliusses  unterzeichnet  worden, 
gemäss  dem  auf  der  fünften  Generalversammlung  unseres  Vereins  in 
Görlitz  am  4.  Oktober  gci'assten  Beschlüsse.    In  Folge  des  am 

17.  Juni  1S92  an  das  Königliche  Amtsgericht,  Abtheilung  für  Register- 
saehen,  in  Leipsig  gerichteten  Antrages  ist  der  Deutsohe  Verein  aur 
Erforschung  Palästina's  am  4.  August  1892  in  das  Genoasenschafts- 
register  fOr  den  Bexirk  des  Königlichen  Amtsgerichts  Leipsig  einge- 
tragen worden.  Die  neuen  Statuten  wurden  darauf  mit  dem  vierten 
Hefte  der  Zeitschrift  an  sEmmtliche  Mitglieder  versandt. 

Die  Ergebnisse  der  Reise,  die  Herr  G.  Schi'ma.cheb  in  Haifa 
Herbst  1S!J1  im  Auftrage  des  Vereins  in  das  üstjordauuind  unternahm, 
liegen  noch  nicht  sämmtlich  im  Druck  vor.  Veröffentlicht  sind  bis  jetzt 

1)  Der  Hiobstein,  Sachrat  Eijüb,  im  Ilauran  ZDPV.  XIV,  I42flf. 
Dazu  haben  Graf  von  Schal  k  und  J.  P,  ya:s  Kä,stebex  Beiträge,  Pro- 
fessor Dr.  Ad.Ebxak  die  Entaifferung  geUefert,  s.  ZDPV.  XV,  193  ff. 

2)  fi^bnisse  meiner  Reise  durch  Qaurän»  'Adsohlün  und  Bel^ 
ZDPV.  XVI,  72  ff.  153  ff.  Die  ebend.  auf  Tafel  I  wiedergegebene 
Karte  ScBincA.OHBs*s  lieferte  wichtige  Erweiterungen  unserer  Kennt- 
nisse des  Ostjordanlandes.  Die  Aufnahme  seines  Weges  giebt,  soweit 
mir  bekannt  ist,  die  erste  zuTerlftssige  Zeichnui^  einer  nur  iin(2:enagend 
bekannten  Gegend  zwischen  den  sicher  bekannten  Punkten  d-muzenb 
(ÖCHLMACHEB  1685)  im  N.  und  na'öra  (Condeb  1S81)  im  S.  Die 
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IV 


Angaben  dieser  Karte  sind  auf  den  neuen  Drucken  der  von  Dr.  H. 
FiscHBB  und  mir  liemusgegebenen  Palästinakarte  bereits  verwertket 

worden.  Es  ist  lebhaft  zu  wünschen.  dasB  durch  äLaliche  Aufnahmen 
die  kartoE^raphische Kenntniss  des  Ostjordanlandes  bald  eine  gleich  voli- 
Rtändi^e  werde,  wie  die  des  Westjord&nlandes  dank  der  englischen  Auf- 
nahme jetzt  ist. 

Die  von  Schumacher  in  dsehttMch  gesammelten  Beobachtungen 
sind  in  den  Händen  der  Redaktion.  Ausserdem  hat  der  verdiente  For^ 
scher  noch  besondere  Mittheilungen  Aber  seinen  Aufenthalt  in  u~9t^ 
und  in  maMä  in  Aussicht  gestellt;  doch  ist  er  bisher  durch  seine  aus- 
gedehnte Thätigkeit  bei  dem  Bau  der  Bahnlinie  Q^^Üa-Damaskus  an 
ihrer  Vollendung  gehindert  worden. 

Ferner  ist  die  von  G.  Schumacher  am  ehän  d-akahi  \n\  Dschoiän 
abgeklatschte  arabische  Inschrift  durch  Herrn  Dr.  Max  tan  Bebchem 
entziffert  und  in  interessanter  Weise  beleuchtet  worden  (ZDPV,  XVI, 
84  ff.  und  Tafel  U) .  Leider  erwies  sich  eine  andere  von  Schoicackbe 
in  mSdaba  abgeklatschte  Inschrift  als  unlesbar  (ZDPV.  XVI,  84).  Die 
Übrigen  auf  dieser  Reise  gesammelten  Inschriften  hatte  Hr.  Dr.  K. 
BunsscH  in  Leipzig  freundlichst  su  entiiffem  und  su  erläutern  über- 
nommen. Leider  ist  derselbe,  ehe  er  diese  Arbeit  erledigen  konnte, 
ernstlich  erkrankt.  Es  ist  daher  noch  iingewiss,  wann  die  Entzifferung 
dieser  Inschriften  in  der  Zeitschrift  des  Palästina- Vereins  yeröffentlicht 
werden  kann. 

Professor  Dr.  R.Böbbicut  hat  die  Reihe  von  »Karten  undPl&nen  zur 
PalAstinakunde  aus  dem  7.  bis  16.  Jahrhundert t  In  dem  Jahrgang  1892 
abgeschlossen.  Interessante  alte  Versuche,  das  heilige  Lsad  oder  Je* 
msslem  auf  dem  Papier  darsustellen,  sind  dadurch  an's  lidkt  gebracht 
worden.  Besonders  yerdient  Nr.  1 ,  die  Karte  Palistina's  ca.  1 300,  als 
ein  vortreffliches  Denkmal  der  alten  Karte  _rr:iphie  hervorgehoben  zu 
werden.  Ihr  Werth  würde  bicii  noch  btei^^ern,  wenn  die  von  mehreren 
Seiten  auagesprochene  Vermuthung  sich  als  richtig  erwiese,  dass  die 
(Hundlagen  der  auf  der  Karte  dargestellten  Kenntnisse  Palästina's  be- 
deutend ilter  sind  als  ihre  uns  überlieferte  Gestalt.  Der  Verein  ist 
Professor  ROhbicbt  su  lebhaftem  Dank  Terpfliohtet,  dass  er  es  sieh 
einen  grossen  Aufwand  an  Mtthe  und  Zeit  hat  kosten  lassen,  diese  alten 
Studien  Uber  die  Geographie  Pallstina*s  su  untersuchen  und  herau»- 
zugeben. 

Die  Redaktion  hat  in  den  letzten  Jahren,  namentlich  seit  lS91j 
sehr  lebhaft  die  Schwierigkeiten  empfunden,  die  durch  den  Druck 
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mmUstgtwhm  AnfMIae  für  «iBe  gleuduaiasige,  di«  ▼eraehiede&en  An- 
sprüche berfleluiehtigeiide  Ldtang  der  Zeitschrift  entstehen.   Da  die 

Vereinsgelder  nur  bis  zu  einer  gewifisen  Grenze  für  die  jährlichen 
Kosten  der  Zeitschrift  verwandt  werden  dürfen,  so  hängt  der  Umfang 
der  einzelnen  Hefte  der  Zeitschrift  nicht  von  den  Wünschen  der  Re- 
daktion ab.  Bei  den  beschränkten  Kaumverhältnissen  der  Zeitschrift 
ist  es  aber  oft  nicht  möglich,  neben  den  grosseren  Aufsätzen  eine  solche 
Zahl  von  kleineren  Mittheüangen  und  Nachrichten  su  bringen,  wie  es 
^vielen  unserer  Mitglieder  und  Leser  erwünscht  sein  wird.  Die  grösseren 
Aufsitse  surflcksuweisen,  kann  die  Redaktion  nicht  für  richtig  erach'* 
ten.  Denn  gerade  sie  pfle<2ren  eine  Sammlung  oder  Verarbeitung  von 
wissenschaftlichem  Stutt  hn/ubieten,  die  die  wissenschaftliche  Arbeit 
tlberliaiipt  fördern  und  daher  für  den  Faclimann  von  besonderem  Werthe 
sind.  Der  geschäftsführende  Ausschuss  hofft  jedoch,  demnächst  einen 
Ausweg  SU  treffen,  durch  den  ebensowohl  den  Wünschen  der  Fach* 
mianer,  wie  denen  weiterer  Kreise  Rechnung  getragen  weiden  kann. 

Unter  denen,  die  in  dem  Berichtsjahre  aus  der  Zahl  der  Vereins- 
mitglieder  geschieden  sind,  befindet  sich  ein  Mitglied  des  grossen  Aus- 
schusses, nftmlich  Dr.  C.  Sakdbeozxi,  am  21 .  Juli  d.  J.  in  Passau  ge- 
storben. Er  hat  seit  der  Begründung  unseres  Vereins  dem  weiteren 
Comite  desselben  anerehört.  Der  sechste  Band  der  ZDPV.  enthält 
S-  43  ff.  seine  wichtige  Arbeit  über  die  Namen  der  Plätze,  Strassen, 
Qassen  u.  s.  w.  des  jetzigen  Jerusalem.  Der  Verein  wird  das  Andenken 
dieses  verdienstvollen  Mitgliedes  stets  in  Ehren  halten« 

Der  Zuwachs  der  Vereinsbibliothek  ist  aus  dem  S.  XXIff«  der  »Nach- 
richten« Tcröfientlichten  Verseichnisse  su  ersehen.  Allen  freundlichen 
Gebern  sei  auch  an  dieser  Stelle  der  herslichste  Dank  ausgesprochen. 

Die  Herren  Professor  D.  Reixickk  in  Wittenberg  und  Pfarrer 
Dr.  A.  W.  KucH  in  l'tungstadt  hiilaa  auch  für  1892  die  Güte  gehabt, 
die  .lahresrechnung  einer  sorgiältigen  i'rüfnn«?  7.u  unterziehen.  Beiden 
Uerren  sei  für  ihre  Mühwaltuog  der  wärmste  Dank  ausgesprochen. 

Leipzig,  16.  November  lbd3. 

Für  den  Vorstand; 

H.  GUTHE. 
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Aii8xiig  «ng  der  Beeluiiuig  Uber  Kiiintiiina  himI 


jT   621.  75  ^  Cuwu-Bettend  Yom  Jalue  1801. 

Jt  420.  43  ^  Baekitiadie«  Baitrige  von  im— 1891. 

•  3010.  56  -  Laufende  Jahretbeiträge  von  1S92. 

-   783.  85  -  fQr  div.  Jahi^änge  und  euuelne  Hefte  daieh 

-  4194.  84  -  den  Buchhandel  belogen. 

8.  65  -  für  einselne  Beilagen  sur  Zeiteehrift 

Jl    45.  —  ^  ffir  getrennte  Coupons  von  Jt  1  öoo  %^  Säciu. 

Rente  von  Oktober  1891  bis  dahin  1892. 
.     75.  desgleichen  von  Jt  2500  3X  Sidu.  Bente  fOr 

-  120.   1892. 


Jl  4045.  24  JSjjt  Snnnna  der  Einnahmen, 
3883.   4  -       -     der  Auagaben. 

Jl  1062.  20  ^  Beetand  baai. 

An  Vermögen  bcsitijt  der  Verein  femer  : 
^  4000.  —  ^  3X  Sächaische  Rente  zum  Cours  von  56,—. 

,M  3400. 

Jt  44t}2.  2u  ^  Summa. 

Ausserdem  sind  noch  ca.  Jt  800.  —  an  Jahmbeitxigen 
rückständig. 


Die  Jahresreohnung  det  Deutaehen  F^Uatina- Vereine  pio  1892 

Wittenberg.  3.  September  1893. 
Ffungatadt,  5.  September  1893. 
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Ausgabe  der  Kasse  des  DP  Y.  im  Jahre 


AnggBbtn* 

jr  2125.  29  ^  fax  Dniek,  Lithographie  eto.  der  Zettiolirift,  Band  XY,  und 

Aeeidentien. 

-  108.  40  -  -  Buohbmdflp-Axbeiten. 

Honorare,  alt: 

Ji  üüu.  —  ^  für  lledactiuu  der  Zeitschrift  iui  iS92. 

-  835.  05  -  -  335.  05  -    -  Beitrftge  nur  ZeiftMlsilt. 

150.  —  -  für  Caösatuhrung. 
19.  —  -  -  Obenetiungen* 
12*  80  -  -  Anseigea  in  Zeitungen. 

84.  30  -  -  Oeriehtokoaten. 

-  240.  66  -  -  Porti  etc.  Kosten. 

7.  54  ^  -  diTerae  Aoagaben  (Paokpapier,  Couverte). 

JI  3888.  04  Sf  Summa  der  Auagaben. 


Kabl  Ba£D£K£B,  s.  Z.  Kaeuier  det  Vereins. 


iet  nach  eingehender  Prflfting  in  aUen  Punkten  tiehtig  befunden  worden. 

Pkol  Dr.  Reinickb, 
Koch. 
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Protokoll  der  siebenten  OeneralTersammlung 
des  Deiitselieii  Tereins  lor  Erfonoliuig  PAligtüia's. 

Abgehalten  am  18.  Oktober  1893  in  Leipsig. 


1.  Der  Alterapriaident  Fkofeasor  Dr.  K.  FüBBEK-Zflrich  eröffnet 
die  Versammlung  Vormittags  IIV4  Vhx,  Zorn  Vorsitsenden  wird  ge- 
wählt das  Mi\lied  des  geschäftsführenden  Ausschusses  Professor  Dr. 

KAUTZSCH-Halle,  zum  Schriftführer  Dr.  l^ENziNOER-Tübingen, 

2.  Der  Vorsitzende  gedenkt  der  8eit  der  letzten  OeneralTersamm* 
lung  (21.  Mai  tS91)  verstorbenen  Vereinsmitglieder : 

8.  Majestät  KOnig  Ka&l  TON  Wübttbmbbbo. 

Professor  FnAiDL-Oraz. 
Professor  K AKMPF-Prag. 
Ritter  ¥u.  v.  LEONHAKH-Wien. 
Professor  Anf!  MriLLHü- Halle. 
Dr.  C.  SANJmi.(  /.K V -Passau. 

Die  Anwesenden  erheben  sich  7.nm  ehrenden  Andenken. 

Dr.  KEBSTEN-T^erlin  referirt  über  die  Einrichtung  von  meteoro- 
logischen Stationen  in  l^alästina. 

Im  Anschluss  hieran  spricht  Professor  Dr.  Fubbbx- Zürich  über 
die  Noth wendigkeit  der  Einrichtung  botanisch -landwirthsehftflilidier 
Beobachtungsstationen  in  Palästina. 

Dr.  KsBSTBN-Berlln  und  Professor  Dr.  Socur-Leipsig  unterstfltwn 
den  Antrag. 

Die  Qeneralversammlung  bestätigt  einstimmig  den  schon  auf  der 
letzten  GeneralTcrsammlun?  in  München  zum  Beschluss  erhobenen 
Antrag  Keksten-Fi  brek-Guthe  (vgl.  ZDPV.  XIV  (1S91)  S.  IV), 
dessen  Ansfülinmcr  bisher  naHi  Bericht  dea  geschflftsführenden  Aus* 
Schusses  durch  grosse  Schwierigkeiten  verhindert  worden  war. 

4.  Von  Dr.  Bl\n(  kknhorn  -  Erlangen  ist  das  Anerbieten  einge- 
laufen, mit  Unterstützung  des  Vereins  die  geologischen  Verliältnisse 
desWestjordanlandes  zu  untersuchen.  Dr.  Blan«  kknhorn  giebt  eine 
"Übersicht  über  die  Geschichte  der  bisherigen  geologischen  Forschungen 
und  betont  die  Nothwendigkeit  der  Herstellung  einer  gcologischeB 
Karte  des  Westjordanlandes.  * 

Professor  Dr.  Fubbbb  und  Dr.  Kbbstbk  unters tütsen  den  Plan 
aufs  Wärmste. 
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Di«  Generalversammlung  bes4shliaist : 

Die  siebente  CTcneralversammlung  de«  Deutschen  Vereins 
zur  Erforschnns:  Palästina  s  beauftragt  den  geBchäits fahrenden 
Anpsolmss,  mit  Herrn  Dr.  BLANCKEKHoKN-Erlangen  ühfr  die 
geologische  Aufnahme  des  Westjordanlandcs  in  Unteriwmdlang 
einzutreten,  und  ermÄchtigt  den  geschäftsführenden  Au^>8chu88, 
im  Einverständoisä  mit  dem  weiteren  Comite  die  hierfür  noth' 
wendigen  Mittel,  soweit  die  sonstigen  Unternehmungen  es  zu* 
lassen,  flflsng  zu  maehen. 

5.  Professor  D.  KjLuizscH-Halle  berichtet  über  die  Schritte,  welche 
in  OemlMlioit  des  von  der  $.  OeneralvemniBiluiig  gnm  BeMUnss  er- 
hobenen AntngB  von  Dr.  Bbkiinoes  (vgl  ZDPV.  XIV  (1891)  8.  DI) 
▼on  Seiten  des  geeohAftefahrenden  AaBsehuBtes  geschehen  aind.  Das 

Referat  von  Dr.  Benzinoeb  wurde  dem  englischen  und  russischen  Pa- 
lästina-Verein mitgetheilt.  Die  Verhandlungen  mit  dem  englischen 
rale8tine>£xploration-Fand  haben  bis  jetzt  sa  keinem  Ei^ebmss  ge- 
fahrt. 

Professor  GuxHE-Leipzig  berichtet  über  die  in  der  gloiolien  An- 
trelc;?enhcit  mit  dem  mssisclien  i'alästinaverein  «geführten  l'ntorhand- 
luDgen  und  tkeilt  ein  hierauf  bezügliches  Gutachten  Sr.  Excellena  des 
Herrn  Staatsraths  v.  Hitbowo  in  St.  Petersburg  im  Auszug  mit.  Die 
OeDeralyersammlung  besohliesst ; 

Sr.  Bzcellenz  dem  Heim  Staatsrath  von  Hitbowo  in  St. 
Petersbuig  den  wSrmsten  Dank  fdr  die  ausführliohe  Begut- 
aohtong  des  BsKsiNOSB^sehen  Antrags  auf  der  6.  Oenexalver- 
sammlnng durch  den  geschäftsfflhrenden  Ausschuss  atissprechen 
sn  lassen  und  beauftragt  den  geschäftsfflhxenden  Ausschuss, 
zunächst  mit  Herrn  Staatsrath  vox  Hitrowo  Ober  die  Ausfüh- 
rung seiner  Vorschlflgc  in  weitere  Verhandlungen  einzutreten. 

6.  Professor  U.  Gi;xH£- Leipzig  erstattet  den  Bedaktions-  und 
Kassenbericht. 

7.  Ausgehend  von  der  Thatsache,  dass  der  Verein  zu  ^^ninen  Unter- 
nehmungen weiterer  Geldmittel  bedarf,  während  die  Zanl  der  Mit- 
glieder nicht  in  entsprechendem  Maasse  gewachsen  ist,  bespricht  Pro- 
fessor OvTKB-Leipzig  die  Noth  wendigkeit,  weitere  Kreise  für  die  Thfl- 
tigkeit  des  Vereins  zu  interessiren. 

Dabei  erinnert  Professor  FuBBBB-ZUrieh  an  die  ThStigkeit  und 
Srgebnisse  des  englischen  PalSs^avereins  und  vermisst  eine  stftrkere 
Inuispruchnahme  der  guten  Presse  für  die  Zwecke  des  Vereins. 

Das  BedürFniss  wird  vom  Vorsitzenden  anerkannt. 

Dem  Antrag  von  Prof.  Guihe  entsprechend  beschliesst  die  Ver- 
sammlung : 

Die  Generalversammlung  ermächtigt  den  geschäftsführen- 
den Ausschuss,  eine  kleine  Schrift  über  die  Erforschung  des 
hl.  Landes^  ihre  Ergebnisse  und  Aufgaben  im  Auftrage  des 
Vereins  herstellen  in  lassen,  die  durch  ihren  Inhalt  sieh  als 
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belehrend  und  brauchbar  empfiehlt  und  zur  BetheUignng  an  den 

Arbeiten  des  Deutschen  Palästina-Vereins  auffordert,  und  be- 
anftrapt  die  Herren  Socrx  und  Gi  nn  in  JLeipsig,  die  dazu  er- 

forderliclien  Verhandlungen  zu  füiiren. 

Im  Zimammenhang  damit  wird  der  Antrag  von  Professor  JILli;u»ch 
angenommen : 

Die  Generalversammlung  beauftragt  den  gescbSftsfüliren- 
den  Auößckuss.  V»ei  der  zuständigen  Behörde  die  geeigneten 
Schritte  zu  thun,  dass  etwaige  archäologische  Ergebnisse  bei 
Gelegenheit  der  Vorarbeiten  für  den  Bau  einer  deutschen  Kirche 
auf  dem  Boden  des  Müristän  in  Jerusalem  dem  Detttschen. 
Ustina-Verein  snr  VerOfentUehnng  mitgetheilt  werden. 
8.  Auf  AntragTon  Professor Socrs'-Lcipzig  beschliesst^General- 
▼ersammlang : 

Auf  Wunsch  der  Redaktion  sollen  künftig  die  eigentUeken 
Redsktionsgeschäfte  Ton  den  Sekrefariatsgesckiften  sokSffer 
abgetrennt  werden  und  swar  so,  dass  die  Sekretäre  oder  andere 
Mitglieder  des  getohlftsfflhrenden  AuBsehuases  namentlich  auch 
die  Correspondenz  aber  neu  angehahnte  wissenschaftliche  Untei^* 
nehmungen  zu  führen  hätten ;  ebenso  sind  die  Sekretäre  er- 
mächtigt, Hilfskräfte  nach  Bedarf  für  solche  Zwecl^e  beizuziehen 
und  die  Bezahlung  derselben  aus  der  Vereinskasse  zu  verfügen. 
0.  Professor  Fd.  MEYETi-Halle  spricht  das  Bedauern  der  Tlieil- 
nelimer  der  Versammlung  der  D^^(f.  in  T^onn  darüber  aus,  das«?  <lie  in 
den  Statuten  des  DPV.  vorgesehene  V  creinigung  der  Generalversamm- 
lung mit  der  Versammlung  der  DMG.  in  diesem  Jahr  nicht  stattge- 
funden habe.    Der  Vorsitzende  erklärt,  dass  der  geschäftsführende 
Ausschnss  weit  daron  entfernt  sei«  den  hetr.  Paragraphen  der  Statuten, 
wonach  die  OeneialTersammlung  8  thunlich  st  t  mit  der  Veisamnlung 
der  DMO.  susammensulegen  ist,  su  ignoriren,  dass  aber  gewichtige 
Orfinde  diesmal  die  Verlegung  der  Oenexalversammlung  nach  Leipsig 
als  unabw eislich  erscheinen  Hessen. 

10.  StatutengemAss  scheiden  durchs  I^oos  aus: 

a)  Aus  dem  geschäftsfohrendan  Ausschuss  die  Hamn 

Prof.  Dr.  GuTHE-Leipzig. 
Prof.  T)r.  Kat  TZ si  K-Halle» 
Prof.  Dr.  SociN-Leipzig. 

b)  Aus  dem  weiteren  Görnitz  die  Ueiren 
Prof.  Dr.  Ki(  KELL- Wien, 

Prof.  Dr.  Böhl- Wien. 

Prof.  Dr.  BriiT-Leipzig. 

Prof.  Dr.  KiErLiii-Berlin. 

Prof.  Dr.  NBiniAKN**'Wien. 

Fkof.  Dr.  PHiitiFn-Rostock. 

Domkapittthtr  Dr.  v.  Risss-Rottenburg. 
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Generalkonsul  Dr.  ScHBönKu-Beirut. 

Ingenieur  SoHTMACiiER-Haifa. 
Stadtpfarrer  Dr.  WoLFF-Tübingen. 
Die  ausscheidenden  Mitglieder  werden  s&mmtlich  einstimmig 
wiedergewählt. 

11.  Der  Vorsitzende  schliesst  die  Versammlung  um  P/j  Uhr. 

Leipzig,  den  18.  Oktober  1893. 

Zur  Beurkundung : 

Der  Vovsiteende :  Der  Sohiiftfflkrer : 

E.  Kautssch.  I.  Bbnsikoeb. 


Fritoeniliste  der  TU.  GeiienaTermimmliuig  des  BFV. 

Mittwoch,  IS.  Oktober  in  Leip/.ig. 
(Die  mit  *  sind  Mitglieder  der  Gesellschaft.) 


*1.  Prof.  A*  Socm,  Leipzig. 
*2.  Prof.  Edw^  Mtyer,  Halle. 

*3.  Prof.  jr.  Furrer,  Zürich. 

*4.  Prof.  H.  Guthe^  Leipzig. 

*5.  Superint.  LüHke,  Schkeuditz. 

*6.  Dr.  Bhiickenhorn,  Erlangten, 
7.  Prof.  Grnr'f/  Steittdorff,  Leipzig. 

*8.  Prof.  Reuiicke,  Wittenberg. 

*9.  Diac.  WticMC,  Zwickau. 

10.  Julius  Michaelis,  Leipzig. 
*11.  [Prof.]  Brtsno  Lmdtur,  Leipzig. 
*12.  [Prof.]  Georg  Sckned§rmann,  Leipzig. 

13.  Gduler,  st.  th.  Leipzig. 
*14.  Professor  RoiAtUin,  Halle. 
*  1 5 .  Prof.  Heinrici,  Leipzig. 
*16.  Dr.  Dalman,  Leipzig! 
*!7.  Dr.  /  Bpuzinr^fr,  Tilbingen. 
*18.  Prof.  Kautzsch,  Halle  a.S. 
*19.  Dr.  O.  Kersten,  Berlin. 
*20.  Professor  L.  Krehl,  Leipzig. 

2 1 .  Dr.  Hans  Stumme,  Leipzig. 
*22.  Dr.  A.  FfteJkr,  Halle  a.S. 

23.  Rudolf  Sehmiäiy  Schuldiroktor  in  Leipzig. 


Digitized  by  Google 


Persoualuackrichten  und  geschäftliche  MittheiluiigeiL 


Dem  Vereine  sind  als  Mitglieder  beigetreten: 

V.  Buhnerinc<f,  Alex.,  Cand.  theol.,  in  Leipzig. 
Daiman,  Lic.  Dr.  (j.  7/.,  in  lieipzig. 
Delitzsch.  Dr.  Friedr.,  Frofeööor  in  Breölau. 
Jelowichi,  Vicaire  de  Varsavie,  in  Warschau. 
Jeremias,  Dr.  J  riedr.,  in  Leipzig. 
Kraeiztehmarj  Dr.  ütcA.,  in  Leipzig. 
Melander^  S,,  Ingenieur  in  Stockholm. 
Saramn^Iuim^  W„  in  Basel. 
J^feUer,  Dr.  IW,  in  Basel. 
Spiess,  Superintendent  F,^  in  Orossrudestedt. 
StMidorff^  Dr.  G.,  Professor  in  Leipzig. 
Stockmeyer,  Th.,  Cand.  theol.  in  Tübingen. 
I^mnarn,  Dr.  Hantf  in  Leipzig. 

Durch,  den  Tod  verlor  der  Verein  die  Mitglieder : 

Orunäiy  Dr.  F,      Professor  in  Dresden. 
HolUnbtrff^      Gymnasial-Oberlehrer  in  Bielefeld 


Herrn  Professor  Dr.  Röhbicht  in  Berlin  ist  es  gelungen,  in  Hfln- 
cben,  Floiens  und  Oxford  werthvoUe  alte  Karten  und  PUne  snr  Pa- 
Iftstinakunde  aufsufinden.  Sie  sind  auf  Kosten  des  Palftstina-Vereins 
pbotographirt  und  werden  demnSchst  veröffentlicht  werden. 
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Teneichniss  slmmtUeher  Mitglieder  des  Deatschen  Terefns 

inr  Erfonehus  PaUstliia's. 


1.  EhreniDitglied. 

ScMckf  Conr,,  kdxugl,  warttemberg.  Bauratb.  in  Jeniaaiem. 

3.  Ordenlliehe  Mitglieder. 

Seine  Majestät  der  Dki  tsciik  Kaisek. 

äeine  Hoheit  Fürst  ItSOPOLD  ton  Hohenzolle&n-iSioma&inq£N. 

Aimkvist,  Dr.  Herman,  Professor  in  Upsala. 
Anionin,  Archimandrit  in  Jerusalem. 

Arndt,  Dr.  Theudor,  Prediger  an  der  St.  Petrikirclie  in  Berlin. 

Atchenan^  Dr.  P.,  Fkofestor  in  Berlin. 

Aiurba^  Dr.  X.,  Rabbiner  in  Halberetadt. 

BtKtMker,  Karl,  in  Leipiig. 

Baetheke,  Pfarrer  in  Oeorgenthal  (Tharingen) . 

Baethgen,  Dr.,  Professor  in  Greifswald. 

SäUiff,  Nikl.y  Pfarrer  in  Vitznau,  Canton  Luzem. 

V.  Baudissm,  Graf,  Dr.  W.,  Professorin  Marburg. 

Bmir.      ,  Pfarrer  in  Dietershofeii  hf^'i  Klosforwald. 

ht  /nmann,  HauptpftHtor  an  St.  Micliaeiis  in  Humburg. 

Benzm^er.  Dr.  Ivxmanuel,  Repetent  am  ev.-theol.  Seminar  in  Tübingen. 

van  Berchem,  Dr.  Max,  l'rivat-DoceuL  au  der  Universität  in  Genf. 

Btrimtr,  Dr.  A,,  Docent  am  Rabbinereeminar  in  Berlin. 

Bet^ktou,  Carl,  Pastor  an  St.  Sfiebaelia  in  Hamburg. 

BibSoMken: 

der  Akademie  von  Nenehfttel  (Sofaweis),  Dr.  DoineiV, 

de  Vieole  dee  languea  oiientales  Vivantes  in  Paris  {CA,  Sehefir), 

der  Hoobsohnle  für  die  WisBensduift  des  Judentliums  in  Berlin, 

Ptof.  Dr.  Zazarwi. 
der  Sjrnagogengemeinde  in  Breslau, 
der  israel.  Cnltuagemeinde  in  Wien. 
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des  biiohl^fl.  Seminarium  Clericormn  in  l^rflnn. 

des  evangelisch-luthenschen  Landes-Consistoriiims  in  Dresden. 

des  pv  unfreliachen  Seminars  in  TüKinG'on. 

des  K  ni^lichen  Lyceum  Hosianum  in  Brrnni*?berg  j^Oetpreugseuj. 

d(  -  IL  ibbiner-Seminars  in  lierliu,  Dr.  A.  ßerlincr. 

ü  wnnasialbibliothek  in  Kottweil. 

Jüdisclie  Bibliothek  [M.  Ailelmann)  in  Jerusalem. 

KOnigliehe  OffB&Üiclie  Bibliothek  in  Stuttgart. 

Lukdesbibliothek  in  Wiesbaden. 

Library  of  Andover  Theologieil  Seminaxf  in  New  York. 
Ministerialbibliothek  in  Scbaffluraeen,  C.  A.  BäcUoid,  Pfarrer. 

öffentliche  Bibliothek  in  Basel. 
'    StadtbibÜoUiek  in  Frankfurt  a/Main. 

-  in  Hamburg,  Dr.  Isler, 

in  Mainz,  Dr.  Velke. 
Universitätsbibliothek  in  Amftterdam. 

-  -  in  B')un. 

-  -  in  Dorpal. 

-  in  Erlangen. 

-  in  Oiesaen. 

-  in  Halle. 

-  in  Leiden  (Holland] . 

-  -  in  Ivcipzig, 

-  in  Marburg. 

-  in  Prag. 

-  in  8tra8sburg  i.  E. 

-  in  Tübingen. 

-  in  Utrecht. 
Bickeii,  Dr.  G.,  Professor  in  Wien. 
BUmehn^m,  Dr.  phil.  J/.,  in  Erlangen. 
Boekl,  Dr.  E,,  Ftofeseor  in  Wien. 
Boue,  AmI,  Kartograph  in  Weimar. 

Bouryeaü,  Dr.      Pastor  in  Mars,  Commune  de  St.  Romain-le-Disert, 

Frankreich  (Ardechej . 
Brandt,  Dr.  A.,  Divisions-Pfarrer  in  Oraudenx. 
BruU,  Dr.  Adolf,  in  Frankfurt  a/M. 
Brürmow,  Dr.  liudolf  E.,  Prüfessor  in  Heidelberg. 
Budde,  Dr.  C,  Professor  in  »Strassburg  i.  E. 
Buhl,  Dr.  Franzy  Professor  in  Leipzig. 
von  JJulmtnnr^,  Cand.  tlieol.  in  Leipzig. 
ChapuiSf  Dr.  P.,  i'astor  in  Chexbres  bei  Lausanne. 
Chritlmann^  Tieedirector  Sn  AdenA,  Asiatiselie  Tflrk^ 
Chwobm^  Dr.  Don.,  wirkl.  Staaterath  und  Fküfessor  in  St.  Petersbnig. 
dämm,  Consastorial-Rath  in  Brttgge  bei  Bordesholm  (Holstein). 
Dabmn,  Lic.  Dr.  G.  H.^  Privatdocent  in  Leiptig. 
Dalton,  ConsUtorial-Rath  a.  D.  in  Berlin. 
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DeKätekf  Dr.  Fnedr»,  Ptofenor  in  Bnslau. 

Dermhourgf  Dr.  Hartwig,  Professor  in  Paris. 
Dieckmann,  R, ,  Pastor  in  Beggerow  bei  Demmin. 

Dieter,  David,  Pfarrer  in  Stuttgart. 

DiUmami,  Dr.  A.,  Proi'essor  in  Berlin. 

Ehinger-Ht'usler,  Alph.,  in  Basel. 

Eiv-.lt, ■,  Dr.  med.  A.,  Stadtarzt  in  Jerusalem. 

Euitug,  Prüf.  Dr.  /. ,  Oberbibliothek «tr  in  Strassburg  1. 

Fahrnaruber  f  Johann  ^  Theologie -Professor  in  St.  Pölten,  Nieder- 

OsteReicli. 
Fmsfj  F.  Jt.»  Ffknrer  in  Giefeld. 

FkkrUn^  Supßrieur  du  Seminaire  de  fite.  Anne  in  Jerusalem. 
Fthr^  Dr.  Fredrik,  Pastor  primarius  in  Stockholm. 
Fell,  Dr.  Win.,  Professor  in  Münster  i.  W. 
Fischer,  Dr.  A.,  Privatdocent  in  Halle. 

Ff'frxtrmann,  Dr.,  Hofrath  u.  Oberbiblif>rhekar  in  Leipzig. 

Fraas,  Dr.  0..  Obcrstudionrath  in  Stuttj^^art. 

Frei,  A.,  Pl'arrer  in  St.  (Tallen  Schweiz), 

Frohnmeyer,  J.,  Oberkonsistorialrath  in  Stuttgart. 

Frontme,  Pastor  in  Wersabe  (Post  Sandstedt  bei  Bremen; . 

Frutiff»  IT  Comp.»      in  Jerusalem. 

FurreTf  "Dt*  K.,  Professor  u.  Pfarrer  in  Zürich. 

GaU,  O.,  kalhol.  Missionar  in  Gaza. 

Gautier,  Dr.  LueteHt  Professor  in  T^usanne. 

Oeiffer,  Hermann ,  päpstl.  Geheimkämmerer  und  £hren-Domherr  vom 

heiligen  Grabe  in  München. 
Geizer,  Dr.  Heinrich,  Professor  in  Jena. 
Gerber,  Dr.  W.,  Professor  in  Prag. 
Geyser,  N.,  Pfarrer  in  Elberfeld. 
de  Goeje,  Dr.  3/.,  Professor  in  Leiden. 
Goldmamii  Samuel,  Cantor  in  Gr.  Kanizüa,  Ungarn. 
GMeiktr,  Dr.      Docent  an  der  UniTersität  in  Budapest. 
GattkeU,  Dr.  Biciard  /.  H.,  Professor  in  New- York. 
Griä,  Dr.      Professor  in  Tübingen. 
Groatmann,  Dr.  theol.  u.  phil.,  Superintendent  in  Grimma. 
Grünert,  Dr.  Max,  Professor  in  Ptag. 

Gunninfj ,  J.  H.,  Dr.  theol.,  ref.  Pred.  in  Oouda  (Holland}. 

Guthe.  Dr.  H.,  Professorin  Leipzij?. 

Hafjf>nmpyer,  //. ,  l'faiTer  in  Ziegelhausen  bei  Heidelberg. 

Halenj,  J.,  Prulessor  in  Paris. 

Harkavy,  Prof.  Dr.  AU).,  Bibliothekar  an  der  k.  öitentl.  Bibliothek  in 
St.  Petersburg. 

Bortmmm,  Dr.  sSf.,  Professor  am  orient.  Seminar  in  Berlin. 
Hnkkr,  Rev.  Dr.      H.,  in  Wien. 
Hemnci,  Dr.       Professor  in  Ijeipzig. 
Heuttier,  G*,  Pfarrer  in  Basel. 
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HIMf'shtmtrt  Dr.      Seminaidiieetor  ia  Berlin. 

Hildesheimer j  Dr.  H.j  in  Berlin. 
Hildesheimer,  A.,  in  Halberstadt. 
Hildesheimer^  Levi,  in  Wien 

Hillenbrand,  Dr.,  Professor  dw  h.  Schrill  in  Fulda. 

Hirsch,  Rev.  Dr.  E.  G.,  Ral>iiiiier  der  Sinai-üemeinde  in  Uhicago. 

r.  Hitrowo,  B.,  kais.  russ.  wirkl,  Staatsrath  in  Petersburg. 

HoJtUj  Dr.,  Pfarrer  in  Ummendorf  bei  Biberach. 

Hojßmmn^  Lie.        Superintendent  in  fVauendarf  bei  ZflUoho«, 

R.-Bes.  Stettin. 
Hofinann,  C&ml^A,  Centrelleitung  des  Tempels  in  Jemsslem. 
Hojfmmm^  Dr.  Q,,  Professor  in  Kiel. 

Holzammer,  Dr. ,  Prof.  und  Regens  am  bisehOfl.  Seminsi  in  Msins. 

Hammel,  Dr.  Fritz,  Professor  in  München. 

Hoemle,  Dr.  A.  F.  Rudolf,  Offg.  Principal  Madrasab  Cslctttta. 

Jacob,  Dr.  phil.  Georg,  Privatdocent  in  OreÜswald. 

Jäger,  Louis,  Ruchhandler  in  Basel. 

Janssen,  Landrath  z.  I).  in  Burtscheid  bei  Aachen. 

Jdoxvichi.  vicaire  de  Vaisavie  in  Warschau. 

Jeremias,  Dr.  Friedr.,  in  Leipzig. 

KafUm,  Dr.  J.,  Proiesöor  in  Berlin. 

Kaimus,  Julius ,  in  Berlin. 

Kamphautmf  Dr.  A*,  Professor  in  Bonn. 

mm  Ktul^m,  J,  P,,  8.  J.,  in  SCftastiiobt. 

KauizioA,  Dr.       Professor  in  Halle. 

Kersien^  Dr.  pbil.  OMo,  in  Berlin. 

Kiepert,  Dr.  H.,  Professor  in  Berlin. 

Kiepert,  Dr.  phil.  R.,  in  Berlin. 

Kind,  Dr.  A.,  Archidiakonus  in  Jena. 

Kinter,  P.  Maums,  0  .8.  B.,  fürsterzb.  geistl.  Batb  und  Stiftsarchivai 

in  Knii^ern  bei  Bnlnn. 
Kinder,  Adolph,  l'iarrer  im  Missionshaus  in  Basel, 
f.  Kiuiber,  Dr.  K.,  Prälat  in  Stuttgart. 
Klein,  Stadtpt'arrer  in  Pforzheim. 
Kli'in,  Rev.  F.  A.,  m  iiurenz. 
Klose,  Paul,  Lehrer  in  Görlitz. 
Kober-Qobat,  P.  /.  F,^  in  Basel. 
Koch,  Dr.  A,  W,,  Pfarrer  in  Pfungstadt  bei  Darmstadt. 
Koewtrtht  Aüm,  Professor  in  Brünn. 
KoJUer,  Dr.  A»,  Ftofessor  in  Erlangen. 
Kffnig,  Dr.       Professor  in  Freiburg  i.  Br. 
König,  Dr.E.,  Professor  in  Rostock. 
Korten,  Pfarrer  in  Rölsdorf  bei  Dflren. 
Kraft,  Dr.  JF.,  Professor  in  Bonn. 
Krahr.  Dr.  phil.  Ed.,  StadtHchulralh  in  Halle  a/S. 
Kraetzschmar,  Dr.  phil.  Rieh.,  in  Leipzig. 
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Krehlj  Dr.  L.,  Geheimer  Hofirsth,  Frofewor  in  LeipBg. 

KrrnJcel,  Dr.  ^fax,  in  Dresden 

Kurier y  Dr.  B.^  Frol'essor  in  Tübin^ron. 

Künztr,  Julius,  Pfarrer  und  Direktor  des  kathol. -deutschen  HospizeB 

in  Haifa. 

Lagrm^e^  P.  des  Freres  rrecheiiiü  in  Jerusalem. 
9.  Lanhmfy  Dr.  Cwh  Oni^  in  Stnfttgaii. 
Lanhtckf  Arno,  in  Dresden. 

hepdm,  Dr.  /<mI.,  FMtor  in  Btiefdovf  bei  Wippr»  (Pkov.  SediMn). 

Z«yr^,  Pf aner,  in  Ludingsbuig  (Württemberg). 
Liebster y  Georg,  Diaconus  in  Gruna  bei  Breeden. 

Lihnn  de  Hammf*,  F.,  in  Jerusalem. 

Lindntr.  Dr.  Br.^  Professor  an  der  UniveisitAt  in  Ij^»Ug. 

Liornnge^  Dr.  med.,  in  Beirut. 

hortet^  Dr.  Ad,^  Doyen  de  la  facuit6  de  medecine  et  de  pharmacie  in 

Lyon . 

Lötz,  Dr.  IViUielm,  Professor  in  Wien. 

Lt^ived,  Oonsul  für  D&nemaik-Schweden  in  Beirut. 

Ldfy^t  B.  Pastor  in  Amsterdan. 

JMkt,  Jf.,  Superintendeot  in  Sehkendite  bei  Helle  a/S.' 

Mu«rker,  Fram^  Seminsrlehrer  in  Alt-DObem  bei  Cottbus. 

Mätzoldy  Pv(  V.  G,,  Pastor  in  London. 

Martin  Karl,  Lic.  theol.,  Pfarrer  in  Muttens  (Kanton  Baselland),  Do- 

cent  a.  d.  Universität  Basel. 
^ffhnfkr,  II.,  Ingenieur  in  Stockholm.  '  ' 

AlerXj  Dr.  A.,  Professor  in  Heidelberg. 
Meyer,  Dr.  Eduard,  I  re]'  ssor  in  Halle. 
Moore,  Dr.  G.,  Professor  iii  Andover,  Massachusetts. 
MüMau,  Dr.  F.,  kais.  russ.  Staatsrath,  Professor  in  Dorpat. 
von  MHUnmf  Graf,  bei  der  kaiserl.  deutschen  Qesaadtsehalt  in  Con^ 

stanünopel. 
NetUe,  lie.  th.  Dr.  E,,  Professor  in  Ulm. 
Xetmiatm,  Dr.  W,  A.,  Ptofessor  in  Wien. 
Ney,  Kaufmann  in  Beirut. 
Nicol,  Rev.  in  Edinburgh. 

NfSldehf,  Dr.  Th.,  Pr  ofessor  in  Strassburg  i.  E. 

Noetling,  Dr.  Fritz,  in  (  alcatta.  Grological  SuTvey  Office. 

Nowack,  Dr.  W.,  Professor  in  Slrassburg  i.  E. 

OeMmann,  Dr.  phil.  E.,  in  Hannover-Linden, 

Oort,  Dr.  Ii.,  Professor  in  Leiden. 

Orhan,  Rer.  A,,  m  Washington. 

V.  OrMf  Dr.  C,  "Pioteuot  in  Basel« 

V.  Orimbtry,  S,,  Gymnasial-Oberlebrer  in  Verdsn,  Hannover. 
Faine,  J.  A,,  Professor  in  Tarrytown,  New  Yoik,  Amerika. 
Palm,  Augutty  Ephorus  in  MaulbionA. 
Ftümtr^  /•  F,f  in  Jerusalem. 
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Paulus,  Dr.  med.  Franz,  in  8nitti::art. 

Peifr  Fftstor  in  Zschurtau  bei  Delitzsch. 

P/tiitjjpi,  Dr.  F.,  Professor  in  Rostock. 

Pkotios,  Aröliimandrit  in  Jerusalem. 

Piui,  Dr.  phil.  Otto^  Tastor  in  brauaächweig. 

Pol/,  Ö9erge  E.,  in  Beirut. 

Frmmrk,  S.,  Ffamr  an  St.  Albsn  in  BbmI. 

JPtym,  Br«  j?.,  Prof€i8or  in  Bonn. 

Rainiuy  /«Ihm,  Profewor  und  P£eurr«r  in  Zbcs,  Ungun. 

Reckettdorf,  Dr. ,  Privatdooent  in  fVeiburg  i/Br. 

BMch.  Dr.,  ProfeMOT  am  evMigrtiflehen  Prediger  -  SeminAr  in 

*\Vittpnbpr<? . 
Reuach,  Dr.       //  ,  J'i  iffasor  in  Bonn 
f.  .^f>-«f.v  Dr.  R.,  ]  )ninkapitular  in  Kottenliaig  a.  N. 
Miske,  J.,  DriLk^imau  in  Jerusalem. 
Ritter y  Gustav,  l'astor  in  Hamburg. 
Bßhricht,  Dr.  R.,  ProfeMor  in  Berlin. 
Ropef  H*,  Hauptpastor  an  6t.  Jaeobi  in  Hambnig. 
ÜMeh,  O,,  Pfarrer  in  Heimaringen  in  Bienttbal,  WUtttembeig. 
«.  Motm,  Baxon  F.,  PiofiMSor  in  St.  Petsrabnrg. 
V.  Rot/i,  Dr.  R.,  Professor  in  Tübingen. 
i{k»M«,  H.,  Seminar^Oberlehrer  in  Nen-Rnppia. 
Rohstem,  Lic.  Dr.,  Professor  in  Halle  a/S. 
Ruptsrhi,  Dr.  R.,  Decan  u.  Professor  in  Bern. 
Ryssel,  Dr.  V.,  Professor  in  Zürich. 

Salvendi,  Dr.  Adolfe  Bezirks-KabHiner  in  Dürkheim  a/d.  Haardt. 

V.  Sandherger,  V.,  Prälat  in  Heilbroan. 

Sandel,  Theodor ,  Arebtteet  in  Jemealem. 

Saraam-Bitehof,  2»ewfar,  Kinftna—  m  Baui. 

dbtfWMH'Ji^MiNi,  'ff''»,  u  BsmI» 

^Saromi-iSilMlMi,  Auf.,  Kaufmann  in  Basel. 

SaOUr,  Dr.       Privatier  in  Coburg. 

Saupe^  Martin,  Cand.  theol.  in  Altenbufg. 

von  Schach,  Lehnsgraf  zu  Schackenburg  bei  MögelUmdem. 

Sehe/er,  Ch.,  Prof  .  mombre  de  l'Insütut  in  Paxaa. 

Schilling,  P,  Gottfried,  in  New  York. 

Schlicht,  Carl,  Pastor  der  deutschen  Gemeiade  in  Jerusalem. 
Schmitt,  P.       Rector  in  Rome,  New  York. 

Sckmoüer,  Dekan  G.,  lic.  tineol.,  Pfarrer  in  Derendingen,  WOillMl 
beig. 

SeknM,  Dr.  theol.  Csr^  k.  k.  Hofbnikpfar-Vikar  in  Wien, 
SchMdmnmmt  Lie.  Dr.  G'eory,  PnoiMior  in  Leipog. 

Schneller,  Lmdwig,  Paitsr  in  C&ln  a/Rhain. 
Sch^ech,  L.,  Kaufiaaim  in  Jeruialem. 
Schräder,  Dr.  E.,  Professor  in  Beddn. 

SchrotdeTf  Dr.  F,,  kaiaerl.  deutaoher  Qenesal-Ooiiiai  in  Beirut. 
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Schröder,  Br.  Carl  Frkdrißh,  Pfamr  a.  D.  in  Cftiniitatt» 

Schröder^  Dr.  phil.      Regicrungs-BibUotliekar  in  Bobwena  i  M. 

Schumacher,  G.,  logenietir  in  Haifa. 

Schürer,  Dr.  E,,  Professor  in  Kiel. 

Seesemann.  O.    Cand.  theol.  in  Leipzi|p. 

Seybold,  Dt.  phil.  CA..  in  Tvlbingcn. 

Sieg/npil,  Dr.  JST.,  Geii.  Kirchenratk  u.  Prof.  iA  Jena. 

Sievekvig,  ür.  jur.  Karl,  in  Hamburg. 

Siev^ehiuy,  Dr.  med.  Wii/telm,  in  Hamburg. 

ÄyrM/-U'eZ»er,  C,  Kaufmann  in  Beirut. 

Smend,  Dr.  Rud.,  Professor  in  Oöttingen. 

Soem,  Dr.  A,,  FfofeMW  in  L^zig. 

Sammer,  Dr.  /.      Ftofesior  in  Königsberg. 

ßpaich,  Pfurer  in  Höpfigheim  bei  Marbaoli  a.  N. 

Sj^mur,  Dr.  Faid,  in  BaaeL 

Spiest,  Superintendent  F. ,  in  Ghrossrudeatedt. 

Stahlberg,  Ulr.,  Pastor  in  Colmar  i.  Elaaw. 

Staiger,  Missionar  in  Beimt. 

von  Starck,  Pastor  in  liCnssow  bei  Ludwi*2:slust. 

Stare.  Erik,  Privatdocent  an  der  Universität  in  Upsala  (Scbweden). 

Stfr/:    R.,  Prolessor  der  Tiieologie  in  Bern. 

S^emdorJ/',  Dr.  G.,  Protessor  in  Leipzig. 

Sfenhouse,  Rev.  Dr.  Thomas,  in  Stocksfield  on  Tyne. 

SUrzely  K.,  Pastor  an  der  deutschen  evangelischen  Gemeinde  in  Sofia. 

Stickt,  Dr.  /.  G,^  Professor  in  Jena. 

Stoekmaytr,  TA.,  eand.  theol.  in  Tabingen. 

Stoekmeyer,  Dr.  J,^  Professor  in  Basel. 

Siroek,  Dr.  Herrn,  L»,  Professor  in  (GiosBr-Lichterfelde  bei)  Berlin. 

SimmM,  Dr.  Han»,  in  Leipstg. 

Stthe^  Dr.  E,,  Pastor  in  Dresden-Neustadt. 

Sursock,  Drag:oman  des  kaiserl.  deutschen  Consulats  in  Beimt. 

von  Tischendorf,  Dr.,  kaiserl.  deutscher  Consul  in  Jerusalem. 

TrumhulL  Dr.  H.  Clay,  Herausgeber  der  »Sunday  School  Times«  in 

Philadcl|>hia. 
von  UstinoiL\  Baron  Plafo,  in  Jaia. 
Valetmiy  Dr.  /.  J.  F.,  Amersfoort,  Niederlande. 
Vereine  : 

AUiance  Israel,  universellu  lu  i'ariä. 
Deutscher  Verein  in  Jafa. 
Dentsch-Israelitiseher  Gemeindebund  in  Berlin. 
Jfldischer  Lesesirkel  in  FOrth,  Rabbiner  Dr.  Nwbür^er. 
Lesegesellschaft  der  Loge  aur  aufgehenden  MoigenrOthe  in  Frank- 
furt a/M. 

Palestine  Exploration  Fund  in  London. 
Vogel,  A.,  Superintendent  in  Wollin,  Pommern. 
Volek,  Dr.  W.,  hais.  russ.  Staatsrath  und  Professor  in  Dorpat. 
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Vollere,  Dr.,  Biblioth^que  Khediviale  in  Caiio,  Aegypten. 

Voss,  Pastor  in  Kaddafer  in  livlaad. 

VuUktmiier,  Dr.  H.,  Professor  in  Lausanne. 

Wcuikemagel,  Rev.  W.,  Prof.  in  Allentown.  Pennsylvanien. 

Wagner  If  Dehes,  Geopp:-aphLBche  Anstalt  in  Leipzig. 

Waldmei/pr ,  Missionar  in  Beirut. 

WeicheU,  Victor,  Diakonus  in  Zwickau. 

WelUiamen,  Dr.  /. ,  Professor  in  Göttingen. 

Werner,  II,,  Dekan  in  Biberach,  Württemberg. 

Weser,  Lic.  JET.,  Pastor  in  Berlin. 

Wibon,  Colond.  Sil  CkarieBf  in  London. 

Wolf,  Dt,  Pk.,  Stadtpfaner  a.  D.»  in  Tabingen. 

WoUen,  Rev.  Th.  F.,  in  Jaffa. 

ZeUer,  Rev.      in  JeraBalem. 

von  Zielen- Schwer  inj  Qraf  zu  Janow  bei  Clempenow,  Kreis  Anclam- 
Zaehokk$,  Dr.  Hermtmni  Professor  in  Wien. 


Geschlossen  am  b.  December  1693. 

Die  Redaeüon. 
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919.  Österreichuche  Monatsschrift  für  den  Orient.    Herausgegeben  vom 

k.  "k.  österreichischen  Hunduh- Museum  in  Wien.    Red.  von  A.  von 
Scala.  1«.  Jahrgang.  Nr.  1—12.  Jänner  bis  December.  Wien  lby2.  4. 
820.  Neueste  Naclinehten  aus  dem  Morgeclande.   Neue  Folge.  Heraut- 

«egeben  von  Lic.  C.  HofFmann.  36.  Jahrg..  Heft  1—6.  Berlin  1892.  8. 
821/822.  Zeitschrift  der  Deutschi  n  Morgenländiachen  Gesellschaft.  Red.  von 

Prof.  Dr.  E.  Windisch.  Band  45,  Heft  4.  Leipiig  Iböl.  8.  —  Band  46, 

Heft  1—4.  Leipzig  1892.  8. 
823/824.  Orientalische  Bibliograjjhic.    Herausgegeben  von  Dr.  A.  Müller, 

Prof.  in  Halle.  5.  Jahrganjj:,  Heft  3 — \.  Berlin  ^'•^Wl.  b.  —  6.  JalirL'-^ng. 

Herausgeg.  von  Dr.  E.  Kuhn,  Frol".  in  Müntiicu.  lieft  1 — 4.  Beriia 

1892/93.  8. 

825/826.  Revue  archeologique  publice  sous  la  direction  de  M.  M.  Alex.  Ber- 
trand et  ü.  Perrot.  Troisieme  sehe.  Tome  XIX»  Janvier-Juin  1892.  — 
Tome  XX.  JniBet^D^eembre  1892.  Paris  1892.  8. 

827.  Die  Warte  des  Tempels.  Wochenblatt  lur  Belehrung  über  die  wioh- 
tigsten  Fragen  unserer  Zeit.  Herausgegeben  von  Chnstuph  Hoffmann 
and  Fiana  Paulus.  48,  Jahrgang  1892.  Nr.  1—52.  ^Stuttgart  1892.  4. 

828«.  Wochenblatt  der.Johanniter-Oraena-Balley  Bnaid«dbiir|.  B.edigirt  tob 
C.  HenUehin  Berlin.  Jabigiuig  33.  Nr.  1^&2.  Berlin  1892.  4. 

Feit  dem  Verein  vom  hi..  Grabe  in  Söbt  r 

829.  Saa  heilige  Land.  Organ  des  Vereins  vom  hl.  Grabe.  36.  Jahrgang  1892. 
Heft  1—4.  KAln  1892.  8. 

Vm  dem  IhhHine  Exploration  Fund  in  London  t 

b3ü.  Quarterly  Statement.  Jaauary-Üctober  1S92.  Luudon.  8. 

Von  der  Qeograpkiwkon  OeeeUeekqfi  [für  TkUri»^(fen)  m  Jena: 

8S1.  Mittheilungen  der  Geographischen  Gesellschaft  (für  Thüringen)  zu  Jena. 
Im  Auftrage  flcr  rx'Hellgchaft  herausgcirehen  von  G.  Kurze  und  Dr. 
1'.  itcgel.  Baad  Xi.  Mit  einer  Kartenskizze.  Jena,  Verlag  v.  Gustav 
Fischer.  1892.  8. 

Von  dem  Verein  für  Erdkundv  zu  Metz: 

882.  XIY.  Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  au  Mets  für  1891—92. 
Mets,  0.  Sertba,  1892.  8. 
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Von  dem  J'erein  für  Erdkunde  zu  Halle  a.  S.: 

633.  Mittheilungen  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Halle  a.  S.  Zugleich  Organ 
des  Thüringudi  -  Sichsischen  >  Oesammtvereins  für  Erdkunde.  1692. 
Halle  s.  8.,  Taueeh  &  Qrome.  1892.  8. 

Von  dem  Verein  der  Geographen  an  der  Univer$ität  Wien : 

834.  Bericht  über  dr^s  XVII.  Vereinsjahr  21.  Oktober  1S90  bis  27.  Oktober 
1891)  erstattet  vom  Vereine  der  Geographen  an  der  Universität  Wien. 
WiMi.  1892.  8. 

Von  dmr  k.  k.  Geograpkmktn  OeselUehaß  in  JVten. 

836/830.  Mittheilungen  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien. 
Herausgegeben  vom  Kedaktions-  und  Vortrags-Comite.  Ked.  von  Dr. 
J.M.  Jflttner.  XXXIT.Bd.  1891.  VTien.  R.Leeliiier  1891.  ZXXV.Bd. 
-Wim,  1892.  8. 

Von  Herrn  Professor  Dr.  H.  Röhricht  in  Berlin: 

837.  Eine  westph&Usche  Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen  Lande  vom  Jahre  1519. 
MitffetheOt  ▼OB  Dr.Hoogeweg:  Zeitechrift  ru.TtterL  Qeidiifilite  und 
Altcrthumskunde  Wettpbalene  1889,  47.  Baad,  8. 165—208;  1890,  48. 

Band,  S.  55-84.  8. 
b38.  Zwei  Berichte  über  eine  Jerusalemfahrt  (1521}.   Zeitschrift  f.  deatsehe 
PhUologie.  Bd.  XXV.  8. 163—220.  8.  475—501.  (Hemusgegeben  von 

Ileinhold  llöhricht\  8. 

839.  Briefe  des  Jakobus  de  Vitriaco  (1216 — 1221).  Herausgegeben  von  Rein- 
hold Röhricht.  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte.  Bd.  XI^^  1.  S.97 
—  118.  S. 

840.  Kine  Pilgcrfalirt  in  das  heilige  Land  im  Jahre  1494.  Von  Theodor  Schßn. 
Aus  den  »Mitlheilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geadlichts- 
fonehang«  XUL  Band.  3.  Heft  bewnden  abgedniekt  8. 

Von  Senrm  Sfuiimhhrtr  BwAit  <?iyer  m  Augtbmrg: 

841.  Kritische  Bemerkungen  su  S.  Silviae  Aquitanae  peregrinatio  ad  loca 
sanctn.  Programm  zu  dem  Jahresberichte  der  kgl.  Studienanstalt  bei 
St.  Anna  in  Augsburg  für  das  Schuljahr  1889/90.  Augsburg.  1890.  8. 

842.  Feat^M  an  die  X VlI.  Oeneralversanimhing  dei  bajwr.  Oymnaaiallelira^ 
Tereins  von  dem  Lehrerkolleorium  des  1<.  h.  Gymnasiums  bei  St.  Anna  in 
Augsburg.  Augsburg  1892:  kritische  und  sprachliche  ErlauteruDgea  in 
Antonini  Placontini  Itinerarium  von  Paulus  Geyer.  76  S.  8. 

Von  Horm  M,  «an  Borthmn  m  Oonfs 

843.  Notes  d'areh^logie  arabe.  Deuxieme  artiele.  Toulounides  et  fatimitM. 
Eztnit  du  jouinal  asiadque.  Paria,  Imprimerie  nationale.  1892.  8. 

Von  Herrn  Vmf.  H.  (J.  MiUlieil  in  Boston  [Nordamerika:) 

844/845.  Journal  of  biblicai  literature.  VoL  IX.  Part.  I.  II.  1890.  Vol  XL 
Ftert.  I.  n.  1892.  8.  PtaUiihed  by  the  Sooiety  of  BibUcal  litentwe  and 

Von  Herrn  J.  P.  van  Kasteren  S.-J.  in  Maastricht : 

846.  Emmaüs-Nicopolis  et  Les  Auteurs  Arabes.  Par  le  R.  P.  van  Kaeteitn 
S.-J.  Eztrait  de  la  »UkroM  Btblique«  de  janTior  1891  Fluit.  P.  Le- 
tbielleuz.  8. 
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Von  dtr  MtUOtdkMumieken  OeogrQphutk-KmmmMim  OudUdtt^ß 

m  Aarms 

847.  Fernschau.  Jahrbuch  der  MitteLschvreizeriflchen  GeographiscIi-KoiiioieT- 
ziellen  Gesellschaft  in  Aaimu.  FOftfter  Baad.  Aaraii.  WirSi  Yonn.  J.  h 
Christen.  1892.  8. 

848/B49.  Nene  Heidelberger  Jahrbflcher.  Herausgegeben  vom  Hiatorisoh- 
Phüosophi flehen  Vereine  »u  Heidelherp;  Jahrg:angl.  Heft  1—2. 1891.8. 
Jahrgang  H.  Heft  1—2.  1892.  8.  Heideiberg.  0.  Klöster. 

Btrm  Bawvlh  C  Miek  tn  Jitrmakmt 

850.  Elfter  BerieKt  des  Deatiehen  Vereins  ni  Jenualein«  3  Jehro  Juli  1889 
bis  Juli  1892  nmfasiend.  Jerunlem.  1898.  KL  8. 

Durch  dte  Redaktion  der  ZDPV. : 

851.  Biblisch -topographiache  Karte  von  Palästina.  Nach  den  englischen 
topographiMhen  Aufoahmen  und  unter  Mitwirkung  von  Vtot  Dr.  K« 
Furrer  in  Zürich  mit  besonderer  Berückaichtigune  der  Zeit  Christi  be- 
arbeitet von  R.  I«euiinKCT.  MessstAb  1;  500 000»  Bern*  Sohmid,  Franke 
&  Co.  1892. 

852.  Amwfte,  das  Emmaus  des  heiligen  Lukas.  Von  M .  8.  Schiffers,  Doetor 
der  TheoloB^e,  Rector  der  Marienkirche  in  Aachen,  FrSsident  der  XL 
deutschen  Pugerkarawane  zum  Heiligen  Lande.  Mit  Titelbild,  einem 
Grundplan  und  einer  Karte  von  Judaa.  Freibuig  i.  B.  Herder.  1890.  8. 

853.  Det  Föienlskft  IsraelitiBka  Arkitet  oeh  Israels  Förbundsark  af  H.  Me- 
lander,  Författare  Till:  Försvarskriget  Frän  BibUsk  Bynpunkt.  Btook- 
holm.  Författarens  Eget  Förlag.  [1892]  8. 
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Alte  Nameu  im  heutigen  Palästina  uud  Syrien. 


\'ou  Dl.  Georg  Kampft'meyer  iu  Celle. 
1.  2sameu  des  AUeu  Testamenid. 

(Sohluss.) 

Weglaasnng  octer  Tanaeh  von  Appallattvan* 

§59. 

Die  Weglanung  von  AppellatlTeii,  so  dass  ein  urspriingUohei 
Genetiv  als  einziger  Name  bestellen  bleibt ,  ist  eine  auf  dem 
Gebiet  der  semitiecbenOrtsnamen  ganz  gewöhnliche  Erscheinung. 
Alle  Ortsnamen  z.  B. ,  die  eigentlich  Personen-  oder  Familien- 
oder Stammesiiaintni  ^ind,  kümien  nur  diurh  Ergänzung  eines 
solchen  Appellati vums  prkliirt  werden,  .so  die  zahlreichen  Orts- 
namen, die  mit  Schcrh  beginnen  (s.  Register  bei  SB.,  vgl.  Maltt 
ZANylieise  nach  Südarabien ;  dort  ünden  sich  besonders  zahlreiche 
Beispiele).  Auch  das  Alte  Testament  bietet  Heispiele  genug.  So 
tteht  l^aTD  neben  'a  tS^^,  rpSP\  neben  'n  n*>A.  Dem  ent- 
sprechen, wie  es  scheint,  ^^yM  (noch  mit  Weglaseungvon  und 

Ebenso  sielit  nnrs  neben  HlttS  n'»^,  heut  Nimrin,  Vgl. 
WsTZSTEUf,  Keisebericht,  S.  1 10. 

Ebenso  erklärlich  sind: 

Ein  Tausch  von  Appellativen  mag  in  V7t3V  n'^a  «  ^j«^ 
vorliegen,  sowie  in  ThV\  rr^S  =  Wo  ein  Appel- 

ZtMbr.d.P)U.-Ver.  XVI.  t 
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lativiim  hinzugetreten  erscheint,  kann  dies  so  erklärt  werden, 
dass  das  Appellativum  von  jeher  bestand,  nur  im  Alten  Testament 
ausgelassen  ist  (vgl.  oben] .  Wir  haben  vielleicht  rfba^  ^t:>-N;>«j 
und  a^S3  =^  ^ii^* 

Analogieformen. 

§60. 

/.  Eb  ii»t  wohl  erklärlich,  dass  hei  ühnlicli  lautenden  geo- 
graphischen Xamcii  der  weniger  htkaiinte  div  I-'orm  des  andern, 
sofern  er  sehr  bekannt  war,  annahm.   So  crhlicke  ich  in  r'^C  = 
eine  Anlehnung  an  den  ISainen  der  berühmten  Seestadt,  in 
tinttn^  eine  Anlehnung  an  den  Namen  eines  der  grosstea 

und  bekanntesten  Flüsse  des  Qstjordanlandes.  So  wurde  auch 
das  Bakwma  Strabo*s,  das  Bulunjas  des  Mittelalters  (vgLG.  leStr. 
nach  Index  unter  Bulunyas  ,  zu  Bäni/äs,  nach  dem  Namen  der 
einst  berühmten  Veste  am  Hermon,  und  Taräbulue  ist  wohl  nach 
Nabulus  gebildet. 

2.  In  baij  s=:  =  vj^U  liegt  vielleicht  eine  Anlehnung 

an  die  häutigu  l*articipialt'ürm  J^Ls  vor.  Doch  ist  ^/^^  vielleicht 

ganz  und  gar  Ubersetzung,  s.  §  62,  5. 

In  r'Zü  —  könnte  eine  l^ildung  nach  Aiialugie  der 

in  syris-tlicn  C)it-nanica  so  häufigen  Form  vt»rlieyen.  Durch 

solche  Analogiebildung  mag  z.  H.  =  rs'b^  zu  erklären  sein. 

Über  ^j^^f  'A((ärä  s.  §  49,  3. 

DemJnutivform. 

§61. 

Die  Dcminutivform  wird  in  arabischen  Kig'ennamen  gern 

angewandt.   Ks  ist  iibt"rtlüi?si^.  lU'ispiele  aufzuwühlen. 
Aut  uuücrm  (iebiet  liegt  sie  vor  in: 

Bewutiölu  Umbildungen. 
§  b2. 

/.  /um  Theil  %vird  das  Einsetzen  correspondirender  ara- 
bischer Laute  an  Stelle  der  palästinischen  in  syrischem  Munde 
hierher  zu  ziehen  sein,  sofern  es  nicht  rein  mechanisch  geschah. 
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2.  Bewusate  Umbildung  ist  ferner  das,  was  man  gewöhnlich 
ak  Volksetymologie  bezeichnet,  d.  h.  das  Bestreben,  durch  eine 
leichte  Umbildung  einer  unTerständlichen  Form  irgend  einen 

Sinn  zu  erzielen.  Vielleicht  geschah  es  durch  Volksetymologie, 
(lass  ^ . -^to,  ^i>^in  ^yi^  jJilintk'iihauseiH«,  umge- 

wandelt wurde,  r*^  als  ZusiimiiK  u/iehung  auü  rä5"]:P'  aufzu- 
fassen, war  man  spraclilicli  bi^rechtii^t ;  man  scheint  es  gethan  zu 
haben.  Man  gewann  so  das  Appellati vum  »Quelle«;  denn  "{^ 
konnte  als  Verkürzung  von  yy  's.  §  48,  2)  gelten,  was  man  denn 
auch  restituiren  mochte ;  nK  aber  klang  gleich  mit  niK  (s.  §  26), 
einem  sehr  häufigen  Wort,  das  mehrere  Bedeutungen  in  sich 
▼ereinigt«  S.  nsiP  n'>ä.  Vielleicht  lag  auch  in  der  Wahl  des  3  in 
Qlf?i*>  =  lia*»^  eine  Anlehnung  an  v*j3  »Wolf«  vor. 

3,  Indem  man  ^y^^,  viUsj"^,  Formen,  die  aus  ent- 

standen  sein  mögen,  in  viLljü  umw.inrlelto.  sclieint  man  den  In- 
finitiv der  V.  Conjugation  des  ^'el•l)s  es-^x^  haben  iierj^teiien  zu 
wollen.  FitEiTAr;  o;icl>t  als  Hrdt'utung  dieser  ( 'oiijutration  :  Con^- 
mentata  et  difticilis  transitu  tuit  arena.  luünitive  als  Ortsnamen 
scheinen  vorzukommen;  vgl.  :?iTaiJIBj»  [s.  weiter  unten] ,  ni:y  r/^a 
Jos.  15,  59  «Haus  des  Antwortenst;  yt^^^  Tejäslr  (bei  TübiU^ 

NO.  von  Näbuiuü],  scheint  der  Plural  von  — Infinitiv  der 
II.  Conjugation  von  j^.,  zu  sein. 

4.  7i'QnD2(  war  ausserordentlich  ähnlich  einem  Infinitiv  der 
VIII.  Conjugation  des  Arabischen  und  mag  der  Infinitiv  einer 
nicht  mehr  nachweisbaren  althebräischen  Conjugation  sein.  Es 
scheint  aber  auch  als  solch  ein  Infinitiv  au^efasst  worden  zu 
«ein;  man  verliess  der  Bequemlichkeit  der  Aussprache  wegen  die 
abgeleitete  Conjugation  und  setzte  einen  Infinitiv  der  ersten  Cou- 
juguUun  ein,  wohei  denn  die  Wahl  der  touii>L  niclit  üblichen 
Form  auf  Rechnung  des  Ankiangs  an  das  hebräische  Wort  zu 
setzen  sein  wird. 

Übersetzungen. 

5,  Wenn  man  endlich  syrischerseits  ein  dem  palästinischen 
correspondirendes  arabisches  Wort  einsetzte,  so  haben  wir  da 
sicher  eine  bewusste  Umbildung  oder  auch  Beibehaltung  einer 
Lautverbindung.  Das  sind  Ü berse izuuLje n  .  nnd  dieser  Nanu- 
gilt  auch  da,  wo  das  arabische  Wort  mit  dem  paläst inisch-sy- 

1* 
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rischen  fast  gleiohlautig  sein  sollte,  i.  B.  wenn  syrischeTseita  für 
rrä  «mbieclies  eingesetit  wurde.  Solcher  ÜbeiBetsungen 
kamt  ich  nicht  viele  aufie&hlen ;  es  gehörte  dazu  der  Nachweis  der 
Übernahme  der  betrefTendoi  WSrter  in  syrischem  Munde  — 

ein  Nachweis,  den  ich  nur  spärlich  gefuhrt  habe  und  der  wohl 
bisweilen  unmö^dich  sein  mag.  Oft  maq:  .^u  für  ISS  rberseUulig 
sein,  obwohl  sich  auch  vielleicht  lautlich  aus  dem  hebräischen 
Wort  da»  arahischo  ergeben  konnte.  Eine  Unsicherheit  wird  in 
vielen  Fällen  bleiben. 

Eine  Übersetzung  mag  vorliegen  in: 

niiiD  =  (n^n)  und  pB")  I  =  liummäne^,  Caj  = 

Manchmal  mag  auch  arabischerseita  von  einer  Übersetzung 
die  Rede  sein  künnen  :  T*3^  z.  H.  mag  auch  von  Aral)ern  nicht 
nnli(  wusst  lantgP8Ct/,li(  h,  sondern  Isewusst  als  «die  Ouellc«, 

ünernonimen  sein.  Wieweit  wir  auch  sonst  nocli  arabischer- 
seits  Übersetzungen  annehmen  dürfen,  weiss  ich  nicht;  b^ä  kann 
auch  Arabern,  die  J«.^>  etwa  gabal  oAei  gebel  sprachen,  sehr  fremd 
geklungen  haben.  Wir  müssen  erwägen,  dass  wir  über  die  pa- 
lästinische Aussprache  des  A  dageschatum  nichts  wissen;  a  ra- 
phatum  =  e  war  aber  sicher  den  Arabern  ein  fremder  Laut. 
Klang  etwa  =  jaml,  so  scheint  es  mir  selbst  von  geheim  ge- 
schweige dschebelt  verschieden  genug ,  so  dass  ein  Brkennen  der 
Correspondenz  beider  Wörter  vereitelt  wurde.   Man  vergleiche 

doch,  wie  ängstlich  die  Araber  in  \xen  11  den  Lautbe- 

Stand  des  palästinischen  Worts  wieder^eyeben  htibeu,  trotz  q^;! 
Eine  Übersetzung,  bei  der  sogar  eine  andere  Hadix,  die  aber 

entsprechenden  Sinn  hatte,  gewählt  wurde,  ist  s=  ^^4S9Üüt(^'). 
Sie  ist  natürlich  nur  in  syrischem  Munde  denkbar.  Man  vgl. 

auch  li'^bj  mh  tr^^  =  ^-li^i      oau.  <) 

An  m  c  r  k  u  n  g.  Uber  das  Einsetzen  entsprechender  £  n  dün- 
gen s.  Theil  II  ür^     und  nS«n]p. 

1;  VüT  solche  Cbcrset/AUigen  Hessen  sich  von  andern  Gebieten  her  ge- 
wiss manche  Parallelen  beibringen.  Ich  bemerke,  dans  eine  böhmische  Colonitt 
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§  63.  Rückbildungen. 
£ndlich  habe  ich  an  dieser  Stelle  von  bewussten  Rück« 
bildungen  zu  apTeehen,  deien  Vorhandensein  uns  in  den 
fehlerhaften  Rückbildungen  am  klarsten  entgegentritt. 

Der  Wandel  der  Laute  ist,  wie  ich  schon  einmal  hervorhob,  kein 
plötzlicher  —  noch  ist  das  xVlte  da ,  wiiLiciid  das  Neue  immer 
■weiter  mn  ^^iüh  greift  und  das  Alte  zu  verdrängen  suelit.  Ist  nlier 
ja  irgend  ein  Wandel  durchgedrungen,  so  pÜegt  die  Schrift- 
sprache, welche  die  frühere  Entwicklungsstufe  der  Laute  fest» 
hält,  in  daa  Volksleben  auf  irgend  eine  Weise  hineinzugreifen. 
So  kommt  es,  dass  das  Volk  sich  des  Lautwandels  bewusst 
sein  kann  und  sein  muss.  Es  empfindet  aber  das  Neue  als  etwas 
Fehlerhaftes  —  oft  nicht  mit  Unrecht;  denn  grössere  Be- 
quemlichkeit des  Sprechens,  also  wenn  man  will  Trägheit,  führt 
zu  den  meisten  lautlichen  Umlnldimfren.  Oft  nun  sucht  das 
Volk  diesen  Fehlern  zvi  1  >f^n  (juen  ,  t«  ötriiui)t  sich  ^xci^en  die  Ent- 
wicklung, es  will  »richtigtt  sprechen;  so  macht  es  Rückbildungen. 
Ebenso  verhält  sich  das  Volk  bisweilen  in  bezug  auf  dialektische 
Besonderheiten ;  es  empfindet  auch  diese  als  Fehler  und  will  sie 
durch  Umbildung  der  Schriftsprache  anpassen.  Aber  nun  kommt 
es  bei  diesen  Rückbildungen  vor,  dass  daa  Volk  nicht  mehr  einen 
rnterschied  macht  zwischen  den  Lauten,  die  wirklich  aus  ande- 
ren entstanden  sind,  und  denen,  die  primitiv  sind.  Daher  fehler- 
hafte Rückbildungen.  Man  vergleiche  die  Ausführungen  und 
liele^i^e  H.  Sc'mi  thaudt's  über  solche  KücklnUlungen  (der  Voca- 
lismus  des  Vulgärlateins  Bd.  1,  Iböü,  8.  iS  f.,  bes.  S.  19).  Von 
den  Rückbildungen  in  der  Schrift  ausgehend,  kommt  Scuu- 
CUABOT  auf  solche  der  Sprache  zu  reden.  Man  könnte  seinen 
Beispielen  andere  hinzufügen.  Es  ist  bekannt,  dass  der  Berliner 
^  wie/  spricht;  nun  wUl  auch  er  Bfein«  sprechen  und  bildet/ in 
g  zurück ,  aber  auch  oft  am  unrechten  Ort.  So  hörte  ich  oft 
»getzt«  (mit  hartem  g)  statt  »jetzt«.  Interessant  ist,  wasE.  Smtth 

(Roh,  Pal.  III,  $42  f.)  über  die  Verwandlung  Ton^  in  S  in  den 

Kusteustädten  Palästina  s  und  über  die  Rückbildung  des  ^  zu  ^ 

bei  PoUdam  sowohl  N o v av  ü s  als  (ubersetst)  Neu^ndorf  heisst  Ein  Dorf 
Forni  Avoltri  in  den  Venesianischen  Alpen  hörte  ich  von  Leuten  desbe- 
haehbarten  Kfliuthm  als  »Öfen«  beseidinen  (»der  Weg  geht  dann  über 
Olbn«  . « .  und  in  ihnKeher  Verbindung). 
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sagt.  £s  kommeu  eben  auch  dabei  fehlerhafte  Kückbildungen 
vor,  80  dass  man,  wie  Smith  mittheilt,  z.  B.  JXm  sakal  fiir  ti^^, 

und  iClC*«>^  tneskale'^  für  jCLiwo  sagt. 

Nicht  als  Rückbildung  möchte  ich  es  auffassen,  wenn 
hei  der  Uebemahme  ins  Arabische  bisweilen  zu     a  wurden. 

Ich  nehme  diese  Laute  als  sehr  offene ,  die  also  dem  a  sehr  nahe 
standnu  an;  sie  koiinton  unter  Ümständon  jrpradezu  als  a  em- 
])fumleii  iiiul  fi'stge halten  werden.  Vgl.  bui  den  Voualen.  El)enso 
geht  o  in  ä  über,  obgleich  wir  uns  diesen  Uebergang  vielleicht 
bisweilen  in  syrischem  Munde  zu  denken  haben,  da  hebräisches 
ö  häufig,  ä  [derselbe  Laut !]  immer  arabischem  ä  entspricht  und 
man  also  syrischerseits  naturgemäss  3  für  o  (S)  einsetzen  musste 

Ich  &s8e  als  Bückbildungen  auf: 
a)  Wandel  Ton  f  in  e  (gegenüber  der  allgemeinen  Entwick- 
lung von  e  in  l)  und  weiter  in  ai  (allg.  Entw.  von  ai  in  ö.) 

n'rr  gebildet  aus  nb3,  y-r^i'  aus  pliS.  "jiTS*  wurde  dann 
zu  ^(ädäy  weil  eiiu-r  der  ConsonantfMi  ist,  iiacli  denen  f/i  gern 
festgehalten  wird,  statt  in  a  zusammengezogen  zu  werden.  End- 
lich mag  Selün  aus  (nb'^t?',  *StlüTi  oder  n'b'^B*  aus  nb"^S  durck 
Rückbildung  von  t  in  e  entstanden  sein.  (Ob  diese  Rückbildung^ 
im  Palästinischen  oder  erst  im  Arabischen  stattfand,  wird  wohl 
nicht  auszumachen  sein.) 

Zu  der  Rückbildung  von  lil'^S  in         und  weiter  üi  Smdä 
vgl.  man ,  dasa  in  Palästina  (jr^«^,  'isä  (=  iw:^)  wie  .'ot^a  aus- 
gesprochen wird,  s.  z.  H.  Surv.  NL.  318;  Sbbtzbn,  Reisen  I,  135« 
II,  308.  Gu6.  Jud.  III,  80. 
P)  Wandel  yon  ü  in  d  und  weiter  in  au  (gegenüber  der 
Entwicklung  von  au  in  d  und  von  d  inü). 

Wohl  durch  Klickbildung  wurde  Sülem  =  ÜZW  (05^0';  zu 

fjy^,  d.  i.  Sdlam  oder  (nadi  Sjcith)  Sauiam, 

y)  Wandel  von  <f  in  ^  (gegenüber  der  allgemeinen  Entwick- 
lung von  <?in  rf). 

Eine  derartige  Rückbildung  liegt,  wie  icli  glaube,  vor,  wenn 
man  in  Palästina  -iÄi:  f'/adir  fiir  jt»^  §adir  sagt,  s.  Roh.  Pal. 
I,  297;  vgl.  d.  Register,  Hd.  III,  995. 

Sie  liegt  vielleicht  auch  vor  in         =  wofern  näm- 

lich ^  am  Anfange  (dageschirt)  nicht  aspirirt  gesprochen  wurde. 
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Wäie  dies  der  Fall  gewesen ,  so  hätten  wir  in  dem  «>  vielleicht  die 
Erhaltung  des  ^  dag.  sa:  dh.  (3}  zu  erblicken.  Da  aber  die  £r- 
klSnmg  von  aus  l^yy^  =  DibhÖn  [mit  unaspirirtem  n  l] 
durch  Rückbildung  sehr  wohl  möglich  ist,  so  darf  keinesfalls  die 
Form  ^yLo3  fnr  eine  durchweg  aspirirte  Aussprache  des  *1  im  Pa- 
lästinigclien  als  Zeugnis  angeführt  werden.  IJber  die  Möglichkeit 
einer  Volksciymologie  (Anloliiiung  an  w -3  «Wolf«)  s.  §  62.  2. 

V«^l.  ancli  die  Auflösung  von  Dagoscli  forto  im  llobräischen 
und  Aramäischen,  s.  §  49,  4  Anm.  Vgl.  auch  Theil  II  313^^. 

Der  Artikel. 
§64. 

Es  sind  drei  Fälle  zu  unterscheiden : 

1)  Der  im  Hebriuschen  Torhandene  Artikel  scheint  sich  er- 
halten zu  haben. 

Dies  mag  etwa  der  Fall  sein  in: 

nrnvtjT}  (s.  =^755)  =         Surv.  NL.,  n^aa[n  =  nttn[n 

I  und  II  ™  und 

2)  Der  im  Hebräischen  rorhandene  Artikel  scheint  verloren 
gegangen  zu  sein. 

Schon  im  Hebräischen  stehen  Ortsnamen  bisweilen  mit  dem 
Artikel,  bisweilen  ohne  denselben,  z.  B.  haben  wir  Jos.  19,  12 
rf:nn[n,  sonst  hingegen  (Jos.  21,  28;  1  Chr.  6,  57)  nur  rrn*!.  Der 
Artikel  erklärt  sich  aus  der  noch  erkannten,  bezw.  ins  Auge  ge- 
fassten  ursprünpjlichen  Appellativ  bedeutung  des  Namens; 
der  Artikel  fallt  fort,  wt  nn  an  die  Appellativbedeutung  nicht  ge- 
dacht ist.  Auf  diese  Weise  kann  ein  Artikel  ganz  verloren  gelien; 
er  kann  aber  aueh  neben  der  ohne  Artikel  gehrauchten  Form  fort- 
bestehen. Es  ist  sehr  wohl  möglich  und  bisweilen  an  ahxscheiulich, 
dass  die  Gewährsmänner,  welche  uns  bei  einem  Ortsnamen  einen 
Artikel  nicht  überliefern,  auch  keinen  gehört  haben ;  derselbe 
aber  kann  doch  etwa  noch  dann  and  wann  gebraucht  werden. 
Es  ist  freilich  auch  möglich,  dass  der  eine  oder  der  andere  Ge- 
währsmann zwar  einen  Artikel  hörte,  aber  auf  ihn  (als  etwas  quasi 
Gleiehgiltiges)  nicht  Acht  hatte  und  ihn  dann  wegliess. 

Ich  habe  notirt : 

nttit[n  sv»a  —  b|!a3i[n  I  und  U  ^  4^^^»  und 
^iij^^.  'nr-  [n  =  !r5ws*,  L*!;,  *b3(ri  = 
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3)  Einem  heut  yorhandenen  Artikel  steht  keiner  iu  der 
alten  Sprache  gegcniiher. 

Da  ist  erstlich  auf  die  Möglichkeit  hinmweisen,  dass  der 
Artikel  zwar  in  der  alten  Sprache  vorhanden  gewesen,  aber  in 
den  bezoglichen  Stellen  des  Alten  Testaments  ausgelassen 
sein  kann  (vgl.  No.  2).  Der  heutige  Artikel  wSre  dann  nnr  die 
Erhaltung  des  alten.  Oder  der  Artikel  war  zwar  y^diiz  geschwun- 
den, aber  man  hat  später,  mit  Recht  oder  mit  Unrecht,  in  dem 
Kamen  eine  Appcllativbedeutuog  erblicken  wollen  und  deswegen 
den  Artikel  hinzugefügt. 

Ich  habe  notirt: 

Jwo^l,  nr.nb  =  Tb  =  JJÜ^,  b'^'ya—  JA>U^  [hier  konnte 

uns  im  Alten  Testament  ein  Artikel  deswegen  iiiclil  uberliefert 
werden,  weil  daR  Wort  daselbst  imStatus  constxuctus  erscheint]. 

Ich  veraichte  darauf,  an  dieser  Stelle  den  Artikel  in  jedem 
Falle  einzeln  su  erklären.  Einige  Erklärungen  ergeben  sich  aus 
dem  in  Theil  II  unter  den  verschiedenen  Wörtern  Gesagten. 

In        =  jt^yJ^  hat  der  Artikel  offenbar  demonstrative 

Kraft;  »die  (bekannten  drei)       o-Dörferu ;  s.  Theil  II. 
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Vorbemerkungen. 

Für  die  Beurtlieflimg  der  yon  den  Terechiedenen  Gewahrs- 
männem  doigebotenen  Formen  der  Heutigen  Ortsnamen  will 
ich  an  dieser  Stelle  die  folgenden  Zusammenfassungen  geben. 

y.  An  erster  Stelle  mögen  einige  Bemerkungen  über  die 

Ziiverlüssigkeit  der  Ortsnamenschreibung  des  in  letzter  Zeit  öfter 
citiiten  Guerin  ihren  Platz  finden. 

Es  SL-lieint  nach  einigen  Stellen  seiner  lUieher,  dass  er  die 
Ortsnamen  nach  seinem  Gehör  selbst  niederschrieb  (vgl.  z.  B. 
Jud.  II,  313  .  .  .  »les  ruines  portent  le  nom  de  Khirbet  el-Katt, 

iL^^^  quo  j'ai  cru  entendre  prununcer  cgalement 
Khirbet  el-Katth,  JaäJ^  et  encorcff...  ^l.s.w.]^  Wie  man 

schon  aus  dieser  Stelle  sieht,  traut  er  seinem  Gehör  selber  nicht 
7M  sehr ;  man  vergleiche,  dass  er  es  in  Jud.  I,  304  selber  für  mög- 
lich hält,  Beit  Abou  el-AWd,  i>^t^tc^  »chambre  du  P^xe  du 
Cheralc  statt  Beit  Abou  el-Haoudb,  {Jf^^j^^  ^s^^y  «maison  du 
Fte  de  FAuge,  de  TAbreuvoirv  gekehrt  2u  haben.  Häufig  stellt 
GuiBnr  swei  verschiedene  arabische  Formen  durch  »ou«  ver- 
bunden nebeneiuHiider ;  z.  B.  Jud.  III.  303  A'i'n  Äthan,  ^-jltic^^j-^, 
Oll  A'tan,  Sam.  I,  204  Kharbet  A'tara,  ou 

Athara,  '^Llac.  In  solchen  Fallen  glanbt  man  zunächst,  dass 
GuBRin  wieder  seinem  Gehör  misstraut  habe  und  zwischen  zwei 
Formen,  wie  sie  ihm  mitgetheilt  sein  können,  die  Wahl  lüsst. 
Nun  begegnet  man  aber  Angaben,  wie  den  folgenden :  Jud.  III» 
200»Cekbirbet,enarabe  U^»!)  Zanouta,  qued'autres  ^crivent 
^j^j  Za*nouthabf  . . und  III,  182  »Les  ruines  de  Teil  A'radb« 
[d.h.,  wie  weiter  oben  von  Guerin  transscribirt  ist,  o^^j^], 

tque  d'autres  prononcent  et  ^crivent  Teil  A'rad, 
i>lja«  «  .  .  —  Wer  sind  diese  mysteriösen  »d'autres«?  Hat  er  sich 
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von  verschiedenen  Eingeborenen  die  Namen  aufs( liroiben 
lassen?  Dass  er  dies  gethan  habe,  geht  sonst  aus  seinen  Werken 
nicht  hervor,  soweit  ich  sie  kenne.  Oder  sind  die  id^autres«  abend- 
landische gelehrte  Forscher ,  die  jene  Formen  in  ihren  Werken 
darbieten  f  Ich  glaube  das  letztere.  Wenigstens  sind  und 
*>^-c  die  von  Smiiii  XI;.  SG  1  u.  862;  mitf^etheilten  Formen.  Wir 
werden  nun  mich  zweifelhaft,  oh  die  nach  einem  »ou«  gegebeneu 
Namensstbrmen  von  Gukihn  o<h  r  von  andern  abendländischen 
Berichtrr«:tattem  herstammen.  Oft  mag  das  Letztere  der  Fall  sein. 
—  Zweifelhaft  ist  Gukrin  in  Sam.  I,  4t) 9,  ob  er  nicht  vielleicht 
Kleiseh ,  ^^"»^r  falsch  anstatt  Kniseh,  ä^«<^  gehört  hat.  Nun, 
hier  liegt  vielleicht  kein  Verhören  vor,  da  l  und  n,  sowie  e  und 
t  in  der  heutigen  Sprache  Palästina's  wechseln.  Aber  ein  schlim- 
mes Verhören  oder  Verschreiben  ist  es,  wenn  er  in  Jud.  II,  288 
ech-  Cheriali,  '»-^.j^^  [so!^  als  Namen  des  Jordans  ausgibt.  Wenn 
er  in  8am.  I,  98  richtig  x%^  ,^,)  srlireiht .  so  ist  hinsichtlich 
seines  Kj.>iJ^  mindestens  der  schwere  \ orwuif  zu  erheben,  dass 
er  im  Mittheilen  der  xSamen  unsorgfältig  ist.  —  Zwischen 
(d)  und  0  kann  er  nicht  wohl  unterscheiden.  In  Jud.  II,  294 
berichtet  er  von  einem  bei  Gaza  gelegenen  j^^»-,  das  die 
Beduinen  L^'  nennen  und  dessen  k  von  ihnen  auf  agyptischs 
Weise  [so !]  =  gesprochen  wird.  Also  haben  wir  uns  doch  ^ 
und  nicht  ^  zu  denken,  und  es  ist  nicht  !Xo,  sondern  mindestens 
äüUj,  wahisclieinlich  aber  Sü;;ar  das  bekannte  Woit  i^iUb  [so  Sm. 
NL.  807,  81?.  K.  n.  S.  ß!  zu  schreiben.  Dann  hat  Guerin  auch 
zwihclu-n  o  und  -1:  nicht  nntt  rschieden. 

JDass  Umschrift  und  arabische  Form  nicht  zu  einander  stim- 
men, ist  nicht  so  selten.  Jud.  I,  71  ist  Hanina  die  Transscription 
eines  L^g^  [so !] ;  III,  377  entsprechen  sich  Haskeh  und  i^^?- 
[so!];  ni,  383  schreibt  er  den  Namen  des  h.  Georg  j^iaflJY  [soI], 
während  ei  ihn  richtig  mit  £1-Khadher  umschreibt.  Seite  311 
schreibt  er  auch  richtig  arabisch  fS^^,  und  auf  eben  diese  Stelle 
verweist  er  da,  wo  er  y:oäl^  sehreibt I  Jud.  II,  108  entsprechen 
sich  dreimal  Dikrin  und  ^r^.y  ^\ 

Kurze  \'oe<ile  sind  häufig  durch  ^ ,  • ,  ausgedrückt.  So: 
Jud.  II,  124  iUJLftJt  ,>le  Chateauff .  295  Koufeir,  ^^jJ'.  367  el- 
Frandj.  .^oU:i.  lU,  28  Djifha,  Uä^.  Iftl  Khirbet  Mountar, 
^Uj\^  [hier  offenbar  auch  o  statt  i?].  Hiemach  ist  wohl  z.  B. 
auch  J^L»>  (III,  284)  hinsichtlich  seines  a  zu  beurtheilen.  Vgl 
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noch  Sam.  I,  209  Kafr  Malik,  «i^Al«  Andere  Betspiele  wird 
mau  unter  den  von  mir  im  Folgenden  behandelten  Gleichungen 
finden. 

Die  Femininendung  schreibt  er  1  in  Jud-  II,  q^üüüma 
-V>^->-'  A'skoulau  el-Ujedida. 

.Ich  schliesse  meine  Bemerkungen  über  Guerix,  indem  ich 
einen  Verdacht  ausspreche.  Die  Vocalisirung  Moukhmas  (Jud. 
III,  63)  und  Choutthah  (Som.  I,  301)  läuft  so  sehr  den  sonstigen 
Zeugnissen  zuwider,  dass  sie  sicher  als  falsch  zu  erklären  ist. 
Sollte  GuBRiN  XU  ihr  durch  flüchtige  Transscribirung  der  Smith*- 
sehen  Formen  Mükhmas  und  Shütta  (NL.  871  u.  SSO)  gelaugt 
sein?  V*il.  unter  HD''. 

D  TV 

Aus  dem  von  mir  Unncrktcn  <!;rht  wohl  znrGeniif^c  liervor, 
mit  wie  grosser  Vorsicht  die  Namenschreibung  bei  Gijkrin  auf- 
zunehmen ist.  Ich  stclif  davon  ab,  ein  weiteres  Urtheil  zu  fällen. 

Als  zu  beachtende  Einzelheit  hebe  ich  herror,  dass  bei 
GuEKXN  th  =  J?,  dh  s  u^o  sind. 

2.  Von  VAN  DE  Vklpe's  l^ericht  seiner  ersten  Reise  habe 
ich  das  hollandische  Original  leider  niclit  zu  (resicht  bekommen. 
Sowohl  in  der  englischon  wir»  in  der  deutschen  Thersotzuno^  ist 
die  Namenschreibung  sehr  inconsequent,  bisweilen  sogar  völlig 
entstellt.  Ich  greife  eine  solche  Entstellung  heraus.  Es  söheiut 
fast«  dass  VAK  db  Vbldü  in  seinem  Original^  bisweilen  für 
dann  aber  auch  (auf  englische  Weise)  für  ^  gebraucht  hat.  Die 
Übersetzer  nun  scheinen ,  wo  sie  den  Jod-Laut  annahmen,  ein 
y  gesetzt)  wo  sie  den  Dschi-Laut  annehmen,  /  beibehalten  (so  in 
der  engl.  Ubers.),  bezw.  dsch  (so  in  der  deutschen  Ubers.)  ein- 
gesetzt zu  haben.  Doch  in  ihrer  Auiiahme  irrten  sie.  Daher: 
Reise  I,  335  Dschalu  j ,  (Jouni.  1,  ir.O  Yalo.)  II.  II,  257 
Tunnus-Adscha,  Journ.  II.  2S7  Turmüs-Aja.  R.  II,  208  Dsclia- 
nun,  Joum.  II,  303  Janiln.  R.  II,  281  Dschosela,  Journ.  320 
Josela  [SB.  K.  und  S.  216  Yosela,  am  W.  Färi'a,  unweit  des 
famßartabe],  R.  II,  267  Chadschal  (J.  II,  301.  345  Chayal, 

d.i.  v3kv=>*,  berittener  Führer).  R.  II,  295  Dschasir,  (Journ.  II, 
336  Yasir,  d.i.  Tejaslr). 

3.  Über  den  Werth  der  von  Soci>  (ZDPV.  U  [1879]  S.  135 
—163)  undHABTM&NN  (ebda  VI  [1883]  S.  102—149)  herausge- 
gebenen Namenlisten  s.  Socin^s  Bemerkungen  a.  a.  O.  S.  135  ff. 
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und  namentlich  auch  Haktmakü  s  Ausführungen  a.  a.O.  S.  103ff. 
Diese  Tiisten  leisten  doch  manchen  schätzbaren  Dienst,  s.  B.  hin- 
BichtUch  der  Vocalisation  durch  ihr  ^y^^j  (e.  IIB*?  II). 

4,  Die  Ton  der  amerikaDischen  Palestine  Exploration 

Society  herausget^cbene  Liste  macht  im  ganzen  den  Eindruck 

grosser  augewandter  .Sor«^lalt.  Dennoch  kommen  Fehler  vor.  So 

S.  136  s4:>Jk*  Müjib.  S.  134       [so]  el-Ghaur. 

.5.  Die  vom  Palestine  Kx]il()i,ition  Fund  «Surv.  NL.«] 
herausge«i:ebenen  Listen  sind  mir,  soweit  ich  sie  kennen  gelernt 
habe,  äsiemlich  zuverlässig  erschienen ;  Fehler  sind  doch  im  \  er- 
hältnis  zu  der  Menge  des  Gebotenen  recht  selten.  Auffallende» 
ist  gar  nicht  immer  ohne  Weiteres  als  fehlerhaft  anzusehen ;  ich 
halte  daran  fest,  dass  mehrere  Formen  eines  und  desselben  Orts- 
namens nebeneinander  bestehen  können»  sie  müssen  nur  mit- 
einander in  Einklang  zu  bringen  sein.  Wie  schätabar  diese 
Namenlisten  seien,  wird  man  bald,  wie  ich  hoffe,  in  dem  folgen- 
den Theil  meiner  Arbeit  sehen ;  deshalb  Terzichte  ich  auf  weitere 
Ausführungen  iin  die>er  Stelle. 

f).  Am  werthvollsten  sind  in  letzter  Linie  doch  wohl  die 
Smith  sehen  T/isten.  Zu  ihrer  Beurtheilung  vgl.  Roh.  Pal.  II, 
316  f.,  sowie  Smiths  Bemerkungen  selbst  III,  859  ü'.).  Diese 
Listen  sind  in  sorgfältigster  Weise  gesammelt,  zum  Theil  von 
fähigen  Eingeborenen,  zum  Theil  von  Smith  selbst,  der  das  Aia- 
bische  trefflich  verstand  und  im  Hören  desselben  geübt  war, 
nach  eigenem  Ohr  hingeschrieben.  Soweit  sie  schon  vor  den 
Beisen  der  beiden  Männer,  Robinson  tmd  Smith,  vorhanden 
waren,  sind  sie,  soweit  es  möglich  war,  auf  diesen  Beisen  ge- 
prüft ,  gegebenen  Falls  berichtigt ,  zum  allergrossten  Theil  aber 
richtig  befunden  worden.  Die  Listen  waren  ohne  Voeale.  Wo 
nun  Smith  die  A'otale  selbst  hörte  und  wo  sie  nicht  aus  Funu 
und  Bedeutung  dos  \Vf>rts  hervorgehen,  sind  sie  meist  [so  Smith 
a.  a.  O.  S.  85t^J  iu  das  Arabische  eingerückt.  Auf  diese  Voeale 
ist  also  besonders  zu  achten. 

7.  Als  Einzelheit .  die  nieht  immer  genügend  beachtet  ist, 
hebe  ich  hervor,  dass  in  Sm.  NL.,  bei  Gu^.  und  in  den  Surr.  NL. 
(Tielleicht  auch  wohl  anderswo)  'o,  hHufig  sei  es  für  einfaches  ^ 
ohne  Yocal,  sei  es  (man  merke  dies  für  *a)  für  S  +  g  (nicht  für 
^  +     gesetzt  werden.  Beispiele  finden  sich  im  Folgenden. 
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^fil ,  mit  dem  Zusatz  n9:^13'n^2|.  dbelf  nach  Analogie  ron  IßT. 
Man  darf  daraus,  dass  in  dem  CJonstructionsyerhältnie  Ssfil 
rD9tt  1  Kön.  15, 20 ;  2  Kön.  15,  29  und      bnb(  2  Chron.  16,  4 

die  Yocale  des  Wortes  unverändert  sind,  auf  die  Unverdräng- 
barkeit  (absolute  Länge)  derselben  nicht  schliuaseu.  Denn 
ganz  ebenso  finden  wir  5?75         z.       4  M.  3  1,  4  und 
lyb^  Iii.  21  ,  S.    Die  Schreibunp:  "rrba  l  Sam.  11.  !.  9 

scheint  sogar  dafür  zu  sprechen,  dass  schon  bei  der  Nieder- 
schrift dieser  Stellen  in  dieser  Wortverbindung  unter  dem  3 
ein  —  gedacht  wurde.  Tn  r'j^  und  ITI^  aber  kann  ich  nichts 
anderes  sehen  als  die  Form  der  Farticipia  intransitiTer  Verba, 
in  welcher  sowohl  a  als  auch  e  nur  tonlang^  Vocale  sind.  Die 
Form  der  Ortsnamen  wird  in  diesen  Verbindungen  als  etwas 
Bestimmtes,  gleichsam  Erstarrtes  und  Unveränderliches  behan- 
delt. Dennoch  sind  die  Vocale  nur  tonlange.  Man  darf  aber 
aus  den  beigebrachten  Beispielen  nicht  folgern,  dass  in  der 
lebenden  S])rache  toulange  Vocale  in  üitenamen  nie  verändert 
worden  waren.  Vgl.  im  Gegentheil  §  35,  /,  b,  a. 

Smith  (NL.  888)  setat  den  N.  =s  Abil  oder  Ibel  el-Kamh, 
Jut,  N.  eines  zum  Merdsch  'Ajün  gehörigen  Dorfes 

(S.  S87) .  Diese  Gleichsetzung  ist  seitdem  allgemein  (Rob. 
NBF.  489,  V.  d.  V.  Reise  II,  302  u.  sunst  .  —  Der  N.  bei 
Rob.  a.  a.  O.  und  ISH.  349  Abil  el-Kaiuh,  V.  d.  V.  a.  a.  O. 
Abil,  Surr.  K.  Abi,  NL.  13  jJT.   Jäl^.  I,  56 ;  Mar.  I,  4  =  G. 

le  Str.  381  Abil  al  Kamh,  Joi.  Olltaljar  ist  Ähil  richtig;  das  i 
konnte  in  e  übergclu  ii  (s.  §  38,  2).  e  nia^^  bei  sehr  kurzer  Aus- 
sprache bisweilen  überhört  werden  können.  Das  t  in  Ibel 
scheint  mir  aus  r  entstanden,  dies  durch  Imale  aus  ä,  s.  §  20,  2. 
In  Äbü  =  bntt  wurde  d  zu  ä  (s.  §  32,  1),  '4  zu  %  (§  36,  3), 

die  ganze  Vocalisation  vielleicht  angelehnt  an  die  Form  J<xli 
(s.  §  60,  2). 

D'niTÄ  in  Juda,  2  Chr.  11,  n  VZ/orq/Yw,  Dual  eines  Singulars 
der  Form  IB;  {^'^'^5)  oder  '^dJwraJim ^  Dual  einer  sog.  hinten- 
lautigen  Segolatform,  nach  Analogie  von  D^dbä. 

Bob.  (Pal.  III,  209,  Tgl.  864)  s.  d.  K.  =  Düra  \jj>,  N.  eines 
grossen  Dorfes  im  W.  Hebron.  Der  N.  bei  SB.  200 :  Ddra, 
K.  n.  S.  6  Düra,  Surv.  K.  Ddra,  NL.  393  ^j*^.  —  Dura  kann 
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aus  Bora  hervorgegangen  sein  (s.  §  29  ,  beide  Formen  mögen 
nebeneinander  bestehen;  ob  wir  am  Ende  ä  oder  haben, 
wird  kaum  ausgemacht  werden  können  (s.  §  32,  2). 

Wegfall  des  i<  s.  §  45  ^  1 ,  statt  des  Dual  der  Sing,  [fem.; 
8.  §  ")(),  1,  die  Femininendung  >vird  zu  ä  oder  o*,  s.  §§  32,  2: 
3<),  1 ;  o  =  ö  oder  ü  s.  §.  20,  2,  1.  2,  o  ==  ö  oder  ü  s.  §  ä3 ,  uVi 
=  f/  s.  §  5,  1.2. 

Oni$  bei  ir^::,  Jos.  3,  10  adhdm. 

V.  d.  Y.  (Reise  n,  282)  s.  d.  N.  =  Dschisr-Damieh,  K. 
einer  bekannten  Brückenruine  im  Jordan.  —  Der  N.  bei  Gue. 
Sam.  1, 240  Teil  Damieh  *^b,  Pal.  Expl.  Soc.  NL.  134  Mesbn' 

Damiyeh  SB.  155  Teil  Damiye,  K.  und  S.  216  Djisi- 

Damie ,  Sui  v.  K.  ed  Damieh  uiui  .Hsr  ed  Dämieh,  NL.  2*>2 
Ätys^wXJ,  25:i  .>wc  AJ  — >  so!].  Kichtig  ist ütt'enbar (cG?-)/>«A/i//'''*. 
Es  ist  iiieht  si  liwieriE,  iiebon         ein  Fem.  HTZIÄ*  anzu- 

C  TT  II-; 

nehmen  s.  §  50,  1  j ;  ja  wenn  man  in  1 K  ön .  7,16  n:2"55n  als  Orts- 
namen fasst,  HO  wäre  diese  Form  sogar  belegt,  und  es  fragt  sich, 
ob  nicht  auch  in  Jos.  3, 16  ursprünglich  ra*lK  da  stand;  das  fol- 
gende Wort  beginnt  mit  n  und  von  den  zwei  auf  diese  Weise 
2Usammenstossenden  n  mochte  eins  aus  Versehen  ausgelassen 
werden.  Der  Artikel  in  1  Kön  7,46  würde  zu  dem  Artikel 
der  Surv.  K.  u.  NL.  stimmen.  Auch  sonst  ist  die  üleiclmuu 
niC"S  =  Ä-^b  vollkoniiiicn  eben:  Weirfall  «^p»  K  s  S  4.">.  l,  am 
Ende  syrische  Fcmiuinexxduug  ä.  §  51,  vgl.  §  30,  1;  ä  =  ä 
8.  §  32,  1. 

tyrok  in  Basan.  edhr^i.  Der  N.  dieses  in  aramäischer  Gegend 
belegenen  Ortes  erweist  sich  auch  durch  das  *T  (aram.  fiir 
hebr.  Tn\  «Arm«)  als  aramäisch,  aber  die  Endung  t  ist  ofien- 
bar  hebraYsirend  statt  ai  gesetzt.   Auf  ein  •»^TW*  scheint  auch 

das  Aopaa  des  EuSKUlus  zu  weisen.  Theihveise  Ilebiai^'iruug, 
theilweise  Helassung  der  aramäi^clien  Furui  liegt  auch  in  "^7 
nni  Deutr.  l,  1  vor.  Ich  le^e  also  nicht  "»^mÄ,  sondern  "»JTW* 

TT  '  ~  'ItV  Ii' 

edhr^^ai  den  Gleichungen  zu  Grunde. 

Zwei  Gleichsetzungen  stehen  sich  gegenüber  : 

I.   Sm.   NL.  1)08)  s.  d.  X.  ^=  Edhra*  N.  einer  Ort- 

schaft in  Luhf ,  W.  von  der  Ijcdschäh.  Der  N.  bei  W.  M. 
Thomson,  the  land  a.  the  book  [IIL  Bd.]  Lebanon  u.  s.  w. 
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S.  460  f.  Edhra' .  Bumtsvardt  ^j^^  (s.  Smith  a.  a.  O.  Anni.), 
Sbbtzbk  Belsen  1,  47  fr.  Össraa.   Wbtzstbik,  Reisebericht 

S.  77  Anm.  sagt,  dass  der  N.  bei  den  Damascenem  Ezra'  ^j») 

hex  den  Beduinen  Zora*  [so]  ^  ;j  sei.  Endlich  vt  isiL-hert  Hurto>' 
•  Uiiexpl.  8yr.  T,  ins  n^p^enüber  der  Sclucihung  lidlira  des 
Muruay'scIh'ti  Handbuches:  »no  Arab  eitber  writes  it  or  pro- 
nouncee  it  otherwisc  than  Izra'a  ^^j^ ,  sligbtly  corrupted  to 
Azra'ao.  Dass  Ezra  richtig  ist  (viell.  auch  Izrd  Bvbt.),  kann 

keinem  Zweifel  unterliegen,  auch  das  ^jj  des  zuverlässigen 

WET7STBrN'  dürfen  wir  nicht  anzweifeln.  Aber  eben  dies 
Zoru  scheint  einer  Zusammenstellung  dieses  Ortsnamens  mit 

•»ytllj*  im  Wege  zu  stehen.   Denn  zu  ^^y^  oder  ^ konnte 

'»;?^"tÄ*  Wühl  werden  :  ai  wurde  zu  ä  (§  41,  l),  dies  kuniiie  ais 
£ndung  des  Ötatus  empliaticus  oder  als  Femininenduug  gelten 
und  fortfallen  (§  5U  .  1.  3).  S'^gol  konnte  als  kurzes  e  festge- 
halten werden  bezw.  in  a  übertreten  (§  40),  ein  solches  a  (oder 
Segol)  konnte  sich  in  t  verdünnen  (§§  37 ;  40 , 2).  Also  ich 
glaube  nicht  mit  Bubton,  dass  i  zu  a  wurde;  dies  scheint  nur 
in  unbetonter  Silbe  zu  geschehen  (§  3S,  2).  Über  <M  =»  j  in 
südarabischem  Munde  §  5,  3.  Das  ist  alles  eben.  Aber  wie  wäre 

aus  oder  ^^y  zu  erklären?  Wohl  kann  der  in  ge- 
schlossener erster  Silbe  stehende,  durch  Alif  einj^eleitete  \  ocul 
schwinden  :  aher  er  tritt  dann,  ei  bellist  und  nielit  ein  anderer, 
hinter  den  folgenden  Consonanten  (§  15,  2j,  also  nicht  l.)anim, 
sondern  Fath  oder  Kesr  hätten  wir  hinter  ^  zu  erwarten.  Das 

Pamni  ist  vdlH«^  unerklaiHch.  Und  doch  muss  mit  den 
andern  Formen  in  Einklang  gebracht  werden;  dies  ist  nur 

möglich,  wenn  wir      als  ursprüngliche  Form  annehmen,  aus 

der  sich  nach  §  46,  1  ^^jt  oder  ^^j^  entwickelte,  aber« 

kanu  ich  aus  '^^'JIÄ?"  nielit  erklären. 

n.  SB.  304  s.  d.  N.  =  Der  at,  N.  eines  O. ,  der  fünf 
deutsche  Meilen  SW.  Ton  Zora*,  eine  deutsche  M.  SO.  von  el- 
Muserib  in  der  westlichen  Nukra  liegt.  Der  N.  bei  Sm.  NL.  904 
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KAinpffmeyer, 


Der'a,  i^j^y  oder  auch    von  einem  Eingeborenen  biaweilen) 
geschrieben.    W.  M.  Thomson,  the  land  a.  the  book 
[III.  Bd.]«  Lebanon  u.  a.  w.  S.  461  Der'a.  Burckhabdt  1, 385 
Dräa  ,  Gr.  Scuumachbx,  Acroes  tbe  Jordan  121  Ed 

Dera*ab.  Nach  Wbtzstein,  Reiseberichts.  77  bei  denBedumen 

oLxi^ji,  doch  von  den  Beni  Sachr  oUft^<>  genannt.  In  der  Stadt 
selbst,  in  der  Nukta  und  in  Damascas  yerkürze  man  den  N. 

weiter  zu  Der*a,  Lcj^,  was  man  uft  noL'h  mit  uuliöibarem  »-»Lc,^ 
schreibe.  Vgl.  das  Adhra  ah  (Adhh  äh  oLc^^i)  tler  arab.Geogr., 
G.  le  Str.  383,  das  man  mit  seiner  Ortslage  identificirt.  —  Aus 
Edraäi  hat  sich  Dermal  nach  §  45,  2  entwickelt  Ich  vennnthe, 
daas  die  von  Burckhardt  und  Schumacher  geborte  Form  mit 

einem  Artikel  nic  lits  zu  thun  hat,  sondern  ist  und  neben 

Vera  ebenso  besteht,  wie  oLx:^»^!  neben  ow£:^»>. 

U^^^*  ist  das  genaue  Äquivalent  von  HIJ'J'JÄ,  welches  ich 
nach  §  44,  1  als  aus  '^TTTl^*  entstanden  annehme.  Aus  ^;^^|*^ 
wurde  ^j^.  Tgl.  oben.  oli^t>t  mag  auf  ein  PlÖfTllJ*  zurück- 
gehen, s.  §  50,  l.{ 

in  Benjamin,  1  Chr.  8,  12.  Neh.  11,  35.  dm,  vom  Stw.  ^^K*, 
i  ist  aus  Ii  verkürst. 

y.  d.  V.  (Memotr  337)  s.  d.  N.  Kefr  'Auna,  N.  eines 
Dorfes  1^  4  St.  N.  von  Lydda.  Der  N.  bei  Gu*.  Jud.  I,  319 

üLx:  Kefi-A'na,Surv.  K.  Kefr'Ana,  arab.  wie  Gue..  NL.  215. 
SB.  11  Kefr'Ana,  K.  und  S.  6:  Kefr  *Auna  [dies  wohl  nach 
V.  d.  V.\  Das  Kefr  \\una  V.  d.  V.'s  verstehe  ich  n(?ben  den 
sonst  berichteteu  Formen  nicht  recht.  Kefr  Äfiä  scheint  doch 
dm  Richtige  zu  sein.  Über  die  Frage,  ob  hier  K  m  g  geworden 
sein  kann,  s.  §  2,  6. 

■jib^K  in  Dan.  ajjdlön.  Das  Wort  schriiit  von  "Hirsch  ^  zu 
kommen.  Dies  hat  kein  festes  Kame.^,  trotz  der  Ähnlichkeit 
mit  der  arabischen  Form  Kattäl,  vgl.  rib^2|^,  pl.  constr.  vom 

fem.  nb^;$,  Holl.  L.  2,  7.  Dies  wird  bestätigt  durch  arab.  ^ 
»lieh,  Gemse a. 

Roh.  (Pal.  III,  279  vgl.  869)  s.  d.  N.  =  Yalo  ^b,  N.  enies 
Dorfes  zwischen  er-Ramle  und  Jerusalem.  Der  N.  bei  SB.  17 
Yalo.  Surr.  K.  Yald,  NL.  338  >iLi.  Jaiö,  Vielleicht  wurde 
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die  Yordoppelung  des  aufgehoben  (s.  §  49,  2).  darauf  konnte 
das  darnach  entstandene  K  abfallen  (§  45,  1).  i  statt  ]i  §  5ü. 

aiTSK  in  Asser.  akhzlbh. 

Sm.  (NL.  883)  s.  d.  N.  =  woji^  ez-Zib,  N.  eines  Dörfchens 
etwa  2V2  St.  N.  von  'Akka  an  der  Küste.  SB.  a22  Zib.  V. 
de  V.  Reise  I,  206  Zib.  Gtt6.  Gal.  II,  164  Es^Zib.  Surv.  K. 
ez  Zib,  NL.  60  wu^l.  Jäk.  II,  904,  Mar.  I,  524,  Ihn  Dschub. 
307  =  G.  le  Str.  555  Az  Zib  voj^^  Das  Vorhandensein  der 
als  Artikel  erscheinenden  ersten  Sillie  darf  nicht  übersehen  wer- 
den :  Seltsam  ist  das  Dschibu  bei  »Scholz,  Keise  151. 

Ich  erkenne  in  dem  heutigen  Artikel  die  Umbildung  der 
ersten  Silbe  des  hebräischen  Wortes.  S.  über  9  §  12,  2  und 
ygl.  dann  §  2,  4. 

►ItrDS  in  Asser.  akh^chaph  ulihs>  hdph?  Letzteres  wäre  eine 
hintenlantige  Segolatform  mit  tougedehntem  a  (vgl.  isiD  n*';^ 
neben  \t  ry%)  und  Vorsatz- Aleph.  Ersteres  nach  Analogie  von 
ars,  auch  mit  Vorsatz- Aleph. 

'  Bob.  (NBF.  70)  s.  d.  N. «  Kesäf,  N.  von  Ruinen  NO.  von 
Kübrikhah  {Ahrlchä)  und  Tibmn.  Der  N.  bei  Gu^.  Gal.  II,  269 
Kharbet  Ksaf.  Surv.  K.  Kh.  Iks&f,  NL.  27  oUTt.  SB.  K. 
n.  S.  344  elKsaf. 

Kesäf  wäre  nach  §  lö,  2  aus  r^rx,  //.v«//"  nach  §  46  aus 
Äi?««*/' crkliirlich.  Oder  Ikbuf  ist  ilirtjkt  die  Wicdorgal)e  des 
hebräischen  Wortes,  §  15,  3  u.  Ende,  unter  Verdünnung  des 
kurzen  a  der  erstem  Silbe  zu  t,  §  37,  4«  V  =  in  syrischem 
Munde  s.  §  23,  6  u.  7. 

»b:?*«  und  nbrbx  in  Kuben,  efdle.  bx  aus  b«  verkürzt,  §  47,  2; 

§  Ib  a.  Ende,  Th'j  Tartic.  intrans.  v.  Th'S  »Gott  aufsteigend«, 
weil  nach  dem  ü  ein  ■»  quiescirt  hat,  wofür  n  u.  S  stehen. 

BuBüKH.  (Reise  II,  623)  s.  d.  N.  =  el  Aal,         N.  von 
Ruinen  S.  von  es^Salt  Der  N.  bei  Sm.  NL.  924  el-Äl, 
SB.  196  el-Äl.  Auch  die  Xransscription  bei  Burckh.  deutet 
auf  ein  5.  Vgl.  G.  le  Str.  391  'Alal  JUU.  Efai. 

Das  e  der  letzten  Silbe  kann  rein  lautlich  in  i  iibt^  i>(o<;angeu 
sein;  S(b;j,  nblP  kann  aber  auch  in^*-«^*  übersetzt  worden 

sein  (arab.  büssnbr;,  §  02,  5.  Über  die  Verkunung  von 

^Lc*  zu  Ji-c  s.  §  47  H. 

Zuchr.  d,  P»l.-Yer.  XVI.  2 
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PIK  1  Kön.  20^  26  ft*.  aphe]^,  Hiatenlautige  Segolatform. 

SB.  (304)  8.  d.  N.  SS  Fik,  N.  e.  Ortschaft  im  O.  des  gati- 

läischcii  Meeres.  Der  N.  bei  IUrckh.  Keisc  I.  438  Fcik,^J^*3. 
Gue.  Gal.  I,  :n4  Fik  G.  S( m  ma(  m  ji  in  ZDPV.  IX,  lS2/ii^. 
{jff^-  'S.  324  saj^t  derselbe,  dass  die  Beduinen  und  die  Ein- 
wohner selbst  es  wie  Jldich  auflsprechen,  »was  mehr  auf  ein  k 
(6)  als  auf  /-  f^^)  hinweisen  würde«,  ^'icht  selten  höre  man 
anch  filjea.  Über  letzteres  vgL  §  50,  1.  Vgl.  Afik,  Fik 
der  arab.  Geogr. ,  G.  leStr.  385.  Ftdsch  lüMt  allerdings  auf  ein  ^ 
scbliessen,  da  wir  das,  was  Wetzstein  (ZDMG.  XXII,  163  f.) 
über  die  Aussprache  von  und  sagt,  nicht  anzweifeln  kön- 
nen uuil  Fik  Fik-^;  gehört  der  Gei^enil,  die  liewohner  und 
die  von  Schumachkr  erwähnten  Ikduinen  wohl  siilier  den 
Stämmen  an,  in  Wevw:^  auf  die  \Vki/sij;in  sriiie  hestimTiitrn 
und  genauen  Ue^^rhi  «riebt,  Seltsam  sinil  aber  die  mehrtachen 
mit  Wetzstein  in  Widerspruch  stehenden  Angaben  über  die 
Aussprache  der  genannten  Consonanten  in  derselben  Gegend 
und,  wie  znm  Theil  sicher  ist,  bei  denselben  Stämmen,  von 
denen  Wetzstbut  redet.  Auf  die  Angaben  Wallik*s  in  ZDMG. 
IX,  60  f. ,  ygl.  XII,  603 ,  hat  Wetzstein  selbst  hingewiesen. 
Nach  diesen  ist  ^  ein  affricirter  f-Laut,  ein  ebensolcher  d* 
Laut.  Auch  A.  von  Kremkr,  a.  a.  O.  S.  203  und  BtJRTON, 
Unexplored  Syria  1  ,  232  weisen  den  von  ilmeii  besuchten 
StäiiiUien  östUch  von  Dauiaäius  von  denen  auch  Wi  TZSTKlN 
redet)  die  Aussprache  des  als  ihdi  zu  -  ,  Ersterer  sagt  vom 
S.  202  ,  dass  es  von  den  Beduinen  immer  wie  tsy  fast  wie 
deutsches  z  ausgesprochen  werde. 

Ich  nehme  Torläufig  noch  die  Form  als  richtig  an,  F%^. 
Auf  die  Frage  nach  der  Möglichkeit  eines  Überganges  von  p 
in  ^  (bezw.  3  in  (j)  bin  ich  in  dieser  Arbeit  noch  nicht  einge- 
gangen. 

\m  IltJi«  Kii.  ö  Feik  [=  Fek  '  nia<^  eine  Erhaltung  des  ur- 
sprünglichen e  vorliegen,  §  36,  3;  =  i  §  34  ;  Abfall  des  ^ 
§45,1. 

1 )  0  [in  bestimmten  Verbinduugcn]  =  ital.  c  in  cercero,  «S)     ital.  K 
in  gcnio. 

2)    Ebenso  Survey  of  Eastern  Tal.  I  (1SS9;  2<J0  f. 
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lery^  Ez.  27,  8. 11.  Das  Nom.  gent.  ^tfxy^  1  M.  10,  18.  arwddh 
(hintenlautige  Segolatfomi  mit  VoTsatz-Aleph)  oder  arwädh 
nach  Analogie  von  StiS,  auch  mit  Vorsatz- Aleph} .  Vgl. 

SB.  (44 1)  8.  d.  N.  «  RnÄd,  N.  einer  Insel  nordwärts  von 

Tripiili.  Kh  sehe  in  dieser  Namcnsfotm  ein  liiväd,  ^^«j^.  Vgl. 
Arwad,  Arvvatl  O^^i  bei  G.  le  Str.  :>l)'i  vgl.  Ind.  fldrisi). 

a  r=  ä,  §  32,  1.  ä  =  ä,  §  26.  Abbtüösung  des  Anfangs-Aleph 
mit  seinem  Vocal,  §  45,  2. 
*Ti'!|Vfe|  in  Philistäa.    aschdödh  ( hintenlau tige  Segolatform  mit 
Yorsatz-Aleph  [Infinitiv-Form])  oder  awhdödh  (nach  Analogie 
von  ?Sir,  mit  Vorsatz-Aleph,  vgl.  ?iTf^). 

Der  N.  wird  allgemein  (z.  B.  van  de  V.  Heise  II,  175)  mit 
Esdnd  gleichgesetzt,  N.  eines  Dorfes  von  hekannter  Lage.  Der 
N.  hei  V.  DE  V.  Jouniuy  II  ,  173  Esdüd,  Sm.  NL.  SOG  Esdüd, 

OyksJ.  SB.  209  Bsdüd,  Snrv.  K.  £sdüd,  NL.  161  ^sX^S. 
VgL  Azdüd,  TazdM,  o^^Aj^,  05*>j^,  G.  le  Str.  405  (Jäk.  IV, 
1018,  Mar.  III,  340.  Js.,  J.  Q.,  Muk.,  Id.).  EidM, 

Erhaltung  des  Vorschlag-Vocals  8.§  15,3,  als  Fatli:  §  37,  2. 

t?  =  j^-x  in  syrisclicm  Munde  §  23,  6  und  7. 
pbjJITS  in  Philistäa.  (t.schk'lün. 

Der  X.  wird  allgemein  gleichgesetzt  mit  ^Askalan,  N.  von 
Bninen  bekannter  Lage.    Der  N.  in  Sm.  XL.  S60  'Askülau, 
V.  DE  V.  Beise  II,  170  Askalän,  SB.  207  AskaUn. 
Surv.  K.  'Askalän,  NL.  358  o^LiU».  Vgl.  *AskalÄn  o^^^ 
G.  le  Str.  nach  Ind. 

K  zu  g  s.  §  2,  ü,  TD  s=  (^«^  §  23^  6  und  7  ;  Sch^wä  unter  p  = 
§  43. 

Ich  muss  die  Frage  üÜcu  lassen  .  oh  Q-iju«j:  nii-ht  viellcit  lit 
aus  fj^rif  c Ii i scliem  Munde  iihemommpn  -worden  ist.  Die 
Verwandlung  des  Spiritus  lenis  in  ^  hätte  in  &(np;P  =s  axpa 
(§  2,  G)  eine  Parallele. 
$il3r(D^  in  Juda,  Jos.  15, 50  nbriDIt.  eachfmo*^.  Die  Form  scheint 
dem  Inf.  der  YIII.  Conjugation  im  Arabischen  zu  entsprechen 
und  mag  die  Infinitivform  einer  nicht  mehr  erhaltenen  he- 
bräischen Conjugation  sein. 

Hob.  (Pal.  II,  122,  vgl.  III,  8GJ)8.  d  X.  =  es  -  Scmu  a, 

> 

N.  eines  Dorfes  im  B.  von  Hebron.  Der  N.  bei  Guc. 
Jud.  ni,  173  Semoua',  g>M».   SB.  191  Semü'a.  Surv.  K.  es 

2» 
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Semü'a,  NL.  433  g>«^^.  Das  Vorhandensein  des  Artikels 
scheint  zweifellos.  es^Semu. 

Wie  unklar  und  verwirrt  der  so  treffliehe  Bobinson  in 
seinen  Namen-Herleitungen  ist,  zeige  z.  B.  die  Art,  wie  er 

^P'iTSrCÄ  mit  in  Kinklani?  brinj^t :  )  Der  beliriiii-che  Name 

bat  (He  II  i  tli  paelf  orm  ^su!  ,  welcbe  leiclit  in  den  arabischen 
Namen  mit  dem  Artikel,  es-8emiVa,  übergelien  konnte.  Vgl. 
die  Analogie  von  el- AI  für  bebr.  Elcab  b  <  Wo  ist  dasnge- 
bliehen  t  Inwiefern  soll  eWÄl = eine  Analogie  zu  $iBrin| 
:=s  ^j^MtlS  sein?  Für  das  Verschwinden  des  i  doch  sicher  nicht! 
Ich  glaube,  dass  V  als  das  auch  lautlich  entsprechende 

^U^i  Inf.  d.  Vill.  Conj.  von       aufgefasst  und  zuerst  dar- 

grsti'llt  wurdf  (in  syrisebem  Munde,  wegen  des  fll7  =  ^^-•).  Dami 
mag  man  die  abgeleitete  Conjup^ation  bewn«;st  Terlasseu  und 
einen  im  Klang  an  die  hebr.  Form  angelehnten  Infinitiv  der 

ersten  Form  f^y^*  (vgl.  62,  4)  eingesetzt  haben.   Dieser  In- 

tiiiitiv  mag  dann  als  Nomen  (»das  llurent  mit  dem  Artikel  ver- 
bunden worden  sein.  Dieser  entspräche  also  nicht  der  ersten 
Silbe  des  hebriiischen  Wortes ;  wenn  die«  der  Fall  sein  seil, 
ist  das  Schwinden  des  t  zu  erklären. 

>51Ö1«5a.  h^'er  Behehha\ 

Schon  vor  Robinson  ist  der  N.  mit  Btr  es^seha,  N.  von  iunf 
Brunnen  (s.  V.  J)E  V.  Reise  II,  149,  gegen  Kob.  Tal.  I,  33S) 
im  S.  Palästina  s,  gleichi^esetzt  worden.  l>ei  den  IJrunnen  sind 
Ruinen  (s.  V.  de  \ .  a.  a.  O  ).  Der  N.  in  8m.  NL.  S62  Bir  es- 
Seba ,  V.  de  V.  a.  a.  O.  Hir-es-Sel)a.  813.  K.  n.  S.  m 

Hir  es-Seba'a.  Gnc.  Jud.  II,  21 H  Bir  es-Seba',  Surv.  K. 

Kh.  Bir  es-Seba,  NL.  422  Vgl.  Bir  as  SaV  jtii, 

G.  le  Str.  423  (Mar.  in  Jäk.  V,  14). 

mag  Übersetzung  von       sein,  s.  §  62,  5.  y^Xß  konnte 

in  syrischem  Munde  zu  werden.  Die  Hinzufugung  des 
Artikels  beruht,  wie  es  scheint ,  auf  einer  späteren  volksety- 
mologischen  Auffassung  des  Wortes  als  iLowet. 

ril§a  in  Benjamin,  b^'erbth. 

Rob.  (Pal.  II.  :M7  vgl.  III,  871)  s.  d.  N.  =  el-Bireh,  ^^i. 
Der  N.  bei  Gn^.  Jud.  III,  7  £1-Bireh,  ^jfJ^,  SB.  218  el-BIre, 
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K.  n.  S.  6  Btre.  Siurv.  K.  Bireh,  NL.  292  SjAi.  Vgl.  AI  Birah, 
ä^;,  G.  le  Str.  423  (.Täl^:.  I,  787,  Mar.  I,  189).  eUBW^. 

Indem  für  ns<2  eingesetzt  Avuide  62,  5),  trat  für  den 
Plural  der  Singular  ein  i§  50,  1),  unter  Beibehaltung  des  Ge- 
schlechts. 

bsrn*«)!  auf  der  Grenze  von  Benjamin  und  Ephraim.  bSth'dl, 

ßob.  (Pal.  II,  341)  s.  d.  N.  =  Beiün,         (Sm.  NL-  871). 

N.  eines  Dorfes  im  N.  von  Jerusalem.  Der  N.  bei  Gue.  Jud. 
III,  15  Beitin  SB.  217  BÄtin.  Surv.  K.  BeiÜn,  XL.  22G 

Beiin.   /  =  §i:i,2. 

^Stgani^       Hos.  10,  14.  hetk  arbel. 

'  Rob.  (Pal.  III,  535  vgl.  882)  s.  d.  N.  =  Irbid,  J^j^i ,  N.  von 

"Ruinen  ])ei  Tibcrias.  Der  N.  bei  Guc.  Gal.  I,  198  Kharbet 
Arbed.  SB.  268  Irbid.  Surv.  K.  Kh.  Irbid,  XL.  128  O^^^. 
Vgl.  Irbid,  Irbil,  oder  Arbid  uU^I,  G.  le  Str.  457  (Irbü  bei  Nisir- 
i-Kbusrau).  Irbid, 

Wegfall  von  in'^a  §  59.  Verdünnung  von  a  2u  •  §  37,  4.  In 
Gu^.'s  Arbed  das  ursprüngliche  a  erhalten  zu  sehen,  ist  nicht 
nöthig ,  da  er  i  öfter  als  a  giebt,  z.  B.  in  Kharbet.  Das  e  der 
letzten  Silbe  mag  erst  zu  /  geworden  sein,  über  die  A  erkürzunfj 
des  langen  X'oc^üIö  iu  der  letzten  Silbe  s.  §  47  ,  2.  Doch  be- 
achte man ,  dass  das  7  von  e/  in  Eigennamen  bäutig  verkürzt 
wird,  nicht  blos  am  Anfange  von  Compositen,  wie  in  D'>p^5^ 
(§48,  2J,  sondern  auch  z.  B.  iu  "^^^n  n*^^  »der  Bethelite«  1  Kon. 
16,  34.  b  zu  c/  s.  §  13,  3.  Auch  jenseit  des  Jordan  giebt  es  ein 
Irbid,  dass  gleich  einem  Arbela  sein  soll,  s.  Bob.  Pal.  III,  535. 
Das  assyrische  Arbela  aber  heisst  heut  Erbil  (mit  s.  Kib- 
FKKT,  Lehrb.  d.  alt.  Geogr.  S.  15  t. 
]■:■•:  -^2  rr^a  Jos.  i 17.  "ji:?^  b:?3  Ez.  25,  ii.  yrjn  r^s  Jer.  4s,  2;^ 
in  Kuben,  öet/i  baal  m^un^  bdal  m^Oiiy  beth  nf^On  bezw.  nf'bn 
(vgl.  . 

Sra.  (XL.  924)  s.  d.  N.  =  Ma  in,  N  von  Ruinen  [im 

O.  vom  Toten  Meer].  Der  N,  bei  IU  rckh.  Heise  II,  624  Myun 
Q^iuA  (oyt^^jLiu  Sbetzek  Reisen  1,402  Madin.  S.MxR* 

RILL,  East  of  the  Jord.  248  M'ain.  SB.  195  Ma'in.  Ma^%n,  In 
BitRCKHARDT  s  Nsmeu  möchte  man  fast  eine  unpopuläre  Ara- 
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bisirun^  des  hebräischen  Namens  sehen ;  ist  er  das  nicht,  80 
ist  er  sehr  werthvoU.  Zu  Seetzen's  Ma^in  s.  unten. 

Main  kehrt  untdr  den  Ortsnamen  Palastina's  mehrfach  wie- 

der.  Es  liegt  ja  selir  nahe,  darin  cinfaeh  ein  syr.  )  i  j>Quelle« 
7M  .sehen.  Und  doch  können  wir  lautlicli  von  j/i'^<>//  l)ezw.  mfVöfP 
ZU  ma  171  gelanj^en  liei  AuuaUme  der  dum  Jlelnüisehen  ei^^eu- 
thiimlichen  Umwaadhin<^  von  ö  in  (s.  §  >^  .  Das  Maäin 
Sebtzen^s  [s3  Ma'en  i^j  könnte  das  bis  etwa  auf  eine  Abplattung 
von  q  zu  geschlossenem  f  genau  erhaltene  ys^^  sein,  e  ■=% 
§  30, 2, 2.  Sch*wä  mobile  als  kurzer  Vocal  s.  §  46, 2.  Burckh.'s 
QjAyo  ^  wenn  richtig  und  populär,  könnte  das  ÄquiTslent  der 
Aussprache  ön  sein,  die  sich  neben  der  von  plTTS*  behaupten 
mochte.  An  Stolle  des  langen  i  dürfte  aber  jedenfalls  ein  kur- 
zes zu  schrei] )eii  sein. 

Wejrfall  der  Appellativa  b55  und  n'^a  nach  §  59.  Von  m^ön 
weiss  ich  nicht  auf  md  in  zu  kommen. 
liA*?  tf%  in  Juda  Jos.  15,  iL  beth  ddghon.  Stw.  nj^,  davon 
dägh  »Fischt,  wozu  die  Endung  6n  kommt. 

Sm.  (NL.  869)  s.  d.  N.  «  Beit  Dejan  N.  eines  kl. 

Ortes  bei  el-Ludd.     Der  N.  bei  8cuolz  ,  lieise  14'J  Beit 

Dedschen;  ^y=>^.  Gu^.  Jud.  I,  30  Beit-Dedjan,  Suiv. 
K.  Beit  Dejan,  NL.  213  ^^r^.  SB.  11  Bdt  Dedjan,  K.  n.  S.6 
Bdt  Dedjän.  Bei  Dedschan, 

a  =  a  B.  §  36.  1 .  Ii  hätte  zu  äu  [oder  ön  oder  ün]  werden 
sollen.  Über  die  Verkürzung  s.  §  47. 

nban-M  in  Juda.  Jos.  15,  Ö.  18,  l'J.  beth  hoghld^. 

Hob.  (Pal.  II,  510,  vgl.  IlL  871)  s.  d.  N.  =  'Ain  Hajla  und 
Küsr  Hajla,  ^j?",  N.  von  Ortlichkeiten  bei  Jericho.  Der  N. 
bei  Gu6.  Sam.I,  53.  56  KaBr  oder  Deir  Hadjlah,  A'in  H.,  Äi^. 
SB.  1 57  *  Ain  Hadjla,  Ea^r  el-Qadjla,  K.  n.  S.  1 28  Hadjla.  Surv. 
K.:  Küsr,  'Ain  und  Makhadet  Hajla h,  NL.  339. 346  KL^,  «Jl^. 
—  und  iiiclit  seheint  (bis  Kichtige  zu  sein,  s.  §  32,  2. 
Dass  man  das  Wort  nielit  als  das  Appellativ  äI:^  »Reblmlmic 
emptiiulct,  selieint  aueli  aus  der  in  Sm.  NL.  871  g^egeheneu 
Verbindung  hervorzug:eben  ^^^y.  jJ^).  Deshalb  muss 
der  Artikel  in  dem  Kasr  el-IIadjla  SH.'s  befremden,  zumal  er 
80  ganz  vereinzelt  den  andern  Angaben  ohne  Artikel  gegen- 
übersteht. Ich  schreibe  also:  'Ain  Hadschlä, 
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ö'^  =  a  s.  §  32 ,  2.  o  —  H  ^  11.  Weglassuug  {bezw.  Ver- 
tauschungj  des  Appellativs  H'^ig,  §  59. 

yyyH  tm^,  oberes  und  unteres,  in  Ephraim.  Jos.  16,  5,  — .Iß,  3. 
h0fh  hörön  ($ör  nin  «Höblungt,  von  "inti,  mit  der  Endung  on). 

Rob.  (Pal.  III, 273 f.,  vgl.  S73)  s.  d.  N.  ™ obere»  und  unteres 

Beit 'Ür,j^.  Der  N.  bei  Gu^.  Jud.  I,  338.  346.  Sam.  II,  48 
ob.u.unt.  Beit-AW>  j^.  SB.  18  Bdt'Ür.  Sarv.  K.  Beit'Ür, 
NL.  287         Bei  *  Ür. 

zu  ^  8.  §  0,  2.    Neben  pin  mochte  ilh*  bestehen  50), 

dies  konnte  zu         werden,  ^j^t^  —  iijjs.*'  s.  ^  oi,  2  und  §  4  7,  1. 
» 

'^jj^*  =X>^  ^'  §  ^*  yielleicht  mit  yolksetymologlscber  Deu- 
tung s.  §  62,  2.  ^} 

*LS^  und  *Lxäj  mögen  die  Übersetzungen  von  flT^^fSf 
und  l-'nnpi  (Jos.  16,  3.  5'  sein. 

n^r:  r^n  in  Gad,  auch  blos  TlTVü^  4  Mos.  32,  3.  bei/t  nimrä/^ 
(WegfftU  von  m  §  59). 

SB.  (286)  8.  d.  N.  :=  Nimrtn ,  N.  eines  Ruinenhügels  am 
Weg  von  Jericho  n.  es-Salt.  Der  N.  bei  S.  Mebrill,  East  of 

the  Jord.  200  Teil  Niiuriii.    'Teil  yimrln. 

Statt  TV^^Z  kuim  luan  ein  "|'^n^3*2)  annehmen,  §  50,  1.  Wenn 
das  3^"n33,  dessen  Wasser  Jes.  1'.,  c»  erwälnit  werden,  mit  HlTSa 
einerlei  ist,  so  wäre  die  von  uns  zu  Grunde  zu  Icgeniie  Form 
auch  bezeugt,  nur  dass  D  hebraisirend  statt  ]  eingesetzt  wurde. 

r:?  r**a  in  Naphtali  Jos.  19,  38.  Ri.  1 ,  33  heth  ^ndth  (gebildet 
von  njy ,  wie  man  von  ntjn,  rran  aber  hat  ein  a ;  vgl.  2  Chr. 
s,  3  niit  n^n). 

V.  deV.  (Reise  I,  129)  s.d.  N.  =  'Ain-Ata,  N.  eines  Dorfes 
bei  liint-Dschebail.  Der  N.  bei  Gu6.  Gal.  II,  374  A*nata. 
8B.  K.  und  S.  250:  'Ainata.  Surv.  K.  'Ainitha,  NL.  06  L^-^. 
'Atnätä  und  'AinUß.  Über  das  Verhältnis  von  a  zu  t  s.  §  26,  2. 

Wegfall  von  heth  s.  §  59.  m  als  nK-f:?*  aufge&sst,  §§  2, 3; 
37,  3;  62,  2,  Für  (§  48,  2)  ^  restituirt  (62,  2).  Die  Ver- 
schleifung  des  Aleph  (Alifi  wurde  beibehalten.  Neben  rit{~i:P* 

1)  Doch  vgl.  §  57. 

2)  ),  nicht  D,  da  wir  uns  Im  Gebiet  der  Spraehe  das  Mesa^^teins  be- 
finden. 
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mochte  nrsji""?*.  xrse"";^  femin.  oder  stat.  emphat.)  bestehen 
(§  50,  1).  .So  kommen  wir  auf  ^Ainätä. 

[Ich  habe  Ainäta  immer  försyr.  Plural  von  ,  »Quellet 
)At      gehalten!  Soc.] 

l^X"r'^a  in  Juda  Jos.  15,  58  und  sonst,  beth  sur. 

Rob.  NBF.  362  (vgl.  Pal.  I,3öO  Anm.)  s.  d.  N.  »  Beit  Sür 
(Tgl.  Reg.) ,  N.  eines  Thurmes  2  St.  N.  von  Hebron.  Der  N. 
bei  Gu^.  Jud.  III,  2S9  Khirbet  Bordj-Sour  oder  Kh.  Bordj 
Beit  es-Sour,  ^ym  und  j^^^,  Socm  NL.  S.  147  (nach  Schick) 
te<  sür.  SB.  168  Burdj  Si\r,  K.  n.  S.  r2S  liet  Sur.  Suiv.  K. 
Beit  Sür,  NL.  3b9  jj^.  Bei  s/n-  oder  Bet  ^ür. 

X  =       §  1^»  1  i  ebenda  2. 

Ich  glaube  f  den  heutigen  Namen  Besän  nicht  auf  diesen 

hehräischen  (hezw.  auf  das  im  Talmud  vorkommende 

s milern  auf  Baiatov  (b.  Stpph.  Byz.,  s.  §  48,  1  zurückführen 

zu  Süllen.  —  Ich  werde  daher  diesen  Namen  an  auderm  Orte 

behandeln. 

rat^[n  ms^  RL  7,  22,  heth  hasch-^chittdf^. 

SB.  (232)  8.  d.  N.  —  SchattÄ  (K.  und  S.  216  Schatta  ,  N. 

eines  Dorfes  2  St.  NW.  von  IJeisan.   Der  N.  in  Sm.  NL.  880 

Shütta,  Lb^.  [Auch  Sm.  dachte,  allerdings  zweifelnd,  an  die 
Identität  des  heutigen  Ortes  und  Namens  mit  'I6S1  'a.]  Gue. 

Sam.  I,  301  Choutthah  i»^.   Surv.  K.  Shulta.  NL.  Hi7  — 
—  Es  wird  sich  schwer  entscheiden  lassen,  ob  die  Endung« 
oder     ist.  s.  §  32,  2.  Der  auf     folgende  Vocal  scheint  doch 
a  zu  sein,  über  das  Choutthah  Gue.'s  s.  Yorbem.  i  am  £nde. 
Ich  schreibe  also  Scha((a, 

W  =  tjf*  in  arab.  Munde  s.  §  23,  5.  Das  a  nach  seA  geht 
nicht  auf  i,  sondern  auf  ein  ursprun^liclies  a  zurück,  das  neben 
i  fortgelebt  haben  mag,  s.  §  37  ;  vgl.  noch  das  a  des  dem  hebr. 

THeftd  entsprechenden  arabischen  J^am«. 

VIJID  r''^  in  Juda.  .Tos.  21,  IG  und  sonst,  bet/t  scheutest //. 

Rob.  (Pal.  III,  225)  s.  d.  N.  ='Ain  Schema  {Sm.  NL.  StiS 
.  (j«M>.&  o^)'  ^*  eines  Dorfes  iVs  St.  nordwärts  von  Beit  Nettif. 
Der  N.  bei  Gud.  Jud.  II,  18  Khirbet  A*m  Ghems  Juy> 
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U*^.  SB.  212  ^Ain  Scherns.  Surr.  K.  'Ain  Scherns,  NL.  282 

[jr^  Qü^»  'jiiw  Scherns, 

Vertauschung  von  beth  mit  hin,  §  59.  (j'-v*^  ist  Übeisetaning 

von  w^Ü,  §  02,  5. 

H'iBIEl  ri^3  in  Juda.  Jos.  15,  53.  heth  tappü^%. 

Rob.  (Pal.  II,  700)  8,  d.  N.  =  Teffüh  (Sm.  NL.  8C4 
N.  eines  Dorfes  nicht  weit  (NW.)  von  Hebron.   Der  N.  bei 
Ga6.  Jud.  ni,  374  Tefouah,  ^^sä.  Surr.  K.  Tüffikh,  NL.  408 

SB.  200  Taffilch  [soll,  K.  ii.  S.  6  et-Taffi\h  [sol].  — 
Kaum  scheint  ein  Zweifel,  dass  die  richtige  Form  Taffük^  bezw. 
Tejjfuli  ist.  Das  Vorhandensein  des  Artikels  miisste  besser  be- 
zeugt sein.  Auf  d.  K.  bei  SB.  scheint  der  Strich  aus  Versehen 
nnter  das  T  statt  unter  das  h  gekommen  zu  sein.  Angesichts 
der  Thatsache,  dass  in  Ortsnamen  n  regelmässig  als  h  (^  ,  nie 
als  cli  (^)  erscheint,  ist  die  (offenbar  fehlerhuite)  Schreibung 
Talfüch  bei  Sil.  2<iu  irre  führeiul. 

Das  Appell,  fehlt  schon  imUebr.,  s.§59  und  weiter  hinten 

üShA  steht  1  Chr.  6,  55  an  Stelle  Ton  Dl^bn-«.  S.  unten. 

fVXSS^  in  Edom.  hosrä^. 

Rob.  (Fal.  III,  1 25  f.)  s.  d.  N.  ^  el-Busaireh  (Sm.  NL.  böO 

«jA*kJt),  N.  eines  Dorfes  und  CastcUö  im  S.  des  Toten  Meeres, 
23  ,  Stunde  S.  von  et-Tafüe.  Der  N.  bei  SB.  101  liu§era. 
el-Busera!*  [€^\ 

nnsB  hat  im  A.  T.  nie  den  Artikel.  Vielleicht  haben  die 
Araber  in  dem  Wort  irgend  ein  Appellativum  erkannt,  so  dass 
sie  den  Artikel  yorsetacten;  s.  §  64.  —  Deminutivform  §  61. 

•»Pia  2  Sam.  8,  8  und  nriia  Ez.  47,  16  in  Arara-Soba.  b»röfhai 
und  h'f*röthä.  Der  N.  scheint  von  r^"i3.  das  ans  nilKS  b^^erötk 
zusammengezogen  seinrnaa^  (§  2,  2),  heizukommeu.  Die  (Nisba-) 
Endung  ai  wurde  zu  ä.  s.  §  44,  1 . 

SB.  (393)  8.  d.  N.  =  Hrithön  (auf  der  K.  und  8.  404  Hretän),  ' 
N.  eines  Dorfes  8.  von  Ba'albek.  Der  X.  in  Sm.  NL.  897  Be- 
reiten, qIa:> jJ.  —  Aus  Breton  ist  nach  §§  30 ;  26,  3  Bnten  zu 
erklären  (in  ersterem  steht  t  offenbar  für  |,  welches  in  letzterer 
Form  erhalten  ist) .  In  SB.  ist  wohl  i  für  »  zu  schreiben. 
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Das  o  vou  nriia,  welches  ich  zu  Grunde  lege,  mag  in  e 
umgelautet  worden  sein,  §  29,  3.  ä  klang  genaa  wie  o  §  2d,  1; 
§  29)»  d.  h.  es  konnte  als  i  (Abkünning  von  ^i)  an^efaast  wer- 
den und  mit  p  wecbaeln  (§  56),  aus  qj»  wurde  än,  §  29,  2,  3.  9 
mochte  sich  rein  lautlich  (vielleicht  in «)  Terkürzen  (§  36,  3), 
es  konnte  aber  auch  als  Verstümmelung  von  [§  48, 1}  auf- 
gcfasst  werden,  sofern  im  Hebräischen  oder  Arabischen  sur 
Zeit  der  Übernahme  dieses  Wortes  ins  Arabische  der  offene 
Laut  e  sch'tu  lu  den  geschlossenen  T'-Laut  übergiu^%  denn  '4  ist 
geschlossen  i^ewesen,  wie  ich  <;liiii1te.  Tonlani^e  Vocale  s.  da- 
selbst) gelten  vielfach  als  ab<ohil  lange  und  werden  so  wie 
diese  behandelt,  also  <7  =  e.  W  ar  aber  (für  b'v  als  Wrstihii- 
melung  von  r'»a  (das  Ganze  also  gleichsam  als  pr'H  •'S*)  auf- 
gefasst ,  so  konnte  es  auch  weiter  verkürzt  werden,  s.  §  4S,  1 
a,  Ende. 

0*^33  n  Jes.  10,  \\  \  in  der  Nalie  Jerusalems  luij-gcbhim.  »Cister- 
nen<,  wohl  von  3^5  »ausschneiden,  graben«. 

Toh  sptze  den  N .  =  er/-/>^' N.  des  bekunnten.  auf  einer 
Anhöhe  iui  N\V.  von  Jerusalem,  Nebi  Samwil  gegenüber,  ge- 
legenen Dorfes.  Name  und  Ort  cd-Dsch'ih  sind,  wie  gleich&lls 
bekannt,  bisher  mit  l^iraa  Zusammengest»  11 1  worden.  —  Der 
N.  in  Sm.  NL.  870  el-Jib  Gu^.  Jud.  1,  385  El-Bjib, 

w^-J'.  Sh.  I  M  eM)jib.  SuTV.  K.  el  .Hb,  NL.  29G  w^i.  Vgl. 
AI  Jib  ww^i  G.  le  Str.  464  (Jak.  II.  170,  Mar.  I,  276;. 

Die  Jdentificirung  dieses  arabischen  Namens  mit  I^^S^  ist, 
meiner  Ansicht  nach,  nicht  länger  aufrecht  zu  erhalten.  Bo- 
'HiKSON,  seit  welchem  sie  allgemein  angenommen  worden  zu 
sein  scheint,  bemerkt  (Pal.  II,  353) :  »Der  Name  Jtb  im  Ära* 
«bischen  ist  blos  die  abgekürzte  Form  des  hebi^Uschen  Gibeon, 
»und  bietet  eins  der  merkwürdigsten  vorkommenden  Beispiele 
«dar,  wo  das  hebräiselie  ' Ain .  einer  der  unverdriinglirhsten 
»Huclistaben ,  bei  dem  Lber^ang  ins  Arabische  verschwunden 
»ist.«  —  Aber  das  heisst  doch,  aus  diin  zu  Erweisenden  eine 
V(»rau8setzung  machen!  Gerade  das»  7  hier  geschwunden  sein 
soll,  hätte  HoniNsoN  bedenklich  machen  sollen.  V  schwindet 
manchmal  am  Ende  des  Wortes  nach  langem  Vocal  (vgl.  §17,4 
und  9,  3;,  in  Galiläa  etwa  auch  sonst,  §  17,  4;  doch  mag 
^Wp  nicht  auf  li^BO,  sondern  auf  J!üu}i«(ov  zurückgehen,  vgl. 
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§23,  7.  Wenn  in  nächster  Nähe  von  ed-Dschib  sich  ab 
erhielt,  so  fragt  man  doch:  Warum  ist  V  in  ^9^^  ge- 
schwunden? Und  woher  die  Verlängerung  des  t?  Woher  der 

Artikel?  Der  Wegfall  vun  "Jl  wäre  ja  nach  Analogie  von^^si^N^^ 
=  r'lh        zu  crkliiren. 

Während  die  Gleichung  V^^^  —  V^ä^'  voller  ungelöster 
Probleme  ist  .  ist  die  Gleichung  0^a|[n  =  v^:^^^  vollkommen 
eben.  Wir  haben  nur  den  Übergan dn'?  Plurals  in  den  Sin- 
gnlar  anzunehmen,  was  ganz  unbedenklich  ist  (§50,  1),  so 
stimmt  alles  genau,  auch  der  Artikel.  Die  Lage  von  ed-Dschib 
scheint  mir  gut  zu  dem  zu  passen,  was  man  aus  der  bekannten 
Jesaiastelle  über  die  Lage  von  D11|(n  entnehmen  kann.  Die 
BedeutuTi«^  des  liebräischen  Namens  »Cisternen«)  slimnil  wie- 
der zu  den  Wasserbehältern,  die  sich  bei  ed-Dschib  finden 
(8.  ÖB.  a.  a.  O  K 

Allerdings  befand  sich  auch  bei  Gibcou  eine  ns'}^  (2  Sam. 
2,  13).  Will  man  nun  noch  aus  andern  topographischen 
Gründen  an  der  Identität  der  Ortslage  ed-Dschib  mit  der  von 
festhalten,  so  bleibt,  meiner  Ansicht  nach,  nur  die  An- 
nahme übrig,  dass  Gibeon  nach  seinen  Wasserbehältern  den 
Beinamen  D*^C3a[n  führte,  auf  den  dann  der  heutige  Name  ed- 
Dschih  zuiiit'kgeht.  Zu  einem  Nomen  proprium  tritt  im  He- 
bräiselien  und  Anüusclioii  ein  Genetiv,  nicht  hlos  um  den 
Tnicrer  dieses  Nomeus  von  ctwai^xen  Trili^ern  dessclhen  Nomens 
ZU  unterscheiden  (das  ist  ja  häufig  Ij,  sondern  inich  zur  Be- 
schreibung, gleichsam  zur  Ausmalnnp;,  ohne  die  Absicht  einer 
Unterscheidung,  etwa  ähnlich  wie  im  Griechischen  ein  epi- 
thetpn  Omans  steht.  So  konnte  man  sagen :  ri'8DS  TVjn^  »Jahve 
der  Heerscharen«,  vgl.  Gesen.  HWB.  ^  unter  wo  mit 
Recht  hervorgehoben  wird,  dass  eine  Ellipse  zur  Erklärung 
dieser  Verlilndun«^  anzunehmen  nicht  nöthig  ist.  Ganz  ähn- 
lich ist  die  Vcrliindung  c^-i^o  (g.  z.  H.  Kol).  Pal.  III,  898 
und  Jakutll,  587),  nicht  als  o1)  es  noch  anderswo  als  in  Syrien 
ein  Damascus  gäbe.  So  mochte  man  au  eh  □■'23  [n  p!r33  sagen, 
gleichsam:  »Gibeon,  der  Ort  da,  wo  die  ('istemen  sindr.  Und 
wie  man  statt  dimischk  esch-schäm  schliesslich  nur  esck-^häm 

« 

sagte,  wie  überhaupt  häufig  in  Ortsnamen  ein  nomen  regens 
wegfällt  und  ein  Genetiv  übrig  bleibt  (§  59),  so  konnte  man 
auch  statt  cra|[n  "^ira^  nachher  nur  D**D3!n  sagen.  Dass  der 
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Prophet  in  seiner  überaus  lebendigen  Bchilderung  den  cha- 
rakteristischen» auf  etwas  sinnlich  Anschauliches ,  oft  in  be- 
stimmtem Umriss  Angeschautes  hinweisenden  Beinamen  dem 
allgemeinen  und  daher  weniger  anschaulichen  Begriff 
vorzieht,  ist  sehr  natürlich. 
bn3  Ez.  27,  9  phönizische  Stadt.  Nomen  gentile  ''bai  Jos.  13,  5 
pl.  C^baS  1  Kon.  5,  32.  f/  hhal. 

(415>  8.  i\.  N.      Djchon   K.  tmd  8.  404  Djebel)  [N. 
eines  Städtchens  zwischen  Beirut  und  ei-Lädi^ije]. 

Dschebel  ist  das  Deminutivum  von  Jw*j>,  dies  wohl  Über- 
setcung  von  baa  §  62,  5,  vgl.  §61. 
in  Benjamin  Jos.  IS,  21;  21,  17.  1  Chi.  u,  iü;  iUcht.  20,  10 

Roh.  'NBF.  37S)  s.  d.  N.  =  Jeba     Sm.  NL,  870  JeKa, 
^  N.  eines  Dorfes  bei  Machmäs.    Der  N.  bei  Gu^.  Jud. 
III,  67  Djfba',  SB.  215  Djeb'a.  K.  und  S.  6  Djeba. 

Surv.  K.  Jeba,  NL.  296  ff>,  a  ist  bei  den  Engländern  häufig 
Bezeichnung  von  auslautendem  a  4-  s.  Vorbem.  7.  Dschebd, 
8.  §  36,  4  u.  s.  w. 

rujaä  [aus  der  Verbindung  OTO"^»  TJPnäJ  Jos.  24,  ;J3.  ^t^//ci^. 

SzQurs 

betreffend  die  Lage  eines  in  Bob.  Pai  vorkomniCTden  Orts  Jibia. 

KoHixsoN  stellt  in  seinem  Pal.  III,  298,  Anm.  2  mit  Gibea 
dos  rinehas  ein  Jibia  (Keg.  l^^^t^>,  d^vhibjä^  '/usainiiu  n,  das  er 
als  m  den  von  Eli  Smith  redigirten  Namen slisien  vorkonimend 
bezeichnet  und  %'on  dem  er  den  Namen  eines  engen  Thals  her- 
leitet, des  Wadi  ed-Dschib  (el  Jib)  nördlich  von  Dschifna,  in 
welchem  der  Näbulus-Weg  hinlaufe  und  die  Quelle  *Ain  el- 
Haxamlje  liege.  Nach  dieser  Stelle,  der  einzigen  des  Werkes, 
in  der  dies  »Jibiat  vorkommt,  hat  sich  offenbar  Kobinson,  ver- 
führt durch  die  Ähnlichkeit  der  Namen  »Jibia«  und  >el-Jtbc^ 
die  im  SMiTHScben  Verzeichnis  <jemeinte  Ortslage  in  der  un- 
mittelbaren Nähe  des  eiwilhnten  iliales  u^e dacht.  Aber  es 
ist  ebenso  Ivlar.  dass  er  sie  nicht  gesehen  hat  (oder  >'getun- 
deuK ;  gegen  den  Comm.  zu  Seetzen's  Reisen  [IV.  lid.  der 
Reisen]  S.  342).  Böjiinson's  Vorstellung  sieb  aneignend,  zeich- 
nete dann  Kiepert  (auf  der  zu  dem  Werk  gehörendem  Karte) 
dieee  Ortslage  ganz  in  der  Nähe  von  'Ain  el-Haramije,  auf  einem 
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Ilügel,  ein.  Aber  Kobinson'b  Vontellung  ist  einestheils  vag 
und  nnbefitimmt,  anderntheils  unbegründet  und  falsch.  Sie 
bat  aber  einen,  wie  es  acheint,  weiter  yerbreiteten ,  geogra- 
phischen Irrthum  herbeigeföhrt.  Zunächst  hat  Kibfbbt  selbst 

anf  allen  seinen  späteren  Karten  (so  in  SH.  K.  nach  S.  6 ;  Nene 
lliiiidk.  V(jn  l^alilstiiia.  lierlin.  D.  Keimer  18S3  [ich  sah  die  K. 
als  Beilage  zu  P.  Zklleks  Calwer i  Bibellexiron  :  Kir  fKufs 
Karte  von  1S85  habe  ich  nicht  fresohen)  dieselbo  Ortslagc  im- 
mer von  neuem  verzeichnet,  und  Mühlau  citirt  in  liiehm's 
HWH.  I,  510b,  unter  Herufunp^  auf  die  angeführte  Stelle  von 
Kob.  Pal.,  einen  kleinen  Ort  Dschibia'  [so;  diese  Orthographie 
ist  offenbar  nach  Guerin  angenommen»  der  sie,  allerdings  für 
eine  andere  Ortslage,  gibt,  s.  unten],  welchem  er  dieselbe  Lage 
zuweist. 

Man  beachte  nun  Folgendes: 

Va>i  liK  Veluh  hat  auf  seiner  K.  etwa  an  der  Stelle,  wo 
KiERERT  das  »Jibia«  Kohinsüns  einzeichnete,  eine  Ortslage  et- 
Tell.  Ebenso  hat  die  Surv.  K.  hier  ein  et-Tell.  Weetzen,  der 
von  Norrlen  her  kam  und  nach  Jerusalem  reiste,  schreibt 
(Reisen  II  y  194):  »Gleich  hinter  Szindschit  [d.i.  SindschilJ 
liegt  am  Wege  auf  einem  konischen  Berge  das  kleine  Dorf 
Thull,  hinter  welchem  wir  eine  Zeitlang  ein  enges  Felsenthal 
verfolgten,  welches  einen  wichtigen  Gebirgspass  ahgiebt.f  — 
Die  Stelle,  die  Sebtzbn  meint,  ist  offenbar  die,  welche  Kie- 
pkrt's  Jibia  einnimmt.  An  eben  dieser  Stelle  besuchte  Gukrin 
(Samaria  II,  35)  die  Kuinen  eim  »  hohen  Hügels,  genannt  Et- 
Tell  f  und  keine  andere  Stelle  mag  SB.  220  mit  seinem 
et-Tell  meinen.  Nirgends  begegnen  wir  einem  Jibia  (oder 
einer  ähnlichen  Namensform)  auf  den  westlich  oberhalb  der 
*Ain  el-^aramije  sich  erhebenden  Bergen  ^  i .  Die  Thatsache, 
dass  Kiepert  hier  zwar  Jibia  (DjibiaJ,  aber  nicht  et-Tell  ver- 

1)  Ich  finde  bei  Van  de  Velde,  Memoir  315  ein  »Jibea  West  of  tiie  en- 
trance  of  the  Wady  of  'Ain  Haramiyeh«  erwähnt.   Auf  seiner  K.  hat  er  dies 

Jihea  11/2  engl.  M.  SW.  von  «einem  et-Tell,  engl.  M.  N.  von  Yebröd  ein- 
geaeichnet  —  eiiu'  Ürtslaj^c,  die  von  KiErEiiTs  Jilj'ui  ziemlich  vcr^chiefloii 
ist  Dies  Jibea  vermehrt  die  Verwirrung,  Nirirciids  ist  sonst  von  ihm  eine 
Spur  (vgl.  auch  die  Surv.  E.},  und  es  naag  auch  auf  jene  Stelle  bei  Kob.  zu- 
rQckgehen. 
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zeichnet,  scheint  darauf  schliessen  zu  lassen,  da.ss  er  Jibia  fiir 
einerlei  mit  et-Tell  und  etwa,  für  den  eigentlichen  Namen  des- 
selben hält.  —  Nun  ▼ergleiche  man  weiter  das  SMiTii'sche 
Verzeichnis,  und  man  wird  finden,  dass  es  den  Ort  Jibia  als 
im  Distrikt  vonBeniZeid  liegend  aufföhrt;  um'Ainel- 
Haramije  und  Wädi  ed-Dschih  aber  erstreckt  sich  der  D  is  trik  t 
von  Beni  Murra,  vgl.  die  Surv.  E.  und  Kzxpbbi's  K.  zu 
Hob.  Pal.  [hier  steht  nur  ]»Keni  Mussaht  fölschlich  für  »Mnrnih«\ 
Diese  Stammosnamen  hat  Kili  eu den  SMrrn'schen  Ver^eich- 
nisü-en  folgend,  richtig  einerezeichnet.  durch  Lberweisung  des 
Orts  »Jihia'<  in  den  Di^^trikt  lieni  Murra  liat  er  sieh  aber  ebenso 
wie  KoHiNso.N.  dem  er  folgte,  in  Widerspnicli  mit,  el  n  n  bliesen 
Verzeichnissen  gesetzt.  Welche  O r  tn  1  a  g  e  in  dem  bMixii  - 
sehen  Ver/eichnis  gemeint  ist,  erhellt  sofort,  wenn  man  aut 
der  Surv.  K.  die  bei  Sm.  um  »Jibia«  herum  genannten  Orte, 
etwa  von  'Atära  ausgehend,  verfolgt.  Gemeint  ist  zweifellos 
das  »Jibia«,  welches  die  Surv.  K.  im  NW.  von  Dschilha  zwi- 
schen Kübar  und  Umm  e^-Suffe,  NW.  von  Ch.  Harham  auf- 
fahrt. An  derselben  Stelle  hat  V.  de  V.  auf  seiner  K.  ein  Kb. 
Jfbia,  und  auch  Kikpkut  verzeichnet  in  SB.  K.  nach  S.  6 
ebenda  ein  Chirbet  Djibiu.  Dies  l)jiV)ia,  Jibia  erscheiTit  auch 
bei  (im  .  .lud.  III.  37  f.,  aber  aU  Djibia'  *^.>-^^  |Uud  hierher 
liat  ()lf«'Hl)ar  MünLAü  die  Orthographie  genommen,  welche  er 
dem  Koii.-KiKPERT'schen  Jil)ia  verleiht].  Das  ist  ein  wirk- 
liches Jibia  (vgl.  unten  über  die  Namensform),  jenes  andere 
aber  bei  'iVin  el-Haramije  ist,  wie  ich  dargethan  zu  haben 
glaube,  ein  imaginäres. 

Will  man  nun  das  Gibea  des  Pinehas  identificiren,  so  kami 
man  es  natürlich  nur  mit  dem  w  i  r  k  H  c  h  en .  Schon  verzeichnete 
ich  einige  uns  dargebotene  Formen  dieses  Namens.  Ich  stelle 
die  von  mir  gesammelten  hier  alle  zusammen  : 

Sm.  NL.  874  Jibia,  k-vi^r^^.  (xue.  Jud.  III.  .'57  f.  Djibiu  , 
^^t^^.  8o(:i^  XL.  S.  153  dschibijä,  L<^aa.>.  SI5.  K.  nach  S.  t> 
Chiibet  Djibia.  Surv.  K.  .libia.  NL.  l^.-o»-.  —  Ich  weiss  nicht, 
was  ich  au^  dem  Guc.  s  machen  soll.    Wie  ich  aus- 

einandergesetzt habe,  tlössen  mir  GutiRix 's  Namen  kein  grosses 
Vertrauen  ein.   Wenn  er  MuyJI  als  ech-Cheriah,-  N>^t 

[sol]  hörte  (Jud.  II,  288),  so  mag  er,  wie  hier  ein  ^  zu  wenig, 
so  in  s=s  L«A>  ein  ^  zu  viel  gehört  haben.  Und  man 
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beachte,  daes',  l^»*-'»'  voieüglich  beeeugt  ist !  Ich  kann  nicht 
anders  als  DscJnbijä  schreiben^).  —  Vgl.  Yorbem.  1. 

-  Aus  aber  kann  ich  Dsehthija  nicht  erklären,  wie- 

wohl ich  dem  ^ci^t  iniher  hei  vorheben  muss,  dass  Gukiux  « 
a.  a.  ().  gegebene  Ansriilirungen ,  namentlich  eine  düit  niit- 
geiheilte  Stelle  des  IIikimlny.mi  s.  in  t O]»*!  -  raphibclier  Hin- 
sicht ein  vorzügliclies  Zeugnis  für  die  Identität  ilieses  JJsc /tibi/ ä 
(ich  hebe  es  noch  einmal  hervor:  dieses,  und  nicht  des  ima* 
ginären)  und  des  Gibea  des  Finehas  abzugeben  scheinen. 

■l'HSi  in  Juda,  Jos.  15,  58.  ^dkdr  oder  ^dhör, 

Koh.  (Pal.  II,  592,  vgl.  III,  803  [NBF.  3701)  s.  d.  N.  = 

Jedür,  j»*-^,  N.  von  Ruinen  im  S.  vom  Wadi  el-Masarr.  Der 
N.  beiGu^.  Jud.  III,  SSO  Khirbet  Djedür,  j^^X».  SB.  169 
Djedür,  K.  nach  S.  128  Idjdür.  Surv.  K.  Khürbet  Jedür,  die 
arab.  Schreibung  fehlt  in  NL.  399,  wo  sie  stehen  sollte.  Dsche- 
dür  und  Idschdnr.  Letztere  Form  n.  §  46. 

n'3'^3[n  in  Juda,  .To«;.  15,  ?A\.  /lafj-y'dJierä^. 

V.  HB  V.  Reise  11,  Ui>i)  s.  d.  N.  =  Ghedera  jonrn.  II,  100 
Ghetera),  N.  eines  Dorfes,  nicht  weit  links  von  dem  Wege, 
welcher  von  Teil  es-Safije  nach  'Äkir  führt.  Der  N.  bei  Sm. 
•  NL.  866  Kütrah,  njoa.  Gue.  Jud.  11,  35  Kathrah,  ä-liä.  SociN 
NL.  S.  156  Katra,  SB.  210  Katra.   Surv.  K.  Katrah, 

NL.  268  8^.  G.  Gatt  in  ZDPV.  VlI,  294  ?atra  8^^.  l^afra. 

Darüber  dass  d=  ^  unter  zu  erweisenden  Voraussetzungen 
▼erständlich  wäre,  s.  §  4,  5.  Schwierig  ist  T  «  i^,  §5,4.  Zu 
bemerken  ist  auch,  dass  sich  '^Jai  auch  sonst  als  Ortsname  zu 
finden  scheint,  s.  z.  B.  Sm.  NL.  947  ein  zum  Dschebel  Libnän 
gehöriges  Dorf  iJo^i  ,  Für  den  I  b ergang  von  5  in  (/ö^  scheint 
es  unter  den  Ortsnamen  raliiistina's  und  Syriens  an  jeder  Ana- 
logie zu  fehlen.  Nach  allem  bleibt  doch  die  Gleichung  vrr\\  = 
s^ud  recht  zweifelhaft. 

]biä  Stadt  in  Basan,  5M.4,43.  Jos.  20,8;  21,17.^5/^1}  (vonVa). 
SB.  (285)  s.  d.  N.  s=dem  Distriktsnamen  Dj6Un.  Dscholän. 
—  Vgl.  JauUn  Q^>^.  G.  le  Str.  nach  Ind. 

Ii  HaPvTMann  hat  schon  ZDPV.  VI.  109  darauf  hingewiesen,  dass  der 
N.  syrisches  I'emininum  von  eä-dschlb  [=  3**  »Grube«;  vgl  Clisn)  Ut.  loh 
kann  ihm  nur  zustimmen. 
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an  der  Grenze  von  Ephraim.  Jos.  10,  33  u.  sonst,  gezer, 
8B.  13  (nach  Gaxneal'  s.  d.  N.  =  Teil  el-Djezer,  K.  und 
S.  6  Teil  Djeser,  N.  von  Ruinen»  südwärts  von  er-Ramle.  Der 
N.  bei  Thomson,  the  land  a.  ihe  book  [I.  Bd.],  South.  Pal.  115 
Teil  Jeser.  Surv.  K.  Teil  Jezar,  NL.  274  ;  j^.  D^chezer^ 
Dsehezar.  Zu  den  Yocalen  s.  §§  30,  4  und  40. 

IPabs  n  (Jobirge  in  Issachar  1  S;im.  2S.  1  u.  sonst.  Nach  Gesen. 
für  yin:     »sprudelnde  Quellen,  hag-gilbo'^'^  1 

Bob.  (Pal.  m,  388,  Tgl.  880)  s.  d.  N.  »  Jelbön, 
N.  eines  unbewohnten  Dorfes  an  dem  Wege  von  Dschenin  nach 
Beisän,  im  Gebirge.  Der  N.  bei  Gu^.  Sam.  I,  334  Djelboun, 
oyJb-.  SB,  238  Djclbdn.  Surv.  K.  Jelb6n,  NL.  161 
Dschelbdn,  Dschelbün.  Vgl.  §  29. 

Indem  V  schwand  (§17,  4),  uuide  offenbar  6  zu  u.  Dies  = 
w.  i  zu  Fath  in  unbetonter  Silbe,  §  38,  2.  Neben  nsbl*,  das 
als  "isba*  aufgefasst  worden  sein  mag,  bestand  vielleicht  die 
iorm  liaba*,  §  5ü. 

I.  b^ba.n  swischen  Jericho  und  dem  Jordan,  Jos.  4,  19.  20  und 
sonst.  hay-gUyäl  (vgl.  53^3), 

SB.  (153)  s.  d.  N.  =  Tell  Djeldjül,  N.  eines  Hügels  mit 
altem  Croiulech,  in  der  .Tericho-Ebene,  N.  \  üin  \\  adi  el-Kelt. 
Der  N.  bei  Guc.  Sani.  I,  1 17  Teil  Djeldjoul,  Jyf»'^.  Surv.  K. 
Birket  Jiljülieli ,  NL.  342.  —  Dsrhildsr/iu/yv^'  kann 

neben  Dschehhrhülije^,  I)sr/teldschftl ,  und  auch  diese  beiden 
mögen  nebeneinander  richtig  sein.  S.  §  38,  l  ;  §  50,  1.  Über 
Fath  statt  t  s.  §  37,  l.  a  =  «7  §  32,  1.  Usc/ieldschülije^,  Dwhil- 
dtchulij^  ist  syrisches  Femininum,  §  51.  In  der  Endung  kur- 
ier Vocal,  s.  §  36,  1. 

II.  b3ba[n  in  der  Gegend  von  Naphöth-Dör,  Jos.  12,  23.  Um- 
schrift wie  oben. 

Rob.  (Pul  III,  200,  vgl.  677)  s.  d.  N.  dieses  Gilgal.  an 
dessen  Stelle  einige  nach  den  LXX  b'^bs  lesen  wollen,  =  Jil- 
jiUeh,  N.  eines  Dorfes  in  der  Nähe  von  Kafr  Säbä  in 

der  Provinz  Näbulus.  Der  N.  bei  Scholz,  Reise  256  Dschel- 
dschulijeh,  iis4^U>.   Rob.  NBF.  181  Jiljülieh.   Gu6.  Sam.  • 
II,  363.  368  Djeldjoulieh,  ^^ti^^.  SB.  229  DjeldjOiUya,  K. 
nach  S.  216  Djildjilie.  W.  M.  Thomson,  the  land  a.  the  book 
[I.  Bd.],  South.  Pal.  51  Jiljillieh.  Surv.  K.  JiljüUeh,  NL.  230 
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iui^>^U>.  Das  f  der  eisten  Silbe  ist  recht  gut  bezeugt,  aber 
stich  und  dies  mag  wohl  neben  jenem  bestehen,  wahrschein- 
lich als  ursprüngliches  a  (§37,  l).  Doch  kann  es  ja  froilich 
nicht  aiisf^^csclilossen  sein,  dass  der  Namn  hcini  Übertritt  ins 
Arabisclie  nur  nor  h  i  hatte  babu'  und  dass  dann  dies  i  in  un- 
betonter Silbe  iu  Fath  überging  (§  38,  2].  Ich  möchte  wieder 
alle  drei  Formen:  Dschildschüle^ ^  Dschildschül^'e^  und  Dsrhel^ 
dscJtülije^^  fiir  richtig  halten.  Das  Nebeneinanderbestehen  der 
Form  des  syrischen  Femininums  mit  eingeschobenem  Jod  und 
der  gewöhnlichen  Femininform  ist  bemerkenswerth ,  s.  §  51. 
In  der  Endung  erscheint  hier  ein  kurzer  Vocal,  wie  in  bäb  j|[n  I 
und  sonst,  s.  §  36,  1.  «  =  m  §  32,  1. 

T^a  in  Juda.  Jos.  15  ^  51.  2  Sam.  15,  12.  Nom.  gent.  'i-b'^ä. 
2  Sam.  23,  34.  g%lb.  Nach  Ges.  HWB.  von  ^"»5  (bi3),  wie  ibia. 
Die  Endung  scheint  aus  ön  verkürzt  (vgl.  das  Nomen  gentile) 
und  eine  andere  Schreibung  für    zu  sein. 

8H.  (141)  s.  d.  N.  =  Het  Djala,  N.  des  bekannten  Christen- 
dorfes bei  Bethlehem.  Der  N.  bei  Gue.  Jud.  I,  1 13  Eeit-Djala, 
^L>.  Surv.  K.  Beit  J&la,  NL.  286  Bei  D^chälä. 

Wenn  aus  n'bd  ein  nVä*  zurückgebildet  sein  kann  (§63), 
so  kamen  wir  von  e  wohl  zu  </,  §  30,  a.  £.  Das  Hinzutreten  von 
kann  wohl  nicht  als  Schwierigkeit  gelten,  §  59. 

nyba  Berg  und  Stadt  am  S.-Ufer  des  Jabbok,  1  M.  31 ,  21—48. 
HL.  4,  l  —  Hos.  6,  8.  gitädh  (nach  Analogie  von  baba,  vgl. 

arab.  tX*k>  »hart,  rauh«  [s,  Ges.  HWB.J).  Nach  der  Volks- 
Etymologie  von  1  M.  31, 48  würde  'jl  aber  =  ffitädh  sein  (von 
TO). 

Sm.  fNL.  Ö22)  s.  d.  N.  =  JeVAd,  N.  eines  Ruinen- 

ortes, lind  Jel  ad,  ^L«^,  N.  eines  von  Griechen  bewohnten 
Dorfes,  im  N.  von  es-Salt.  Die  nel)en einander  genannten  Orte 
scheinen  nahe  bei  einander  zu  liegen.  SEPiTZEN,  Reisen  T,  1^93 
nennt  zwei  verwüstete  Dörfer  DschelUd  und  Dschcllaild,  eine 
7i  St,  im  O.  vom  Dorf  Alan,  S.  vom  Nahr  ez-Zerkä.  Bctrck- 
HASDT,  Reisen  II,  599  f.  redet  von  einem  Dschebel  Dschelaad 
und  einem  dabeiliegenden  Dschebel  Dschelaud,  auf  denselben 
seien  gleichnamige  verfallene  Städte  (>>^«b>»  Thomson, 
the  land  a.  the  book  [III.  Bd.],  Lebanon  582  nennt  eine  Quelle 

ZUcli.  d.  PaL-Ver.  XVI.  3 
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'Am  Um  el  Jälüd  in  dei  Nähe  tob  'Ajlün.  Pal*  £xpl.  Soc. 

NL.  135:  Khirbet  Jlfad  und  Kh.  JeVüd,  OytL>  und 

SB.  288  Djebel  Djil  ad,  K.  nach  S.  194  Ruinen  Djalüd,  aber 

K.  und  S.  216  Ruinni  iJ  jal  üd.  —  Ojju^^  d.  i.  D sehet  üd^  ist 
recht  gut  bezeugt.  1  W  i  1  Homson  und  SB.  K.  naL'h  8.  1 94  seheint 
nur  eine  Verwechslung  dieses  Namens  mit  dem  so  häutigen 
Dschäliid  {^J-^-^-  =  n;|ba  vonmliegen.  Das  t  in  Dschitid^ 
welches  Pal.  ExpL  Soc.  mit  grosser  Bestimmtheit  darbietet 
und  an  dem  ich  nicht  zweifle,  mag  anf  das  Hlre^  in  su- 
lückgehen;  doch  kann  auch  Dicket äd  richtig  sein,  sei  es, 
dass  Kesr  in  unbetonter  Silbe  zu  Fath  wurde  (§38,  2),  sei  es, 
was  sehr  wohl  möglieh  ist,  dass  das  Fatli  auf  das  Pathali  dt-r 
ursprüngliclK  11  Form  des  Namens,  die  nolieii  "lyba  fortbestanden 
haben  mag,  zurückgeht  (§  37,  1).  a  zu     §  32,  1. 

iTfiS  in  Juda,  2  Chr.  28,  18.  gimzö.  Es  stdit  für  ]in^  «Syko- 

luuiendorfa,  s,  Gus.  HWJ{. 

Kob.  (PaL  III,  271,  vgl.  869)  s.  d.  N.  =  Jimzu,  3 N. 

eines  Dorfes  im  O.  von  Lydda.  Der  N.  bei  Gu6.  Jud.  I,  335 
Djimzou,  iy*=>.   SociN  NL.  S.  153  dschimzü,  •         SB.  17 

Djimzu.  8urv.  K.  .limzu.  NL.  TM)  *j*s>.   l)i>< himzü. 

•YJ^  in  Philistäa,  l  M.  20,  l.  2ö,  1.  lia  bJK  l  M.  26,  17.  frur 
oder  y  Vdr. 

V.  DE  V.  (Reise  II,  182)  s.  d.  N,  «  Um-el-Gerar  (joum, 
ebenso),  N.  von  Rainen,  unfrefähr  3  St.  S.  von  Gaza  und  eben- 

soweit  von  dem  Meer  tuilcint.  Der  N.  bei  Gue.  .lud.  Ii,  257 
Khirbet  Ouiiiiii  el-Djerar,  Thomson^  the  land  a.  the  book 
[l.  Bd.],  fcJouth.  Pal.  197  Um  el  Jerrar.  SB.  2ü7  Lmm  Ujerar. 

Surv.  K.  Kh.  Umm  Jerrar,  fj>  NL.  420.  —  Das  Riebtige 
scheint  Umm  el-äsc/terär         ^i)  d.  i.  a  Mutter  der  Krüge«, 

denn  es  linden  sich  an  der  Stelle  des  Wadi  Gazze*',  welche 
diesen  Namen  trügt,  eine  Keihe  von  Seli  erbt  iihügeln  ,  s. 
TH()Msc)>i  a.  a.  O.  Der  Artikel  ma^  dann  auch  ausgelassen 
werden,  s.  §  64.  dacherär  ist  auch  das  lautliche  Aqniv;ilent 
•  von  nni.  Möglich  ist  immer,  dass  der  N.  1^  als fort- 
lebte und  in  der  Folge  auf  die  dort  sich  findenden  Scherben 
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(•Kraget  1=  ^tj:>,  pl.  Ton        besogen  wurde.  Aber  der  N. 

^\  ist  auch  ohne  ein  ir\3^  verständhch 

n'^n'n[n  in  Iseacliar  an  der  Grenze  Sebulone.  Jos.  19,  12  (mit  dem 
Art.).  21,  28.  1  Chr.  6,  57.   (had-)däh¥raih  oder  ddbh^rath. 

Die  Fonii  ist  ganz  wie  r.^ns  (s.  dort),  und  offenbar  Partie,  fem. 
mit  alter  Femininendung.  An  der  Form  zu  zweifeln  ist  kein 
Anlass  ;  die  LXX  haben  nach  J^rc  ianus  (Lag.)  an  den  beiden 
zuerst  genannten  Stellen  Aa^pai),  der  Cod.  Alex,  hat  an  der 
ersten  oaßpaÖ.  an  der  zweiten  osjSpaU.  Die  sonst  dargebotenen 
Formen  Aaßtpoit)  (Jos.  19,  12  Cod.  Vat.),  Aoßip,  Safl£ip  (l  Chr. 
6,  57:  Cod.  Vat.  und  Alex.),  Asßr|p(od  (ebenda,  Lucusus) 
scheinen  auf  ein  aniriiokKugehen  und  stimmen  zu  dem 

Aaßsipa  des  Onom«  (Lag.  250.  115).  Dagegen  fiihrt  uns  das 
Aa^Sapirra  des  Josbphus  (Bell.  jud.  II,  21,  3.  Vit  62)  auf  nnnn 
zurück;  mit  der  Verdoppelung  des  t  wolle  man  die  Form 
r.r.^'^S  vergleichen. 

liob.  Pal.  III,  451,  vgl.  SS2)  s.  d.  N.  =  Debürieh. 
N.  eines  Dorfes  am  westlichen  Fnsse  des  Tabor.  Der  N.  bei 
Seetzen,  Keisen  II,  147  Dabüry.  Uuckingüam,  Travels  in 
Pal.  102  Deborah.  Scholz,  Reise  263  Debura.  BBaGOBBN, 
Reisen  II,  240  Daburi  oder  Debora.  V.  db  V.  Heise,  II,  324 
Deburi,  journ.  Debdri.  SB.  260  Dabürije,  K.  nach  S.  250  De- 
bilrie.  Gu6.  Gal.  I,  140  f.  Dabouxieh.  Surv.  K.  Debürieh, 
NL.  125  Äj.^^j  [woneben,  offenbar  fitlsch,  Debnrieh}.  —  De^ 
hürift^  ist  gut  bezeugt ;  neben  dieser  syrischen  Femininform 
mit  eingeschobenem  Jod  mag  die  sonst  übliche  Form  als  De- 
hara^'  JJebtjra^*  bestehen  (§  511.  Das  vereinzelt  dastehende 
Deburije''  iSlJ.  ist  gleichwohl  nicht  ohne  weiteres  al)zuwei8en; 
ein  IJbergang  von  ijf  in  /Je  liegt  wenigstens  in  dem  Worte 
j^.^^j  vor,  welches  im  östlichen  Dschölän  von  G.  Schlimachbr 
als  zäwij't^  gehört  wurde,  wie  er  ausdrucklich  bezeugt,  s.  Across 
the  Jordan,  S.  342.  Was  ich  aber  aus  Debüri  machen  soll, 
weiss  ich  nicht  recht.  Ist  es  ein  aus  dem  fem.  Debürije  ge- 
bildetes Masculinum  (s.  §  50,  1)?  [Deburije  wird  Deburiji  ge- 
sprochen und  daraus  dehuri\  es  ist  darum  keinMasc.  See]  — 

1)  Vgl  jedoch  2u  der  Lag«  des  Ortes  die  Ausführungen  von  Professor 
GcTHB  m  ZDPV.  Vni,  215. 

3* 
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Vgl.  Jä^.  U,  546,  Mar  I,  389      G.  le  Str.  427  Dabdriyyah. 

Wie  man  Debüra^  und  Debürije^  aus  rnyn  erklären  will, 
weiss  ich  nicht.  Dagegen  ist  ihre  Zurückftibrun^  anf  rnia^ 

fl^b/iord^  oder  (l^hh7>rä^  vollkommen  eben  und  liegt  wie  auf  der 
Hand.  Die  Form  drs  svrisclien  Femininums  spricht  dafür, 
dn^s  sclion  eiiir  voi mu^Hinisclie  Tradition  den  Namen  der  be- 
rühmten Richterin  Israels  mit  dieser  Stätte  verknüpfte.  Und 
nichts  ißt  natürlicher,  als  hier  am  Tabor  den  Namen  der  Debora 
anzutreffen.  Dabei  bleibt  ja  m  öglic  h ,  dass  dieser  Name  einen 
alten  N.  t'T^  abgelost  habe;  aber  ans  diesem  Tii^  sind  die 
heutigen  Namensformen  nicht  entstanden.  Bucxixgbam 
scheint  übrigens  eine  auf  die  jüdische  Kichtenn  sieb  beziehende 
Tradition  vorgefunden  zu  haben;  denn  er  sagt  8.  103):  This 
village  is  said  to  retaiu  the  name  of  the  famous  prophetess  . . . 
[u.  s.  w.1. 

YH*^  im  Gebiet  der  Moabiter,  4  M.  32,  34  und  sonst,  dtbhön. 
Das  yO!^  des  Mescha  -Steins,  sowie  das  Aaißfov  der  LXX  mögen 
ja  auf  eine  ursprungliche  Vocalisation  mit  ai  deuten ,  dieses 
kann  aber  schon  in  alter  Zeit  zu  e,  weiter  dann  zu  l  geworden 
sein.  Der  t  b('r<^ang  von  ai  in  7'  im  Hebräischen  ist  ja  bekannt, 
über  die  Vor^^  antllung  von  in  *  in  dieser  Sprache  s.  §  3o. 
Ich  darf  bei  der  Schreibung  dlbhön  bleiben. 

Sm.  (in  XL.  92  T  s.  d.  N.  =  Dhiban,  N.  von  Ruinen 

im  S.  von  es-Salt.  Der  N.  bei  Burckti.,  Reisen  H,  G33  Diban, 
^.jLo^N.  SB.  Dibän,  K.  nach  S.  194  Dhiban.  Vgl.  Jäk.  II,  717, 
Mar.  1, 445  »=:  G.  le  Str.  43S  Dhibyin  qLo^.  Dihan  und  Dihän, 

3  ist  Rückbildung  (§63),  vielleicht  mit  volksetymologischer 
Anlehnung  an  ^3  »der  Wolf«,  §  62,  2. 

pBB?  1  M.  14,  15  und  sonst,  ciammeiek. 

Die  Stadt  heisst  Heut  ^UiJ5  (vgl.  unter  C-S  n  ,  doch  ist  der 
Name  Dimischk  j»  nicht  ganz  unbekannt«  (SB.  364,  vgl.  Hob. 

I'al.  iii,  S98.   Die  arabischen  Geographen  schreiben  {^^^^ 

dimatchk  (s.  z.  B.  Jäküt  ed.  Wüstenf.  II,  5S7 ;  Abulf.  edd. 
Rbinaud  und  Mac  Guck,  dk  Slanb  S.  252).  Doch  weiss  Jä]^ät, 

o 

dass  man  in  der  Stadt  selbst  statt  des  a  ein  i  sprach  {j^j^^)^ 
a.  a.  O.  Bemerkenswertb  ist  die  doppelte  Verdünnung  von  S 
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in  K  (§  37,  4)  in  diesem  einen  Wort,  dimatchi^  mag  auf  ein 
^/iDiQI*  zurückgeben  (§  54) .  Bemerkenewertli  ist  noch  die  Auf- 
hebung des  Dagesch  forte,  s.  §  49,  2.  Über    bs     Tgl.  §  22. 

nördliclister  Grenzort  von  Palästina  Jos.  19,  47  und  ^uiist.  dau. 
Höh.  (NBF.  514)  8.  d.  N.  =  Teil  el-KaiJy  (vgl.  Keg.J,  ^^ 
eines  Hügels  f  W.  von  Känijäs^ .  Diese  Ortslage  war  schon  einige 
Jahre  vor  Rob/s  zweiter  Heise  als  das  biblische  Dan  erkannt 
worden,  s.  Y.  db  V.  Reise  II,  356.  Der  N.  bei  SB.  279  Teil 
el-Ki4i.  —  Teil  el-^a4i. 

Der  beutige  N.  scheint  eine  Übeisetsung  von  zu  sein, 
8.  §  Ö2,  5a.  E. 

Auf  die  (Jlcichnuji;  ""^  =  ^-^^^^^  denke  ich  m  der  Furtäetzuug 
dieser  Arbeit  ziiri'ickzukoHiiüen. 

TO'I  Gen.  37,  17,  auch  "jP^  ebenda  und  2  Kön.  (i,  13,  in  Sama- 
rien.  dötkajin,  döthan.  In  der  ersten  Silbe  wohl  jedenfalls  ö, 
nicht  ö»  qfin  »  ön,  s.  §  44. 

y.  DB  V.  (Reise  I,  274)  s.  d.  N.  =  Dothen,  N.  eines  Hügels 
[mit  wenigen  Ruinen]  auf  dem  Wege  von  Kafr  Küd  nach  Slle. 
Einige  Wochen  sf^ter  als  van  de  Velde  stiess  Robinson  auf 
eben  diesen  Hügel,  NBF.  158.  Der  Name  bei  ihm:  Dothän 
:8o!\  Gue.  Sani,  n,  219  Teil  Douthau  ,  r,L%^.  SB.  237 
Duihun.  Surv.  K.  Teil  Döthaii,  NL.  194  ^j^;^-  i^^l'/n.  viel- 
leicht auch  JJuljua  (s.  §  29,  2).  Auf  Gueri^'s  -b  ist  kaum  etwas 
zu  gebeu. 

]'''Q"i'inn  in  der  Ebene  Megiddo,  Zach.  12,  11.  h^dhadk^rimmön» 
■nn  ist  offenbar  ein  Appellativum ,  ycß'^  uach  Ges.  IlWB.  ein 

syrischer  Götze '). 

V.  DK  V.  (Reise  I,  2(>7)  s.  d.  X.  —  Rümuni,  X.  eines  1)  n  t  s 
etwa     St.  S.  von  Megiddo  (Ledschün).  Der  IH.  imMemoir 

Rummaneh.  Gue.  Sam.  II,  229  Roummaneh,  xiU^.  SB.  K. 

nach  S.  216  Rummine.  Surv.  K.  Rummäneh,  NL.  152  X3U^. 
Mummänt^f  Rummäni^. 

Über  den  Wegfall  des  Appellativums  s.  §  r>9.  KiU^  mag 
Ubersetzung  von  "j^lß"!  [»Granatapfel j  sein  (§  62,  5)  mit  Uber- 

t  Vgl.  jedoch  Ba£THGEN,  Beiträge  sur  gemilischen  lieligioosgeschichte 
(Ibbb),  S.  75, 
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gwig  der  MMCulin-  in  die  Femininfonn  (§  50, 1),  Tiellaicht  ent 
in  arabischer  Zeit  und  etwa  in  Benehnng  aof  irgend  einen 
.  bestimmten  Granatapfelbanm,  so  dass  das  Femininnm  dieümtäfe 

angiebt. 

DH  1  M.  14,  5,  im  Transjordaulaud.  harn  oder  häm.  Heim  Kames 
Steht  Athnah ,  so  dass  es  wohl  aus  Patha^  gedehnt  sein  kann. 

8B.  (194)  8.  d.  N.  =  Hemdmit,  N.  von  Rninen  an  der 
Strecke,  von  Kerak  nach  'Amman,  etwa  50  Min.  im  N.  fon 
Babba.  Der  N.  bei Seetzbn,  Reisen  1, 4t  1  Hhmeim&t  (Chnei- 
müt) .  JET^m^nS^. 

Der  Uber<j:an;^  von  T\vx  ^  ist  doch  erst  zu  belegen,  s.  §  6. 

btadt  in  Juda,  Jos.  15,55.  2  Chr.  11,8.  1  Sani.  23, 141f.  z'iph. 
Kol).  (Pal.  n,  417 ,  vgl.  III,  b63)  s.  d.  N.  =  Zif,  v^j,  N. 
eines  Teils  im  SO.  von  Hebron.  Der  N.  bei  tan  de  V,  Reise 
II,  104  f. :  TeUZif.  Gud.  Jud.  m,  159  f.  Khirbet  und  Teil 
Zif,  wÄJj.  SB.  174  Teil  Zif.  Surv.  K.  TeU  ei  Zif,  NL.  408 
wJuy^.  [ez-iZif. 

Die  Surv.  allciu  hat  dt-n  AiLikel,  ^''T  kat  im  A.  T.  den  Ar- 
tikel nicht.  Vgl.  dazu  §  64. 

ni5T  N.  zweier  Ortschaften  im  St.  Juda  Jos.  15,  34.  56.  Neh.  3, 13. 
11,  30.  1  Chron.  4, 18.  sdiiö%  Nominalform  nach  Analogie 
▼on 

Bob!  <Pal.  n,  599)  s.  einen  der  beiden  NN.  »Z&nifa, 

(III,  875)  ^y^),  N.  von  Ruinen  nicht  weit  östlich  von  'Ain 

Scherns,  N.  von  Bcit  Nettif.  Der  N.  bei  Guc.  Jud.  II.  23  Khir- 
bet Zaiiuua  ,  ^y^y  SB.  212  Zauil'a.  Surv.  K.  Kh.  Zanü'a^ 
NK.  313  Zünu. 

n  =  g^,  S.  §  9.  Pathai)  furt.  ^  42. 

1*hjDT  Num.  34,  9,  im  nordlichen  Palästina,  ziphron, 

Wetzstein  (Reiseber.  S.  88,  Anm.)  s.  d.  N.  =  Zifrän. 
Q^ij,  N.  von  Ruinen  14  St.  nordöstlich  von  Damascus.  Der 

Nk  bei  SB.  461  Zaferane.  —  Vielleicht  bestehen  Masculin-  und 

Vnmininform  nebeneinander  (§  50,  1),  auch  konnte  /  in  unbc»- 
toutei  iSübe  in  a  übertreten  38,  2],  Vielleicht  ist  sowohl 
Zifrän  als  Zafrän^^  richtig. 

l^^n  Ez.  47,  16.  18,  Distriktsname.  j^tarSn. 

SB.  2 OS)  s.  d.  N.  s=  ]9aurto,  N.  des  heutigen  transjor- 
danischen Distrikts,  über  den  besonders  Wetzsteht,  Beise- 


üigiiized  by  Google 


AUe  Namen  im  hmitigeii  Faliitina  und  Syrien. 


89 


berieht,  su  Terg^eichen  ist.  Der  K.  scheint  iibereinstimmeiid 
dargeboten  zu  werden.   Vgl.  auch  G.  le  Str.  nach  Index. 

Haurän  *) . 

Erhaltung  des  Diphthongs,  §  44. 

yabn  Ez.  27,  I  S.  helhön. 

A.  VON  Kremkr  (Mittelsyr.  und  Dam.  S.  1S4)  8.  d.  N.  = 
HelbAn,  ^-^yl^,  N.  eines  Dorfes  im  NW.  von  Damascus.  Der 
X.  in  Sm.  NL.  027  llalbon,  oJ-^i^.  Kob.  NBF.  614  (vgl.R^.) 
Helbdn.  SB.  394  Helbün,  Bdhön,  Helbun,  Halbbn, 

b^nbn  in  Jnda,  Jos.  15,  58.  halhTiL 

Rob.  (Pall,  359,  vgl.  III,  863)  s.  d.  N.  =  Hülhül  [so], 

N.  eines  Dorfes  bei  Hebron.  Der  N.  in  den  NBF.  369 
Halhül  (vgl. Reg.).  Gu€.  Jud.IiI,2S4  Halhoul»  4^lsi*.  SB.  169 
Halhül.  Surr.  K.  Hülhül,  NL.  393  —  Vgl.  Halhül 

G.  le  Str.  447  (Jäl^.  II,  316  und  sonst).  JSaU^,  Über 
das  EUf  GüB.'s  s.  Vorbem.  1 . 
ri^n  in  Syrien.    Num.  IM,  21.  :M  ,  S.  2Sam.  8,  J.  Ainos  ü ,  2. 
2  Chr.  S,  3.   Die  Foririeii  der  beiden  letzten  Stellen  n2"l  TOT 
und  nais  r^n  /oi^^en,  duss  k^nuHh  zu  transscribiren  ist. 

Die  Zusanimenstellung  von  N.  und  Ortsbige  mit  dem  heu- 
tigen Harnet  ist  bekannt.  Der  N.  in  Sm.  NL.  932  Hamab, 
»U^.  Hob.  NBl,  718  liamah.  SB.  462  Ilama.  Vgl.  IlamiLh 
sL*>>  G.  le  Str.  nach  Index.  —  Über  das  Schwinden  des  femi- 
ninen <  8.  §  24,  3.  d  wurde  ä,  welches  auch  bei  den  arabischen 
Geographen  erscheint;  Verkiinung  desselben  in  der  Aussprache 
§47,  1. 

lixn  in  Benjamin,  Xeh.  11,  33.  häsör.  Nach  Analogie  von  biia. 
Rob.  Pal.  Tl.  370  Anm.)  s.  d.  N.  =  TeirAsi\r.  N. 
einer  Krheliua^  iiii  N.  von  .Tems.,  die  von  el-'Alj;«,  el-Uire  und 
Dschifna  aus  sichtbar  ist.  Der  N.  bei  SB.  K.  nach  S.  6  Teil 
'  Asi\r.  Surv.  K.  Teil  *Asür,  NL.  246  .y^.  Gtie.  Sam.  I.  209 
TeU  Asour,  ^^jl    Pal.  £xpL  Soc.  nL  133  (vgl.  S.  12)  Teil 

Azur,  ^»jlc  (so!).  Vielleicht  bestehen  5//;  und  ^r^^r  uebcn- 
eiTian<]cr  dies /u  constatircu,  vvüre  für  die  Erkenntnis  \  li- 
balteus  von  hebräischem  X  ausserordentlich  werthvoU.  Vgl. 
§  19,  darin  namentlich  3.  —  n  —  ^,  §  9. 

I)  Vgl.  jedoch  ZDPV.  XII,  2aü  f. 
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^iavn  Hauptstadt  der  Amoriter,  Xum.2 1, 26  ff.  und  sonst  ^ietehÜon, 
BuRCXu.  (Heiaen  II ,  623;  s.  d.  N.  =  Heaban,  o^"^"**^«  ^* 
von  Ruinen  [SW.  von  *Animän].   Der  N.  in  Sm.  NL.  924 

Heaban,  q^-*^.    Pal.  Expl.  8oc.  NL.  134  Kharib  Hasban, 

^^yL^S.  SB.  196  Heabin.  Vgl,  Hiabin,  Huabän  o^^^  <>•  ^ 
Str.  55,  456.  Ea  mag  IJesbän  und  JJaabäu  richtig  sein,  a.  §40. 
V9  =     in  a3rrischein  Munde. 

Cjba*'  in  Manasse,  Jos.  17,  U.  Ki.  1.  27.  2  Kön.     27,  wofür 
I  Chr.  (i ,  55  Dj!?a  steht.  jMl^'  am  oder  jibhi^%m,  bitdm  od« 

SB.  (237)  a.  d.  N.  s»  Bef  ame,  N.  der  Ruinen  einea  Thurmes 
30  Min.  S.  von  Dschennin.   Der  N.  auf  der  Surv.  K.  W.  und 

Bir  Belameh,  NL.  145.  155  Wj,  Wj.  Betamth, 

\o\i  D;?bQ''  kuinini  niiiii  wohl  zu  07^355*.  *J»ij'  und 

»»♦•  '«»•      •■»  •1 

aber  schwer  zu  Ein  Dipbs^*  anzunehmen,  hat  man 

weni^  Grund.  Die  LXX  bieten  überall  W^Lo.a^,  isjAjiXaav,  h- 
^A.a}i  dar,  nur  Jos.  1 7,  11  hat  D£  Lagahdk  laßXaa{i.  Aber  wäre 
auch  ein  Cjbn^*  anzunehmen,  so  ist  mir  wenigstens  das  Schwin- 
den des  Jod  vor  a  noch  zweifelhaft  geblieben,  a.  §  11,  3  u.  4. 

Ich  möchte  dem  licnti^aMi  das  oyba  in  1  Chr.  6.  zu 

Grunde  legen  und  annehmen,  dass  bei  diesem  Wort  an  den 
Namen  des  bekannten  mesopotaraischen  Propheten  j^edacht 
wurde.  Dieser  heisst  in  den  LXX  BaXsa}»,  wonach  wir  neben 
oder  statt  DIPbä  ein  DlPb^*  annehmen  dürfen  [a.  §  37).  Dann 
hat  das  Fath  des  heutigen  Namens  nichts  Wunderbares  mehr. 
•  —  a  SS  a,  §  36, 1.  Übergang  der  Masculinform  in  die  Feminin- 
form, §  50,  l.  —  Die  LXX  bieten  allerdings  gerade  in  der 
Stelle  dei  Chronik  Is^Xaav.  W;i\'xa]i.  DatTir  hat  aber  der  Cod. 
Alex,  in  Iii.  1,  27  [joÄaaji.   Jedenfalls  vermag  ich  das  heutige 

iUjib  nur  auf  ein  ui^2.*  zurückzuführen. 

T   I  - 

n32^  in  Philistäa,  2  Chr.  20,  6.  Jabhn»    Vielleicht  eine  Imperfect- 
form;  vgl.  ähnliche  Namen,  z.  H.  17^\ 

Rob.  (Pal.  III,  250,  vgl.  SOG)  s.  d.  N.  =  Yebnah, 
N.  eines  Dorfes  im  W.  von '  Akir.  Der  N.  bei  V.  de  Y.  Reise 
II,  175  Jabneh  oder  Jebna.  Gue.  Jud.  II,  56  Yebneh,  äm^. 
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SB.  210  Yebna.  Surv.  K.  Yebnah,  NL.  277  iwj.  \  gl.  Lbnä, 
Yubnä  ^J^--S^  G.  le  Str.  öf);?  (Ja  1^.  116,  Mtik.  176;  Ali 

V.  lIerat==Jäk.  IV,  1007  ii.  Mar.  III,  H34).  Mir  ycheint  Jcb/iü 
richtig  I  da  man  statt  Jcbna!^  doch  eher  Jehiit^  erwarteu  sollte. 
Dennoch  kaun  Jt-hj^t^  neben  Jebniä  bestehen,  hervorgegangen 
aus  einem  durch  Künung  des  ä  aus  Jehm  entstandenen  Jehna 

.  (§«). 

e  Ä  a,  §  30,  2,  3.   Man  bemerke  die  Erhaltung  des  Jod, 

1373^,  ©"»a^,  Stadt  in  (iilcad,  1  Sam.  11,1.  Rieht.  21,  b.  jalthüdvh^ 
Fariiciputiloiiu  der  intransitiven  Verba,  \gl.  b^K. 

V.  DK  V.  ^Keise  II,  305;  und  Kob.  (NHF.  492,  vgl.  415  ff.) 
setzen  den  N.  ss  Wady  Yabis,  Wadi-Jabes  [N.  eines  trans- 
jordanischen  Bachbettes,  im  N.  des  Wädi  6z-Zeit:a|.  Der  N. 
bei  Gu6.  Sam.  I,  290  Oued  Vabes,  ^^b.  —  JabU^  Jähe»  (in 
letzterem  t  zu  e  in  unbetonter  Silbe,  §  3S,  2). 

Schon  wegen       =  ^  aus  syrischem  Munde  stammend 
§  23,  6) ,  mag  der  heutige  Name  sogar  eine  Übersetzung  des 
hebräischen  sein  (§  62,  5). 

rffWi  in  Gad,  Num.  32,  35.  Ki.  8,  11.  joghb^'U.  Die  letzte 
Silbe  scheint  jedenfalls  das  sogen,  n  locale  oder  n  parago- 
gicum  zu  enthalten;  dieses  n  wird  aufgefasst  als  aus  einem 
alten  Accusativ  hervorgegangen ;  darnach  ist  es  ein  gedehntes 

a,  also  u. 

SB.  (2S8)  8.  d.  N.  =s  Djubchat,  N.  einer  Chirbe  auf  dem 
Wege  von'  Amman  nach  es-Salt.  Der  N.  bei  Sm.  NL.  922  el- 
Jebeiha,  Lfe»!^.  Burckh.  Reisen  II,  618  Dschebeyha,  «^w:>>. 
—  Dsckuhekäit  eUDscJmheha.  Ob  in  letzterem  ä  oder  ah  zu 

schreiben,  ist  schwer  auszumachen  ^§  32,  2  .  Es  kann  Singular 
deü  erstereu  sein:  dann  ist  dschubrha^^  zu  schreiben.  Ich  nehme 
dies  an.  Dafür  spricht  auch  der  Artikel.  Eine  Bestüti^amg 
meiner  Ansicht  Hude  ich  soeben  noch  in  Surv.  of  £ast.  I^al. 
(Ib89)  I,  111,  wonach  es  zwei  Kuinencomplexe  giebt,  von 
denen  der  eine  das  grosse«,  der  andere  v^^^^t^  das 

kleine«,  beide  zusammen  aber  Dschubeihät  oL^-ja:>  heisöen. 
,  Vgl.  §50,  l. 
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Von  nnaj;  kommen  w  £u  §  41,  a.  §  It,  2 

[Analogie  von  o^^^],  b.  §  45,  2,  wovon  K^^t^  das  Demi- 
nutiTum  ist  (§61).  Über  den  Artikel  8.  §  64. 

bsty^r,  mit  n  locale  nbfi(5■^^  (eo  immer ,  nie  mit  — ,  wie  ange- 
geben  wird;  nur  das  Nomen  gentUe  bat  -r-i  >•  ^  Kön.  21, 1. 
1  Sam.  27, 3.  30, 5]  in  Issacbar,  Jos.  19, 18.  Hos.  1, 4.  &.  2, 2. 24. 
Jos.  17,  16.  Ri.  6,33.  1  Sam.  29,1.  iKön.  18,45  f«  Jkr^el 
Merkwürdig  ist  allerdings  die  durebgäugige  Scbreibnng  des 
—  ,  mit  welchem  nur  der  offene  und  lange  f'-Laut  gemeint 
sein  kann.  Soll  durch  diese  Selireibung  eine  lksuuderheit  der 
Aussprache  gerade  dieses  Namens  ausgedrückt  werden?  Das 
würde  ja  darauf  deuten,  dass  des  e  in  sonst  anders  ausge- 
sprocben  worden  wäre ;  unter  dieser  andern  Aussprache  hätten 
wir  uns  dann  jedenfiEdls  die  des  geseblossenenSsa  denken. 
Vgl.  §  30. 

Hob.  (Pal.  III.  396,  vgl.  SSO)  s.  d.  N.  =Zer  in.  ^-y^^}. 
Der  N.  bei  »Seetzen,  Reisen  II,  155  Scrraein.  Gu^.  iSam.  1, 
311  Zera'in,  SB.  239  Zer'in,  K.  nach  S.  21ti  Zerain. 

SuTv.  K.  Zer  in,  NL.  172  ^ja^y  Zertn. 

Das  B  der  letzten  Silbe  geht  in  i  über  (§30)  l  wird  za  n 

\§  13,  2j.  -nn  wird  zu  ""iTK%        (§  11 ,  1) ;  daraus  wird  j\* 

(§  45,  2)  und,  indem  t  in  unbetonter  Silbe  in  Fath  übertritt 

[als  0  ausgesprochen]  (§  38,  2),^ j.  Damit  ist  Zertn  erreicht. 

Dass  oder  erste  schwache  Buchstabe  des  hebräischen  Kamens« 

inausiielff  (so  Rob.  a.  a.D.).  oder  dass  eine  lAphäresis«  des  j  ein- 
trat SU  Fleischeü  Uli  C'omiiieiii.  zu  SiiETZEN  s  Keisen  Bd.], 
8.  31f'>  .  vermag  ich  nicht  zu  glauben.  Für  einen  derartigen 
einfachen  Abfall  des/  weiss  ich  keine  Beispiele. 

Jos.  21,  16.  rttW*»  Jos.  15,  55  in  Juda.  ju((d^,  ju(d^. 

Rob.  (Pal.  II,  417,  Vgl.  III,  864)  s.  d.  N.  =  Yütta,  ^i', 
N.  eines  Dorfes  bei  Teil  Zif  im  S.  von  Hebron.  Der  N.  bei 

Gue.  Jud.m,205  Youttha,        SB.  17S  Yata,  K.nachS.lSS 

Yatta.  Surv.  K.  Yutta.  NL.  415  Uu.   Mir  scheint  nur  Jafta 

zuverlässig  bezeugt  zu  sein;  Gue. 's  ou  ist  mir  verdächtig  (vgl. 
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meine  Vorbemerkiiiig  1]  und  das  u  der  Surv.  K.  kftnii  leicht 
statt  ü  gesetet  eein. 

Den  Übergang  von  m  in  a  weiss  ich  nicht  zu  erklären,  vollends 

nicht  den  von  ü  in  a.  Auch  ausser  dieser  Schwierigkeit  kann 
die  Frage  hestehen  ,  warum  wortanfangendes  Jod  vor  kurzem 
tf  [denn  auf  nm"^  und  aiclit  auf  TT^v  müsste  man  doch  Jafta 
zarückfahren]  nicht  aufgelöst  worden  ist,  wie  man  nach 

Analogie  von  und  Dschubcha**  =  nnajj  {s.  dort)  erwarten 
könnte,  vgl.  §  11,  2. 

irb;,  mit  n  locale  nnia;.  2  Kdn.  15, 29.  Joe.  16, 6.  7 ,  auf  der 
Gtense  der  StKmme  Ephraim  und  Bfanaise.  Wohl  jedenfalls 
tJBjoHö^^  aufstt&ssen. 

V.  DE  y.  (Reise  IT,  268)  s.  d.  N.  «s  Dschanun,  N.  eines 

verfallenen  Dorfes  bei  *Akrabe  im  SW.  von  Näbulus.  Journ. 
II,  303  Janün  (vgl.  meine  Vorbemerkungen  No.  2].  Der  N. 
bei  Gu6.  Sam.  II,  6  Kharbet  Yanoun,  o>»^i-  Surv.  K.  Yänün, 
NL.  264  Qj^'^.  Jännn. 

n  mochte  am  Ende  des  Wortes  nach  langem  Vocal  schwin- 
den l§  9,=  3),  womit  auch  Pathai)  furtivum  fortfiel  f§  12).  ia;*, 
das  so  entstand,  mochte  mit  ^ia;*  wediieln  (§  56).  Daher  Jün&n. 

ITr^  Num.  21,  32.  32,  l  und  sonst.  'mST^  1  Chr.  2G,  31  im  Ketib. 
Ja  zyr. 

SB.  {2S7)  s.  d.  N.  =  Chirbet  Sär,  N.  von  Kuinen  zwischen 
'  Arä^  el-  Emir  und  es-Sal|,  OSO.  von  *  Amman.  Der  N.  bei 
Guy  le  Strange  in  Across  the  Jord.  311.  333  Khurbet  Sir, 
jW  Pal.  Expl.  Soc.  KL.  137  Khirbet  Sir,  ^L..  Sm.  NL.  624 
Khirbet  Sftr  jU.  Surv.  of  Enst  Pal.  I  (1889),  S.  153  Khürhet 
S&r,        Sär  oder  Sär.  Vgl.  §  19,  2. 

T  könnte  zu  odv.T  nur  durch  Riickbililung  geworden 
sein;  doch  tehlen  Hei^^piele  solchen  Übergangs,  §8,  3.  Und 
wo  sind  ^  und  9  geblieben!! 

Jos.  19, 46.  Jon.  1,  3  und  sonst.  Kio;  Esra  3,  7,  bekannte 
Hafenstadt  am  Mittelländischen  Meere.  Wohl  als  jäphS  auf- 
zufassen. 

Heut  Jäfä.  DerN.  wird  übereinstimmend  dargeboten,  z.  B. 
SB.  1  Yafa;  Roh.  Pal.  YAfa  üb.  Surv.  K.  Yafa.  NL.  220  lib. 
Vgl.  Ya&h,  Yäfa,        LsLi,  G.  le  6tr.  nach  Index. 
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inSebulon,  Jos.  19,  12.  jäphi^ ,  FormV^D]?,  jedenMbmit 
einem  A. 

Rob.  (Pal.  III,  431),  vgl.  SS2;  8.  d.  N.  =  YÄfa,  Lib,  N.  eines 
Dorfes  bei  Nazareth.  Der  N.  bei  SH.  240  Yäfa,  Gue.  Gal. 
I,  103  Yafa.   Surv.  K.  Yäfa,  NL.  120  ji^..  Jäfä. 

leb  sebe  iu  der  Unige^taltnll^  der  zweiten  Sill)e  eine  Ana- 
logiebildung, d.  b.  eine  Anlehnung  an  die  ähnliche  und  be- 
kannte Form  Jäfa,  N.  der  Seestadt.  S.  §  60. 
yvr^  in  Naphtali,  Jos.  19,  38,  jirön.  Von  rwj. 

V.  DE  V.  (Reise  I,  133)  s.  d.  N.  =  Yardin,  N.  eines  Dorfes 
etwa  eine  Stunde  südöstlich  [so  1]  von  Bint-Dschebail.  Der  N. 
bei  SB.  275  Yarün,  K.  nach  S.  250  [SSW.  von  Bint  Dschnbel] 
Yäron.    Surv.  K.  Yäriin  [fast  S.  von  Bint  Umm  Dschebel,, 

Vielleicht  dürfen  wir  nehen  liK*!"}  ein  "jiS"»!'*  annehmen, 
Steht  doch  in  i^*!?!!  (Impf.  Kai,  »und  er  sah«)  auch  Patha^. 
Dann  mochte  K  nach  §  2,  3  schon  im  Hebräischen  schwinden; 
das  a  der  ersten  Silbe  kam  dadurch  in  offener  Silbe  zu  stehen 
und  wurde  gedehnt,  so  dass  wir  vielleicht  ein  ytT^  jdr6n  als 
diejenige  Form  bezeichnen  dürfen,  welche  die  Araber  vor- 
fanden. Aus  dieser  ergeben  sich  ohne  weiteres  die  heutigen 
Formen. 

yr)'>/r\  Iwj-jarden.   Vgl.  §  11,  2  u.  4. 

im«»  Num.  22,  1.  in-^-i-^  Jos.  2,  1.2.3.   nn'»^*'  iKön.  IG,  34, 
j^relßf  j^rihfi.  Imperfectform  von  einem  concaven  Verbum? 
Oder  frehö. 

Der  N.  des  heutigen  Dorfes,  welcher  allgemein  mit  dem 

hebräischen  identificirt  wird,  lautet:  in  Sm.  NL.  871  Riha, 

liüb.  Pal.  II,  023  Kiiha  oder  »wie  es  gewöhnlicli  ausge- 
öpiüchen  wird«  Kiha,  Reg.         und  ^.j.   üue.  Sam.  I,  40 

Er-Riha,  Ur  Jt.  Pal.  Expl.  Soc.  NL.  133  'AriliÄ,  iskj.  SB.  150 

Riha,  K.  nach  S.  128  er-Riha.  Surv.  K.  Eriba,  XL.  343  l^.y. 
Vgl.  Ariha,  Rihä,  L^^,  \^,/g.  le  Str.  nach  Index.  Eriiä  und 
'  Mihä.  Aus  Erihä  ein  er-Rihä  zu  machen,  liegt  ja  nahe. 

Aus    wurde     *>fi(  (§  11) ;  daher  l-^^l*.  Das  kurze  i  mochte 

dann  in  unbetonter  Silbe  in  Fath  übertreten,  §  3S,  2,  AbftU 

des  Humza  und  meines  kurzen  Vocals,  §  45,  1. 
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r^tar  in  Jada,  Job.  10,  3.  12,  11.  15,  35.  Neh.  It,  29.  jarnmth. 
Rob.  (Pal.  II,  ,599,  vijl.  111,875)  s.  d.  N.  «  Yarmük,  ^y^^., 
N.  eines  Dorfes  bei  Bet  Nettif.  Der  N.  bei  V.  de  V.  Ueise 
II,  IS'J  Teil  Ermiul;  Jouin.  ICH  iUmud  :  K.  :  Yarrauth.  Giu'*. 
Jud.II,  372  Khirb<'t  ^'anuouk,  ^j^j^.-  Sli.  K.  nach  8.  6  Yarmük. 
Siirv.  K.  Kh.  cl  Yaniiuk,  NL.  312  ^i^yyJL  Jnrmiih  sclieint 
mir  am  besten  bezeugt.^  Y.  de  V.'s  Formen  müssen  jedenfalls 
zu  Notiz  genommen  werden,  da  er  sie  so  darbietet,  obwohl  er 
Ton  der  Form,  die  Rob.-Sm.  darbieten,  Kenntnis  hatte,  vgl. 
§  11,  4,  a.  £. 

In  der  Umgestaltting  der  zweiten  Silbe  sehe  ich  eine  An- 
.  lehnung  an  den  Namen  des  bekannten  ostjordanischen  Flusses 
(Analogiebildung),  s.  §  60.  Zu  Jod  s.  §  11,  3  u.  4. 

rOC*^  in  .lii'ia.    2  Chr.  13,  9.   /'  csf/uu/a''. 

8B,  ^219)  8.  d.  N.  ='Ain  Siniya,  N.  eines  Dorfes  3o  Min. 
im  N.  von  Dschifna.  K.  nach  S.  6  *Ain  Sinia.  Hob.  Tal.  III, 
297,  vgl.  Reg.,  'Ain  Sinia,  l-^-^.  Socin  NL.  S.  1 13  \iin  stnija^ 
erste  Redaction  der  Liste:  sina,  Surv.  K.  Ain  Sinia, 

NL.  224  Uw^.  SS.  bei  Hartm.  NL.  115  U«^.  Slnijä,  Dies 
ist  syrisches  Femininum,  daneben  mag  wohl  Sina  bestehen 
<§  51). 

wird      K  §  11),  daher  I;  dies  fiel  ab.  §  45^  1.  V  ^ 

in  syrischem  Munde,  §  23,  6.  d  (unter  Ö)  =  3  §  32,  1  =  i 
§  26,  2.  Syrische  Femininendung  §51. 
TR?  in  Juda,  Jos.  15,  48.  21,  14.  1  Sam.  30,  27.  1  Chr.  6,  42. 
jalUr. 

Rob.  (Pal.  II.  422,  v^l.  III.  8641  s.  d.  N.  ='Attir,  .^JLc,  N. 
von  lüuiK'ii  im  S.  von  Hebron.  Der  X.  bei  (tui'.  .lud.  III,  197 

Khirbet  A'ttir,  jf^,  SB.  190  '  Attir«  Surv.  K.  Khiirbet  Attir, 

NL.  430 A(f,r. 

Einen  unmittelbaren  Übergang  von  Jod  in  '  Ain  zu  stützen, 
weiss  ich  nichts  anzuführen.  Eher  mag  man  daran  denken, 
dass  sich  in  t  aufgelöst  habe,  §  1 1,  (3  u.)  4,  und  dass  dieses  in 
^  übergetreten  sei  (§  2,  6} . 

^a^iu  Asser,  Jos.  19,  27.  kdhhul. 

V.  Y.  Heise  1,  2lb]  u.  Hub.  (XHF.  113)  setzen  d.  \.  = 
Kabul,  Kabul  [N.  eines  Dorfes  etwa  l  deutsche  Meile  im  X. 


Digiiizixi  by  CüOgle 


46 


Kampi&nejrer, 


von  Schefa  'Amr;.  Der  N.  bei  SB.  K.  nach  S.  250  Kab\\L 
Gue.  Gal.  I,  423  Kaboul.  durv.  K.  Kibül,  NL.  110  ij^b . 
Vgl.  Kftbül  G.  le  Str.  467  (Mar.  U,  469,  Mii^.  162  und 
bei  'AU  Yon  Heiat).  Kabul  oder  KalüL  Mehr  Wahischem- 
Hchkeit  bat  die  Form  Kabul,  wegen  des  häufigen  Vorkommens 
der  Form  fa^fil  in  palästinischen  Ortsnamen.  Vgl.  §  60. 

I^^S  in  Juda,  Jos.  15,  10.  kesalön.  S.  über  die  Form  §  35,  2. 
'  Hob.  (NBF.  201)  8.  d.  N.  =  Kesla,  N.  eines  Dorfes  W. 
Ton  Jerusalem,  zwischen  Wady  Ghür&b  und  W.  Isma'il.  Der 
N.  bei  SB.  K.  nach  S.  6  Kesla.   Surr.  K.  Kesla,  NL.  298 
KUr,  Xi^.  QxlL  Jud.  II,  1 1  KesU,  KeM, 

Neben  "jibos  dürfen  wir  vielleicht  ein  fi^OS^  oder  ▼ielmehr 
"pbcD*  annehmen,  s.  §  35, 2.  Mit  diesem  mochte  ibog*  wechseln 
(§  56  .  woraus  sich  Keslä  ergiebt. 

"»ian-nibca  am  FussdesTabor,  Jos.  19,  12.  kklöfh^U'ihhör.  3 
steht  im  Status  constractus;  ohne  hiess  es  offenbar  nibos* 
ifiaätbth,  Josephus  Bell.  jud.  III,  3,  1 :  SaXcoO. 

Roh.  (Pal.  m,  417,  vgl.  882^  s.  d.  N.  ^  Iksäl,  JUi^V  N. 

eines  Dorfes  zwischen  dem  Tabor  inid  Nazareth.  Der  X.  bei 
Berggren.  Keisen  TT,  210  Ksäl.  SH.  240  Iksal.  Gue.  Gal. 
I,  108  Iksal.  ISurv.  Iv.  ikßäl,  NL.  126  Iksäl  und  Ksäl. 

Aus  ribos  konnte  sich  nach  §  50  Iksäl  [u  =  ö  §  32,  l ;  Über- 
gang des  Flur,  [fem.]  in  den  Sing.  [masc.  j  §  50,  1)  entwickeln ; 
dann  entstand  nach  §  45, 2  J&Sl  aus  IksäL  Oder:  Ksal  ist  die 
Erhaltung  des  Wortanfangs  ron  ribos,  und  aus  Ktäl  entstand 
dann  später  Ik^äl  (§  46). 

r\y^t2  in  Benjamin.  Jos.      17.  IS,  26.  Esra  2.  25.  Neh.  7,  29. 

Hob.  (NBF.  190)  s.  d.  N.  =  Kefir,  N.  cinrr  Ruine  bei 
Jälo,  östlich  von  Nicopolis.  Der  N.  bei  Gue.  Jud.  J,  264  Khir- 
betKefirah,  s^j^iu».  Thomson,  the  land  a.  th.  bock  [L  Bd.l 
South.  Pal.  118  Kefir.  Surv.  K.  Kefireh,  NL.  297  i^. 
JKf/ir«*,  Kefir. 

Hemerkenswerth  ist  (U  r  Wechsel  des  Geschlechts  in  den 
beiden  dargebotenen  Formen;  vgl.  §  50,  l. 

^yp^  Stadt  in  Juda,  Jos.  t5,  55.  1  Sam.  15,  12.  25,  2  ff.  karmkl 
Das  als  Appcllativum  und  als  Name  des  bekannten  Voige- 
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biigCB  noch  Torkommende  Wort  lautet  mit  dem  Suff.  3* 
m.  e.  2  K&n,  19,  23 ;  dagegen  »t  das  von  dem  Namen 

der  judäischen  Stadt  hergeleitete  Nomen  ^entile  **^B73  1  Sam. 

30,  5.  2  Sani.  2.i.  M.i.  lern.  n^bp-Q  1  Sain.  2  7,  a. 

liob.  (Pal.  II,  427]  8.  d.  N.  =  Kurmul,  Keg.  J^^y  ,  N.  von 

Ruinen  im  8.  ron  Hebron.  Sm.  NL.  863  el-Kurmul,  J^'. 
V.  DE  V.  Krise  11.  lOti  [Roh.  folgend  .')  Kurmul.  Gue.  Jud. 
III,  100  Khilbet  Kurmol  S^J  ,  Surv.  K.  e\  Kurmul,  NL.  103 
y^jf^l  Nach  Kob.  Pal.  Iii,  b4S  (vgl.  §  aüj  klingen  die  beiden 
pamm  in  diesem  Falle  wie  ü  oder  i.  Ich  vermuthc,  dass  Smith 
vieÜeicht  zwei  a  als  Corruptionen  von  u  aufgefasst  hat  und 
dann  zwei  u  schrieb.  Ein  Kirm'il  [?]  liesse  sich  aus  Vian^  un- 
schwer gewinnen y  s.  §§  37,  4  u.  40,  ein  Kurmul  könnte  aller- 
dings auch  als  Biickbildung  (indem  Kirmil  als  Gorruption  von 
Kurmul  vom  Volk  aufgefasst  wurde)  erklärt  werden. 

raiab  nur  Bi.  21,  19,  bei  Silo,  ^hön^.  Das  hebräische  Appel- 
latirum  n:hb,  nsinb  »Weihrauch«  [so  die  Etymologie f]  ist 

vielleicht  aus  dem  Arabischen  übernommen,  =  daher  ö, 

nicht  0.  In  der  P)il)el  selbst  (Jes.  60,  0.  Jer.  6,  20)  wird  der 
Weihrauch  als  Froduct  Arabiens  genannt.  —  Oder  t^bhönä^i 

Rob.  (Pal.  III,  :iO!>.  vgl.  870  s.  d.  N.  =  (el-)Lubban,  JX], 
N.  euiejs  Dorfes  westwärts  von  Seilun.  Der  N.  bei  liEiu^nREN, 
Reisen  II,  268  el  Lebben.  Seetzen,  Reisen  II,  192  Li  bban. 
V.  WB  V.  Reise  II,  259  Lebau ;  journ.  II,  290  Libän.  Db 
Saiilct,  t.  aut.  d.  L  mer  Morte  I,  103  Loubban.  Gui.  Sam. 

II,  164  Lebben,  ^li.  SB,  221  Lubban,  K.nachS.  210Lubbini). 

Surr.  K.  el  Lubban,  NL.  238  ^-Lubban,  Ob  wirklich 
daneben  eine  Form  Liban^  Lubän  oder  Liubban  besteht  f  Es 
wäre  von  hohem  Interesse  dies  zu  constatiren. 

^Lfi  wäre  eine  Übenetzung  von  'b,  §  62,  5.  Der  Artikel 
kann  im  Hebräischen  vorhanden  gewesen,  kann  aber  auch 
beim  Übergang  ins  Arabische  hinzugesetzt  sein;  eben  die 

1)  In  SB.  an  der  ongetührteu  Slelle  Ucai  Textes,  .sowie  im  Reg.  fa.  dd. 
WW.  Libnn  und  T.ubban)  steht  "Libna«  irrthümlich  für  Lebona.  Libna  [tt^) 
ist  eiue  Stadt  der  Ebene  des  St  Juda.  Jos.  lü.  29.  12.  15.  15,  42  u.  sonst. 
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•  Übersetzung  ist  Beweis,  dass  man  sich  der  Appellati vbedeatnng 
des  Namens  bewnsst  war.  Uber  die  Verkürzung  des  langen 
Yocals  der  letsten  Silbe  s.  §47,2;  Schitfbng  des  3  §  49,  3. 

til^b  VJih'inon.   \'gl.  ZU  (l»  r  Form  §  2. 

Ileut  Ihiliehcl  hiUintn,  SB.  LXVI.  —  V^l.  l,ul)Tian, 
Libuäa  qUJ,  G.  le  Ötr.  uach  Ind.  u.  d.  W.Lebanou  Mountain. 

^  Neh.  7,37.  11,  35.  1  Chr.  12.  Esia2,  33.  lödh,  Griech. 
Arioo«.  Mit  der  Femininendung  oder  71  locale  lautete  der  Name 

ohne  Zweifel  n*b*  luddä^*. 

Rob.  (Pal.  lU,  263,  vgl.  869}  s.  d.  N.  ^  :el-]Ludd,  <ÄJi(it). 
Der  N.  bei  SB.  11  Lidd,  K.  nach  S.  6  Ludd.  Surr.  K.  Ludd, 

NL.  210  0;.  {el-)Liidd. 

Über  den  Artikel  s.  §  64.  Luid  mag  auf  ein  rt^*  zurück- 
gehen. Statt  der  Feminin-  die  Mascnlinendung  §  50,  1.  — 
Ludd  kannte  freilich  auch  auf  das  griechische  AuSS«  zurück- 
gclien  ;  darüber  an  anderm  Orte. 

^«"b'^^Ta  in  Naphtali,  Jos.  19,  2S.  mighdal-el. 

SB.  (208)  8.  d.N.  =  Medjdel.  N.  eines  Dorfes  bei  Tiberias. 
Der  N.aufd.Surv.  K.elMejdel,  NL.  131  ^3^^^^  ei^Medschdel, 
S.  die  folgende  Gleichung. 

hl  Juda,  Jos.  15,  37.  niighdal-gddh . 
\.  m,  y.  (Kpise  II,  17S)  8.  d.N.  =  Medschdel ,  N.  oinos 
ansehnlichen  Dorfes  2  St.  35  Min.  von  .\sdod,  auf  dem  Wege 
nach  (und  in  der  Nähe  vonl  Ascalon.  Der  N.  in  Sm.  NL.  866 
el-Mejdel,  Jj^.*:^  SB.  210  Medjdel.  Surv.  K.  el  Mejdel, 
NL.  272  iJ^^y  el-MedschdeU 

Das  %  des  hebräischen  Wortes  ist  aus  a  verdünnt;  dies  ur- 
sprüngliche a  hatte  sich  aber  im  Palästinischen  erhalten ,  s. 

§  37,  1  u.  2.  Ich  lege  dcTniiach  ein  "5*^512*  maghdal  zu  Grunde. 
Neben  der  Constructnsforin  mit  folgendem  Genetiv  mochte 
man  alisohit  b'l^'Sn*  »  der  Tliurni«  sagen.  Im  Arabischen  hüeb 
von  letzterem  der  Artikel,  von  ersterem  die  Yocalisation. 

ti^tina  in  Benjamin  bei  Gibea.  1  Sam.  14,  2.  Jes.  10,  28.  mi^hrim* 
SB.  (216)  s.  d.  N«  8  Makr&ny  N.  von  Ruinen  ganz  in  der 
Nähe  von  Machmäs.  In  dieser  Gegend  finde  ich  auf  der  Surr.K. 
keine  Spur  von  einem  ähnlichen  Namen ;  auch  sonst  hin  ich 
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einer  solchen  Ortsangube  in  der  Nähe  von  Machmäs  nicht  be- 
gegnet. Nicht  gemeint  sein  kann  der  in  Bob.  Pal.  II,  340 

erwähnte  Burj  Beitin  oder  Hurj  Makhrün  welcher 
8  Min.  von  Beitin  entfernt  ist.  Dieser  N.  auf  d.  Surv,  K. 
Burj  Beitin;  NL.  228  heisst  es:  Hurj  Beitin,  also  called  Burj 
Makhnin,  i^j^j^^-  Es  bleibt  abzuwarten,  dass  der  Name 
Makrün  weiter  bezeugt  wird.  Mir  scheint  der  Übergang  von 
3i  in  «dl  nur  möglich,  wenn  ee  (hier  also  obwohl  raphirtl)  hart, 
d.  h.  als  Verschlnss-»  nicht  als  Engelaut  gesprochen  wurde. 
Vgl.  aber  die  Wiedergabe  von  p  durch  arab.  ^  oder  (j  §  4,  i. 

niPES  ''^  Qnolle  a.  d.  N.- Grenze  des  »Stammes  Juda,  Jos.  15,  5). 
Ib,  15.  ?fie  nephtö%. 

SB.  17]  s.d.  N,  =Lifta,  X.  eines  Dorfes  mit  grosser 
Quelle  im  W.  von  Jerusalem.  Der  N.  in  Sm.  NL.  872  Lifta, 
Ual.  6u^.  Jud.  I,  252  Am  Lifta,  Uai.  Surv.  K.  Lifta,  NL. 322 

Der  Name  der  Quelle  mag  auf  ein  dabei  entstandenes  Dorf 
übergegangen  sein.  Das  Appellativum  mochte  dann  aus- 
fallen, s.  §  59.  Das  n  wurde  zu  /,  §  15,  2;  kann  zu  a  ge- 
worden (§  40)  und  dann  zti  t  verdünnt  worden  sein  (§37,  4), 
oder  dies  ist  direkt  geschehen.  §  40,  2.  n  ist  am  Wertende 
nach  lanj^eui  Vucal  geschwunden,  s.  §  !i,  ;i. 

HqfW  medh^bhä(\\\  Rüben,  4  M.  21,30.  Jos.  1 3, 9. 16.  l  Chr.  19,  7. 
tfes.  1 5, 2)  ist  offenbar  eine  Hebräisirung  ^)  von  Kn'mt)  (so  Mesa- 

Stein  .  welches  wohl  in  Vergleichung  mit  dem  arab.  vLo 
als  sannw  vocalisirt  gedacht  werden  muss.  n  quicscirte 
jedenfalls  frühzeitig,  wie  im  arabischen  ^U.  Ich  schreibe 
mädhPhhä. 

Sm.  (in  NL.  924]  s.  d.  N.  Mädeba,  N.  von  Kuinen 
im  S.  von  es-Salt.  Der  N.  bei  Seetzbk^  Reisen  I,  407  Mideba. 
BuRCKH.  Heise  II,  625  f.  Madeba,  L^U.  Fbl.  Expl.  Soc.  NL.  135 

Khirbet  Mddeba,  biU  SB.  195  Medeba.  S.  Merrill,  £ast  of 
the  Jord.  252  Madeba.  Auch  Surv.  of  East  Pal.  I  (1889)  S.  178 
M^eba,  U>U.  Sicher  ist  Madebü^  viell.  (nur  bezeugt  durch 
SB.)  besteht  Medebä,  durch  Imäle  aus  ersterem  entstanden. 

• 

1   \'A.  -:-nx  und  nn-c;  r-^a. 

r~  ....  t  J  • 

Zuchr.  d.  Pl.-Ver.  XVI.  4 
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Kampffmeyei, 


OrDTS  Esra  2,  27.  rss»  1  Öam.  13,  2.  5  imil  rrrr  Neh,  11,  31, 
in  Benjamin,  t  ist  aus  a  verdünnt,  vgl.  §  37,  1  u.  2  (LXX, 
1  Macc.  9,  73  Mo^^fio;,  Jos.  Mcq^jmi).  Ich  schreibe  daher  statt 
mikhmäsy  mikhmasch  und  mikhnuueh  vielmehr  (alt  ursprung- 
liche Formen)  makhnuhy  makhmdsck  und  fnakhnuueh. 

Kob.  Pal.  U,  321),  vgl.  III,  87n  s.  d  N.  =  Mukhmas, 
^^^U.?^,  N.  AnQ^  Dfirfes  bei  Dschebu',  im  N(>.  von  .leruji.,  N. 
vom  Wadi  es-Suweinit  .  Der  X.  bei  Gue.  Jud.  III,  t>3  Monkh- 
mas  'so'.  ^_,-U^^^.  SB.  215  Michmis*  Surv.  K.  Makhnias. 
NL.  323  ^M.Ui^wo.  Machmäs  ist  gut  bezeugt,  vielleicht  besteht 
daneben  Michmäs  (SB.),  worin  dann  die  Verdünnung  des  a  in 
%  (s.  oben)  sich  zeigt  (§  3S,  1).  Dem  Muchmäs  Gue.*s  traue 
ich  aber  nicht,  vgl.  meine  Vorbem.  1. 

Iii  ileiii  (/  <livs  liLUti'^iii  Namens  kann  sich  das  ursprüngliche 
a  dea»  Nanieus  rrlialtuu  haben,  §  37,  l  u.  2.  llaph.  r  =  -i 
in  arab.  Munde  §  12,  1.  Daher  mag  nicht  auf  TD  zurück- 
gehen iwas  ans  syrischem  Munde  verständlich  wäre),  son- 
dern ist  die  Wiedergabe  des  O  der  oben  zuerst  angeführten 
Form. 

^ijPIQ  I.,  Stadt  in  Judu.  .Jos.  15,  .").">.  i  Sain.  25,  2.   viuun.    \  uii 
«wohnen«,  also  »Wohnort«. 

Bob.  {Pal.  IT,  422,  vgl.  III,  863)  s.  d.  N.  =  Ma'Jn,  ^^-üt^, 

•  N.  von  Ruinen  im  SO.  von  Hebron.  Der  N.  hei  V.  de  V. 
Reise  II  107  Tell-Ma'in.  Gue.  Jud.  III,  170  Teil  Ma'm  und 
Khirbet  Teil  M.,  SB.  ISO  Mam.  Surv.  K.  Kh.  und 

Teil  Main,  NL.  431  Main. 

Die  Veränderung  der  letzten  Silbe  kann  in  derselben  Weise 
wie  die  Umwandlung  der  gleichen  Silbe  in-li^tj  ^7:^  he- 
urtheilt  werden  (s,  dort). 

IL,  nichtisraelitischer  VÖlkerstamm,  Rieht.  10,  12.  tmön. 
Vgl.  den  PI.  1  Chr.  4,  41. 

Roh.  (Pal.  rä,  127,  vgl.  861)  s.  d.  N,  =  Maan,  ^ijw.  X. 
.  einer  Stadt  im  S.  des  Toten  Meeres,  an  dem  We^e  des  sy- 
rischen Iladdsch ,  beinahe  östlich  vom  Wadi  Musa.    Der  N. 
bei  SB.  IbS  Ma'an.  Maan. 

n3B[n  in  Benjamini  Jos.  IS,  20.  ham-mösai  Nach  Ges.  HWB. 
Vieil.  für  «S'iTa. 
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SB.  (16)  s.  d.  N.  SB  Bet  Missse»  N.  von  Rumen  im  W.  von 
Jerusalem  bei  Kalömje.  Der  N.  bei  Gu^.  Jud.  1,  263  Khirbet 
Beit-Mizeh,  äj-w«.  Socin  NL.  S.  146  bei  misav.  Surv.  K.  Kh. 

Beit  Mizza,  NL.  302  1^.  MkzQy  MizzJ^  (vgl.  §  47,  1).  Zu 
Gu^.'s  l  vgl.  Vorbem.  1. 

Über  die  Mö^rlichkeit  eines  Übergänge«  vun  ^  inj  s.  §  19,3. 
AVober  aber  die  ^'e^doppelung  des  j  und  namentlicb  wolicr  die 
Verkürzung  von  ö?  [ö  s=  i  wären  schon  eher  erklärlich, 
8.  §  29,  3]. 

Ti-m  nur  Ri.  5,  23.  Nach  Ges.  HWB.  wahrscheinlich  für  TinK«, 

yj^  »Zufiucbtor,  von  TiK,  oontraxit,  recepit  se.  Diese  Er- 
klärung scheint  mir  wohl  annehmbar,  vgl.  §  31.  meröz  (f). 

SB.  232  acheint  den  N.  gleichzusetzen  mit  Meras^a?,  K.  nach 
S.  216  Murassas,  N.  eines  Dorfes  in  der  Nähe  von  Scbattä  bei 

Heisän.  Der  N.  bei  Buiukh.  Reisen  II,  591  Meiit>zraj>z, 
U^yy.    Hob.  NBF.  445  Murü§§us.    Gue.  Gal.  I,  127  Me- 

rassas.  Surv.  K.  el  Murüssus  [so],  NL.  166  \ja*9^\  [so].  El- 
mura^as. 

Abgesehen  von  dem  Übergange  des  T  in  l-o,  für  welchen 
ich  keine  Heispiele  j^efunden  habe .  weiss  ieh  auch  muai  nicht 
den  heutigen  Namen  aus  dem  alten  abzuleiten.  Murassas  i$t 

Part.  pass.  Conj.  II  von  und  mag  ein  rein  arabischer 
Name  sein. 

•03  Berg  (5  M.  32,  49.  34,  1)  und  Stadt  (4  M.  :r_>,  3.  :{8  n.  sonst) 
in  Moab.  Der  Mesa-Stein  bat  rQ3 ,  was  die  Etymologie  des 
Wortes  (von  rqj*  »hoch  seine*)  Ges.  HWB.)  klarer  zeigt,  als 
die  wohl  an  den  Gottesnamen  ia:  angelehnte  hebräische  Form. 
Vielleicht  ist  die  Form  des  Mesa-Steins ,  indem  wir  uns  n  als 
quiescirend  zu  denken  hätten  (vgl.  itli"ri'a),  als  n^bha  zu  um- 
schreiben. Bei  vorausgesetzter  getrübter  Aussprache  des  «  wäre 
die  Idim  ja  gleich  n^bhOf  wenn  wir  das  ursprüngliche  oÖ'ene  <^ 
annehme  u. 

Sm.  (in  NL.  921  s.  d.  N.  =  Nebn,  N.  von  Ruinen  im 
S.  von  es-Salt.  Der  N.  in  Pal  Expl.  i:>oc.  NL.  136  Jebel  Neba , 

\,  Wohl  über  rc;  zu  schreiben,  arab.  ^j.  VgL       neben  swx, 

4* 
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^Lj.  SU.  196  l>jebel  Neha.  Sebü,  Der  Übergang  ist  ohne  jede 
Schwierii^keit 

S'^XI  in  .Inda.  Jos.  15,  43.  //  s  '''//. 

Kob.  (PaK  U,  600,  vgl.  III,  S6i>)  e.  d.  N.  =  Beit  Nüsib, 

ws-**ai,  N.  von  Ruineu  S.  vun  Uct  Netiif,  W.  uud  in  d.  Nähe; 

von  »et  Ula.  DerN.  bei  Guc.  Jud.  III,  343  Beit-Neeib, 

$B.  K.  nach  8.6  B.  Xe^ib.  Surv.  K.  Khürbet  Beit  Nisif,  NL. 

397  wa-Moli.  liet  Xaslh  bezw.  Nesib  scheint  richtig  zu  sein  und 
geht  mit  Lticlitigkeit  :nit'  :  /.urück.  l)enno(  Ii  frage  ich :  Ob 
nicht,  der  Angabc  Avr  Siirv.  K.  ents]>rec]ien(l,  ein  I^H  Niusif 
[bezw.  Naslf  !]  neben  dem  HH  Nastb  bestehen  sollte?  Ks  wäre 
interessant ,  dies  festgestellt  zu  sehen ;  ich  würde  dann  die 
Form  mit  /  als  eine  Bildung  in  arabischem  Munde  an- 
sprechen, die  mit  h  konnte  aus  syrischem  Munde  stammen,  h 
aber  kann  sich  auch  lautlich  aus /entwickelt  haben,  §  3,  4. 

□nC  bekannte  Stadt  1  M.  1 8,  20.  Jes.  1 .  D.  s^Jhüm  oder  s^dhom  ] 

Man  s.  d.  N.  =  (Chaschm  oder  Hadachar  oder  Dschebel) 
Vsdum  bezw.  Usdüm^  N.  von  Salzfelsen  am  Südende  des  Toten 
Meeres.  Der  N.  bei  Rob.  Pal.  IL  435.  III,  15.  23  ff.,  vgl.  d. 
Reg.  Usdum,  {»A*»!.  Gue.  Sam.I,  94  Djebel  es-Sdoum, 

SB.  179  l'sdAm,  K.  mich  S.  ISS  Usdum,  Gue.  s  Artikel  ist 
wohl  eine  falsche  Auffassung'  des  prosllietisehen  Elifs. 

Uber  deu  VorschlagsNoi  al  s.  §  16,  1 .  —  Von  o  konuut  man 
sowohl  zu  H  als  zu  s.  §§  A  A  u.  36,  2.  A.US  5  entstandenes  ü 
konnte  sich  nach  §  47  verkürzen. 

ri'SO  Jos.  1..,  27.  Ui.S,  5.   l  Kdii.  7.  4(i.  Ps.  00,  S.  lOS,  S.  .ufkköth. 
Heb    :NHF.  417.  410)  s.  d.  N.  =  Saküt,  N.  von  Ruinen 
am  Westufer  des  Jordan ,  im  SO.  von  Beisan.   Der  N.  bei 

BuRCKH.  IU"i>en  11,  595  [Sukkof  Ix^^.  Gue.  Sam.  1.  269  f. 
A'iu  i^-Sakout  und  Teil  S..  ovJ)        und  SB.  2:U 

Saküt.  Surv.  K.  'Aiu  es  Säküt,  NL.  197  JrJji — 1\.  Die  «lar- 
geboteneu  Formen  gehen  sehr  weit  auseinander.  Ich  wage  e» 
nicht,  eine  Wahl  zu  treffen.  Möchte  die  richtige  Form  end* 
giltig  festgestellt  werden  können  1 

Säküt  könnte  wohl  auf  b  zurückgeführt  werden,  s.  §  60,  a>  C 
(Analogiebildung  nach  der  Form  J^^^j. 
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n;bD  5  M.  3,  lO.  Jos.  12^  5  11.  sonst,  in  Basan.  ^aikhd^.  Die 
Form,  ohne  Dag.  lene  im  9,  steht  nach  Ges.  HWB.  für  rt}^. 
SB.  (309i  9.  d.  N.  =ss  Salchad,  N.  von  Ruinen  im  Süden 

des  llaurangebirges.  Der  N.  bei  Bi  uckh.  Reisen  II,  I  so  .Szal- 

khat,  «tf^Xo.  Sm.  NL.  913  Sülkhad,  oJ^L^,  In  der  Anm. 
dazu ;  »Die  jetzige  Aussprache  ist  genau  wie  sie  im  Veneich- 
nisse  geschrieben  steht.«  J.  L.  Porter,  five  years  i.  t).  II«  1S4 

«ulkhad.  G.  le  Str.  42G,  529  Salkhad,  fAli  von 

11  erat  Saikhad,  0^^^  (J«ik.  III,  3S0,  Mar.  II,  152,  Dim.  200, 
Abulf.  253.  259).  Salchad. 

Der  heutige  N.  geht  ofi'enbar  aut  ein  ro'50*  zurück,  sei  es, 
dass  dies  eine  Status  constr.-Form,  sei  es  eine  auch  im  Stat. 
absol.  gebrauchte  Femininendung  ist»  s.  §  55.  p  wurde  zu 
(f,  8.  §  24,  4.  D  s  u^,  §  16,  2.  M  =  ^  in  arabischem 
Munde. 

X^rfS  in  Juda,  Jos.  10,  3.  12,  12.  15,  39.  ^ecjhlon. 

'  Hob.  (Pal.  II,  657,  vgl.  III,  867)  s.  d.  N.  =  'Ajlän,  o^ik*^, 
X.  von  Ruinen  ','2  St.  vom  Teil  el-Uesi,  östlich  von  Gaza. 
Der  N,  bei  V.  db  V.  Reise  II,  186  ^Adschlan,  joum.  'AdjUn. 
Gn^.  Jud.  n,  297  Khirbet  AMjlan,  o^^^-  SB.  203  *Adjl&n. 
Surv.  K.  Kh.  'Ajlän ,  NL.  369  q^^^-  Vgl.  G.  le  Str.  413 
»AjlÄn,  o^*^  (•^^^^'  'Adtfihlän. 

rw:P  Jos.  15,  47  u.  sonst,  in  Philistäa.  pazzd^'  [LXX  Va^i). 

Der  N.  wird  allgemein  gleichgeaetzt  mit  ^azze^^  K.  der  be- 
kannten Stadt.  Der  N.  bei  Roh.  (Pal.,  Reg.)  Ghüzzeh,  sp. 

Gue.  n,  178  Rhaze;U,  aji^,  ou  Rhazzeh,  ij^.  Uli.  Ghazza.  burv. 

K.  Ghüzzeh,  NL.  35S  »ji.  Geht  SlJ.s  Ghazza  auf  ein  zu- 
rück? h.  §  :52.  2.;   Vgl.  Ghazzah  ^.i  G.  le  Str.  nach  TiuUx. 

Die  I'rage  ist,  oh  die  Aial)(  r  ein  3?  =  =  ^  noch  vor- 
fanden, oder  die  mitgebrachte  Form  mit  ^  beibehielten, 
obwohl  im  Volke  ein  ^  nicht  mehr  lebte.      §  17,  2. 

rrnojiin  Gad,  4  Mos.  32,  3.  34.  '°((trö(h.  Vgl.  III. 

SB.  l'j  l)  s.  d.  \.  =  'A|tarüs,  N.  von  Ruinen  und  eines 
Berges  östlich  vom  Toten  Meer.   Der  N.  bei  Bukckh.  Reisen 

n,  630  Dachebel  Attarus,  w^J^.  Sbbtzbn,  Reisen  1, 398  und 
sonst  Dschibbal  Attarüs.  Pal.  Expl.  Soc.  NL.  133  vgl.  S.  12  ff.) 
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Jebel  'Attdrüz,  j3^ii3e  (^'O*  ^Atfärüs^  Tielleicht  aacb  (da- 
neben?) 'Aftärüs, 

Der  N.  ist  interessant,  sofern  er  deutlich  in  arabischem 
Munde  übernommen  ist.  Die  Endung  ist  als  Pluralendung: 

nicht  erktannt,  dci  LautUestand  ist  einfach  nachgeahmt  worden: 
r.  wolil  /iKTst  iih  viu  übernommen,  konnte  zu  iu  siidara- 
bischeu  Munde  aber  auch  zu  j  werden,  s.  §  24,  2.  Zur  Ver- 
doppolung  des  J^^  s.  §  49,  3  {analog  der  Form  kattälj. 
rr^:p  II  auf  der  Grenze  d.  St.  Ephraim,  Jos.  16,  2.  7.  'mröth. 
Roh.  ; Pal.  III,  298,  vgl.  874)  s.  d.  N.  =  *At4ra ,  t;U», 
N.  eines  Dorfes  im  Distr.  von  Beni  Zeid,  N.  von  Jerusidem. 
[Es  ist  das  *AtäTa ,  welches  bei  dem  von  mir  unter  nrni  be- 
sprochenen  Dschibijä  Hegt.]  Der  X.  hei  Guc.  Sam.  II,  169 
A'thara,  J^Luc.    SB.  K.  nach  S.  ö  'Atara.   Surv.  K.  'Attira, 

NL.  225  S;Lbfi.  'Afära  oder  'Aftära  (viell.  beides). 

Der  heutige  N.  mag  auf  ein  nnD5[*  zurückgehen  (§  50,  1). 
Die  Verdoppelung  des  -b  wie  iu  I. 

niior;  III  aus  der  Verbindung  l'Jljt-nilO?  Jos.  16,  5.  18,  3. 

SB.  (218)  8.  d.  N.  Chirbet  el- Alara,  X.  von  Ruinen 
45  Min.  S.  von  Ramallah.  Der  N.  auf  d.  K.  nach  S.  6  ohne 
Artikel.  Sm.  NL.  870  'Atära,  t;Lbe.  Gu^.  Jud.  m,  6  Khirbet 
A^tara.  ^;l^.Sam.I,204KharhetA'tara,  ^^U^ou  A'thara,  t^Lbe. 
Snrv.  K.  *Attftra,  NL.  284  ^Ua«.  'Atära,  viell.  auch  'Afßra, 

Die  Erkliu  ungwie  die  von  II. 

■♦Tä  Toten  Meer,  Jos.  15.  02  u.  sonst.        f/^'ä/n  »Bocks- 

quelle«.  Di^  Vi  rdoppclung  des  d  in  dem  'Ev^aooeiv,  *Hv- 
fofiSv  der  LXX,  dem  ÜviaSät  des  Eusebius  und  dem  Engadda 
des  Plinius  erklärt  sich,  wie  Ptof.  Socin  mir  mittheilt,  aus 
der  Betonung  gcdi. 

Rob.  (Pal.  II,  445,  vgl.m,  863)  s.  d.  N.  =  *Ain  Jidy, 
Der  N.  in  Pal.  Expl.  i^ov.  NL.  135  'Aiu  Jidi, 

SB.  175  'AinDjidi,  KK.nach  SS.  6  u.  188  'Ain  Djiddi. 

Surv.  K.  'Ain  Jidy.  NL.  416  i^^^^.  'Ain  D^chidi.  Das  Djiddi 

«  » 

der  KK.  bei  SB.  wird  sich  ebenso  wie  oben  erklären. 

Der  heutige  N.  mag  eine  Ubersetzung  des  hebräischen  sein, 

vgl.  §  62,  5. 


üigiiized  by  Google 


Alte  Nftmen  im  heutigen  PalistiiiA  und  BTrien. 


55 


in  l88achar,  Jos.  19,  21.  21,  29.  ^en^atmim. 

Roh.  Tal.  TU  ,  3SG,  vgl.  880^  s.  d.  X.  =  .Tenin.  ^jfr^, 
N.  einer  Ortbchaft  am  Kand  der  Elieiie  Ksdieluu.  Der  N.  bei 
V.  DE  \'.  Heise  I,  271  l>scheiiiii.  De  Saumy,  voy.  aut.  d.  1. 
m.  M.  I,  85  Djenin.  Gue.  Sam.  I,  327  Djenin,  ^^j^i».  SH.  237 
Djennin,  K.  nach  S.  216  Djenin.  Snrv.  K.  Jenin,  NL.  147 
Qii*^*  DsehentHy  mit  nicht  yerdoppeltem  n  in  der  Mitte.  Das 
Djennln  von  SB.  im  Text  mit  yerdoppeltem  n  steht  verein- 
zelt da. 

Uber  Weglassuiig  des  Appell.         s.  §  59.    a">||  mochte 

zunächst  ^f:^  werden ,  indem  das  m  der  Endnng  entweder 

nach  §  14  in  n  überging  oder  so  sieb  umwandelte,  dass  (sy^ 
rischerseits '!']  für  die  hebräische  Endung  des  Flur.  masc.  die 
entsprechende  arabische  ^  eingesetzt  wurde.  Für  die  dann 

folgende  Aufbebimg  des  Dag.  forte  fehlt  es  nicht  an  Beispielen, 
s.§  40,  2;  hier  mag  sie  geschehen  sein,  weil  den  Arabern  in  der 

Folge  ein  Flur,  sanns,  einem  Worte  ^^"^  oder  angehängt, 

£jar  zn  frenuiuiüg  erscheinen  mochte;  sie  mögen  dadurch  dazu 
gekommen  sein,  das  Schluss-/)  als  zur  Kadix  gehörig  und 

dann ,  in  Anlehnung  an  das  Wort  ^^yt^  oder  überhaupt  auch 

nur  an  die  sehr  gebräuchliche  Adjectivform  fa  'il,  die  Ver- 
doppelung des  mittleren  n  als  fehlerhaft  zu  erachten,  die 
dann  auch  fallen  gelassen  wurde. 

"«1  'C:^  Ps.  &3,  U  und  li-n  l"^?  Jos.  17,  11.  1  Öam.  28,  7,  in 
Manasse.  *eu  dar  »Quelle  der  Wohnung«. 

Roh.  (Pal.  ni,  468,  Tgl.  881,  NBF.  446)  s.  d.  N.  «  Endür, 
^^Ait,  einem  Yom  Tahor  aus  sichtbaren  kleinen  Dorfe  hei 
Tamta.  DerN.  bei  SB.  240  EndAr,  Reg.  'Endür.  Gu^.  Gal. 

1,  US  Endour.  Surv.  K.  JLudor,  XL.  161  Endör^  Endür 

ö  und  n,  vgl.  §  20.  2).  Das  *  im  Reg.  bei  SB.,  womit  doch 
auch  der  Text  nicht  stimmt,  steht  doch  gar  zu  vereinzelt  und 
mag  ein  Irrthum  sein. 

Über  die  innere  Verstümmelung  von  V?  s.  §  48,  2. 
Über  die  galiläiache  Abschwächung  des  9  zu  Aleph,  Elif 
S.  §  17,4. 
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7»?  in  Simeon,  Jos.  15,  32.  19,  7.  21,  16.  l  Chr.  4.  32.  'ajin, 
£ob.  (PaL  in,  1S9,  vgl.  S64)  8.  d.  N.  =  el^Ghuwein, 

.yjs^  ,^  2s.  eiiif.'^  \«TwüsteTeii  Dorfes  im  S.  von  Ilt-ltroii.  Der 
N.  bei  .]\u\.  III.  !02  Khoiieiii.  -w iobere>  und  unteres  . 

SH.  190  el-Uhuweiu,  K.  nach  6.  ISb  Ghueu.  8uit.  K.  oberes 

und  unteres]  Ghuwein,  XL.  429  »U^^"^. 

el-^utcen. 

Eh  lif-«jt  k'  iii  (iiuiid  \  or.  in  dem  hebräisfheii  Wort  etwas 
anderes»  zu  s«-)i«'n  ;il.s  da.s  j^^ewülniliclu'  .\p])f'llati>  um  fiir  »  (Quelle», 
s.  §  17,  2  am  £.  Daun  ist  aber  eine  Ideutiticirim^  von  imd 
el-'^utcen  unmöglich. 

is;  in  Aaser,  Ri.  1,  Sl.  'akkö,  Griecbisch 'Axt;. 

Der  N.  wird  alJgemeiu  gleichgesetzt  mit  'Akkä,  ^Akke^, 

Der  N.  in  Sm.  NL.  'Akka,  i^.  Sebtzbn,  Reisen  II,  76  Akke. 

SB.  2.iO  'Akka.  Surv.  K.  'Akka,  NL.  40  Vgl.  G.  le  Str. 

32b  ff.  'Akka,  'Akkah,  »vXc. 

Vgl.  (in  betreff  der  Endung)  §  47,  1. 
Anmerkung.  Das  französische  (St.  Jean  d*)  Acre  scheint 
auf  eine  Form  Accdne(m)  zurückgeführt  werden  zu  müssen; 
▼gl.  diaere,  entstanden  aus  diacönum  und  s.  Diez,  Gramm.' 
•    1870,  S.  218. 

aus  der  Verbindung  ps?  "»sa  rs'^  Dtr.  3,  11 ,  wofür  sonst 
nur  nan  2  Sam.  11,1  u.  sonst ;  Hauptstadt  der  Ammoniter. 

Sm.  in  NL.  923  s.  d.  N.  » 'Ammän,  qUa,  N.  von  Ruinen 
östlich  von  es-Salt.  Der  N.  bei  SB.  196  'Ammän.  Vgl.  'Am- 
män  qUc  bei  G.  le  Str.  nach  Index.  ^Atnmlän. 

Weglassuu'^^  der  Appellative  §  59. 

Jos.  11,21.  15. 50,  in  Juda.  Wenn  das  Wort     32:7  »Traubec 

ist.  80  ist  doch  wohl  '^^tmhh  zu  trausscribiren,  da  arab. 
entspricht. 

Kob.  (Pal.  II.  122}  s.  d.  N.  =  'Anäb,  v'^,  N.  eines  Dorfes 
im  S.  von  Hebron,  von  Mam  aus  N.  86V2"  W.  Der  N.  in 

Sm.  NL.  864  'Annabeh,  iullc.  Der  N.  fehlt  bei  SB.  Surv.  K 

'Auab  ^NO.  von  Bccrseba,  haibwegs  nach  Hebron  zu],  NL.  421 


Digitized  by  Google 


Alte  Namen  im  heutigen  Palflatinit  und  Syrien. 


67 


AnüSib,   Uber  die  Foim  in  Sm.  NL.  entbalte  ich  mich 
des  Unheils. 

Das  hcbriiische  Wort  mag  in  arabischem  Munde  über- 

nommen  seiiii  da  in  syriBchem.  Munde  wohl  eingesetzt 
worden  wäre. 

"^rtr  n  -^i^^  Jos.  18, 24,  in  Benjamin,  hä-^ophni,  LXX  Lag.  'A^vi^. 
Bei  XiscHBKDORF  etwas  ganz  anderes. 

Roh.  (Pal,  HI,  296)  s.  d.  N.  ^  dem  Gophna  des  Josephus 
and  PtolbkiXus  =  «fifna,  Ua>,  K.  eines  Ortes  X.  von  Jeru- 

salem.  Der  N.  in  Sm.  NI..  S7;{  Juina,  Ua»-.  Guc.  Ju<i.  II1,  2S 
Djifna,  L^fi^^q».  SB.  219  Djifna,  ebenso  K.  nach  S.  Surv.  K. 
Jnfiia,  NL.230         Dsehufnä,  gestochen  Dtchffitä,  8.§39. 

MiTHLAU  in  RiBRBi's  HWB,  IT,  1 125  erneuert  die  Identi- 

ficirung  von  *'3B;r  mit  Gophna  (und  Dschifnä).  »Die  drei 
Namensformen  entsprocluni  sich  vortrefllich  (da  hehr.  *Ajin  in 
griecli.-lat.  ff,  inul  dieses  in  nenaral».  (/sr/i  überseht  .«  Aber  7 
wird  durch  docii  nur  in  den  bestimmten  Fällen  ersetzt,  wo  es 
den  Laut  hatte.  Dem  y  unseres  Wortes  einen  solchen  Laut 
zuzuweisen,  bieten  die  LXX  jedenfalls  keinen  Anhalt.  Will 
man  trotzdem,  obwohl  auf  nichts  sich  stützend,  ein  gophni  an- 
nehmen ,  so  kommt  man  Ton  diesem  zu  Dschilnä  nur  durch 
schwierige  und  unerwiesene  Hypothesen.  Aber  ich  sehe  auch 
nicht,  dass  solche  Hypothesen  aufgestellt  sind.  MOhlau  scheint 
das  heutige  Dschifiiä  auf  die  griechische  Form  Pocpva  zurück- 
führen zu  wollen.  Aber  eine  solche  Ausnahme  von  der  Keprel, 
«lass  die  heutigen  Namen  ^ewöhnlieh  nit  diu  p.ilästinisch-aru- 
miiische,  uiclit  auf  die  griechische  Form  <ler  Nauien  zurück- 
gehen, müsste  doch  <ladurch  glaubhaft  gemacht  werden,  dass 
auf  ein  mindestens  starkes  Vorhandensein  des  griechischen 
Elements  in  dieser  Ortschaft  zur  Zeit  der  muslimischen  Er- 
oberung hingewiesen  würde.  Aber  gesetzt  auch,  Gophna  liesse 
sich  als  Griechenstadt  erweisen,  so  fallt  doch  die  Zusammen- 
stellung von  ^2tT  mit  FiKpva  dadurch  endgiltig  hin,  dass  das 
semitische  Substrat  von  Fo^va  zweifellos  ein  anderes  ist.  Euse- 
bius sagt  an  einer  schon  mehrfach  angezogenen  Stelle  (Lag. 

•  onom.  saera  I,  300.  94/9.'.)  !  Vy^va  au-iÄo:  io;jr^v3.'jo}i£V7].  In  der 

•  That  ist  die  Übereinstimmung  von  lo'fva  mit  S3fi*5,  einer  im 
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Talmud  neben  )&|  gebrauchten  Fonn  (s.  Lew,  nhbr.  u.  chald. 
Wb.  I,  352)^  eine  vollkommene.  Dass  aber  Eusbbiits  nicht 
etwa  nach  einer  ihm  spcciellen  Meinung  Fo^a  auf  ^;t^^  ro- 
rückföhrte  .  geht  daraus  hervor  ^  dass,  nach  seinem  Bericht  in 

der  an^ezo^eueii  Stelle,  zu  seiner  Zeit  eine,  wie  es  scheint, 
weiter  vcrljrritete  Meinung  bestaTi  l  welche  hier  bei  To-^va 
(dessen  Iav^c  Ki  siiitius  jjenau  auj^iein)  das  Thal  bstTS  suchte. 
Das  war  wohl  nur  möglich,  wenn  wirklich  ÄIB^ä  der  einhei- 
mische Name  von  To'f  va  war.  Im  Talmud  kommt  auch  eine 
8tadt  vor  (s.  Levt  a.  a.  O.;  Neubauer,  la  gdogr.  du 
Talm.  157  f.),  deren  Volkereichthum  gerühmt  wird  und  die 
nicht  weit  von  Jerusalem  gelegen  haben  muss,  da  nach  ihr  ein 
Stadttheil  in  Jerusalem  genannt  wurde  (s.  Lbvt  a.  a.  O.).  Sie 
ist,  und  wohl  mit  Uecht,  mit  Torpvi  identificirt  worden  (Nbü- 

JiAUER  a.  a.O.),  dessen  Substrat  jedenfalls  ein  K:d^5  war.  Und 

> 

auf  dieses  geht  das  heutige  UA>  unmittelbar  zurück.  Also 
nicht  ''rty  =s  Fo'fv«  =  Dschufnä,  sondern  »DC'ia  =  fo^v«  =) 
Dschufnä  ist  die  richtige  Gleichung. 

^ilp?  in  Philistäa,  Jos.  15,  45.  13,  3  u.  sonst,  ^ekrön. 

Bob.  (PaL  m,  230  f.,  vgl.  868)  s.  d.  N.  'Akir,  yU, 
N.  eines  Dorfes  östlich  von  Jebna.  Der  N.  bei  Gue.  Jud.  II,  36 

A'ker,/^.  SB.  2t0  *Akir.  Surv.  K.  'Äkir,  NL.  265  *Akir, 
-äU.  Muk.  176.  Jäk.  III,  697,  Mar.  II,  267  =  U.  le  Str.  3Sy 
(AI)  'Akir,  yit*  'Äkir. 

Wie  KoB.  richtig  bemerkt,  sind  die  Radicalbuchstaben  des 
arabischen  Wortes  dieselben  wie  die  des  hebräischen.  Wie 
man  aber  im  Übrigen  von  zu  yiU  kommt,  weiss  ich  nicht 
zu  sagen.  [Vielleicht  gelangt  man  nach  Analogie  von  ifHn  r^a 

zu  einem  yic*.  Wenn  man  dies  als  Infln.  von  sterilis  fuit 
auffasste  ,  so  mochte  man  vielleicht  das  sonst  in  Ortsnamen 
vorkommende  Adjectiv  3U  sterilis  einsetzen.  Vgl.  Burton 
in  Unexplored  Syria  I,  232,  Anm.j 

ITfS^  Niuii  2t,  l.  Ri.  1,  16  u.  sonst,  in  der  Wüste  Juda.  ''^rddh 
oder  ^^räd/t. 

Eob.  (PaL  UI,  12,  vgl,  862)  s.  d.  N.  ^  TeU  'Arad,  w^y:, 
N.  eines  Hügels  im  S.  von  Hebron.  Der  N.  bei  V.  db  V. 
Reise  II,  1 1 1  Tel-'Arad.  Gu^.  Jud.  III,  182  Teil  AWh,  {^f» 


Digitized  by  Google 


Alte  Namen  im  heat^n  Pelielaine  und  Syrien. 


59 


SB.  180  TeU  'Arkd.  Sunr.  K.  Teil  *Axid,  NL.  433  oty:.  Teil 

*Aräd.  Zu    s.  §  37,  3. 

•i^i-iy  und  HT'^:?!,  Stadt  am  Arnon.  Dir.  2,  36.  Jos.  13,  16. 
'^rö'er.  Nach  Lagakde's  trefFliclier  Erklärung  innerer  Plural 
[Soc.],  zu  ii:?-'cr,  Iii.  ii,  26.  Wör? 

Sm.  in  NL.  924  s.  d.  N.  =  Ari^ir,  j^^j^,  Name  von  Ruinen 
8Üdl.  von  es-Salf.  Der  N.  bei  Burgkb.  Kelsen  II,  633  Araayr, 
j^^f-  SB.  'Ar^'&ir,  K.  n.  derselben  S.  ^Ari'ir.  —  Ich  bedauere, 
nicht  mehr  Formen  gesammelt  zu  haben.  So  weiss  ich  nichti 
ob  ich  *Arä*ir  oder 'ArVir  als  richtig  bezeichnen  soll.  Schwer- 
lich doch  nohl  sind  es  beide.  'Ar'a^ir  scheint  um  immerhin 
ungewöhnlicher ,  seltsamer  als  'Arair ,  welches  der  häufigen 

Plttxalform  jjUs'  folgt.  Über  e  =  t  s.  §  36,  3. 

l^h^»  II.  Stadt  in  .luda,  1  Sam.  30,  28.  ''^rö'er, 

Kob.  (Pal.  III.  IS  1,  vgl.  S62)  s.  d.  N.  Wady(cl-;  Ar'ärah, 
i^U^.  Der  N.  bei  V.  de  V.  Heise  II,  147.  148  *Ar*4rah.  SB.  190 
W4di  *Ar*ira.  ^Jrara, 

Wenn  wir  die  für  I  vorkommende  Nebenform  nnrt^ 
Wor  auch  hier  fiir  '9  II  annehmen  dürfen,  so  haben  wir  die 
Grundlage,  von  der  aus  wir  unter  Berücksichtigung  von  §  50,  l 
zu  'ArÜra  gelangen. 

ni-^Ptt??  in  Hasan,  Dtr.  1 ,  4.  Jos.  13,  12,  D;»:tp  r-^nPüT  Gen.  1  l,  ."). 
*aschtärot/i,  '^aschfroth  karnajim.  Das  Nomen  ^entile  "r'^-ntC^ 
1  Chr.  11,  44  geht  auf  einen  Singular  ST^PC:?*  ^aschtdrä^  zu- 
rück. Formen  wie  'WiSSf  2  Sam.  23,  27,  *^tp^  2  Sam.  4,  2. 3. 
23,  37  zeigen,  dass  im  alten  Hebräischen  ein  Nomen  relativum 
sehr  wohl  vom  Plural  gebildet  werden  könnte,  dass  seine 
Bildung  also  nicht  der  Beschränkung  unterlag  wie  im  alten 
Arabischen.  Mithin  dürfen  wir  auch  aus  obigem  Genül.  auf 
die  wirkliche  Existenz  eines  8ing.  schliessen.   Vgl.  §  r>ü,  1. 

SH.  s.  d.N.  —  Teil  *Aschtere,  N.  eines  Ruinenhügels 
l  St.  W.  von  Schechmiskin.  DerN.  bei  Wrtzst.  Reiseber.  109 
'Estere.  Schumacher,  Across  the  Jord.  209  Teil  'Ashtarah, 
Ind.  (S.  339)  SfiM  ^  [solj.  S.  Merkill,  £ast  of  the  Jord. 
329  f.  Teil  'Ashtärä,  v^X^.  Vgl.  'Ashtari  \y!J5k^  G.  le  Str.  400 
(Jät^.  m,  679,  Mar.  II,  259).  ^Mehtara,  ^EBchterJ^,  In  der 
arab.  Form  bei  Schüm.  ist  das  Fehlen  der  Punkte  Uber  dem  (j» 
offenbar  ein  Verseheu. 
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Der  heutige  Name  ist  eine  Überaabme  von  «TJImW^*  (s.  oben) 
in  aräbiscliem  Munde,  ä  =^  a§  35. 

j"ir^";E  Ri.  12,  15,  in  KpliraYm.  piruthon.  Nach  Ges.  HWB. 
von  nyiB[']  mit  der  Endung  "ji  (?).  Dass  t  aus  uTspriinirlirhcm 
a  geflossen  ist,  beweisen  die  griechischen  Namen,  s.  §  37,  2. 
Auch  die  von' Ges.  UWB.  vorgeschlagene  Ableite würde 
fiir  uisprUugliches  a  zeugen,  da  uns  9^ia  überliefert  ist  (Nun. 
6,  5.  £z.  44,  20) .  Die  ursprungliche  Form  wäre  demnach  ein 
par%ith(fn.  Das  Nomen  gentile  ist  ""r'rr^B  Iii.  12,  13.  15. 

Rob.  (NBF.  175)  8.  d.  N.  ==  Fer'ata.  N.  eines  Dorfes  SW. 
von  Sichern.    Der  N.  bei  (jiu6.  6iim.  il,  il'J  l'era'ta, 

SB.  229  Fer  ata.  Surv.  K.  Fer  ata,  NL.  182  Fer'aiä. 
Dieser  Name  geht  auf  ein  Sry^B*  ;vgl.  §  56)  zurück. 

1515  2  Kün.  5,  12,  Fluss  bei  Damascus.  pai-par. 

SB.  (284  u,  305)  s.  d.  N.  =  Nahr  Barbar  [im  Oberlauf 
Wädi  Barbar ,  s.  d,  K.  nach  S.  344] ,  N,  eines  Wasserlaufes, 
der  mit  dem  Nahr  el-A'wadsch  nicht  einerlei  ist,  auch  sich 
nicht  in  diesen  ergiesst,  vielleicht  aber  einmal  ergossen  hat 
(s.^S.  365  und  vgl.  d.  KK.  nach  8S.  20ü  und  3S6). 

Der  heutige  N.  ist  einf»  deutlich  aus  arabischem  Munde 
ötanimende  Wiedergabe  des  auf  aramäische  Weise  ausge- 
sprocheneu hebräischen  ^aramäischen)  Wortes.  S.  §  18,  4. 

rnns  Num.  34,8.  £z.  47,  15.  n  locale  ist  angehängt  entweder 
an         was  durch  s'dhädh  oder  s9dhädh  umschrieben  werden 

kann,  oder  an  "IX  sadhadh. 

Sm.  in  NL.'929  s.  d.  N.  =  Südud ,  ^^A^ ,  N.  einer  Ort- 
schaft am  Wege  von  Damascus  nach  llüms,  in  der  Gegend 
zwischen  Dör'Atije  und  Tudmur.  DerN.  bei  ISketzen,  Reisen 
I,  32  Szuddad,  oO^.  Wktzst.  Reiseber.  SS  Anm.  Saded. 
PoEiER,  Five  years  in  Dam.  II,  354  Südüd.  SB.  439  gadad. 
Sadad. 

Von  s^dfiädh  und  von  südhddk  gelangt  man  leicht  su  Sadad\ 
von  fdhadh  etwa  nach  der  Analogie  von        ^  Dedschan 

(s.  -jw  r^aj . 

Knns,  T^'\x  syrischer  Staat,  1  Sam.  14,  47  u.  sonst,  vollstiindig 
niSs  tnvt  Ps.  60,  2.  2  Sam.  10,  6.  8.  Nach  Gesen.  HWH. 
für  ninss  »statio«  (?) .  sbhhd^  1  oder  söbhd^,  Ersteres,  wenn  rSXtsr 
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/.u  Grunde  zu  legen  und  als  hinteulautige  lt>egoluti'orm  aufzu- 
fassen wäre. 

K.  Fl  itRER  in  ZDPV.  VIII,  3.i  s.  d.  N  =  Zahün,  N.  eines 
nabe  der  EiDmündiuig  des  W.  Fike  in  das  Thal  des  Orontes 
li^enden  Dorfes.  Der  N.  bei  SB.  K.  nach  S.  404  ZabAn. 

Über  die  Möglichkeit  eines  Überganges  von  S  in  j  s.  §  19, 3, 
auch  den  Rest  des  Paragraphen.  Wenn  die  Tonfärbung  Ton 
f/  hatte  (§  32,  1)  und  ihm  auch  quantitativ  nahe  kam  ehenda  1, 
oder  wenn  statt  d^'  etwa  gar  t  in  ii  zu  transscribiren  wäre,  wel- 
ches ja  Wühl  die  heiden  anpjenihrtcn  liedinj^imgeu  erfüllen 
wnirdf* .  so  konnte  oder  ä  als  " .  d.  h.  als  Verstümmelung 
von  p ,  au^eiasst  werden  und  mit  letzterem  wechseln.  Vgl. 
nri"'3.  Dann  wäre  die  Endung  dt  '^  hnutip^en  Namens  erklär- 
lich. Aber  das  kurze  a  weiss  ich  weder  aus  noch  aus  ö  ab- 
Buleiten. 

VpX  1  Sam.  9,  5,  von  ungemsser  Lage,  und  D*^1*S  1  Sam.  1,  1. 

svph,  söphtm. 

liol».  (Pal.  II,  r»sr>.  v^l.  111.872)  s.  dd.  NN.  =  Snl,;i.  ^j^, 
N.  eines  Dorfes  im  iSW.  von  Jerusalem.  DorN.  bei  (iur.  .lud. 
I,  265  Souba,  ^^j^.  SB.  16  Soba,  K.  nach  iS.  G  Soba,  Surv.  IL 
Sdba,  NL.  329  Lj j^.  Soba,  viell.  auch  Sübü  (§  29,  2,  1). 

ä  kann  aus  dem  stat.  emphat.  stammen,  C|  konnte  zunächst 
nur  durch  vJ  ersetzt  werden»  dies  aber  konnte  in  v  übertreten, 
§  3,  4  :  18,  6. 

nix,  gew<»hnl.  IS,  Tyrus.  ^or. 

Heute  Sür,  ^y^,  Kob.  Pal.;  SB.  Sur.    Gut».  Gal.  II,  ISO 
Sour.  Surv  K.  es  Si\r,  NL.  \\  jya^K  Vgl.  Sür,  jyo^  G.  le  . 
Str.  nach  Ind.  [e^-)!^Tir. 

Über  den  Artikel,  den  das  Hebr.  nicht  hat,  s.  §  64. 

■jiT^X  Sidon.   sldhon.  »Fischfang«,  Gesen. 

Heut  Saida,  ^lA-yo  Kob.  Pal  Saida  Giie.  Gal.  II,  4SS, 
Saida  SB.  331.  Vgl,  Saida  ^lA-^  G.  le  Str.  nach  Ind.  Saida, 

Neben  ITP»  mochte  ein  ITX*  bestehen  (§  56) .  <  ist  wohl 
aus  e  [dies  für  ursprüngl.  ot]  hervorgegangen,  welches  viel- 
leicht auch  neben  dem  i  sich  erhielt.  Oder  iTS*  ist  eine 
Rückbildung  (§  6;^}.  e  ist  dann  welter  in  ai  zuruckgebildet, 
weil  im  Arabischen  der  emphatische  Consonaut  gern  ai 
stall  e  nach  sich  hat. 

t 
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Kumpifmeyer, 


und  ^yiz  in  Moab,  Gen.  Ii»,  22.  Dtr.  34,  3  u.  sonst,  sd'ar, 
Segolatfoxm. 

Ich  -will  an  dieser  Stelle  nur  darauf  hinweisen,  dass  der  bei 
SB.  195  vorkommende  Name  Zghaia  (Keg.  Zgbara],  N.  einer 
kursen  tiefen  Schlucht  zwischen  Mkaur  und  dem  W.  Zei^a 

Ma*in .  bis  auf  die  Feinininendun^  völlig  übereinstimmt  mit 
<l<'Ui  ^x-,  arabisclien  Geograpbeu.  leb  hoffe  an  aiideni 
Stelle  über  die  tO])Ograpbiscben  und  s^acblicben  (iruiul«-  zu 
sprccbeu,  die  für  eine  Annabnie  der  T/age  des  alten  »Su'ar  in 
der  Gegend  des  ebengenannten  Wädi  etwa  geltend  gemacbt 
werden  könnten. 

Über  den  tönenden  «-Laut  in  ^^j,  Zo^opa,  statt  des  %  s.§  19, 
bes.  darin  3  d. 

nriS  in  der  Ebene  d.  St.  Juda,  Jos.  15,  33.  19,  41.  Ri.  13,2. 

^0111.  geut.  ^riS  l  Clii.  2,    1  und  V.  :>3.  4,  2.  sord^. 

Kob.  Pal.  n,  59r>,  vgl.  HT.  S()S;'  NHF.  'Im)  s.  d.  X.  = 
Sur*ab ,  ^j*^,  N.  eines  Doiies  .N.  vum  \N  a(ii  es-»Sarar,  gegen- 
über *Ain  Scbems.  Der  N.  bei  Gue.  .lud.  II,  15.  IIL  3*23  Sara*a, 
Uyo.  SB.  212  Zora,  K.  nach  8.  6  Sar'a.  Surv.  K.  Sarah, 
NL.  329  Äcyo,  S€w*a.  Das  Zor  a  bei  SB.  ist  wohl  nur  eine 
versehentliche  Anlehnung  an  die  hebräische  Form  nach  deren 
deutscher  Schreibung. 

o  «=  0,  s.  §  41 . 

rS'^r  Obad.  20,  mit  n  lue.  nnsns  l  Kon.  17,  y.  10,  in  l'hünizieu. 
sär'pltath  oder  s(n  ''j)Iialh  ,  :^ai  ' phatta^^  odtjr  s(ir''phattd'^.  (Künst- 
liche Scliärt'ung  des  um  den  kurzen  X'ocal  zu  halten;  vgl. 
Gks.-Kaitzsch,  Gramm.).  Zur  Form  vgl.  r'^Q'T. 

Kob.  (Pal.  TT.  0!)ü  f.)  s.  d.  N.  =  Surafend  a;-.>o.  X.  eine« 
Dorfes  zwischen  Tyrus  und  Sidon.  Der  N.  bei  V .  dk  V.  Reise 
I,  77  Surafend.  De  Saulcy,  v.  aut.  d.  1.  m,  M.  I,  36  Saxfent. 
SB.  329  Sarafend.  Gu6.  Gal.  II,  479  Kharbet  Sarfend.  Vgl 
G.  le  Str.  531  Sarafand,  Sarafandah,  «JUs^^  fAli  von  Herat, 
.läk.  III,  3S2.  Mar.  11,  1  ."):<).  Offenbar  derselbe  Name  sind  das 
bei  SH.  K.  nach  S.  2.50  im  S.  von  'Atht  verzeichnete  Sarafend 
[so],  Surv.  K.  Surafend,  NL.  141  cX-o.^;  sowie  das  Serfeml 
SB.  ö  ^bei  l.i  DJ)],  K.  nach  8.  (»  Sarafend;  Surv.  K.  Surafend, 
davon  SW.  ein  Khürbet  Sarafend,  ^L,  219,  215  wXiy»^;. 

1)  Dieses  leUtere  8.  bei  Sm.  NL  *»6U  Sarafend,  O^^. 
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Vielleicht  begehen  nebeneinander  die  Formen  Saräfend,  SarO' 
fend  und  Sarfend,  Vgl.  das  Folgende. 

Hinsichtlich  der  Yocalisation  kann  ich  mir  aus  mr^phath, 

mrephaUS^  am  ehesten  ein  Saräfend  erklären,  und  zwar  durch 

Umspringen  der  Yocale.  Ein  solches  scheint  öfter  vurge- 
komuien  zu  äein;   wenigsteos  nur  dadurch  kaun  ich  mir 

syr.  >Q^l«|o|  erklären.    Db^TV^  ergiebt  regelrecht  (s.  §  11) 

>q2^ao^)^;  indem  die  Vocale  uuibprungen  ,  erhielt  num  die 

erstverzeichiiete  Form.  Auf  ähnliche  Weise,  glaube  ich,  ist 
aus  *Särafend ,  der  (in  Hinsicht  der  Vocale)  genauen  Wieder- 
gabe von  säf^p/iaih  {-tta)  [vgl.  §  43] ,  sunächst  Saräfend  ge- 
worden. Ich  würde  mir  aus  einer  Vermischung  beider  Formen 
.Saräfend,  sodann  durch  Ausstossung  des  mittleren  a  [nur 
durch  diese  Hess  sich  das  lange  und  schwerfällige  Wort  er- 
leichtern!^ Sarfend  ( ikl.aen.  Es  ergiebt  sich  aus  HPEIS  durch 
Aufl()8uiig  des  l)a<;.  l'urte  ein  nPSE'^S*  (§  M),  4),  woneben  ohne 
n  locale  dann  auch  PIB'^X*  vorkommen  mochte.    Hieraus  enl- 

»  t  -  1  IT 

Standen  die  heutigen  Formen,  indem  t  nach  §  24,  4  in  d 
überging. 

rjg  in  Naphthali ,  Jos.  12,  22  u.  sonst.    Mit  71  loc.  nCTg  Ki. 
4,  9 .   Kiähescli  /  Aed/i^sc/nl^^. 

Hob.  (Pal.  111,622)  s.  d.  N.  =  Kedes,  u-^,  N.  eines  Dorfes 
im  NW.  des  Qüle-Sees.  DerN.  bei  SB.  278  Kedes.  Gue. 
Gal.  II,  355  Kades.  Surv.  K.  Kades,  lÜL.  76  ^/^.^  [so !] .  Vgl. 
Kadas  G.  le  Str.  nach  Ind.  Kedes  ^  wohl  tmxh  J^ades. 
e  ^  c,  a  8.  §  36,  4, 

in  Huben,  Gen.  14,  5.  Num.  32,  37  u.  sonst,  kirjäthajim, 
SB.  194  s.  d.  N.  =s  Kure)  ät,  nebenst.  K.  Kreyat,  N.  von 
Ruinen  S.  vom  Berg  ^Attärüs.   Der  N.  bei  Hltickh.  Belsen 
II,  630  Kereyat,  oL>^.    Seetzen,  Reisen  11.  WAl  el  Köniät. 
Kerejüt. 

Der  heutige  X.  geht  entweder  auf  einen  Plural  r'^^lp  (vgl. 
d.  folg.  Gleichung),  der  ja  für  den  Dual  eintreten  konnte 
(§  1)>  zurück  —  t  zu  s.  §  :i8,  2  — ,  oder  es  ist  ein  im  Ara- 
bischen von  dem  hebräischen  Wort  gebildetes  Demiuutivum, 
wobei  der  Übergang  in  den  Plural  erst  im  Arabischen  statt- 
gefunden haben  mag. 
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ni'np     Jutla,  Jos.  15,25.  ffrii/'öfh. 

'  Rob.  Pal.  III,  Uff.,  vgl.. S62)  s.  d.  N.  =  el-Kuryetein, 
^jf^yu\^  N.  von  Rumen  im  S.  von  Hebron.  Der  N.  bei  V. 
HB  V.  Reise  II,  110  Kureitein.  Gtt^..Jad.  III,  180  Khiibet 
el-Keriteiii ,  ct^jt^^-  Karyatdn,  K.  nach  8.  188  el- 

Karietc^n.   Surv.  K.  Khürbet  el  Kureitein,  NL.  ^^^-Ju  Jl^.  el- 

Ka/'Jrlr/i. 

Der  heutige  N.  geht  auf  einen  Dual  Cr^lp*  zurück,  wel- 
cher lur  den  Phir.  eingetreten  sein  mag  (§  50,  1).  Statt  der 
hebräischen  Endung  mochte  die  arabische  eingesetzt  werden, 
oder  m  wurde  rein  lautlicli  zu  n  am  Wortende  nach  langem 
Vocal  (§  14,  2)»  nachdem  ai  (für  aji)  die  g;ewöhnliche  Con- 
traction  in  e  erlitten  hatte. 

jaFlS"^  Sühu  Jacobs.  Gen.  21),  32  u.  sonst.  r^nJtJii'tt, 

SR.  {210;  findet  den  N.  wieder  in  Xahr  Rübin  [N.  des 

Wasserlaufs  im  JS.  von  Jäfä.  an  dem  Jebnä  liegt^.    Der  X.  bei 

Gue.  Jud.  II,  5H  Nahr  Uoubin«  ^i^,  Surv.  K.  Nahr  Rübin, 

NL.  216  ^^^y  Rüb'm. 

K  ist  geschwunden  und  Seh^wä  mobile  von  ü  verschlungen 

(§  %  2).  ^  »  i  8.  §  34. 

nbn")  2  Kön.  23,  33.  25,  0  u.  sonst,  im  X  von  Palästina,  ribhlä*^. 
Hob.  (XHF.  710:  vgl.  l*al.  III,  747  u.  931)  s.  d.  X.  = 
Ribleh,  aLj,  N.  einer  Ortschaft  in  der  Gegend  von  Horns. 
Der  N.  bei  SB.  438  Ribla,  K.  nach  S.  404  Rible.  BibÜ". 
rfA  =  <f*s.  §36,  1. 

*Vef)\r)  hd-räma^  («Ilülie  ,  von  D^l). 

I,  in  iienjamin  Jos.  19,  1;^.  Iii.  1,  5  u.  sonst. 

Kob.  :Pal.  II.  5Ü7,  vgl.  IlL  S7o  und  :»iBF.  376)  s.  d.  N.  = 
er-Kam,  ^y^,  X.  eines  Dorfes  2  St.  von  Jerusalem.    Der  N. 
bei  SB.  2 18  er-Rim.  Surv.  K.  er  Rim,  NL.  324  ^ijit.  er-Böm. 
§50,1. 
^^^[n  ha-rümii^. 

II,  in  Xaphthali,  Jos.  19,  3ü. 

V.  DK  V.  aieise  T,  215)  u.  Rob.  "SVW.  KU  setzen  d.  N.  = 
Haina ,  Rämeh  [X.  eines  Dorfes  WSW.  von  Safed].  Der  X. 
bei  SB.  K.  nadi  S.  250  R4me.   Surv.  K.  er  Rameh,  NL.  92 


Digitized  by  Google 


Alte  Namen  im  heutigen  PaUtotina  und  Syrien.  $5 

Aä-rämä^. 
in,  in  Asser,  Jos.  19»  29. 

Rob.  (NBF.  82)  8.  d.  N.  =  R&meh,  N.  eines  Dorfes  NW. 
Ton  Rumeisch,  SO.  von  Tyrus,  SW.  von  Tibnin  [also  fast  ge- 
nau in  der  Breite  von  Räs  en-Näküra].  Der  N.  bei  SB.  K. 
nach  8.  250  lldme.  Gii''.  Cial.  It.  125  llameh.  Surv.  K. 
llaiiiia.  NL.  'J2  Itüf/if''  und  llännid. 

Henierkenswerth  ist  die  n  e  b  e  n  der  gewöhnlichen  bestehende 
syrische  Feraininform!  s.  §  51. 
•jiisn  rimmön.  »Granatapfelt?  [Oder  der  Gott.  Soc.]. 

I,  in  Sebuloo,  Jos.  19,  13. 

Rob.  (NBF.  142)  s.  d.  N.  =  Rümmdneb,  N.  eines  Dorfea 
im  N.  von  Nazareth.  Der  N.  in  Sm.  NL.  883  Rummineh, 

«iL«^.  SB.  254  Rummane.  Gue.  Gal.  I,  365  Roummaneh, 
Surv.  K.  Rummineh,  NL.  133  mL«^.  Bummän^»   Das  ü  bei 

Rob.  XBF.  ist  \volil  vrrsohentlicli .  sowie  er  »eiade  qj^^  [bei 
Gibea\  das  so  sicher  ist,  falsch  durch  Rummon  [sol  s.  Reg. 
in  Nr)l'\  umschreibt. 

1  )er  heutige  N.  mag  eine  Übersetzung  des  alten  sein  (§  62, 5), 
mit  l  bcrgang 'des  masc.  in  das  fem.  (§50,  1),  vielleicht  um 
eine  Unität  zu  bezeicbnen;  vgl.  ')il31'pn. 

rimmön, 

II,  Felsen  bei  Gibea,  Ri.  20,  45.  47. 

Rob.  (Pal.  II,  325,  vgl.  HI.  S75  und  NBF.  3S0)  s.  d.  N.  == 

Kümmdn,Q^^,  N.  eines  Dorfes  N.  von  Machmäs.  Der  N.  bei 
y.  ]>E  y.  Reise  II,  255  Rimmon,  joum.  II,  284  Rimmün.  Gn6. 

Jud.  HI,  51  Kimmoun,  s.  au<  )i  Sam.  T,  215.  Sex  l\  NL. 

S.  I5b  rammön.  ^•,^«.'«^;.  SB.  217  Rammün,  K.  nach  S.  6  Rum- 
män.  SS.  bei  Uabtmann  NL.  115  Surv.  K.  Rummdn, 

NL.  241  y^yAy  Hamm ö/i  und  Rammün  i  vgl.  §  20.  2,  1,.  Das 
ganz  allein  s'ehciide  Runiman  bei  SB.  K.  nach  S.  6  ist  wohl 
eine  \  erwochsluiii^' 

Hier  liegt  eine  sehr  V>emerkenswerthe  Lbernahme  des  alten 
Namens  in  arabischem  Munde  vor;  man  sieht,  wie  sorg- 
föltig  die  Araber  den  Lautbestand  wiederzugeben  suchten, 

obgleich  doch  eine  AuleUuung  an  (eine  Uberselzung  in)  q'wo^ 

SlUch.d.  P4l.-Ver.XVI.  5 
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80  nahe  lag!  Dieser  Fall  lehrt  uns,  ^vie  wenig  Grond  wir 
haben,  Übenetzungen  in  arabischem  Munde  aasunehmen. 

r>tin  in  Issachar,  Jos.  19,  21.  rlmeth,  remetJi  !  Nach  Ges.  HWH. 
80  viel  als  Htt^  »Höhet. 

V.  DE  V.  ;Keisc  1,2  7!»  s.  d.  N.  =  Kameh,  N.  eiues  JJorles 
bei  Adscha,  N  von  .Sichern.  Der  N.  hei  Gue.  »Sam,  II,  215 
Kameh,  iSlL  236  Käme.  Surv.  K.  er  Kameh,  NL.  m^^K 
[er-]  ItämJ^, 

Man  mochte  statt  der  seltneren  Femininform  das  gewöhn- 
liche Tlff)*  einsetaen ,  auf  welches  der  heutige  Name  am  ein* 
fachsten  zurückgeführt  wird  (§52). 
isito,  nbÜD  I,  St  im  Gebirge  Juda,  Jos.  15,  4$ ;  II,  in  der  Ebene 
Juda  V.  35.  iokhö.  Nach  Ges.  HWB.  f.  pDiic  »buschig^c 

I.  Rob.  (Fal.  II,  422,  vgl.  III,  S64)  s.  d.  N.  =  esh-Shuweikeh, 

9S^yMi^\  N.  von  Ruinen  im  S.  von  Hebron.  Der  N.  bei  Gue. 
Jud.  III,  201  Khirbet  ech-Choueikeh,  SB.  K.  nach 

S.  1 88  Schueke.  Surv.  K.  Khürbet Shuweikeh,  NL.  43 1  'i^j^. 

esch-Srh  uwcke^ . 

II.  Kob.  (Fal.  lIjöUa,  vgl.  III,  875)  8.d.  X.  =  esh-Shuweikeh, 

N.  von  Ruinen  etwa  1  St.  von  Bet  Nettif,  an  der  Süd- 
seite von  \V.  es-Sant.  Der  X.  bei  Gue.  Jud.  HI,  332  Khirbet  ech- 

Choucikeh,  X^j^l.  815.  2  12  Schuwokc.  K. uuch  S.  6  Schueke. 
Surv.  K.  Kh.  Shuweikeh.  XT>.  311  :v\-  *.-v,.    [esch-]  Mtuweke^ . 

Des  //f  =  k  wegen  mag  der  heutige  N.  aus  syrischem 
Munde  stammen  (§  12) :  er  ist  vielleicht  eine  Übersetzung 
des  alten  Namens ,  8.  §§  22  am  Ende  und  §  62,  5 ,  in  der  De- 
minutivform §  61. 

er©  in  Issachar,  .Jos.  19,  18.  l  Sinn.  2S,  4.  2  Kön.  4.  S.  Nomen 
gentile  "^isrr  .  fem.  n"-  1  Kon.  1,  3.  2,  17.  2  Kön.  1,  12. 
Auch  r'»I35?.ID  HL.  7 ,  1  wird  als  Gent,  von  artD  aufgefasst. 
Die  im  Nom.  gent.  eingetretene  \'erkürzung  eines  <?  zu  a  wäre 
einigermassen  auffallend.  Die  Verdoppelung  des  m  ist  /u  ver- 
gleichen mit  der  von  n  in  tl^ji  (s.  dort)  und  von  3  in  ^TSSv*, 
fem.  Hf^'il'»  pl.  Q**SVilD.  snhünemi  oder  vielleicht  eher  ««^tiiiAR. 

Kob.  iFaL  III,  402  f.)  8.  den  N.  =  Sulam,  j»^*-,  X.  eine.^ 
Dorfes  hei  Zer'in.   Der  N.  in  Sm.  NL.  880  SauUun, 
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V.  msV.  Beise  II,  322  f.  Salem,  joiun.  Sülem.  Gue.  Gal. 
1, 1 12  Sottlam.  SB.  240  Sülem,  K.  nach  S.  216  Sdlam.  Surv.  K. 
Sdlam  ,  NL.  167  ^y*,   Sölam,  SüUm,  Sülem,  Saulam.  Ich 

halte  es  fiir  möglich,  dass  alle  vier  Formen  bestehen. 

C  =  iu  syrischem  Munde ,  neben  n  fand  sich  schon 
im  Hebräischen  /  (vgl.  D'^pb?©  tiiul  Euskh.  Lag.  Onom.  sacra 
I,  294,  56/57),  s.  §  15.  — r  Was  die  Vocale  angeht,  so  mag  ü  in 
Q  und  vielleicht  sogar  in  au  zurückgebildet  worden  sein, 
§  63.  Hinsichtlich  der  zweiten  Silbe  mag  schon  im  Hebräischen 
ein  aus  dem  Gent.  '^^1$  gebildetes  DS^ld*  bestanden  haben: 
dies  a  hätte  sich  dann  erhalten,  bezw.  in  e  abgeschwächt.  Oder 
^  Terkiinste  sich  zu  ^  (in  der  letzten  Silbe} ,  so  dass  sich  dann 
e  erhielt,  bezw.  in  a  übertrat.  \^\.  §§  I*»,  1  u.  47,  2.  [Ist  kaum 
richtig!  Sondern  wohl  Urform  ittinim.  Nach  dem  IJaurt  scheu 
Gesetze  geht  i  in  geschlossener  Silbe  in  a  über;  vgl.  Partie, 
ir.pzi'';  Verba       etc.  Soc] 

r6^  in  Ephraim,  Jos.  18, 1  u.  sonst  Nom.  gent.  '^ib  Neh.  11,5 
und  '^fy^ti  1  Kön.  11,  29;  12,  15.  9chllb. 

Rob.  (Pal.  III,  305,  vgl.  S7S,  s.  d.  N.  =Seiliin,  oJ^- 
Der  N.  bei  V.  de  V.  Reise  II,  25G  iSeilun,  journ.  II,  2SÜ  iSei- 
lAo  or  Seiloun.    Gue,  Sani.  II,  22  Kharbet  Siloun , 
fc>B.  220  Seiian,  K.  nach  S.  216  Selün.    Surv.  K.  Seilün, 
NT.  241  o^i^.  Vgl.  Sailün  G.  le  Str.  477,  527  (.läk. 

IV,  516,  Mar.  II,  515,  *Ali  von  Herat).  Selün,  vielleicht  auch 
SUün, 

Neben  mag  ein  'jib'^i^,  aus  dem  es  ja  nur  abgekürzt 
ist.  weiter  bestanden  haben  (§  56^ :  auf  diese  Form  geht  der 

heutige  N.  zurück,  der  des  tb  =  wegen  aus  syrischem  Munde 
stammen  niafj.  Doch  vgl.  §  2H.  7  f.  e  ist  durch  Rückbildung 
entbtanden,  §  iVA  \  i  kann  wieder  aus  dem  r  sich  ergeben  haben 
(§  30)  oder  eine  Erhaltung  des  hebr.  i  sein. 

T&l^  Micha  1,  U.  <c^<l/ir  »SchönsUdtt  (f)  Ges.  HWB. 

Bob.  (Fal.n,  631,  vgl.  III,  866)  s.  d.N.  =  dem  westlichen 
es-Sawäfir,  j^^^ Der  N.  bei  Scholz  Reise  255  8a- 

wafir,  ^f^^^.  Gue.  Jnd.  II,  82  Saouafir  el-Gharbieh,  jf^^j-*** 
isoyt-^  SociN  NL.8  ItJO  siurafir,  ^^j^.  SB.  210  es-Sawäfir. 
Gatt  NL.  294  mwüj'ir,  Surv.  K.  es  Süafir  el  Glmr- 

biyeh,  NL.  274  jfP^ j^^*  esSaufäfir. 
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Kampffmeyer, 


eS'Sawd/ir  ist  der  Plui.  fnictas  van  einem  ^ji!-**,  welches 
bis  auf  das  lange  a  die  regelrechte  Wiedergabe  von  yiStt  in 
syrischem  Mundeist.  Ich  sage:  bis  auf  dasä;  denn  man 
sollte  erwarten,  dass  der  Syrer  die  im  Arabischen  entsprechende 

Form  des  Adjectivs,  also  ^iA'^i  würde  eingesetzt  haben.  Das 
lange  a  mag  aus  einer  Vermischung  mit  einem  ^asLä"^,  der  re- 
gelrechten Wiedergabe  des  hebräischen  Wortes  in  arabischem 
Munde,  zu  erklären  sein.  Ei<  giebt  nun  heut  mehrere  (3  Sa* 

wafir  (SH.  a.  a.  ().  ;  vielleicht  pib  es  ebensoviele  "s^CC.  deren 
jedes  dann  in  arabischer  /pit  zunächst  hii  ss.  Sprach 

man  nun  von  alh'ii  (Ircicii.  nahe  beisaTiimeuliegeiuleu  Ort- 
schaften, so  mag  mau  als  von  den  Sawatir,  von  ihnen 
geredet  haben.  Diese  Pluralform  mag  dann  an  jedem  ein- 
zelnen der  Dürfer  hangen  geblieben  sein  und  im  Bewusstsein 
des  Volks  die  Pluralbedeutung  ganz  verloren  haben,  so  dass 
ein  Adjectiv  im  Singular  hinzutreten  kann.  Zu  diesem  ganzen 
Vorgange  vergleiche  man  ein  interessantes  Beispiel  bei  von 
Maltz.vn.  Koi^e  nach  Südar.  2  1:K  Malt/.an  erwähnt  dort  zwei 
Fischor(b)i  ü  lu  11  der  siidaiabischen  Küste,  eins  eine  h.tihe 
Stunde  vom  andern  entfernt  liegend,  nahe  der  Mündung  des 
W.  llauwar:  von  diesen  heisst  das  eine  Makaten  kebirc  und 
das  andere  »Makaten  rcrhiru.  Offenbar  kam  der  Dual  ursprüng- 
lich nur  beiden  Dörfern  gemeinschaftlich  zu,  insofern  man 
von  ihnen  beiden  zugleich  redete ;  aber  er  blieb  dann  an  jedem 
einzelnen  dieser  beiden  Dörfer  hangen  und  wurde  ganz  als 
Singular  behandelt,  wie  die  hinzugesetzten  Adjective  be- 
weisen, —  A.  a.  O.  der  8urv.  NL.  findet  sich  hinter  dem 
arabischen  von  mir  oben  beigebrachten  X.  als  Übersetzung; 

uThe  weatem  nomads«  und  darnach  die  Notiz:       »^L»  ^ 

(^.s'^  y^^*  «Sehr  wohl;  aber  yt^y^  und  j^y** 

sind  doch  zweierlei ! 

bei  Sichern,  Ki.  50.  2  .Sam.  II,  21.  Dit*  Form  ist  wie  b3P, 
welches  bekanntlich  zwei  feste  —  hat.  Wie  von  ^^ifi.*ji 
so  leitet  Ges.  11WI5.  fnn  von  »glänzen«,  arab.  l>W5,  ab. 
Ich  möchte  dieser  Ableitung  beistimmen;  aber  es  gilt  noch  die 
seltsame  und  ausser  blD,  wie  es  scheint,  jeder  Analogie  ent* 
behrende  Form  zu  erklären.  Die  Analogie  von  avin,  nrripi, 
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nhbin,  r**'Krin  und  einer  Reihe  anderer  Formen  heisst  uns, 

wenn  ^virklit•h  "jT^r  von  y^l"  =  kommt  [und  kaum  findet 
sich  eine  andere  Ableitun*;  ,  ein  f^iP  erwarten,  mit  i  =  ö  und 
—  =  (i.  Und  M'olltc  Tiiiui  ja  das  erste  Sere  daduicli  erklären, 
dass  man  das  Wort  von  einem    unfiudl  aren:  "^'^  "J^" 

sprünglichem  ableitete,  so  bleibt  doch  noc  h  das  /^veiteSere 
unerklärt.  In  das  in  diesem  Fall  hinsichtlich  der  eisten 
Silbe  mit  unserm  zu  vergleichen  wäre,  haben  wir  in  der 
zweiten  Silbe  a  (und  zwar  doch  wohl  <i).  Ich  glaube  nun  die 
Formen  bari  und  dadurch  erklären  zu  sollen,  dass  ich 
ihnen  rhen  ein  b2T\"  fäbhal,  entstanden  aus  baXH]  und  rn^P* 
ZU  Grunde  h.'ge  und  in  Geiuüi?.s]ieit  der  in  §  2?>,  3  besprochenen 
Erscheinung  zu  bllP  und  ^sr  nniicelautel  beiu  lasse.  Ich  tnin^- 
scrihire  nun  tebhe§^  setze  al  er  '  tuhhas  daneben  als  ursprüng- 
liche P'orm,  die  indess  fort  und  fort  in  Palästina  in  Geltung 
geblieben  sein  kann  [vgl.  die  Erhaltung  von  ursprünglichem 
a  gegenüber  der  späteren  Verdünnung  in  i\  §  37,  1).  Die 
LXX  haben  Ri.  9,  50  Br.-^r^r,  Cod.  Alex.  Bai^at;,  der  Syrer  hat 

der  Araber  u^i-Aj*. 

Hob.  (Pal.  III,  389,  vgl.  880)  s.  d.  N.  «TAbas,  ^-L,»^-^, 
N.  eines  anselmliihen  Dorfes  N.  von  Xähulus.  Der  N.  in  d, 
NliF.  400  Tübas.  V.  de  V.  Heise  II,  2S7  Tubas,  journ.  Tulas. 
Gue.  8am.  I,  209.  :i57  Thüuba<«,  ^Ljj.j.  SB.  231  'Rhäs  [sol 
nicht  T;  ebenso  Keg.  und  anscheinend  auch  K.  n.  S.  2lö\ 
Surv.  K.  Tübäs,  NL.  209  yj^^jh,  Tübäs  (.'  es  mag  wohl  ge- 
rade in  solchem  Falle,  wo  der  folgende  lange  Yocal  durch 
einen  emphatischen  Consonanten  nicht  modificirt  werden 
kann,  für  ein  abendländisches  Ohr  sehr  schwer  sein,  zwischen 
einem  enipliatisclien  und  einem  uichtemphatiHclirn  Conso- 
nanten zu  uutersclieiden.  Doch  fällt  das  Zeugnis  von  Smiih 
ins  Gewicht.} 

Der  heutige  N.  ist  sicherlich  nicht  aus  f  ai?i,  wohl  aber  ohne 
Schwierigkeit  aus  fain*  zu  erklären,  jn  s=  J»,  s.  §  24,  5.  S  = 
U-,§19,  2. 

Vffes\t  mit  n  loc.  rir:%:r)  an  der  Nordgrenze  von  Juda,  Jos.  15, 
10.  57  u.  sonst.    Nom.  gent.  "«SW  Bi.  15,  6.  iimna^.  Das 

Geulil.  mag  auf  ein  njlQFi*  zurückgehen. 
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Bob.  (M.  U,  599,  Tgl,  in,  868)  8.  d.  N.      Tibneh,  AiLu, 

X.  eines  Dorfes  nahe  bei  der  Stelle,  wo  der  Wädi  es-JSarär  in 
die  Ebene  tritt.  Der  N.  bei  Guc.  Jud.  II,  3u  Khirbet  Tibneh, 
iu*4Ö.  jSB.  212  Tibne.  Surv.  K.  Tibnah,  XL.  275  i^.  mne^\ 
Hhnhl  Letzteres  wäre  nach  §  32,  2  zu  beurtheilen.  Zu  dem 
i  bei  Gtt^.  8.  meine  Voibem. 
Vgl.  die  foli^nde  Gleichung. 

r:^r  aus  der  \  erbiuduiig  n":c-n:rp  Jos,  19,  50;  24,  30.  beaw. 
Onn  rrrr  Ki.  2,  9.  timnd^.  Stadt  im  Gebirge  Ephraim. 

'  815.  (219)  s.  d.  X.  =  Tibne,  N.  eines  Dorfes  XW.  von 
Dscbifha.   Der  N.  auf  d.  Surv.  K.  Tibneh,  NL.  246  i^, 

B  a=  V  8.  §  U,  3. 

?^yp  Tos.  2t,  25  und  -rr^P  Jos.  12.  21  u.  sonst,  kanaanitische 
Königfistadt  in  Issachar.  taftä/i/t,  ta^näkh. 

Bob.  (Pal.  lU,  387)  s.  d.  N.  »  TaWnuk.  X.  eines 

Dörfchens  an  der  Ebene  Esdrelou,  2  V2  ^on  Dschenin. 

Der  X.  in  ^m.  XL.  88  t  Et'annuk  oder  iVannuk,  «iUüi  oder 

^s^.    V.  dbV.  Reise  1,  2ti9  Xäftnuk.    Gue.  Sam.  II,  22G 

Ta'annak,  ^jfi^u.    SB.  241  Taannuk.   Surv.  K.  T'annuk, 

XL.  153  s^Uju.  Tdarnmk,  Taannuk,  E^atmuk,  Die  beiden 
leisten  Formen  ergeben  sich  aus  der  ersten  nach  §  46,  1. 

Des  kh  =^  wegen  mag  der  heutige  N.  in  syrischem 
Munde  übernommen  sein.   Man  würde  nun  sunächst  ein 

vtVijti*,  mit  a  in  der  letzten  Sillu-.  erwarten:  doch  ist  nicht 
unmöglich ,  dass  d  im  Palästinischen  etwa  zu  ä  erstarrt  war, 
als  die  Übernahme  ins  Arabische  erfolgte  (vgl.  zu  solcher  Er- 
starrung §  31).  Dann  würde  man  aUerdings  wieder  erwarten, 
dass  die  Syrer  ein  ä  eingesetzt  hätten.  Nun,  das  weiden  sie 
vielleicht  gethan  haben;  doch  konnten  sie,  nach  ihrem  Organ, 
das  ä  vielleicht  gar  nicht  mehr  recht  ungetrübt  sprechen.  Man 
vergegenwärtige  sich,  dass  auch  ein  Sachse,  wenn  er  hoch- 
deutsch, ein  Basier  oder  ein  Arganer,  wenn  sie  Schriftdeutsch 
sprechen,  das  f/  irotriiht  !nach  o  hin  aiisspreclien.  Dies  wie  q 
klingende  a  der  Syrer  (der  nunmehr  arabisch  redenden  Fa- 
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lästineri  mochte  dann  wobl  in  der  P'olge  in  q,  dann  aber  in  ü 
übertreten  (§  29) .  So  wMren  wir  zu  einem  Ta^nük  gekommen, 
das  wir  Ireilidi  auch  dadurch  erhalten  wurden ,  dass  wir  ein 

aus  arabischem  Munde  stammendes  ^^y^*  neben  einem  sy- 

rischen  tiUaji^  besw.  <j)Lüü*  [doch  letzteres  anzusetzen  wäre 
dann  nicht  mehr  nöthig]  annähmen  [vj^l.  §  a2,  1  und  Ta'nük 
aus  einer  Vermischung  der  beiden  Funiien  entsluiult  ii  sein 
Hessen.  Eine  Verkürzung  des  T(  wiiro  sodann  nach  §47,2 
denkbar.  .Nicht  mehr  schwer  ist  dann  die  vulkäetymolc^ische 
Umwandlung  von  *Ta  uuk  in  'ia'amiuk|  s.  §  3. 

n^t?  in  Jude,  Jos.  12.  17;  15,  34,  wohl     rpS^  n^a»  s.  dort. 

Ty'^:  am  Ra^nl  d»  r  W  üste  Juda,  2  Chr.  20,  20.  2  Sam.  14,  2  u. 
sonst.  V'Ud''  oder  f  kh*^\ 

Roh.   Pal.  U.  40S,  vgl.  III,  S63)  s.  d.  N.  =  Tekü'a, 
N.  von  Ruinen  zwischen  Jerusalem  und  *Ain  Dschidi.  Der 
N.  bei  SB.  140  Ghirbet  Tek^'a.  Sunr.  K.  Khürbet  Tekü'a, 
NL.  402  g>äj*.  TehSt.  Vgl.  meine  Yorbem.  7  zu  'a,  'a  als 
Ausdruck  des 

JlS^P  im  Könif^cicli  Ismel,  Residenz  der  Könige  bis  ümri,  Jus. 
12,  24  u.  sonst,  tirsä^^. 

Bob.  (NBF.  397)  s.  d.  N.  =  Tüllüzah,  N.  einer  Ortschaft 

im  N.  von  Sichern.   Der  N.  in  Sm.  NL.  880  Tülli\za,  Kji-, 

Gn^.  Sam.1, 3(»5  Thallouza,  Sjjib.  SB.  228  TaUüza.  Surv.  K. 
TlUüsa,  in  NL.  fehlt  dieser  Name  (Sh.  XI).  Tallüzä. 

n  SS  wäien  wohl  erklärlich,  s.  §  24.  5  ;  §  19,  3.4. 

Auch  *l  konnte  zu  /  geworden  sein.  Aber  die  Vocalisation  ist 

mir  völlig  unverständlich  geblieben.  Auch  die  Verdoppelung 

des  l  bliebe  zu  erklären. 

Anmerkung.  In  den  kursen  Charakterisiningen  der  Lage  der  han- 
tigen Orilielikeiteii»  deren  Nemen  mit  alten  Namen  gleichgeaetit  worden 
eind,  ist,  entgegen  meiner  Angabe  in  der  Vorbemerkung  vor  dem  ersten  Tkeil 
dieaer  Abbaadlang  S.  2,  die  Orthographie  anderer  dabei  vorkommenden  Orta* 
nanien  ZweekmäasigkeitsgrOaden  in  die  von  der  Zeitaokrift  deaD.  Pa- 
lütina- Vereine  angenommene  Tranacription  umgeändert  worden.  K . 
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iiiigebuisse  meiner  iiei^o  durch  Hauraii,  Adscliluu 

und  Belka. 

Von  G.  Schomaclier  in  Haifa. 

In  dem  Nachfolgemieii  gebe  ich  eine  I  I  er>iciil  dt  r  im  Spat- 
sommer IhOl  von  mir  im  Auftrag  des  deutschen  \  er«  ins  zur  Er- 
forscliung  Palät-tina's  ausgeführten  Heise  im  Osten  des  Jordan  'j. 
Den  Hauptzweck  derselben  bildete  die  genaue  Aufnahme  des 
Hiobsteines,  der  §achrat  eijüb  bei  schech  sdd  im  Haiirän,  über 
den  ich  an  anderer  Stelle  (ZDPV  XIV,  142  ff.)  berichtet  habe, 
eine  Durchsuchung  der  Ruinen  von  dstheraseh  im  *ad$chlTm  so- 
wie derjenigen  von  vuidabä  und  L  mgebun«;  in  der  helkZi.  Ausj^e- 
ötatfc't  war  ieh  mit  einem  pliutoLii  a])hi.selien  Aj)p;irat  unsi  res  Ver- 
eine, einer  zuverlässigen  Hussole  mit  Diopter  und  Giadlhfilung, 
einem  Aneroi'd- Barometer  und  mit  Abklatschpapier,  welches  mir 
seinerzeit  von  den  Herren  Professoren  Soctn  und  Euiing  hiezu 
gütigst  zur  Verfügung  gestellt  worden  war.  Die  skizzirte  Keise- 
route  y  welche  diesem  Bericht  beigegeben  ist  [s.  Tafel  I) ,  beruht 
auf  Winkelmessungen  mittelst  Bussole,  die  die  Richtung  im 
Allgemeinen  feststellte,  die  Entfernungen  dagegen  auf  Reobaeh- 
Im  n  milttlst  I  hrzLit.  Das  Zeitmass  von  einer  Stunde  lui;g- 
sameu  Kittt  s  Schritt'  durch  ebene  Gegenden,  unter  lierücksioh- 
ligungjedcö  Auienlli;  lies,  t-lellte  ich  gleich  4Soo  m  Entfernung, 
die  Minute  also  =  5>u  m  fest,  indem  ich  vorher  zwischen  solchen 
Punkten,  deren  Entfernung  ich  früher  durch  Triangulation  be« 

1]  N'gl.  hierzu  die  auf  diese  Keise  bezüglichen  »Mittheilungcn  uit  einen 
Briefe  G.  Schumacher  s  in  llaif»'  ZDPV.  XV,  03  f.  Ol'TH£. 
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KARTJB 
SU  meiner  Reise  durcK 
t>  AU  tkktkjAO  S  C  H  LÜi  N  II  E.  bB  £L|LA 

im  Herbst  1891. 
Von  G.Schuma eher  in  Haiffi. 


Tafel  1. 


]liiBMabi:40<M>Offt 
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rechnet  hatte,  genau  heohachtete.   Für  Strecken  in  conpirtcm 

Terrain  maclite  ich  ciiiijueii  Al)zu^,  da  die  W C^e  gewiintlcn  >ind 
und  dt'rJSihritt  laii;^>ainer  wird.  Die  Skizzen  von  Alterthüin(  rii. 
Landschaften,  Inschriften  etc.  bn  uhen  auf  Photographie,  Zeich- 
nung und  Abklatsch,  je  nachdem  es  der  Zweck  und  die  Zeit  ge- 
statteten, l'nsere  Reisegesellschaft  bestand  aus  fünf  Europäern 
und  zwei  Eingeborenen ;  es  waren  die  Herren  Patres  Schmidt 
und  Zephyrin  Biever,  Directoren  der  Hospize  des  katholischen 
deutschen  Palästina-Vereins  in  Jerusalem  und  et'-fäbiffha^  zwei 
deutsche  Kolonisten  ans  Haifa,  die  Herren  Heilharz  und  Beck, 
ich  und  zwei  tin<4;el  orcnc  Diener.  Es  gereicht  nur  zu  grossem 
Vergnügen,  auch  an  diebcr  Stelle  nainentlich  Herrn  Director 
Zephyrin  Biever  für  dej^sen  umsichtige  und  liebenswürdige 
Führung  in  der  öelka,  wo  er  viele  Jahre  als  Missionar  thätig  war 
und  Land  und  Leute  auf  das  Eingehendste  kennen  gelernt  hatte, 
meinen  aufrichtigsten  Dank  zu  wiederholen.  Auch  der  übrigen 
Freunde  sei  für  ihre  stets  hilfreiche  Hand,  wo  es  galt,  in  kurz- 
bemessener Zeit  und  in  Gegenwart  von  misstrauischen  Beduinen 
mi«<;lichst  rasch  zu  arbeiten  und  dadurch  den  Rahmen  des  Er- 
forschten zu  erweitern,  reclit  (hnik1  ar  gedacht.  Kin  t-m/elner 
Keisender  hat  immer  den  ^uchllieil ,  dass  das  An<^enmerk  der 
Zuschauer  auf  ihn  allein  sich  concentrirt  und  ihn  an  der  freien 
Ausübung  seines  Zweckes  stilrt:  mehrere  dagegen  sind  im 
Stande,  das  leicht  zu  fesselnde  Interesse  der  Eingehoreueu  auf  et- 
was Anderes  zu  lenken  und  durch  geeignete  Unterhaltung  zu  be- 
schäftigen. Dies  letztere  war  in  hohem  Grade  bei  den  obenge- 
nannten Herren  der  Fall. 

Am  30.  September  1891  rerliessen  wir  Haifa  und  wählten 
den  kürzesten  Weg  über  sr/n  f\üiir  und  lja(tm  nach  ct-fäbigha^ 
der  deutselien  Ni»'(lerlas>ung  am  See  Tiberias,  die  wir  am  Ahend 
desselben  lages  erreichten.  Auffallend  war  mir  unterw«  gs.  liass 
in  neuester  Zeit  eine  Menge  alter  Grabhöblen  von  den  Einge- 
borenen geöffnet  worden  waren,  die  sie,  ohne  von  der  Regierung 
daran  verhindert  zu  werden,  auch  sofort  plünderten.  Dies  war 
namentlich  in  der  Umgegend  von  schef'amr,  lübije  und  nimrlny 
auch  bei  Nazareth  und  am  Tabor  der  Fall.  Unter  den  mir  ge- 
«eijjten,  den  Gräbern  entnommenen  Gegenständen  waren  die 
\  erschiedenaitigiten  Laci  \  matorien,  hunt;4:hi>i^e  1  hriinentiäsch- 
chen  und  Öchüsseln  von  den  mannigfachtteu  i  ormen,  römische, 
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0.  SchumAober, 


byzantinische  und  kufische  Münzen,  Schmuckwerkf  Armspangen 
und  Kettlein  aus  Kupfer  und  Grold,  ferner  Genuneii  und  Ferien 
aus  Glas  und  Stein.  Wie  gewohnlich  hatten  sich  auch  bald  Käufer 
für  diese  Gegenstände  eingefunden :  eingeborene  Händler  aus  Bei- 
rut und  Jerusalem,  die  sich  gegenseitig  den  Preb  der  Waare  bis 
zum  Sinnlosen  steigerten.  Auch  in  der  Nähe  von  Näbulua  und 
bei  I  laifa  lan<l  ich  j-püter  dieselhe  Schatzprräbeici  im  Aufblühen : 
einig'f*  niir  {^czeig^te  Sarku^iliage  aus  jjebraniitcin  Thon  schienen 
mir  ziemlich  werthlos,  dagegen  ><>lleii  am  Tabor  hübsch  ver- 
zierte Sarkopha^^e  aus  Marmor  und  in  der  Nähe  der  SafFurije- 
Quellen  eine  auf  eine  Synagoge  bcaugnehmende  griechische  In- 
schrift gefunden  worden  sein 

Von  e(~(ähiffha  ritten  wir  den  folgenden  Tag  nach  Tiberias 
,  und  ergänzten  dort  unseren  Reiseproviant.  Der  See  von  Tibeziss 
erlitt  in  diesem  Jahre  eine  ausserordentliche  Niveausohwankung; 
ich  fand  denselben  völlig  2  Meter  niedriger  als  im  März  1S91. 
Die  Differens,  die  30  bis  50  cm  mehr  als  das  von  mir  mehrers 
Jahre  hindurch  beohaelitete  Mittel  beträgt,  rührt  von  der  unge- 
wöhnlich starken  Kr ^eiiiuenge  des  vcrllosaenen  Winteiä»  her  lin 
llaifa  S'J2.5  mm,  in  Nazareth  und  Tiberiiis  angeblich  1,0  m),  auf 
den  eine  ebenso  abnorme  anhaltende  Sommerhitze  folgte. 

Am  2.  Octoher  nahmen  wir  von  Tibeiiss  aus  die  Richtung 
nach  dem  Haurän,  stiegen  um  6^  30  Morgens  zu  Pferde,  er- 
reichten die  Furth  bab  et-tumm  hart  au  dem  Ausfluss  des  Jordans 
aus  dem  See  um  8^0,  durchritten  den  jetzt  nur  knietiefen  Flnss» 
kreuzten  das  ghör  el^faiwäni  bei  dem  aufblühenden  Maghre* 
binerdorfe  unnaeh  und  begannen  um  9^^  9  den  steilen  Auibtieg 
es^suKäni  oder  darb  el~<ikahi  oder  ^akahei  f  'tk  (s.  unten)  zum 
rhnn  el'oknhi.  den  wir  um  50  erreichten.  Hier  klatschte  ich 
die  an  (\vn  Kndi'n  verwitterte,  in  meinem  Dscholan  'S.  IM*  bereit« 
erwiibnte.  auf  weissem  l\.alk>tein  ein<i;eineis9elte,  siebeüzeiiige 
arabiselie  Iijsebrift  ab  -  .  Mukadthisi  \)  führt  in  seinen  Angaben 
über  die  Entfernungen  einzelner  Städte  Syriens  mehrmals  eine 
'Akabet  Afik  als  eine  Tagereise  von  Tiberias  entfernt  auf.  Heute 
noch  heisst  der  steile  Au&tieg  vor  dem  Chän  auch  ^akabet  Jtk. 

I  j  Die  letztere  beruht  auf  einer  Angubci  die  ich  Kev.  Ewing  ia  Tiberias 
vcidauke,  der  die  Inschrift  Ins. 

2)  S.flbcr  diese  Inschrift  den  folgenden  Auf(s»ili£  Dr.  Max  vONBerCHEM«. 
Die  Redaetion.       $}  In  Q.  lb  Stranob's  Übersetsung  S.  94  u.  95. 
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Um  11^  20  verliessen  wir  den  ChSn^  erreichten  um  11^  45 

das  Plateau  und  um  12^  32  das  Dorf  hafr  härih,  über  dessen 
eie^enartig  scliune  Lage  und  den  Blick,  den  man  von  hier  über 
den  See  geniesst  schon  \\  i  izsiKiN  (Reisebericht  IIS  n.  119  ff.) 
und  ich  in  meinem  Dscholan  (S.  173)  berichtet  haben.  Kafr 
härib  ist  zweifellos  identisch  mit  der  von  Jäküt  erwähnten 
gleichnamigen  Aesidenz  des  Ghassanidenkönigs  Dschebele  II. 
und  dem  belichten  Aufenthaltsort  No'män's  III.  und  IV.  Das 
»Schloss«  lag  wohl  in  der  Nahe  der  jetzigen  Dschami',  im  Westen 
des  Dorfes  üher  dem  steilen  Feisahsturz,  der  zum  See  hinah- 
führt;  denn  wir  finden  daselbst  Reste  alter  Ilauränbauten  und 
einige  verletzte  arabische  Inschriften,  die  ich  später  zusaniuien- 
ziistellen  hoffe.  Das  bei  dieser  Uele^^cnlieit  von  Wetzstein 
i,a.  a.  O.  117  u.  IIS)  erwähnte  Ghassamdeuschloss  ^eda^  wo 
nach  Jäküt  der  König  *Amr  begraben  war,  dürfte  weniger  mit 
dem  in  der  Nukra  (Haurän)  yon  Wbtzstbiv  vorgefundenen  seda 
identisch  sein,  als  vielmehr  mit  dem  von  mir  (Across  the  Jordan 
S.  91)  genannten  chirhet  sedi  oder  seda  (ich  finde  heide  Schreih- 
weisen  in  meinem  Tagehuch),  das  im  östlichen  Dseholän  nahe 
am  dschisr  er-rukkäd  liegt ,  umsomehr  als  das  von  Wetzstein 
citirte  Hemistich  des  bäiigers  Näbigha : 

y;U>  Oia.  ^\  *lvXft*aj  yaä^ 

auf  die  Nähe  seda  s  bei  härib  hinweist*  Audi  auf  dieser  Heise 
hesuchte  ich  ehirbet  seda  und  fand  ausser  den  Ruinen  eines  alten 
grosseren,  im  Hauränstil  gehaltenen  Baues,  der  völlig  in  Ruinen 
liegt,  nur  noch  formlose  Ruinenhaufen  um  denselben  her. 

Um  1*  50  verliessen  wir  kafr  härib,  passirten /t /[r  um  2^  47, 
das  Dorf  el-'äl  um  3^  53  und  gelangten  über  die  Ruine  näb  nach 
chisftn  um  5*^  48  Abends.  Das  Dorf  ist  Hesitzthum  des  reichen 
PiJgerschechs  von  Daniat>cii.s .  Muhammed  Sa'id  Pascha;  trotz- 
dem wurde  uns  auf  das  bereitwilligste  Gastfreundschaft  gewährt. 
Am  andern  Morgen  5^  30  (3.  Oktober)  ritten  wir  auf  rauher,  von 
Basaltblöcken  gedorrter  Strasse  nach  dem  südlichen  dschUr 
er-ruffiljßdj  durchritten  den  etwa  30  cm  tiefen,  jetzt  kaum  10  m 
breiten  Fluss  um  7^  9  und  wandten  uns  von  hier  nach  dem  nahen, 
grossen  Dolmenfelde  und  dem  schon  genannten  eh.  seda  oder  sedi 
am  nahr  er-ru/ykäiL  Es  war  meine  Absicht,  durcli  sorgfältige 
Untersuchung  festzustellen,  ob  ich  an  diesen  Dolmen  schalen - 


Digitized  by  Google 


76 


artige  Vertiefimgen ,  wie  sie  Professor  Guthb  (ZDPV.  Xill» 
123  ff.)  an  vielen  andern  ähnlichen  Denkmälern  Paläsdna^s  nach- 
weist, ehenfalls  entdecken  könnte.  Ich  mnss  die  Frage,  oh  dies 
natfirliche  oder  künstliche  Vertiefungen  und  Rinnen  sind,  noch- 
mals offen  lassen,  da  sich  die  vorgefundenen  Lfdcher  auf  den 
\\  it'dmliolt  untersuchten  Deckplatten  ebensogut  auf  die  Einwir- 
kung der  ^^  ilteiung  als  auf  Arbeit  von  Menschenhand  zurück- 
führen lassen.  Doch  raöehte  ich  das  Letztere  nicht  gerne  an- 
nehmen, da,  wie  w  'w  später  sehen  werden,  diese  künstlichen  Ver- 
tiefungen an  andern  Dolmen  (am  Nebo)  schärfer  hervortreten 
und  einen  Zweifel  geradezu  ausschliessen  . 

Ich  muBS  mit  Hezug  auf  dieses  Dolmenfeld  wie  auch  auf 
das  des  nördlichen  'Adschlün  (s.mein  North.  'Ajlün,  131  u.  169  ff.) 
meine  früher  geäusserte  Ansicht,  dass  diese  Denkmäler  Grab- 
stätten seien,  aufrecht  erhalten;  dagegen  stimme  ich  mit  der 
Behauptung  Cokder's  überein,  dass  eine  Anzahl  der  Denkmäler 
Moabs  und  der  Belkä  zu  Opferzwecken  dienten.  Ich  habe  eine 
Anzahl  dieser  letzteren  besucht  und  finde  im  ganzen  Aut  hau  eine 
wesentliche  Verschiedenheit,  die  sicli  namentlich  darin  zeiirt. 
da^^s  in  der  Helka  der  sarkophagarlige  Aufbau,  meist  im  Westen 
weiter  und  nach  Osten  zu  verjüngt,  nicht  so  deutlich  zu  Tage 
tritt  wie  im  Dscholan  und  'Adsclilün.  Auch  umschliessen  die 
rohen  Blöcke  in  der  Helka  vielfach  einen  unregelmässigen,  qua- 
dratischen oder  rundlichen  Raum,  der  für  einen  menschlichen 
Körper  zu  enge  hemessen  wäre,  während  die  andern  Denkmäler 
ohne  Ausnahme  einen  Raum  von  7  his  13  engl.  Fuss  Länge  bei 
3  bis  5  Fuss  Weite,  der  von  den  Deckplatten  überdacht  ist,  ein« 
schliessen. 

Die  Eingeborn»  n  scheinen  keine  besondere  Überliefemnpf 
für  dic-e  Denkmiilcr  im  Allgemeinen  /n  haben.  Die  Duhnen 
im  Dschölän  werden  kuhur  Inni  iura  iL  Israel iten<^raber,  genannt; 
einige  andere  vereinzelte  Exemplare  ini  nördlichen  'Adschlün 
wurden  mir  mit  el-e/y/a  el -nmtrakihat,  d.  i.  »die  aufeinander- 
gesetzten  Blöcke«,  bezeichnet.  Auch  fand  ich  auf  meiner  letzten 

I  In  linein  Hrit  te  \<):n  'i  i  Marz  1S1»2  schreibt  Sc  himm  iiEH :  \vn  teil 
zülije  bei  sku/i/t  iju  wc.süiclitüj  D-oclioliin  sah  ich  einen  Biiskillstin  von  40  cm  . 
2(i  cm.  der  in  der  Mitte  eine  grosse  ovale  Vertiefung  und  am  liande  zwölf 
runde  Löcher  hatte.  Einige  der  Löcher  waren  Stork  verwittert.  Auch  lag 
dort  ein  altes  Kapit&l  mit  yerwitterter  griechischer  Inschrift  0. 
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Damascusreise  (October  1S90]  auf  einem  der  östlichen  Abhänge 
des  Hüle-Sees  einige  alte  Bäume  mit  Buinen  von  Steinkreisen 
und  rohen  MauerD,  die  von  den  Beduinen  sehedscharat  ed~t]rhtm 

(('i«2^fnt).  ed''4oh€ten  .,  »der  Baum  der  (zwei)  Opfer«,  genannt  wur- 
den. Vielleicht  dienten  die  Dolmen,  wie  IVofessor  Gui  nr.  a.  a. 
O.  S.  127  bemerkt,  je  nach  ihrer  Heschaffenheit  zu  verschiedenen 
Zwecken. 

Um  S**  32  ritten  wir  von  der  Ruk^ädbrücke  und  den  Dolmen- 
feldern ab,  in  IG  Minuten  labten  wir  uns  an  der  herrlichen 
Quelle  'am  dakar,  folgten  dann  der  theilweise  gut  erhaltenen 
Römerstrasse,  passirten  den  bereits  trockenen  nahr  el-*ailän 
sammt  Brücke  um  9^  32  und  erreichten  das  <>: rosse  Dorf  ist!  um 
10*".  Das  Dorf  litt  bereits  an  Wassermangel,  da  es  keine  Quelle, 
sondern  nur  Teiche  mit  Rej^enwasser  hi^he  besitzt.  Um  11^  19 
g'olaiigten  wir  an  den  Fuss  des  Hügels  in  Sehech  Sa'd.  nnf  dem 
das  well  sachrat  cijulj  erbaut  ist.  Der  1  km  südlich  von  da  ge- 
legene merkez,  der  Kegierungssitz  des  Mutrsarrif  vom  Haurän, 
hat  durch  seine  Pappelpflanzungen  vortheilhaft  gewonnen,  an 
Einwohnerzahl  hat  das  neugegründete  Beamtendorf  mit  seiner 
Soldatenkaseme  dagegen  nicht  viel  zugenommen.   £s  war  3^  36 
Nachmittags,  als  wir  merkez  sehech  sad  verliessen.  Wir  nahmen 
nun  südliche  Richtung.  Die  wUdi  el-labtca  und  icüdi  jabis  waren 
durch  eben  fertifjgest eilte  Brücken  und  Wegecorrecturen  zu- 
gänglicher «^eiiuicht .    was  den  Südhauraiiem  namentlich  zum 
Vortheü  gereicht.  Der  zerfallene  dschisr  el -ehrer  ist  dagegen 
noch  nicht  umgebaut.  Um     54  Ahds.  eiTcichten  wir  die  dakäktn 
von  el-mmerib.  Dieser  Markt  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  er- 
heblich verbessert.  Da  wir  aber  dort  keinen  Raum  zum  Über- 
nachten finden  konnten,  massten  wir  uns  entschliessen,  den  hals-* 
hrecherischen  Steg  (Damm),  der  über  einen  Arm  der  htthrat  el- 
baddsche,  nach  dem  Dorfe  kbm  el-muzerih  führt,  noch  zu  ])as- 
siren.   In  einigen  Minuten  waren  wir  am  menzTd  des  Tnselilorfes 
angelani^t,  wurden  jedoch  vom  Dorfschech  erst  nach  einii^en  un- 
erquicklichen Kedensarten  willkommen  geheissen ;  denn  nach 
dem  ghijab  esch^schetM  (Sonnenuntergang?)  nimmt  der  1  lauraner 
nur  bekannte  Gäste  ohne  Misstrauen  auf.  Am  4.  October  Mor- 
gens 5^  50  fand  ich  die  Temperatur  des  Sees  betrat  el-baddschef 
westlich  am  Dorfe  kam,  -f-  16*^,75  B.  bei  einer  Lufttemperatur 
von  nur  +  1 0^,75  B.  Das  Wasser  ist  demnach  etwas  thermni. 
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Das  Inseldorf  selbst  hat  sich  seit  dem  Jahre  ISS 4  (vergl.  raein 
Across  the  Jordan  S.  l')/  ff.)  ziemlich  gehoben;  damals  fand  ich 
nur  10 — 12  Familien,  jetzt  deren  30.  Die  sehr  alte  Festungs- 
mauer aus  mächtigen  rohen  Hasaltquadern  wurde  im  W.  und 
SW.  des  Dorfes  durch  die  Seewegen  und  durch  Bauteu  stärker 


"W'esi.soiij» 
Fig.  J.   Dschisr  el-Meddäd. 

Ostsme  g 
 .c.fii'^  l  &m  — '^^^H^H: 

Fig.  2.  Dschisr  el-Mcddiid. 

hlossgelegt.  Ich  zähle  diese  Mauer- 
reste zu  den  ältesten  Hauten  des 
Ilauran. 

Wir  ritten  vom  alten  Kastell 
in  el-muztrlb  um  1^  8  Morgens  ab. 
um  7**  56  ereichten  wir  etwas  al>- 
seits  (östlich]  von  der  liaddsch- 
Strasse  einen  grösseren  Wadi  mit 
3-  Brücke,  von  den  Eingebornenirrtr/ 

und  dschisr  el-meddäd  genannt. 
Ich  halte  diesen  Wadi  für  den  untern  Theil  des  wädi  zedi,  der 
hart  nördlich  von  ed-derät  vorbeiführt  ^)  und  hier  wie  dort  Som- 
mers wasserlos  ist.  Die  aus  Basalt  erbaute,  theilweise  zerfallene 
Brücke  hat  3  Rundbogen  von  je  3,00  m  resp.  3,70  m  Weite,  bei 
einer  Fahrbahnbreite  von  1 1,  lü  m  und  einer  Gesammtlänge  von 
25,30  m.  Zu  beiden  Seiten  des  mittleren,  2.50  m  hohen  Bogens 
finden  wir  je  eine  Thicrgestalt  nach  arabischem  Muster,  nämlich 
einen  Löwen,  der  eine  Erdku«;el  oder  Sonne  zwischen  den  Vor- 


1)  Seetzen,  Reisen  Bd.  I,  303  nennt  dasselbe  wady  el  middan  bei  Dem  a. 
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derfÜMen  hält,  auf  eine  weisse  Kaiksteinpktte  eingemeisselt 
(S.  Fig.  1—3). 

Wir  Terliessen  die  Brücke  um  16  und  kamen  auf  ebener 
Haddschstiasse  um  8^  54  nach  furra.  Dieses  grosse  Dorf  bleibt 
einige  hundert  Meter  rechts  von  der  Strasse  liegen ;  500  m  süd- 
lich vom  Dorfe  zweigt  die  lladdgch-  (oder  Mekkapilgor-)  Strasse 
nach  SSO.  gegen  er-remte  \\u\  ab.  Mein  Ijarometer  zeigte  hei 
(urru  45ü  m  :  das  Dorf  selbst  30 — 40  m  höher  liefen.  Ohne 
Aufenthalt  zu  nehiuen  gelangen  wir  um  i*'^  3  an  einen  kleinen, 
um  9^  S  an  einen  grösseren  wasserlosen  Wädi.  Unsere  Kichtung 
ist  genau  südlich,  die  Strasse  ist  gut,  die  Gegend  bäum-  und 
wasserlos.  Um  10^  5  lagern  wir  bei  sengendem  Sirocco  in  einem 
Arm  des  tr.  esch-gchelläle,  Barometer 498  m.  Nach  dem  Aufbruch 
mm  11^  20  wenden  wir  uns  nun  mehr  SW.  und  sind  um  11^  45 
in  dem  tiefen»  500 — 600  m  breiten,  aber  wasserlosen  toäd  eseh^ 
scheUaUj  der  die  Ghremse  zwischen  Haurän  und  'Adschlün  bildet 
Jiarometer  im  Wädibett  457  m.  Auf  rauher,  vom  Toben  des 
AVinterflubses  durch wiihlter  Strasse  weiter  ziehend,  lassen  wir 
nm  12*'  12  das  Dorf  het  ras,  die  wahrsclHMnlielic  (lapitolias  (s, 
mein  Northern  'Ajh^n  8.  ir>4  ff,\  2  km  nn-hts  liegen  und  neh- 
men hierauf  wieder  südliche  Richtung  nach  dem  Dorfe  hauwär^), 
das  wir  um  12**  40  erreichen.  Das  Dorf  ist  gut  gebaut  und  wohl- 
habend, es  sählt  etwa  150  Hütten,  hat  viele  Cisternen,  die  sich 
in  die  ^oiw^r-Erde  ohne  viel  Mühe  eingraben  lassen,  und  frucht- 
bares Ackerland.  An  Alterthümem  fand  ich  nur  einige  Basalt- 
sarkophage. Von  ikauwär  brachen  wir  um  2^  22  auf;  nach  halb- 
stündigem Bitt  auf  ebener  8trasse  waren  wir  an  dem  nördlichen 
Theil  des  Dorfes  sarich,  nm  2*^  56  am  südlichen  ITieil  desselben. 
Anch  dieses  Dorf  it.t  ^ut  »gelegen  und  gilt  als  reich  ;  es  ziihlt 
etua  200  meist  sorn^fältig  treliaiite  Iliiiiscr  und  Hütten,  viele 
Cisternen  und  einige  Weinberge.  Die  Haupt^trasse  führt  150  m 

1  Nicht  httuwora,  wie  andere  Karten  irrthümlich  angeben.  Hauträra 
sind  Sdlfiiinge  oder  irreguläre  Soldaten,  wie  sie  in  früheren  Zeiten  von  den 
Paschas  angeworben  wurden.  In  Nazareth  und  in  jeder  jzrusseren  Stadt  trifft 
man  Naehkonnuen  diofier  hanunni,  die  sieh  meist  noch  durch  l  nbändi<;keit 
und  ivaubiust  auszeichnen,  im  Haurau  und 'AdscnUm  sind  sie  jedoch  nicht 
bekaant  j^atnoörheisst  dagegen  dio  weisse  Lehmerde,  welche  diese  Kalkstein- 
gegenden  des'AdacMün  fast  aiusehliesfllioh  bedeckt. 
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westlich  vom  Dorfe  vorbei.  Um  3*'  1 5  stiegen  wir  am  lateioiscben 
ilospiz  in  el"^u$n  oder  hum  ^adschlün  ab. 

Dieses  grosse  Dorf  liegt  auf  einer  Anhöhe  590  m  ü.  d.  M.; 
es  zählt  nach  Angabe  der  Dorfschechs  200  Hütten  mit  120  christ- 
lichen Familien  und  140  Hütten  mit  1 1 0  muslimischen  Familien, 
/iisnniincn  etwa  1200  Seelen.    Die  ('bristen  verfallen  Ii  in  Aii- 
<j:ebörige  tler  ^iechiscb-orthodoxi'n  ('onfts^ion  —  diese  biblen 
weitaus  die  Mebrzahl  —  2  in  Angebörige  der  römisch  katboU- 
scheu  Confession  und  3,  in  Angehörige  der  evangelischen  Cou' 
fession.    Eine  griechische  Kapelle  ist  bereits  gebaut  und  ein 
lateinisches  Ptlgerhaus  von  stattlicher  Grösse  im  Bau  begriffen. 
Bislang  war  die  lateinische  Kirche  noch  mit  der  lateinischen 
Schule  in  ein-  und  demselben  Local  vereinigt ;  daneben  ist  eine 
provisorische  Priesterwohnung,  in  welcher  wir  «gastfreundliche 
Aufnahiiic  fanden.  Die  englisch -})rotestantiscbe  Mission  unter- 
hält eine  Scliuie  für  Knaben  und  Miidchen  mit  einem  eingebore- 
nen l^ehrer,  die  Lateiner  eine  solche  mit  einem  Priester  (Italiener) 
und  einer  eingeborenen  Lehrerin  :  die  Griechen  haben  nur  eine 
Knabenschule.  Das  Dorf  ist  noch  das  bedeutendste  vom  Bezirk 
hem  *obe(f,  es  ist  ziemlich  gut  gebaut  und  unter  den  christlichen 
Einwohnern  herrscht  im  Allgemeinen  Wohlstand;  einige  Ge- 
treidekaufleute gelten  als  reich  und  haben  Sitz  und  Stimme  im 
Medschlis  Idara  (Conseil  administratif  von  Irbid.    Die  mus- 
limische Bcvölkerun«;  von  el-husn  dagegen  ist  arm  und  von  der 
christlichen  giossentbeils  abhäiiijii;.     Aueb  »'inen  eingeboruen 
Volksdichter  hat  cl-hum  erzeugt,  Marsclnid  genannt,  der  in  seinen 
jüngeren  Jahren  bei  keiner  bedeutenden  Festlichkeit  der  Uedui- 
nen,  selbst  nicht  bei  Kampf  und  Krieg  fehlen  durfte.  Wir  hatten 
Gelegenheit ,  einige  seiner  Ka^äid  auf  den  Tod  der  Gattin  des 
Fs^l,  des  Schechs  der  Ruwala-Beduinen,  und  andere  Helden- 
gedichte, die  er  uns  in  freier  Redeweise  trefflich,  vortrug,  au  be- 
wundern. Ein  kurzes  Gedicht,  das  bei  Gelegenheit  eines  Auf- 
stande« im  Haurän  entstand,  möge  hier  Platz  finden  ;  es  ist  Kede 
und  Gegenrede  des  Muhammed  es-Smer  nicht  Zmer,  wie  VVti/- 
STKiN  a.  a.  ().  S.  138  schreibt),  auch  Muhammed  ed-Duchi  ge- 
nannt, des  Oberhauptes  der  Wuld  'Ali    und  seines  Gregners  des 

1)  OestorbcD  im  Jahre  1890,  wie  man  sagt,  in  Folge  einer  im  Kriege  mit 
den  unversohnliehen  Beni  Sachr  erhaltenen  Wunde. 
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Fendi  Fäiz,  des  Schechs  der  Beni  Sachr,  die  in  Gegenwart 

Raschid  Pascha  >  des  Geiierul-Gouvemeurs  vou  Syrien,  statt- 
fand. Der  Deutlichkeit  halber  muss  ich  bemerken,  dass  Fäiz 
ein  Gegner,  Muhammed  e9-t:>mer  jedoch  ein  Aliirter  der  lie- 
gienmg  war, 

^  6^ 

Jji  Oi^^-O^  ^S'^'^f  LS^jr"  4;*-^  1) 

j^^b  v/>  ^1^*      v'^^  o-ij  Uc  3) 
^^l^^  ^I^J'  JL&^^  8j-J5         ^ßJJA  4) 

In  Transciiption : 

1)  el-^arfa  iera  Inl-Jkamä  min  düne  köl  wamaschwarä 

2)  tq/ün  *af/ä  hmi  ed-diäh  nedhah  el^^häseha  io^askara, 

3)  tajm  'af;a  bint  ed-diab  el-bä9cka  charrah  därekum 
4}  ja  fendi  mä  At  zabarä  rüsehid  hadschär  mahärehm. 

Die  Übersetasung  lautet:  £&  sagte  Jb'äiz,  der  Scheck  der  Beni 
Sacfar: 

»Eb  weiden  die  edlen  Mähnen  (Pferde),  doch  ohne  Rede 
und  Gang  (d.  h.  ohne  die  Erlaubnis  der  Begierang  ein- 
zuholen) auf  der  Hamä  (ein  abgegrenzter  Weideplatz). 
Denn  den  Augen  *AljiVs,  (der  ihrer  Schönheit  wegen  weit- 
gepriesenen) Tuchter  Diäb's,  opfern  wir  den  Pascha  und 
seine  Soldaten.« 

Und  es  antwortete  Muhammed  ed-Düchl^  der  Schcch  der 
Wuld  *Ali: 

»\'oii  \v«'tjeu  der  Augen  "Alju's,  der  Tochter  des  Diäb, 
zerstörte  (Irr  Paseha  Enre  Zelte  (Häuser).  Oh  Feudi,  es 
ist  kein  Irrthum  (Täuschung),  Raschid  ist  die  Koppel  Eurer 
Pferde  '  füllen},«  (Hadschär  ist  der  Strick,  mit  dem  mau 
die  Pferde  koppelt  oder  bändigt.) 

An  Alterthüraern  finden  wir  in  el-husn  nicht  sehr  viel.  Ein 

in  die  lateinische  l'riesterwuhnuiijx  eingemauerter  Eckstein  zeigt 
uns  eine  eier<^Tit]iümliche,  mit  Geschick  ausgeführte  Thiergestalt 
(vgl.  AV)l)ilduiig  Nr.  4}  wohl  arabischen  Ursprungs.  Der  Stein 


Digitized  by  Google 


82 


G.  Schumacher, 


hat  eine  Länp^e  von  0,70  in  und  eine  Hohe  von  0,35  m.  Es  ist 
ein  Löwe  oder  ein  Tiger,  dessen  Vorderkörper  von  einem  an 
Akaiithus  erinnernden  Blätterkranz  umschlossen  ist ;  der  Körper 
ist  mit  zahlreichen  kleinen  Löchern  hedeckt.  Im  Hofe  derselben 
Wohnung  liegt  ein  schöner  römischer  Architrav  mit  Perlenschnur 
und  Eierstab,  2  m  lang;  ebenso  einige  Siiulenschäfte  von  0.55  m 
Durchmesser  und  dorische  Kapitale.  Im  anstossenden  Wohn- 
hans eines  Christen  fand  ich  einen  hübschen  Bogenstein  mit 
Genienkopf  und  Blumengewinden,  wahrscheinlich  römische 
Arbeit.  Die  rechte  Seite  der  Gewinde  ist  von  der  linken  etwas 
verschieden ,  das  Ganze  bildete  einen  Theil  der  Bogenleibung 


y'ig.  4.    Kckstein  aux  «1er  UteiDi>chen  l^iesterwobnung  iu  el-Ha<D. 


(Inneres).  Sämmtliche  architektonische  Überreste  sind  aus  feinem, 
hartem  Kalkstein  gearbeitet,  der  sich  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Dorfes  vorfindet.  Nördlich  von  el-husn  und  nur  durch  eine  Ver- 
tiefung,  die  hejüdcr  (Tenne  ,  von  diesem  getrennt,  erhebt  sich 
die  alte  Burg  teil  el-/iusn,  dem  der  Ort  den  Namen  (die  Burg)  ver- 
dankt. Das  Plateau  des  Teil  misst  190  m  von  S.  nach  N.  und 
von  O.  nach  W.  227  m.  Spuren  einer  alten,  sehr  festen  Ring- 
mauer sind  vorhanden ,  die  diesen  Kaum  einst  eingegrenzt  zu 
haben  scheint.  Die  jetzige  Kal^a  oder  die  Gebäudereste  aus 
muhamedanischer  Zeit')  messen  dagegen  nur  100  m  von  0. 

1)  Seetzen,  Reisen  I,  S.  3G1  nennt  dieselben:     ..  eine  Art  Festung  auf 
einem  Hügel,  von  einem  Sohne  des  Schech  Daher  erbaut,  und  Häuser  darin.« 
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nach  W.  und  rechtwinklig  dazu  etwa  136  m.  Nach  der  Mitte 

des  Plateau's  hin  finden  wir  die  Ruinen  eines  soliden  Gebäudes, 
ohne  Z^^  f•ifel  eines  Ciistells  mit  aiisc  liliessendem  Chan.  In  den 
Mauern  »iiid  architektonisclie  Uherreste  wie  jonischc  bäulen- 
capitale  imd  römische  Gesimse,  Säulenschäfte  etc.  eingemauert. 
Der  Baustein  war  mit  geringer  Ausnahme  Kalkstein.  Im  Süden 
der  Buinen  steht  ein  muslimisches  Heiligthum,  das  Weli  el-iusnu 
Von  hier  aus  geniesst  man  einen  freien  Blick  auf  hei  ras  [trbid 
bleibt  verdeckt),  auf  die  fruchtbare  BeVa  (Ebene)  bei  Jkauwär  und 
sarteh  und  den  oberen  Lauf  des  gewaltigen  toäd  esch-sehellah. 
Den  W.-  und  N.-Fuss  des  Teil  umgiebt  der  trockene  wadl  asbäh 
wal~iafa  i,  ein  Neheuarm  des  Schelläle.  Südlich  vuni  Dorfe  er- 
hebt sich  der  Ruinenhügel  frl/  eJ-beda,  südcistlich  begrenzt  der 
teil  harada  und  östlich  der  teil  el-emgharlje  die  JPruchtfelder  von 

Nach  eintägiger  Rast  verliessen  wir  am  6.  October  Morgens 
6^  3  das  Dorf.  Leider  erwies  sich  mein  Fuhrer,  ein  alter  christ* 
lieber  Einwohner,  als  äusserst  unzuverlässig,  und  doch  war  er  der 
Einzige,  den  ich  um  massigen  Lohn  erhalten  konnte.  Es  ist  ein 

bedenklicher  Characterzug  der  Christen  des  Ostjordanhindes, 
dass  dieselben  jeden  Europäer,  auhtatt  zu  unterstützen,  auszu- 
plündern suchen  und  sich  für  geleistete  Wohlthaten  auffallend 
imdankbar  erweisen.  Einen  grossen  Theil  Schuhl  tragen  die 
europäischen  Reisenden  selbst,  welche  diese  Glaubensgenossen 
ganz  besonders  honoriren,  ohne  damit  dem  orientalischen  Cha- 
lacter  Rechnung  zu  tragen,  der  sich  In  dem  arabischen  Sprüch- 
wort äussert:  itkahel  nia  teseUtm  *aleh  *edä  asabfakit,  d.  i.  »Ehe 
d«  ihn  grüssest,  zähle  deine  Finger.«  Man  wird  gut  thun,  stets 
einen  Muslimen  aus  niedriger  Familie  als  Führer  einem  aufdring- 
lichen, vielversprechenden  christlichfMi  Fellaclien  vorzuziehen, 
da  ersterer  sclion  wegen  seines  ungehinderten  Verkehrs  mit  Be- 
duinen als  seinen  Glaubensgenossen  Land  und  Leute  besser 
kennt  als  der  Christ,  der  doch  vielfach  die  Stelle  des  Geduldeten 
einzunehmen  gezwungen  ist. 

{Fortsetsung  folgt.) 
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Eine  arabische  Inschrift  aas  dem  Ostjordanlande 
mit  historischen  ErUntemngen. 

Von  Hax  Tan  Berchem  in  Genf. 

G.  Schumacher  in  Haifa  sandte  neulich  dem  Vereine  die 
Abklatsche  zweier  arabischer  Inschriften,  die  er  von  einer  Reise 
in  das  Ostjordanland  surückbiachte.  Der  erste  Abklatsc  h  stammt 
ans  Mädabä,  von  einem  alten,  in  einen  modernen  Gewölbebogen 
eingemauerten  Steine.  Der  Abklatsch,  wurde  mit  grosser  Mühe 
hergestellt;  aber  der  Stein  war  so  verwittert,  dass  die  Inschrift 
mir  kaum  lesbar  erschien.  Leider,  denn  sie  besteht  aus  sieben 
oder  acht  Zeilen  einer  kufischen  Schrift  mit  einfachem  und 
bclieinbar  alten  Typus.  Einzelne  Buchstaben  treten  noch  ziem- 
lich deutlich  hervor,  da  ich  aber  für  gewagte  Vermuthungen 
keine  l')urgschaft  leisten  möchte,  mufis  ich  micii  mit  dieser 
knappen  Aukube  be^^nuf^en. 

Die  andere  Inschrift  wurde  von  G.  Scuu5iachkr  auf  der 
Mauer  des  chUn  el~akabe  so.  vom  See  von  Tiberias  abgeklatscht  ^ 
Obgleich  der  Stein  hier  auch  und  namentlich  im  unteren  Theil 
etwas  verwittert  ist,  gestattet  doch  der  Text  mit  Ausnahme  zweier 
fraglichen  Worter  eine  ganz  sichere  Lesung.  Die  Tafel  aus 
weissem  Kalkstein  ist  ein  regelmässiges  Viereck  von  1,05  m 
Breite  und  0,75  m  Höhe.  Wie  die  Schrift  auf  dieselbe  vertheilt 
ist,  ergiebt  sich  aus  der  Abbildung  Taf.  II,  die  die  beschriebenen 
Flächen  nach  einer  >  un  mir  angefertigten  riiotographie  des  Ab- 
klatsches wiedergiebt 

1)  Vgl.  hierzu  G.  ScnUMACiihU  ü  Bericht  oben  S.  72. 

2)  Zur  di  uilicyicTi'ii  Aufnahme  liahc  ich  die  Zwischuiifclder  uiui  die  Um- 
risse der  liuchtiluben  tuilBleiütiit  ungcätricheu,  so  daäs  letztere  weisü  heraus- 
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Mittelfeld;  sieben  Zeilen : 

^Uit  j^jU«  ^1  J^;«  iwyj  J^Li!  yol  (3 

^.Jü^UH,,  byai   (sie)  ^^1^  (5 

^1  ,^4^  ^\  ^Uil  (7 

Seiteulelder: 
[^^^läjul  1^5^^  (links  Mitte]  aUI  wXat     vir^^«^'  »^«^  (rechts  Mitte) 


(links  unten)  ]>  (rechts  unten) 


«Im  Namen  AUah's  etc.  Es  hat  befohlen  die  Errichtung 
dieses  gesegneten  Chans  der  edle,  hervoizagende  (f),  grosse  Emir, 
der  den  heiligen  Krieg  führende,  der  auf  Vorposten  stehende,  der 
mächtige,  der  siegreiche,  der  zum  Krieg  aussiehende,  der  die  Gren- 
zen schützende,  *Izz  ad-dm  iKraft  der  Keli'^iuii  ,  der  Pfeiler  des 
Islam,  der  erlesenste  unter  den  ^fenschen,  der  auserkorene  unter 
den  Köni<^en  untl  .Suitauen,  die  Hülfe  der  Heere  und  der  Kämpfer 
im  heiligen  Kriec^.  der  traute  Freund  des  Chalifen  Abu  1-mausur 
Aibek,  der  Majordomus  des  Malik  al-muSizzam.  Unter  Aufsicht 
von  Schudschä*  ad-din  *Abd  al-malik  ihn  *Abd  alläh,  dem  (Mam- 
luken}  des  Malik  al-mu'a^zam.  Dies  in  den  Monaten  des  Jahrs 
610.t 

Zur  Form  und  zur  Sprache  ist  einiges  zu  bemerken. 
Z.  1 :  »}Uo  scheint  sicher,  obgleich  *^^Ue  eigentlich  besser 

wäre.  Über  die  Formel  v  ^  auf  Inschriften  und  Münzen 
▼gl.  meine  Notes  d'archeologie  arabe  I,  S.  19. 

Z.  2:  Das  letzte  Wort  ist  unsicher  und  der  Abklatsch  hier 
undeutlich.  Der  letzte  Buchstabe ,  welcher  über  der  Gru]^ 

treten.  Für  die  Textkritik  «owie  für  paläof^rajihisL'ho  l'iitersuchungtti  iltM 
sehr  wünscheoswerth,  möglichst  Tiele  Abklatsche  zu  verüffeatUchen. 
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steht,  kann  nur  etwa«  gezwungen  als  ci  gelesen  werden;  ich 

r 

Ende  aber  keine  bessere  Lesart  ah  tj>^^^ 

Z.  3 ;  Das  erste  Wort  ist  deutlich  geschrieben  (die  Les- 
art die  immerhin  möglich  wäre^  giebt  keinen  Sinn) .  Wahr- 
scheinlieh  ist  dies  ein  Versehen  des  Steinmetxen  für  wel* 
ches  Prädikat  im  Zusammenhang  mit  ai-amir  se^r  oft  vor- 
kommt. 

Z.  5 :  ^^bL»JI  aus  Versehen  für  ^,>I?H*-Jt, 

Z.  6 :  Das  erste  Wort  lie>t  sich  deutlich  uc'wi>  und  giebt 
einen  guten  Sinn :  da  aber  dieser  Ausdruck  als  otticieller  Titel 
mir  bis  jetzt  unbekannt  ist.  dürfte  man  vielleicht  an  das  häufig 
vorkommende  q«*^^  denken  {s.  imten  S.  103  ff.). — 

Über  das  Wort  usiäd  ad^^ar  und  seine  Varianten  TgL  Quatrb- 
ME&B,  Sultans  Mamlouks,  1%  S.  25  ff. 

Paläographisch  bietet  die  Inschrift  nichts  besonders 
Bemerkenswerthes;  doch  muss  ich  hier,  um  den  Charakter  der 
Schrift  zu  fixiren ,  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die 
syrisch-ägA'p tische  Monnmcntcnschrift  zusammenstellen. 

Die  Schrift  ist  hier  sogenanntes  nascht,  besser  gesagt  runde 
Monumentenschrift,  und  zwar  mit  ajjubidischem  Typus^). 
Wie  das  sogenannte  kü/i  auf  den  syrisch- ägyptischen  Denk- 
mälern im  Laufe  des  VI.  Jh.  der  Hidschxa  Ton  der  runden  Schrift 

1;  Deswegen  habe  ich  das  Wort  nur  hslb  mit  Blei  gestrichen,  so  dsis 
die  Wiedergabe  der  Photographie  hier  eine  weisse  Lfieke  bietet. 

2)  Die  grammatioalisehe  ErkUiung  des  Wortes  wird  von  Q.  riehtig  ge- 
geben a.  a.  O.  S.  27.  Der  an  und  fflr  sidi  tmerklärliche  Auadruck  tM<d<Mir 
al'-'äiija  wird  durch  die  ursprüngliche ,  auf  Inschriften  nicht  selten  t<v 
kommende  Form  ustäd  ad-där  al-'ülija,  major  domus  altaey  klar  beleuchtet. 
Al'?n  bezieht  sich  al-älija  nicht  auf  den  pnnzen  Titel,  wie  Q  meint  (er  über- 
setzt oatadar  »supr^me«  =  majordoums  altus,  wa«?  ^ammaticalisch  unhaltbar 
ist},  sondern  nur  auf  ad-där  \  deinjjemäss  dürfte  der  Ausdruck  kein  specielkr 
Titel,  Jiundern  nur  die  vollere  Form  desselben  Titels  sein.  Aus  alledem  er- 
leuchtet, dass  ustäd-dar  und  seine  Variauten,  genau  ^ue  majordnmus,  ciu  zu- 
sammengesetztes Wort  ist,  welches  ursprünglich  mit  getrennten,  dann  mit 
enger  und  enger  Terhnndenen  Elementen  erscheint.  Zu  den  von  (2.  snfC' 

führten  Varianten  vgl.  noch  die  weiter  unten  citirte  9^  oUwtwf^  nuff^r  ä^iinu 

^us,  in  welcher  die  ur«prfinglich«;tc  Form  steckt 

3)  Da  die  Ausdrücke  kuji.  misrJii  u.  s.  w,  lür  M  o  n  u  m  c  n  t  e  n-Schrift 
nicht  recht  passen,  wäre  es  besser  audere  zu  wählen.  Da  sie  aber  sehr  bequem 
sind,  können  sie  einstweilen  beibehalten  werden. 
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aUmählich  verdrängt  wurde,  ist  anderswo  gezeigt  worden  i).  Im 
Anfiokg  dee  VH.  Jh.,  also  um  die  Zeit  unserer  Insehrifif  hat  sich 
die  Wendling  bereits  Tolkogen.  Von  nun  an  trifft  man  hafi  mit 
einigen  Ausnahmen  nur  in  deooratiyen  Koranspriichen,  und  es 

hält  sich  als  reines  Ornament  bis  zum  Aussterben  des  arabischen 
Haustiles.  Für  historische  Texte  aher  l)kibt  die  runde  Monu- 
menten!?chrift  bis  in  die  türkische  Zeit  hinein  fast  ^nz  dieselhe: 
nur  leise  Differenzen  unterscheiden  eine  ajjubidische  von  einer 
Mamluken-Inschrift  ^; . 

Seit  dem  Erscheinen  der  runden  Schrift  werden  die  dia- 
kritischen Punkte  auf  Inschriften  fast  durchweg  eingeführt. 
Es  fehlen  allerdings  einige,  sei  es  aus  Vexsehen  des  Steinmetzen, 
sei  es  aus  Mangel  an  Fiats:  doch  fühlt  man  das  Bestrehen,  die 
Punktirung  consequent  duichzufähren. 

Nicht  80  mit  den  Vocalzeichen.  Gleich  mit  den  einten 
Texten  in  runder  Schrift  finden  sich  einige,  und  sie  werden  all- 
mählicb  hiuitisfer:  doch  scheinen  sie  olme  Methode  eingesetzt, 
eher  um  I  uckt  u  aufzufüllen  als  um  den  Text  zu  erUicbtem.  Da 
über  den  Zeilen  mehr  leerer  lluuni  übrig  bleibt  als  unter  den- 
selben, findet  man  auch  demgemäss  mehr  jaihd^  als  Aetira'^. 
J)amma'%  kommen  meines  Wissens  vor  der  türkischen  Zeit  selten 
vor,  80  dass  die  Frage  nicht  zu  seltsam  erscheint,  ob  der  Stein- 
mets dabei  überhaupt  an  Vocalzeichen  dachte^).  Erst  seit  der 
türkischen  Zeit  zeigt  sich  zugleich  mit  einem  neuen  runden 
Charakter  eine  eonsequente  Durchführung  der  Vocalzeichen,  zu- 
weilen auch  andeie  Lesezeichen  {dsehazmOf  iaschdtdf  hamxa  etc.). 

In  historischer  Hinsicht  ist  unser  Text  insofern  inter- 
essant, als  er  uns  zwei  bekannte  Figuren  aus  der  Kreuzfahrer- 
zeit vor  Anoden  führt,  nämlich  Al-malik  al-mu*azzara.  den  Sohn 
des  Malik  al-'adil,  den  Coradin  (Scharaf  ad-din)  der  fränkischen 
Chroniken,  den  eifrigen  üekämpfer  der  Kreuzfahrer,  welcher 

1}  Notes  d'areb^ologie  mbe  I,  S.  116. 

2)  Bei  dea  crttea  ist  der  Ductus  klar  und  «iafach,  die  Buebstaben  ab- 
gerundet und  breit,  aber  nioht  sehr  hoch  und  nie  in  einander  Tenchlungen. 
Bpftter  Terlftngem  sich  die  Schäfte;  der  Massstab  wächst  hU  zum  colossalen 
tulut.  Bei  Tiden  Wörtern  stehen  die  letzten  Buchstaben  über  den  ersten, 
bis  am  Ende  alles  in  einander  vergeh hintron  ist.  Zur  türkischen  Zeit  konunt 
wieder  eine  schlichtere  Art  in  Gebrauch,  mit  besonderem  Typim. 

3)  Die  Abbildung  unserer  Inschrift  jriLbt  eine  khire  Anschauung  vom 
Gebrauch  der  Punkte  uud  Vocale  im  VII.  Jh.  II.  auf  luschriiteti. 
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neun  Jahre  lang  über  MitteUyrien  regierte ,  und  seinen  Emir 
*Iis  ad-din  Aibek,  den  Erbauer  des  chän  tl^akahe.  Über  letsteven 
folgen  hier  einige  Notisen,  die  sich  in  den  arabiedien  Schrift^ 

stellern  zerstreut  finden. 

*Izz  ad-din  Abul-maii-^iir  Aibek  (seine  hinja^  \\ixi\  uns  hier 
zuerst  bekannt  ,  ein  Maiuluke  des  Mulik  al-mu*azzani,  Scharaf 
ad-dm  *lsa,  war  ein  kluger  und  tapferer  Emir  '^).  Im  Jahre  Ü09  H. 
übergab  ihm  Al-mn'a^Tam,  der  damals  erst  nodi  ^Statthalter  von 
Damascus  im  Namen  seines  Vaters  AI- ädil  war,  die  Stadt  Sal- 
ehat  im  Qaurän  ala  Lehen'}.  Im  J.  624,  als  Al*malik  an-nifix 
Däwud  «einen  Vater  auf  dem  Thron  von  Damasous  folgte, 
wurde  Aibek  mit  der  politischen  Verwaltung  des  Reidies  beanf- 
tiuui^).  Zwei  Jahre  später  befreit  der  kluge  Minister  seinen 
HeiTn  von  einem  listijfen  Überfall  seines  Onkelb  Al-nialik  al- 
aschraf.  Gleicli  darauf  wird  zwar  Danlascu^*  von  Al-aschraf  er- 
obert, Aibek  aber  darf  die  Stadt  Salchat  tut  sich  behalten^}. 

Ij  Dex  Beiname  nach  dem  2s  amen  des  bobues. 

^  qI/;  'Ilma^  (mM.  lUwaliM),  fo.  14.  r«. 

-  r  «  £■ 

WUl.  Or.  Croia.  I,  p.  SG ;  cf. 'Ilmawi,  fo.  24  r'>;  Ibn  Schaddäd,  cod.  Leiden 
1466,  fü.  49  r«.  Hauptmaterial  über  Salchat  bei  Rittek  XV,  S.  955  ff. 

4)  ^^jAJut  ^  jfJ:y\   9;b  «jCt)  »SSiJi  jjoJCü  ^l^ 

^JUfi!^  ^  Aii  viLo^  (^5"*-^^  «iW;?'';   Abu'l-fidä  in  Hiit. 

Or.  Croi«.  I,  p.  103;  bei  Ibn  Chaldün  Büla^  V,  S.  351,  itcht:  ji^>^  fl»> 

p>L>>  ifbUl  ^a;^  }c  wo  Atäbek  iUtt  Aibek  ein  Sducib- 

fehler  ist.  Histoire  d^raelee  in  Eist  Oeeid.  Cros.  II,  S.  36$ :  »Et  le  mist  hl 
et  tB'tane  en  la  main  et  en  la  garde  d'im  ■uea  amirail,  qui  af ait  nom Hetedis 
Eibee  (var,  Etbee),  et  eetoit  «eigner  d'un  ohaetel  qui  est  appeli6  Saqueti«  Dat- 
selbe bei  Banuto  Ü.  XIII,  S.  211;  Tgl.  auch  WEIL,  Geseh.  der  Ckal.  IH, 
S.4G0. 

5,  Nä^ir  hatte  nämlich  seinen  Onkel  Aschraf  um  Hülfe  gegen  Kämil 
angefleht,  und  dieser  hatte  sicli  scheinbar  mit  ihm  verbündet,  war  aber  mit 
Kämil  heimlich  einver<?tanden,  um  dem  ISa^iir  Damascus  zu  entreisseu.  Ab 
mm  Aschraf  und  X  '.^ir  in  lieisän  in  demselben  Zelte  sassen,  führte  Aibck, 
welcher  von  dem  Lcnnjdüt  unterrichtet  war,  seinen  Herrn  Nasir  ]>luLzlicii  aus 
dem  Zelte  heraus,  und  Aschraf  wagte  nicht  dies  su  verhindern;  Ibn  al-atiür 

in  H.  Or.  Cr,  II.  8.  177  ff.;  Aibek  irird  hier  genannt  <^  f 

jA^^  jt^  ^  Iii  ad-aip  Aibek,  der  Mamiuk  el-Mu  «f f ams,  der 
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Spater  toll  Aibek  mit  Al-malik  a$-9älih  Isma'^l  g;elieime  Ver* 
Irnndlangen  angeknüpft  haben,  so  dass  er  seine  GHiter  und  wohl 

auch,  seine  politische  Stellung  einbüsseii  inusste.  Kr  wurde  krank 
und  starb  64^)11.  in  Kairo:  sein  Leichnam  wurde  nac  li  Damas- 
CU8  gebracht  und  dort  in  dem  für  ihn  erbauten  Grabmale  beig^- 
aetst^J.  Soviel  über  das  Leben  des  Erbauers. 

In  Bezug  auf  das  Datum  der  Inschrift  [610  H.)  ist  zu  be- 
merken, dasB  Scharaf  ad*din  *Ua,  obgleich  noch  nicht  Sultan 
von  Damascua ,  damals  schon  den  Titel  Al-malik  al-m&*a^m 
führte,  wie  aus  der  ni$ba  (Adjectivbildung)  al-maliki  al*-mu*azzami 
ersichtbar  ist  Das  Datum  wird  aber  dadurch  nicht  in  Frage  ge- 
stellt, denn  *Isa  fungirte  schon  seit  597  als  iStiitihalter  von  Da- 
mascus  für  seinen  Vater  Al-*adil-).  Nun  wissen  wir  aus  einer 
wichtigen  Stelle  im  Makrizi .  dass  der  Ehrentitel  mit  al-malik 
bereits  unter  den  1^  atimidenchalifen  den  Viziren  als  solchen  ver- 
liehen wurde,  so  dass  'Isa  schon  ror  seiner  Thronbesteigung  den 
Titel  Al-malik  al-mu'az^^am  getragen  haben  wird^J.  In  Bezug 
auf  Aibek's  sahireiche  Titel  ist  zu  bemerken,  dass  er  im  J.  610 
schon  Ldmsherr  Yon  9<^chat,  also  ein  wichtiger  Emir  geworden 
war.  Interessant  ist  auch  der  Umstand,  dass  der  Majordomus 
für  die  Erbauung  von  Chänen  zu  sorgen  hatte. 

Wie  mancher  seiner  Zeitgenossen  war  Aibek  ein  bauliistiger 
Verwalter.  Ausser  unserem  Chan  errichtete  er  drei  hanalitische 
Hochschulen  in  Damascua,  eine  vierte  in  Jerusalem  und  wohl 

I^Siste  der  Emire).  Ktwas  anders  bei  Histoire  d'Enieles  in  H.  Oedd.  Cr. 
11,383:  Quant  Esae  Edin  (var.  Seiff  Edin)  Eibec  (var.  Kbcr]  sotque  ail  de 
Bornas  volalent  rendre  la  cit6  et  deseriter  los  seignor  Melec  el  Nasser  var.  e 
Xassel],  le  fiz  de  Coraidin  (var.  Coradin,  Coreidin,  Coredin;,  ne  il  n'i  poeit 
metre  conseil,  il  prist  son  seipior,  et  ]e  traist  sodeinemcnt  dem  cliastel  de 

Dornas  par  une  poterne  et  le  nienii  au  Cruc  et  »cn  ula  en  son  chastel 

Sulquct,  etc.«;  cf.  Sunuto  ('.  XIII,  S.  214;  in  der  GuizOT'schea  Ausg.  S.  43U 
steht  Seifedineber,  eine  duppeit  falsche  Lesart. 

1)  'llmawi  fo.  24  v». 

2)  Abu  1-fidä  ia  H.  Or.  Cr.  I,  S,  77 ;  vgl.  Weil,  G.  der  Chal.  III,  S.  434. 

•V.  Der  erste,  der  einen  solchen  Titel  führte,  war  Kidwän,  der  Viair 
de%  Chalifen  Al-häfi?,  im  J.  530;  er  hiess  Al-malik  al-afdal.  Die  folgen- 
den führten  ähnliche  Titel  bis  auf  Sahxdin,  der  ah  Vizir  des  letzten  Fati- 
nalden  den  Titel  Al-malik  an-näsir  bekam;  Chitat  I,  S  1  }o  iSpiiter  behielt 
ihnSaladin  als  Sultan  von  Aarypten,  und  nach  ihm  führten  alle  Ajjuhiden 
einen  solchen  Ehrennamen,  welcher  ursprünglich  eben  nur  ein  Viairstitel  war. 
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noch  manche  Bauten  in  Mittelsyrien*).  In  Wetzsteines  un- 
schätehazcm  » Reisebericht t  stöest  man  anf  folgende  Zeilen:  »In 
Sali  wurden  die  Bauten  im  J.  632  H.  auf  Befehl  des  Sultan  I» 
ed-din  £bek  Ton  dessen  Mamluken  Keimar  geleitet.  In  Salobat 
£nden  sich  eine  Menge  der  schönsten  Inschriften  aus  dem 
J.  629 2).«  Dass  die  Inschriften  in  Salchat,  wohl  auch  diejenigen 
im  Schlosse,  ebenfalls  von  Aibek  stammen,  darf  wohl  angenommen 
werden,  da  derselbe  um  jene  Zeit  Herr  von  Salchat  war 3).  Ein 
ächter  Zug  der  muslimischen  Culturgeschichte  ans  der  Kreuz- 
fahrerzeit ist  gerade  die  Vermischung  religiöser  und  militärischer 
Anstalten. 


Im  Anschluss  an  letzte  Behauptung  möchte  ich  noch  einiges 
über  die  in  unserer  Inschrift  Torkonunenden  Titel  auseinander- 
setzen. Folgende  Bemerkungen  ergeben  sich  aus  der  Betrach- 
tung dner  grossen  Anxahl  von  arabischen  Inschriften^  auch  Mün- 
zen und  Urkunden,  verglichen  mit  den  Geachichtswerken :  da 
ich  aber  einen  besonderen  Aufsatz  über  die  Titulaturen  der  ara- 
bischen Inschriften  vorbereite,  will  ich  hier  der  Kürze  wegen 
von  den  zahlreichen  Quellen  nur  das  Hauptsächliche  anfuhren. 

Die  auf  Inschriften  vorkommenden  Xitel  können  in  zwei 

1)  'Umawi  fo  24  mul  Ihn  Schaddäd  fo.  47 — 19  erwähnen  beide  diete 
vier  Hochschulen.  In  M.  Meschäka'a  Cultuzstatistik  von  Damascus,  ZDMO. 
VITT,  S.  363  ff.,  werden  die  drei  damascener  Hochschulen  al-'aziztja  genannt 
(so  auch  eine  in  ^Ilmflwi',  •vvolil  au^  Versehen  statt  nJ-'izz'ija.  Fleischeb  8 
Erklärung  des  AVortes  nstäddär  als  Kigeuuarae  ist  hier  kaum  haltbar.  —  Juri- 
stisch interessant  ist  die  Bcstimmunp^  des  Erbauers  in  Bezug  auf  die  Hoch- 
schule in  der  grossen  Moschee  7a\  Damascus,  dass  der  Ertrag  der  für  sie  be- 
stimmten Güter  iirakf)  auf  seine  Hochschule  in  Jerusalem  übertragen  werden 
toU,  Venn  die  heilige  Stadt  ron  den  Fnaken  befreit  werdm  wird.  Biet 
gesehah  denn  auch  nach  der  Einnahme  Jenis&Ienu  (642  "EL),  so  dais  die  damat • 
cener  Hoehsehule  in  Verfall  gerieth.  Die  Hocbeehule  in  JeniMlem  xtitd  Ton 
Mudschir  ad-din  nicht  enr&hnt. 

2}  Beieeber.  über  Hauitn  und  die  Trschonen,  S.  70. 

3)  BUBCKHABDT  (Esisen  in  Syrien  8.  183}  giebt  eine  verstammelte  In- 
flchrift  aus  dem  Schlosse  su  ^ehat,  leider  ohne  Datunit  welche  Ton  Aibeh 
henfihren  mag.  Der  swelte  Theil  dieses  Bruchstückes  dürfte  folgendennasaen 

berichtigt  werden  :   J<i  (jj:^*^^ 

jju^ji  ^\x:\     A  ,d.  I.  m 

der  Begiemngsseit  des  Malik  el-'ädil,  des  Saif  ed-din  Abi  Bekr). 
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grosse  Classen  getheilt  weiden,  nämlich  Amtstitel  und  Ehren- 
titeli;. 

Zu  den  ersten  gehört  hier  der  ohen  besprochene  Ausdruck 

ustäd  ad-där,  Majordomus^).  Einem  solchen  Amtstitel  folgt  oft 
eine  77isba  (Relativbildung),  die  dann  iiumer  die  Zuj^ehörigkeit 
des  hetieffenden  Beamten  zu  seinem  Herrn  andt  uti  t  :  so  hier 
ttsiäil  (id-där  al-malikt  al-'muazzami,  der  ^lajordomus  dos  Malik 
al-mu  azzam.  Zuweilen,  doch  selten,  fehlt  iu  diesem  Zusammen- 
hang das  Wort  al-maliki.  Wenn  sich  das  Relativnomen  nicjht 
mehr  auf  einen  Amtstitel,  sondern  direkt  auf  den  Eigennamen 
des  Mamluken  bezieht,  so  steht  auch  oft  die  volle  Nisba,  wie 
eben  in  unserer  Inschrift:  Schudschä'  ad-din  .  .  ,  al-maliki 
al-mtt*a^ami;  doch  fehlt  hier  al-maliki  öfter  als  im  ersten  Fall, 
besonders  wenn  der  betreffende  Sultan  gestorben  ist.  Dem- 
gemäss  kommt  es  vor,  dass  Emire  und  gar  Sultane  bestilndig  auf 
Inschriften  dt  n  Namen  ihres  früheren  Herrn  in  Nisbatbrm  führen. 
So  wird  ►SuUaii  Kuluwun  auf  seinen  Denkmäleru  immer  a^-säfihi 
genannt.  Über  andere  Arten  der  Nisba,  welche  auf  unserer  In- 
schrift nicht  vorkommen,  zu  sprechen,  ist  hier  nicht  am  Platze^). 

Viel  zahlreicher  als  die  Amtstitel  sind  auf  Inschriften 
die  Ehrentitel  aller  Art,  Bei  solchen  Ehrenhenennungen 
handelt  es  sich  nicht  so  sehr  um  ihre  specielle  Bedeutung  als 
um  ihren  allgemeinen  historischen  Werth,  indem  sie  im  Grossen 
und  Gänsen  die  religiösen  und  politischen  Tendenaen  einer  jeden 
Epoche  wiederspiegeln.  Zwar  bieten  die  handschriftlichen  Quel- 
len in  dieser  Beriehung  eine  noch  reichere  Beute  als  die  In- 
schriften; einen  besonderen  Werth  aber  haben  die  epigraphi- 
schen Titel  insofern,  als  die  Inschriften,  wie  andere  Urkunden , 
als  ofiicielle  Docmuente  betrachtet  werden  können  und  (h  s>\\  ei^eu 
eine  feste  Grundlage  für  das  JStudiuin  der  Titulaturen  bilden. 

Fasst  man  nun  alle  arabischen  Inschriften  zusammen  und 
vergleicht  man  die  überall  vorkommenden  Ehrentitel,  so  gewinnt 

1)  Im  damaligen  Orient  wie  bei  uns  im  Mittelalter  kommt  e«  aueh  Tor» 
dsM  urspranglidie  Amtetitel  durch  Erblichkeitsrecht  lu  blossen  Ebientiteln 
berabsinken ;  cf.  Derenbourg,  Vie  d  Ou?ania,  S.  6,  Anm.  4. 

2)  Hiat.  des  Salt.  Maml.  1%  S.  25  und  oben  S.  S«. 

3'  Grammatik  (  Ii  interessant  ist  eine  apocopirte  Form  dieser  Nisbn. 
die  man  auf  Inschritten  zuweilen  trifft,  z.  B.  al-malik  tm-näsiri,  Uber  den 
Ursprung  der  Titel  mit  al-malik  s.  oben  S.  b9. 
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man  daduzeh  einen  tiefen  Hlick  in  die  socialen  und  poliliachen 
Zustönde  zu  jeder  Zeit  im  Islam.  Auf  den  wenigen  uns  bekann- 
ten Umajjaden-Insoliriften  sind  solche  THel  noch  äusserst  sdten; 

damals  war  das  Chalifat  eine  rein  politische  Macht,  eine  Art 
syrisches  Küni«rt}unn  mit  arabischen  (jrundsätzcn.  ein  gesunder 
und  praktischer  Or^raniMnus,  welcher  ?;olcher  Khrenhenenmingeii 
entbehren  konnte.  31it  den  Abbasidcn  ändert  sich  der  äussere 
Anschein  der  Regierung ;  das  arabische  Element  wird  von  peni* 
sehen  Einflüssen  überfluthet^  und  das  Chalifat  gestaltet  sich  zu 
einer  geistlichen  Theokratie,  umgeben  Tom  religiösen  Nimbus 
der  altorientalischen  Herxsoheri).  So  werden  denn  auch,  die 
Ehrentitel  häufiger,  und  zwar  haben  sie  fast  alle  einen  religiösen 
Anstrich.  In  jene  Zeit  gehören  die  Abbasiden-,  dann  aber  auch 
die  Fatimiden-Inschriften ,  in  welchen  die  religiösen  Titel  und 
Eiüogien  oft  schi'itische  Ideen  in  sich  berj]^cn. 

Bald  aber  taiiclicn  neben  den  religiösen  auch  politisch* 
weltliche  Xitel  auf.  Hier  beginnt  der  grosse  Umschwung,  der 
sich  in  den  politischen  Zuständen  des  Chalifats  Jahrhunderte 
lang  hindurchzieht.  Durch  Mangel  an  innerem  Zusammenhang 
und  an  äusserer  Kraft,  durch  politische  und  religiöse  Zerwurf* 
nisse,  welche  fast  immer  auf  tiefem  Rassenantagonismus  beruhen^ 
durch  den  Ansturm  einbrechender  Völkerschaar en  zerfällt  nach 
nnd  uacii  das  aus  bunten  Elcmeuteu  zusammengesetzte  Reich  der 
Chalifen. 

Zwei  Hauptniomente  bewirken  scheinbar  den  politischen 
VerfoU  des  Chahfats.  Im  Inneren  werden  Hülfstmppen  mit 
fremden,  zumeist  türkischen  Soldaten  zur  Vertheidigung  des 
Thrones  bestellt ;  so  entsteht  die  Einrichtung  der  omir 
später  die  Vormundschaft  des  Chalifen  duich  die  Bnjiden-  und 
Seldschukiden-Sultane.  Nach  aussen  bilden  sich  unabhängige, 
auf  Militärleheu  und  erblicher  Statthalterschaft  l)eiii]iünde  Sul- 
tanate. Aber  der  tiefe  innere  Grund  jeuer  Erächeinuncren  be- 
ruht in  der  }>esfhatlenheii  lies  Chalifats  selbst,  in  jenem  Chaos 
von  verschiedenen  und  zum  Theil  feindlich  gesinnten  Völkern, 
Rassen,  Culturen,  Religionen,  deren  Leitung  durch  eine  einsige 

1,  über  den  C^ef^ensatz  zwischen  dem  umajjadischen  »luik  und  dem  t»b- 
busldischen  luiuinat  s.  vor  allem  Goldziher,  Muham.  Studien  I,  Cap.  über 
'Arab  und  'Agam;  II,  S.  31  ff.  und  53—60.. 
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Hand  iDUtter  schwerer  und  endlich  ganz  immöglich  wird*  Was 
Alexander  nicht  vermooht,  was  die  Römer  nur  mit  peinlicher 
Mühe  und]  kraft  ihrer  wunderbaren  Organisatien  in  Staat  und 
Heer  durchgesetzt  hatten,  das  war  für  die  Nachfolger  des  Harun 

av-Ua>(  hid  ZU  schwer.  So  entstanden  die  nominell  abhängigen, 
aber  iac-tisch  selbetändisfen  KÖnigthiimer  und  Sultanate,  und 
allmählich  wurde  das  Oherliaupt  der  muslimischen  Gemeinde 
von  den  grossen  Leheiisherren  seiner  weltlichen  Macht  beraubt. 

Auf  den  Inschriften  aus  jener  Zeit  tragen  die  Sultane  und 
weltlichen  Herrscher,  selbst  die  übermächti<):en  Visire  der  Abha- 
siden  und  Fatimiden  schon  viele  weltliche  Ehrennamen,  die  sie 
dem  Chalifen  unter  Zuaicherung  seiner  geistlichen  Autorität  au 
entreisaen  wusaten..  Solehe  sind  die  mit  dmUa  (Dynastie),  etwas 
später  die  mit  mulk  (Königthum)  und  mulük  (Könige)  zusammen- 
gesetsten  Ehrentitel  • 

Bald  aber  trachten  die  weltlichen  Herrscher  selbet  nach  dem 
letzten  Schatze  des  Chalifen  und  reissen  die  geistliehe  Macht  des 
Imams  und  derselben  entöpreclientle  Khrentitel  an  sich.  Da  sie 
aber  auf  T?enennungen  wie  Imäm,  Chalifnt  alläh.  Amir  al-mu'- 
laimn  natürlich  ganz  verzichten  mnssten,  suchten  sie  nach  neu 
klingenden  Eedensarten.  Von  jener  Zeit  an  erscheinen  die  mit 
iiläm^  mUla  und  später  besonders  mit  din  zusammengesetzten 
Ehrennamen,  welche  anfangs  keineswegs  willkürlich  getragen, 
sondern  Ton  dem  Chalifen  oder  seinen  StellTertretem  of&ciell  ver- 

1}  Dflu/a  bedeutet  eigentlich  Zeit,  dann  ■  z'^iHiche  oder  weltliche  Macht, 
"Pvntistie««;  mulk,  das  altarabisclie  W  ütI  für  Kuniiitliuin,  behalt  auch  im  I*?- 
\:ym  eine  rein  profane  Ikdeutung.  So  werden  die  mit  solchen  Titeln  be- 
schenkten Grossen  als  rein  weltliche  Herrscher  bezeichnet,  die  die  geistliche 
Würde  des  Cholifen  unberührt  lassen.  ¥ixr  die  ersten  Titel  mit  daula  ist  un- 
gelälir  daa  Jahr  300  H.  aniusetsen.  Nsdi  Diwan  sl-inidiä  (Psxissr  Mss.) 
fahrten  schon  die  swei  Chalifen  Mvktsfi  und  Mv^Ftsdir  resp.  die  Belnanun 
Walf  ad-daula  und  *Amid  ad-daula.  Im  Jahre  330  eriiielt  ^asan  ihn  QandAn 
mm  Chalifen  Mnttal^  als  Amir  alrUDarä  den  Titel  Nä|ir  ad-daula,  und  adn 
Bmder'Ali  den  Titel  Sa if  ad-daula,  zugleich  mit  Präj^ungsrecht;  Weil  op. 
eltll,  S.  685;  TgL  Ibn  Chaldön  IV,  S.  235.  Erst  im  J.  erhielten  die  drei 
ersten  Bujiden  vom  Chalifen  Mustakfi,  zuglcicli  mit  rhu/ha  —  und  Prn^ings- 
recht  die  Titel  'Imäd-,  liukn-  und  MuIäz  ad-tiaula;  Wlu  op.  eit,  II, 
S.  696;  vj?l.  Käniil  ed.  Bülak  VIIl,  S.  161  Die  ersten  mit  <latt/>i  betitelten 
■weltlichen  Herrscher  scheinen  also  die  ^amduuiUeu  gcwcüeu  au  sein,  nicht 
die  Bujiden,  wie  der  \  ertasser  des  Imchä  meint;  seit  35U  werden  diese  Titel 
sehr  häufig.  Die  Titel  mit  mulk  tauehen  etwas  sp&ter  auf. 
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liehen  wurden.  Nicht  nur  die  Grosssultane,  sondern  auch  die 
kleinen  Fürsten ,  Emire,  Minister,  Beamten  aller  Art  suchten 
durch  hochklingende  Titel  sich  den  Schein  wirklicher  Macht  zu 
gehen  . 

Auf  welche  Weise  diese  neue  Wohnung  allmählich  eintrat, 
kann  hier  nur  fiüchti«;  angedeutet  weiden.  Gegen  lieginn  des 
V.  Jiihrliundert^  lif  r  llidschra  hatte  nümlich  die  Zi  i -plittenmg 
des  Chalifats  einen  merkwürdigen  Verlauf  genommen.  Die  in 
dogmatischen  und  rituellen  Fragen  gegen  die  ketierischen  Ten- 
densen  im  Islam  von  Al-asch*^ari  hereits  hervorgerufene  Keaktion 
hegann  damals  den  politischen  Ideenkreia  su  durchdringen.  Hier 
verliess  nun  der  AscVarismus  seinen  religiös-theoretischen  Stand- 
punkt und  gestaltete  sich  zu  einer  regen  Protestation  gegen  alle 
Gegner  des  orthodoxen  und  legitimen  Chalifats,  besondere  o^S^-^ 
die  gefährlichen  Sekten  der  Ahden.  Vin  ihr  praktisches  Ziel  zu 
erlangen,  griff  nun  die  lieaktiou  nach  der  alten  ^uuna^j  des 

1)  Über  Titel  mital-isläm  s.  unten  S.  100»  Aiim« 2.  Müht,  Religion,  genaoei 
»geistige  Seite  des  Islani«,  bildet  den  Gegensatz  zu  dauJ^.  Man  kann  dieseo 
kurz  zusammenfassen  :  Im  Ishm  vcrpreht  die  T)au  la  ,  bleibt  aber  die  Mi  IIa. 
Ein  p:utcs  Beispiel  dazu  in  J^üTH  s  Al-kiiuii  als  Astrolog,  Morgeul.  Forsch. 
S.  303.  l)icser  Geircnsat/  drückt  sich  aucli  in  d<T  Titulatur  au<?.  "wenn  zwei 
solche  Titel  bei  deinselbi n  Hi  rru  seine  wcUlvclie  Maclit  mit  seiner  ceistlichctt 
Würde  vereinigen,  z.  B.  bt  i  ilemBujiden  Aaud  ad-daula  ladsch  al-miUa(aQf 
Dirhems  circa  370  U.j,  bei  Mahmüd  von  Ghazna  Jamln  ad-daula  Amui  al-miUa 
(circa  390  H.),  bei  dem  Merwaniden  Ahmed  Naer  ad-daula  Rukn  al-milla  (J. 
von  Dtjat  Bekr,  437  u.  444  H.),  bei  Tatuach  Tädsch  adHlauU  Sirädsch  al- 
miUa  (L  von  Bamaeeui  475  H.)  u.  s.  w. »  Baa  erste  Beispiel  eines  Titels  mit 
nd-4m  bei  Sultanen  steht  nicht  gans  fest.  Naeh  Mibcbonb  (Hist  des  Sann* 
nides,  vgl.  Weil  op.  cit.  III,  S.  61)  fülhzte  der  387  Terstorbene  Sabaktukia 
den  Titel  Näsir  ad-dln;  da  aber  Ibn  al-Athir  und  Ibn  Challikän  denselben 
Näsir  ad-daula  nennen  und  da  die  persischen  Schriftsteller  dm  mit  daula  oft 
verwechseln,  dürfte  die  zweite  Angabe  richtiger  sein.  Dasselbe  gilt  wohl  von 
seinem  Sohne  Mahmüd  von  Ghazna,  flcr  von  MTr.riif^xD  Saif  ad-din,  von  Ibn 
Challikän  aljcr  Saif  ad-daula  genannt  wird.  Sir  In  rt  r  ist  wohl  die  Angabe  des 
Abu'l-mabäsin,  das«  der  »  rste  mit  ad-din  betitelte  Sultan  der  Bujide  Bahä 
ad-daida  Jlukn  ad-din  gcvcstn  ist  (A\"EiL  op.  cit.  III,  S.  56,  Anm.  2).  Dasselbe 
lu'hauptet  der  Verfasser  des  Inscha,  nur  giebt  er  Ni?am  ad-din.  Kurz  gesagt, 
solche  Titel  beginnen  circa  400  H.,  also  ein  Jh.  nach  denjenigen  mit  mit  ad/' 
daula  ;  seit  Mitte  des  V.  Jh.  weiden  de  flbeiaus  häufig.  Die  betreflbodeB  SteUen 
des  Inschä  waxdeii  mir  Ton  H.  Casanova  in  Paris  mitgetheilt, 

2)  Genauer  Begriff  des  Wortes  tumta  bei  Golozibeb,  Muh.  Stud.  n» 
S.  11  ff. 
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Islam,  wie  sie  sich  in  den  zwei  ersten  Jahrhunderten  allmählich 

ausgebildet  und  in  den  classischen  Rechts-  und  Traditiouswerkeu 
krystallifiirt  hatte. 

Diese  mät  litige  und  tieiwinzcliule  Hewei^^ung  wurde  von  den 
Aeuen  weltlichen  Herrschern  für  ihre  politischen  Zwecke  ächr 
gewhickt  benutzt.  Die  Grosssultane,  Emire,  Fürsten  aller  Art, 
mongolischen  oder  kurdischen  Ursprungs,  werden  von  nun  an 
eifrige  Sunniten,  sei  es  aus  innerer  Überzeugung,  sei  es  aus  poli- 
tischen Gründen  Sie  wandeln  in  AUah^s  Wegen  nach  dem 
Vorbilde  Muhameds  und  der  ersten  Ghalifen^);  sie  befördern 
stets  ,den  Sunnismus  und  gehiaucheu  ihn  als  einen  llehel  zur 
Stütze  ihrer  herrschsüchtifjeu  Politik. 

Seit  dem  V.  Jahrhundert  werden  die  sunnitischen  Theologen 
und  Juristen,  zumeist  die  Schäfi'iten,  die  eifrigsten  Diener  der 
weltlichen  Herrscher,  als  Richter,  Advokaten,  Verwalter,  Schrift^ 
föhrer,  Gesandte,  Minister,  Bathgeber  in  politischen  Dingen, 
Eizieher  ihrer  Völker  und  ihrer  eigenen  Kinder'].  Durch  einen 
kähnen,  aber  glücklichen  Griff  wird  die  madrasoy  d.  h.  die  kano- 
lusche  Rechtsschule,  die  aus  den  schlichten  Vorlesungen  in  der 
Moschee  sich  ullnuthlich  lierauögclulilet  hatte,  von  den  Seldschu- 
kiden- Sultanen  zu  einer  förmlichen  Staatseinrichtung  umge> 

1)  Hier  wie  überall  itt  es  sehwer,  diese  beiden  Momente  f^nau  lu  untere 

scheiden.  Bei  den  schlaueren  wird  das  zweite  vorwiej^end  gewesen  sein:  im 
alljjemeinen  aber  ipieh  hier  das  Hcbf  religiöse  >romont  eine  grössere  KoUc 
als  bei  den  ersten  Muslimen,  geschweige  dena  bei  i  uliiniden  oder  Assassinen. 

2)  Der  classische  Ausdruck  für  alles,  was  Allali  zu  Liebe  geschieht,  ist 
ftmhili  lläli.  Der  ^ute  Muslim  kämpft  den  heiligen  Krieg /#  gründet 
Müsdicen  oder  Wuhlthätigkeitsanstalten/i  ö.,  wandelt  uad  Uaudelt  überhaupt 
■in  AUah's  Wege«,  etwa  wie  der  gottwohlgefälUge  und  ächt  semitiaehe  König 
David.  Auf  die  Äbnlidikait  des  mongoliechen  Sunnismi»  mit  dem  Geiste  des 
cnten  Iskm,  flberhsnpt  mit  dem  mrsemitisehen  Genius  im  Oegensats  su  den 
petdaeh-tehPitisehen  Elementen  kannieh  hier  nnn  Torflbeigehend  hindeuten ; 
diase  merkwflfdige  Ezaehemung  beleuchtet  die  ganse  GesoMehte  der  Kreus- 
lüge,  die  sonat  miTeratftndlich  bleibt  Wie  die  grossen  Herraoher  jener  Zeit 
neh  in  Sachen  der  Sünna  fortwährend  auf  die  erste  Epoche,  besonders  auf 
Omar  berufen,  zeigt  u.  a.  das  Beispiel  Nür  ad-din's  in  Bezug  auf  die  Güter 
der  muslimischen  Gemeinde :  Ihn  al-athlr  in  Hist.  Or.  Cr.  11^,  S.  298. 

3)  Zu  dieser  vielseitigen  Rolle  der  damaligen  Juristen  v?!.  die 
Quellen  in  Hist.  Or.  Crois.,  Ibn  Chall.,  WüstenekLI)'?»  Im  am  Sciiati  i,  dann 
alle  Tabakät  und  iiiographien ;  höchst  lehrreich  ist  die  unerhörte  Popularität 
des  berühmten  ächirazi  bei  Wüsi£NF£LD  op.  cit.  2S.  298  ff. 
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■teilet.  Im  äasseraten  ChoiBtän  entsptoaten,  vetbzeitet  sie  sich 
westlich  über  Peisien,  Mesopotamien,  Syrien  bis  nach  Ägypten 
und  dem  Maghreb,  getragen  von  der  schwellenden  Huth  des  Snn- 

nisraus '  .  Denn  durch  die  grosse  Bedeutung^  welche  jetzt  die 
llieolügcn  gewinnen,  verbreitet  sich  der  Suniiismus  überall.  Eine 
neue  Zeit  gebt  auf,  eine  neue  Denkart  bricbt  durch;  eine  streng 
orthodoxe,  ja  sogar  fanatische^ ,  eine  für  freie  Kritik  und  Philo* 
Sophie,  überhaupt  für  alle  Unabhängigkeitstriebe  höchst  verderb- 
lidie  Gesinnimgf  die  aber  den  damaligen  Machthabem  sehr  will- 
kommen war. 

Auf  diese  Weise  gewannen  die  mongoliscben  Sultane  ein 
vorzügliches  Instrument,  nämlich  eine  sociale  Bewegung  ah 
Grundlage  für  ihre  militärische  Macht.  Diese  war  zunächst  gegen 
die  politischen  Feinde  im  iSchosse  des  Lslam  gerichtet,  besonders 
gegen  die  Öchi^^itiscben  Parteien.  Denn  um  ihre  Stellung  zu  be- 
haupten, musstcn  nie  sich  auf  den  immer  gefürchteten  Chalüen 
stützen  und  ihm  wenigstens  seine  geistliche  Autorität  suge- 
stehen,  ja  sogar  für  dieselbe  manche  Lanze  brechen;  deswegea 
waren  auch  die  ersten  sunnitischen  Fürsten  rein  weltliche 
Herrscher^). 

1)  Die  ersten  Medresen  mit  politischem  ZM'ecke  sind  die  des  Vizir^ 
Ni^äm  al-mulk,  bes.  die  berühmte  Nizämijn  in  Ba^hdad,  gegründet  457  H. 
Ef?  gab  damals  schon  mehrere  Medresen,  namentlich  in  Nischäpur:  nber  die?e 
zum  Thcil  privaten  Anstalten  spielen  nur  eine  eulturgeschieh  tliche. 
keine  politigch  e  Kolle.  i  ber  Arbelu,  Mosul,  Siadschar  nnd  Edessa  werden 
sie  in  Syrien  eingefülirt.  ürstes  l'.rscheinen  in  Damascus  IIH  H.,  in  Aleppo 
510  IL,  in  Kairo  56(>  Ii.  Weiiereü  hotfe  ich  in  einer  specielien  Abhandlung 
Uber  die  Medresen  su  geben. 

t)  1dl  erinnere  nur  en  die  Ton  Saladin  befoblene  Hfaitiehtung  des  vegen 
ketserieeher  Anäiehtea  TerdAehtigen  Fhiloeophen  Snbrawardi  in  Aleppo  W!  H.; 
Ibn  Challilcia  (SLAtn)  IV,  S.  1&6.  Abu'i-fidä  in  H.  Or.  Or.  I,  a  65,  KasinsB, 
Oeedi.  d.  hetndi.  Ideen  8. 90  u.  131. 

'V  Um  dies  xn  begreifen  muss  man  die  ganxe  Politik  der  Seldschukiden 
durohttttdiren.  Gestützt  auf  alidische  Prätentionen  und  als  Gegner  der  Ab- 
basiden  waren  die  Bujiden  su  ihrer  Macht  gekommen.  Damals  war  dMCba- 
lifat  noch  zu  mächtig,  um  als  rein  relifriOses  Oberliaujit  betrachtet  ?.\\  werden: 
um  ihm  AV.eltiehes  abzueeAviniicn.  musste  es  bekämpft  werden.  Al-^f^eerner 
der  Bujiden  stütatün  sich  nun  die  Seldsehukiden  auf  das  legitime  Chalifat: 
sie  thaien  es  um  so  leichter,  als  um  ihre  Zeit  der  geschwächte  Chalif  ihre 
Politik  nicht  wesentlich  durchkreuzen  konnte;  durch  scheiiibaie  Uuitrwürtig- 
kdt  unter  den  Chalifen  gewannen  sie  immerhin  in  den  Augen  der  Muslimen 
den  Sehein  einer  legitimen  SönTerftnitit 
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Plötzlich  aber  bricht  der  ersteKxeuziug  aus,  und  die  7on  aumen 
her  bedrängten  Mnalimen  blicken  nach  einemPalladium.  Wer  wird 

sie  aus  der  Noth  befreien  ?  Aus  alter  Gewohnheit  suchen  sie  nach 
dem  Chalifeii  ^  ;  tlcr  lni»aii  ist  aber  zu  weit  entfernt,  und  ist  jetzt 
ohnmächtig.  Nun  heben  die  weltlichen  TTerr<JchGr  Muhanied  ts 
Bauner  wieder  auf  und  halten  es  Jahrhunderte  lang  im  Kampf  um 
das  heilige  Grab  aufrecht.  Seldschukiden,  Atäbeke,  Ajjubiden  und 
Mamluken,  Zendsch,  Nür  ad-din,  Saladin,  BKbar8,anemongolischen 
und  kurdischen  Ursprungs,  also  Nichtaraber, treten  nach  einan- 
der auf,  um  den  heiligen  Kampf  gegen  alle  Feinde  des  Islam  auf- 
zunehmen. Vor  allem  gegen  die  einbrechenden  Christen,  dann  aber 
auch  gegen  die  auflösenden  Kiemente  im  Schosse  des  Islam,  gegen 
dir  FatiTiii  leii,  Isiiiaihten  und  Assassinen.  wenden  sich  die  Mon~ 
golei! .  ;ils 'i'r;ip:er  der  iiuisliniischen  Tradit ioii .  ids  IteKcbiitzer  der 
alten  »Sünna.  Nach  langen  Kämpfen  gelingt  es  ihnen,  das  latei- 
nische Königthum  zu  zersplittern,  die  Assassinen  auszurotten. 
Kaum  ist  es  geschehen,  da  brechen  neue  Feinde  ein,  die  wilden 
Schaaien  des  Hulaga,  sp&ter  die  furchtbaren  Taitaren.  Immer 
weiter  snruckgediängt  und  am  Ende  im  Nilthale  blokirt,  kämpfen 
die  Mamluken  bis  in  das  XVI.  Jahrhundert  hinein,  festhaltend  an 
der  alten  Politik.  Wie  traurig  die  socialen  und  politischen  Zustände 
unter  den  letzten  Mamluken  gewesen  sein  mögen,  etwas  müssen 
wir  ihnen  doch  zugestehen :  Was  aus  der  Cnltur  de.s  Islam  für 
europäische  Wissenschaft  gerettet  wurde,  literarische  Schätze 
und  schöne  Bauten .  das  Terdanken  wir  zum  guten  Theil  den 
prachtliebenden  Sultanen  von  Kairo  2). 

Die  unmittelbare  Folge  jener  beharrlichen  Politik  von  Seiten 
der  weltlichen  Herrscher  war  die  ganzUche  Vernichtung  der  geist- 
liehen AutoritiU  des  Chalifen«   Seit  dem  Augenblicke,  da  der 

■ 

1}  Über  die  wiederholten  Veriuehe,  den  Chilifen  saxn  beOigen  Krieg 
ansuspomen.  Tgl.  H.  Or.  Cr.  paseim;  Mahnbriefe  Saladin's  bei  Beinattd,  Vie 
de  Saladin. 

2)  Man  denke  an  alles,  was  uns  Ägypten  und  Syrien  in  dieser  Beziehung 
geliefert  und  heute  nodi  liefern :  selbst  die  Schätzo  in  Constantinopel  werden 
volü  meistens  aus  jenen  Ländern  stammen.  Kairo  ist  eben  die  einzige  Oross- 
stadt  im  Osten,  welche  von  Kreuifahrern  und  Tartaren  unberülirt  Wich.  Wie 
furchtbar  letztere  in  Syrien,  namentlich  in  Aleppo  hnustcn.  ersielit  mnn  in« 
Ihn  Schrifldfifi'«  Topofr-rnphip  von  Nord-Syrien.  Zur  [Stelluni;  des  Islam  den 
Tartaren  gegenui)cr  merke  den  classischen  Ausdruck  at-iatar  altnachfiülün 
(»die  verächtlichen,  verfluchten«),  wie  da«  frühere  al-frang  ai-m. 
ZUchr.  d.  Pal.-Ver.  XVL  7 
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Schwerpunkt  des  Islam  durch  die  Kreuzzüge  von  Baghdad  nach 
Jerusalem  verschoben  wurde,  erbten  aUmählieh  die  musUmischeu 
Henen  in  und  um  Syrien  den  religiösen  Nimbus  der  Imame. 
Als  nun  im  Jahre  1258  das  abbasidische  Chalifat  durch  die  Zer- 
störung von  Baghdad  den  Todesstoss  erhielt,  als  Sultan  BibaTS 
die  letzten  Abbaiidüii  aiiiii<ihüi  und  ein  ägyptisches  Chaliiat  m 
Kairo  einrichtete,  war  das  Imainat  nicht  viel  mehr  als  ein  leerer 
Name.  JSo  blieb  es  auch,  bis  Sultan  Selim  in  Ägypten  einbrach 
und  durch  Besiegung  des  letzten  Mamluken  die  geistliche  und 
weltliche  Autorität  auf  sein  Haupt  vereinigte. 

Die  allmähliche  Verschiebung  der  weltlichen  und  später  der 
geistlichen  Oberherrschaft  im  Islam  spiegelt  sich  einerseits,  wie 
wir  gleich  sehen  werden,  in  der  juristischen  Theorie,  andrerseits 
aber  in  der  Titulatur  der  Inschriften  wieder.  Jene  Machtver- 
schiebuii^  haben  wir  auf  den  Inscliriften  ])is  zur  Zeit  der  sunni- 
tischen lieaktion  \^v^vu  Hf<^iuu  de^^  V.  Jh/s  bereits  kurz  \eriolgt. 
Um  die  Zeit  der  Kreuzziige  nun  tauchen  in  denselben  eine  Menge 
neuer  Ehrentitel  auf.  welche  die  neuen  sunnitischen  Ideen  su 
Gunsten  der  weltlichen  Herrscher  yerwirklichen  sollen.  Sie  ge- 
hören zum  Theil  dem  religiösen,  zum  Theil  dem  militärischen 
Anschauungskreise  an ;  manche  yereinigen  diese  beide  Eigen- 
schaften, ganz  im  Geiste  des  damaligen  Islam 

Später  und  besonders  unter  den  Mamluken-Sultanen  tauchen 
noch  andere  Ehrentitel  auf,  welche  der  sunnitischen  Denkart 
liiNoieru  euispreclien,  als  sie  iicbt  muslimische  Eigenschaften 
preisen,  nämlich  das  Beten,  das  Koranlesen,  das  Fasten,  das 
Pilgern  und  Besuchen  der  heiligen  Gräber,  das  Almosenspenden, 
das  Befördern  der  muslimischen  Wissenschaften,  das  Bekriegea 
aller  Feinde  im  Islam,  dann  auch  allerlei  Wohlthätigkeitsiweeke, 
das  Bauen  von  Moscheen,  Klöstern,  Medresen,  Spitälern,  Chanen, 
Kinder-  und  Waisenscbulen,  Herbergen  fnr  Rdsende  und  Han- 
delsleute, Hrunnen  und  Wasserleitungen,  also  von  öffentlichen 
Anstaken  aller  Arti  «ie  verewigen  hiemit  eine  der  edelsten  Sei- 
ten des  muslimischen  Geistes  ^j. 

r  über  einige  dieser  Titel,  siehe  unten.  Po  Ii  t  i  sch  e  Ehrentitel  findet 
man  auch  jetzt;  ich  erwähne  sie  aber  nicht,  weil  sie  dem  iunnitischen  Kreise 
nicht  angehören. 

2)  Es  ist  unmöglich,  die  zahlreichen  Titel  dieser  Kategorie  hier  aufnn» 
Bähl«n;  lie  werdtn  in  emer  iptteren  Arboit  sustinmengottellt  werden. 
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Die  Ehrentitel  werden  immer  häufiger  und  immer  schwül* 
stiger  bis  an  das  Ende  der  Mamlukenzeit.  Die  letzten  Mamluken, 
die  ihre  Macht  an  die  othmanischen  Sultane  aUmählioh  abtreten 
musaten,  leichnenaich  gerade  durch  die  längsten  pomphaftesten 
Lobpreisungen  aus. 

üie  Bedeutung  jener  Titel  muss  also  in  den  meisten  Pällen 
nicht  wörtlich  aufgefasst  werden,  sondern  sie  dienen  nur  als  all- 
gemeine Kriterien  für  die  Tendenzen  einer  jeden  Epoche.  Ihr 
historisclier  Werth  ist  (;in  relativer,  wie  <h'r  Werth  der  eben  «'•e- 
nannten  juristischen  Theorie;  auch  diese  folgt  Scliritt  für  Schritt 
]♦  ni  social-rechtlichen  Wechsel  der  Gesellschaft,  bewirkt  ihn 
aber  nicht.  Dass  juristische  Theorie  und  Inschriftenverfassung 
hier  Hand  in  Hand  zusammengehen,  erklärt  sich  am  besten  da- 
durch, dass  die  Inschriften  von  Theologen  und  Juristen  redigirt 
wurden,  welche  als  Schriftführer  oder  Kanzler  der  Sultane  die 
diplomatische  Correspondenz  und  die  Bedaktion  der  öffentlichen 
Akten  zu  leiten  hatten.  Um  den  historischen  Werth  dieser  bei* 
den  Momente  richtig  zu  begreifen,  muss  man  bedenken,  dass  die 
Theologen  und  Juristen  als  Erzieher  der  Jugend  und  Leiter  der 
Geseiiäfte  damals  die  Haupt  Vertreter  und  Hauptleiter  der  öffent- 
lichen Meinung  waren. 

In  welcher  Weise  nun  jene  zwei  Momente  — -  Rechtstheorie 
und  Titulatur  —  zusammenhün^Tjen,  wird  am  besten  iolgendes 
Beispiel  zeigen.  Als  die  Chalifen,  schon  längst  ihrer  weltlichen 
Macht  beraubt,  ihre  geistliche  Autorität  ebenfalls  an  die  neuen 
Heizscher  abtreten  mussten,  volliog  sich  eine  ähnliche  Wendung 
in  der  Imamatstheorie.  Bis  jetzt  war  von  den  sunnitischen 
Theologen,  also  von  denjenigen,  die  den  sogenannten  Consen- 
sus  der  Gemeinde  bestimmten,  als  rechtlicher  Imam  nur  der- 
jenige betrachtet  worden,  der  aus  koraischitischem  Blute  ent- 
sprossen und  zugleich  eine  Keihe  specieller  Eigenschaften  besass. 
Nun  taucht  die  Theorie  der  Rechtmässigkeit  des  Imamats  durch 
Usurpation  und  als  Folge  rlavon  die  andere  Theorie  der  Znllis- 
sigkeit  von  zwei  gleichzeitigen  Imamen  auf.  Die  Entstehung 
solcher  Lehren  ist  natürlich  der  Macht  des  Geschehenen  zuzu- 
schreiben 1).  Nachdem  nun  Ihn  Dschamä'a  die  erste  dieser  beiden 

I  i  Siehe  darüber  Kkemeu,  Getiuh.  der  herrsch,  Ideen  S.  414—416.  426  ; 
Culturgeschiehte  I,  6.  403.  Diese  Lehren  wurde  angebahnt  dureb  die  frohere 
Theorie  der  ZulAssigkeit  der  S  tatth  alter  eh  sft  dureh  Ueurpstion; 

7« 
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Theorien  in  seinen  Codex  bereits  aufgeuonnncn  hatte,  stüsst  man 
auf  den  Inschriften  der  letaten  Mamluken  aaf  einen  seltsamen 
Titel:  al-imäm  al-a^m  wal^'fttalik  al-^mukarram,  der  grase 
Imam  und  der  hocbgepriesene  König  illso  durfte  um  jene 
Zeit  ein  freigelassener  Sclave,  aus  niedrigster  Herkxmft  durch 
glücklichen  Zufall  und  Yielldcht  durch  Mordtaten  zum  Throne 
gelangt,  mit  dem  heiligsten  Titel  des  Chalifen  unbekümmezt 
prahlen. 

"Wir  müssen  hier  mit  diesen  allixemeinen  iJeiiit  ikuugen  ab- 
brechen, obgleich  noch  vieles  zu  sagen  wäre.  Es  ist  nicht  unser 
Zweck,  den  weiten  Gegenstand  zu  erschöpfen,  sondern  nur  fiir 
die  hier  vorkommenden  Titeln  überhaupt  für  die  Titulatur  der 
Urkunden  einen  wenn  auch  nur  relativen,  doch  reellen  histori- 
schen Werth  festsnstellen ;  denn  bis  jetzt  iet  es  Sitte  gewesen, 
über  die  langweiligen  Ehrennamen  wie  über  unwürdiges  Zeug 
hinüberzugleiten . 

Blicken  wir  nun  auf  die  Ehrentitel  unserer  Inschrift,  so  be- 
merken wir  darin  verschiedene  liistorische  Schichten  aufein- 
ander abgelagert.  Ähnliche  Ausdrücke  wie  nal-atnir  al-adsc/iall^ 
rukn  al^släm,  safwat  al-afiäm,  ichtijär  al-mulnk^  noifrat  ad- 
dwitujüscJit  trifft  man  bereits  auf  Fatimiden-Inschriften  nach  den 
Namen  der  damals  allmächtigen  Virire.  Sie  gehören  jener  Zeit 
an,  da  die  grossen  Würdenträger  und  Lehnsherren  den  CSialifen 
bereits  einen  wesentlichen  Thefl  ihrer  weltliehen  Macht  abge- 
rungen hatten,  und  bleiben  später  im  Gebrauch  als  Zeugen  einer 
älteren  Periode^).  Neu  dagegen  und  der  sunnitischen  Denkart 

Kkbhbb,  Culturgetoh.  I,  8. 192;  Oeseh.  der  beirsoh.  Ideen,  8.421.  DieVei^ 
Schiebung  dct  wehlichen  und  geistlichen  Autorität  im  Islam  ist  Ton  KbemSE 
im  erstgenannten  Werke  meisterhaft  geschildert  (Capitel  über  Ohelifaty  Is»* 
mat  und  Sultanat) ;  nur  ein  Punkt  tritt  bei  ihm  nicht  deutUch  gSDUg  hemit 
nämlich  der  tiefe  Eiaflusa,  velohen  auf  diesen  WechBel  die  Kreussfige  su»- 
übten. 

1)  Häufig  auf  Inschriften  der  Sultane  J^ait  Bäi  und  Al-ghüri  in  Kairo. 

2)  ^/-twMir  (der  Anführer,  Fürst)  gehört  zu  den  ältesten  Titeln,  theils 
als  Amt«-,  theils  als  l'hrenname.  Beisp.  aus  Inschriften:  Al-amir  Ahmad  . . 
ihn  Tülün  vi.  seiner  Moschee  in  Kairo,  265  H.);  ai-amir  .  .  .  'Ali  ihn  Ahmad, 
Beamter  dei  Chelifen  l^äkim  (I.  auf  dem  Uolxwerke  der  Kuppel  der  Sachra, 
41S  H.).  Beispiele  Ton  al-mar  ol-adtehaH  (der  ^lauehte  Emir),  alnmw'  d- 
kdär  {der  grosse  Emif),  at-§a^*d  aMsehgU  (der  erlauehte  Herr)  n.  s.  w.  <nt 
dem  V,  Jh.  sehr  hftuflg,  letiterer  bes.  beiVinreii  der  Fatimidea.  Spitsr  «iid 
der  Titel  al-amtr  so  landläufig,  dass  man  ihn  ohne  bestimmende  Eiginsoflg 
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der  Zeit  entlehnt  »iiid  Ausdrücke  wie  (d-mudschüJiid  und  die 
folgenden. 

In  al-mudschühid  liegt  ein  Hinweis  auf  die  zahlreichen 
Konuistellen,  in  denen  vom  Kämpfen  in  Allah's  Pfade  die  Kede 
ist,  und  zugleich  eine  Erinnerung  an  die  grossen  Feldsüge  der 
ersten  Chalifen^).  Der  dtchihäd^  tder  heilige  Kriegt,  bildet  ein 
wichtiges  Kapitel  in  den  Rechts-  und  Traditionsbuchem  der 
Snnna.  Zur  Schilderung  des  Zeitgeistes  gehört  auch  der  üm-* 
stand,  dass  damalige  Juristen  wie  Saladin's  Biograph  Ibn  Sc  had- 
did  ganze  ßücher  über  den  heiligen  Krieg  niederschrieben^). 

auf  loöcliriften  selteu  findet.  Zu  ruku  al-isläm  (Pfeiler  des  Islam)  vgl.  u.  a. 
izz-  fMacht),  dschaläl-  Hoheit,,  saif  al  isläyn  fSclnvert  des  Islam]  bei  Viziren 
der  Fatimidcn  (Inschriften  imd  Chitat  I,  S,  442  u.  4Ü3  ;  II,  S.  48  u.  442  .  Zu 
taftcat  al-anänif  vgl.  scharaf-  (Ehre j, /acAr-  (Ruhm),  näsir  al-anum  i Hel- 
fer d«rMen8fihea}bei  denselben.  Zu  iiofrat  ai-d9dix^u9eh  (Hfllfe  der  Truppen) 
▼gL  den  Ton  jenen  Viiiren  seit  Bedr  ed-dsehainili  geführten  Titel  amtr 

1}  Al-dsehihäd  fl  ssbili  'llib;  yf^  in  Flüoel's  CoueordantUe  unter 

ghd}mii^fL —  Wie  dieser  Titd  und  andere  direct  auf  Koranstellen  anspielen« 
zeigt  folgende  noch  unedirte  Inschrift  über  der  Thür  des  Grabmals  des  in 
Mansüra  im  Kampfe  gegen  Ludwig  IX.  gefallenen  Al-malik  as^äii|^  Aijüb^ 
in  Kairo  (aus  dem  Jahre  647  H.) : 

UL^     re^.^'^      ^     t^J^L>     ^cXji^  ^ 

XS^UI  mX^  ISure  29.     69]  ^J^***^^T  ^  illl 

j£u|^i  j^ul-!  joUJi  ^\  dUii  üv 

^iA^LspI  xäyL»  iXLm  ^^^jjmt^  j.^^!  o^^^^  ^"^^ 

AjJuui  jJI!  s^sji  [Öure  22,  77]  »^'h^  \i  i^uX>^5 

Man  merke  das  Wortspiel  in  idschtihäd  und  d!MAi%ä4/. 
2)  Wüstenfeld,  Oeschichtschreiber  S.  117. 
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M-muräbil  8])ielt  auch  auf  einige  Koranstellen  an,  besonders  auf 

III,  200-  hwarähi(Ti^  und  lauert  auf  Vor])ostenö ') ;  zufs^leich  wird 
aiil'  (lie  «iTOss»'!!  Eroberunjji'U  Inniredrutet^  .  Für  das  ähnliche 
al-mutayhir  liegt  keiue  Bele*^ötciiii  im  Koran  vor,  wohl  aher  zahl- 
reiche Erinnerungon  aus  der  Erobeningsperiode^;.  Ai^ghäzi 
endlich  leitet  sich  aus  derselben  Wurzel  ab,  aus  welcher  der 
dassiche  Ausdruck  für  Mufaameds  Feldsüge  {maphän}  entspioi- 
sexL  ist. 

Diese  vier  Pr&dikate  gehören  dem  religiös^militarischen  Ge- 
biete an  und  schildern  lebhaft  den  acht  mongolischen  Sunnismus 
der  Kreuzfahrerzeit.  Pruheude  Gefahren  hatten  in  jenen  ueu- 
bekehrten  und  jungen  liasson  den  alten  kriegensciieu  Gt-ist  des 
Islam  geweckt,  der  seit  laugen  Jahren  in  Wohllust  und  feiuer 
Gesittung  eingeschlummert  war  \ .  Der  heilige  Krieg  ist  zunächst 
gegen  die  Christen,  dann  aber  auch,  wie  gesagt,  gegen  die  anti» 
sunnitischen  Elemente  im  Islam  gerichtet;  demgemäss  findet 
man  unter  den  kriegerischen  Ehrentiteln  solche,  welche  gewi« 
nicht  auf  die  Kreuzkriege  anspielen^). 

Je  mehr  aber  die  Gefahr  schwindet,  desto  mehr  treten  die 
militärisrheii  Titel  gegen  die  rein  roli<^i(iöeu  zurück,  besonders 
gegen  solche,  welche  den  Tietismus  und  den  Wohlthätigkeits- 

1)  Auch  auf  VIII,  62:  oitit  ribäfi  Ichaüi,  mit  Beidavi's  EiklUtiBg: 
Mmim  Ii  'MiaiU  llati  turbaiu  f  i  sabtli  llahi;  Tgl.  Makrizi  Cbitat,  I,  427, 
Lane  Dictionan)  giebt  unter  rabaia  und  rtbät  die  militärische  unddieflü« 
fisch-mystische  Bedeutung  des  Wortes;  beide  passen  fu  dem  damaligen  Sun- 
uismu«?,  wo  der  Sutismus  schon  eine  wichtige  Rolle  spielt.  In  spiterer  Zeit 
liegt  Wühl  in  tU-tnurähif  vorwiegend  die  mystische  Bedeutung. 

2)  Vgl.  u.a.  Belädhöri  ed.  i)£  Ooejk,  Ü  145:  r^foinä  mtußmiKmmum 

mäa  s-simfi. 

3)  Zu  jeder  Z».it  wcrrlrn  in  der  arabischen  Litteratur  die  Grenzfesten 
und  Grenzliiiider,  also  dif  Marken,  a!-in(jhrn'  genannt.  —  Um  jene  drei  Titel 
zu  illustrin  n,  siehe  das  Ik'staUungsdipiom  des  Chalii'en  au  »Sultan  Blhania 
UrATKiiMKUt.,  bultans  Mamlouks      JS,  löti. 

4"  Die  Frage,  warum  dnmah  gorade  Nichta raber  die  besten  Muslimen 
waren  uiul  wanim  jene  Kurden  und  Mongolen  so  vicde  "Reriihrungspunlvte mit 
den  Arabern  zur  Zeit  des  welterobernden  Islam  aufweisen,  gereift  zu  tief,  um 
hier  erörtert  zu  werden;  Tgl.  oben  S.  05, 

5^  Z.B.-  Kf'im'  -  rhatcän'fhrh  tral-»iiitiiiiiiirruh /i.  der  die  AufrührigeD 
unterjochende;  muUtä  odei  tnuhlik  a{-iughat  tral-marikiii,  mit  ähnlicher  B«- 
deutung. 
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sinn  vuTdigen.  Die  sumutische  Benkart  müdert  sich ;  sie  be- 
wegt steh  aber  immer  in  demselben  engen  Kreise  ^) . 

Zu  dem  rein  religiösen  Gebiete  gehören  die  zwei  Prädikate 

al-muaijnd  und  al-muzaffar.  In  ihnen  spiegelt  sich  'das  Ver- 
trauen auf  xUläh  [tahfa],  welches  von  jeher  ein  liauptmoment 
im  (i  eiste  des  Islam  Avur  ^;.  Es  liegt  dann  gewissermassen  fol- 
gender Syllogismus :  Allah  hilft  dem,  der  ihn  ehrt  oder  auf  ihn 
vertrant;  da  aber  der  betreffende  yonihm  unterstatst  {mu^aijad) 
und  zum  Siege  geleitet  wird  (fmjts^ffar]^  so  ist  daraus  seine  Fröm- 
migkeit ersichtlich. 

Zum  Schluss  bleiben  noch  zwei  Ausdrücke  zu  besprechen^ 
nämlich  der  Titel  nchäss  amlr  al-mu'minm(t  und  der  Beiname 
'Iz2  ad-d'in. 

Der  erste  gehört  zu  einer  Ueilie  von  Ehreuuanien,  die  mit 
dem  alten  Chalifentitei  amlr  al-mu^nUnln^)  zusammengesetzt 
sind.  Sie  stammen  aus  jener  Zeit,  wo  Vizirc  und  Statthalter 
schon  halb  selbständig  regierten,  aber  der  Chalife  als  Oberhaupt 
der  Gemeinde  noch  ein  solches  Ansehen  genoss,  dass  für  die 
weltlichen  Herrscher  die  Einsetzung  seines  Namens  unter  ihren 
Titeln  als  Stempel  der  Legitimität  gelten  konnte.  Natürlich 
wurden  solche  Titel  nur  vom  Chaliicn  selbst  verliehen^].  Der 

1  Man  vergleiche  eine  ajjubidische  Inschrift  mit  einer  aus  der  Zeit  der 
leisten  Mamluken. 

2)  GoLDzmER,  Muh.  Studien  I,  S.  71. 

Der  erste  Chalife,  der  dioacn  Titel  führte,  war  bekanntlich  Omar; 
vji!.  Macoudi,  Prairiea  d'or  IV,  iS.  102;  Ibn  al-athir,  Usd  al-ghaba  IV,  S.  70 tf.; 
GoLDZiiiKii  in  ZDMG.  XLI,  S.  139.  Aber  schon  im  J.  2  H.  erhielt 'Abdallah 
ibn  Dschahscli  nach  seinem  Siege  in  An-nacida  diesen  Titel,  A\  uijuli-KjlEMEK, 
S.  11,  bei  Wkllhaüskn  S.  37,  vgl.  Masüdi  Tanbih  mss.  Paris  io.  129  v®  auf 
diese  Stellen  hat  mich  l>£  Gobje  aufmerksam  gemacht).  Wenn  diese  Angabe 
richtig  ist,  so  blieb  der  Fall  wohl  Tcieinselt;  mit  'Omar  varde  der  TStel 
^»eciell  ein  Chalifentitei. 

4)  Siehe  darfiber  u.  a.  Hundallfth  Mustaufi  in  Joum.  As.  IV«  S^rie, 
XI— pasaim.  Hier  folgen  einige  der  fitesten  und  namhaftesten:  maula 
mür  ahn.  heisst  schon  der  Erbauer  der  broncenen  Thüren  an  der  Sachra  in 
Jerusalem,  216  H.;  später  A1;imcd  ibn  Tülün  (1.  seiner  Moschee  in  Kairo 
265  H.l,  mehrere  Samaniden-Fürsten  im  IV.  Jh.  der  Hidschra  (Münzen)  ti.s.w. 
Im  V.  und  VI.  Jh.  führen  die  Seldschukiden- Sultane  die  Titel  Jamin  Tind 
hurhnn  amlr  ahn.  fH  Mustaufi  1.  c.  paasim  ;  bei  Viziren  der  Fatimiden, 
(juchr-  und  rJtahi  am  Ii  <f'''i.  ;  hei  Ajiubideu /WM/y»  daulat  unür  ahn.  fSaladin, 
I.  und  MüQsen),  chalU  amn-  ahn.  (Saif  ad-dln,  Saladin's  Bruder],  nü&ir  amtr 
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Ausdruck  ehä^  amir  id-mumimn^  obgleich  mir  bis  jetasi  unbe* 
kannt,  passt  00  gut  zu  den  anderen^  dass  mau  üin  woU  als  sicher 
annehmen  darf. 

Der  zweite  gehört  einer  \^<\ivl  anderen  Classe  an.  Es  ist 
schon  i:^esao^t  worden ,  tUiss  die  weltlichen  Herrscher  reli^öse 
EliiT'utiLel  dem  Chalifen  allmählich  entrissen,  und  dazu  ijehüreu 
die  mit  mi-äiu  zusammengesetzten*).  Bald  darauf  aber,  und  in 
Folge  der  social-religiösen  Reaction,  welche  die  Sünna  wieder 
in  Ehren  brachte  und  überall  Kechtsschulen  aus  dem  Boden  her- 
vorwachsen liess,  fingen  die  Theologen  und  Juristen  an,  solche 
Ehrennamen  zu  beanspruchen^,  so  das«  diese  uxspränglich  wohl 
officieUen  Titel  zu  einfachen  Beinamen  Ton  Grelebrten  mid 
anderen  Privatmännern  herabsanken.  Nun  suchten  die  Macht- 
haber sich  von  jenen  zu  unterscheiden,  und  «o  kam  eine  neue 
Art  des  ülii eutiicU  /um  Vorschein,  niimlicli  die  mit  <i(l-'hmja 
wad-di?i^)  zusammengesetzten,  welche  die  weltliche  und  geist- 
liche Autorität  des  Herrschers  in  sich  vereinigen. 

Alle  Aijubiden-  und  Mamluken-Sultane  führen  einen  Titel 
mit  ad-dw^a  wad^n^  der  aber  in  der  gewöhnlichen  Bede  sn 
....  ad-din  verkürzt  wird.  So  hiees  z.  B.  Saläh  ad-din  eigentp 
lieh  Salah  ad<-dunja  wad-d!n  (d.  i.  Wohlfahrt  der  Welt  und  der 
Religion  ,  und  so  wird  er  auf  Inschriften  und  in  officiellen  Akten 
bezeichnet.  Aber  die  nicht  regierenden  Grossen,  also  die  Emire, 
Minister  und  anderen  lieamten,  selbst  die  Sohne  eines  liep:eiiten, 
zuweilen  die  verstorbenen  oder  ^ar  die  officiell  nicht  anerkannten 
Sultane,  müssen  sich  mit  dem  landläufigen  lieinamen  .  .  .  ad-din 
begnügen      Gonsequent  werden  hier  die  zwei  im  Dienste  des 

oAft.  u.  s.  w.  Bei  Hsmlaken:  ^«fim  onür  €dm*  (Blbsrs»  l^aliwQn  u.  a^.  Min 
merke,  dass  diese  Titel  alle  auf  eine  swiiehen  Cfaelif  und  Sultan  getheilte 

SouTeränität  hinweisen. 
\]  Vgl.  S.  93 f. 

2'  Er.stes  Beispiel  der  herühuite  Abu  Ishak  Isfarä'ini  '^cst.  41SH.*. 
genannt  lUikn  ad-din :  die  Sitte  wird  erst  gegen  Ende  dee  VI.  Jh.  aUgemein« 
Tgl.  AVusTtM  ELD  Iraom  Schaff  i.  S.  5. 

3i  Eigentlich  de«  Weltlichen  und  CicistUchena ;  also  liegt  hier  derselbe 
Coutruät  wie  in  dniila  und  milla  auf  früheren  Titeln,  nur  dafis  hier  beides  in 
einem  Ausdruck  vereinigt  ia^ 

4)  Für  Terstoxbene  Sultane  komipt  beides  Tor,  die  kürzere  Fenn 
aber  wohl  öfter  \  far  ülegittme  Henseher  liegt  mir  noch  kein  näherer  Bs- 
ireie  vor. 
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Malik  al^mu'afssam  stehenden  Männei:  'Izz  ad-din  undScbudschä* 
ad-din  genannt. 

Famen  wir  schliesslich  das  Gesagte  kon  losammen: 

1)  Die  Bedeutung  der  Titel  und  Ehrennamen  ist  eine  rela* 
tive.  Aui  Aintötitel  haben  an  und  für  sich  einen  duect  gescliicht- 
lichen  Werth;  lose  Ehrentitel  haben  so  gut  wie  keinen  Werth. 
Fasst  man  sie  aber  alle  zusammen  und  vergleicht  sie  in  chrono- 
logischer Reihe,  so  kommen  allgemeine  historische  Gesichts- 
punkte zum  Vurschein. 

2)  Solche  Xitel  liegen  in  der  arabischen  Literatur  massen- 
haft sentreut;  einen  Yorsng  aberhaben  diejenigen  auf  Inschriften, 
Münzen  nnd  Urkunden,  insofern  sie  als  officiell  gelten  können. 
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grapbi«. 


Um  bei  der  von  Jahr  zu  Jahr  steigenden  Menge  des  über 
Palästina  Gedruckten  diese  Berichte  nicht  ins  Unförmliche  an- 
wachsen zu  lassen,  habe  ich  mich  entschlossen,  das  ganze  Ge- 
biet i\er  Cicsrliichte  Israels  und  dpr  l)i}>liist.  hen  Archäoloofip  m 
streichen.  —  Zahlreiche  Notizen  für  den  vorli^enden  behebt 
verdanke  ich  Horm  Professor  Dr.  Socin  in  Leipzij?. 
GMcUciite  Rbinach  ^)  hat  die  von  ihm  in  der  Bevue  archeologique  jähr- 
:  TeröffentUchteii  Berichte  über  neue  Funde  etc.,  die  auch 
Palastina  und  Syrien  einschliessen,  zu  einem  Band  zusammeiir 
ge&sst.  HoFFMAW^)  gibt  eine  gemeinverständliche  Darlegung 
der  neueren  Ergebnisse  der  Palüstinaforschung. 

Als  Ergiiii/uug  zu  Röhrioht's  Bibliotheca  geographica  theilt 
Neumanjs  ^)  eine  Men^e  Eiii/.ellioiteu  iiiit.  Eine  sehr  interessante 
Darstellung  der  Geschichte  der  ältesten  christlichen  lUMiotheken 
in  Palästina  (Jerusalem,  Caesarea,  Bethlehem)  bietet  die  Arbeit 

1)  Chroniques  d'Orient.  Documents  8ur  les  fouilles  et  dccouvortes  daoi 
l'Orient  hellenique  de  1S83— IS'JU.  Paris,  Didot,  1S91.  786  SS.  8.  Ree.  Nation 
(New- York]  24.  Sept.  1S91.  S.  2:J9;  vonPatow:  The  Aeademy  189J,  II.  436 
,14.  Nov.  ;  Michaelis :  Literar.  Centralblatt  28.  Nov.  ISUl ;  Uauvette:  KcTue 
critique  Ihyi,  II.  S.  396. 

2)  C.  Uofimann,  Mitthciluirj-i  ii  ü1k.t  die  Erforschung  des  hoiligt'ii 
Landes  in  neuester  Zeit;  Neueste  Nachrichten  a.  d.  Morgenlande  1891, 
S.  121.  142. 

3)  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Pal&stina>Literatur.  Herausgegeben  im 
AnacUuiS  an  Bdlirifllit'i  Bibliotheca  geographica  Falaestinae  Ton  Ftofetiof 
W.  A.  Neumann  in  Wien :  ZDPV.  XIV,  1891,  S.  113—134. 
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▼on  Ehrhardt  *] .  Einem  Autets  von  Pafadofulos  Kerameus  ^] 
entnehme  ich  die  Nachricht,  dass  der  orthodoxe  Patriarch  Niko- 
demus im  Jahr  1887  die  l^riefe]und  Maniiscripte  seiner  Klöster 
zu  einer  allp^emeiu  zugiiiiLrlichen  Patriarchalbibliothek  vereinigt 
hat.  Xon  dieser  Bibliothek  hat  derselbe  \  erfassei')  einen  Kata- 
log zu  veröiientiiclien  begonnen» 

Nicht  Aventger  als  3  neue  Periodica  sind  im  Berichtsjahr  F«ri<»di« 
erstmals  erschienen:  ein  jüdisches  Jahrbuch  ^  in  Jerusalem  selbst 
gedruckt,  ein  eTangelisches^)  und  ein  katholisches') Blatt;  die 
letzteren  beiden  dienen  ssunächst  kirchlichen  Interessen,  haben 
aber  beide  auf  ihr  Programm  geschrieben,  durch  orientirende 
Aufsätze  über  Land  und  Leute,  über  Geographie  und  Arciiüü- 
k^ie  ihren  Zw  i  ck  /.n  turdern. 

Über  die  «ie^enwartis-e  La<;e  ist  wenig"  zu  berichten.  Ausser ^'-7>* 
der  Eisenbahn  Jafa-Jerusalem,  die  glücklich  verwirklicht  ist  ^^),  ^iSÜ!' 
schiessen  andere  Eisenbahnprojecte  wie  Pilze  auf.  Mit  der  Linie 


4;  Die  ^eohisohe  Patriaieludbibliothek  su  Jeiuealem*  Ein  Beitrag  sur 

griechischen  Paläographic  von  I)r.  A.  Ehrhardt.  ^L  Die  früheren  Bibliotheken 
in  Palästina:  Kömischc  Quartalschrift  fflr  chrisUiche  Alterthumikunde  1891» 
V,  S.  217^265;  S,  329—331 ;  S.  383  f. 

ö]  A.  Papadopulus-Xcrameus,  Apollodori  bibliothecae  fragmenta  Sab- 
bnitica:  RheiniicheB  Museum  1891»  Bd.  46,  8.  161—192. 

Tfiyrw  Iv  Tat;  ßtßXio(H;y.ai;  toO  a^'-toTaTOj  drooxoÄtxoO  zi  xai  xaöo/.txo^i  «ii&ftooo;oy 

irZ<'j^'J.':r  dtva),c6ixa3i  toO  ajtoy.oatopixoO  '>/i)ovv;oy  HaActtaTivou  oyXXoYOy.  T'^'joc 
rpöjTo;.  Kv  ileTpojzoXei.  18ül.  Leipzig,  ü.llarrassowita.  XVIII^  624  8$.  Lex.  Ö. 
[nicht  gesehen^   V^l.  ZDPV.  XV,  1892,  S.  258  f. 

7^  yxn  H  iffz.  Volksbuch  !zur  Befördoriin«;  jüflischen  Trebens  und 
jüdischer  Cultur  hrsg.  von  V'.  Jawitz.  Erster  litinti.  Jerusalem  ötiöl  1S91), 
h:>  4-  b  öS.  8.  Zweiter  Band.  Jeruaalem  5ü51  (1891).  S.  57—100.  [nicht 
gesehen'. 

8)  Eviiufielische  HUitter  aus  dem  Mortjcnlande.  ileraus^egel>en  im  Auf- 
traj^e  des  Localcomites  des  Jerusalem  Vereins  von  Immanuel  Boettcher,  Pre- 
diger. Jerusalem. 

9)  Kevue  biblique.  Poris,  librairie  Lcthellicux.  |  In  vierteljährlichen 
Heften  [nicht  gesehen]. 

tu  Orientpost  au<;  Jerusalem:  Kisenb&linbau:  Warte  des  Tempels  1891, 
S.  31 1  und  sonst  in  vielen  lil&ttern. 
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'Akkä  (Qaifa.)-DaiiiMku8  flcheint  es  Ernst  zu  werden  *  ;  doch  wird 
franzosischeiseits  alles  angeboten,  um  dieses  englisch-deutselie 
Project  durch'  eine  Bahn  v<m  Benrät  nach  Damaskus  lahm  ta 
legen  —  mit  Erfolg,  denn  nach  einer  mir  Yor  kunem  zugekomme- 
nen Privatmittheilung  hat  noch  Ende  1 S92  nach  erlaniarter  Ge- 
nehiuigimoj  der  l*forte  die  französische  Compagnie  der  Daiuas- 
kuüötrasse  mit  der  Ausführung  einer  l^alm  liej^ounen  und  hofft  sie 
bald  zu  vollenden.  Dieselbe  wird  als  Schmalspurbahn  und  theil- 
weise  Zahuradbalm  im  Grossen  und  Ganzen  der  Linie  der  franz(>- 
sischen  {Strasse  folgen.  Mit  den  andern  Projecten  hat  es  noch  gute 
Weile:  es  soll  die  Bahn  lirussa-Angora  fortgesetzt  und  über 
Aleppo,  Damaskus,  Medina,  Mekka  bis  zur  Südspitae  Arabien« 
geführt  werden*^);  dabei  wird  namentlich  auf  die  Mekkapilger 
gerechnet.  Andere  beselUlftigeii  sich  mit  den  Lüüen  Tripolis 
Höms-Hamä«'Aleppo-BiTedschik-Mo8ul-'Baghdad.  Eine  Pferde- 
bahn von  Jerusalem  über  Bethlehem  nach  Hebron  soll  in  Vor- 
bereitung sein 

SrnicK^*!  bcsprii  ]ii  das  ])edeutende  Wachsthum  von  Jeru- 
salem lind  das  ;4egen  früher  ganz  veränderte  Ausselien  der  Stadt. 
Den  liuuptsächliehsten  Zuwachs  stellen  die  Juden  :  trotz  des  Ein- 
wanderungsverbots für  die  Juden  bringt  fast  jeder  Dampfer  neue 
Scharen,  die  sich  mittelst  Bachschisch  Einlass  zu  verschaffen 
wissen.  Ein  Berichterstatter  schätzt  die  Juden  in  Jerusalem 
auf  40  000,  im  ganzen  Land  auf  150  000,  also  ein  Viertel  der  ge- 

11  G.  S.  1  )as  Elsenbalmprojeet  Akka-Haifft-Damsskui:  Warte  des  TeoH 
pels  IS'Jl,  S.  24y— 251. 

12  Le  chemin  rle  fer  entie  Beyrouth,  Damas  et  Le  llaurau.  Fraozöaitch 
und  Arabisch.  Ib  »SS.  gr.  8. 

1  Ii;  Echos  d  Orient.  Syrie :  Revue  illustree  de  la  terre  Sainte  1S91  {V11I)25G. 
14,  Orientpost  aus  Caifa :  Eisenbahnbau :  Warte  des  Tempels  1891,  S.  51 
und  in  aadem  Blittera. 

15)  Du  heilige  Land  1891,  8.  151  and  lontt. 

1«)  £dio8  d'Orient.  Chemin  de  fer  de  Syrie  :  Revue  illuttrKdslaTene 
Sainte  im  VTII)  S.  142. 

17   Allgemeine  evang.-lutheriaohe  Kizcbenzeitung  iS91,  S.  39. 
Ib)  ü.  Schick,  Some  Innovatione  at  Jerusalem :  Quart.  Statements  1891, 
8.  280. 

19}  Die  Einwanderui.g  der  Juden  in  Palästina:  Pas  heilige  Land  1S<J1. 
S.  14(»  f.,  S.  17S— 170.  Ausserdem  haben  eine  Heihe  von  Zeitungen  Artikel 
liierüber  verötfenilicnt. 
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aammten  Bevölkerung,  ein  audiei^*^)  weiss  gar  yon  80  000  in 
Jeniaalein.  Demgegenüber  düzfiben  die  neuen  Zahlen  Ton  Lünes 
(vgl.  No.  231),  insgesammt  43000,  in  Jerosalem '25300,  der 
Wahrheit  näher  kommen.  .  Grosse  Landerwerbungen  für  eine 
aeue  jüdische  Kolonie  hahen  bei  Haifa  stattjs^efunden^i). 

Frankreich  thut  alles,  sciueii  Eiutliiss  in  Syrien  zu  ver- 
stärken 22),  die  Russen  nicht  minder  23)^  was  bei  dem  bekannten 
Hass  der  beiden  Kirchen  immer  wieder  zu  tlijjlümatischcn  Rei- 
bereien fiilirt^-»!.  Auch  die  deutschen  Interessen  finden  ihren 
beredten  Fürsprecher^^].  Die  vielbesprochene  Orientfahrt  der 
»  Augusta  Victoriaa  [vgL  No.  25S)  hat  dem  deutschen  Namen  alle 
Ehre  gemacht-^).  Aus  den  deutschen  Kolonien  lauten  die  Be* 
richte  günstig;  auf  dem  Kaimel  ist  jetzt  sogar  ein  deutsches 
Lufit-Kurhaus  eingerichtet.  Doeh  wird  andrerseits  unter  den 
gegenwartigen  politischen  Verhältnissen  die  Kolonisation  im 
allgemeinen  widerrathen.  Auch  ein  Zeichen  der  Zeit  ist  die 
Todtenfeier  für  W  indthorst  in  .Jerusalem  und  llaifa^^).  In  sani- 

20)  Echos  (i Orient.  I^es  Juifs  en  Palestinc:  Bovue  illuttr^e  de  la  Teire 
Samte  1891  (VIll;  S.  319  f. 

21)  CorreepondMii  au«  Caifa:  Warte  des  Tempels  1891,  S.  122—134. 

.  22)  iiolioa  d'Orient.  J£ruial«ii:  Reme  ilhiftiie  de  laTem  Sabte  1891 
(VIII)  S.  381 ;  aueh  aonet. 

23)  F.  L.,  Die  Schulen  dea  ruMiaehen  FtaUatina-Vaieuia  in  Kaiafeth: 
Warte  des  Tempels  1891,  S  177—178. 

24)  Schwäbischer  Merkur  11.  Juni  1891,  No.  135  u.  in  andern  Zeitungen. 
25}  Deutsche  Interessen  im  Orient ;  Warte  des  Tempels  1891,  S.  23.  Ab- 

^edriikt  au8  »Al^ierische  ErtuueruDgeno  toxi  E.  Häckel:  Deuteche  Rund- 
schau  1890,  Okt  lNov, 

26}  ürieutpost  auK  «Sarouu  und  Jaffa:  Besuch  der  ''Augusta  Victoria«: 
Warte  des  Tempels  1891  S.  107—108  und  anderwärts. 

27)  Auf  mueremPMhlilandelm  Sande :  Der  Bote  am  Zion  1891  S.  29—33. 

28)  Fr.  L.,  Ein  nianacbea  und  ein  engliaehee  Urtheil  über  die  Biliatinap 
kolonien:  Warte  dei  Tempele  1891, 6. 217—218. 

29)  Barieht  Ober  die  JahreasiUung  der  Volkswirthsobaftaifttlie  am  2.  Mai 
1891  2u  Jaffa:  Warte  des  Tempels  1891,  S.  185  f.;  193  1 

30)  Jahresbericht  der  Gemeinde  Jaffa:  Warte  des  Tempels  1891,8.  76 
undS.  113—114.  Caifa  ebendas.  S.  35  1;  Sarona  ebendas.  S.  75.- 

31  Orientpost  aus  Jerusalem:  Ve^^sseiung  der  Kolonie  Kephaim: 
Warte  des  Tempels  1891,  S.  94. 

32)  Deutsches  Wochenblatt  ib'Jl,  No.  2-i. 

33}  Nachriciuuu  aus  dem  heiligen  Lande.  Jerusalem.  Kaifa:  Das  heilige 
Land  1891,  B.  73. 
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ti&rer  Beziehung  war  das  Jahr  wenig  günstig,  die  Cholera  dsang 
bis  Damaskus  vor^^),  auch  sonst  war  in  Folge  der  abnonnen 
Witterungen  die  Sterblichkeit  eine  sehr  bohe*^). 
'väiiiw*  Was  die  kiichlicben  Verliftltnisse  anlangt,  so  brauche  ich 
die  Jahresberichte  der  Terschiedenen  Anstalten  der  eyangelisdien 
Mission  (im  weitesten  Sinn  des  Worts)  nicht  einzelnen  anzu- 
führen. Sie  enthalten  nichts  wesentlich  Neues.  Ich  nenne  nur 
einige  ainleru  Aufsätze,  die  sirh  mit  demselben  Gegenstand  be- 
schäftigen —  Die  nrlhodove  Kircbe  hat  in  der  Person  des 
Gerasimus  ein»  n  neuen  PatriaK  lirii  frlialtcn;  dabei  scheint  nicht 
gerade  alles  ganz  sauber  zugegangen  zu  sein.  Darob  grosse 
Freude  der  Lateiner*').  —  Die  Lage  der  griechisch-unirten 
Kirche  wird  von  ihrem  Patriarchen  als  gar  nicht  sehr  glänzend 
dargestellt*^].  Bessere  Erfolge  haben  die  Lateiner Hit  den 
Orthodoxen  stehen  sie  fortdauernd  auf  dem  Kriegsfoss.  Mord 
und  Todschlag  scheint  an  der  Tagesordnung  au  sein,  nur  der 


31}  Die  Cholera  in  Damaskus:  Warte  des  Tempels  lb91,  S.  -ibii — 
(Atts  der  MOnebfliier  AflganwiBea  Zeitiuig)  und  lialfBeh  andenrirts. 

35)  Orientpost  aus  JeruMlem:  Oetundheitstfauid:  Waite  deS|Tempflli 
1691,  S.  28L 

3S)  Lage  de«  ohriatÜchaa  Bfissiontwerk«  in  und  um  Isranlem :  Evang. 

BläUer  a.  d.  Morgenlande  1891,  S.  4—8. 

37)  Die  deutsche  evangelische  Gemeinde  in  Jerusalem.  Von  Pastor 
Schlicht  in  Jeruaalem:  EvangeU  BlAUer  a.  d.  Moigenlande  1891,  S.  8 — 10; 
21—24. 

38}  Th.  V.  Münchhausen,  Das  llunpital  des  Kaiserswerther  Diakonisscn- 
hausc<;  in  Jerusalem:  Wochenblatt  der  Johanniter-Ordens-Balley  Branden- 
burg iS91,  S.  17. 

39)  Das  Jobaanitei^KxankeDliattB  su|Baixut  in  STrien:  Woehanblatk  der 
Johanniter^Ordens-BaUej  Brandenburg  1891,  S.  292  f. 

40)  £ehos  d'Orient.  Hopital  Ottoman  et  autres  hopitanx  ii  Jenualem : 
Revue  iUnetr^e  de  la  Teire  Saute  1891  (VIII),  8. 159. 

41)  Nachrichten  aus  dem  heiligen  Lande  :  Drei  griechisch-schismatieehe 
Fatriarchen  in  Jerusalem:  Das  heilige  Land  1891,  S.  187  f.  und  andenrirU. 

42)  Die  ^rierhisch-nnirte  Xircho  im  Orient.  Von  Monsignore  Oregrorius 
Jussef,  griechiseh-melchitischcr  Patriarch  von  Jeruialem,  Antiochien  und 
Alexandrien:  Das  heilige  Land  1891,  S.  1 — 16. 

43'  MiHsiun  und  Kirche  in  Madaba  jenseits  de«  Jordan.  Von  Guiseppe 
Manfredi,  Missiouur  des  iateiniachen  Patriarchats  2u  Jerusalem:  Das  heilit^e 
Land  1891,  S.  114—117. 

44)  Kirobliohe  Zuetinde  im  Hauran.  Von  Mouignon  Nieolaua  Cadiz, 
giieehiioh-unirtem  Biechof  vom  Hauran :  Dat  heilige  Land  1891,  8. 179— 182. 
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Schauplatz  Prügeleien  wechselt.  Bald  ist  es  Bethlehem 
bald  der  Libanon  .  Natürlich  will  immer  jeder  Theil  im  Becht 
aein  und  der  Eifer  der  Vertheidigung  föxdert  zuweilen  kostbare 
Dinge  zu  Tage.  So  wird  z.B.  der  Anspruch  der  Lateiner  auf  den 
Felsendom  verschämt  angedeutet  und  bewiesen  damit,  dass  ja 
Kubbet  es-Sachrti  iiickts  anderes  als  Pftciskuppel  heisse^'). 

Unter  den  Arbeiten .  welche  die  lu  utiiren  Sitten  und  Ge-  ?,^**^? 
brauche  zum  Ge;;eiistaiid  haben,  ist  in  erster  Liuie  zu  nennen 
die  Fortsetzung  der  interessanten  Aufsätze  von  Post  ***]  (s.  ZDPV. 
1891,  XV,S.  128,  No.  94).  Derselbe  behandelt  zunächst  die  Besitz 
Verhältnisse,  die  Steuern  und  Abgaben  vom  Grundbesitz,  die  Ar- 
beit des  Landmai^s  undWeingiUtners,  gibt  ein  voUständigeaVer^ 
zeichniss  der  angebauten  Gulturpflanzen.  In  einem  weiteren  Ab- 
schnitt bespricht  er  die  physische  Beschaffenheit  der  verschiedenen 
Bassen,  entwirft  ein  sehr  klares  Bild  von  den  geistigen  Anlagen 
und  lEigenarteni  derselben  'und  versucht  eine  moralische  und 
religiöse  Charakterijitik.  lu  letzterer  Beziehung  ist  interessant 
der  Nachweis,  wie  die  Religion  in  [alle  Beziehungen  des  Lebens 
eindrillest,  l'berall  gewinnt  man  den  Eindrnck  einer  wohlwollen- 
den Unparteilichkeit,  die  nur  auf  Grund  genauer  Kcnntniss  und 
lan|i;^i  ihriger  Beobachtung  urtheilt  und  sich  namentlich  vor  un- 
statthafter Verallgemeinerung  hütet.  Wetzstei>  ^'')  gibt  eine 
genaue  Beschreibung  der  in  Syrien  gebrauchten  Siebe  (Kiemen- 
sieb  und  Haarsieb)  und  ihrer  Herstellung.  Sbpp^)  versucht  vor* 
geblich  den  Nachweis,  dass  in  den  heutigen  Städten  des  Orients 
die  kleine  Thüre  neben  dem  Stadtthor  als  »Nadelöhr«  bezeichnet 

451  Nachricliten  aus  dem  heiligen  Lande.  Bethlehem;  Cuntlict  mit  den 
Griechen:  Das  heilige  Land  1S91,  S.  71  f.;  S.  186  f.  und  vielfach  anderwärts. 

46,  Orecs  cathoUquea  tt  Grech  Schismatiqueä  au  Muut-Libaa:  lievue 
iUusti^e  do  k  Tenre  Sunte  1891;  (VIII),  &  68—70;  S.  84—88;  8.  97—09. 

47)  Dr.  8.,  Aus  Anlas«  dar  Semes  tob  Bethlehem  (aus  Jörg  und  Binder, 
Histoffiseh-politisehe  Blätter  |Bd.  108,  Heft  3):  Dm  heilige  Laad  1891, 8. 86 
-90. 

48)  O.E. Post,  Essays  on  the  sects  and  nationaUties  of  Syiia  aadPale- 
ttine:  Quart.  Statements  1891,  S.  99—147. 

49)  Über  die  Siebe  in  Syrieo.    Von  Conaul  Dr.  Wetasteia  in  Berlin : 
ZDPV.  XIV,  ISOKS.  I— 7. 

50)  Daa  üleichnis  vom  Kamel  und  Nadelöhr.  Von  Professur  J.  N.  Sepp 
in  München.  Mit, einer  Nachschrift  von  A.  Socin:  ZDPV.  XIV,  lb91,  S.  30 
—34. 
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werde  und  demgemäss  die  Stelle  Matth.  19,  24  zu  erklären  sei. 
Der  Bote  aus  Zion^i)  TerSffentlicht  das  Fonnular  eines  Kauf- 
briefs mit  Übersetzung.  Aus  anderen  populären  Ersüblungen 
desselben  Blattes  darf  die  Beschreibung  einer  Fellaehenwobnuiig 

und  die  anschauliche  Schilderung^  des  Backens  ^2),  sowie  die  Be- 
duinensitte ^•♦),  Sonnenstiche  durch  Waschen  mit  saurer  Milch  zu 
heilen,  herauso^cliohen  werden.  Eine  Reihe  von  Gebräuchen 
speciell  der  unirten  tiriechen  in  Palästina  sind  in  einem  Aufsatz 
des  heiligen  Landes*^)  beschrieben.  Erfreulich  ist,  dass  Ton  dem 
günstigen  Einfiuss  der  deutschen  Kolonien  immer  mehr  zuspürmi 
ist^*).  Mit  den  Sitten  yergangener  Tage  beschäftigt  sich  HbR" 
BiLL^)y  der  Condbr's  Anschauung  bekämpft,  «wonach  die  Ein- 
wohner Ton  Basan  snr  Zeit  von  Agrii)pa  T.  HSblenbewobner  ge- 
wesen sein  sollen.  AVas  das  heilige  Lainl  auü  dem  Werk  von 
Vtgouroux  letzter  l^erirbt  No.  13G)  abdruckt*^',  ist  ein  hübscher 
iieieg  dafiir,  wie  eine  thorichte  A])ologelik  das  wenige,  was  wir 
über  Ik'dninensitteu  wissen,  zu  missbrauehen  versteht.  Ich  neuue 
noch  als  hierher  gehörig  swei  nicht  gelesene  Aufsätse  von  £ts- 
KING  ^)  und  Mxs.  Reicharbt 

Für  die  religiöse  Charakteristik  des  Volks  sind  von  Inter- 
esse die  En^hlungen  Schickes  *^),  die  den  die  Araber  gans  erfiü- 

51}  Antwort  auf  die  Frage:  Wie  schreibt  der  Statltschrciber  in  FaläsUua 
einen  Kaufbrief  'H^dsehe)'?:  Di  r  Botr  aus  Zion  1891,  S.  42—44. 

52;  Bes\ich  in  einem  Fellach endorl :  Der  IJote  aus  Zion  1891,  S.  2 — 9. 

53]  Ein  Erlebnis  unter  den  Beduinen  des  Ostjordankindes :  Der  Bote 
außZion  1891,  S.  35—37. 

64]  Viiitatioxuniie  «Ines  griediiadi-uiiirteB  OeneialTiflars  im  lieiliges 
Lande:  Ihm  hdllgeLand  1891,  S.  122—196. 

56)  Orieatpofl  aus  Caifa:  Einflaig  unsenr  Kolonie  auf  dieBe?6lkentBg 
def  Landes:  Warte  des  Tempels  1891,  8. 417-418. 

66)  Selab  Menü,  Inhabitants  of  Bashan:  Quart  Statements  1891,  8.74 f. 

57)  OegenwSrtige  Sitten  der  SInaihslbinsel,  Tergliciien  mit  denen  zur 
Zeit  des  Atassngs  der  Israeliten  ans  Ägypten.  Aus  Vigouroux,  Die  Bibel  und 
die  neueren  Entdeckungen,  übers.  Ton  Ibach.  II. Band,  S.518f.;  Dasheilige 
Land  1891,  S.  50— 5fi. 

58)  WiUinm  Evening,  Arabian  Hospitality ;  Sunday  Sckool  Times  1891 1 
S.  131  (nicht  gesehen]. 

59'  Mrfl.  Reichhardt,  Life  among  the  Drusesll:  Asiatic  Quarterly  Be- 
view,  IL  8er.  3.  Band,  1891,  S.  216 — 231  [nicht  gesehen]. 

60)  Einiges  über  den  Aberglauben  der  Türken.  Von  C.  Schick:  ETangsI 
Blatter  a.  d.  Morgenlande  1891,  8. 24—26,  40^,  56  f. 
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landen  Aberglauben  zum  Gegenstand  haben.  Aus  den  Beobach- 
tungen Yon  Frau  Einsler^M  ist  erwähnenswerth,  wie  in  den  Volks- 
sitten ein  starker  SynkretiMim^  \üii  Christentlivun  und  Islam  sich 
ausprägt.  Mie  uameutlicli  die  Cliristeii  viele  niuslnni^che  Sitten, 
z.  B.  Fasten  im  Ramadan,  die  muslimischen  (iebetssteiluugeu  u.  a. 
angenommen  haben. 

Hartmann  62)  führt  von  ihm  selbst  beobachtete  Beispiele 
der  fortdauernden  Verehrung  heiliger  Steine  an,  welche  jetstals 
mit  wunderbarer  Heilkraft  begabt  gedacht  werden.  Fuol's**) 
Ausfuhrungen  über  den  Heiligenkultns  schliessen  sich  im  wesent- 
lichen an  das  im  letzten  Bericht  besprochene  Werk  von  Gold- 
/iuKK  an.  Vjrl.  ZDrV  Ib'Ji  ,X1V).  S.  127,  Nu.  Die  Spuren 
des  in  Syrif  ii  und  Paliiatina  durch  Jahrtausende  hindurch  geüb- 
ten Huhenkultus  sind  in  dem  Werk  Andrian's^*)  zusammen- 
gestellt mit  dem,  was  sich  hiervon  bei  andern  Völkern  findet. 
Der  Verfasser  unterscheidet  swei  Vorstellungsgruppen :  die  eine 
ruht  auf  dem  Animismus,  dem  Glauben  an  die  Beseelung  der 
Natur,  daher  die  Berührungspunkte  mit  Stein-  und  BaunJcult, 
die  Individualisirung  der  Hohen  und  ihre  Vergleichung  mit 
Menschen-  und  Thiergestalt.  Nach  der  anderen,  der  »kosmischem 
Autiassung  der  Berge  gelten  diese  ak  Grenzgebiet  zwischen 
Iliniiuel  und  Erde,  als  Kinp^ano:  zum  itiinmel,  schliesslich  als 
Wohnsitze  der  Götter.  Wird  man  aucli  diesen  Resultaten  nicht 
durchweg  beistimmen  können,  so  ist  jedenfalls  die  Fülle  des 
beigebrachten  Materials  sehr  dankenswerth  und  seine  Beachtung 
wichtig  für  das  Verständniss  des  semitischen  Höhendienstes. 

Mit  Sprachlichem  bsschaftigen  sich  mehrere  Arbeiten: 


tilj  Aus  dein  Volksleben  und  Volksmund.  Von  Frau  Lydia  Einsler: 
Evangel.  BUtter  aus  dem  Moigenltado         S.  14  46. 

63)  Martin  Hartmasn»  Zvaa  Stetnkultui  in  Syrien:  Zntaokrift  fOr  Volks- 
kun^e  1891,  B.  101 1 

63;  H.  Feigl>  Die  Heiligenverehmng  im  laUm:  Allgeine  Zdtnng  1S91, 
BeiU8eS.3. 

64)  Ferdinand  v.  Andrian,  Der  Höhenkuh  asiatischer  und  europäischer 
Völker.  Eine  ethnologische  Studie.  Wien,  1891.  Ree.  von  II.  Schiirtz  :  Aus- 
land 1891,  S.  259;  Globus  1891,  LIX.  S  '205  f.;  Haberlandt:  Mittheil,  der 
anthropol  Gesellschaft  zu  Wien  1**91,  XXI.  S.  42f.;  Virchow:  Zeitschr.  für 
Ethnoiof^ie  XXIII,  S.  139;  Golther;  Archiv  fOz  Anthropologie  1S91,  XX, 
S.  258—260. 

Zt»ch.  d.  Fal.  V«r.  XVI.  8 
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Zimmern  stellt  die  auf  den  Tell-Amama  Tafeln  vorkommoiden 
Alt^Kanaanitisclien  Wörter  susammen,  die  das  interessante  Resul- 
tat geben,  dass  die  uralte  Sprache  der  KanaaMer  vor  der  Einwan- 
derung der  Israeliten  mit  dem  Hebräischen  im  Wesentlichen  iden- 
tisch ist.  eine  Thatsacho,  die  allerdin^;s  richou  früher  angenommen 
wurde,  über  jetzt  erst  iK  wit'sru  ist.  D.  H.  Müller  nia<  ht  /uden 
aramäischen  Inschriften  des  Corpus  inscriptionum  Sciniticarum 
einige  Glossen.  Während  die  Heraiisp^eber  die  vorhandenen  Ab- 
weichungen vom  spätem  Aramäisch  durch  den  Eiufluss  des  Assy- 
rischen zu  erklären  versuchen,  sieht  er  darin  ältere  Formen  des 
Aramäischen^  eine  Ansicht,  die  nach  dem  Urtheil  von  Metnard 
emstliche  Erwägung  verdient.  Bloch  hat  die  neuesten  Ver- 
offentlichtingen  anf  dem  phönicischen  Gebiet  sorgfältig  durch- 
srearbeitet  uiul  bietet  v'in  recht  nützlir  lu  s  llülfsmittel  dar.  'Alm- 
kvist's*^^)  Beiträge  zur  Le xikugiaphie  des  Vulgärarabischen  ent- 
halten unter  anderem  vieles  Gute  aus  Syrien. 

Die  Flora  und  Fauna  von  Südpalästina  und  der  Sinaihalb- 
insel  findet  eine  eingehende  Dartstellting  von  Habt'*].  Das 
Werk,  eine  Publication  des  Palestine  Exploration  Fnnd,  ist  sehr 
luxuriös  ausgestattet,  enthält  aber  weniger  als  man  hiemach  und 
nach  dem  hohen  Preis  erwarten  sollte.  Es  bietet  gegenüber  dem 
bisher  Bekannten  nicht  viel  neues,  doch  werden  immerhin  beson- 


6Ü)  Kauaanäischc  Glossen.  Von  U.  Zimmern;  Zeitschrift  fCUr  Asiyrio- 
logie  1^91  (VI).  S.  154-15S 

Glossen  sum  Corpus  Inscrijitionuni  Sciuiticarum  II,  von  David  Ucin- 
rich  Müller;  Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlande«  1891.  V, 
1&91,  S.  1 — 8.  Vgl.  dazu  Barbier  de  Meynard  in :  Comptes  reudus  de  l'Acad. 
des  InNripdona  1691,  XIX,  S.  251  f. 

67}  A.  Bloch,  Fhönisiscbes  GIosbu.  Berlin,  Mayei  und  Maller  1891. 
64  SS.  Rfl«.  von  A  Soein:  literaiiichei  CcntrsIbUtt  1891,  Spu  700. 

68)  A.  Bloch,  Neue  Beitiftg«  sum  Olossaz  der  phönieitchen  LucbriftcB. 
1.  Thefl,45S8.  Leipzig  ISOl. 

69)  H.  Almkvlst,  Kleine  Beitrl^^e  suT  Lexikographie  des  VulgSr-arabi- 
sehen :  Actes  du  VII 1™«  Congres  International  des  OrientaUstes,  tanu  cd 

ä  Stockholm  et  h  Christiania.  Section  I,  S4mitiqae.  l^^  Fase.  Leiden,  Bnli, 
1891.  S.  259— 4 OH. 

70  Some  account  uf  the  Fauna  and  Flora  ot  Sinai,  Petra  and  ^^  idy 
'Ar;ib;ih.  By  Henry  Cliichester  Hart.  London.  Publiihed  for  tlie  Committee 
ol  tht!  Talestin»-  Exploration  l'und  by  Alexander  P.  Watt.  1991.  X.  255  SS. 
4.  ;Mit  -  Karlen  und  zahlreichen  Abbildungen..  Kec.  Proceediogs  of  llia 
Royal  Geograph.  Society  1891,  S.  238. 
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den  die  Standorte  einiger  Pflanzen  genauer  bestimmt.  Schwein- 
FUBTH^^J  stellt  aus  seinen  und  Dbfler^s  Sammlungen  eine  bei 
der  sonstigen  Yerschiedenheit  der  Landstriche  überraschende 
Ubereinstimmung  der  Pflanzen  Südarabiens  und  Nordabessy- 

niens  fest  und  zieht  daran den  Scblnss.  dass  die  beiden  Gebiete 
einst  ZUfcaiiiinenliini^en,  d.i  »ic  sicli  iiielit  als  Kr^ebnis  von  Pflan- 
zenwauderun^'  bflracbten  lasse.  Die  populär  ;;;ebaltenen  Schil- 
derungen des  Acker-  und  Weinbaus  der  deutscheu  Kolouiäten 
von  BuKBCK'^j  u.  a.  denen  die  Aufsätze  von  des  Fossbs'^)  und 
Nedl'^)  anziischliessen  sind,  sowie  die  Mittheilungen  von  Hai«- 
denspergkb'^)  über  den  heutigen  Betrieb  der  Bienenaucht  ent- 
halten für  den  wissenschaftlichen  Forscher  manches  Lehrreiche 
und  Interessante.  Freilich  wird  gerade  durch  solche  Arbeiten 
das  Bedürfniss  nach  wissenschaftlicher  und  systematischer  Be- 
obachtung aller  einschlägigen  Fragen  immer  mehr  wachge- 
rufen. —  Vgl.  hierzu  auch  No.  354. 

Rasumowskij  s'")  Mineralogie  von  l'aliistina  kenne  ich  nicht,  «ieoiogie, 
}*»LA.\cKEMiuRX hat  sich  um  die  Kenntmss  der  Genlo<rie Syriens 
grosse  Verdienste  erworben,  l  ni  noch  einmal  kurz  aut  dasim  letz- 
ten Bericht  (No.  575)  citirte  Buch  zurückzukommen,  so  ist  eines 

71:  G.  Sctnveinturth,  Lber  ilitj  Floreugciueinschaft  von  Südaiabien  und 
Noidabessynien:  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin 
1891,  XVin,  S.  531—550. 

72J  Jos.  Bubeek,  Der  Weinbau  bei  Catfk  in  Fslutins  :*Wute  des  Tem- 
peli  1891,  S.  315—316. 

73)  Der  Ackerbau  der  deutechen  Kolonisten  in  P«UMina:  Warte  des 
Tempels  1891,  S.  380,  389,  395. 

74  ;i  Castonnet  des  Fosses,  La  culture  de  la  vigne  au  Liban:  Bulletin  de 
la  8ociet6  g<^ogr.  commerc.  Pfiri"»  l^^OI,  XTT,  S.  TiSn  f.  nicht  gesehen]. 

75;  James  Neil,  Land  tenure  in  ancient  times,  ;is  prt'served  by  the  present 
TÜlagc  communtticä  in  Palustine  :  Journal  of  the  Transactions  of  the  Victoria 
Institut  1S91,  Yül.  24,  S.  155—203  uicht  gesehen]. 

7G;  Bienen  und  Bienenzucht  in  Palästina.  Von W.  Baldensperger :  ErangeL 
Blätter  aus  dem  Morgenlande  1891,  S.  11  f. 

77)  D.  W.  Baeumowsktj,  Mineralogie  Ton  PalAttina  (ruiaiseh) :  Busebe- 
polesnoje  Teehtenie  1899. 8.  S.  363—384;  10,  S.  172—182  [nicht  geiehen]. 

78)  H.  Blanckenhom,  Orundaüge  der  Geologie  und  physikalischen  Geo« 
grapbie  von  Nord- Syrien.  Berlin,  Friedlinder,  1891.  102  SS.  4.  10  Abb., 
2  Karten).  Ree.  von  C.  Diener  Petermanns  Mittheilungen,  Mürz  1891,  Lite- 
raturberic'ht  S.  3S  f.  ;  B.  Moritz :  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erd- 
kunde, Berlin,  XVIII,  S.  192— UM  .  K.  Sieger:  Ausland  li>91,  S.  380  u.  700; 
M.  Hartmann,  Deutsche  Literaturzeitung  S.  36. 
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der  interessuitesteiL  Ergebnisse  die  Feststellung  des  Verlauft  der 
dem  .System  der  Jordanspalte  angehörigen  Zone  von  Grabenver- 
senkungen  im  Osten  des  Küstengebirgs.    Diskbr  bezweifelt 

übrigens,  dass  diese  Grabenbrüche  von  cl-liika*,  el-'Amk*  und 
das  Thal  des  Karasu  die  Fortsetzung  der  Jordansj)alte  bilden. 
Weiter  hat  Ht. anckeniiohn"^)  das  marine  Miocän  mitprsnclii.  (la> 
im  Gebiet  des  unteren  ( )i  cmtes  bei  i  ripuii  und  Beirut  auitriU, 
dessen  Ablaq^emn^^on  aber  keine  durchgreifende  Gliederung  ni- 
lassen.  Endlich  giebt  denelbe^^)  einen  sehr  interessanten  kur- 
sen  XJberblick  über  die  geologische  Entwicklung  gans  Syriens. 
Dat^i)  bespricht  das  Vorkommen  von  Karsttrichtem  auf  dem 
Hochplateau  des  Libanon,  hinsichtlich  deren  Bildung  er  der  An- 
sicht ist,  ilass  die  chemische  Auflösung  durch  Hegen-  und  Sclinee- 
wasser  die  Hauptrolle  gespielt  hat.  Walthkr^^).  an  dessen  Arbeit 
sich  flie  Aufj^ätze  von  A  n  Kia.  und  Kiif.KT,*'*  anschlie>öeü.  sucht 
aut  driind  zahlreicher  Beobachtungen  die  Frage  zu  beantworten, 
welche  metereologiscben  Kräfte  in  der  Wüste  thätig  sind.  Er 
findet  >  dass  im  wesentlichen  das  eigenthümliche  Wüatenrelief 
durch  die  denudirende  Thatigkeit  der  bewegten  Luft  entstandea 
ist,  welche  die  durch  Verwitterung  etc.  gelockerten  Gestem- 
fragmente  fortfuhrt.  Schliesslich  yerdient  noch  die  Notiz  ^)  Er- 

79  M.  Bianckenhorn,  Das  marine  Mioein  in  Syrien :  Denkschriftei]  der 
k.  Akademie  d.  WisscnRchnftcn  zu  Wien,  mathem.-nat.  Classe  JLYII, 
S.  591 — 620  auch  separat),  mit  2  Textabbildungen  und  2  Tafeln. 

SyriLMi  in  seiner  geoJoj^ischcn  ^'L■^Jz:an<^enheit.  lune  troologisch-ge- 
schieiitliche  Studie,  zum  Theil  nach  liesultaten  eigener  Forschung.  Voq 
Dr.  Max  Blanckenhorn.  XXXVI.  u. XXXVII.  Bericht  des  Vereins  fürNati»- 
kundc  zu  Cassel  1891.  AbgedrucKt  in  ZDPV.  1892  (XV;,  ü.  10— U2. 

81)  A.E.Day,  Funnel  Uolea  on  Lebanon:  Geolog.  Magax.  1S91,  S.dli 
[nieht  gesehen ;  nach  Petennann*e  Mittheilungen  1 892,  Literatorber.  Kok)36/ 

82)  Die  Denndation  der  Wüste  und  ihre  geologisebe  Bedeutung.  Usta^ 
suehnngoi  fiber  die  Bildung  der  Sedimente  in  den  igy pdsohen  Wüsten  T<m  Joh, 
Walther ;  Abhandl  der  niath.-|ikysiksl.  Klasse  der  Kgt  SAehiseben  0«teU- 
Schaft  der  Wissenschaften  XVI,  No.  3.  Leipaig,  S.  Hirzel,  1891,  225  SS.  gr.8. 
Rec.von  A.  Schenk :  Petermann's  Mittheilungen  1891 ,  Litemturbtricht  S.61  f.; 
W.Beiss:  Verhandl.  der  Ges.  für  Erdkunde  zu  Berlin  1891,  (XVIIl).  S.2Ö0f. 

S3  Die  Denudati(Hi  der  Wüate  nach  Prof.  Johannes  WaUher.  Von 
Dr.  O.  Ankcl :  Das  Ausland  1891,  S  211—247. 

84  Die  Denudation  der  Wüste.  Von  t\  Kegel:  Globua  1891,  UX, 
S.  233  f. 

85;  Geologisches :  Der  Bote  aus  Zion  1S91,  S.  10 ;  abgedruckt  in  ZDPV. 
1891,  XIV,  S.  1:J5. 
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wälinuiig,  dass  bei  Ramie  gelbbrauner  Meenand  unter  dem  Fluss- 
kies  gefunden  wurde. 

\  on  mctereologischeu  Arbeiten  liegen  vor  die  rejjelmässij^en  *}JJJJ" 
Wetterberichte  der  Warte  des  Tempels'''''^  und  eine  Keilu  nou 
TeniperaturracssuDgen  von  Glaisher  ^'"'•"^),  der  den  gewonueneu 
Kesultaten  in  seinen  Tabellen  in  dankenswertber  Weise  die  ent- 
sprechenden Ziffern  betreffend  die  englischen  Tempeiaturver- 
hältniese  gegenüberstellt.  Liegt  hier  ein  reiches»  sehr  soig&ltig 
gesammeltes»  aber  noch  unbearbeitetes  Bfaterial  yor,  so  ist  um  so. 
dankenswertber  die  Bearbeitung  eines  Theils  der  von  Chaplin 
(vgl.  die  früheren  Herichte)  gesammelten  Beobachtungen  zu  einer 
iiberi«ichtli(  lieii  Darstellung  des  Klimas  von  Jerusalem,  welcher 
sich  Keks'i  KN  i  nnterz(tL''cn  hat.  Ich  fli«;e  dmi  mwh  an.  dass  aus 
dem  Berichtsjahr  (Winter  ISUü/yi)  ein  gana;  abnorm  starker 
Winterref^en  gemeldet  wird^'^).  Über  das  Klima  und  die  Nieder- 
schlagsverhältnisse Arabiens  giebt  Bbthge^^)  eine  sorgfältige 
Zusammenstellung  der  bisher  gemachten  Beobachtungen,  deren 
Verwerthung  allerdings  dadurch  sehr  erschwert  ist,  dass  sie  sich 
nie  durch  längexe  Zeiträume  zusammenhängend  eistrecken. 


86)  Wetterberichte  aui  Jerusalem,  Sarona  und  Caif«:  Warte  dei  TempeU 
1891,  8.  8.  56.  96. 136.  152. 191.  216. 256.  280.  320. 498. 

87;  J.  Glaisher,  Comparieon  of  the  Atmospherie  PreMure  inPalestine 

a&d  in  England  in  thc  ten  yonrs  cnding  1889:  Quart.  Statements  S.  49. 

88  Comparison  of  the  highst  and  lowest  temperatures  of  the  air,  and 
ränge  of  tcmperaturc  in  Palestine  and  in  England  in  tho  ten  years  ending 
1889-  By  James  Glaisher:  Uuart.  Statements  IS'Jl,  S.  IfH  -178. 

CompariHon  of  the  monthly  menn  lii.L'lu  st  and  niunthiy  mean  lowest 
daily  temperatur'  s  of  tlic  air  and  raonthly  mean  daily  ränge  of  temperature  in 
l'ulcstine  and  England  in  the  ten  years  ending  1889.  By  James  Glaisher: 
Quart.  Statements  1891,  S.  224—239  (mit  6  Tabellen). 

90)  On  the  Uonthly  and  Annual  Mean  Temperature  of  the  Alf  in  Pale- 
atine  and  England  in  the  ten  years  ending  1889.  By  James  Glaisher:  Quart 
Statements  1891,  S.  902—309  (mit  Tabelle  Xm  u.  XIY). 

91)  Das  Klima  Ton  Jerusalem.  Naeh  eigenen  BeoVaehtungen  dargestellt 
von  Dr.  med.  Thomas  Chaplin.  Bearbeitet  von  Dr.  Otto  Karsten  in  Berlin  : 
ZDPV.  1891,  XIV,  S.  93—112.  Mit  12  TabeUen. 

92  Orientpost  an??  Sarona:  Wintenregen:  Walte  des  Tempels  1891, 
S,  59;  vgl.  ebendas.  S.  84  u.  sonst. 

Das  Xlima  Arnbit-n««.  Von  O.  Hfthg^e.  Wissenschaftliche  Beilage 
zum  Frügramm  der  Kealschule  su  Kassel,  Ostern  1891  (Progr.  No.  394), 
37  SS.  V\ 
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Satcbs^*)  Werk  ist  ein  im  Ganzen  entschieden  gelungener 
^'ersnch,  die  allgemeinen  Griindsiltze  der  ethnologischen  Wissen* 

Schaft  und  die  Er^elmisse  derselben,  soweit  sie  sich  auf  die  bihh- 
üclieii  \  ülkcr  hf/.iehen.  für  ein  grösi<«^r<'S  Piihlikuni  aureijeiid 
darzustellrn .  Kr  g^icht  eine  liiilische  Charakteristik  und  eine  kri- 
tische Erklärung  der  \  ülkertafel  und  bespricht  dann  nach  ein- 
ander die  Ägypter.  «He  kanaanitischen  Völker,  die  llethiternnd 
die  Bewohner  von  Mesopotamien.  Im  Einzelnen  wird  es  natür- 
lich an  Widerspruch  nicht  fehlen  können.  Dass  vieles  als  ge- 
sichertes Resultat  erscheint,  was  doch  nur  mehr  oder  weniger 
hestreitbare  Hypothese  ist,  hSngt  mit  dem  populären  Charakter 
des  Buches  zusammen,  das  im  übrigen  viel  Belehrendes  und  In- 
teressantes bietet  und  ^iite  Bilder  der  Kassentypen  enthält. 

SniWALLY  stellt  mit  Geschick  ans  den  spärlichen  Xaeh- 
richten,  die  wir  über  die  l^hilister  haben,  zusammen,  was  für  ihreu 
semitischen  Ursprung  spricht,  und  entkräftet  die  Einwendungen 
dagegen.  Sehr  erfreulich  ist  die  Offenheit,  mit  der  endlich  ein- 
gestanden wird,  dass  mit  den  »Kreti  und  Pleti«  so  wenig  wie  mit 
Kaphtor  etwas  zu  machen  ist.  Dass  die  heutigen  Juden  keine 
reine  Rasse  seien,  sondern  namentlich  in  der  griechischen  Zeit 
eine  vielfache  Vermischung  mit  Indogermanen  stattgefunden 
habe,  maj;  man  Alsükko '*'"')  zu'jrcbcn.  Aber  ua.s  <  r  >onst  xon 
Ril^öennlisc•llnniJ  im  Judcntlnun  zu  erzählen  \veiss.  ist,  iiehiide 
gesagt,  sehr  phantastisch :  Die  Amoriter  IndogermautiU — Beweis 
die  Dolmen  und  Kromlechs  und  der  König  Og  von  Basan,  der 
»wohl  als  der  echte  Kcpräsentant  des  auch  durch  seinen  hohen 
Wuchs  imponirenden  indogermanischen  Typus  hetrachtetjwerden 
darf  «(I !)  — ,  die  Kanaaniter  Semiten,  die  Cheta  Mongolen  —  die 
Juden  die  schöne  Mischung  daraus,  das  ist  nicht  ühel !  Mit  allem 
Recht  wendet  sich  Kabad''*)  gegen  diese  unerhörten  Behiiup- 

94)  A.  H.  Sftyce,  The  laees  of  the  Old  Teatament:  London,  Tnot  Soc, 

1891.  ISO  S8.  S. 

95  Die  Kasse  der  PluHster;  Von  F.  SchwaJly:  Zeitschrift  für  wissen- 
Bchafthche  Theologie  1891.  ßd.34,  S.  103—10"-  Dazu  Berichtigung  ibid.  S.255. 

9r>  M.  Alsberg,  Die  Utissenmiscliung  im  Judenthuni.  Sftmm!  tjenicin- 
v«'r^!:iiidlicher  wissenschaftlicher  Vorträge,  Heft  116;  l!>91,  4ü  SS.  S.  Vgl 
U.  Bu.sehau:  Aiisl.  IS'Jl,  8.  :<20. 

9"  J.  Babad.  ])ie  liasHenmisehung  im  Judeuthum;  Das  Ausland  ISDl, 
S.  834—839;  S.  S49~-sö5. 
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tungen,  weist  die  Übertreibung  der  Hypothese  von  der  ursprüng- 
lichen Blondheit  der  Arier  zurück  und  will  überhaupt  die  Farbe 
der  Augen  und  Haut  nicht  zur  Bestimmung  der  Rasse  verwen- 
det vrissen.  Dagegen  glaubt  er.  die  Brachycephalie  bei  den  Juden 
als  Folge  von  Kreuzungen  erklureu  zu  sollen  und  fiilnt  auch  den 
grossen  Unterschied  dvr  heiden  Grundtj-pen  des  rufsbcüen  und 
des  Mittelmeer-Juden  darauf  zurück.  Um  mit  etwas  Heiterem 
diesen  Abschnitt  zu  beschliessen :  Glass»^^)  vermuthet,  die  zehn 
Stiünme  seien  vom  Kaukasus  nach  £uropa  ausgewanderti  Mal- 
LBSY>*)  sucht  sie  bei  den  Indianern  —  gewiss  mit  demselben 
Recht,  Thompsok  ^^^)  vermuthlich  wieder  irgend  wo  anders;  und 
CoNBBR  ^^^)  zeigt  seine  ganze  Verwegenheit  in  der  Behauptung« 
dass  vor  Abrahams  Zeit  ganz  Palästina,  jeden&lls  der  Libanon 
von  Akkadiern  kolonisirt  worden  sei. 

Zur  Archäologie  übertxehend,  lasse  icli  «las  2:anze  Gelnct  derArctioiogie. 
biblischen  Alterthümer  bei  8eite.  An  Versuchen,  die  £rgebnisse 
der  Forschung  in  Palästina  und  Ägypten  zu  Beweisen  für  die 
Glaubwürdigkeit  der  Bibel  zu  verwerthen,  ist  in  keinem  Jahr  ein 
Mangel.  Zwei  Proben  daraus  möchte  ich  unsem  Lesern  doch 
nicht  vorenthalten,  als  charakteristisch  für  den  Wissenschaft* 
betrieb  gewisser  Leute.  Kinns  ^^^)  meint ,  dass  Adam  und  Eva 
»indulged  in  impromptu  songs  in  the  garden  of  Eden  and  that 
they  may  also  have  liad  iiit^trumeutal  niusic.  for  all  the  notes  of 
the  Scale  were  iu  existence  in  natural  objects  long  before  they 
(Adam  und  JÜva)  were  criated«  —  wonach  man  sich  das  Übrige 
denken  kann.  Nicht  so  schhmm  ist  das  Buch  von  Brugsch^^^^), 

98;  Glaser,  die  verlorenen  10  Stfimme  Israels:  Allgemeine  Zeitung  deü 
JüdeDthanii  7.  August  181U,  vgl.  A[ndrec;  im  Olobus  1891,  LX,  No.  11. 

99)  Gairiek  Malleiy:  Israeliten  und  Indianer.  Eine  ethnographisehe 
Parallele.  Ana  dem  Englischen  von  Frdr.  S.  Kraus.  Vom  Vn&sser  berech- 
tigte Übersetzung,  Leipiig,  Th.  Grieben,  1891.  YIU,  106  SS.  gr.  8*^. 

100)  B.  E.  Thompson,  Were  ten  of  the  Tribes  lost?:  Sunday  Schoo! 
Times  1^91.  S.  :i22  ^nicM  f^esehcnj. 

101)  C.  B.  Conder,  EariyAocadians  in  Lebanon:  Quart.  Statements  1891, 
S.  184  f. 

1f>2'  Gravcn  in  the  Rock;  or,  the  iiistorical  Aceur  >cv  of  the  Bible  Con- 
firnicd.  By  Samuel  Kinns,  London,  Cassels  Co.,  IS'Jl,  7üÖ  S6.  S".  (171  Illustr.) 
üec.  Athenüum  1891.  I,  S.  7».l    i:^  Juni'. 

103)  Heinrich  liragsch,  Steiu.schrift  und  Bibelwort.  Herlin,  AU:rem.  Ver- 
ein für  deutsche  Literatur  ISyi,  IV,  344  SS.  8.  (Serie  XVI,  Bd.  II  der  Ver- 
einspubUcationen^ . 
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an  sich  ein  hübsches  Compendium  der  Ägyptologie ;  allein  die 
Suchty  die  Bibel  su  »lettent,  d.  h.  genau  betrachtet,  sie  za  einem 
doch  siemlich  schwachen  Abklatsch  der  ägyptischen  Kultur  tn 
stempeln,  verfuhrt  auch  ihn  su  wilden  Phantasien.  Mit  einer 

Insclirift.  die  eine  7  jährige  Hungersnot  unter  einem  sagenhaften 
Koni^  .lahre  vor  Christus  berichtet,  wird  die  .losephsge- 

schiclite  liüwiesen,  der  Auszug  der  Israeliten  wird  aul*  das  Jalir 
1262  berechnet  u.  dergl.  Kurz  Uberall  wird  den  Lesern  band  ia 
die  Augen  gestreut  und  wo  die  eigentlichen  Schwierigkeiten 
liegen,  wird  natürlich  hübsch  verschwiegen. 

Vai«  Bbrcheh's  Beschreibung  der  fatimidischen  Bauten 
und  Inschriften  enthftit  auch  manches  über  Syrien^  so  interessante 
Bemerkungen  über  die  grosse  Moschee  in  Damaskus,  über  den 
syrisclien  luutluss  auf  die  relipöse  Architektur  im  .späteren  Aijyp- 
ten,  über  arabische  Münzen  in  Syrien.  'I'ext  und  Übersetzung 
einer  Inschrift  in  Kabwat  el-Minehar  bei  Damaskus.  Auch  in 
dem,  was  nirlit  direkt  Syrien  betrifft,  erhalten  wir  reiche  Bei- 
träge zur  arabischen  jVxchäologie.  Ein  offener  Hrief  von  Dcri- 
GH£LLO^<^)  an  Renan  lässt  zunächst  an  Deutlichkeit  der  Sprache 
und  Gehässigkeit  nichts  zu  wünschen  übrig,  und  alkugrosse  Be- 
scheidenheit scheint  nicht  die  heryorragendste  Tugend  des  Ver- 
&ssers  zu  sein;  daneben  aber  enthiUt  er  in  manchen  Stacken 
eine  vernielitende  Kritik  von  Kt.nans  Mission  in  rhunifieu. 
seiner  An  /.u  arbeiten  und  seinen  Resultaten.  Mein  Aufsatz  über 
den  Zustand  der  alten  Denkmäler  in  Syrien  '"^]  wollte  die  Aul- 
merksamkeit  auf  den  in  bedauerlicher  Weise  fortschreitenden 
Verfall  derselben  lenken.  Pbtrie*"')  hat  sich  besonders  auf  das 
Studium  der  Scherben  geworfen  und  meint,  dass  man  aus  ihnen 

104]  Max  von  Berohem »  Notes  d'ardi^ologie  'arabe.  Monuxnente  et  'or 
soriptioni  fatimites :  Journal  Adetiiiue  8»»  e^rie  XVH  (1891, 1)  8.  411—4^, 
XVIII,  (1891,  II  S.  46—86  (mit  1  Tafel}.  Auch  el«  Sepatatdmek.  Puii, 

Leroux.  129  SS.  8. 

105)  Lea  Proccd^s  scientifiques  de  M.  Renan.  La  vraie  Phenicie.  Lettre 
de  M.  Durighello  a  M.  Renan:  Revue  iüustrfe  de  la  Terre  Sainte  1890  VIl 
S.  273—296;  295— 299.  1891  (YIII)      8— 12^  S.  27—29;  S.  55—58;  S.  74 
—76. 

lOB)  Der  heutige  Zustand  der  alten  DenkmäUr  in  Syrien  und  Palaitiiia. 
Von  Dr.  J.  licnzinger  in  Stuttgart:  ZDPV.  1891,  XIV,  S.  GU— 74. 

107j  W.  M.  Fl.  Petrie,  Chronology  of  pottery :  Quart.  Statements  1691, 
S.  68. 
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am  besten  unfehlbare  Schlüsse  auf  das  Aller  von  Bauten, 
bezn  etc.  aieheii  könne,  was  ihm  Cosbsri^^)  mit  gutem  Becht 
beetreitet.  Auch  Cabebn*8><^)  Aufsatz  behandelt  dem  Titel  nach 
dieses  Thema.  Fbotuinguamii^^)  und  Mbbbill geben  Über- 
sichten über  die  neueren  Entdeckungen  in  Palästina,  beide  so- 
wie der  Vortrag  von  Heger* '2)  ähnlichen  Inhalts,  eine  Arbeit 
von  Kküger**^.  über  die  phönicische  Civilisatioii  und  ein  Hncli 
von  Carpenter  ^^*)  über  das  Leben  in  Palästina  zur  Zeit  Cliristi 
waren  mir  leider  nicht  zupünf^liuh. 

Die  Besprechung  archäologischer  Kiuzelforschungen  und 
Funde  sowie  der  Inschriften  muss  manches  vorwegnehmen,  was 
vielleicht  später  bei  Besprechung  der  einzelnen  Localitäten  eben- 
sogut oder  noch  besser  Platz  finden  könnte«  Nur  was  Jerusalem 
betriflBt  und  seine  Topographie  angeht,  habe  ich  vorgezogen  dort 
zusammenzustellen  und  verweise  hier  auf  Nr.  29 1 — 3 1 1 ,  die  eben- 
fiiUs  ihrem  Inhalt  nach  hierher  gehören.  Viel  Werthvolles  und 
Neues  ist  abgesehen  von  Jerusalem  nicht  zu  berichten.  Von 
Peters***)  liej^t  piu  iJeutsche  übersetzter*";  Aufsatz  über  die 
tiekannten  suluuisc  hrn  Sarkophage  im  Museum  von  Constantino- 
pel  vor,  die  genau  beschrieben  werden.  JUeuzky  **']  weist  an  den 

lOS;  Major  C.  R.  Conder,  Chronologe  of  Pottery  :  Quart.  Statements 
1991,  S.  69. 

109)  C.  M. Cabern,  W.  M. FlindersPetrie  —  »The  Father  of  Pota> :  Biblis, 
1891,  IV,  S.  61  [nicht  gesehen]. 

110;  Jr.  A.  L.  Frothingham ,  Arehaeologieal  news.  Summnry  of  recent 
discoveries  and  investigations:  Amer.  Journal  of  archeology  iS91,  VI,  S.  504 
—595;  VII,  S.  Sl  — 107;  VTI,  S.  3U5— 341  'nicht  ^e^ehpn\ 

111)  S.  Merrill,  Kccent  explorations  in  Falestint;:  Mag.  chilst.  Ut.  18UJ, 
8,  385—391  [nicht  gesehen J. 

112)  Franz  Heger,  Einige  Alterthümer  aus  Pfllästin;i.  Vortrag:  Mit- 
theilungen  der  anthropologischen  GeselUchal't  zu  Wien.  Sitzungsberichte 
1891.  XXI,  8.  54  f.  [nicht  gesehen]. 

113)  F.  H.  Krflger,  La  eivUisation  ph^nieienne:  Bevue  chr£tienne  1891, 
VIII,  &  125—136;  8. 203—213  [nicht  gesehen]. 

114)  J.  £.  Carpenter»  Life  in  Palestine  vhen  Jesus  lived.  3^  ed.  London, 
Sunday  School  Aeeociation  1891,  IGo  SS,  12  nicht  g^esehen]. 

1 15)  John  P.  Peters,  The  Sidon  Sarcophagl:  The  Nation  N.Y.  Jan.  1891; 
auch  Evenincr  10.  Febr.  tSOl. 

IIH*  iJie  Sarkftiihaüc  von  Sidon.  Von  J.  K  Peters;  Globus  1691,  LIX, 
8.  250—252.    ÜbersetzunL,'  von  No.  1  l  '»K 

117^  Heuzey.  Communicaüüu  sur  k  costume  palnnrtnien ;  Compteti  rtn- 
duö  de  lAcad.  des  Inscriptions  IbOl,  XIX,  S.  425  f. 
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palmyrenischen  Statuen  nach,  wie  flieh  das  alte  ächt  orientaliflche 
Kostüm  dort  lange  erhalten  und  nur  den  griechischen  Falten- 
wurf angenommen  hat.  Eine  Keihe  Ton  Artikeln  heschäftigen 
sich  mit  den  grossen  Grniben  in  der  Ebene  Siddim,  die  Nbtl^i®) 

mit  den  Asphaltbrunnen  Gen.  14.  10  idciitificirt  inid  mit  einem 
alten  System  der  Wasserversorgung  in  Zusammcnliaug  bringt, 
welch  h'tztcrein  Simpson '2«)  entgegentritt.  Merkill^^*^  meint 
gar,  sie  hätten  zu  militärischen  Zwecken  gedient  (zu  welchen 
wohl??) .  —  Vgl.  als  hierher  gehörig  auch  noch  No.325 — 332,  die 
Funde  in  Teil  el-TTasl  betreffend. 
EpigmpUk.  Beeobb's^^)  Geschichtc  der  Schrift  erfüllt  auf  semitischem 
Gebiet  durchaus  nicht  alle  Anforderungen,  die  man  an  ein  solches 
Werk  zu  stellen  berechtigt  ist.  Immerhin  ist  es  besonders  für 
Leute,  die  sich  auf  diesem  Gebiet  orientiren  wollen,  ein  bequemes 
Hülfsmittel.  Die  Arbeit  von  Hr^nvowI^')  kenne  ich  nicht  Über 
Pellkgkini  124)  vgl.  die  Recension  von  Socin. 

Harris  ^^s)  behandelt  versrhiedene  Inschriften :  dut  ilem 
Sarkophag  von  Jiukleija.  Votiviiischrift  derX.  Legion  hei  Jeru- 
salem. Insehriften  aus  Hebron.  Ri/albek ,  Sidou,  l'erytns  nnd 
Tyrus,  zum  bchluss  die  gefälschte  Siloahinschrift.  Die  ganze 
Schrift  ist  wissenschaftlich  gehalten,  die  Tafeln  mit  vortrefflichen 
Abbildungen  sind  dankcnswerth,  aber  eigentlich  Neues  bietet 
sie  wenig«  da  die  Inschriften,  welche  von  Interesse  sind,  bereits 

llb,^  James  Neil.  The  Site  of  the  Cities  of  thc  Piain  and  the  »Piti«  of  the 
Vale  of  Siddim  .  Thcolofrieal  Monthly  May  1890  [nicht  gesehen]. 

119)  J.Neil,  Pits  in  tho  Shittim  plain:  auart.  StatemenU  im,  &  161 
—163. 

120)  Irri^atiun  and  water  suppl)  in  Palestine.  By  WiUiam  Simpson: 
Uuart.  Stateujcnts  1891,  S.  160  f. 

121)  Kotes  hj  Dr.  Sekh  Merrill :  Fite  in  the  filiittim  FUin:  auan.  State- 
menta  1891,  S.  74  f. 

122)  KHiatoire  de  TMture  dani  Tantiqnlt^  par  Philippe  Berliner.  Paria 
18<)1,  Xvm,  389  88.  8.  VgLhiersu  Renan  in:  Comptee  rendus  de PAoad, 
des  Inscriptions  1891,  XIX,  8.  S4'i. 

123)  K.  E.  Brünnow,  Forms  of  early  semitic  alphabcts  [nicht  pesehen.] 

124)  A.  Pclle^rrini,  Studi  d'cpipratia  fenicia.  I.  I.  Fcnicii  r\c\h  ]<>rn  epi- 
grati.  IL  Note  ed  appunti  sulle  iscr.  teu. dcl  Corpus :  Atti  Ace.  Palermo 

Vol.  I  1891),  S.  1—72.  Ree.  von  Socin:  I,it.  Centralbl.  1892.  1210. 

J2Ö)  Some  iuteresting  JSyiiaii  and  Pulcstinian  inscription  by  J.  Kendel 
Harris.  London  ;Clay  8c  Sonsj  1891,  35  SS.  b.  3  TafeUi.  Ree.  Ton  Scharer: 
Theol.  literatuneitung  1892,  S.  67 ;  Aiiatic  Quan.  Review,  III,  6.  261. 
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bekannt  und  veröffentlicht  waren.  Eutino*^^}  hat  von  seiner 
Beiae  an  den  Sinai  nicht  weniger  als  ca.  700  nabataische  In- 
schriften mitgehracht,  die  er  jetzt  mit  der  an  ihm  bekannten 
G^enauigkeit  und  ZuTerlässigkeit  veröffentlicht  hat.  Diese  In- 
Schriften  sind  nach  seiner  ansprechenden  Hypothese  Ton  Kauf- 
lauten u.  8.  w.  geschrieben,  die  sich  auf  eine  «Vacanz«  dahin  be- 
geben haben.  Vgl.  hierzu  auch  einen  Aufsatz  von  Karahacikk 

Renan  eine  neue  phönicische  Inschrift  aus  Slduii 

publicirt  und  Halkvy  ^'^'^)  gieht  dazu  Übersetzung  und  Hericli- 
tigungen.  Nöldeke  ^-^o)  j^iebt  solche  Berichtigungen  zu  einer  na- 
batäischen  Inschrift,  die  1SS9  in  Mädebä  gefunden  und  von  La- 
GRAXGE  mit  Übersetzung  imd  Erklärung  publicirt  worden  ist. 
Auf  dieselbe  Inschrift  sowie  auf  zwei  andere  Inschriften  aus 
der  Nähe  von  Madebä  und  aus  Dumer  beziehen  sich  die  Noten 
von  CLBBMOKT-GANKEAu<'2j,  Dcfselbe^'^)  bietet  die  Lesung 
der  Ton  Schick  gefundenen  Inschriften  in  Gräbern  in  Jerusalem 
(vgl.  Nr.  297)  dar.  Ein  weiterer  hier  zu  nennender  Aufsatz  des- 
selben Verl'assers '•''■^j  ist  mir  nur  dem  i  itei  nach  bekannt.  La- 

126)  J.  Kating.  Sinaitische  Inschriften,  liorlin.  G.  Keimer,  Ih'M.  XII, 
92  SS.  4.  (40  autogr.  Taf.,.  llec.  A.  Socin,  Literaribchcs  Centralblutt  1892, 
Sp.  87 ;  de  Ooeje:  Oids  1892,  Febr. 

127}  Julius  Eutii^B  Smaitieishe  Ineehriften.  Von  J.  Karabacek:  Ifiener 
Zeitschrift  fOr  die  Kunde  des  Morgenlands  1891  (V),  6.  311—326. 

128}  Ren»i»,  Inscription  ph^nieienne  inedite  de  Sidon:  Bevue  d  assyrio- 
logie  et  d'arcbiologie  Orientale  1891.  Vol.  II,  Nr.  3,  75—77,  pl.  II  [nicht 
gesehen^. 

\2'j  Cnmmunication  de  M.  J.  HaUTy:  Journal  Asiatique  8">«  serie  t. 
XVm,  isui,  S.  13-ir,. 

130)  Die  luiLatiiische  Inschrift  von  Medaba.  Von  Th.  Noeldeke:  Zeit- 
»chrift  für  Assyriologse  IH'JI,  S.  149  f. 

131}  Une  inscriptiun  nabatcenne.  Par  J.  Lagrangu :  Zeitschrift  für  As- 
•jriologie  1890,  V,  S.  289—292. 

132)  Clermont-Oanneau,  Xotes  Nabat^ennes :  Journal  Asiatique  8™*  ser. 
t.  XVn,  1891,  8.  534  f. 

133]  Notes  on  Hebrew  and  Jcwish  Inscriptions.  By  Prot  Clermont-Oan- 
neau. IL  Jewish  Inseriptions  and  Ossuaries:  Quart.  Statements  1891,  S.  241 
—243. 

Ml)  InHcriplions  de  Jerusalem.  Commiiniqucespar  M.  Clermont-Granneau: 
Comptes  rendus  de  1  Acad.  des  ln'<cii{iti(Mi>  XIX,  S.  221 — 224. 

135)  C.  Clermont-Ganneau,  Zwei  Inschrifica  vun  Ma'sub  bei  Bassa  und 
voa  Tyrus  .  Annales  du  Musee  Guimet.  X.  S.  öul — 51C  [nicht  gesehen ,  Titel 
nach  Theol.  Literaturbericht  S.  ISj. 
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ORANGE  ^3^J  veröffentliclit  eine  in  'Amwäs  gefundene  samarita- 
nische  Inschrift,  die  er  für  ein  Siegeslied  hält.  Wolf  *^")  deutet 
die  ZDPV.  1890  (XXU),  S.  148  besprochene  Inschiiftjftls  eine 
Art  AmtBta£el  fiir  die  gesetslich  nomiirten  Hohl-  und  Langen- 
masse  in  Galiläa.  Nestlb^*^)  Terbessert  die  Überaetsung  der 
Grabinschrift  ZDFV.  1890  PCIII),  S.  234. 

'CoNDHR  macht  einige  Bemerkungeu  zu  dem  im  letzten 
Bericht  (Zl)rV.  Ib'Jl  (XI^  .  S.  136.  No.  170.  171;  erwähnt»  n 
hebrilischen  (iewichtsteiu  und  will  br  als  Abkürzung  von  5pC 
erklären.  Derselbe***^)  verbessert  die  Lesunp:  der  Inschrift  in 
Schefä  'Amr  und  stellt  ^^*)  die  auf  den  byzantinischen  Bauten 
Falästina'a  sich  findenden  Inschriften,  welche  den  Psalmen  ent* 
nommen  sind,  zusammen.  Hanauer  ^nd  Porter  '^')  beschäf- 
tigen sich  mit  den  palmyrenischen  Inachrifieni  welche  Post  in 
No.  d&4  yeröffentlicht  hat.  Von  Da.vI8  ^**)  ist  ein  Aufsatz  über 
den  Idlesastein  zu  nennen. 

Endlich  haben  eine  Beihe  yon  kleineren  Artikeln  von 
Clbrmokt-Gakmeau^^^),  Satce'«*^^),  KEnBAüBR^^^)  und  Cos- 

136j  F.  M.  J.  Lagitng»,  L'inacriptioii  samaritaine  d'Amovas:  Bevue  tl- 
Ittitr^e  de  k  T«iTe  Sainte  1891  (VIII),  S.  83 1 

137}  Aua  Briefen:  ZDPV.  1891,  XIV,  8. 135  f. 
138]  Aua  Briefen :  ZDPV.  1891,  XIV,  8. 25tt. 

139)  Major  C.  R.  Conder,  The  Hebrew  Weigbta :  Quart  Statementa  1891, 
S.  69  f. 

140)  Major  C.  R.  Conder,  The  Sculptured  Tomb  at  Shefa  Anur:  Quart. 
Statements  1891,  S.  72. 

141)  Quotationa  of  Psaimes.  By  Major  Conder:  Quart.  Statementa  1891, 

S.  IS.'i— lb4. 

142)  J.  £.  Hanauer,  Notcü  on  Di.  PostH  Palmyiene  inseriptionss  Quart. 

Sutements  1891,  S.  156-  1^.«^.  ' 

143)  Notc<^  on  the  Palmyrcne  Inaoriptiona.  By  Hev.  Uanrey  Porter: 
Quart.  Statements  IS'.U.  S.  ;;12— 314, 

144;  J.D.Davis,  Thi  Moribitc  stone  and  thü  Uebrew  records:  Hebraica 
1891,  VlI,  S.  178— lb2  rnichi  t^fsehen]. 

145'  Notes  on  Ik'ljrew  aiiii  Jcwish  Inncriptioim.  By  Prüf.  C'leniiont- 
Ganneau.  1.  Ihc  Uebrew  Inscriptiou  Irom  Teil  elHe^y:  Quart.  Statements 
1691,  S.  240. 

1 46)  A.  H.  Sayce,  The  Laehiab  Inacriptioii :  Quart  SUtementi  1891 ,  S.  1 58. 
147}  TheLachiah  Inacription.  Note  byFrofeiaor  A.  Neubauer:  Quart. 
Stotementa  1B91,  S.  310. 
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DBB*^^)  eine  bei  dea  Aiugiabungen  in  Teil  el-Ilasi  gefundene 
Krug-Scherbe  zum  Gegenstand ,  in  deren  kurzer  Inecliriilt  die 
meisten  einen  Eigennamen  sucben,  wahrend  Conder  fi3r6  liest, 
was  er  dem  arabischen  hanijan  gleichsetzt  und  mit  »Piositi  über- 
setzt. (!) 

Der  »Streit  zwisclicn  (ihAsiiR  und  JIalkvy  iw).  dreht  sich 
um  eine  von  ersterein  im  <  Auslands  verortcntlichtc  sabäische  In- 
schrift, die  nach  Glaskk  /weifellos  von  Juden  herstamTiiPn  soll, 
walireud  Halkvy,  wie  mir  scheint  mit  überzenfTpinU  u  Gründen 
ihren  licidnischen  Ursprung  aachweist.  Damit  fallt  eine  Haupt- 
stütze für  Gi«A8BR*s  Theorie,  wonach  das  himjaritische  Reich  ein 
jüdisches  gewesen  sei.  Auf  die  sonstige  Polemik  Glaser's  gegen 
BE  Lagabde  und  andere,  die  er  nicht  gerade  immer  in  sehr 
feinem  Ton  fuhrt,  brauche  ich  hier  nicht  naher  einzugehen.  — 
£ine  weitere  Inschrift  s.  No.  349. 

In  Betreff  der  Hethitischen  Inschriften  hat  am  erfolgreich-B«futi«eii««. 
sten  Menant      gearbeitet ,  der  eine  sehr  gut  erhaltene  neue 
Inschrift  vorlebt  '•'^'),  die  nach  ihm  für  diu  hethitischen  Studien 
von  Wichtigkeit  sein  dürfte.    Auch  ist  es  ihm  gelungen,  für 

Major  C.K.  Conder,  The  Lachish  Inscription;  Uuarl.  Stateuieutei 
1891,  S.  70;  250 f.;  311. 

149)  Sind  die  befOhmte  Königin  Bil^is  und  des  nimjarische  Judenthum 
sagenhaft  oder  historisch?  Abfassungsseit  und  Autor  des  Periplas  Mari« 
EiythraaL  Von  Dr.  Eduard  Glaser :  Bas  Ausland  1891,  S.  23—90. 

150)  Abfassungszt-i!  und  Autor  des  Perr  1  h  >!ari  Erythraei.  £^e  ara- 
bische Inschrift  aus  der  Uyksosieit:  Von  Dr.  Eduard  Glaser:  Das  Ausland 
Iböl,  S.  45—49. 

151}  J.  Ilalpvy,  Uno  inscriptiun  saheenne  8oi-disant  d'oiigiaejuive;  KeTue 
des  Ktudes  Juives  1891,  XXII,  S.  125—120. 

152)  J.  Halkvy.  Un  dcrnior  mot  nnr  l'inscrijition  liimyaritique  soidisant 
d  origine  juire.  Kevue  des  Ktuden  Juives  iJsül,  XXIII,  S.  304 — 308. 

159}  Noehmals  die  adulitische  InsehrifC.  Von  Dr.  Bduard  Glaser:  Das 
AusUnd  1891,  S.  208—212. 

154]  £.  Glaser,  Une  Inscription  sab^enne:  "Rhrw  des  Etudes  Juives^l89t, 
XSLU,  B.  280  f. 

155)  Ed.  Glaser,  Une  inseription  jnd^sabfenne:  R^Tue  des  Etudes 
Juives  1801.  XXIII,  S.  121-125. 

15f))  J.  Menant,  Ktudes  h^teennes:  Recueil  de  travaux  rclat.  ä  la  phil.  et 
ärarcheol.  e<rvp*^  pt  nssyr.  Vol.  XIII,  S.  2R— 47  .  \'M — 145  [nicht  gesehenj. 

157)  A  propoH  ti  nno  nuuvelle  inscrijjtiou  lirtrfnne  döcouverte  par  M.  M. 
Kamsay  et  Hogarth  dans  le  Bnlgar-Maden.  Par  J.  .Menant  .  Comptes  rendus 
de  lAcad.  des  Inscriptions  1891,  XIX,  S.  301—304,  vgl.  ibid.  S.  205. 
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den  Titel  der  hethitischen  Könige  die  Aussprache  aar  fest- 
zustellen *'^^)  ,  da  er  für  das  Wort  das  hiero^^lyphische  und 
piiorii  tische  Zeichen  gefunden  hat.  Das  im  vurletzteu  liericbt 
(ZDPV.  1890  XTIT  ,  S.  -25  1  Xo.  •>:>  enviilnite  Buch  von  SayceI^'') 
hat  Mp:nant  ins  Fiauzüsijjche  übersetzt.  De  Caii.\  ^^^)  scheint  dem 
Titel  seines  Werks  nach  zu  schliessen,  zu  dem  Resultat  gekommen 
zu  sein,  dass  die  Hethiter  mit  den  Pelasgem  identisch  seien.  Ich 
übergehe  die  übrigen  Arbeiten,  unter  denen  sich  wieder  Gon- 
der i*'*)  mit  seiner  Phantasie  Ton  der  Turanischen  Sprache  der 
Hethiter  einstellt«  und  verweise  hierfür  auf  die  orientalische  Bi- 
hliographie  Bd.  V.  Um  wenigstens  ein  Curiosum  noch  den  Leseru 
vor/ufiihren:  Campbell*''*-^)  hat  in  Mexikt>  und  Peru  Hethiter  ent- 
deckt. Hu'  M'  !]ritcr  sind  das  »turaiiisrhe  Element  <.  das  den 
Griechen  ihre  Mythologie  und  ihre  heiligen  Gebrauche  gab,  das 
dann  in  die  neue  Welt  auswanderte ,  um  die  Reiche  von  Peru 
und  Mexiko  zu  gründen  und  jetzt  noch  in  den  IndianerstSmmen 
weiterzuleben.  Die  hethitischen  Inschriften  wird  man  also  am 
besten  mit  Hilfe  der  Aztekenschrift  entziffern.  Auch  sonst  er- 
fahren wir  manches  schone,  so  z.  B.  dass  es  einen  Mann  Namens 
Eker  gegeben  habe.  Dieser,  »the  eponyme  of  Ekrou .  was  a 
.Ja})lietic  heius,  the  son  of  Kam,  Iroin  whom  tbc  iiames  of  Rom 
and  Ürabnia  come«,  dieses  letztere  zusammen  gesetzt  aus  pi,  dem 
ägyptischen  Artikel,  und  romi. 
Ttju-Amwa»       Von  Ausgaben  der  Tell-Amarna  Briefe  nenne  ich  die  Fort- 

Bnefe  villi  .      .  " 

iit|^^tjj^Cteo.8etzung  der  im  letzten  Bericht  (ZDPV.  1892,  XV,  S.  142  No.  230 
und  231)  erwähnten  Transcriptionen  und  Übersetzungen  tou 

158)  Lectuie  phonitique  de  ridtogrunme  royal  H6tte.  *Par  M.  X  Me- 

nant:  Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  loBeriptions  1891,  XIX,  (Commniii* 
caüoiM  No.  XH)  S.  13»— 148,  Tgl.  ibid.  8. 1 17 . 

159)  Ssyee,  Les  H^teena,  tmduit  par  Menant:  Paris  1891  [mditg^ 

sehen  j. 

1601  C.  de  Cara.  Deila  identita  de^dl  Hethei  e  de'  Pelas^n  dimostrata  per 
la  ceramica  pre-fenica  e  pre-ellenica.  Koma,  Belfani,  1591.  YgL  CiTiltit  cattoL 
Serie  XV,  vol.  I,  S  4«>4- — ^416  fnicht  gesehen''. 

161)  C.  R.  Conder,  The  Hittite  prince  s  ietter:  Quart.  Statemeuts 
S.  1S6. 

162]  The  liittites;  their  Inscriptions  and  Tlistory.  By  John  Campbell. 
London,  Nimmo,  (New- York,  Kandolf;  lb91.  '1  Bde,  Kec:  The  Saturday  Re- 
view 1&91,  I,  S,  269  :28.  Febr.;. 
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Halbvy  1*3)  und  Zimmben  i*^),  duich  welche  dieses  interessante 
Material  auch  [dem  Nichtaaeyriologen  in  dankenswerther  Weise 
zugänglich  gemacht  wird. 

Von  den  ssahlreichen  sonstigen  Arbeiten,  die  sich  mit  diesem 
Gegenstand  beschäftitfen.  kommen  für  uns  vor  allem  diejenigen 
in  Betracht,  welche  die  liriefe  als  Quelle  fm  die  iiiteste  Geugra- 
phie  des  Landes  behandeln.  Namentlich  vSayce  hat  viel  darüber 
geschrieben.  In  einem  sehr  interessanten  Artikel bespricht 
er  das  Yerhältniss  des  Landes  su  Ägypten ;  er  unterscheidet  zwei 
Arten  yon  AbhängigkeitSTerhaltniss :  bei  den  einen  Städten 
bleibt  der  König  in  seiner  Würde,  die  Stadt  erhält  eine  ägyp- 
tische Garnison  und  von  Zeit  su  Zeit  den  Visitationsbesuch  eines 
ägyptischen  Commissars.  Bei  den  andern  wird  der  Fürst  abge- 
setzt, an  seine  Stelle  tritt  ein  ägyptischer  üuuvf  rnnir.  der  jedoch, 
Avie  die  Namen  zeigen,  häutig  der  k;inannitis(  lieii  Bevölkerung 
entnommen  zu  sein  scheint.  Die  Gleichung  C'/fa6fW-Jblebräer  hat 
er  jetzt  selbst  aufgegeben  und  dafür  den  Namen  in  Beziehung 
mit  Hebron  (»Stadt  der  Confödexation i)  gebracht.  Den  Namen 
Jerusalem  will  er  daher  erklären,  dass  die  Localgottheit,  die  dort 
auf  dem  Berge  verehrt  wurde,  «Salim«  hiess  —  schade,  dass  diese 
und  andere  schöne  Dinge  vor  der  Hand  nichts  weiter  als  unwahr- 
scheinliche Hypothesen  sind!  Vielleicht  mehr  Sicherheit  haben 
andere  Vermuthungen  von  SAver. 'ß^),  die  sich  auf  die  Identität 
von  Ortsnamen  dieser  Briefe  mit  solchen  d^r  Liste  von  Karnak 
beziehen.  Jedenfalls  ist  eine  sorgfältige  Vergieichung  beider  für 
die  älteste  Geographie  Palästinas  von  Gewinn.  Dagegen  scheint 
es  mehr  als  gewagt,  wenn  derselbe  Verfasser  ^^^]  auf  Grund  des 
von  ihm  an  diesen  Briefen  beobachteten  Lautwechsels  das  assy- 

103)  J.HaUvy.  La  coneepondanee  d'Aminophie  III.  et  d*AmfoophiaIV. 
Tianserite  et  tnduite  par  J.  HaUvy :  Jouxnal  Asiatique  S»»  sfirie,  t.  XVII, 
189L  S.  87—133;  S,  202—293;  S.  490—331;  t.XVin,  1891,  S.  134-185; 
8. 510—536. 

164}  Die  Xellinscliriftbriefe  aus  Jeruialem.  Von  U.  Zimmem:  Zeitachrift 
filr  ABsyriologie  1891  VI),  S.  245—263. 

165)  A.  H.  Hti\ct\  Soutbeni  IPalestine  in  the  15th  Century  B.  C:  Aca- 
demy  7.  Febr.  IStil,  S.  im. 

!66^  A.  H.  8ayce,  The  parentage  uf  Uueen  Teie:  Ancient  town»  in  Pale- 
Btine:  The  Academy  1891.  8.  187  i21.  Febr.^ 

167)  A.  Ii.  Sayce,  The  Amorites  aiidiiebruwh  in  early  cuneiform  inscrip- 
tions:  The  Acadtmy  1891,  II,  S.  291  (3.  Oct). 
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lisch -babylonische  Khnbur  dem  lu  l)i  äi8cheii  gleichsetzt, 
und  dazaus  weitere  Schlüsse  auf  die  Existenx  dieses  Namens  in 
Aiam  Nahaiaim  in  der  sumerischen  Zeit  seteht,  oder  wenn  er  in 
der  Sprache  Ton  »Anapit,  in  welcher  zwei  der  Briefe  abge&sst 
seien,  die  Terlorene  ?)  Sprache  der  Amoriter  erkennen  will. 
ToMKiKS  ist  übrigens  damit  ganz  einverstanden.  Cofdbr**»-"*; 
hält  daran  fest,  dass  die  Chahiri  der  Briefe  die  Hebräer  seien. 
Dass  er  (laV)ei  sehr  ungehalten  ist  über  die  böse  »llyperkritik « 
der  deutöchen  Wissenschaft,  welclie  das  nicht  anerkennen  ttüI. 
ist  für  letztere  ein  gutes  Zeichen.  Halevy  '"-'j  will  gar  nach- 
weisen, dass  die  Chahiri  Kossäer  waren,  denen  auch  König  Bur- 
naburijas  angehörte.  Ja  es  ist  ihm  sogar  wahrscheinlich,  dass  der 
Einfall  der  »Uirteii«  in  Ägypten  nichts  anderes  als  einen  Vor- 
stoss  der  Kossäer  hedeutet.  Der  Au6atz  von  Boscatbn^^']  ist 
dem  Titel  nach  hier  ebenfalls  zu  nennen. 

Ich  schliesse  hier  gleich  einige  Arbeiten  an,  die  auf  Grund 
anderer  assyrischer  und  ägyptischer  Inschriften  Fragen  der  älte- 
sten Geographie  Palästinas  behandeln.  Hoavorth*"*  folgert  im 
Gegensatz  zu  SAveK'"  ),  d;iss  die  Invasion  der  Hebräer  erst  sj):iter 
als  die  XIX.  Dynastie  sein  könne,  weil  unter  dieser  Palästina 
und  Syrien  vollständig  unter  ägyptisrher  Hcrr^ehaft  «jrrstanden 
sei.  Derselbe  ^''*^)  identiücirt  die  auf  ägyptischen  Inschriften  viel 

168/  Henry  George  Tomkin»,  The  Amorites  and  Hebrews  in  early  eunei- 
fiorm  inacriptions:  The  Aeademy  1891,  II,  a  341  (17.  Oct.  . 

169)  Major  U.K. Conder,  The  Khabiri  or  Abiri:  Quart.  StatemenU  1891. 

8.  72. 

179^  Major  C.  Ii.  Cctnder,  The  Uebrews  on  thc  Teil  Amarua  TabLet&: 
Quart.  Statements  ls!)1  S.  251. 

171)  CR.  Oonder,  The  Teil  Amarna  tablets :  Scottish  Kevlew  XVH, 
1691,  8.  292--^18  [niefat  gesehen]. 

172}  J.Hal^vy,  Note  eur  quelques noms propres  aflsyro-palestinieDS :  Jonr- 
nal  Attatiqne  8n«  s&rie,  t.  XVHI,  1891,  GL 

173}  W.  St.  Chr.  Bosoaven,  Southern  Falestlne  and  the  Tel-el-Amsna 
Tablets:  The  Babylonian  and  Oriental  Raoord  1891,  V,  S.  114—119  [nieht 
gesehen] . 

174)  Henry  H.  Howorlh.  Etfvpt  and  Syria  diirinj?  the  Nineteenth  Df- 
nasty:  The  Aeademy  1891, 1,  S.  305  2.^.  April),  S.  514  f.  (30.  Mai). 

1 75)  A.  H.Sayce,  Kgypt  and  Syria  in  the  time  of  the  Nineteenth  Dynasty : 
The  Aeademy  1891,  I  S.  491  f23.  Mai  . 

176]  Heury  li.liowurth,  Tuuip  and  the  iiand  of  Naharina :  Tke  Aeademy 
1891,  I,  S.  65  (17.  Jan.),  1S7  f.  (21,  Febr.) 
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genannte  Hethitisehe  Stadt  Tttnip  mit  HamS  und  das  Land  Na- 
harina  mit  der  Gegend  zwisclien  Eupluat  und  Oiontes.  zwei 
Gleichnng^en.  die  nicht  genide  viel  Wahrscheinlichkfit  für  sicli 
haben  und  deshalb  auch  weni^  lieifall  fanden.  Auf  die  langen 
Verhandlungen  hierüber  in  der  Acadoniy  und  den  Quart.  State- 
ment^, au  denen  sich  Maclaoan""),  Cheysb^'^i,  Tomkins*'  ') 
und  Nbubaubb^^^)  betheiligten  und  die  mancbes  Phantaatiache 
ni  Tage  förderten,  können  wir  hier  nicht  nüher  eingehen. 

Aus  dem  Gebiet  der  Numismatik  lasse  ich  die  kleiaexenv»i«n>tat. 
Notizen  und  Aufsätze,  die  ich  meist  nur  dem  Titel  nach  kenne, 
beiseite  und  begnüge  mich  mit  der  Erwähnung;  einer  ArVicii  vun 
Ri  LA  rov*^2)  über  altjüdische  Münzen  und  zweier  Aufsätze  von 
Babklon  .     In  dem  an  letzter  Stelle  genannten  giebt  er 

neben  einer  kurzen  Geschichte  der  Stadt  Aradus  hauptsächlich 
eine  eingehende  Besprechung  der  aradischen  Münzen.  Er  will 
die  mit  W  (=ss  Tl"lM  ex  Arado)  bezeichneten ,  sonst  namenlosen 
Münzen  Aradus  zuweisen. 

Die  Kunstgeschichte  von  Cougny  "»j  war  mir  nicht  zugäng-  ^^^^"^[f^^ 
Kch,  ebensowenig  ein  Aufsatz  von  Gosq17i>'  '^''J,  so  dass  ich  nicht 

1711  R.  Maclagan,  Tunip  and  the  Land  Naharins:  The  Academjr  1891, 

I.  S.  91  (24.  Jan.). 

179}  T.K.Che7ne,  Tunip  and  the  Land  ofNaharina:  The  Aeademy  1891, 
1 8.  91  (24.  Jan.) ;  S.  188  (21.  Febr.). 

17*1}  Henry  Geoi^e  Tomkins,  Tunip  and  ,tlic  Land  of  Naharina:  The 
Awderay  1891,  I,  S.  164  (14.  Febr.);  8.  236  (7.  März);  S.  2S4  21.  März). 

ISO)  Dinhabah.  A  new  Identifieation.  By  the  Rev.  H.  O.  Tomkins: 
Quart.  Statement«?  1<«!>1,  S.  322  f. 

!8i;i  A.  Neubauer,  Tunip    Tlic  Academy  l'-'.U,  I.  S.  2(10  f!1.  März). 

182;  S.  A.  Bulaiov.         ;ilr jüdischen  Münaen  :  Kiew,  Ucistl.Ak.18S8, 

II.  ,  193  SS.         Taf(  In   russisch;  nicht  -resehen'. 

183)  E.  Babeloü,  Les  munuaies  et  la  chrt>nülof3^ie  des  io'ia  du  Siduu  sous 
k  domination  des  Peraes  Ach^m^nides :  Bulletin  de  la  eorrespondance  helle- 
aiqne  1891,  XV,  S.  293—330.  Vgl.  Compte  rendu  de  l'asad.  des  inscriptions 
1891,  XVni,  8. 434  und  B.  V.  Heed :  ThenumismttleChroniele  1691,  Serie  III, 
Bmd  XI,  8. 422—425  [nieht  gesehen]. 

164)  E.BBbeIon,  Andut:  Befue  numisniatique  1891,  in.8erie,  tomeIX, 
iS3— 314;  8.  402—432.  pl.  XI— XIU.  Vgl  B.  V.  Heed:  Numlsmatie 
Chronicle  1891,  Ser.  III»  toL  XI»  8. 420  f. 

185)  Gaston  Cougny,  I/art  antique.  Kprrpte-Chald^e-As.syrrc-Perse-Asie 
mineure-Phcnicie.  Paris,  Bidet,  1892,  IV,  344  SS.  8.48  grav.  nicht  gesehen), 

186,  Ernm.  Cosquin,  Salomon  et  le  temple  de  Jerusalem :  Pixels  histor. 
JS91.  III  Ser.  I,  S.  177—182  [nicht  gesehen]. 
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weiss,  ob  derselbe  mit  Recht  hier  genannt  ist  oder  ob  er  vielleicht 
rein  historischen  Inhalt  hat.  Feuchten wang's  i^^]  Artikel  über 
den  Tempel  ist  im  wesentlichen»  sowohl  was  den  Text  als  die  Ab- 
hildungen  betrifft,  eine  Reproduction  der  Anschauungen  von 

Pekrot  und  CiiiPiEz  (v^l.  ZDPV.  IS91  XIV  ,  S.  144,  No.  242\ 
Fkiedkich  '*'^)  betont  iiaclulriicklich  die  nach  ihm  hislier  wr- 
kannte  l»edeiituni?  der  lloi/J^aukuiist  in  Syrien.  Er  besprüht 
eingehend  den  Typus  des  phönicischen  Palastes,  der  im  Innern 
durch  Ilnlzconstructionen  derart  ausgebaut  war,  dass  durch  die 
an  den  Wänden  laufenden  Galerien  Wohn-  und  Vonrathsiaiime 
geschaffen  wurden. 

Die  Geschichte  der  Hebräer  lasse  ich  ganz  bei  Seite;  doch 
muss  ich  zur  Ergänzung  des  vorjährigen  Berichts  wenigstens  die 
Übersetzungen  bezw.  Fortsetzungen  der  dort  genannten  Werke 
von  Schürer  ^'^  'l ,  Ulnan und  Graetz'*'^  i^"^)  nennen.  Mit 
letzterem  <;elit  V>Ksy  scharf  ins  Gericht.  Jf.ki  mias'  Skizze  dtT 
Geschichte  von  Tyrus  hat  als  \'orzug  die  Denutzuug  der  assyrio- 
logischen  Forschungen  und  der  Kesultate  der  neueren  Ausgra- 
bungen. BüDiXGBR  1^^),  der  in  ungeniessbarem  Latein  seine  Ge- 
danken preisgiebt,  hat  das  zweifelhafte  Lob,  soweit  ich  sehe, 

IST;  JJ.  Feuchtenwang ,  Der  Tempel  zu  Jenisalem:  Zeitschrift  fOr  bü' 
deade  Kunst.  Nmic  Vo\^c,  2.  Jahrg.  l^^Oo  »»l.  S.  141  fl". 

IHH)  Die  Uolztektonik  VorderasieuH  im  Alterthum  uud  der  Uelul  Mat 
^atti.  Von  Thomas  Friedrich.  Innsbruck,  ^^'ac•ne^  1891,  55  S8.  4. 

189)  Emil  Schürer,  A  history  of  the  jewisih  people  in  the  time  ol  Christ, 
New  ed.  (amer.  Ausg.)  New- York,  Scribner,  1891,  5  vola.  8.   [nicht  gesehen  . 

190)  E.  Kenan,  Iliatory  of  the  people  of  Israel.  Translated  by  C.  B.  Pii- 
aum.  VoL  II  &  III.  Landon,  Chapmaii  &  Hall  1891.  Amerioao.  Ausgabe: 
Boston«  Robert  1891  [nioht  gesehen]. 

191}  H.  Graets,  Oeschichte  der  Juden,  Bd.  IX.  Leipzig,  Ldner  1891, 
Xni,  594  SS.  8. 

1 92)  History  of  the  Jews.  By  Prof.  H.  Oraeti.  Edited  «ad  in  put  tnii- 

lated  by  Bella  Löwy.  Vols.  I.  II.  London,  Nutt  1891. ^.Rec.  von  A.W.Benn: 
Acadcmy  28.  Not.  1891  (II,  S.  474).  Ameriean.  Ausgabe:  Fhiladelphia,  Jev. 
Fubi.  Soc.  1891,  vol.  I,  (nicht  gesehen]. 

19'S)  TvrtKM<  7Mr  Zeit  Xebukadnezars.  Geschichtliche  Skizze  mit  beson- 
derer Berück '^iciitigung  der  Keilinschriftliehen  Quellen  ilQaagarald.j  von 
Friedrich  Jeremias.   Leipzig  1^91.  49  SS.  8. 

194)  M  BiKÜnfrer,  De  colouiarum  (piarundam  phoeuiciarum  primordii« 
cum  Hebraeurum  Exodo  conjunetis.  Sitzungsberichte  der  philolosoph.  histor. 
Klasse  der  kaiserl.  Akademie  d.  Wissenschaften.  Wien,  Tempuky,  1891, 
38  SS.  Lex.  8. 
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etwas  wirklich  Neues  tu.  finden,  dm  niunlich  die  ägyptischen 
Verbrecher  in  den  Gruben  am  Sinai  sich  den  Cffiahiri  (=  Aperiu) 
anschloesen  und  die  »plebs  ab  Hebraeis  despecta  Levitarum«  bil'- 
deten.  Von  den  Hebräern  vertrieben,  haben  dann  die  Kanaaniter 

ihre  Culoiiieu  in  Xordafriku  und  auf  den  Balearcii  jjt'Kiiindet. 
Sapieuti  sati  Den  Aufsat/,  von  H.  Hois'^^)  kenne  ich  nicht. 
Cagnat  •'-'^j  entwirft  ein  anschauliches  Bihl  von  dem  rümischcn 
Belagerungsheer  und  damit  von  der  Belagerung  Jerusalems  unter 
Titus.  Rosenzweig *^')  behandelt,  wie  ich  aus  Rom.  Quartal- 
schrift 1801  V  ,  S.  227  entnehme,  ohne  Erfolg  die  Frage,  ob 
Cäsarea  auf  friedlichem  Wege  in  die  Hände  von  Cboaroes  ge- 
kommen oder  erobert  und  zerstört  worden  ist.  Der  erste  Band  der 
auf  Kosten  des  russischen  Palästinavereins  gedruckten  Stachylogie 
von  Pafadofulos  Kerambus  enthält  22  Urkunden,  die  in  den 
Bibliotheken  Palästina^s  sich  finden.  Mehrere  derselben  sind  für 
unsere  Zwecke  wichtig,  weil  sie  sieh  auf  die  Zustünde  im  heilij^en 
Land  beziehen.  Da  das  Buch  nur  wenigc-n  Jjesern  in  die  iland 
kommen  dürfte,  führe  ich  dieselben  nach  Theol.  Literaturzeitung 
IS92,  Sp.  563  ff.  an: 

No.  7,8. 124 — 143 :  Yerzeichniss  der  Patriarchen  Jerusalems  von 
Jakobus  Adelphotheos  bis  auf  Gregor  II,  in  gebundener 
Bede,  verfasst  Ende  des  13.  oder  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts. 

No.  11,  S.  220 — 230:  behandelt  das  Erscheinen  und  die  i'ulitik 
der  Jesuiten  im  Orient. 

No.  12,  S.  231 — 307  :  Ergänzungen  zu  Dositheos'  Geschichte  der 
Jerusalemer  Patriarchen  (a.  d.  J.  1715). 

195  Ii.  Bois,  Alexanüru  lu  Grand  et  les  Juils  cn  P:destii]e :  Kevue  de 
Theologie  et  de  Philosophie  1890,  8,557—5^0;  IbÖl  fc>.  7&— 98  [nicht  ge- 
sehen]. 

196^  R.  Cagnat,  Sur  Tann^e  romaine  au  sie^e  de  Jerusalem:  Revue  des 
^tndet  JttiTes  1691,  X3UI.  Aetes  et  Conferences  &  XXVIII— LVIII. 

197)  Roeensweigf  Jerusalemimd Caesarea.  Berlin  1890  [nicht gesehen]. 

198)  'AvvXsxTtt  'lEpooo?.*j|Aixc»i)c  STaxw^Xo^foc  ^  ooXXofij  d'iPtxUTov  «al 

IlaXatSTiNoü  syXXoYou.  TdfAOC  Kpmo;.  'F/>  ricrpo'jTtoXet  1891.  Leipzijr,  O.  Harras- 
»owitK.  XXII,  535  SS.  Lex.  S  Ktc  von  Fh.  Meyer:  Theoiog.  Literatur* 
Zeitung  1892,  5>.  b^S — 566  [nicht  gesehen]. 
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Ko.  13,  S.  $08 — 3S6:  Darstelliiii«;  der  Streitigkeiten  der  Arme- 
nier und  Orthodoxen  um  den  I5ei?itz  der  heiligeu  Stätten 
in  Jerusalem  mit  vielen  neuen  Einzelheiten. 

Die  Darstellung  der  Lebens  des  h.  Theof^iiis  von  J.  vaxden 
UuEYN  '  enthält  manche  interessante  Heiträge  zur  Keuntuiss 
der  kirchlichen  Verhältnisse  in  Jerusalem  und  Palästina  in  der 
zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts.  Gbissler^^]  fuhrt  die  Ge- 
schichte des  Ffttriarehats  von  1277  an  bis  auf  die  Gegenwart  fort 
(vgl.  ZDPV.  1891  (XlVj,  S.  125,  No.  71).  Sonst  sind  «ur  Ge- 
schichte der  katholischen  Kirche  in  Palästina  noch  zwei  Auf- 
sätze'^V^o^  über  die  Franziskaner  und  die  Fortsetzung  eines 
ziemlich  scliwachon  Machwerks  von  Gehlen       zu  nennen. 

Auf  dem  Ciebiete  der  Kreuzzugsgeschichte  liegen  mir  Jiur 
eine  Reihe  von  Arbeiten  von  Röhricht  vor.  Unter  den  von  ihm 
veröffentlichten  Briefen  01i\ ('r's  '''04  kommen  lur  uns  in  Betracht 
die  beiden,  welche  die  Ereignisse  und  Thaten  der  Kreuz&hrer 
im  Jahre  1217/18  berichten.  Dieselbe  Zeit,  den  Kreuszug  des 
Königs  Andreas  II.  von  Ungarn,  behandelt  auch  ein  Abschnitt 
aus  einem  anderen  Buch  desselben  Verfassers .  Einen  schonen 
lieitrag  zu  der  noch  vielfach  liickenbuften  Kcnntniss  des  ausser- 
ordentlich vielgestaltijren  und  fruchtbaren  A'eikelirs  zwischen 
Morgen-  und  Abendland  liefern  die  Mittheiiungen  aus  der  Cor- 
respondeiiz  der  Päpste  und  Sultane ''^<**^  .  Der  ausgedehnte  »Sagen- 
kreis, der  sich  um  den  Orient,  namentlich  um  Saladin  geschlim- 

199  J.  van  denOhcyn,  Saint-Theognius,  {»vequc  de  ßotelie  en  Palestine  : 
Kevue  des  que«»tions  historiquos  1*^91,  II  'nouvcllc  serie,  t.  VF,  S.  559— 5T6. 

200  r)as  lateinische  Patriarchat  vüii  Jeru&ulem.  Von  P.  Agidius  Geissler, 
Pfarrer  in  Cana.  Fortset/unp:  Das  heilige  Land  1891,  8  16 — 41— «>ü. 

201  Die  Arbeiten  und  Kample  der  Franiiskaner  für  die  Bewahrung  der 
heiligen  Stätten  .  Das  heihge  Land  1891,  S.  145—152. 

202,  Der  Orden  des  h.  Franciscus  und  das  heilige  Land:  Das  heilig 
Land  1891,  S.  137^140. 

203)  Die  Auffindung  des  h.  Oisbes  und  des  wahren  Kieuses  Christi  dmdi 
die  h.  Helena  in  ihrer  Bedeutung  fttr  die  Kirdie  (Neobtng).  VonPfsmr  OeU«n 
in  Helenabrunn:  Das  heilige  Land  1891,  S.  56—64  ;  81—86. 

204}  Die  Briefe  des  kölner  SchoUstlctte  Olirer.  Hmusg^ben  Yon  Prof. 
Dr.  Reinhold  Köhrieht:  Westdeutsebe  2eitaolirift  für  Oesehiohte  und  £uBit 
1891,  S.  161—208. 

205  Studien  zur  Geschichte  de«  fünften  Kieuasuga.  Von  Dr.  K.  Höh- 
rieht.  Innsbruck  1891,  139  SS.  8. 

206^  Zur  Correapondeoi  der  Päpste  mit  den  Sultanen  und  Mongolen- 
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gewL^^^jy  zeigt,  welchen  mächtigen  Emdiuok  die  Abendländer 
dort  empfingen.  Endlich  findet  ein  AuMchnitt  aus  dei  Geschichte 
des  Königreichs  Jerusalem ,  die  Kegierung  Amalrich's  I.,  eine 
eingehende  Darstellung  ^^^),  welcher  die  Pnblication  einiger  fiir 
die  Geschichte  Jerusalems  nicht  unwichtiger  Actenstiicke  sich 
anschliesst  Bei  allen  diesen  Arbeiten  hat  der  Leser  das  wohl- 
thuende  Gefühl  der  völlif^rn  Sicherheit,  <las  durch  die  ausser- 
ordentliche Beherrsf'bini<4  des  Qu  eilen  materials  durch  den  Ver- 
fasser hprvorgerult  n  wird. 

Eifrig  ist  im  Berichtsjahr  an  der  ^•eröffentUchung  und  Be-  JÄuS 
arbeitung  von  Pilgerreisen  und  anderen  Quellen  zur  mittelalt^  r-  'r'^' i*u 
liehen  Geographie  gearbeitet  worden.   ^Mkunibä's^ö*)  Büchlein  ^'^**^**'^** 
über  den  Weg  des  Bordeauxpilgers  (vgl.  letsten  Beridit  ZDFV. 
1S91  (XIV),  S.  157  No.  327)  ist  in  2.  Auflage  erschienen.  Bei 
der  Bedeutung,  welche  das  Itinerarium  Antonini  liir  die  Geo-r 
grapbie  Pälästina's  hat,  mag  hier  ein  Aufsatz  von  Kübitbcbbk''*') 
Platz  finden,  welcher  die  Verhältnisse  der  Handschriften  mit 
peinlicher  Sor«i;falt  untersucht  und  damit  wichtige  \  orarbeiten 
für  eine  driu«T;end  als  nothwnndiL'"  cisciH'inende  kritische  Aus- 
gabe desselben  liefert.  Nach  <len  ,M  iit  In  iluii^(»ii  Sex  in 's- lie«!:en 
von  dem  versturbeneu  Oiudemeistek  ausgedehnte  Vorarbeiten 
für  ein  arabisches  Ortsnamenlexikon  vor.  Es  ist  sehr  zu  wünsdien, 
dass  durch  den  Tod  des  eifrigen  Forschers  die  Ausführung  des 
grossartigen  und  wichtigen  Planes  keine  allzulange  Vensögerung 

chanen  des  Morgenlandes  im  Zeitalter  der  Kreuzzü^e.  ^  üaKemholdKöhriolit: 
Theologische  Studien  und  Kritiken  1891,  S.  359— 3Hü. 

207^  R.  Röhricht,  Sa^:enhafte??  und  Mythisches  aus  der  Geschichte  der 
Kreiizzü^f ;  ZL-itschrifr  t  .  J)t  utKche  Philologie  1^!>1,  XXITI,  S.  412  -4*21. 

208;  Reinhi>hl  lu»lirickt,  Amalrichl.,  Könit:  von  Jcriisaluni {1102  — 1174). 
Aus  den  »Mitthcilung  'u  Uea Instituts  für  üsterreiehiuche  (juHchichtsforschuDg« 
1891,  XII  Band,  3.  Heft  besonders  abgedruckt  1691,  62  SS. 

209]  Fulgensio  Menniir,  De  Bordeaux  a  Jemsalem  jmt  les  voies  romai- 
nes  (ItinetariamaBlirdigalB  Hieritsalem  usque)  333— 337— 1684^1889.  2*  id. 
Lille,  Dueouloinbier,  1891,  50  SS.  8. 

210  Zur  Kritik  (h  >  Itinerarium  Antonini.  Von  H.  W.  KuWtsehek. 
Wiener  Studien  lb9\,  XIII,  8.  177—209, 

211)  Bericht  über  dit*  im  Nachlas'^  von  Prof.  Gildemeister  vorgefundenen, 
auf  die  Geographie  von  Syrien  uiul  Pal;i>tina  bezüglichen  Manuscripte.  Von 
A.  Socin  :  Anhi^'f  A  :  \  erzeicimiss  t  iiiiger  auf  Palästina  und  Syrien  ))cz\i^- 
lichen  arabischen  ^^  •  i  ivC,  die  handscliriftlich  vorhanden  sind.  Von  Prol.  Gilde- 
meistex mit  Ergänzungen  von  A.  Socin.  ZDPV.  1891,  XIV,  S.  75 — Sü. 
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er&hre.  Unennüdlich  ist  Röhricht  in  der  ErforBchung  der  Pil- 
gerliteratuT.  Aus  der  Sammlung  des  Teistorbenen  Grafen  Ruvr 

hat  er  die  wichtigsten  alten  Karten  und  Pläne  von  Palästina  in 
\ins*  n'r  Zcitsclirift  mit  kui  /cm  prlaiitornden  Text  zu  ^  erötft  nt- 
licliL'u  l»e^()inu'n '-•2' .  WcI'^Ih'  werlhvoUe  Bercichcrunfj  unserer 
Kenntnisse  der  mittelalterlichen  i^ahUtinakunde  daraus  erwächst, 
brauche  ich  unsem  iiesem^  welche  die  Pläne  vor  Augen  haben, 
nicht  auseinanderzusetzen.  Die  von  demselben  herausgegebene 
Wallfahrt  der  Henogin  Maria  Hippolyta^^^J  enthält  eigentüdi 
nur  eine  Liste  der  heiligen  Stätten,  welche  die  Pilgerin  besucht 
hat.  Die  Reisen  einiger  hessischen  Grafen'^*)  bieten  zwar  in  der 
Hesf'hreibung  der  heiligen  Orte  nichts  besonders  Neues,  sind 
ul)«  1  interessant  durch  die  Fülle  von  Mittheilunjjen  über  das 
Li'Immi  in  Palii.stina.  so  z.  1^  über  die  Preis«'  der  vci^^chiedeuslen 
Artikel,  über  (ieldveriiiiltnisse .  Verkehrswesen  u.  dergl.  Die 
Jerusalemfahrt  Herzog  Friedrichs  ^^^)  ist  für  die  Palästinakunde 
von  geringer  Bedeutung,  aber  hervorragend  als  die  älteste  in 
Versen  abgefaaste  Pilgerachrift.  Die  Fahrt  des  Peter  Spamaa 
und  Ulrich  von  Tennstädt^i^)  ist  von  hohem  Werth  als  eines  der 
ältesten  Zeugnisse,  die  wir  über  die  Lage  und  Tradition  der 
heiligen  Stätten  Palästinas  hej^itzen.  I rooGE\\'EG  2>7)  veröffent- 
licht einen  hi*>her  unbekannten  bericht  von  einigen  wes^hüli- 

2121  Karte?!  und  Pläne  zur  Palästiiiaknnde  au»  dem  7. bis  1 6.  Jahrhundert. 
Von  KeinhoUl  Ii  .liriolit  ZDPV.  1891,  XIV,  8.8— 11 ;  S.S7— 92,  S.137-N1 
(mit  4  Karten  und  Pliinrn  . 

'li'.y'  Die  WaUltihrt  der  Herzojrin  Maria  Hippolyta  von  Oal  ihrun  Dach 
dem  heiligen  Lande  {1474].  Mitgetheilt  von  Ueinhold  Köhricht:  ZDPV.  1S91, 
XIV,  S.  12—16. 

214)  Die  Jerusalemfahrteu  der  Grafen  Philipp,  Ludwig  (1484^  und  Kein- 
hard  ▼oa  Hanau  (1550).  Herausgegeben  von  Reinhold  Röhrieht:  ZeitMhfift 
für  heBdsche  Oesehiehte  1891,  S.  85^188. 

215}  R.  Röhzieht,  die  Jenisalemfahrt  de«  Henogs  Friedrich  Ton  ÖMUif 
reich,  naehmaligen  Kaisers  Friedrieh  HL  von  Deutschland  U436j .  Ein  mittel- 
hochdeutsches Gedicht:  Zeitschrift  f.  Deutsche  Philologie  1891,  8.  26—41. 

215)  Die  Jerusalemiahrt  des  Peter  Sparnau  und  Ulrich  von  Tennstfidt 
(1385].  Herausgegeben  von  Reinhold  K4>hricht.  Sonderabdruck  aus  der  Zsit» 
Schrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  1891,  XXVI;.  13  SS. 

21 T  VÄuG  wemjjhäli.Hche  Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen  Lande  vom  Jaiire 
l.>iy.  Mitgetheilt  voü  Dr.  TToo^rewcg  Zeitschrift  für  vatorl.  Geschichte  und 
Alterthumskunde  M  cätphaleus  IbVJ,  47.  Bund,  S.  165—208;  ISUO  i\  Baud, 
S.  .)5— 84. 
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sehen  Pilgern  die  1529  reisten .  T)cr>elbe  '^^^)  weist  den  bekannten 
Kreuzzugsprediger  Oliver  als  VerfiEwser  eines  Tractatus  situs 
Terrae  Sanctae  nach.  Ein  Aufsatz  über  die  Orientreise  des  Bitters 
Yon  Harf  kommt  su  dem  Resultat,  dass  die  Fahrt,  welche  viel- 
fach als  Erfindung  angezweifelt  wurde,  als  Thatsache  betrachtet 
werden  darf.  Schepss22«>)  veröffentlicht  Auszüge  ati»  einer  bisher 
uuljcnut/ten  ILinilschrift ,  welche  auf  drei  Pilgerfahrten  einer 
berühmten  Pilgerfamil ii> ,  der  Ritter  von  Fyb,  ^Beziig  hahen. 
Sachlich  hieten  diestll)eu  nichts  Neues.  Die  PuhUcationen  der 
Palestine  Pilgrims  Text  Society  haben  den  grossen  Mangel,  dass 
ne  keine  kritischen  Ausgaben  zu  Grunde  legen,  auch  wenig 
Uteraturverweise  geben.  Dem  Berichtsjahr  gehören  an  die  Üher- 
setanngen  der  Reiseberichte  der  Silvia  Aquitana^^),  des  heilten 
WilUbald«^,  des  Johannes  Fhokas 333),  des  Arcalfus»«),  über  die 
man  Bohbicht  Bibl.  Geogr.  Palästinae  vergleiche;  weiter  die 
Dbersetsung  von  TheodericVs  Buch  de  Loeis  terrae  Sanctae  ^*), 
dessen  Reise  hier  nach  Toblbr  (1865)  ins  Jahr  1172  verlegt  wird, 
•während  sie  UöiiiaL  iiT  iu  Bihl.  geogr.  Palaest.  S.  19  auf  die  Zeit 
Ton  1030  ansetzt:  endlich  eine  Zusammenstellung  von  Nachrich- 
ten über  die  Kirchen  Ivoustaut  ins  mJerusalem^^'^J.Auä^erdem  finde 

218)  H,  Hoogeweg,  Eine  neue  Schrift  des  Kölner  DomaeholMtikere 
Oliver:  Neues  Arohiv  1890,  S.  186—192. 

219)  S.  O.  Eine  mittelslterliehe  Orientreise:  Allgemeine  Zeitung  1891, 

Beilage  No.  19. 

220  Zu  den  Eyb'schen  Pilgerfahrten.  Yon  Frofesaor  G.  Schepss  in 
Speyer:  ZUPV  l^'U,  XIV,  S.  17-29. 

221)  The  piigriinat,a'  of  S.  Silvia  of  Afjuitania  to  thc  ll(dy  PlncL"<  'circa 
385  a.  D. Translated  with  intrcliiction  and  notes  by  Johu  il.  Beruard,  with 
au  uppcndix  by  Colonel  Sir  C.  "SV.  Wilson.  London  1^91.  148  SS.  S.  mit 
Karte  und  Plan  von  Constantins  Kirche). 

222)  The  Hodoeporieon  of  Saint  Willibald  (ciiea  7M  a.  D.j.  .Trandsted 
by  Rev.  Canon  Brownlow.  London  1891,  IX,  58  SB.  8. 

223)  The  Pilgrimage  of  Joannes  Fhoeas  in  the  Holy  Land  (in  the  year 
1185  a.  D.).  Translated  by  Aubrey  Steward,  M.  R.  London  1881,  IV.  36  SS,  8. 

224)  The  Pilgrimage  of  Arculfus  in  the  Holy  Land  [about  the  year  a.  D. 
670).  Translated  and  riTirtotated  by  the  Kev.  James  Kose  Macpherson,  B.  D. 
London  1891.  XX,  91  S8.  8. 

225;  TheoderichN  Description  ot  the  Holy  Placcs  (circa  11T2  a.  I).), 
Translated  by  .\ubrey  Stewart.  London  1891 .  86  SS.   mit  Index  . 

226)  The  churcbes  of  Constantine  ut  Jerusalem  t  Leing  translation  from 
Eusebius  aud  the  carly  pilgrims  by  John  H.  Bemard,  with  a  preface  by  Col. 
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ich  iingetührt  Loparew's^^^  Ausgabe  eines  russischeu  Keiseb«* 
lichts,  die  eines  Itinexawdes  Paters  Leonardus  du  Clou  von  Max^ 
CELLI5CS  und  DoiiEXiCHELLi^'^^),  sowie  einen  Aufsatz  von  Cor- 
DiBR^*)  Über  den  bekannten  Beisenden  Johann  v(m  Mandeviljbe. 
zu-Ir^^vu  Die  dritte  Auflage  von  BäxoKEjnCs  Iteuehandbuch^'<*)  ist 
cu^rt  J'ilun-  unter  gutachtlichem  Beirath  von  Ftofeasor  Socin  bear- 

(«^^.^yi^beitet.  Es  bandelte  steh  bei  derselben  hauptsächlich  darum,  die 
neuesten  Forschungen  zu  verwerthen  und  das  Buch  für  den  Ge- 
brauch des  Reisenden  noch  bandlicher  zu  f?estalteu.  Im  ubn'ijen 
vgl.  die  llecensioneii.  Das  bebriiiseh  geschriel)ene  Reisebaiid- 
bucli  von  LuNfz  ist  vorzu^^s  weise  auf  die  iiedurfuisse  der  Ein- 
wanderer berechnet ,  welche  durch  Arbeit  ihr  Brot  verdienen 
wollen ;  es  enthält  interessante  Angaben  über  die  Gemeindever- 
hältnisse der  Juden,  ihre  Ueiligthümer  u.defgl.;  jede  Envähnung 
christlicher  oder  muslimischer  Heiligthümer  ist  sorgfältig  ver- 
mieden. Genaueres  über  dieses  Buch  ist  unsem  Lesern  aus  dem 
Att&atz  von  DjUJCAN^^j  bekannt.  Osbobnb^s^'^j  Schulbuch  soll 
mit  sorgfältiger  Benutaving  der  neuerem  Quellen,  doch  vom  con- 

Sir  C.  W.  Wilson  and  with  an  introduction  and  expknatory  notei  and  draw« 
ingB  hj  T.  Hajter  Lewii.  London  1891.  XXIX,  38  88. 

227)  Ch*  Loparew,  tfÜM  »Wort  von  einem  Qreiae«.  Neu  aufgefundenes 

Denkmal  der rttwiflchen  Pilgerliteratur  des  Ib.  Jahrhunderts.  Petersbtu^  1890. 
55  SS.  h.  nueiach}.  Ree.  von  B.  K[obeko]:  Sapiatki  V,  S.  301—304  [niokt 
gesehen. 

22*«'  Itinerariutn  breve  terrae  ^anetae  Patris  Fratris  Lconnrdi  Dti  (^Jou 
I.t  luuviceuois  .  ,  .  ed.  P.  Marcelliir.i>  a  Civetia  cum  socio  suo  Thetiphilo  Do- 
menichtlli.   Florcnt..  Ariani  l^'J\.  Mll,  252  SS..  2  Bl.  8.  nicht  pesehen;. 

229.  liXorditr,  Jcau  de  Maudevülc:  T  ouug  Puü  Ibyi  II,  i.S.  2lsS— 323. 

230;  Palästina  und  Syrien.  Handbuch  fOi  Reisende,  herausgegeben  von 
K.  Bsdeker.  Dritte  Terbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Mit  16  Ksrten, 
44  Plftnen  und  1  Panorama  von  Jemsftlem.  Leipaig,  S..  Btedeker  1891, 
CXXVm,  445  SS.  klein  8.  Ree.  von  Clermont^Oanneau :  Revue  eritique 
16.  Mai  1S92,  S.  377  f.;  M.  Hartmann:  Deutsche  Literaturzcitung  13.  Aug. 
1892,  Sp.  Iü7fe  f.;  G.  A.  Smith  Ä;  W.  Ewing :  The  Expositor  Dec,  1892;  Ber- 
liner philologische  Wochenschrift  1S91.  XT,  Sp.  1442  f. 

231  AJfjrc  flcrck  bc-nf^rcz  lisra'el  we-Surja.  V(in  Abr.Luncz.  Jeruaalem, 
Selbstverlag  de  s  Verfasacrs        is'ji  .  VI.  274  .SN.  12. 

242  Ein  neues  hebruisclies  Keistliandbuch.  Von  I*ic.  Dr.  G.  H.  Dal- 
man    Z1>PV.  1S9I.  XIV,  S.  14S— 150. 

233)  U.  S.  Oabome ,  A  claaa  book  of  biblioal  hiatory  and  geography. 
Nevr-York»  Amer.  Traot.  eoc.  1891,  312  SS.  8.  [nicht  geaehen;  nackThed. 
Jahreabericht  S.  64]. 
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senratiTem  Standpunkt  aus  geschrieben  sein.  Das  Buch  von 
St.  OLAm'^*)  weicht,  wie  ich  der  Becenaion  im  Athenäum  ent- 

iichine.  uaiiu'iitlich  in  dir  Topographie  von  Jerusalem  stark  von 
den  geuulmlif  iipH  Annahmen  ab  (oberer  Teich  ==  Marienquelle; 
Xeheniias  Mauer  im  Süden  den  Unterlauf  des  Tyropöon  und 
den  Südahhang  des  Ophel  ausschliessend  u.  a.),  wie  der  lleoen- 
sent  meint,  ohne  genügende  Gründe.  Die  Arbeiten  von  I^esant 
und  HuLL^^^),  GuTUB^^)  Jarobi^'^)  kann  ich  blos  dem  Titel  nach 
anfuhren. 

Aus  der  Jahr  um  Jahr  immer  mehr  anschwellenden  Touristen-  {'p^u""t«>' 
literatur  sind  mir  nur  ▼erhältnissmässig  wenige  Werke  durch 
die  Hände  gegangen.  Der  Leser  wird  hoffeutlick  auch  nicht  von 
diesen  allen  niiheren  liericht  erwarteTi.  Ich  nenne  zunächst  die 
Fortsetzung  von  Dij>selhüff's und  l  jutze's"-  "*  Erzahhmgeu 
(ZDrV.  1892  .XV),  S.  184  No,  518  und  S.  161  No.3ö3)  und  die 
englischen  Ausgaben  der  Werke  von  Tuevoz^^^^)  und  Wilson  ^^^j 
(ehendas.  No.  351  und  435),  welch  letzteres  wegen  seiner  guten 
Abbildungen  gerühmt  wird,  sonst  aber  durch  recht  schwache 
Polemik  gegen  die  Kritik  des  »Kationalismusc  sich  charakterisirt. 

234)  Buried  eities  and  Bible  Countries.  George  St.  CUir.  London« 
Kegaa  Faul  &  Co.  1891.  390  86.  8.  Bec.  von  Aiken:  Presbyt.  and  Bef.  Be- 
▼iew  1892,  S.  150;  C.  B.  Gillet:  Mag.  ohrift.  lit.  1892,  8.  202;  The  Athe- 

naeum  12. Sept.  1891,  S.345  f.:  The  Guardian  3U.  Sept.  1891,  S.  1561;  Liter. 
World  21.  Nov.  1891,  S.  141  ;  Biblia  1891,  S.  221  nicht  gesehen]. 

225)  Beaant  and  UuU.  Palestine :  Chamber  a  Kneydop.  YIl,  lb91  [nicht 
gesehen]. 

236]  H.  (iulhc,  The  Scientific  Study  nf  Hiblical  C)eo«:r;i])hy  Sunday 
School  Tirm  .s  S.  671  'Anzeige  von  Kohriclu  s  Bihl.  gf()<;r.  l'ul.  lU'd.l. 

2371  K.,  Jacübi,  Palästina  .  .  ,  Ein  Begleitsclireibeu  zu  jedem  Bibelatla». 
AVicabaden,  Limbarth  1891.  96  SS.  8.  ,2  Taf.)  [nicht  gesehen;. 

238}  Disaelhof,  fanfmal  auf  biblischem  Boden  (Zweites  Buch}:  Jahrbuch 
ffü  christliehe  Untefhaltung.  Herausgegeben  von  der  DiakoniMen-Anstalt  in 
Kaiserswetth.  1891,  8.  3—94  (illitatr.,  mit  2  Karten). 

239)  O.  Fritie.  Von  Gasa  nach  Hebron :  Wochenblatt  der  Johanniter^ 
Oident-BaUey.  Brandenburg  1891.  8.  2^-29$  31—33;  4(V-42;  43—46; 
51—54;  55—58;  63—66;  69—72. 

240)  F.  and  K.  Thevoz,  Palestine  illustratcd.   Ezplanatory  text  by  Ph. 
Bridel,  I.  Tbeil,  London  1891.  4.  (Gute  Illustrationen  . 

241]  In  scripture  Lands:  New  Views  of  Sacred  Places,  By  Kdward 
I..  Wilson.  With  150  Illustration«  from  Original-Photographs  by  the  Author. 
J.ondou,  Keligious  Tract  Society  1891.  Kec.  von  T.K.Cheyne:  The  Academy 
1891,  II,  S.  257  f.  (26.  Sept.). 
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Das  vortreffliche  bewährte  Buch  Fükrer's  ^^2)  ist  in  2.  Auflage 
erschienen.  Ich  brauche  unsem  Lesern  wohl  kaum  erat  noch  zu « 
sagen,  wie  hoch  dasselbe  über  der  gewöhnlichen  Beiseliteratur 
sich  erhebt.  Der  Verfasser  hat  sich  sorgfaltig  bemüht,  die  Re- 
sultate der  neueren  Forschuug^en  auszunützen  und  bei  seiner 
^'ertrautheit  mit  dem  heiligen  Land  und  der  Bibel  findet  dor 
Leser  im  Hnch  nicht  nur  eine  anziehende  und  treue  Schilderung 
des  Landes  und  seiner  Bewohner,  sondern  auch  eine  reirhe  För- 
derung des  Bibelverständnisses.  Hill  ^^  •)  ist  in  den  weniger  be- 
suchten Gegenden  des  Ostjordanlandes,  Petra  etc.  gereist.  Das 
Buch  ist  gerade  nichts  Bedeutendes^  aber  man  wird  es  nicht  ohne 
Gewinn  lesen,  da  er  selbständig  beobachtet  und  in  vielen  Punk- 
ten von  dem  Hergebrachten  abweicht.  Von  einem  Anonymus 
W.^<)  erhalten  wir  eine  interessante  Beschreibung  der  Passions- 
feier in  den  verschiedenen  Kirchen,  warm  empfunden,  aber 
ohne  Uberschwänglichkeit,  und  zwei  andere  hübsche  Erzäldun- 
ggji  245|  246j^  von  denen  das  jjleiche  gilt.  Kiu  anderer  Aufsatz-'*] 
zeigt  ordentliche  Vertriiuthi  iL  dos  Vcrfasbors  mit  den  topogra- 
phischen Fragen  und  ist  ebenso  mit  nüchternem  Urtheil  geschne- 

242i  K,  Furrer,  "Waiukrungen  durch  das  heiUge  Laud.  2.  vermehrte  u. 
verbesserte  Aiifl.  Zürich,  Dr.  ll  FühsH.  1S91.  VIII.  472  SS.  (mit  ^2  Abbil- 
dungen und  ^  Karten  .  Kee.  von  Guthe ;  Theolog.  Literaturzeitung  1992. 
8p.  097  ff. 

243)  With  the  Beduins:  a  NamtiTe  of  Joumeys  and  Adventures  in  Ua« 
^requented  Parts  of  Syria.  By  Gray  Hill  London,  Fither  ünwin,  1891.  3IS  S& 
8.  68  illustrstiona  and  a  map.  Ree. :  T.  K.  Cheyne,  The  Aeademy  7.  Febr, 
1S9I  (I,  S.  132).  Sieger:  Ausland  1«01.  S.  m,  Freshfield:  Proceedings  of 
the  Hoyal  Geograph.  Soeiety  1891  (XUI),  S.  53;  Guardian  30.  Sept.  1891, 
8.  löül. 

241  ^,V.,  Passionstage  in  Jerusalem.  I.  Eine  Gründonneretagtwanderung. 
II.  Charfrcitagsgottesdienste;  Schw&büoher  Merkur,  2a.  Mfiri  1891,  No.  lo. 

Mittwochsbcilage. 

2)5)  W.  Kiti  Bc<;tieh  im  heutigen  Bethlehem:  Schw&biseher  Merkur, 
No.  304,  2G.  Dcc.  IS'.n.  Sonntagsbeilage. 

216'  'W.'  lictlih'hom  und  Kapcmaum.  Hciseerlchnisse  eines  Stntt- 
^rarter  Khepaars.  Evangelisches  Öoautagsblatt  ;Stuttgartj  31.'Aug.  und  6.  Sept. 
1*»P1. 

'-47'  V.  A.,  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem :  Wochenblatt  der  Johaivniter- 
OrJen^-Balley  Brandenburg  1891.  S.85— 8*^  93-~9fi  DT  — l(ii>.  Dazu  einige 
Bemerkungen  von  ih.  v.  Münchhausen  ebenda».  S.  121— 12;j. 
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ben.  Die  EraSMungen  in  der  Warte        *)  sind  schon  mehr  mit 

biblischcMi  llfminiscenzeii  geschmückt;  vorwiegend  erliaulieh  ist 
der  Ton  bei  zwei  Berichten  in  den  Neuesten  Nachriclitrn  und 
dem  Boten  ans  Zion  2^*).  Parallelen  hierzu  vom  katholischen 
Standpunkt  sind  die  Aufsätze  von  Dka.mm_lh --'^j^^^)  und  einem 
Anonymus  .  wälirend  bei  aller  entschiedener  Betonung  dieses 
Standpunkts  Fkyal^^}  ^)  in  Beinen  Schriften  sich  vor  dem  ein- 
tönig erbaulichen  Ton  zu  hüten  weiss  und  frisch  und  gewandt, 
den  Leser  für  sdne  Erlebnisse  interessirend  zu  schreiben  ver^ 
steht.  Auch  Stolz 2^»')  wird  als  origineller  Erzähler  gelobt,  dessen 
liuch  einen  eigenthünilielien  Werth  trotz  mancher  katholischen 
Sonderheiten  behalte. 

Eine  Keihe  weiterer  Bücher  sind  mir  wenigstens  aus  Kecen- 
sionen  bekannt,  denen  ich  freilich  nicht  immer  ganz  trauen 
möchte.  Der  Reisebericht  von  Waixsbe      erzählt  von  der  viel» 

24Si  Ein  Ausllug  von  Caifa  nnch  Muhraka  und  auf  den  Tabur:  Worte 
des  Tcmiieh  ih'M ,  S.  155—150;  lüJ— 163. 

24 'J,  J.  F.,  Line  Heise  von  Kussland  nach  Jcrusaleiu :  Warte  des  Tempels 
lyjl,  S.  245  f.;  253  t. ,  25S  f. 

250;  Keiseeiudrücke  aus  dem  heiligen  Lande.  I.  Von  Jals  bis  Kabyil» : 
Neoeite  Nachrichten  a.  d.  Motgenlande  1891,  S.  143—149. 

251]  Der  Leidensweg  des  Herrn  :  Der  Bote  aus  Zion  1891,  S.  20—27. 

252}  Das  Thal  Josaphat.  Von  Dr.  Josef  Drammer  ^Schluss) :  Das  heilige 
Land  1891,  8.  64—70. 

253]  Bas  Thal  Hinnom.  Von  Dr.  Josef  Drammer:  Das  heilige  Land 
1891,  S.  117—122. 

2,-.^  En  Palcstinc;  Revue  ilbi^^tric  flo  !a  Tcrre  Saintc  1991  VIII  .  S.  1—4, 
b.  29—32,  8.  UO— 92,  S.  lüb— 101»,  S.  jlMl— 212.  S.  236—23»»,  S,  2tiO— 2t>2, 
8.  273— 277.  S.  :i?4— 326.  S  339—310.  S.  :551>— 360,  S.  369—371. 

25^1  llr.  I\  rre  K(  proiivee.  Souvenir  de  voyajre.  Par  Paul  Feval  fils.  T.  I. 
üalilee  et  .S  uit.irie  Paris  1891.  2411  illustr.  Auch  abgedruckt  in :  Kevue 
illustree  de  la  Terr.«  Sninte  1890  (VII,. 

256;  Kl  Cods  ou  la  \  ille  »Sainte.  Livre  Sccond  de  ><Kn  terre  reprouv6e«. 
Par  Paul  Fe val  fils :  Kevue  iUustr^e  de  la  Terre  Sainte  1 991  { VUI) ,  S.  45—47; 
8.  62-64,  S.  76—79.  8.  124—127,  8.  135—139  .  8.  166—158,  S.  170—173, 
8.  205 1,  S.  218-223  .  8. 246—252,  S.  315—318,  8.  331*^33,  8.  342—344, 
8. 363--365,  S.  376—379. 

257)  DaahmligeLand.  Von  A]han8to]s.  Illuatrirte Ausgabe.  Freiburg  !/^. 
Herder  1891.  VIII,  190  SS.  8.  [nicht  gesehen;  nach  Theo!.  Jahresbericht XI, 
8.  68). 

25S)  H.  E.  Wallsee.f  Modernes  Reisen.  Die  Ortentfahrt  der  ".\ugusta 
Victoria«.  Mit  Bildern  und  Originalskiiseo  und  sablreichen  Autotypien.  Harn- 


Digitized  by  Google 


140 


Bensiager, 


beeprochenen  Orieotfahrt  der  »Victoria  Augusta«  lebendig,  mit 
Gefühl  und  Takt.  Matthes  ^)  beab«ichtigt  nicht  dem 
Kenner  etwas  zu  bieten,  Bondem  schildert  in  ansprechender 
Weise  seine  persönlichen  Eindrucke  auf  der  gewohnlichen  Tour. 
Charmes  2**^)  ist  an  der  phönicischen  Kiiste  und  im  Libanon  ge- 
reist. Mrs.  OuPHANT^ß»)  widmet  sich  hauptsächlicli  der  Auf- 
gabe, die  Kritik  des  üationaliütcii  Ki  nan,  »that  ape  of  <reniu«»«. 
todtzuschlagen.  Etwas  Neues  ist  imnicrliin,  dass  eine  D.nin  ohne 
Zelt  nur  von  einem  ein«(elM)iHon  Diener  be;;leitet  .  das  Land 
durchzieht,  wie  ILelbn  Miller  ^f^^J.  Der  Standpunkt  ihrer  Be- 
obachtung ist  der  gewöhnliche  streng  kirchliche.  Interessant  ist 
7.\\  hören,  dass  die  englische  Mission  die  Objecte ihres  Hekehrungs* 
eifeis  nicht  unter  denMusUmen,  sondern  unter  den  Orthodoxen  und 
Katholiken  sucht.  Kean's^}  Beschreibung  der  heiligen  Statten 
wird  als  dürftig  und  farblos  beseichnet,  abgesehen  von  vielem 
ganz  falschen  und  thörichten,  so  z.  6.  hat  er  über  der  Grotte  bei 
Bänijäs  den  wahren  Ort  der  Verkläranfif  Christus  gefunden.  Bei 
Frau  Mitchell -*'•*)  scheint  der  kirchliche  P'ifer  der  Beubachtung 
ziemlich  geschadet  zu  haben :  findet  sie  es  doch  als  einer  Frau 
unwürdig,  einen  Harem,  *  den  Ort  der  Schmach,  das  hässliche 

bttig,  Meissner,  1691,  171  SS.  gr.  8.  Ree*:  Deutsehe  LitM&tuneitung  1892, 
Sp.  61  [nicht  gesehen]. 

259;  A.  Mutthe3,  Reisebilder  aus  dem  Morgenlande  (Ägypten,  Palästina, 
S}Tien,  Griechenland,  Constantinopel].  OQtersloh,  Bertelsmann,  1891.  VII, 

350  8S.  8,  [nicht  gesehen]. 

2ü0  Q.  Charmes,  Voyage  en  Syrie.  Paris,  C.MTy,  1891.  32788.  8.  [nicht 
gesehen]. 

*2B1)  Jerusalem  its  Iliatory  and  Hope,  liy  Mrs.  i)Iiph;int.  London  and 
New  York,  MucuiiUaus,  1S9I.  Kec.  von  T.  K.  C Heyne:  The  Academy  isyi, 
U,  S.  555  il9.Dec.; ;  The  Nation  ;New  York)  1892,  S.  11;  Athenäum  12 März 
1892  fttieht  gesehen]. 

202}  Alone  Through  Syria.  By  Helen  E.  Miller.  With  an  introdueüon 
hy  Fiof.  Sayee.  London,  Kegan  Paul  &  Co.  1891.  340  SS.  (mit  8  Photogr.) 
Ree:  Athenäum  12.  Sept.  1891  (II,  S.345f.);  Academy 9. Hai  1891  (I,  S.439J 
[nicht  gesehen  . 

263}  Among  the  tholy  Places :  a  pilgrimage  through  Palostiue.  By  the 
Rcv.  J.  Kean.  London,  Ünwin,  1891.  Keo.  Athenäum  12.  Sept.  1891  (11. 
8.345;  [aicht gesehen]. 

264)  Forty  Day»  in  the  Holy  Land.  13y  i  iizubeth  Harcourt  Mitchell. 
London,  Kegan  Paul&Co.  1S91.  Kec.  The  Academy  14. Febr.  1691  (LS.  löO) 
[nicht  gesdicnl. 
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# 

Gefungniss  (!)  ihrer  Mitachwestem«,  zu  betreten.  ^  Von  einer 
grossen  Anzahl  anderer  Beisebeschreibungen  kann  ich  nur  die 
Titel  anfuhren  s«*-««). 

205;  F.  Th.  Graf,  Kine  OrientreUe.  Frag,  Temp^ky  1891,  V,  2Ö0  SS.  b. 
mit  6  Taf.  und  86  Abbildungen  [nieht  geaehen]. 

266i  H.  Orashoff,  Am  Jordan  und  am  Todtea  Heer:  Vossisohe  Zeitung 
1891,  No.       Hauptblatt  u.  I.  Beil.  (nicht  gesehen]. 

267]  A.  KoU,  Pilgerfahrt  nach  Egypten  und  FaUUttna.  Ingohtadt  1891, 
XII,  202  SS.  8.  mit  Abbildungen,  Inieht  .reichen]. 

2B8)  A.  Couret,  Voyage  en  tetie  sainte:  Kerue  du  monde  latin,  Januar 
1891  (nicht  frcsphcn  . 

209}  A.  Cuurct.  En  tcrre  promise.  Notes  de  voyage.  Paris,  Petithenry» 
1891,  263  SS.       nicht  ifCBeheiil 

2TU)  P.  M.  J.  abränge,  Au  deiä  du  Jourdain.  Paris,  Delhomme  et  Briguel, 
1891  nicht  gesehtin  ;. 

271}  A.Farraud.  Egypte  et  Faleitine,  louvenliide  pUerinage.  Avignon 
Anbanel,  1891,  IV,  269  SS.  8.  fniebt  geaehenl. 

272)  Alf.  QaroTaglio,  Viaggio  nella  Siria  eentiale  e  nella  Mesopotamia: 
L'esploraiione  oommereiale  (Milane]  1691,  No.  1 — 3;  No.  8  u.  9  [nieht  ge- 
sehen. 

273)  i'l  Martinorl,  Esouraioni  in  Paleatina,  Torino,  Club  Alp.  Ital.,  1891. 
23  SS.  8.  [nicht  jrf'sehenj. 

274'  C.  (Kl  Pt/.zo,  l,a  Terra  Santa,  renünisceiiie  di  viaggio;  lia^segua 
Nazionale  1.  Oct.  I*^iH)  nicht  j^esehen]. 

275;  Giuä.  Koniaui,  Viaggio  in  Palestina  e  nell  Kgitto.  Chiavenna,  Gaj, 
1891.  408  SS.  16.  [nicht  gesehenj. 

276)  6.  M.  Roncbetti,  Jernsalem;  trentatre  lettere  daHa  Terra  Santa  e 
daU'  Bgitto.  Milano,  Pdma,  1891.  410  SS.  8.  [nicht  gesehen]. 

277)  B.  A.  Edwards,  From  Joppa  to  Mount  Hermon.  A  Seriea  of  Nar- 
rative  Discourses  on  the  Holy  Land,  delivered  in  the  Church  of  St  Matthiaa. 
Philadelphia  1889-189(1.  With  Ulustrationa.  Philadelphia  1891.  8.  Inidit 
gesehen  . 

2T§)  John  Fulton,  Palestine,  hi^torical.  fjeopraphical  and  pictorial.  De- 
scribed  as  it  was  and  it  now  is.  New  York,  Whittaker,  1891.  Bec.  New  York 
Times  3.  Jau.  1892  [nicht  gesehen'. 

279)  TT.  A.  Harj)er,  Walks  in  Palcstine.  (21  phot.  by  C.  V.  Shadbott,. 
London,  Tract  Soc.,  1891.  4.  ^oicbt  gesehen]. 

280)  A.  E.  Knight,  Oleaninga  from  Bible  landa :  being  chaptera  on  eastem 
eitiei^  thetr  dwellingSi  fumiture  etc.,  and  die  drese  and  oceupation  of  tiie  in- 
habitants.  London,  Pasamore»  1891.  192  SS.  6.  (nicht  gesehen]. 

2S1)  J.  Neil,  Piotured  Paleatlne.  London«  Nisbet,  1891.  33088  8.  (nicht 
gesehen] . 

282)  F.  K.  Oliphant,  Notes  of  a  pilgrimage  to  Jerusalem  and  the  holy 
Land.  Edinburgh,  Blackwood,  1891.  8.  [nicht  gesehen]. 
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^pographil- '  speciellen  Topographie  übergehend  verxichte  ich  darauf, 

''utDgebuT.p.'*^®^  Leser  die  yielen  einseinen  kleinen  Funde,  die  in  Jeniaalem 
gemacht  wurden ,  vorzuführen ,  da  dieselben  für  sich  genommen 

wenig  Bedeutung  haben.  Doch  ist  es  sehr  dankenswerth,  dass 
Schick darüber  mit  grosser  Pünktlichkeit  Buch  führt. 
Einzelnes  berichtet  auch  Ellis  -^^^j.    Zu  den  interessantesten 


283}  £.  Petnvcl,  The  house  of  Gethsemane:  The  Ezpositor»  Min  1891, 

8.  220—232  nicht  gesehen]. 

284)  John  P.  Peters,  Some  ruins  beyond  the  Jordan  (Arak  «UEmtr,  Ma'- 
daba     Nation  New  York  1891  S.  404—406  'nicht  gesehen]. 

285)  ('.  M.  Itecves,  Where  we  \vtnt  and  wh  ^.t  \\  v  «  iw.  A  Flying  Trip 
through  E{{v pt,  S) ria  andthe  Aegean Island».  New  York  1  ^  » 1 . 8.  ^nicht gesehen]. 

280j  1).  M.  Rüss.  The  cradle  of  christianity .  chapters  on  modern  Pale- 
stine.  Ixtndou,  Hodder,  1891.  256  SS.  §.  mit  9  Photogr.  [nicht  gesehen]. 

287)  Sketches  from  eastem  travel  I— IV:  BUokwood,  Edinbmgh  Mag. 
1892,  8.  50—72  (nieht  geaefaen]. 

288)  J.  Centerwall,  Frftn  Hellas  oeh  Levanten.  Heft  2—7,  Stockholm. 
Bonnier  1886,  S.  49—421.  8.  Ree.  £.  lidforas:  Ny  Svenak  Tidskrilt  1889, 
S*  60  f.  ^nicht  gesehen]. 

2^9  J.  Markow,  Reise  nach  dem  Orient,  Constantinopel  und  dem  Azchi» 
peL  Petersburg  189ii.  XIV,  llti  SS.  H.  'nissisch;  nicht  gesehen). 

290;  L.  Markow.  In  (ialilaea.  Kusskij  Wjestnik  lbö9,  S.  1—41 ;  S.  27 
—56;  S.  78—123  (nicht  gesehen!. 

291)  C.  Schick,  Christian  Tombs  in  Jerusalem:  Quart.  Statements  1S91, 
8.  9. 

292)  C.  8ehick,  Ancient  Bath  and  Citteni  neai  Bethany:  auart.  State- 
ments 1891,  8.  9. 

293)  C.  Schick,  More  Diseoveiies  at  SiMn:  Quart.  Statements  1891, 

8. 11—13. 

294)  C.  Schick,  Searching  for  the  St  Peters  (or  Oock-Crow)  Church  on 
Zion  :  Quart.  Statements  1891,  S.  19  f. 

295)  C.  Schick,  Variou«?  Notes    Quart.  Statements  189!,  8.  199. 

296;  C.  Sclück,  Exavations  at  the  Golden  Gate:  Quart.  Statements  1S91, 
S.  201. 

29")  C.  Schick,  Tombs  and  Oi*suaries  at  Kujm  el-Kahakir:  Quart.  State- 
ments 1891,  8.  301. 

298)  C.  Schick,  Foundation  of  present  City  Wall:  Quart.  Sutsments 
1891,  8.276. 

299)  0.  Schick,  Remains  of  Old  Wall  inside  City:  Quart.  Statements 

1891,  8.  277. 

300)  C.  Schick,  Protestaat  Banal  Oround :  Quart.  Statements  1891 ,  S.278. 
301 ;  C.  Scliick.  Watercoursc  providing  the  ancient  City  "with  Water  from 

the  North-west :  Quart.  Statements  1S91,  S  •:>7'^— 2So. 

302)  F.  T.  Ellis,  Mosaics  on  mount  Zion :  Quart.  Statements  1 891 ,  S.  3U9 1 
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Funden  gehört  der  eines  Bogenansatzes  in  den  sogenannten 
SalomcmiMshen  Ställen.  Derselbe  ist  melirfach  beschrieben  wor- 
den von  Wkightson^o'*),  IIanauer^«*)  und  ScHiCK^os'^oe]  j  doch 
erscheint  es  mir  noch  etwas  verfrüht,  wpuu  ersterer  daraus  so- 
gleich auf  einen  vollständigen  Arkadeugaug  schliesst,  der  vom 
liobiusonsbogeu  ausgehend  über  den  neuentdtH'kten  Bogenansatz 
bis  zur  O^tmauer  des  Qaiam,  wo  ebenfalls  ein  Hogenansatz  sich 
findet,  führte.  Von  dem  zweiten  Siloakanal  (vgl.  ZDPV.  1892, 
XV),  S.  167,  No.450  u.  451)hat  Schick'»?)  wieder  ein  gutes  Stuck 
ausgegraben,  sodass  über  die  Existenz  und  den  Lauf  desselben 
von  der  Marienqiielle  zur  Biricet  el-Hamrä  kein  Zweifel  sein 
kann.  In  Betreff  des  alten  Kannls  hat  Schick 2»'')  durch  genaue 
Untersuchungen  festgestellt,  dass  sein  ursprünglicher  l^oden 
nicht,  wie  man  annahm,  nur  l — 2  Fuss,  sondern  '6  Fuss  6  Zoll 
(englisch)  unter  dem  heutigen  Boden  liegt  und  so  hoch  mit  Sand 
und  einer  Kruste  bedeckt  ist,  so  dass  also  auch  für  die  niedrigsten 
Stellen  immer  noch  eine  ganz  ordentliche  Höhe  herauskommt. 
Hattbr  Lbyis'^')  und  ein  anonymer  Aufsatz 'i<^)  beschreiben  die 
unsexn  Lesern  aus  ZDPV.  1888  (XI ,  S.  249  ff.  bekannten  Ruinen 
der  Stephanskirche  auf  dem  Gebiet  der  Dominikaner.  Etwas 
skeptisch  stehe  ich  dem  behaupteten^'*)  Fund  eines  hehräischen 

303)  On  the  rehtion  of  certain  Areb  Springingi  foond  irithin  the  area  of 
theTemple  of  Jeniealem.  By  T.  Wrightson :  Quart.  Statements  1891,  8.219 
—224. 

304)  J.  E  Hanauer,  A  Snbterranean  Pastage  in  »Solomon'«  Stables«: 

Quart.  StatemtMit^  S.  201  f. 

305)  C.  äoMck,  Discoveries  in  'Solomons  Stables«:  Quart.  Statemeota 
1891,  8.  198  f. 

306]  C,  Schick,  The  newly  discovered  Arch in  »Solomon  s  Ötablea«;  Quart. 
Statements  lÖUl,  iS.  200  f. 

307}  C.ScMck,  The  »Second«  Siloah  Aquaeduct :  Quart.  Statements  ISUl, 
S.  13-18. 

308)  C.Sohiek,  The  Heightof  the  Siloah  Aquaeduet:  Quart.  Statements 
1891.  S.  18  f. 

309)  T.  Hayter  Lewis,  Ruins  of  Cbnieh  on  the  SkuU  HUI,  Jerusalem : 
Quart  Statements  1891,  8»  211 — ^218.  Hieiu  Additional  note  on  the  dinidi  of 

St  Stephen:  ebendas.  S.  298f. 

310  Saint- Etienne  ä  Jerusalem.  Fondation  et  fouilles  des  Dominicains 
Extrait  de  l'Ann^e  Dominioaine) :  Bevue  illustrte  de  la  Tenre  Sainte  1891 
(Vni)S.42f.;  S.  72  71. 

311 !  Une  trouvaille  arch^ologiqueä  Jerusalem;  Kevue  illustre«  de  la  Terre 
Sainte  1891  (Vlllj  S.  65  f. 
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NormalgewichtssteiBs  von  einem  Talent  ^Grewicht  des  Stein* 
41,900  k^)  trotz  der  angeblichen  hebrüliehen  Bncliataben  auf 

deniselbea  gegenüber. 

T  JK\  :^i3,  j^iebt  sH  ii  s  it  it'  vergebliche  Mülie.  die  alte 
Tradition,  wonach  Zion  =  Wojithügel,  zu  retten  gegen  eineWis- 
senschaft)  die  nichts  nach  der  liibel  fragt.  Er  zeigt  sieh  übrigens 
wie  immer  gnt  unterrichtet,  namentlicli  in  der  Geschichte  der 
Tradition.  Von  St.  Clair'^^)  er&hren  wir,  dass  »Mülo«  Ton  rp^ 
herkommt  (!),  wodurch  aher  leider  das  topographische  Frohlem 
noch  nicht  gLlöst  sein  dürfte.  Die  »Rinne«,  durch  welche  Joab 
zur  Jebusiterburg  hinauf  kroch,  beschäfHgt  die  Engländer  immer 
noch.  l»iK(  H  '  "  vertbeidigt  mit  vielem  Eifer  seine  schon  im  vori- 
gen r.ericlit  i/I)P\\  lbt)2  (XV),  S.  168,  No.  ))es|>n>clu'ne 
Aufstellung  gegen  Chaplin  [vgl.  No.  467  des  vorigen  Üerichts  : 
St.  Clair -^^^^  dagegen  erbhckt  in  dem  Kanal  amOphel  die  Jesaja 
7, 3  genannte  Wasserleitung  de»  oberen  Teichs,  was  ihm  Btrch'^T 
sehr  übel  ninmit.  Dass  das  alles  leeres  Stroh  dreschen  heisst,  fiült 
keinem  von  ihnen  ein.  Schick  '^b)  giebt  eine  msammenhängende 
Darstellung  seiner  auf  Grund  einer  mehr  als  zwansigj&hrigen  An- 
schauung  und  l  ntersurhung  erworbenen  Ansicht  vom  Lauf  der 
Ringmauer  des  Neheima,  <Ieren  bober  Werth  eben  in  der  eineig- 
artigen  Bekanntschaft  des  \  erfassers  mit  dem  'l\?iTuiii  auch  fiir  (ieu 
besteben  bleibtt  der  in  Einzelheiten  aus  philologischen  und  histo- 
rischen Gründen  wird  widersprechen  müssen.  Hanaubr^^^)  ist 
der  Ansicht,  dass  einst  Jerusalem  wies.  B.  Dscherasch, '  Ammin  u.a 
Städte  von  einer  Saulenstrasse  von  Nord  nach  Süd  durchzogen 

312^  Etüde  Tujxijiraplnque.  Fortcresse  de  Sion.  Sion  Haute  Tille  .  Acra 
(Busse  villi  ),  l'ar  k*  Fr.  Lieviu  de  Hamme.  Jerusalem,  Imprimerie  desFP» 
Franciscaiua  l^  'l,  Ki  SS.  8.  mit  1  Plan. 

31. Fröre  Litvin  de  Uiunine,  La  forturesse  de  Sion  ä  Jerusalem,  etude 
topographique.   lierue  illustrde  de  la  Terre  Sainte  1891  (VIH),  S.  296—301. 

314)  Mülo,  House  of  MiUo,  and  SQls.  B7Q.  8t.  Cliir:  Quart.  State- 
ments 1891,  S.  187—189. 

315;  W.  F.  Birch,  The  Gutter  not  near  the  FuUer's  Field:  Quart.  Stata- 
menti  1891,  8. 254—^13. 

316)  0.  St.  CUir,  The  fullor's  fteld:  Quart.  Statements  1891,  8.  189  f. 

217;  W.  F.  Birch  Glhon    Qunrt.  Statement«  1891,  S.  80—82. 

:US  Nehemia'f;  Mauerball  in  Jerusalem.  Von  Baurath  C. Sckiok  in  Jera- 
•alem:  ZDPV.  1891,  XIV,  S.  41—62. 

319'  Wrt«?  tlure  n  Street  of  üolumna  in  Jerusalem P  By  J.  E.  Hanauer. 
Quart.  StatemenU  Ibdl.  S.  318  f. 
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wurde,  heust  doch  das  Damaskusthor  heute  noch  das  »Säulen- 

thorc  !  .    Gegenüber  von  verschiedenen  Ausstellungen,  welche 

Maxssurow  an  dem  von  St  iiiCK  gezeichneten  Grundriss  der 
üruhoskiichr  .  ISST)  (\ Uli.  lafol  \  II)  gemat  lit  liatte,  stellt 

GuTHE^^'*)  auf  (jnmd  wifdorlioller  V  erinesstingen,  von  H<  iii(  K 
cxpress  ad  hoc  vorgenoninicn ,  fest,  dass  der  Scuicx'sche  Plan 
Hecht  hat  und  gegen ii})er  dem  von  Wilson  der  zuverlässigere  ist. 
Die  Fragen  sind  für  die  Reconstruction  des  Mauerlauft  nicht 
unwichtig.  Giluiann>3i)  tritt  dafür  ein,  dass  das  Grab  Jesu 
auf  dem  Hügel  vor  dem  Damaskusthor  zu  suchen  sei.  Albouy  s^ii) 
Arheit  kenne  ich  nicht.  Ein  Aufsatz  von  Mkunifr  giebt  eine 
l  luTsicht  über  die  Geschichte  von  St.  Maria  Tj^tina  in  Jerusalem 
init  .-ürgfiiUij4t!n  (iiiüllenbr-lf  -^nn;  ein  audeiei  kürzerer  Auitsatz -^^^J 
ist  St.  Maria  i^arva  gewidmet. 

Die  englischen  Ausgrabungen  in  Teil  el-Hasi.  über  welche  ^y^JJj** 
das  letzte  Mal  schon  berichtet  wurde  (vgl.  ZDPV.  1891  (XIV), 
8.  172  f.  No.  497 — 505)  haben  ihren  erfolgreichen  Fortgang  ge- 
nommen. Ausser  den  unter  No.  145 — 148  erwähnten  Arbeiten 
»t  vor  allem  das  Buch  von  Fijndbrs  Petrin  346}  zu  nennen,  das 
über  die  Ilesultate  seiner  Arbeit  berichtet.  Au  seine  Stelle  als  • 
Leiter  der  Ausgrabungen  ibt  ]>i,is<  ir*'treten,  von  welchem  eben- 
falls kleinere  Berichteter;  rj:  vorliegen.  Auch  giebt  dersellic  eine 
hübsche  Schilderung  der  Gegend  und  des  Charakters  der  dortigen 

320)  Zur  Topographie  <\er  Grabenkirche  in  Jerusalem.   Von  Profesaor 
H.  Gtitbr  in  Leipzig.  ZDPV.  m\ .  XTV,  S.  35-^40. 

321   H.  Oillman,  ün  the  site  oi  the  Holy  Sepulchre:  Uuart.  «Statements 

im,  s.  s3. 

322)  AbHtract  i<\'  alibt-  A  Alhcm)  papiTs  oii  thf  order.  lefjcnds  and  rc- 
fn«tcirs  of  thelloly  sepulclire,  and  un  l'  il»  stinian  hiUiugraphy :  AsiaticQuar^ 
terly  Review  II.  Scr, .  II,  ISIM,  S.  44;4— 44»»  [nicht  gesehen]. 

323)  Fr.  Mcunier,  Ob.  de  S.  B.,  L'Ordre  licut-dictin  ä  Jeru.salem.  Sainte 
Marie  laLatine  ä  rcpoque  des  oroisades:  Revue  illustrße  de  la  Terre  Sainte 
1891  (VIII],  S.  49—52;  S.  70-72. 

324)  Sainte  Marie  la  Petite:  Revue  illusti^e  de  la  Terre  Sainte  1891 
(Vni),  S.  283  f. 

325}  W.  M.  Fl.  Petrie,  Teil  cl  Hesy  (Lachish).  I^ndon.  Watt  (Palestine 
£xpbration  Fund),  1891.  62  SS.  4.  (10  Tafeln,  1  Karte). 

320)  F.  J.  Bli»fl,  Keports  on  eieavations  at  Tellel-Hesy:  Quart.  State- 
menlH  ISOl.  S.  07  f.;  S.  207—211. 

327)  Report  of  excavationa  at  Tcll-el  Hesy  during  the  spring  of  1891, 
By  F.  Jones  BHsr;  Quart.  Statements  1891,  S.  282—290  (mit  1  Plan). 
ZUchr.  d.  PBl.-T«r.  XVl.  |  Q 
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BeTölkerung^'^)«  Unbedeutende  Einzelheiten  merkt  Gondbr^^^^') 
dabei  an.  Wright^s  ^^^)  Bericht  kenne  ich  nicht. 

Raboisson's^^^)  geographische  Studien,  deren  Gegenstand  der 
Schauplatx  der  Goliath-Geschichte  ist,  haben  ei^^enthümlichc  Re- 
sultate jjt  zi'itii^t :  Kr  findet  nur  etwas  verdorben  tiurch  abgefallene 
oder  Ii  1 1  i/u^i  koinriiene  Buchstabeu  (!  j,  aber  deutlich  erkennbar  die 
Namen  Aztka  Malivl (sie ?)  in  Schec/i  Madkür,  Emecha  Jüia/t  i sie !)  = 
Terebinthenthal in  Wa'lt  TTt  hms,' Elamin  Bit  Taämir  wiederctc. 
nicht  minder  schön  ist  seine  Gleichung  Sephyphan  (1.  Chnm, 
VIII,  5)  ^  Sozusan  el-JjCu^be^^),  oder  die  Identifikation"^) 
vor  elön  Tkabor  (1.  Sam.  X,  3),  von  welchem  Wort  er  erhaltene 
Spuren  sieht  in  »Khirbel  Alam  au  pied  du  Äw  eUTahth^.  Und 
der  Mann  will  erst  noch  Arabist  sein!  Hesser  f^clungrn  ist  sein 
Nachvvris  ^3^').  dasb  die  mittelalterliche  Tradition  in  Betreff  von 
*Ain  Kurim  kcineswe*;s  sicher  ist  und  der  Geburtsort  des  Johannes 
vielmehr  in  Juttä  zu  suchen  ist.  Der  Streit  Uder  Enimaus  des  N. 
Test,  setzt  sich  fort.  Für  el-Kubcbe  sind  in  Marcellinus  ^3^),  für 
*Amwäs  in  Haboisson  '^'')  und  Zbihin  ^'^'^)  Vertheidiger  erstanden. 

328j  Excavating  fiom  its  picturesque  Aide.  By  F.  J.  Bliu:  Quart.  State 
ments]891,  S.  29t— 298. 

:{29)  Major  C.  R.  Ooncler,  The  T^ichiscli  Pillar:  Quart.  Statements  1891, 
S.  71. 

■J30)  Conder.  Th.  T.fichish  niins:  Quart.  Statement^  1S91,  S.  MX. 

XM  )  Majur  C.  U.  Couder»  Note  on  the  Lachisch  Cornice:  Quart  State- 
ment.s  liiiM,  S.  n5. 

332^  TliLodoro  F.  \\  ri<;ht.  Kxcavations  at  TeU-llesy :  Amer.  Antiqu.ao(l 
Or.  Journal  1^91,  XIV,  S.  W^t  f.  [nicht  gesehen]. 

:VX\\  A  Tialiuissüii,  Etutles  g^opraphiques  en  Palestiue:  licvuc  ülusiree 
de  la  Terrt'  Sainte  l^JI  (VIII),  S.  99—102. 

331]  A.  Haboisson,  Antique  siege  cpiacopal  dis|uuru  etretrouT^  cnPal«- 
stine:  Keyae  illustr^  de  la  Tenre  Sainte  1891  (VIIIj,  S.  86—68. 

335)  A.  Raboisaon,  Suph,  le  Keu  o&  sc  lencontr^rent  Samuel  et  Saul: 
Revue  niuBtr^e  de  Ja  Terre  Sainte  1891  {VIII},  S.  172—182. 

336)  A.  Raboiason,  Le  lieu  de  la  ▼isitation  de  la  B.  V.  Marie  ^Sainte 
Elisabeth:  Revue  illuBtr^e  de  la  Terre  Sainte  1891  (VIU),  S.  21-27;  S.37 
—39. 

337  Fr.  Murceliinus:  Posaune  des  hei  Ii  «^cn  Kreuiefl  1892,  G.  lieft. 
33b    \.  P.nboisson,  Diseussion  critique  de  quelques  opinions  gi'ui^rnphi- 
quci^  de  M.  K.  Key.  Kevue  illustree  de  la  Terre  Sainte  1891  'VIII),  S.  99-103. 
39j  Zeton»  Amouaa:  Kevue  illustree  de  la  Terre  Sainte  1891  (¥111^ 
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8scii£^^<)]  giebt  eine  gute  Übeniclit  über  die  Geschichte  der  Er* 
foYSchung  des  Todten  Meers  und  eine  Zusammenstellung  von  Be- 

schreibuDgen  desselben.  Das  eigentliche  Thema  kommt  kurz 
wecr,  «  r  spricht  fiir  die  Ansicht,  dass  es  sich  bei  <ler  Katastrophe 
von  üen.  19  nur  um  eine  Vergrösseruuj^  des  alten  Merrs  gehan- 
delt. Er  meint  hier  die  Einheit  der  Naturforschung  und  des 
Bibelberichts  zu  finden,  verwickelt  sich  selbst  aber  in  gewaltige 
Widersprüche.  Ein  anderer  Artikel  ^4*)  über  das  TodteMeer  stellt 
nur  die  Resultate  der  Untersuchungen  Lortet's  zusammen.  Noch 
nenne  ich  die  Aufsätze  von  Durand  3^^)  und  Lagrange '«3)  und 
eine  englische  Leistung,  die  den  oben  genannten  gleichkommt : 
BiRCM  '*^^},  unsem  Lesern  vom  letzten  Bericht  her  noch  in  guter 
Erinneranjf  vgl.  ZDPV,  1892  (XV),  No.  463—466),  hat  in  der 
Traubcnhöhlej  Mafz/tf/nt  el-Ancb,  bei  Srha  fät  den  Namen  \ob 
und  damit  die  Zufluclitsstätte  des  »Sanherib  bei  der  Katastrophe 
von  2.  Mv'i        35  entdeckt. 

Aus  »Samaria  und  Galiläa  ist  nichts  Werthvolles  zu  berichten.  Samuü 
WiNSLow  ^*^)  hat  durch  Experimente  erprobt,  dass  man  vom  Ebal 
zum  Garizim  und  umgekehrt  gut  hinüberrufen  kann,  womit  die 
Geschichtlichkeit  des  Berichts  Jos.  8^  3Q  ff.  für  ihn  erwiesen  ist. 
Die  Neuesten  Nachrichten  aus  dem  Morgenlande veroflfent- 
liehen  einen  ausführlichen  Auszug  ausScHüMACHER^s  Arbeit  über 
Nazaret(ZDPV.  1890,  XIII,  8.  245—245).  Ebenfalls  mit  Nazaret 
und  seinen  Heiligthümeni  beschäftigt  sich  IIakdy  '^'j . 

340}  Carl  Seck^f  l>«s  Tote  Meer  und  die  Hypothesen  seiner  Entstehung. 
•Frogr.  der  Hdkeien  Bfirgerschule  su  Düsseldoif  1891  (Progr.  No.  489)  94  SS.  4. 

341)  ilebos  d'Orient.  LaMeiMorte;  Rerue  illustr^c  de  la  Terre  Sainte 
1891  (Vni).  S.  334. 

342)  G.  Durand,  Arimathie  et  Ramathaim  Sophim:  Rerue  b£n£diotine 
1691.  S.  1. '10— 132  [nicht  gesehen]. 

'M'A]  M.  J.  Lagrange,  Une  excursion  en  Palestine.  I*e  lieu  de  naissancc 
du  prbphetc  Samuel:  L' Universite  catholique  1891  (Vi),  S.  161—178  [nieht 
gesehen  \ 

344)  Senacheribs  Catastrophe  at  Nob.    Isuiah  X,  2S — 34.    By  Kev. 
W.  F.  Kirch:  Quart.  Statements  1801,  S.  314—318. 

345)  C.  W.  Winalow,  Acoustics  at  Mouuts  Ebal  and  Gtiizirnj  Quurt. 
Statements  1891,  8.  79. 

346)  Nasareth  in  alter  und  neuer  Zeit:  Neueste  Naehriohten  a.  d.  Mor- 
genland 1891,  8.  62—70. 

347j  Oaston  le  Hardj»  Lea  fouilles  de  Naiareth :  Revue  iUustrte  de  la 
Terre  Sainte  1891  (VIII),  8.  33-*36. 
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^'Ün'd '"^  Buhl  **^)  veiöffentlicht  als  eine  Art  ETgansuiig  zu  dem  Buch 
von  ScfiARtiKG  (ZPPV.  1891  (XIV),  S.  176  No.  524, 525)  einkuxxes 
Itinerar  des  Wegs  von  Bänijäs  nach  ]>osra.  Schuuachbb's'^')  soig* 
fältige  Uiitersiichiing  des  Hiobsteins  hat  das  Interessante  Resultat 

er^eluMi ,  Jass  derselbe  wahrscheinlich  u^yptisclien  Ursprungs 
istt  und  aus  der  Zeit  der  ä^^yptischen  Eruberungeii  in  Syrien 
stammt,  da  er  Spuren  von  ägyptischen  ITieroo:ly])lu  u  nmi  ä^^yp- 
tische  i-igureii  zeigt.  Cündkr-*^^)  identiticirt  Mahaunim  mit  der 
Ruinenstätte  Mctchma  in  der  Ebene  el-Bukea  nordöstlich  von 
es-iSalt,  wofür  er  aber  keine  beweisenden  Gründe  anführen  kann. 
?JJ  Hartmavn  35»)  verdanken  wir  eine  eingehende  Beschreib 
bung  des  Liwa  el-Lädikije  auf  Grund  oißcieller  Ortsnamenlisten 
und  seiner  eigenen  Reisebeobachtungen.  Unsere  lückenhafte 
Kenntniss  von  Nordsyiien  wird  dadurch,  namentlich  auch  durch 
die  beigegebeiie  Karte,  in  vielen  Stücken  bereichert.  Nicht  min- 
der werthvüU  sind  die  barometrischen  ]  löhcnmcssungen  im 
Libanongebiet,  welche  Wkst^^^)  vor|ü:onommcn  liat.  Es  gelu 
aus  ihnen  hervor,  dass  wir  aus  dem  inneren  des  Landes,  z.  B. 
Damaskus,  überhaupt  noch  keine  absolut  sicheren  Höhenbe- 
Stimmungen  haben,  da  die  lokalen  Einflüsse  bei  solchen  Mes- 
sungen noch  unberechenbar  sind.  Posr's^^)  Reisebeschrei- 
bung enthält  viele  wissenschaftlich  werthvolle  Beobachtungen: 
neben  genauem  Itinerar  eine  Reihe  von  Barometermessungen 
und  ein  Verzeichniss  von  sahireichen  gesammelten  Pflanzen. 


348)  Von  Banljäs  nach  Boira.  Von  ProfeiBor  Fr.  Buhl  in  Leipitg :  ZDPV. 
1891,  XIV,  S.  63-68. 

•349;  Der  Hiubstein.  Sachr  it  Kijub,  im  Hauran.  Von  0.  Schumadbsr: 
ZDPV.  1891.  XIV  S.  142-147  mit  Abbildungen). 

;t'n   Majore.  K.  Coiider.  Mahanaim.  Quart.  Statcinenti^  f^Ol.  S.  211 

35j)  i>as'  Tjwu  el-Laiikijc  und  flic  Nahije  l'rdu.  Von  l>r.  Miirtin  Ilart- 
mann  I.  Der  W  cf».  IL  J >it*  Ortslisten.  IJi.  Die  Namen  der  Kart l-  und  ihr 
>()rt!>listen"  alphabetisch  {»cordnet.  Mit  Karte  Das  1/i\vh  el-Liidki  jc  n  ifli 
den  llcisewegen  Mailin  llurluiann  a  im  Jahre  iSbl.  Vun  ihm  selbst  gezeichnet 
im  Jahre  1891.  Masiutab  1  :  225000:  ZDPV.  1891  XIV,  ä.  151---25&. 

3.52)  M.  Uartmann,  Resm  liwA  d-Lftdiqlja.  Berlin  1S91.  '.In  acabinbcr 
Sprache].  40  SS.  4.  2  K.  Autogr. 

353)  Baromctrioal  determtnation  of  heigbta  in  Lcbanon  and  Anti-Lebanon. 
By  Professor  Robert  H.  West:  Quart.  Statemi ISni.  S.  147—151. 

354  (r  i:.  PoHt,  Narrative  of  a  trip  to  Pahnyra  in  April  1890:  Quart. 
SUtemeuU  lb9i.  &  20—49. 
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Derselbe^')  hat  in  Merdseh  Hm  nördlicb  vomPahr  el-Kodib 
Ruinen  einer  alten  Ortslage  (Sarkophage  und  Reste  einer  kleinen 

Kirche)  gefunden.  Condkk  ^Ji«)  idcntificirt  IJa'al  Gad  mit  ^Ain 
Dschedeüle  nördlich  vom  Hermon  nalie  der  Damaskusstrasse. 
Kaboisson  bemüht  öich,  iSalomo  als  den  Gründer  Talmyras 
iiac'hzinveisen.  dem  bösen  Sücin-Uakdkkkk  zum  Trotz.  Nicht 
uuinttri'ssiint  ist  endlich  Pauli  s  Beschreibung  einer  Heise 
Ton  Hille  auf  dem  Euphrat  nach  Der,  von  da  durch  die  Wüste 
nach  Palmyra  und  Damaskus. 

An  Karten  sind  mir  aus  dem  Berichtsjahr  ausser  der  unter  Xut«D. 
No.  351  genannten  bekannt:-  Lbuzingbr's 's^)  biblisch-topogra- 
phische  Karte  von  Palästina  und  Blanckenhorn^s'^^*)  Karte  von 
Nordsyrien.  Letzterer  wird  eine  Sorgfalt i<xe  Benutzung  alter  und 
gleichzeitiger  Itineraie  iiacliLjci  uhiat,  und  jedenfalls  erfahrt  lia^ 
bisherige  Karteiil)ihl  von  Nordsyrien  wesentlich Itereieherungen 
iiiui  tierichtiguugeu  durch  dieselbe,  wie  eiu  einfacher  V  ergleich 
zeigt. 

Die  von  Müi.lkk  ^^'j  herausgegebene  Geographie  Arabiens  ArÄbi«». 
von  Al-Hamdäni  ist  für  die  geographische  und  topogiapische 

a55«  Ruins  about  Merj  l.lin  in  Subalpine  Lubanun.  By  G.  E.  Pust :  Unart. 
Statements  1891,  S.  299— .102. 

356;  Major  C.  K.  Coudcr,  Baal  Gad:  Quart.  Statement«  1891,  8.  251. 

357)  A.  RaboiJMon,  Palmyre,  etude  historique  et  geugraphique :  Keviie 
UluBtr^e  de  la  Terre  Sainto  1891  (VUI},  S.  262. 

358)  Gustav  F^uli,  Von  Bagdad  bta  Damaakua :  Mitth.  der  geogiaph« 
GesellecBaft  au  Labeck  1890,  II,  S.  49>-103. 

350)  R.  Leuainger,  Bibllsch-topographiaohe  Karte  Ton  Palästina.  Nach 
den  englischen  topographischen  Aufnahmen  untl  unter  Mitwirkung  von 
K.  Furrer  mit  bi^soiuleier  Berücksichtigung  der  Zi  it  Christi.  Farbendruck» 
MasSHtab  I  ■  "'"UijUO.  Bern,  Schmid,  Francke  \  Cn.,  IH'.M  nicht  ,L,'e«;fhen]. 

3001  Karte  von  Xord-Syrien  im  M  issitalx  1  :  ."itioiiiiO  nebst  l'>luutcTungrn 
und  einem  An}i:in;r  nl)er  neue  baroim  trischc  I lolicnini'^müi^en  in  Syrien  von 
))r.  Max  Blanktahuni.  Separatabdruck  auH ;  M.  BltinkLiihorii,  firundriss  der 
Geologie  und  physikalischen  Geographie  von  Nord-Syrien.  Berlin  WH). 
Berlin  1891.  1  Karte  (Gegend  nördl  von  Ttipoli)  nebst  15  8.  4.  Begleit- 
fcfarift. 

361}  Al*Hamdftni8  Oeographie  der  arabischen  Halbinsel,  nach  den  Hand* 
Schriften  von  Berlin,  Constanttnopel,  London,  Paris  und  Strassburg  sum  ersten 

Male  herausgegeben  mmi  Havid  llcinrch  Müller.  II.  1> md,  Noten  und  ludices. 
Leiden,  Brill,  1891.  XI,  242  SS.  und  171  SS.  arab.  Text  (mit  1  Tafel).  Vgl 
Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  Inscriptions  1891,  XIX,  S.  250  f. 


Digitized  by  Google 


150 


Bensinger, 


Beschreibung  der  Halbinsel  von  hervorragendem  Werth.  Die 

Ausgabe  ist  mit  ausserordentlicher  Sor^^falt  veranstaltet,  in  Heu 
Noten  ist  eine  grosse  Gelehrsamkeit  niedergelegt,  imd  ziihlR  it  he 
Verweise  erhöheTi  den  Werth  des  liuelis.  Verijleii-lie  dazu  «nuen 
Aufputz  von  .Si'KENGKK  ^^-j.  Aus  den  Papieren  des  bekannten 
elsäiisisehen  lleisenden  IIuhkk  ,  EiJTiX(i's  Hegleiter,  bat  die 
geographische  und  asiatische  Gesellschaft  in  Paris  eine  Eeiae- 
beschreibung  herausgegeben.  Die  Lektüre  ist  etwas  ermildendf 
auch  steht  nicht  so  viel  in  dem  Buch,  als  man  erwarten. könnte; 
viele  Inschriften  sind  darin  abgebildet.  Eabo18SON*s  Ver- 
suche, den  tmdilionellen  Siiuii  als  den  Hebten  nachzuweisen,  ver- 
dienen lioi  der  Kritiklosigkeit  de>  Mannes  keine  weitere  Heacb- 
tnng.  ihn  ubertrifft  noch  Stow  ''^  ,  der  die  geradezu  verl)lüffen(lc 
Leistimg  fertigbringt,  aus  Ezechiel  47,  19  die  Lage  des  Horeb 
auf  29"  43'  59"  nördlicher  Breite  zu  bestimmen,  eine  neue  Me- 
thode, geographische  Breiten  zu  messen.  Hümmel  ^^^)  sueht 
nach  Glaskr^s  Vorgang  das  Paradies  im  Nordosten  von  Arabien 
credat  Judaeus  Apella!  Böhmes  ^*^)  Aufsatz  ist  ganz  in  Anschluss 
an  Snoik  k's  Werk  über  Mekka  geschrieben.  Brugsch''**; 
gicbt  hübsche  und  gut  illustrirte  Beschreibungen  des  Wegs  zum 

362)  Versttch  einer  Kritik  von  Hamd&nii  Beschreibung  der  aiabiielien 
Halbinsel  und  einige  Bemerkungen  über  Professor  David  Heinrich  MflUer^t 
Ausgabe  derselben.  Von  A.  Sprenger:  ZDMO.  1691,  Bd.  45,  S.  361— SM. 

363)  Charles  Huber,  Journal  d  un  voyage  en  Arnbic  {1883—1884].  Paris, 
Leroux  1891,  XII,  770  SS.  4.  (27  Taf.).  Kec  von  Socin:  Litenr.  CentralbUtt 
1893. 

304)  A.  Raboisson,  Le  Sinai  tratlitionncl :  Revue  illustree  de  la  Tene 
Saint«         (VI1I\  151—150;  11,  S.  105—170;  12,  S.  187— UM. 

'Mib)  A.  Kaboisson,  L'authenticiti'  dti  Sinai.  T^e  mont  berbtil  et  le  Jebel 
Müiua:  Kcvue  illustree  de  la  Terre  Saintt         iVIllK  ö.  131—135. 

3001  Mount  Horeb.  Hy  J.  Stow.  Quart.  Siuttmciits  S  178— IS2. 

307)  Fr.  Homroel,  InHcliriitlichc  Glossen  und  Kxcurse:  Neue  kirchliche 
Zeitung  IbDl  [II],  8.  881—902. 

368}  FHti  Hommel,  Where  was  Paradise  situated?  Sunday  School  Tim« 
&.  Dec.  18»!,  S.  770  [nicht  gCBehenl. 

369)  Julius  Böhm,  Eine  Pilgerfahrt  naeh  Mekka:  Deutsche  Rundseluto 
far  Geographie  und  Statistik  1891,  S.  1^10 ;  S.  60—61 

370)  Brugsch-Pasoha,  Zum  Sinai :  Vom  Fels  sum  Meer  1890/91, 1,  S.317 
—335  [illustr.]. 

371)  Brug'sch- Pascha,  Vom  Sinai  nach  Siehem:  Vom  Fels  lum  Mesr 
1891/2, 1,  S.  379—384 
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Sinai  und  des  Sinai  selber.  Gardthausen  ^^'^)  erzählt  seine  Er- 
lebnisse, die  er  auf  der  Quarantanestation  Tör  unter  den  Mekka- 
pilgern  gemacht.  Ich  nenne  noch  die  von  mir  nicht  eingesehenen 
Arbeiten  von  Ardouik^'^),  Rossi^'^j ,  Cabtani     ,  Kaiser und 

Vgl.  als  Arabien  betreffend  anch  No.  149 — 155. 


Nachträge  und  Mittheilungen. 

Zu  LDPV.  XIV,  8;{  ff. 

Von  Herrn  Professor  dr  Gorje  und  Herrn  Dr.  Groro  Jacob 
sind  einige  Notizen  eingegangen  in  Betreff  der  im  Yerzeichniss 
aufgeführten  handschriftlich  vorhandenen  arabischen  Werke,  die 

sich  auf  Syrien  und  Palästina  beziehen. 

Der  Verfasser  der  nläh  vv-ncfisi'  lirisst  Ibn  Uustali  nicht 
Ihn  Dustall.  l)as^y('l•k  i>l  sMtdcm  unt(>r  dem  Titel :  ]5il)liof1ir<'a 
geojrraphoriim  arabicoruni  odidit  M.  I.  dk  G()k,7K.  Pars  septiuia. 
Kitib  al-a'läk  an-nafisa  VII  auctore  AbA  Ali  Ahmed  ibn  Omar  ihn 
Rosteh  et  Kitäb  al  Boldän  auctore  Ahmed  ibn  abi  Jaküb  ibn  Wäd- 
hih  al'Kätib  al-JacAbi.  Edit.  secunda,  in  Leiden  1892  gedruckt 
erschienen.  Eine  Bearbeitung  dieses  Buches  für  unsere  Zeitschriflb 
wäre  wünschenswerth. 

Herr  Dr.  .Tacok  theilt  ferner  mit :  I)  Von  Hekri  s  grosser  sy- 
stematischer Cirnu:ra])ln(»  di(^  nicht  ldf)s  Ajrypten  bchandelti  sind 
vollständige  Handschriften  zu  Constantmopel  (Nür-i-'Otmänije. 
wovon  Herr  Schrfkk  in  Paris  eine  Abschrift  habe),  im  Besitz  des 
Herrn  Gayangos  und  des  Grafen  Landberg. 

372)  V.  Gtir(hhau<;i  n.  In  der  Quarantäne  der  Mekkapilgtr  am  Sinai:  All- 
gemeine Zcituuj^'  IbüJ,  lieilage  No.  182. 

373}  ^Vrdouinßcy,  Du  retour  du  pelerinage  de  la  Meeque  etduchoUFa  ftu 
Ucdjai  et  au  eampement  quarantonaire  de  Tor  en  1890.  QAhira  1 891  [nieht  ges.]. 

374)  E.  Rosai  Bey,  Le  Hedjoi  devant  TEurope:  Bull,  de  Vinat  £gypt 
189t,  n.  iSer.  10,  S.  257—284  [nieht  geaehen]. 

375)  L.Caetam,  Keldeaertodel Sinai (ArabiaPetrea).  Borna  1891. 116SB. 
8.  [nieht  gesehcnj. 

37()  Alfred  Kaiser,  Zehn  Jagtltaj^c  im  Sinaifj:cbirge :  Ornithol.  Monats- 
achrift  d.  Deutsdioi  Vereina  cum  Schutze  der  Vogelwelt  1891  (XVI),  S.  417 
—430  [nicht  gesehen]. 

377)  A.Jelissejew,  In  den  Jluinfn  von  Pt  tra:  Ssjewernyj  Wjeatnik  1890, 
S.  37 — 76;  S.  113 — 14U  [ruasiach;  nicht  gesehen]. 
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Nachtr&ge  uud  Mitth«ilungeu. 


'!)  Der  V'erfasser  der  nurhhet  el^ad/täfi  wird  sonst  Muhammed 
'Abd  ai-Hahim  (zuweilen  'Abd  ar-Bahnian)  aMjharnafi  genannt 
und  häufig  citirt  z.B.  Kazwini  II,  34  5, 359,  403.  —  Mehr  ak  diew 
Handschrift  enthält  iibrigeus  das  Werk  von  Abü  Hamid  über 
Syrien.  Von  diesem  gieht  es  noch  Handschriften  in  Petersbaig. 
Paris,  Kopenhaguu,  l.üudon. 

Von  l\m  'Asäkir  i^irbt  os  eine  vollsiändigc  Jliindsclii ift  in 
Damaskus  ^uach  dum  Cutalog).  Ein  Band  ist  auch  in  Stmssburg. 

  A.  SOCLN. 

In  <lor  eben  erschienenen  ersten  Nunniier  der  Kevuc  de  lOrii  iit 
latin  Taiis  lSi»3,  8. 42 — 57)  handelt  llen  Dr. Dülavii.lk  lk Uoilx, 
welclier  die  Ausgabe  eines  Codex  diplomatieus  ordinis  S.Johannis 
vorbereitet^  über  den  Ritterorden  von  Montjoye  (Möns  Gaudü» 
heut  Nebi  Samwil),  von  dem  wir  bisher  so  gut  wie  gar  nichts 
wussten.  Derselbe  besass  durch  Bestätigungsbulle  Alexander  III. 
(15.  Mai  1  ISO)  im  heiligen  Lande:  wlocum  ipsnm  Montis  Gaudii. 
in  quo  jaiii  dit  ta  dunius  veetra  ^^ila  est,  exfra  muios  Iherusalcni 
Cunna8!il)a  I'nnnasaba) ')  cum  territ»,  (jua.s  iliulit  vobis  i  c\  Haldni- 
nus,  tun  im  Puellarum''^)  cum  aliis  trihui^  turiihus  et  jardino  pre- 
dictis  turiilms  adjacente  in  oivitiite  Ascalonis,  et  centum  aureoB 
annuatim  in  funda  ejus  civitatis,  palamarium  cum  terminis,  quos 
dedit  Guido  d^Escadalione,  trecentos  aureos  annuatim  ad  longiam 
Acconis,  ubi  venditur  panis,  ad  portam  David  quadraginta  aureoB 
annuales.«  R.  Röhkicht. 

Notiz  zu  ZDPV.  XV,  S.  191 :  Es  giebt  nach  Midr.  z.Hohl. 
IT,  14  (Ausg.  Pesaro  151U),  jer.  Ter.  48^  Pea  15«  ein  ymnon  T»3. 

Pur  l'^TSinsri  "^EZ  citirt  NiiunAi  hi;  ^Lu  Geographie  du  Talmud 
S.  221)  Midr.  Sclüi  ha-Schirim  HI,  18.  P>  meint  die  oben  ge- 
nannte Stelle,  wo  Aus;r.  Saloniki  1593  in  der  That  •j'iTSimr  1E3 
liest.  Aber  die  Lesart  der  Ed.  princeps  wird  durch  jer.  Krtli.  '2^'\ 
Taan.  64^  geschützt,  wo  als  die  TTcimat  des  vom  Midrasch  citiiteü 
Rabbi  n&3  genannt  ist.   Jedenfalls  existirt  für  eine  Form 

des  Namens  mit  3  kein  altes  Zeugniss.  und  damit  wirdNBtrnAUBs's 
Idcntificirung  von  Kapemaum  und  Kephar  Techumin  hinfallig. 
Oh  trotzdem  teil  l^nm  aus  DIHS  entstanden  sein  kann,  weies 
ich  nicht.  G.  IL  Dalmax. 

1)  Ob  diän  u-Mwife  auf  d.  engl.  Karte  XIV,  Np.  ?  —  2)  Vgl  ZDPV.  X,310. 

Drack  von  Breiikopf  ä  Hirtel  ia  Leipsig. 
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Die  nach  §  12  der  btatuteu  in  der  Kegel  alle  zwei  Jdhre 
abzahaltende 

Generalversaramlunfl 

des 

Deatsehen  Vereins  zur  Morschung  Palasima  s 

soll  nach  Beschluss  des  Vorstandes 

llittwoch  den  18.  Oktober  d.  J.  in  Leipsig 

in  der  Universität,  Pauliuerhof  Bomerianum,  Auditorium  5, 
Vormittags  11  Uhr  abgehalten  werden.  Die  Mitglieder  des 
Vereins  werden  hierdurch  zu  derselben  eingeladen. 

Auf  die  Tagesordnung  sind  bis  jetzt  folgende  Gegenstande 
gesetzt  worden: 

1.  Dr.  plul.  Otto  KcrstLMi  aus  IV^rliu  wird  üh'^r  Ein- 
richtung der  meteorologischen  Stationen  berichten  und 
Beobachtungsinstiumente  yorlegen. 

2.  Professor  Dr.  K,  Furrer  aus  Zürich  wird  Uber  die 
Aufgabe  yon  botanisch-landwirthschaftlichen  Beobach- 
tungen und  deren  Ausführung  Bericht  erstatten. 

3.  lledaktions-  und  Kassenbericht. 

4.  Wahlen. 

Andere  Vortrage  oder  Blittheilungen  bittet  man  thunlichst 
bis  Ende  September  1893  bei  Professor  Dr.  E.  Kautzsch  in 
Halle  a.  d.  S.,  Wettinerstr.  32,  anzumelden. 

Leipzig,  August  1893. 

Der  Vorstand 

des  Deatsolieü  Vereins  lar  Erforscliaiig  Palasttaa's. 


Digrtizeij  Ly  <jOOgIe 


4 


Digrtizeij  Ly  <jOOgIe 


I 


Ergebnisse  meiner  Beise  durcb  tfanran, '  Adsdilnn 

und  Belkä. 

« 

Von  O.  Sehomaelier  in 

Vgl.  hierzu  Tafel  L 

{Foirtsetsung  imd  Sehlttss.) 
Nacli<leiii  wir  am  October  (1891)  3  Morgens  das  Dorf 
tl-l<nsn  verlassen  hatten,  kreuzten  wir  um  24  eine  kleine,  um 
6**  37  eine  grössere  Wasserrinne,  den  wUdi  sumriiäka.  Der  Weg 
beginnt  zu  steigen.  Um  7^  lassen  wir  zur  Linken  eine  alte  Strasse 
mit  Randmauem.  Um  7**  5  kreuzen  wir  wieder  einen  kleinen 
Wädi;  rechts  1500  m  entfernt  liegt  ein  Kuinenhügel.  Um  1^  8 
haben  wir  links  100  m  eine  Rnine  mit  Höhlen,  angeblich  zihde, 
üm  T''  20  endlich  erreichen  wir  das  Dorf  ^tVlt,  $setzbn*s  Nacht- 
quartier Yom  9.  bis  10.  März  18061).  Robinson  (III,  920)  nennt 
es  tekitfij  die  Eingeborenen  sprechen  es  dschitH  aus ;  daher  rührt 
wohl  die  \  erwechslung.  Das  Dorf  besteht  aus  50  ärmlichen 
Hütten  und  hat  zahlreiche  Cistemen,  aber  nur  wenig  Ruinen. 
Har.-Höhc  755  m  U.d.M.  Wieder  steigen  wir  in  ein  Thal  hinab 
und  erreichen  um  7*'  35  das  Rett  des  ^radi  masrhhad,  um  7^  IS 
eiuen  anderen  grosseren  Wadi.  Dann  beginnt  der  Aufstieg  nach 
dem  grösseren  Dorfe  neme  (oder  na'em«),  dessen  östlichen  Theil 
wir  um  7*^  56  erreichen.  Das  aus  einer  östlichen  und  einer 
westlichen  hära  bestehende  Dorf  zählt  an  200  Hätten,  ist  gut 
gebaut)  hat  etwas  Weinberge  und  gutes  Trinkwasser.  Auch  eine 
christliche  Familie  hat  sich  dort  niedergelassen,  die  übrigen  Ein- 
wohner sind  freundliche  Muslimen.  Der  gastfreie  Schech  lud 
uns  zu  einem  Frühstück  ein.    Nach  dem  Aufbruch  um  8^  27 


1)  Sebtzbn,  Reisen  IV,  S.  202  

Zt«cbr.  d.  Pal..Ter.  XVI.  ^  ^  'N, 


II 


V,  I 
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0.  Schumaoher, 


halten  wir  uns  kurze  Zeit  östlich,  um  S'^  32  biegen  wir  wieth-r 
nach  SO.  Es  beginnt  nun  eine  waldige  Gogend.  Um  b**  5b 
steigen  wir  in  einen  grösseren  Wadi  hinab ,  ziehen  dann  am 
Bergrücken  entlang  und  sind  um  9^  24  in  einem  zweiten  grossen, 
aber  wasserlosen  Wadi.  Nachdem  wir  9^  33  auf  einem  Berg- 
rücken angelangt  sind,  beginnt  ein  coupirtes  Terrain,  das  etwas 
mit  ftw^iw-Gesträuch  (Pistacia  terebiutlius]  bestanden  ist.  9^  45 
erreichen  wir  das  w(  it^  Thal  des  irä(fi  warroji.  Nach  An^be 
der  Eiiifjeboroen  bildet  dieser  zur  Ucj^ciizeit  sehr  miichtiLie,  im 
Sommer  trockene  Wadi  einen  (h^r  bedeutendsten  Zuflüsse  zum 
wtuli  esch'schellale  (-  »beu  S.  79;.  Nach  Iüttkr  (Erdk.  XV  b. 
II,  1069)  »kommt  der  Warran  vom  Beige  Zuweit  herabt,  that- 
sächlich  scheint  er  jedoch  im  Gebiet  der  kern  li€uan  zu  entsprin* 
gen  f  welches  wenig  südlich  von  naeme  an  das  der  'ohed 
grenzt.  Am  Abhang  des  Thaies  fanden  wir  Lager  der  hem  hasofi. 
In  ditser  Gegend  nennt  man  eine  von  einer  Kaniilie  bewohnte 
Hütte  dt/rhä/fr,  wa«?  etwalleerd  bedeuten  soll;  in  naemc  dagegen 
und  uurdlii  iier  ( hane^  das  entweder  eine  Abkürzung  des  obiirpn 
Wortcfi  ist  oder  als  das  türkische  Wort  für  Haus  angesehen  wei- 
den muss. 

JSach  kurzer  Kast  veriiessen  wir  um  10^  5 &  das  Thal  und 
stiegen  wieder  bergan.  11^  2  hatten  wir  rechts  oben  100  mdit 
Ruine  ^-sannü1y'e  mit  alten  Cistemen.  Eine  zweite  Ruine,  tHr 
ebheri,  soU  etwas  weiter  westlich  liegen.  Um  11^  10  langten  wir 

wieder  in  einer  Tbalsoble  an.  zugleich  an  der  Kreuzung  einer 
Suas?ie,  die  südwestlich  naeli  .w'//".  nor(h>stlich  nach  dem  Haur.iu 
fuhrt.  Wir  folgten  dem  Thale  in  direct  siullielier  Eicht uug. 
Um  11^  14  prachtvoller  Eichbaum  rechts  am  Weg,  die  Abhänge 
sind  mitunter  dicht  bewachsen  Vm  11^  35  kreuzten  wir  eine 
zweite  grössere  Strasse,  die  der  Richtung  der  obigen  folgt;  links 
erblickten  wir  die  ersten  Forchenbäume  auf  dieser  Reise.  1 1^  50 
b^ann  die  Steigung;  11*^  54  auf  der  Höhe  angelangt,  fanden 
wir  Spuren  einer  alten  Strasse,  die  nach  rnfva  fuhren  seheint. 
Der  schmale,  kaum  5ü  ni  breite  Kücken,  auf. dem  wir  jetzt  aiiire- 
langt  sind,  heisst  tughiet  \isfni'.  Bar. -Höbe  930  m.  dersrlhe 
bildet  einen  Theil  der  Wasserscheide  zwischen  dem  schellale  und 
zerlTt  Dicht  vor  uns  im  Osten  erhebt  sich  der  noch  höhere 
(hchebel  kafkafa.  Spuren  von  Ruinen,  Mauern  und  Strassen 
deuten  darauf  hin ,  dass  dieser  Rücken  \^ji^fhrei  ^offur)  einst 
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])e\vnhnt  gewospn  ist:  noch  jetzt  laufen  mehrere  Gebirgspfade  da- 
selbst zusammen.  Die  Aussicht  ist  eine  äusserst  schöne  und  freie ; 
gerade  unter  uns  erblicken  wir  die  X'mgebung  von  dscherüsch 
— die  Ortslage  selbst  bleibt  jedoch  verdeckt  —  weiter  südlich  den 
auf  einem  Berggipfel  gelegenen  Ort  mhi  hüd^  noch  weiter  süd- 
lich die  steilen  hohen  Abhänge  jenseits  des  w&di  ez-zerfä  und 
das  bewaldete  Hochland  des  'Adsehlün  und  der  Belkä.  Wir 
brachen  um  12''  42  wieder  auf  und  stiegen  in  eiu  Thal  hinab, 
das  zuerst  enge  sich  um  07  erweitert.  Kiu  We-j^  fülut  links 
ab;  wir  fol<3^en  dem  nach  rechts  fiihrencb^n  und  erblickten  um 
1^  23  zum  ersten  Male  die  Säulenhallen  und  Tempelruinen  von 
dBcherasch,  Nun  stiegen  wir  allmählich  vollends  hinab  und 
genossen  um  1^  28  einen  schönen  Blick  anf^f  am  Abhang  der 
hohen  Gebirgskette  des  Westens  und  auf  die  Dörfer  ed'derelijät 
und  et-bakrabütije^  wie  sie  mein  Führer  nennt,  welche  zwischen 
svf  und  dBcher^eh  liegen.  Um  2*  ^6  fanden  wir  eiÄen  Sarko- 
phag links  am  Weg  und  seinen  abgeruudrten  Deckel,  der  ein 
Kreuz  als  Verzierung  trug .  daneben  liegen.  Endlich  gehiuf?- 
ten  wir  um  2^*  31  am  tcTidi  (hc/ieräsch  und  damit  im  Norden 
der  grossartigen  Kuinenstätte  an.  Bar. -Höhe  Mudirwohnung 
610  m. 

Da  ich  in  einer  besondem  Abhandlung  die  Ergebnisse 
meines  Aufenjthaltes  in  dscheräsch  wiederzugeben  gedenke,  so 
übergehe  ich  an  dieser  Stelle  jede  weitere  Beschreibung. 

Nach  anderthalbtägigem  Aufenthalte,  am  8.  Oct.  1891, 

Morgens  4''  30  ritten  wir  wieder  duicli  das  Piachiilu)!  von 
dsrherasch  in  der  Richtung  nnch  cs-salf.  Zu  unserer  Linken,  in 
einer  Entfernung  von  etwa  2  km  erhebt  sich  der  liergkegel  mit  dem 
Dorfe  nehi  hTid.  Dieser  muslimische  Heilige  war  durch  seine  Hei- 
lung von  Irrsinnigen  rühmlichst  bekannt,  und  noch  jetzt  sucht  man 
für  solche  Kranke  Linderung  an  dem  Grabe  des  Nebi;  wir  selbst 
waren  Zeugen,  wie  eine  arme,  gebrechliche  Frau  an  den  Südab- 
hängen des  zeri/ß  von  deren  Verwandten  durch  rohe  Gewaltthaten 
zur  Reise  nach  demWeli  des  Heiligen  gezwungen  wurde.  Der  Frau 

i)  BcHOMAOHiB  beseiehnct  aosdrAoklioh  auf  eine  Anirage  meineneits 
ia  eiaam  Briefe  vom  20.  Mai  1893  die  Sehieibung  dackeräsch  als  die  jetst  ab- 

Hche,  sowohl  bei  der  Regierung  als  aucli  bei  den  Eingeborenen.  Kubinson 
III.  921  hat  dscheräsch  ;  vgl.  auch  ZDPV.  Vll,  155.  Auf  Tafel  1  dieses  Bandes 
ist  denmach  «iteWäscA  zu  setsen  statt  daeheraseh,  G. 

11* 
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sollte  angeblich  eine  'Abdi  (Negenn)  nachts  den  Verataad  geraubt 
haben  und  mit  demselben  dann  in  der  Erde  verschwunden  sein; 
nun  sollte  der  Nebi  die  Zauberin  wieder  heraufbeschwören! 

Sketzbn  Z.  B.  (Bd.  IV,  S.  207)  nennt  und  besuchte  den  damals 
vt  riussenen  Ort.  Robinsü^  (ral.  III,  921^  und  BucKUfGUAM  [in 
KiTi£K  XV b.  p.  1075)  nennen  ihn  ehrnfulls. 

Um  4*^  45  passirten  wir  einen  kleineu  Wadi,  um  5^  0  links 
bemerkten  wir  eine  umgestürzte  Säule  am  Wege*  Der  Weg  folgt 
dem  Gebirgseinschnitt  bis  5^  30,  bis  wir  an  den  sumpfigen  Quellen 
^ajün  'amömt  anlangten,  über  die  wir  nur  mit  Mähe  hinwegself- 
ten. Der  Weg  beginnt  au  steigen  und  fuhrt  uns  um  40  anf 
ein  Plateau,  um  5^  40  wieder  bergab  in  einen  mit  Eichen  gestrüpp 
bewachsenen  Wadi.  Im  Thalgrund  fanden  wir  einen  weiten, 
guten  (iebirgsweg.  Um  6^  12  erblickten  wir  den  zcrkä,  und  tun 
G''  22  erreichten  wir  den  liaud  der  lifrglehne  und  damit  da» 
Zerkathal  AVenige  hundert  Meter  östl.  mündet  der  tcädidsc/teräsch 
ein  ;  links  liegt  ein  kleiner  Ruinenhügel.  Ein  weiterer  Kitt  von 
3  Minuten  bringt  uns  an  den  Fluss.  Der  zerkä  bildet  die  poli- 
tische Grenze  zwischen  den  Kaima^lmijen  irhid  und  ea^talt  oder 
schlechtweg  zwischen  'Adschlün  und  Belkä.  In  zahlreichen  Win- 
dungen schlängelt  sich  der  selbst  im  Hochsommer  stattliche  nahr 
ez'zerkä,  der  Jabbok  des  Alterthums,  durch  ein  fruchtbares,  von 
300  III  liolien  Bergabhängen  einj;ejn*<^nztes  Tlial.  Blühende  Ole- 
anderstauden umsäumen  scithmi  l:i  ni;i->i<xten  sommerlichen  Lauf; 
zur  Zeit  der  heftigen  liegengusse  treilicli  schwillt  er  zum  reissen- 
den Gebirgsstrom  an  und  »etzt  jedem  Reisenden  an  dieser  Stelle 
seines  Laufs  eine  unüberwindliche  Schranke  entgegen;  mächtige 
jFelsblöcke,  hohe  Geschiebebänke  bezeichnen  das  winterliche 
Flussbett,  das  hier  immerhin  400 — 500  m  breit  sein  dürfte.  Ds, 
wo  wir  ihn  überschritten,  mass  er  nur  8  m,  bei  einer  Tiefe  tob 
50 — 70  cm;  das  AVasser  ist  hell  und  schmeckt  aii2enelim.  Wir 
ualimeu  ein  erfrischendes  llad.  Die  Meereshöhe  (lii?>er  Furt  be- 
zeichnete mein  l^aronieicr  uiit  -{-  210  m.  Am  jenseitigen  Ufer 
ist  die  Ebene  nur  tiaiiz  schmal  und  heisst  sahl  zer/rä  c7i-?mbilii. 
Am  rechten  Ufer  üuden  wir  einen  kleinen  Mühlbach  und  eiae 
Mühlenruine,  ebenso  am  linken  Ufer  oberhalb  der  Furt  1  km 
westlich  von  der  Furt  befindet  sich  ein  Ruinenhügel  'abka  d- 
mizar^  diesem  gegenüber  ein  mit  Durra  bebautes  Feld  el-kanddlß' 
Glücklicherweise  gesellte  sich  hier  ein  Beduine  der  Umgebung 


Digitized  by  Google 


ErgelmiaBe  meiner  Reiie  durch  ^auiin,  *Adiehlün  und  BeU  A.  157 

zu  xLUBf  welcher  sich  entschloM,  uns  bis  es-salf  als  Führer  zu 
dienen ;  mit  Geld  und  wenig  guten  Worten  entliess  ich  unseren 
bisherigen  Alten  aus  el-J^usUf  welcher  sich  als  äusserst  unzuyer- 
lässig  erwiesen  hatte. 

Um  S**  2 1  stiegen  wir  wieder  zu  Pferde ;  der  Pfad  führte  steil 
bergan  bis  8^  50,  dann  gin^  es  etwas  bergab  in  den  wädt  el- 
masfaha  (S^  56).  Die  AbhUiige  mwA  taüt  nackt,  und  glülieiuL  brannte 
die  bonuc  heral) :  um  0^  10  kamen  wir  oben  an.  Am  Wege  be- 
merkten wir  einige  »Spuren  von  Kuinen.  Um  12  sahen  wir 
rechts  (300  m)  das  aus  drei  bewohnten  Hütten  bestehende  und 
von  zwei  muslimischen  und  einer  christlichen  Familie  bewohnte 
Dorf  el-masfaha.  Mein  Barometer  zeigte  hier  570  m  über  dem 
Meer.  -  Um  9^  1 7  waren  wir  bei  der  fast  versiegten  Quelle  'am  el- 
masfaba.  Nach  dem  Aufbruch  um  9^  30  zogen  wir  beigab  in  den 
itischgrünen,  abertiockenen  wStU  umm  rabf,  dann  wieder  beigauf 
bis  *mn  umm  rat^  (9^  42).  Diese  Quelle  ist  reichhaltig  und  gut. 
Wir  verliessen  sie  l)**  4Ü  und  trafen  rechts  unten  im  Wadi  einige 
Weinberganlagen.  Am  Abhang  weiter:  10^  13  im  icUdi  rum- 
mana  mit  schönem  Quellbuch,  nber  felsigem  Terrain  und  wenig 
Baumwuchs ;  beim  I  bergang  bemerkten  wir  einen  alten  l^cdui- 
nenfriedhof.  Um  10^  23  kamen  wir  im  Dorfe  rumtnäna  oder  er- 
rummän  an.  Dasselbe  ist  ausschliesslich  von  tar<fk  oder  Turko- 
menen  besiedelt,  zählt  etwa  30  Hütten,  hat  etwas  Ackerfelder 
und  Weinberge;  doch  treiben  die  Dörfer  meist  Viehzucht ^j. 
An  der  Westseite  des  Dorfes  eröffnet  sich  ein  prachtiger  Blick 
auf  die  Berge  von  näMus  im  Wcstjordacnlande.  10^  27  auf  einer 
Anhöhe  ^o/ire^  er-rumman',  vor  uns  erhebt  sich  die  dichtbewal- 
dete Gebirgskette  der  hohen  Bel^ä,  und  tief  unten  liegt  das 
immergrüne  wad  er-nnrniin.  Auf  der  Anhöhe  \'iele  runde,  3U  cm 
messende  Löcher  in  den  abgeplatteten  //<7ri"-(Kalk)  Felsen.  Auf- 
bruch um  11'*  7  und  berjjab  an  den  zvädi  .sa/ihi,  dann  an  demselben 
entlang,  bis  wir  um  1 1^'  35  den  idyllisch  schönen,  von  saftgrünen 
Schlingpflanzen  umrankten  Wasserfall  des  wädi  saWn  erreichen. 
Der  Hach  stürzt  hier  etwa  18  m  über  die  vorstehende  Fels- 
platte frei  herab  und  zerstäubt  an  den  wilden  Felspartieen  der 
Schlucht. 

1)  In  Baeüekeh,  Fal.  u.  Syrien^  (1891)  S.  IM,  wird  es  noch  eine  liuiue 
geüaüut. 
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Vom  Katarakt  ritten  wir  wieder  aul'wärts  bis  11^  55,  daiiu 
allmählich  hinab  nach  dem  wüdi  er-rmemtn.  Um  12^  07  finden 
wir  rechts  einen  Cromlech  oder  Steinkreis  von  4  m  Durchmesser; 
zwei  Reihen  mächtiger  Blöcke  sind  aneinandergefügt,  ein  her- 
▼orragender  Stein  befindet  sich  im  NW.,  ihm  gegenüber  im  SO. 
ein  zweiter.  Um  12*^  13  sahen  wir  unter  uns  den  kahlen  wädi 
kari'ä  in  den  wädi  er^-rmhiHn  einmünden,  um  12^  30  rechts  150  m 
uiiieii  iiii  Wadi  eine  grosse  Doppelmiihle,  (uhünt  et-löm.  Um 
Xl^'Sh  Furt  durch  den  wasserreichen  Bach,  um  12**  40  eine  Mvihle 
links,  dann  steil  hinauf  ins  Dorf  er-rmt  i/nn,  dessen  Kirche  >vir 
um  n'*  45  erreichen.  Ritter  (Erdkunde  XV  b,  1014.  1075. 
1104]  nennt  diesen  Ort  mehrfach  in  seiner  Be&chreibung  der 
Peräa-Campagne  von  1840  Beimun,  Bucjokgham  (a.  a.  O.  1075) 
nennt  denselben  Eremün  nnd  auf  den  neueren  Karten  (u.  a. 
Baedeker,  Pal*  u.  Syrien,  Karte  des  südl.  Palastina)  wird  er  Ma* 
mumin  geschrieben.  Sorgfaltige  Untersuchungen  führten  mich 
zu  dem  Besultat,  dass  keine  dieser  Schreibweisen  die  richtige  i«t; 
der  Ort  heisst  er-rmemin,  wenn  wir -der  Aussprache  der  Eing-e* 
horenen  möglichst  treu  bleihen^  oder  er-rumemhi,  weim  wu  den 
Namen  voUcr  und  richtiger  aussprechen  wollen'].  Das  Dorf  ist 
an!i>t!lig  und  klein,  es  zilhh.  etwa  31)  Hutten  und  3  OHvenhäume. 
Die  Bewohner  sind  ausschliesslich  lateinische  und  griechische 
Christen;  120  Seeleu  gehören  der  erstgenannten,  6  der  letzt- 
genannten Kirche  an.  Im  Westen  des  Dorfes  steht  eine  latei* 
nisohe  Kapelle  mit  Pfarrerwohnung.  Der  Ackerbau  scheint  nicht 
sehr  einträglidi  zu  sein,  dagegen  bieten  die  umliegenden  Wal- 
dungen, wie  schon  im  Alterthum,  vortreffliche  Weide  für  das 
Vieh.  Zur  Sommerzeit  selten  die  Einwohner  daher  in  den  WiÜ- 
dem  und  hezieheu  erst  wieder  im  Spätjahr  das  Dorf.  Etwa  300  m 
westHch  vua  der  Kirche  finden  wir  eine  kleine  Ruine  el-'areme; 
dieselhe  I^czeiehnung  gilt  für  eine  zweite,  im  8().  auf  einem  von 
zwei  Wadi  hegrenzten  Bergrücken  gelegene  Kuine.  Ks  fehlte  mir 
leider  die  Zeit»  diese  Ortslagen  zu  untersuchen.  Bax.»Üöhe  der 
Kirche  r)4  5  m. 

Um  2^  45  ritten  wir  wieder  ab;  der  Weg  folgt  aunächst  dem 

Ii  Van  Kasteren  schreibt  ZDPV,  XIII,  151  » rr-rumüntiu  oft  wk- er- 
iitistHin  gtspruchen;».  I^^ur  Bedeutung  des  Mumens  vgl.  Wetzstein  ZDPV. 
11,  24  L  G.] 
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linken  Abliaii^  des  icadi  cr-rmemtn,  das  weiter  oV)eii  uxid  cl-hdr 
heimt.  Um  3^'  iü  veiiässt  man  den  Abhang  und  betritt  nun  einen 
schonen  Eichenwald.  Der  Gebirgszufif  rechts  wird  ihc/iebcl 
dschaVädy  Gebirge  Güead,  genanut.  Darauf  steigt  man  ia  deu 
wödi  UuUm  und  auf  einem  kleinen  Umweg  an  die  Quelle  'ain  ez^ 
zeiüni  hinab,  3^  24.  Um  3*^  32  befinden  wii  uns  wieder  auf  det 
Hanptstmsaö,  im  echSneten  Walde»  den  ich  je  swiechen 
Lädikije  und  dem  Soden  Palüstina^e  angetroifbn  habe.  Die  Bich- 
bftnme  Ton  kfiftigem,  geradem  Wuehs,  mehrfaehe  Arten  anderer 
Laubhölzer,  auch  Nadelhölzer  und  Schlingpflanzen  bilden  einen 
fast  undurchdringlichen,  an  einen  Urwald  erinnernden  Hestand, 
desHi-n  wohlthuende  i'nsche  nur  derjenige  zu  schätzen  weiss, 
der  jahrelaug  dezeelben  entbehrte.  Leider  fallen  die  rücksichts- 
losen Tscherkeeeen  Yon  'Amman  und  Umgebung  die  schönsten 
£iehenetämme,  ohne  an  eine  Wiederbepflansung  sn  denken,  und 
brennen  ganze  Streaken  muthwillig  nieder ,  um  sieh  Wege  an 
den  aueerleeenelen  Bäumen  lU  bahnen.  Bald  wird  auch  dieser 
Rest  t^ileadisiscfaer  Waldesfrisehe  der  Erinnerung  angehölen. 

I  m  3**  35  kreuzen  wir  eine  Strasse,  die  nordostwiirts  führt, 
und  folgen  dann  stets  dem  südwestlichen  I^auf  des  Wadi  durch 
den  Wald,  bi:*  wir  nm  4''<>r)  die  Quelle  'atn  el-haramije  erreithen. 
Bar.-Höhe  S25  m.  im  Wald  und  Feit»  versteckt  mag  dieselbe 
ihren  Namen,  Häuberquelle ,  mit  Kecht  tragen;  sie  ist  nicht 
reichhaltig,  ein  Felstrog  sammelt  das  wenige  Wasser;  eine  Höhle 
daneben  scheint  künstlich  zu  sein.  Aufbruch  4^  15 ;  wir  folgen 
weiter  dem  wädi  fiufßn^  der  stetig  ansteigend  jetst  mehr  westlich 
biegt  bis  4^  25;  dann  verlassen  wir  Wald  und  Wadi  und  betreten 
die  Berghalde  %il:uöef,  cl-haramiJe.  Die  Strasse  steigt  stärker. 
Rechts  erblicken  wir  die  ersten  NV  t  inberge  von  ea^al(,  darüber 
die  i  elegrapheuieitung.  Um  'l**  30  smd  wir  auf  der  ersten  An- 
höhe einer  mit  icäd  ed-dren'  dureri)  bezeichneten  Halde  Und  um 
4^  35  auf  der  Passhöhe  und  dem  Ruinenhaufen  chirhct  el-^uljtän 
angelangt.  Dieser  ebene  Bücken»  die  höchste  Erhebung  auf 
unterer  Beiee,  hat  nach  meinem  Barometer  990  m  Meereshöhe« 
Auf  beiden  Seiten  sind  weit  ausgedehnte  Weinbergaulagen,  die 
sieh  bis  in  die  Nähe  von  es-salf  hinziehen.  Der  Blick  auf  die 
Stadt  tief  unter  uns.  auf  den  dsrhebel  oncha  zur  Rechten,  auf 
Moab  und  das  ^^'e^^tJ(*l danland  ist  ein  unbehinderter,  schöner. 
Der  letste  Abstieg  nach,  der  6tädi  ist  ein  äusserst  steiler;  um 
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5^  30  fliod  wir  unten,  um  32  xwischen  den  Ölbäumen,  in  der 
höret  ei-ekrad,  und  um  5*^38  (8.  October)  im  lateinischen  Kloster 
von  ea-mlt  aiif^elangt.  Bar. -Höhe  795  m.  —  Einige  Photogra- 
phien iiud  weitere  Aufzcirlniuiigeu  ül)t  r  die  Stadt  es-salf  nnd 
das  uiteressaiite  Mausoleum  «ära  werden  an  anderer  Stelle  der 
Zeitechritt  folgen. 

Am  10.  October  Morgens  5^  25  verliessen  wir  die  Stadt  und 
ritten  in  östlicher  Richtung  zunächst  an  dem  tcädi  es'^ali  und 
den  Gürten  entlang  bis  zum  trockenen  to9di  »ehtdiehara,  5^  38. 
Darauf  begann  ein  steiler  Aufstieg ;  um  5^  48  waren  wir  oben ; 
Bar.-Höhe  825  m.  Von  dort  hat  man  einen^eien  Blick  in  den 
felsigen  toädi  sehaeh  und  auf  die  Strasse  nach  Jericho  und  Jeru- 
salem, welche  diesem  Wadi  in  südwestlicher  Richtung  folgt.  Im 
Zickzack  geht  es  nun  auf  beschwerlichem  Pfade  hiuah  m  den 
tief  eingeschnittenen  irädi  4'J-azraJr.  \\m  6''  11  durclireiten  wir 
den  kleineu  von  Oleandern  umgebenen  liach;  Bar.-Höhe  555  m. 
Der  Wadi  soll  in  der  östlichen  Helkä  seine  Anfänge  haben;  steile 
Felswände  begrenzen  ihn.  Wir  brechen  um  6^47  auf;  der  Auf» 
stieg  ist  wieder  steil  und  beschwerlich;  um  7^  04  sind  wir  oben, 
dann  über  einen  schmalen,  kaum  20  m  breiten  Rücken  hinweg 
und  wieder  hinab  in  den  wädifhes^  7^  10;  Bar.-Höhe  6&0m. 
Der  Pfad  ist  immer  noch  felsig  und  enge ;  die  letzte  Anhöhe  er- 
klimmen  wir  um  7*  20.  und  um  7^  22  steigen  wir  am  Thor  der 
kleinen  lateinischen  Pfarrkirche  in  fhes  [fuhes]  ab.  Die  Lage 
dieses  Dorfes  ist  auf  den  Karten  durchweg  unrichtig  angegeben  • 
fh(i^  lic<rt  nicht  wrstlirli  oder  sudwestlich  von  es-salt  (wie  hei 
Babdekeh  und  sonst  zu  finden  ist),  sondern  südöstlich,  jenseits 
des  wadi  azrak  und  des  wädi  schaeb.  Das  Dorf  liegt  auf  einer 
Hochebene  und  ist  im  Nordwesten  und  Südosten  umgeben  von 
zwei  felsigen  Wasserrinnen ;  Bar.-Höhe  720  m.  Es  zählt  etmt 
70  Hütten  aus  Stein,  die  Einwohner  sind  zur  Hälfte  lateinische 
und  zur  andern  Hälfte  griechische  Katholiken.  In  seinem  be- 
scheidenen Stübchen  bewirthete  uns  der  gastliche  lateinische 
Ortspfarrer.  Im  Ganzen  macht  fhes  einen  armseligen  Eindruck ; 
wir  tiiiden  etwas  Weinberganlagen  und  Feigenpliauzungen : 
rechts  südlich)  vom  Dorf  steht  ein  prachtvoller,  alter  fe8ch-^\c\\- 
baum,  die  schedsrharaf  rj-emir.  Unter  fesch  versteht  man  eine 
Eichengattung  mit  sehr  grossen  Eicheln. 

Weiter  um  8^  10  in  östlicher  Richtung,  lim  S''  18  gelangen 


Digitized  by  Google 


Ergeboiwe  meiner  Reise  dnrdi  9«irinf  'Adsehldn  und  Bel|F«.    1 61 

wir  an  Quellen  und  Gärten,  die  mit  Ghnnaten  und  Feigen  be- 
pflanzt sind,  die  ^ajün  fhes,  um  S**  23  an  die  reiche,  kühles  und 
gutes  Trinkwasser  enthaltende  'ain  a/äle.  Man  reitet  nun  dem 
Quelhvadi  ( Titlani^  langsam  bergan  und  ist  um  8**  32  wieder  am 
Rande  ciur>  fluten  Bestandes  von  Eichen  Vm  S''  47  erreichen 
wir  die  Fa^shohe  desselben;  Har.-Höhe  925  m.  Auffallend  sind 
die  zahlreichen  wilden  Himbäume.  die  unter  dem  Srhutze  der 
alten  Eichen  prächtig  gedeihen.  Nun  geht  es  auf  einer  Hoch- 
ebene in  BÜddatlicher  Richtung  weiter  bis  54 ;  hier  finden  wir 
mehrere  alte  Felamsteinen  und  einige  Ruinen,  9^05  eine  rerla»- 
sene  Beduinenlagerat&tte  und  ihekebbSne  oder  Qr&ber.  Der  Wald 
zeigt  jetst  neben  Eichen  und  wilden  Birnbäumen  auch  noch  «oViir 
oder  Weissdombäume.  Wir  kreuzen  Terschiedene  Wege,  die 
nach  ^ammün  führen.  Auch  in  diesem  schönen  Walde  hat  die  Axt 
der  Tscherkessen  von  ^arak  el-em'tr  und  wädi  sir  schonungslos  ge- 
wiitln  r :  Hauuistiimme  versperren  den  Weg,  rothe,  dürre  Aste  be- 
zeichnen Wahlhrände.  liald  geht  es  bergab,  um  9^20  sind  wir  in 
einem  anmuthigen  Waldthal  angelangt;  wir  rasten  etwas.  Um 
10^  27  im  Thale  weiter  bergauf;  die  schedscharat  el-kursi  auf 
der  Höhe  erreichen  wir  um  10''  48  (Har.-Höhe  955  m),  und  um 
10^  50  die  ehirbet  el-kursi,  die  wir  bereits  auf  Ooia>KB*8  und  Man- 
tbll's  Karte  des  Ostjordanlandes  (1&81)  yeizeichnet  finden.  Hier 
▼erlassen  wir  den  Wald  und  münden  in  die  Hauptstrasse  ein, 
der  wir  bis  mädaba  folgen. 

Um  11**  00  erreichen  ^vir  die  hirkef  el-ktirai.  Die  schedsrhara, 
der  Üaum,  ist  seit  drei.Iahren  abgostorhen  ;  an  der  chirhi  fimleu 
sich  uralte  Grundmauern,  ^vie  die  eines  Wachtthurmps;  tlu*  Lirke 
enthält  nur  zur  llegenzeit  Wasser.  Vui  Ii'*  1 'i  encn  lien  wir  die 
kubür  el-amärä  (Fürstengräber],  wo  eine  Strasse  nach  ^amman 
kreuzt.  Rechts  unten  am  Abhang  sehen  wir  das  neubesiedelte 
Tscherkessendorf  toöcA'^r.  Wir  reiten  durch  die  baumlose»  heisse 
Ebene  el-a^ma  auf  gutem  Wege  bis  11^  23,  lassen  hier  500  m 
zur  Bechten  das  aus  einem  Haus  und  Ruinen  bestehende  Land- 
gut sära  liegen,  biegen  dann  rechts  ab,  reiten  den  Abhang  liin- 
unter  und  gelangen  nach  dem  Dorfe  na&ra  um  1^  04,  an  dessen 
Quelle  wir  uns  laben  und  rasten ;  denn  die  Sonne  und  der  heisse 
Sirocco  hatteu  ^^i<  h  reclit  f  ülilbar  gemacht.  Das  Dorf  besteht  aus 
9  bewohnten  Hutten  uud  wenigen  Gärten.  Wir  verlassen  ndora 
um  2''  45  und  reiten  auf  bekanntem  Wege  (siehe  u.  a.  Coadek's 
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Karte)  nach  ^*äl  4^  07,  von  wo  wb  ^eskSn  xaid  fliöcAttö.erblieken. 
Um  4^  35  erreichen  wir  die  BninenetiUte  ieaian  und  Abeoide 
6^  SO  dae  lateinttche  Pfanrhane  in  mädaiü,  an  dessen  Thore  wir 

von  den  christlichen  Eingeborenen  des  Dorfes,  welche  uiiseni 
vortTefflichen  Reiseführer,  Herrn  Director  Hiever,  der  hier  viele 
Jahre  als  Mü^Moiitir  mit  bestem  iiifolge  «ijeaibcitet  hatte,  noch  in 
ehreinverther  Krinnenmg  halten*',  bewillkommnet  wurden.  Die 
Krgebnisfie  meines  Aufenhaltes  in  mädabä,  einige  Fhotographieen 
und  Pläne  gedenke  ich  als  Sepaiatabhandlung  an  einer  nndem 
Stelle  der  Zeitschrift  au  geben. 

Am  13.  October  machten  wir  einen  Ausflug  nach  den  ^qfim 
musä;  der  beabsichtigte  Besuch  von  msekaffa^  an  der  Qadaoh- 
strasse,  3  6t.  öslL  von  mädMf  musste  wegen  des  Zwistes  der 
hem  hamä*id0  mit  den  christlichen  Bewohnern  des  Dorfes  und 
weil  die  andern,  befreundeten  Beduinenstämine  bereits  östlich, 
dem  Regen  entgegen,  abgezogen  waren,  unterbleiben.  Wir  ritten 
Morgens  8**  55  ah;  um  9''  30  erblickt  man  von  einer  Höhe  den 
Russenthurm  des  Ölbergs  bei  Jerusalem  und  die  Stadt  Beth- 
lehem. Um  lo''  14  erreichten  wir  den  dschebel  nebä^  den  Herg 
Nebo  der  Bibel.  Erhaben  schön  ist  die  Aussicht  auf  die  Joordan- 
ebene,  auf  Jericho  und  die  das  untere  ghör  umgebenden  sterilen 
Felswände,  auf  das  todte  Meer  und  das  ganae  Wesljordanland 
bis  hinauf  nach  beUan  und  k^kab  el^kawa^  auf  ea^^a^^  die  heUjä 
und  hinab  im  Süden  bis  an  den  mödachib  (AmonL 

An  Ruinen  fjänd  ich  eine  alte  Mauer,  die  das  westliche  Hoch- 
plateau des  Herges  zu  umfassen  scheint,  und  innerhalb  dersel- 
ben viele  Steinkreise,  Cromlechs.  \  ii  ovaler  und  runder  F(»rm. 
Die  Längeuaxe  derselben  mass  meist  ä  ra.  die  kleine  Axe  da- 
gegen 3 — 4  m.  Die  den  Kreis  bildenden  Öteinblöcke  waren  roh 
und  unbehauen;  nur  an  einigen  grossen  Quadern  fand  ich  künst- 
liche Vertiefungen,  die  wohl  für  Opferspenden  dienten.  £e  sind 
dies  runde  Löcher»  25  bis  35  cm  weit  und  10  bis  20  cm  tief;  je 
ein  Kan&lchen  verband  eine  solche  Grube  mit  der  Felsbloekkante, 
Diese  Vertiefungen  sind  nicht  immer  in  der  Mitte,  sondern  häufig 
auch  seitlich  eingemeisselt,  und  nicht  immer  vereiiiselt,  sondern 
bis  zu  vier  auf  der  Oberfläche  eines  bteiiies  zu  linden.  \  an 
Kaöieken  giebt  ZDPV.  XIII,  S.  7S  ff.  eine  6k\zie  älinlicher 

Ij  Vgl  VAh  ILastesen  in  ZDPV.  XIU,  8.  löö. 
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SchusBeln  und  Kanälchen»  die  er  an  einer  FeIfK>berflSciie  bei  er- 
rä9  (Jerusalem)  entdeckte;  nur  echeinen  dort  die  Vertiefungen 

gegenseitit;  durch  Kanäle  verbunden,  was  ich  bei  den  erwähnten 
Exemplaren  aul  tU  tii  //( />7  nicht  nachweisen  kann.  Auch  die  ver- 
lassenen Lagerplätze  der  iieduiueu  weisen  hier  und  in  anderen 
Gegenden  des  Landes»  rundliche  Kreise  auf,  die  2  ni  lang  und  1 
bis  ly^Uk  breit  sind.  Es  waren  dies  Schlafstätteu,  ausgefüllt  mit 
Gras,  auf  das  man  die  Betten  auabreitet.  Der  Beduine  der  heHüfM 
nennt  aie  mmmi*  Feiner  umgeben  sie  das  Qxab  eines  Angesehe- 
nen ihres  Stammes  mit  einem  Steinkreise  und  lassen  meist  an 
der  Neidseite,  damit  man 
beim  Eintritt  in  den  geweih* 
ten  Kreis  das  Angesiebt 
Mekka  zuwendet,  eine  nie- 
drige vierocki<;e  Öffnung, 
welche  von  einer  Steinplatte 
überdeckt  wird.  Vgl.  meine 
Zeichnungen  in  meinoin 
«Dschölän«  ZDPV.  I\,27i; 
femerGuTHEinZDPV.XIlI, 
S.  128ff.,  CoNDBR,  Hetbund 
Moab  S.  257 1).  AmKordab- 
hang  des  nehU  iand  ich  meh- 
rereumgestürzte  Dolmen,  die 
schon  Co>'Di:u  u.a.  O.  und  in 

Lastern  Palostiiiel  erwälint 

ti      i  .V-    7^    1     Fig.  1.  DolüMmpUtte  von  Dschebel  Nebä. 

und  beschreibt.   Die  Deck-     "  ^ 

platte  einer  solchen  Dölme  —  oder  war  es  ein  Menliir  ?  —  mass 
2,90  m  Länge  bei  einer  Breite  von  2,80  m  und  einer  Dicke  von 
30  bis  50  cm  und  zeigte  an  ihrer  Oberfläche  10  Vertiefungen  an 
dem  einen  Bande  und  eine  einzelne  am  andern  Bande.  Diese 
Vertief ungen  waren  sweif^sohne  künstlich;  sie  hatten  durchweg 
eine  birnenähnliche,  also  länglieh  runde  Form,  waren  im 
Maximum  15  cm  lang,  10  cm  weit  am  breitesten  und  2  bis  5  cm 
am  engsten  Theile,  und  5  cm  tief.  Ihre  gegenseitige  Anordnung 
in  einem  Kaum  you  97  bei  35  cm  zeigt  Figur  L :  Binnen  iäud 


1 )  Im  DschöUn  nennen  die  Beduinen  einen  iolehen  geweihten  Kreie 
«infaab  c^w«(a,  £ingiitnung. 


Digitized  by  Google 


164 


Q.  Sehunaehery 


ich  nicht.  Vgl.  hienu  meine  vorÜluiige  Bemerkung  im  enten 

Theile  dieses  Bericht«  S.  75  f. 

Gejreii  Westen  legt  sich  dein  dschehel  iiebä  der  Gebir^rs- 
rut'keu  bij^iylut  [sijägha''  vor,  welcher  steil  gegen  Westen  abfallt 
und  einen  noch  grossartigeren  Blick  auf  die  Ghör-Niederung 
bietet  als  der  nebä.  Im  Osten  des  Bergplateaus  finden  wir  eine 
grosse  Kirchen-  und  Tempelruine  mit  Apsiden.  Leider  war  es 
mir  nicht  vergönnt,  den  Plan  dieees  interessanten  Bauweiket 
Tollständig  aufzunehmen,  da  mich  die  hoehaften  Belkawije-Be- 
dninen  hartnäckig  daran  hinderten.  Selbst  der  Einflnss  des 
Directors  P.  Biever,  welcher  bei  diesen  Stämmen  durch  seine 
Krankenpflege  etc.  in  hohem  An$<ehen  steht,  Termochte  den 
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Fig.  2.  Bume  auf  dem  Dse^bel  Sijäglw. 

kindischen  Argwohn,  den  sie  gegen  meine  Aufiiahmen  gefinet 
hatten,  nicht  zu  beseitigen/  und  nur  durch  Drohungen  und 
schliesslich  durch  Geld  konnten  wir  uns  unbehelligt  daToa 
machen.    Am  meisten  erboste  sie  das  Zeichnen  eines  SSnlen- 

capitiils,  das  sie  nun  isu^leicli  zu  zurtrumnieiu  und  den  Schatz 
daraus  zu  heben  versprachen  1 

Das  Bauwerk  s.  Fig^ur  2)  scheint  mindestens  dreischiffig  an- 
gelegt zu  sein.  Das  Mittelschiff  misst  6, 10  m  Breite  und  29. 2<)  m 
Länge,  die  Seitenschiffe  sind  3,50  m  breit;  die  Apsiden  im  Osten 
sind  kreisrund.  Bäulenstellungen  schmückten  das  Innere.  Enen 
Vorbau  mit  Thor  und  eine  Cbteme  finden  wir  am  Westende  des 
Baues.  Die  Haupt-  oder  Längenaxe  ist  ziemlich  genau  von  W. 
nach  Osten  orientirt.  Viele  Säulentrommeln  liegen  zerstreut  unter 
den  grossen  Bausteinniassen (Kalkstein^  umher;  der  obere  Durch- 
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messer  der  Stulen  betragt  0,55  m.  Die  chaxacterietischen  Capi- 
tiUe  (s.  Figur  3)  Yon  SO  cm  Höhe  zeigen  an  allen  ner  Ecken  ein 

Blattornament  ähnlich  dem  eines  Palmzweigs,  oder  aneinander- 
gereihter (Mblätter  mit  rundlichen  Verzierungen  an  jedem  ein- 
zelnen Blatt  und  au  den 
Voluten.  Ausserdem  ün- 
den  sich  vereinzelte  Wür- 
felcapitäle  (e.  Figur  4}  mit 
runden,  erhabenen  Jossen 
als  einzigem  Ornament  an 
den  SchrSgflächen;  auch* 
die  Gesimstheile  zeigen 
nur  die  ])latte  undschrüge 
Schmiege. 

Vergleicht  man  das 
Säulencapitäl  der  Figur  3 
mit  denjenigen,  welche 
ich  auf  teli  umm  el^amad 


 Jr-  - 


Y.  -  '  -  -  O,      m  rund  -  -  -  ■ 
'  MaLQstab  1:  20  .  I 


Fig.  3.  Capitid  Tom  Dschebel  Sijigha. 


bei  abü^  dem  Abila  der  Decapolis,  fond  und  abseichnete  ^) ,  so 
wird  man  beiden  eine  enge  architectonische  Verwandtschaft  nicht 

absprechen  können.  Nur  fand  icli  nirgends  auf  dem  bijagha  ein 
Kreuz  oder  andere  Abzeichen,  die  auf  eine  christliche  liauperiode 


o.eom 


Fig.  4.  Würfelcapitäle  vom  Dschebel  Sijagba. 

schliessen  lassen.  Trutzdeni  und  obwohl  der  Cir\in(hiss  der  Kuine 
unvollständig  bleibt,  müelite  ich  sie  docli  als  ein  friihchristliclies, 
byzantinisches,  derselben  Periode  wie  die  Überreste  in  abil  ent- 
sprungenes Bauwerk  bezeichnen.  Die  Würfelcapitiile  der  Figur  4 
halte  ich  für  byzantinische  Gompositcapitäle  einfachster  Gat- 
tung, denen  man  häufig  in  den  frühchristlichen  Kloeterbauten 


1}  SCULMACU£B,  AbUa  of  the  DecapoHs,  London  Ibbll,  S.  25  tf. 
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des  Ilaurän  und  Dschölän  begegnet.  Auch  Conder  (Heth  &nd 
Moab  S.  134)  nennt  die  Überreste  auf  dem  stjäg/ia  bysantinisch ; 
nur  mochte  ich  dieselben  nicht  «of  no  great  interest«,  sondern 
als  weitetet  Untennchungen  würdig  betmchten. 

TJnfreiwilligerweiae  setzten;  wir  uns  wieder  auf  die  Pferde 
und  gelangten  nach  scharfem  halbstündigen  Ritt  hergab  zu  den 
nördlich  p^elegcnen  %//um  müsd,  den  Moses(|uelleu.  Von  hier  aus 
photographirte  ick  den  sifäf/iia  , Figur  5),  der  steil  vor  uns  auf- 
steigt. Die  südwärts  gelegenen  Quellen  entspringen  der  Fels- 
wand und  sind  reichhaltig,  die  interessantesten  finden  sich  je- 
doch in  einer  Tropfsteinhöhle,  die  uns  Figur  6  veranschaulicht. 
Die  Höhle  misst  bis  su  25  m  Lange  bei  einer  durchschnittlichen 
Breite  von  12 — 15  m  und  einer  Hohe  von  2 — 6  m.  Quellen  rieseln 
aus  allen  Ritzen  des  Innern  hervor  und  die  steile  Felswand  her- 
ab, wodurdi  sich,  verbunden  mit  Strauchwerk,  mächtige  Stalak- 
titenklötzc  bildeten,  die  theilweise  den  Eingang  überhängen. 
Das  jjanze  ciiniierte  mich  lehhaft,  iiuv  in  vergrÖsaerteni  Maass- 
stahe, au  die  Tropfstcinbildungcn  im  }rädi  dsrhirvi  cl-muz  bei 
labakat  fühil^  dem  vermeintlichen  Pella.  Während  die  Somie 
sengend  heiss  herahbrannte,  labten  wir  uns  im  Innern  der  Moses- 
hohle  an  dem  köstlichen  Wasser  und  untersuchten  die  veischie- 
denen  halb  verschütteten  Felsklüfite,  die  weit  in  das  Innere  des 
Berges  hineinfuhren.  Etwas  Mauerwerk,  sowohl  aussen  als  innen, 
lassen  auf  einen  ehemaligen  künstlichen  Aufbau  schliessen.  Um 
a*'  55  brach(?u  wir  auf.  kletterten  den  äusserst  steilen  Ahhaug 
hinauf  und  <;elan<^ten  auf  etwas  anderen  Wegen  kurz  nach  t>  Ihr 
wieder  in  madaba  an. 

Die  Gegend  zwischen  hesbäri^  mädaha,  tiebä  und  '^ajün  müsa 
ist,  was  die  uralten  Überreste  aus  heidnischer  Zeit  anbelangt, 
noch  unberührt  und  daher  der  Untersuchung  um  so  mehr  weith- 
Wer  Studien  über  Dolmen»  Cromlechs,  Menhirs  und  Altite,  über 
in  Westpalästina  unbekannte  Beduinensitten  und  Gebiäudie, 
Sprache  und  Überlieferungen  machen  iviU,  der  begebe  sich  mit 
viel  Müsse  und  ebenso  viel,  al)er  ^orsiehtig  angewandten  Geld- 
niittebi  nach  der  lUdka.  Miicl  cl-hclka  mätelka^  d.i.  »du  findest 
kein  Land  wie  diu  Helfea«,  sagt  der  Beduine,  und  in  vieler  Hin- 
sicht mag  es  wahr  sein.  Allein  ebenso  urwüchsig  ist  auch  die 
Kaub-  und  Beutesucht  der  Beduinen  Moabs;  und  demeigebe- 
nen  Sprüchwort  der  Kerak-Beduinen,  das  unserem  »gehorsamer 


Digitized  by  Googl( 


EigebiuMe  mtma  Keiie  daieh  QaQrin,  'AdMUfin  und  BeUti.  >16d 

Diener«  gleiehkomiiit:  ana  etMschemal  u-ent  er-raam  est  »idi 
dts  Kamel  und  du  der  Leitstrick«,  mag  man  den  Torsichtigen, 
ebenfalls  in  Kerak  heimisehen  Spmch  (metel)  entgegenhalten: 

wäkif  'ala  richc/tlaiji  ii-schaif  bi*enaiji  =  »auf  meinen  Füssen 
stehend  und  mit  meinen  Augen  sehend.« 

Am  14.0ctohrr.  Mor!?ons  5**30,  verliessen  wir  ohne  unseren 
bisherigen,  vortreftlichcu  iieisefuhrer,  welcher  in  mädabä  zu- 
rückblieb, das  überaus  gastliche  Pfarrhaus  und  ritten  in  Be- 
gleitung des  Ortsgeistlichen  von  märJahä  jordanwärts.  Um  7**  0 
gelangten  wir  an  das  geschmückte  Grabmal  des  Beduinen- 
Schecke  W>  el-atwad,  um  7^  30  an  die  schon  tou  Cokdbb  in 
Heth  and  Moab  S.  263  beschriebenen  Siegeseaulen  oder  Denk- 
mäler eines  altheidnischen  Cultus,  es-saratü^  genannt.  Ich  hielt 
dieselben  zuerst  fiir  Reste  eines  kleinen  heidnischen  Tempels.  - 
da  sie,  sowolil  -wus  den  ovalen  (Querschnitt  des  ^aulenstaninies 
als  iiuch  die  an  den  letzteren  an<;earhcitete  liasis  anlunut.  viel 
Ähnlichkeit  nnt  den  .Säuleurcsteu  haben,  die  ich  au  der  liunier- 
strasse  bei  ain  dakar  im  Dscholän^,  fand.  Nur  fehlen  hier  die 
zugespitzten  Schlusssteine.  Auch  längs  der  Römerstrasse  von 
utffunje  nach  Tiberias,  kurz  ehe  man  die  Ebene^ von  tor^än  be- 
tritt, findet  man  mehrere  ganz  ähnliche  Säulenstamme  und 
Basen,  aus  einem  Stück  gehauen,  nebeneinanderliegend.  Ich 
möchte  mit  Cokdbr  diese  Überreste  durchaus  nicht  mit  römi- 
schen Meilensteinen  verwechseln,  und  da  die  stträbit  viel  länger 
sind  und  ohne  eine  planmässige  Anordnung  zu  verrathen  umher- 
liegen —  nur  eine  Siiule  steht  noch  —  so  möchte  die  Anualmie, 
dass  sie  zum  Cnltub  in  jiczichuug  stehen,  berechtiget  erscheinen. 

Um  7^'  .')(>  gelangten  wir  an  ein*  hIu-h  Oral)  mit  einem  sn/r- 
Busch,  von  wo  der  Abstiecr  ins  Tordanthal  beginnt.  Lm  *J''  ü-1 
rasteten  wir  an  einer  Quelle.  Die  domigen  »rfr-Büsche  mehren 
sich  hier  wie  überall  im  Lande,  wo  man  sich  dem  Ghör  nähert. 
Hier  pflückten  wir  auch  die  Wollkapseln  der  eigenartigen,  im 
nördlichen  Ghör  gänzlich  unbekannten  Wüstenpflanze  *U9cher^), 
Nachdem  wir  dann  steil  bergab  über  ein  pflanzenloses,  sandiges, 
vulkanisches  Gebiet  geritten  waren,  kreuzten  wir  um  9"*  30  den 
Quellbach  me^t/uaal  \Uilu  und  gelangten  damit  ins  eigentliche 

1 )  SCHUMACHBB,  Aeross  the  Jordan  S.  41)  ff. 
2  Calotropis  procera,  SodomsapfeUtrauch. 

ZUchr.  d.  F«i..V«x.  XYL  12 
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Jordauthal,  £m  juigestrengter  Ritt  durch  die  glühend  heisse 
Depretnoii  bringt  uns  um  12**  15  an  die  Jordanfuit  el-ghorcuiije» 
Wir  setiten  im  Fahrboot  über  und  enreichteii  en^ä  (Jericho)  in 
'  weiteien  1 V2  Stunden.  Am  nächsten  Tag  litten  wir  die  nene 
Strasse  hinauf  nach  Jemsalem  nnd  kehlten  darauf  über  römo^ 
läh,  nähhu,  umm  el-fahm,  tMÜ  ged  und  ledsehon  nach  Haifa  ma* 
rück,  wo  wir  am  2 1 .  October  glücklich  anlangten. 

Haifä,  23.  Mäiz  1S93. 
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Von  J.  F.  Yan  fiastereili  i:>.  J.,  in  Maastricht. 


Den  meisten  Lesern  dieser  Zeitschrift  ist  »liftUja^i  wolil  ein 
Uli  bekannter  Name.  Als  ich  auf  meinem  letzten  Ausflüge  in 
SjTien  am  20.  Juni  181)0  in  Horns  ankam,  war  er  mir  gleichfalls 
unbekannt.  Doch  hatte  ich  während  meines  vierjährigen  Auf- 
enthaltes im  Orient  auf  die  alte  und  neae  Geographie  des  Lan- 
des ziemlich  yiel  Zeit  yerwendet  und  war  schon  im  Mai  1887 
auf  dem  Fahrwege  von  Tripoli  nach  Ijlömf  kaum  eine  einzige 
Wegstunde  nördlich,  und  bald  nachher  etwa  zwei  Stunden  östlich 
▼on  Uftäja  Torübergezogen.  Auch  spi&ter  konnte  ich  den  Namen 
nirgendwo  ausfindig  machen,  weder  bei  Rei.scuden,  welche  die 
Gegend  besuchten,  noch  bei  den  arabischen  Geographen  'El- 
Hekri,  Jäkut ,  AbuM-leda,  Schems  ed-din,  El-i.ialebi  und  den 
Autoren  der  B  i  b  1  i  o  t  h  e  c  a  von  ]>£  Gqeje  • 

Die  erste  Nacliricht  von  einer  interessanten  Ruinenstätte 
Namens  l^üäja  erhielt  ich  also  in  Homf,  und  zwar  von  dem  lie* 
benswürdigen  Pater  Babnibe,  dem  Vorstekez  der  dortigen  katho- 
lischen Mission.  Dieser  hatte  aber  seine  Biittheilungen  nur  von 
Eingeborenen  erhalten  und  konnte  mithin  keine  genauen  Auf- 
schlüsse gel)en.  Doch  wurde  bald  ein  Mann  getundeu,  der  die 
Ortschaft  kannte,  ein  gewisi^tr  Micha'il,  vormals  Kawasse  des  grie- 
chischen Bischofs,  jetzt  ein  treuer  Diener  der  genannten  Mission. 
Dieser  sprach  von  grossen  Kuinen,  von  Bildern,  von  Inschriften, 
von  Kirchen  toakulscheif  »und  allem  Möglichen und  obgleich 
ich  schon  lange  wusste,  dass  solche  Vorstellungen  »cum  giano 

1)  Über  ein  paar  äusserst  zweifelhafte  Anklänge  an  alte  Namen  s. 
uuten. 
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saliB«  aufzunehmen  sind,  übte  das  Ganze  doch  einen  starken 
magnetischen  Einfluss  auf  mich  aus»  sodass  ich  ungeachtet  der 
Sommerhitae  und  meines  weiteren  Reiseplans  den  Entschluss 

fasste,  einen  Ta^  dem  Besuche  dieses  räthselhaften  Ortes  zu 
widmen.  Ein  Glück  war  es  daV)ci.  (las««  ich  mich,  wie  «schon 
Öfters,  betreffs  der  Entfoniun<;  von  dem  gebriiuchiichen  s^ainn 
bess,  »nur  zwei  Stunden«,  täuschen  Hess;  sonst  hätte  die  Ent- 
fernung mich  wohl  zurückgehalten.  Die  Ruine  liegt  nämlich 
volle  4 1/2  Stunde  von  Udm$,  ungefähr  in  südwestlicher  Richtung, 
mithin  etwa  eine  Stunde  westlich  Tom  See  von  Hörn?  (vgl,  das 
Kärtchen}« 


Fig.  1.  Von  Hörn»  nach  Liftäja. 

Über  den  Weg  bietet  mein  Tagehttch  folgende  Notizen,  wo- 
bei zu  bemerken  ist,  dass  ich  die  Namen  theilweise  meinem  Be- 
gleiter, dem  erwähnten  "Mit  U.i  il.  verdanke,  theilweise  den  Leu- 
ten, denen  ich  au  Ort  und  b teile  begegnete^). 

1]  Die  beigegebene  Karten-Skiize  (Fig.  1;  beruht  sUttciUieisliek  wf 
den  hier  und  weiter  unten  mitgetheilten  Daten. 
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Montag  den  2  .Iimi: 
4^  50  Abreise  vom  Missionshause  in  Ilöms. 
5^  50  Ende  der  Gärten.  Mühle.  Brücke  über  den  '^äH* 

30  el-mezraa  weit  zur  linken. 
7^  20  chirbet  et^ne^  ein  Xu^aiiierdorf  nördlich  am  We^i^e. 
8^  25  Wir  TerlaMen  die  FahrstrasBe  und  folgen  in  südlicher 
Bichtang  einem  kleinen  Pfad.  r 
45  sumin,  ein  kleines  Dorf,  auch  Ton  Nu^airiem  hewohnt: 
Zehn  Minuten  Ruhe.  Auf  dem  Vorplatse  eines  Hauses 
zeigt  liian  mir  einen  Stein  mit  eiugegvabeneu  Hai))- 
zirkeln  und  andern  rohen  Figuren. 
9^10  Doli  [merdsch  el^btUäd).  Beduinenlager.  Ein  kleiner 

Teich  am  Wege. 
Um  O**  30,  mithin  nach  4>/2  Stunden,  gelangen  wir  an  die 
ersten  Buinen  des  alten  liftata. 

Das  erste,  dem  wir  begegnen,  sind  die  Ubemste  eines  statt* 
liehen  Gebäudes  tou  30  Schritten  lÄnge  (W.-O.)  und  18  Schrit- 
ten Breite  fN.-S.).  Bei  näherer  Betrachtung  stellt  sich  heraus, 
dass  (\m  Ganze  von  einem  (h)ppelten  nordsüdlichen  Thorwege 
in  drei  <ileiche  Theile  zerle^rt  wird,  so  dass  ich  t^eneigt  bin,  hier 
das  nördliche  Thor  (mithin  ein  Doppelthor)  der  alten  Stadt  an- 
zunehmen. Ganz  in  der  Nähe  nach  SO,  liegt  ein  anderer  Ruinen- 
haufen, der  auf  einen  viereckigen  Thurm  schliessen  lässt.  Süd- 
westlich Tom  ThorgebKude  bemerke  ich  Sänlenstücke,  deren  nur 
eines  (2  m  hoch  bei  70  cm  Durchmesser)  noch  in  situ  su  stehen 
seheint.  Alles  Übrige  sind  p^rosse  schöne  Basaltquader.  Auf 
länglichen  Steinen,  die  ich  für  Thorstürze  halte,  finden  sich 
Krtu/.e  vor,  unzweideutip^e  Merkmale  vornuisliniischen  Ur- 
sprungs. Doch  Hndf  t  st(  h  «gerade  an  dieser  Stellp  nufh  <  in  ähn- 
Hcher  Stein  mit  einer  völlig  unleserlichen  arabischen  Inschrift. 
Die  Züge  sind  so  verwischt,  dass  ich  kaum  einzelne  Buchstaben 
herauslesen  und  sogar  nicht  mit  Gtewissheit  zwischen  kuf  ischen 
und  gewöhnlichen  neschi- Buchstaben  unterscheiden  kann. 
Hieran  wird  aber  wohl  einzig  die  schlechte  Ausfahrung  Schuld 
haben.  Die  unten  zu  erwähnenden  griechischen  Inschriften,  ob- 
wohl ütlenbar  älter,  sind  alle  sehr  gut  erhalten.  Der  arabischen 
Inschrift  ist  wenitrsten"«  der  Schluss  zu  entnehnien.  dass  der  Ort 
noch  unter  niusliniischer  Herrschaft  bewolmt  gewesen  ist. 

Etwas  weiter  südlich  steht  ein  sehr  kleines,  ganz  unansehu- 
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licheB  Gebäude,  in  dessen  Mitte  ein  SSolenstück  an&echt  steht. 

Ob  es  eine  Art  Heiligthum  gewesen ÄbnHcbe  stellende  SäuU 

chen  fand  ich  im  alten  Heiligthumo  des  Propheten  Elias  bei  el- 
istib  im  'Adschlim^ebirge  ^] .  Allein  auch  dort  wurde  der  Zweck 
dieser  Säulchen  mir  nicht  klar. 

Noch  weiter  nach  bilden  fortgehend  haben  wir  bald  zur  Hecli- 
ten  einen  grossen  und  tiefen  Teich,  der  nocli  jetzt  ^Ende  Juni)an 
der  tieferen  Südseite  ziemlich  viel  Wasser  halt.  Hier  scheinen 
die  ansgedehnten  Ruinen  der  e^eniliehen  Stadt  anzufangen. 
Westlich  vom  Teiche  stehen  wohlerhaltene  Reste  einer  Tegel- 
massigen Häuserreihe,  etwa  200  m  in  ost-wesdieher  Richtung. 
Das  Material  ist  hier  viel  roher  als  beim  Thorgebaude:- alles 
Basaltstein,  dunkeV'^rau,  nahezu  schwars.  Allein  hier  und  dort, 
wo  Stücke  abgesprengt  sind,  zeigt  sich  eine  röthli che  Farbe,  wie 
von  Backsteinen.  Die  H;niarl  möchte  ich  als  hanranisch  iiezeich- 
nen.  Eine  «grosse  Knllr  >]iii'l('n  Steinplatten  oder  vielmehr  Stfin- 
balkcn  von  2  bis  3  m  Länge  und  30  bis  40  cm  Breite  und  Dicke. 
Viele  kleine  rechtwinkelige  Kammerchen  und  Gängelchen  sind 
mit  solchen  riesigen  Steinbalken  bedeckt,  öfters  auch  mit  dün- 
neren: Platten.  Bisweilen  ragen  die  Balken  durch  eine  dicke 
Mauer  weit  nach  aussen  hervor  und  bilden  also  eine  Art  Vor* 
sprang,  breit  genug,  um  ohne  Ge&hr  darubergehen  zu  können. 
Öfters  atehen  gana  ähnliche  Balken  oder  Tiereckige  Säulen,  in 
swei  oder  mehreren  parallelen  Linien,  in  einem  alten,  jetzt  durch 
Schutt  nnd  Gestrüpp  fast  unkenntlich  gemachten  Hofranm. 
Übrig«  TIS  finde  ich  in  dieser  (jegend  niclits.  was  sich  l>rv>onders 
auszeichnet.  Nur  ausnahmsweise  ünden  sich  zwischen  dem  rohen 
Material  einzelne  Mauern  von  sorgMtig  behauenen  Quadern. 

Besser  erhalten  ist  ein  grosses  längliches  Gebäude^  südlieh 
von  dem  obcatierwäbnten  Teiche.  Dort  stehen  wenigstens  noch 
sehr  hohe  Mauern,  Ton  mehr  als  1  m  Dicke,  ein  Dickenmaass,  das 
ich  doch  auch  sonst  notirt  habe.  An  der  Ostseite  findet  sieh  der 
Haupteingang  von  naheau  2  m  Breite.  Statt  einer  Wölbung 
zeigen  sich  hier  die  oben  beschriebenen  Steinplatten.  Die  Nord- 
und  Südnuiucr  haben  beide  ein  ähnliches,  aber  kleineres  Thor. 
Auch  hier  steht  in  der  Mitte  des  ganzen  Kaumes  ein  Säulen- 
Stück  aufrecht.   Leider  habe  ich  hier  keine  weitereu  Maasse 

1)  Vgl.  ZDPV.  Xm,  210. 
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yerzeichnet.  Ganz  in  der  Kähe  nach  Süden  liegen  bei  einem 
Brunnen  netifere  S&ulenreste.  Das  G^Vftnde  wurde  mir  »{Ater 

im  Dorfe  liftüja  als  eine  kenlse  (Kirche) 
bezeiclmet.  Allein  ich  habe  an  dem 
rechtwinkeligen,  starken,  aber  einfachen 
liau  nichts  erkannt,  was  auf  eine  Kirche 
hindeutet;  denn  auch  die  Säule  in  der 
Mitte  bleibt  mir  schliesslich  nur  ein 
B&thseL  Könnte  etwa  ein  Andenken  an 
einen  Säulenhdligen  vorliegen?  Wir  sind 
hier  ja  nur  wenige  Tagereisen  vom  Lande 
des  grossen  Simon  StyUtes  entfernt.  Und 
weiter  nach  Süden  hat  man  die  rSths^I- 
hafte  alleinstehende  Säule  von  ja^ät  bei 
hdalhek  als  die  Säule  eines  Styliten  auf- 
gefasst.  Allein  die  zwei  Säulchen  in  el-istib 
würden  bei  dieser  Annahme  um  so  räth- 
selhafter.  —  Ein  zweites  hervorragendes 
Gebäude  fand  ich  jedenfalls  hier  in  liftüja 
nicht,  und  auch  die  Leute  im  Dorfe  kann- 
ten nichts  Literessanteres  als  diese  keinse. 
Als  ich  mich  von  diesem  Punkte  in 
nngefiihr  sud- östlicher  Bichtung  durch 
die  ungeheuere  Ruinenmasse  dem  heu- 
tigen Dorfe  zuwandte,  fand  ich,  etwa 
100  m  von  der  »Kirche«,  bei  einem  unter- 
irdischen mit  Wasser  gefüllten  Gewölbe 
einen  schönen  Thürsturz,  mit  Inschrift 
und  drei  Kreuzen  von  verschiedener  Form 
(Fig.  2).  Die  Inschrift  ist  wohl  zu  lesen: 

Mr|(vdc)  6ic8p(ßsp8Ta{oo)     8To(o)(  xo»  x((ipie) 
fpoXoSov  xiv  oixov  Toutov  : 

Den  23.  des  Monats  Hyperheretaios  des 
Jahres  820.  Herr,  hewahre  dieses  Haus! 

Bemerkenswerth  sind  vielleicht  die 
Formen  des  Q.  und  des  H  (über  dem  M). 
Erstere  kommt  hier  zweimal  vor,  einmal  im  Texte  und  eimiial 
bei  dem  mittleren  Kreuze,  aber  nirgendwo  in  den  folgenden  In- 
schriften. Letzterer  Form  begegnen  wir  noch  einmal  (Fig.  U ; . 


•.3» 
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in  einer  Inschrift  ans  dem  nämlichen  Jahre  820.  Weher  be* 
merke  ich,  das»  meine  Zeichnung  für  das  Y  in  ^6Xa^v  ein  X  hat : 
offenbar  Schreibfehler,  entweder  dem  Ver&sser  der  Inschnfk 
oder  mir  zuziischreiben.  Ebenlaib  steht  todtoo  für  tootov:  hier 
aber  hege  ich  keinen  Zweifel  an  der  Genauigkeit  meiner  Copie. 

Ganz  in  der  >sähe  liegt  ein  Stein,  den  ich  für 
einen  Thürpfosten  halte ,  mit  einem  eingehaueueu 
Kreuze  dieser  Form  Fi<T.  3). 
Flg.  3.  Kreui        Weiter  iu  der  nämlichen  Richtung  findet  sich 
«US  Liftäja.  ein  Querbalken  noch  in  situ  über  einer  Thüre.  £x 
trägt  das  allbekannte,  aber  tiefsinnige  Symbol,  in  dem 
sich  die  eriiabensten  Gedankea  des  Chriatenthiuna 
ausdrucken:  das  Kreus  im  Kreise  mit  A  und 
Nur  hat  hier  das  A  eine  mir  sonst  ToUig  unbekannte 
J<_lForm  X  (Fig.  1). 

1?  Eine  kurze  Strecke  weiter  —  immer  dem  Dorfe 

AUS  liiftsja. 

zu  —  hemerke  ich  einen  dritten  Thüreturz  von  3  m 
Liinge  und  3r>  cm  Breite,  jetzt  in  zwei  Theile  zerbrochen.  Er  ist 
dem  ersten  [Fig.  2,  ziemlich  iihnhch;  auch  hier  findet  sich  in 
der  Mitte  und  an  beiden  Enden  ein  Kreuz,  ^^ur  steht  allein  das 
erste  in  einem  Kreise,,  das  zweite  unter  einem  doppelten  Halb- 


3m. 


ETOYE  ^ 


H 


M  Yn  E  P 
lUi^NN  H  C 


Fig.  5.  Inschrift  aus  Liftäja. 

kreise  und  das  mittlere  ganz  frei  (Fig.  5j.   Auf  der  vorderen 

Hälfte  steht: 

^Etou;  cfKo  tvo  ixTiüivo?)  la 
Im  Jahre  846,  dem  11.  der  Indiction. 

Auf  der  zweiten  HSlfte: 

Im  Monat  Hyperberetaios.  Joannes. 

Die  Buchstaben  haben  9  cm  Höhe,  nur  des  zweifache  S  ist 
kleiner.  An  letzterer  Stelle  ist  dies  wohl  Abbreviationszeichen, 
bezw.  ein  lateinischer  Eudbucbstabe  \  an  ersterer  Stelle  möchte 
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ich  darin  das  Zahlzeitthen  fiir  secba  etkennen.  Allein  auch  so 
(s.  unten)  trifft  die  Indictionszahl  nicht  genan  su.  — 

Die  weiter  folgenden  Inschriften  linden  sich  alle  im  heutigen 
])urfe,  <1.  h.  im  südostlichen  Theile  der  alten  Stadt,  wo  die  Leute 
sich  in  den  am  IW  sieii  erhaltenen  alten  Häusern  niedergelassen 
haben,  —  und  zwar  sind  die  meisten  Inschriften  auf  Xhürstürzeu 
in  aitu. 

Zur  besseren  Orientining  fdr  spatere  Forscher  fange  ich  an 
mit  dem  Hause  des  Sehe c ha ,  Jüsuf  'Adris.  Dort  liest  man  über 
der  Thüre,  nach  einem  in  einem  Kreise  ge&ssten  Kreuze  (Fig.  : 


XM  r  M  A  Li)  )i 


Fig.  6.  Inschrift  aus  Lifkl^s, 

X.  M.  r.  M(r|Vo;)  Xu)Ou  iv5(txTiü»voc)  17  '(^'*)  '^'"^  (etou;). 
X.  M.  r.  Im  Monat  Loos.  Indictionszahl  13.  Im  Jahre  861. 

Die  unten  wiederkehrende  Formel  X  M  P  findet  sich  in 
Inschriften  aus  der  Umgegend  Ton  el^hnra,  und  wird  von 

einigen  Gelelirten*:  vermuthungsweise  X^ol^io;,  Miyar^X,  ra^ioir/. 
gelesen.  Die  Abbreviatur  T  für  etou:  oder  toj  stouc  niag  son- 
derbar erscheinen,  und  man  würde  darum  geneigt  sein,  E  für 


Hh  X  M  r 

/i^nAN  EM  2 


Fig.  7.  intichrilt  aus  LiHaja. 

r  zu  lesen.  Tn  diesem  Falle  würde  man  die  Indictionszahl  10 
statt  13  erhalten,  —  aber  letztere  (s.  unten)  stimmt  mit  der 
Jahreszahl.  — 

Vom  Hause  des  Schechs  gelangt  man  über  den  Vorplatz 
nach  Süden  auf  einen  zweiten  Platz,  an  dessen  Ostseite  ein  an- 
deres Haus  steht.  Dieses  hat  nach  Norden  eine  jetzt  Termauerte 
Thüre»  über  welcher  man  die  Inschrift  von.  Fig.  7  liest : 

1)  Vgl.  L£  Bas«-Wauoinoto^>  Voyage  arcb«ologique  III,  2,  Nr.  2145. 
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X.  M.  r.  Mr/vo;]  riavijioo.  (s)too«  Co  ^tduc  N^xwävoc)  i?. 
Ch.  M.  6.   Im  M<niat  Panemos  des  Jahres  860»  des  12.  der 

Indiction. 

Am  Ende  der  Inschrift  nach  der  zweiten  beschädigten  Stelle  hat 
meine  Copie  nur  ein  P;  allein  aus  der  Jahreszahl  860  schliesse 
ich  auf  die  Indictionszahl  IB,  12. 

Vom  letzterwähnten  Voiplatze  fuhrt  eine  gut  erhaltene 
steinerne  Treppe  von  10  Stufen  nach  Süden  in  die  Strasse  heiab. 
Dort  ganz  nahe,  ich  glauhe  etwas  nach  Westen,  liest  man  wieder 
über  einer  Ilausthüre  (Fig.  S): 


X  M  r  E  T  ^  L  AK  C+J  AI  NLAi  K 1  r+ 


1 


FiK-  ^.  Inschrift  aus  Liftfi^a. 

X.  M.  f~.  ttott?  «x*^  ^v^ixfciÄvo;)  17. 
Ch.  M.  G.  Im  Jahre  Ü21,  Indiction  13. 

An  der  näinlichen  Gasse,  nur  weiter  nach  Osten,  aber  immer 
an  der  Nordseite  der  Gasse,  heisst  es  auf  einem  schönen  Quer- 
balken Ton  2,30  m  Lünge  bei  32  cm  Breite  (Fi^.  9): 

e     ^yom  ..-«.-^  "« 


^ETO  YC  AKIJUK  Y  THPIOIN 

TUJNOIKUINTOYTA 


Fig.  Ü.  Inschrift  aus  Liftttja. 


Im  Jahre  i>2ü.  Herr,  bewahre  dieses  iiaus. 

Beim  Abschreiben  meinte  ich  xi^piiov  (für  xrjpstttv)  lesen  und 
mithin  xupioc  ergänzen  zu  müssen.  Doch  Terdient  rjjpMov  wohl 
den  Vorzug.    Das  Grieckisch  ist  jedenfalls  seltsam  baxbaiisch. 

Gemeint  ist  zweifelsohne  :  nfjpTjaov  xov  oixov  toGItov. 

In  einiger  Entfernung  nach  Westen  in  einem  gut  erhaltenen, 
aber  jetzt  unbewohnten  J  liiuse  findet  sich  über  der  (nördlichen- 
Thüre  im  Innern  des  Hause5;  eine  Tiisehrift,  die  mir  wegen  un- 
genügenden Lichtes  nicht  ganz  leserlich  war.  Ich  gebe  (Fig.  10), 
was  ich  zeichnete,  und  glaube  lesen  zu  müssen : 
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"El-zo'i;]  a;<o  y.u(pie)  6  Öe(o;)  (BoTjOr^aov  tov  oixov  to'j(tov). 
Im  Jahre  äöl.  Herr  Gott  hilf  fliesem  Hause. 


E  AZUJ 


KY0eEB0H6HC0lU 
TO  N  OIKONTJS 

E 


Fig.  10.  Inschrift  aus  Liftöja. 

Vielleicht  könnte  doch  das  e  am  Ende  einem  Substantiv  an- 
gehören, wobei  dann  to-j  nh  Artikel  stände.  Mit  der  Jahreszahl 
861  stimmt  der  Umstand,  dass  hier  das  Zeichen  m  vorkoiurnt.  das 
wir  oben  (Fig.  6.  7.  8)  in  den  Jahren  861,  S6ü  und  U21  gebraucht 
finden,  nicht  aber  (Fig.  2.  5.  11)  in  den  Jahren  820,  821. 

An  der  ^"ordaeite  des  letzterwähnten  Hauses  ist  zum  Bau 
emer  neueren  Hau^  ein  alter  Thiuntu»  benutit,  und  zwar  um- 
gekehrt. Hier  lautet  die  Inschrift  (Fig.  Iii: 


I^MllXXeOYTOYLUKfilD 


Hg.  11.  Insohrift  aus  LIftäja. 

Mr/vo«;]  'AmXAioo  Tou  (eiouc)  o>x. 
Im  Monat  Apellaios  des  Jahres  820. 

Es  ist  dies  der  einzi^^^e  Fall  in  unseren  Inschriften,  dass  die 
Zahl  der  Hunderte  zur  Linken  steht.  Und  weil  der  iSteiu  um- 
gekehrt eingemauert  ist,  bin  ich  geneigt,  an  ein  Versehen  beim 
Absehreiben  zu  denken.  Bei  den  Indictionszahlen  Fig.  2.  5«  6. 
7.  8  steht  im  Gegentheil  die  Zehnzahl  regelmässig  zur  Linken. 

Eine  weitere  Inschrift  zeigte  man  mir  im  östlichen  Theile 
des  Dorfes  im  Innern  des  Hauses  eines  gewissen  Muräbi*.  Leider 
konnte  ich  ihren  "Wortlaut  nur  theibveise  und  ohne  genügende 
Gewissheit  feststellen.  Kin  Theil  ist  iiamiich  übertüncht,  und 
der  Rest  war  mit  einer  dicken  Lage  Russ  bedeckt,  weil  der  Stein 
gerade  über  der  Feuerstelle  eingemauert  ist.  Nur  mit  Hilfe  von 
fremden  Händen  und  Schultern  konnte  ich  an  der  schmutzigen 
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Mauer  hinaufklettern  und  nach  einer  dummariechen  Reinigung 
des  Steines  folgendes  notiren : 

 IPIK  +  MEKEMErOA? 

ATTa>YküKEAriO? 
MATiTHC 

Ohgleich  die  Bnchstahen  gut  erhalten  waren  und  nur  bei 
sweien  ein  Fragezeichen  steht,  hleibt  das  Ganze  mir  so  unver- 
ständlieh,  dsss  ich  nicht  umhin  kann,  an  der  Genauigkeit  der 

Copie  zu  zweifeln.  In  den  letzten  Buchstaben  steckt  wohl  ein 
a-^to;  ^^oihr^Tr^q,  ein  »heiliger  Jünger«.  Den  Rest  muss  ich  Gelehr- 
teren zur  Erforschung  überlassen. 

Von  dem  Vorplatze  dieses  ITatises  steigt  man  östlich  auf 
einer  Treppe  zur  Ihür  eines  anderen  Hauses  hinaiif.  Dort  zeigt 
sich  zur  Seite  der  Thiire  auf  einem  Steine  in  der  Mauer  die  In- 
schrift von  Fig.  12: 

'         —  ■  '  ?  

Fig.  12.  Inschrift  au«  Littaju. 

Asovtl;  Kz-i  i  ?'ai5ou 
Leontis  (Tochter^  des  Kepa^i^sides  (?) . 

Der  zweite  Name  —  denn  ich  kann  nur  einen  Namen  dar- 
aus machen  —  ist  mir  sonst  nicht  bekannt. 

Dort  in  der  Nähe,  aber  schon  ausserhalb  des  jetzigen  Dorfes, 
fand  ich  endlich  einen  sehr  beschädigten  Thürsturz,  an  dem  über 
einem  Kreuze  sich  die  Worte  fenden : 

ETOYC  AKtü 
Im  Jahre  821. 

Kreuze  verschiedener  Form,  mit  oder  ohne  A  und  (i>,  be- 
merkt man  öfters.  Im  Süden  des  Dorfes  sah  ich,  was  fireilich 
selten  ist,  das  Bild  eines  Löwen  und  einer  Palme  auf  einem 
runden  Säulenschaflt. 

Es  ist  wohl  kaum  ein  Zweifel  zu  hegen,  dass  die  in  unseren 
Inschriften  gebrauchte  Acra  die  seleucidische  ist.  Nach  Iueler 
(Lohrb.  der  Chronologie,  Berlin  1831,  187)  kommt  sie  auch  auf 
Münzen  dieser  Gegend,  namentlich  von  Emesa  und  Laodicäa  in 
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C'ölesyrien,  vor.  Den  Daten  des  genannten  Werkes  folgend  er- 
halten wir  (nach  obiger  Ordnung)  folgende  Zeitbestimmungen : 

23  Hyperberetaios  820  =       Octuber  50b  p.  Ch. 
Hyperberetaiüs  S  Kl      C)ctober  534. 

Lüos  S(il  =  August  550, 
Fanemgs  Stm  =  Juli  5  10. 

921  =  1.  Oct.  609  —  1  Oct.  610. 

820  ^  »  »  508  —  »  9  509. 
861  ^  »     »    549  —  »    •  550. 

ApellaioB  820  «  Deoember  508. 

821  ^  l.Oct.  509  ^  t.Oct  510. 

In  vier  Fällen  ist  die  Indictionszahl  angegeben,  nämlich 

1 1  für  Uypetberetaios  846, 
13  »  Leos  861, 

12  »  Fanemoe  860. 

13  n  da«  Jahr  92t. 

>iur  die  drei  letzten  Zahlen  sind  s^utreffend;  mit  Hy])erberetaios 
846  (Oct.  534'  xvürde  nur  die  Indictionszahl  IM  stimmen. 

Öämmtliche  Daten  deuten  auf  das  sechste  christliche  Jahr- 
hundert als  die  (letzte)  Blüthezeit  der  Stadt. 

Ich  kann  selbstverständlich  nicht  im  Entferntesten  behaup- 
ten, die  intereseante  Ruinenstelle  gehörig  erforscht  zu  haben. 
Ich  weiss  nicht  einmal,  wie  weit  die  Hauserreste  sich  nach 
NO.  und  SW.  zwischen  dem  bebauten  Lande  erstrecken.  Meine 
'Untersuchung  der  Ruinen  ausserhalb  des  jetzigen  Dorfes  war 
vielmehr  nur  ein  einziger  Gang  von  NW.  nach  SO.  quer  durch 
das  Kiiiueiifeld.  Wenn  mau  an  t  inem  syrischen  Junitagc Morgens 
und  Aliends  neun  bis  zehn  Stunden  im  Sattel  sitzt,  int  rs  eine 
schwere  Aufgabe,  während  der  übrigbleibenden  Mittagsstunden 
über  Ruinenhaufen  zu  klettern,  um  nach  Inschriften  und 
sonstigen  Resten  alter  Cultur  zu  suchen.  Um  so  mehr  indessen 
mdchte  ich  die  Aufmerksamkeit  späterer  Forscher  auf  diese  Ört- 
lichkeit hinlenken.  An  inschriftlichem  Material  ist  hier  gewiss 
noch  ein  Bedeutendes  zu  sammeln.  Nirgendwo  in  Syrien  oder 
Palästina  ist  es  mir  gelungen,  in  so  kurzer  Frist  eine  solche 
Keihe  von  relativ  gut  erhaltenen  Inschriften  zu  verzeichnen. 
Dass  sie  fast  alle  einander  ahnlicli  sind,  erklärt  sich  wenigstens 
tUeilweise  aus  dem  Umstände,  dass  die  Inscliriften  über  den 
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Hausthüren  bei  einer  so  oberflächlichen  Erforschung  am  ersten 
in  die  Augen  fallen. 

Über  den  alten  Namen  der  Ortschaft  habe  ich  bis  jetst  kaum 
eine  Vermuthiing.  Ich  hörte  nur  Uftqfa,  was  doch  vielleicht  aus 
einem  tlriffaia  oder  sogar  el-fiU^fa  entstanden  sein  mochte.  Der 
SchSch  Jäsuf  *Adris  erzahlte  mir^  die  Stadt  habe  im  Altertibume, 
»in  den  Tagen  des  Propheten o, /arm/z/i  geheissen;  aber  damals 
»ist  die Jittic  die  Heimsuchung  oder  Strafe,  vielleicht  auch  die 
Rebellion,  der  Bürgerkrieg)  dort  gewesen,  mrat  el-fifnc  flftä: 
sie  wurde  zerstört  und  erhielt  daher  den  Namen  -ßinTtja.  woraus 
später  liftäja  wurde«.  Ks  scheint  hier  eine  dunkle  Erinnerung 
an  die  für  die  syrischen  Christen  so  verhängnissvolle  Jarmü]|^- 
Schlacht  hereinzuspielen.  In  soweit  möchte  vielleicht  mein  Ge* 
währsmann  recht  haben,  dass  das  wie  schon  bemerkt,  später 
angehängt,  beziehungsweise  aus  dem  Artikel  entstanden  sein 
könnte. 

Kein  mir  bekannter  alter  Name  bietet  einen  suverUlssigen 

Anhaltspunkt.  Ein  Latavum  (oder  Latavus]  kommt  vor  in  der 
Notitia  Dignitatum,  als  eine  Thönicien  i<(  lu^rige  Station  der 
»Equites  Dalmatir  Illyriciani«  *  ,  ist  mir  a}>er  nicht  weiter  bestimm- 
bar. Gewagt  scheint,  auch  bei  der  Ereiheit,  womit  die  Araber 
griechische  Namen  umbilden,  die  Annahme,  es  sei  aus  Laodicaa 
(ad  Libanum)  ein  Utftekqf'a  und  weiter,  mit  Versohlingung  des 
in  Syrien  oft  als  hamz9  gesprochenen  kof^  Uftäja  entstanden. 

Andrerseits  muss  man  gestehen»  dass  die  Lage  dieses  Lao- 
dicäa  noch  nicht  mit  Yoller  Gewissheit  bekannt  ist,  und  die  hie- 
sige Ruine  wohl  mit  in  Betracht  kommen  kann.  Bobinson  hat 
den  teil  nehi  mMau  (nach  Furrcr  ;  Min>Dhu ;  nach  Condbr  : 
Mendeh)  siidlicli  vom  See  vorgeschlagen,  weil  er  »in  der  Gegend 
nördlich  von  Rihleh  -  keine  andere  Stelle  fand,  «die  irgend  Auf- 
merksamkeit verdient  hü  ttc«.  Snc  iX'^V,  Fl'llHEH  UTld  CONDKK^^ 
sind  ihm  mit  mehr  oder  weniger  licstimmtheit  getoigt,  —  und 
freilich  nicht  ohne  Grund.  Die  Entfernungen  von  Horns  und 
Uhvoe  stimmen  zu  den  Angaben  von  Aktoninüs  und  der  Pbutin- 

11  Bei  Ret  Avn  Pal.  lüust.  S.  2a3. 
2;  Nenr  rc  bibl.  For«?chTmgen,  72^*. 

3]  Baedi:,k£r's  Syria  andPalestine  (l^Tüj,  0^4.  Deutsche Ausgabe^S. 379. 
\)  ZDPV.  VIII,  30.  —  5}  lleth  and  Moab,  32. 
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GSü'schen  Tafel  Doch  ist  zu  bemerken,  dass  die  Entfenuing 
von  Uftäja  nach.Uöm§  die  nämliche  ist,  etwa  Vjx  Stunde;  nur 
für  UfU^orU^lnoB  wSie  die  Angabe  von  Asnoomvs  (LaodicÜar-Libo 
32  r.  M.)  vielleicht  nicht  groas  genug.  JedenfaUt  scheint  es  doch 
Tom  Süden  her  zwei  alte  Wege  lu  beiden  Seiten  des  Sees  ge- 
geben SU  haben.  Ein  römischer  Heilenstein  in  ^ardtcMm'^) 
deutet  auf  den  östlichen  Weg,  der  wenigstens  vom  teil  nebt 
mindan  ab  (l<as  rechte  Ufer  des  Orontes  hielt:  allein  Kobinson 
fand  auf  seiner  Reise  von  rihh-  nach  hiTaf  rl-l><jsn  einen  anderen 
Meilenstein,  etwa  eine  Stunde  westlicli  vom  teil  und  mithin 
vom  Orontes.  i» Unsere  Bichtungt,  schreibt  er  ^] ,  «war  zuexst  gerade 

nach  Norden  sodann  mehr  nordwestlich  Um  halb 

1 1  Uhr  eireichten  wir  'Ain  et-Tannür   .  Der  Fluss  el- 

Muk4dlyeh,  der  bei  Teil  Neby  Mindau  in  den  *Asy  tritt»  ent- 
springt in  dieser  Quelle.  Jener  Teil  war  ungefähr  eine  Stunde 
weit  von  hier,  ONO.  TTm  10  Uhr  50  Minuten  war  neben  unserm 
Pfade  ein  kleiner  Meilenstein  mit  einer  nicht  mehr  leserlichen 
griechischen  Inschrift.«  Dieser  westliche  Weg  iukite  wohl  nach 
Uftäja. 

Ich  ghauhe  weit»^r,  du^s  der  amerikanische  Forscher  diesem 
Wege  weiter  getoigt  ist  und  lifiäja  selbst  berührt  hat.  Er  er- 
wähnt zwar  den  Namen  nicht ,  doch  er  kam  »um  halb  ein  Uhr 

an  ein  ganz  verfallenes  Dorf  von  schwarzen  Steinen» 

das  el'Kuneiyiseh  hiesst.  «Hiera  —  sagt  er  weiter  —  »fiel  uns 
ein  ziemlich  grosses  Gebäude  auf,  dessen  Bedeutung  wir  nicht 
ausfinden  konnten.  Unter  einem  seiner  Thorwege,  der  durch 
eine  dicke  innere  Wand  führte,  ruhten  wir  und  nahmen  unsem 
Imbiss  ein.  Es  war  die  einzige  Schattenstelle,  die  wir  finden 
konnten«-*).  Es  möchte  dies  vielleicht  die  oben  von  mir  erw^Lute 
keu'isf  sein  mit  dem  östlichen  grüssereu  Tlior.  Nicht  uu\sahr- 
schemlich  hätte  dann  sein  Gewührsmann  mit  t  l-kunrjise  (»Kirch- 
lein c,  Deminutio  von  ketme]  nur  das  Gebäude  gemeint.  Doch 

1)  Vgl.  RoBIN^^oN  a.  a.  O.  nOS.  724. 

•J^  CoXDER  a.  a.  O.  3t>.  Den  Nanicii  schreibe  ich  nach  Conuer  und 
FURUER  a.  a.  O.  —  Ohafvet  'Guide-Juanne  Syrie  et  Palestine  1S*»2,  S.  670, 
782)  und  TutiLLitK  iCarto  du  ^ord  de  la  byriej  schreiben  Ardjim. 

3)  a.  a.  O.  720  f. 

4j  S.  727.  Auch  fc>ocix,  a.  a.  O.  535,  erwähnt  »El-Kuncyyisch«. 
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habe  ich  nicht  bemerkt,  dass  das  erwähnte  Thor  nnr  durch  eine 
innere  Wand  führt. 

Das  heutige  Dorf  Ufiija  .besteht,  wie  oben  gesagt,  aus  den 
am  Besten  erhaltenen  Häusern  an  der  Südostseite  der  alten  Ort- 
"Schaft.  Mehrere  kleinere  Zimmer  haben  noch  das  uralte  Dach 
von  breiten  schweren  >tasaltp1atten.  In  den  grösseren  Ränmlich- 
keitun  ^vird  das  Dach,  wie  imHauräii  und  hier  und  dort  in  Tahi- 
«tina,  von  einem  oder  mehreren  runden  Steinbogen  getrajjreu. 
Ähnliches  sah  ich  später  in  den  srhöneu  Ruinen  von  rJnrhcf  häs^]. 
Material  und  Bauart  zugleich  erwecken  den  Gedanken,  dass 
man  noch  jenseits  des  Antilibanon  und  des  grossen  Hermen  im 
schwarzen  Haurän  ist.  Man  sprach  mir  im  Dorfe  von  Terschie- 
denen  Brunnen.  Ausgedehnte  hafidW  (Dreschtennen)  liegen 
an  der  Südseite. 

Eine  wenn  auch  versteckte  Erkundigung  nach  der  Binwoh- 
neneahl  verfehlte  nicht,  das  gewdhnliche  Misstrauen  zu  erregen. 
Die  armen  Leute  wittern  sogleich  bei  der  ersten  Anspielnnqr 
einen  Krfjiemnjrsbeaniten  und  —  die  nur  zu  gewöhnlichen  l  .i  - 
l)ie>suTi;.;en.  l  l)iiy:ens  war  das  lit  uelnnen  der  Leute  gar  nicht 
unfreundlich,  was  mir  um  so  mehr  auftiel.  da  sie  dem  Stamme  der 
NuHsirier  angehören.  Denn  bei  ihren  Stammgenossen  auf  dem 
Gebirge  hatte  ich  früher  in  dieser  Hinsicht  weniger  erfreuliche 
Erfahrungen  gemacht.  Als  ich  1887  in  Gesellschaft  des  belgi- 
schen Assyriologen  A.  Delattre,  S.  J.,  von  iar^  über  hat ai 
el-fiösn  und  safita  nach  flömf  reiste,  hatte  man  sich  in  einem 
NuRairierdorfc  durchaus  geweigert,  uns  einige  Eier  oder  etwas 
Milch  zu  verkaufen.  Hier  in  liftaja  fand  ich  im  Gegenlhc  il  die 
nämliche  ^•ut>::emcinte  Glastin  undschaft,  die  in  ganz  Syrien  uml 
Paliistina  die  Bauern,  Muslimen  sowohl  als  auch  Christen,  aus- 
zeichnet. Schcch  Jüsuf  war  nicht  nur  bereit,  mir  die  in  der  Mähe 
behndlichen  Inschriften  zu  zeigen,  sondern  lud  mich  sogleich  in 
sein  Haus  ein  und  bewirthete  mich  nach  Landessitte  mit  dem 
Besten,  was  ihm  zu  Gebote  stand.  Ein  Bacbschisch  am  Ende 
wurde  »war  angenommen ;  allein  ich  fand  keinen  Grund  zu  den- 
ken, dass  daraufgerechnet  war.  Nur  zum  Übernachten  wurde  ich 
nicht  eingeladen :  vielleicht  aber  wusste  man  schon  von  meinem 
Begleiter,  dass  ich  von  vomheiein  darauf  verzichtet  hätte. 

1;  Über  dieae  Chirbe  vgl.  SoCLV,  a.  a.  U.  502;  Guide-Joanae,  710. 
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Von  den  Nu^airtern  auf  dem  nach  ihnen  genannten  Gebiige 
schreibt  0r.  Hartmanx  i),  dass  eie  isich  selbst  nie  so  nennen  und 
auch  im  Lande  nicht  ao  genannt  werden,  sonderny^lföftfi,  dialek- 
tisch JUtS^in,  d.  h.  Bauern,  und  jenen  Namen  als  Schimplhamep 
betrachten.«  Bei  ihren  Stammesgenossen  hier  in  der  Ebene  ver- 
hält sich  die  Sache  wohl  anders.  Mein  Begleiter  aus  Hömn  ge- 
brauchte nur  den  Namen  nusairije,  mein  Wirth  gebrauchte  da- 
neben den  Ausdmck  feUühln.  Namentlich  zum  Unterst  hiede  von 
den  Muslimen  nannten  sie  sich  Nu?<airier.  Tni  TTanse  des  Srheelis 
bemerkte  ich  einen  iSäugling  in  einer  sehr  prnnitiven  Art  Wiege, 
einer  Hängematte,  die  mittelst  eines  Strickes  hin-  und  hergezogen 
wurde.  Sonderbar  und  unseren  hygienischen  Ideen  zuwider  fand 
ich,  dass  der  arme  Kleine  mit  den  Füssen  bedeutend  höher  lag 
ala  mit  dem  Kopfe.  Und  als  ich  danach  fragte,  ob  das  richtig 
sei  und  immer  so  geschehe,  erhielt  ich  die  Antwort:  »Ja,  so 
wird  der  Kleine  ein  guter  Nufairier;  wenn  er  mit  dem  Kopfe 
höher  liegt,  wird  er  ein  Muslim.« 

Es  hält  bekanntlich  schwer,  von  den  reli«;iosen  Meinungen 
dieses  \  oikes  etwas  zu  erfahren.  Ich  fragte,  ob  sie  beten.  Ant- 
wort: »Ein  wenig  ff.  Ob  man  faste  im  rainafJän.  Wieder  «ein 
wenig«.  Ob  man  den  Koran  aueikenne.  »Ja  wohl«.  Ob  sie  eine 
Moschee  haben  im  Dorfe.  »NeiTi.  wir  beten  in  der  Moschee  des 
Herrn  Gottes,  f%  dschämt  rabb  alläh  a ,  d.  h.  im  grossen  Welt* 
tempel,  unter  dem  Himmelszelt,,  und  swar,  wie  weiter  erklärt 
wurde ,  auf  den  Dächern  der  Häuser.  Aber,  fragte  ich  weiter, 
was  bildet  denn  eigentlich  den  Unterschied  zwischen  eurem 
Glauben  und  dem  der  Muslime?  »Sie  lieben  uns  nicht  und  wir 
sie  nicbt«.  Ja,  das  weiss  icb  schon:  allein  was  ist  der  Unter- 
schied in  der  Relii^iou,  in  der  Gluul  euslehre?  »Es  giebt  ja  keinen 
Unterschied,  es  ist  nur  Kine  Keligiou,  dm  uahid,  wie  auch  die 
rüm  und  die  frendsc/t  nur  Eine  Religion  liabeu.  t  Weiter  konnte 
ich  es  nicht  bringen.  Dass  er  von  den  Unterschieden  der  ver- 
schiedenen christlichen  Confcssionen  keinen  BegriÜ'  hat,  lässt 
sich  denken ;  von  den  muslimischen  Sekten  wird  er  doch  wohl 
etwas  mehr  wissen.  — 

Auf  dem  Rückwege  ritten  wir  erst  eine  gute  Strecke,  nahe- 
zu eine  Stunde,  etwa  in  östlicher  Richtung  dem  See  von  Ilüms 

1   ZDPV.  XIV,  102. 

ZUcb.  d.  Pal..Yer.  XVI.  13 
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zuy  der  jedoch  auf  dem  welleiiftirmigen  Terrain  nur  stellenweise 
sichtbar  wurde.  Nur  7  oder  S  Minuten  vom  Dorfe  notirte  ich 
einen  kleinen  Teich  und  links  Tom  Wege  ein  giceses  offenes 
Viereck  von  rohen  Basaltmauem  eingeschlossen,  die  £umal  an 
den  Winkeln  recht  cyclopisch  aussahen.  20  Minuten  weiter 
hatten  wir  sur  Kochten  in  geringer  Entfernung  einen  kleinen 
See,  der  aber  erst  sichtbar  wurde,  als  wir  an  ihm  vorüber  waren; 
es  ist  wohl  der  auf  der  Karte  von  Thuiilii  h  verzeiclinete  »petit 
lac'f.  Die  rarl)f'  des  Wassers  verrätli  schon  in  der  F»>nie  den 
starken  Eisengehalt  dieser  basaltigen  Gegend:  in  meinem  Tage-  ' 
buche  steht  wenigstens  das  Wort:  Kisenerzfarbe.  —  Einige 
Kuinen,  dereTi  Namen  ich  nicht  erfahren  konnte,  liessen  wir  zur 
Linken.  —  Ein  Dörfchen,  wudsch>)  el-hwlschary  liegt  wieder 
20  Minuten  weiter.  Es  hat  nur  einige  Häuser,  und  Bewohner 
sah  ich  nicht. 

Bald  nachher  hatten  wir  links,  ziemlich  tief  unter  dem  Wege, 
eine  Dop])elterrasse,  die  theils  aus  Ackerland  bestand,  theils  mit 
AV asser  bedeckt  war.  Eine  Mauer  von  liasaltsteincn  am  Kaude 
der  übern  llalfte  scheint  den  Zweck  zu  haV)en,  das  Wasser  der 
obern  Terrasse  aufzuhalten  ,  um  es  nach  Bedarf  auf  die  untere 
hiuuuterzuleiten.  Einige  Hütten  in  der  Nähe  haben  den  Flamen 

Wir  müssen  hier  wohl  nahe  am  Südende  des  Sees  gewesen 
sein;  allein  er  wurde  nicht  mehr  sichtbar.  Indessen  stellte  es 
sich  heraus,  dass  mein  Führer  mich  einen  Umweg  geführt  hatte, 
um  einen  Beduinenschech  zu  sehen,  mit  dem  er  GreBcfaäfte  hatte. 
So  ruhten  wir  eine  Weile  im  gastfreien  Zelte  des  Schechs  und 
genossen  einen  guten  Trunk  herrlieher  JUiffelniilch.  Die  Leute 
nannten  sich  'arab  eä-d{>chammmi  ynin  r/-auesf  /tät.  Sie  hatten 
ein  Lai^er  von  drei^^sig  leichten,  offenen  Zelten.  Allein  nur  im 
JSommer  bleiben  sie  hier  auf  der  Ebene.  Im  Winter  gehen  sie 
nach  Westen  zum  wääi  cltälid"^)  hinunter.  Dort  schlafen  sie 
bessere  Zelte  auf,  die  nur  eine  ganz  kleine  Thüröffn\mg  haben. 

Auf  dem  weiten  Wege  westUch  vom  See  nach  Norden  hin 
berührte  ich  nur  ein  kleines  Dorflein ,  das  mir  sur  Zeit  unbe- 

1   Vielleicht  Antlitz.    Die  erwähnte  Karte  von  TUCILLIER  hat 

hier  ein  «Üut'ly  cl-Hadjar«  und  ein  »Amari«  ;s.  uoteu.. 
2;  Vgl.  darüber  Küuinson  a.  a.  Ü.  7  2b. 
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wohnt  erschien,  und  dessen  Namen  mein  Führer  nicht  kannte.  « 
Bevor  '^  ir  dvri  l  ahrweg  von  i  lipoli  iiat  ii  Urims  erreichten,  war 
die  Süune  ^chou  hinter  dem  Nusairier^jehirge  untergegangen,  und 
durch  die  üppigen  Gärten,  die  sich  hier  ungefähr  eine  Stunde 
weit  vor  der  Stadt  ausdehnen,  ritten  wir  in  stiller  Nacht  hei  dem 
hellen  orientalischen  Mondlichte.  Und  trots  der  natürlichen 
Ermattung  nach  langer  Tagesarbeit  bleibt  diese  Stunde  mir  un- 
veigesslich.  Die  frische  belebende  Luft,  das  sanfte  und  doch  so 
helle  Licht  am  Himmel  und  die  schwarzen  vielfSrmigen  Schatten 
auf  dem  Wege,  das  rauscliende  Wasser  im  Dach  und  die  reichen 
fnichtbeladcnen  Baunl^ii^ten  ringijuin  sclicnktcu  Seele  und  Kör- 
per Ruhe  und  stimmten  zu  frohen  und  frommen  Gedanken.  Das 
Geschrei  der  Frösche  (warum  sollte  ich  es  verschweigen?)  er- 
innerte mich  an  die  entfernte  Heimath,  und  die  Ruinen,  die  ich 
gesehen»  die  Kreuze,  die  christlichen  Inschriften  machten  mich 
Vieles  träumen  von  der  Vergangenheit  und  der  Zukunft  dieses 
guten  Landes. 


Nachtrabe  zu  S.  177.  Üher  die  Formel  XMF  schreibt 
JtJLLiEX  iSinai  et  Syrie,  Lille,  Desclee,  1S93,  p.  210;:  »On  la, 
prend  generalemeut  pour  une  sorte  d  invocation  formee  avec  les 
initiales  du  Christ  et  des  deux  archanges  Michel  et  Gabriel.«  Und 
in  einer  Anmerkung:  aVoir  db  Rosai,  Bulletin  d'archöologie  1 870, 
Nr.  3.  —  DB  VoouE,  Syrie  Centrale,  p.  9U  —  M.  Waddington 
trouTe  cependant  plus  naturel  de  consid^rer  ces  lettres  comme 
labbrcviation  des  niots  grecs  signitiant:  Christ  n«'  de  Marie,  quil 
a  vu  employcs  dans  une  inscription  de  la  nicme  epoque,  au  village 
deÜefadi  (Inscriptions  grecques  et  latines  de  la  Syrie  p.  504). « 
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Die  Beflchreibiing  der  heiligen  Stätten  von  Jerasalem 

in  Eberhard  Wiüdecke's  Denkwürdigkeiten  über  das 

Zeltalter  Kaiser  Sigmund's. 

Mitgetiicxlt  von  Wilh.  Altmann  in  Giei&wald. 


0])^N  ()lil  Dkoysen  in  seiner  bekannten  Scln  lü  lib er  Eberhart 
^\  iiulccke  (Abhiincliungen  der  süchsisclu'u  deseilscbaft  der  Wis- 
senschaften, philol.  bist.  Klasse  Bd.  2,  1857)  darauf  aufnierk- 
sam  gemacht  hat^  dass  in  den  Windecke-Handschriften  sich 
auch  eine  Einlage  über  das  heilige  Grab  und  die  dortigen  Pzo- 
cesBionen  vorfindet,  so  scheint  diese  Notia  bisher  gar  nicht  be- 
achtet worden  zu  sein ;  wenigstens  findet  sich  in  der  sonst  doch 
so  sehr  genauen  Bibliotheca  geographica  Palaestinae  von  Roh- 
RTCHT  (1890)  kein  Hinweis  {darauf .  Da  ich  nun  furchte,  dass 
diese  l^eschreibung  der  heiligen  Stätten  aüch  in  meiner  in  Kürze 
erscheinenden  Ausgabe  de«?  Windecke  von  keinem  Palästina- 
forscher gesucht  liezw.  gefunckii  wird,  so  brin^^o  ich  sie  hier  zur 
Mittheilung,  natürlicb  ohne  den  kriti^'cben  Apj)arat. 

Dass  diese  Beschreibung  nicht  von  Windecke  selbst  herrührt, 
muss  als  sicher  gelten,  da  es  feststeht,  dass  er  nicht  in  Jerusalem 
gewesen  ist.  Von  wem  er  diese  Beschreibung  hat,  8i^;t  er  nicht; 
sie  befindet  sich  überhaupt  gans  unvermittelt  in  seinem  Werke. 
Möglicherweise  hat  Windecke  sie  von  einem  Theilnehmer  an  der 
Pilgerfahrt  des  Königs  Erich  I.  von  Dänemark  (1424/  5),  mit  dem 
er  in  Ofen  zusammen  war,  erhalten.  Soviel  ich  sehe,  liegt  ihr 
keine  der  bisher  bekannten  Beschreibungen  zu  Grunde;  doch 
vielleicht  wei»t  ein  Kenner  mir  die  Unelle  nach. 

Die  Beschreibung  der  heiligen  Statten  lautet  folgender- 
massen: 


Digitized  by  Google 


Die  Bembreibung  der  heiligen  Sutten  Ton  Jeniealem  u.  e.  w.      1 89 

•Dis  ist  die  andecbtig  pioce&se,  die  die  Ronuchen  pilgeiin 
thünt  KU  Jberasaleni  in  dem  tempel  des  heiligen  grabe«  mit 
yeispeiter  thüxe.  und  sint  sunderlich  zeben  beilige  stete  inwen- 
dig des  tempels:  zn  der  iegelichen  stat  singt  man  einen  simder- 
lichcn  gehtiii^^  und  sprichet  do  knuwende  eiueii  psaliueu  von  dem 
In  Ii  11  Cristi  lind  ein  coUecte.  so  alle  pilgerin  gosampt  sint  in 
dem  koie  dez  tempels  ie  zwen  und  zwen  mit  brennenden  kerzen 
(als  damie  liie  gemolet  stet),  so  gout  sie  zu  deme  ersten  in  den 
tempel;  die  habent  zwen  barfüssen  brüdLi  mit  sieb;  doselps  er- 
schein unser  lieber  herre  seiner  lieben  m&tter  an  dem  ostertag, 
und  ist  23  schxit  Yon  dem  heiligen  grabe. 

»In  der  absiten  gein  mittemacht  werts  zu  der  selben  Cappeln, 
als  man  hinin  gat,  von  der  ihüre  dri  schritt  zu  der  rediten 
hant  in  der  müren  in  einem  vergatterten  Tenster  stet  die  süle, 
do  unser  lieber  herre  angeslagen  wart  in  Pilatus  huB;  sü  hat 
fiinfthalp  spannen  und  ist  starker  marmel :  dafür  brinnet  alzit 
eine  ampel.  item  mitten  in  der  selben  cappellen  ist  die  stat  ver- 
zeichent,  do  die  seli;>e  keiserin  Helena  die  dri  cruze  versuchte, 
welichs  daz  crüz  Cristi  were,  darunder  ein  doter  mensch  wider 
ufstunt.  in  der  selben  cappellen  bi  rainen  ziten  hingen  fünf 
königliche  baner  und  32  woppenröck  und  vil  ritterlich  angeheft 
woppen. 

»Von  der  cappellen  subenundviizig  sehrit  noch  der  absiten 
gein  anefang  der  sonnen  get  man  in  ein  ander  cappel,  imder 
den  selben  wahsenen  wenden  stont  zwei  fenster  mit  zwein  thüren 

und  ein  altai  daiinue:  die  nennet  man  unsers  liorrn  arcken, 
wanne  er  darin  verspert  wart  zii  der  zit  f?ins  lidens,  bis  das  die 
Juden  das  loch  in  den  fekeu  snitten,  darin  sie  daz  cruz 
satzten. 

oDamoch  hinter  dem  chore  der  kirchen  do  stet  ein  cappelle 
mit  dru  unvermurten  vensteren,  do  die  xitter  geloset  habent  umb 
unsers  henen  cleider.  dobi  nohe  get  man  abbin  wol  29  staffeln 
in  sant  Helenen  cappell ;  die  het  sehs  pfiler  und  zwen  altar.  do- 
selps stot  ein  wol  geformeter  grosser  steinsule,  daruf  die  e  genant 
keiserin  gesessen  ist  zü  den  ziten,  do  die  arbeiter  bezwunglichen 
das  cruz  Cristi  sücbtent.  die  cappelle  hat  sehs  vermürete  venster: 
das  ein  get  uf  gegen  der  sonnen  ufgang  und  ouch  ist  es  ein  w  enii; 
offen,  herumhe  bali  eilt"  statt'eln  under  den  tiefen  dumpegen 
Steinenwenden,  do  die  ampellen  luchten,  do  wart  das  cruz  Cristi 
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nagel  und  cxonen  fanden,  noch  sinem  liden  do  man  n.U  dnhun- 
deitsüben  jore. 

»Dämoch  eti^et  man  wider  uB  hin  in  den  ring  dez  tempels 

und  kt)in])t  in  ciu  cappdl,  die  hat  ein  vcriiiürt  venster;  do  stat 
ein  buelstciu  vuu  einer  niannrl  giilen  vier  spaii  hoch,  daruf  Cri- 
stus  gesessen  was,  do  man  ime  die  domenkrone  durch  aiu  heiiges 
houpt  tranget. 

»Damoch  1 S  schrit  kompt  man  zü  eim  steinen  Steg,  der  hat 
18  staffeln  uf  dem  berg  Calvarie,  daruf  unser  lieber  herre  CristuB 
gestorben  ist  durch  unsem  willen,  und  do  ist  ein  geviert  schone 
cappell  mit  drin  altaren,  sie  hat  in  der  mitte  einen  gevierten  eck- 
echten pfiler;  ire  wende  sint  wol  gecleit  mit  siden  iinen  werken 
des  aheii  rciehtiniis  derer,  die  fc>icli  dem  lieben  Cristo  zü  genosj^en 
machten;  es  piiinnen  do  29  am])(dlen  uf  eiiii*  lücliter.  wann  die 
stat  ist  heilig,  das  loch  in  dem  felsen,  darin  das  crüz  (  i  ibti  irt- 
stecket,  istdritthalp  spannen  tief,  und  von  dem  selben  loch  süben 
spannen  under  dem  Unken  arm,  also  Cristus  an  dem  crut  hing, 
ist  ein  wit  lange  runsen  (sich  leite  ein  man  wol  darin),  das  sich 
gespalten  bette  abewerters  des  fleß  2u  der  xit  des  herten  Sterbens 
Cristi;  das  sohent  unser  fronwe  und  sant  Johanns  mit  andern 
seligen  trouwen,  die  sint  huidan  under  dem  berg  gestanden  zu 
der  linken  haut  Cristi,  du  er  an  dem  crüz  hing,  an  der  seihen 
Stat  haut  die  swarz  Cristen  von  Indien  ein  cappelle  in  der  ere 
unser  liehen  frowen  und  sant  Johansen.  damoch  also  man  widei» 
umbe  hinabe  kompt  18  staffeln  Ton  der  under n  staffeln  gegen 
der  sonnen  undergang  ist  die  stat  (rechts  als  mit  eim  grabstein 
gefasset,  sur  linken  eben  siecht  mit  dem  plaster),  do  die  heilige 
getniwe  mutter  gesessen  mit  dem  doten  lichname  unsers  hem 
irs  süns,  als  man  in  von  dem  crüz  genomen  hat;  und  wart  do- 
selbs  gesalbet  und  bereit  zu  siner  begrebnisse.  die  suben  ge- 
siecht der  Oistcn,  die  in  dem  teiitpel  verflossen  sint,  halten  die 
stat  in  grossen  eren,  suuderlich  die  von  Armenia;  darüber  lüch- 
ten  8  ampellen  mit  ewigen  liechtem. 

»Von  der  selben  andächtigen  stat  34  schritt  mitten  in  den 
tempel  stet  das  heilig  grap  in  eim  eigen  uberwelpten  gemach  one 
venster.  darfür  ist  gebuwen  ein  viereckeht  cappelle  one  alter,  slso 
ein  kamraer,  wol  ges])erret  gegen  dem  core  der  kirchen,  und  hat 
zehen  sehne  biß  zu  der  deinen  innem  tliüre,  die  ist  uü  vierde- 
halp  spannen  wit  und  funt  spannen  hoch,  dofdr  stet  ein  gewölbe 
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mit  eim  gefiditen  stein  in  der  erden,  ist  zweier  spannen  hocb« 
das  heiUge  grap  bat  noch  der  lenge  ein  cloftem  ein  spanne  und 
zweine  f^elider  mins  mittels  ftTiger».  also  lang-  und  hoch  ist  euch 

das  Cappel iiu.  das  grap  halt  an  drieu  euden  und  i^t  ^'cdeckt  mit 
einem  wissen  marmelstein  vierdehalp  spannen  liocli  von  der 
erden;  aber  der  stein,  domit  das  j^rap  verzeielient  und  versperret 
was,  ist  ein  grosser  swerei  volstein  zweier  8]>ciniien  dick  und 
eine  halben  und  lit  uf  eim  altar  in  Kaiphas  huß. 

»Von  dem  heiigen  grabe  24  schritt  gegen  mittemacht  lit 
ein  wiß  glatter  stein  ein  marmelstein  eben  und  siecht  mit  dem 
plaster ,  also  ein  marmelstein,  und  er  hat  ein  dein  loch  in  der 
mitten,  an  der  selben  stat  erschein  Cristus  unser  herre  Marien 
Magdalenen  noch  einer  uferstunt  in  eins  gertnerfi  gestalt. 

BDarnuch  singent  die  harfüssor  brüder  vesper  uude  coniplet 
V(jr  dem  heiligen  jn*Jibe  der  uferstende  unsers  herren ;  (hir- 
noch  bichten  die  pilgeriu,  biss  es  vinster  wnrt.  diewilc  oront  die 
beiden  uß  dem  tempel  und  sperrent  usse wendig  gar  wol  mit 
slossen  und  mit  rigelen.  damoch  bereitete  sich  die  ritterlich 
wnrdikeit,  was  sie  empfohen  wellent  uß  dem  heiligen  grabe. 

»Der  tempel  des  heiligen  grabes  het  inwendig  noch  der  lenge 
10  und  hundert  und  noch  derbreite  sdißundsechaig  schritt,  alle 
sin  yenster  sind  Kugemürt,  dann  ob  dem  heiligen  grabe  15  eilen 
hoch  durch  das  costHch  bligen  tach  get  ein  ligendes  wites  schil- 
lenides  venster,  dovon  der  tempel  sin  taoliccht  hat.  ouch  so  ist 
ein  dein  venster  obe  der  thür  «;ein  dem  nuitentag. 

»In  (b^r  cappehi  uuder  dem  ber«^  Calvarie  li«>:et  koni^  Hakle- 
win  von  liollon  zii  der  reobten  liant,  der  das  beilige  lant  geuan 
und  lept  darnoch  1 1  monat.  vor  der  selben  cappellcn  nebent  dem 
kore  do  ligent  ander  suben  konige  begraben  in  hohen  wol  ge- 
zierten grebern,  die  das  gesegent  lant  innen  hant  gehept  88  jor 
und  19  tag  noch  einander;  und  wart  clegenHch  verlorn  bi  dem 
lesten  konige  Guido  noch  der  gehurt  Cristi  eilfhundert  und  süben- 
undachtzig  jor  am  Vierden  tag  dez  monatz  juli.  damoch  über 
dri  jor,  als  man  zalte  noch  Cristi  geburt  tusent  und  hundert  und 
nunzig  jor.  kam  keiser  Friderich  der  erste  in  (bis  lieiUgu  hmt  mit 
konig  Pbibp  von  iMankrieh  und  konig  Ke>art  von  Eri<;ebint 
und  «gewann  Jatla  ("esaurea  Aecon  Kayfa  und  Harüth.  die  sint 
alle  zerstört;  nur  Haruth  stet  noch  ein  teil  ;  von  dem  ussern  bur- 
gethore  fünfhundert  und  achtzig  achritt  zoiget  man  die  stat, 
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do  sant  Jorge  den  wurm  dotete;  Barüth  ist  anderhalp  tag  weide 
von  Damasco.  do  man  zalt  noch  Cristua  gebnrt  tnaent  iweihim- 

(lert  17  jor  kam  ein  konig  von  I  ni^ern'  und  ein  her/oge  voti 
Österich  in  das  liLilisre  lant  mit  grossem p  voltr  und  schaffterit  doeh 
nichtz.  damoch  do  man  zalt  nocli  ('iihius  gehurt  zweihundert 
und  19  jor  sammet  sich  daz  cribtenvolk  und  gewan  die  mechtige 
atat  Damiat  nit  verre  von  Kore  und  behielten  sie  ein  jor.  in  dem 
selben  jor  Alkamil  den  soldana  aone  der  aerbrach  die  ringmurea 
der  heiligen  etat  Jheruaalem  und  zerwarf  tü  thore  damider. 
damoch  als  man  zalt  noch  Griatus  gepurt  12  hundert  29  jor  keiser 
Friderich  der  ander  mit  wisem  rot  erwarp  von  dem  soldan,  das 
er  die  Cristen  blibrn  ließ  zu  Jherusalem  und  zü  Naziiret:  und 
also  behielten  sie  die  zwo  stete  15  jor.  damoch  do  man  zalt 
noch  CristUB  geburt  12  hundert  44  jor  koment  die  baracen  mit 
grosser  macht  und  gewonnen  die  heilige  stat  Jheruaalem  und 
eralügent  fiinftueent  menschen  der  Cristen  darinne  und  ser' 
brochent  alle  ire  kirchen.  damoch  do  man  zalt  noch  Cristu» 
geburt  12  hundert  48  jor  kam  zu  dem  lesten  konig  Lüdewig 
von  Frankrich  und  gewan  die  ec  genant  stat  Damiat;  damoch 
im  liebsten  jore  wart  er  ^etaui^en  und  swerlick  geschätzt  und 
gap  die  stat  wider  in  den  gcwalt  des  soldans.« 

Hier  bricht  diese  Episode  in  Win  decke's  Werk  ab.  Ob 
mau  daraus,  daasder  zweite  Kreuzzug  Ludwigs  VII.  von  Frank- 
reich nicht  mehr  erwähnt  ist,  schliessen  darf,  dasa  diese  £näh- 
lung  sowie  die  Beschreibung  der  heiligen  Stätten  nach  1249  und 
vor  1270  rerfasst  ist,  erscheint  mir  sehr  zweifelhaft. 

t)  Andreas  II.  von  Ungarn,  Leopold  von  Österreich. 
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Gegenwärtiger  Bestand  der  jUdiaclien  Colonien 

in  Pulästiua. 


Yon  Lic.  Dr.  G.  H.  Dalman  in  Leipzig. 


A.  Die  Umgebung  Ton  Jäfä. 

In  Jäfci  IjL findet  sich  seit  December  1891  ein  Executivcomite 
des  nissisclieu  »Vereins  zur  Unterstützung  jüdischer  Ackerbauer 
und  Handwerker  in  Palästina  und  Syrien  a,  an  dessen  ^Spitze  der 
Ingenieur  Zeeb  Tinmkin  steht.  Die  Aufgabe  dieses  Comit^s 
ist,  allen  Einwanderern  mit  Kath  und  That  zur  Seite  zu  stehen, 
insbesondere  bei  dem  Ankauf  Ton  Ländereien  nuteliche  Dienste 
zu  leisten.  Dasselbe  bat  jetzt  suweüen  selbst  LSndereien  gekauft 
und  sie  dann  an  Vereine  oder  Privatmänner  zu  colonialen 
Zwecken  wieder  abgegeben.  —  Vor  der  Stadt  am  Wege  nach 
Nablus  liegt  die  von  einer  Gesellschaft  errichtete  Häusergruppe 
Newe  Sedek  (p'TS  ni3),  aus  etwa  20  Häusern  bestehend.  Die 
Insassen  werden  durch  kleine  Tlieilzahlungen  allmählich  B  u  >  J  t  ZQT, 
Ein  prosser.  den  Erben  M.  Montefiore's  irehöriger  übstp:arten, 
ebenfalls  vor  der  IStadt  gelegen,  ist  an  jerusalemer  Juden  ver- 
pachtet. In  näherer  und  fernerer  Umgebung  Ton  Jäfä  liegen  fol- 
gende Colonien: 

1)  Mil^we-Jisräel  (^Knv^  ^P^}»  »Allgemeinen 
israelitischen  Allianz«  gehörige  Schule  für  Ackerbau,  Weinbau 
und  Gärtnerei,  1870  durch  Charles  Netter,  in  nächster  Nähe  von 
Jäft  an  der  Strasse  nach  Jerusalem,  errichtet.  Obstbäume  aller  Art 
sind  auf  dem  Lande  der  Schule  (240  Hektar^  angepÜaiizt  worden. 
Orangen-,  Citroiieii.  Giauaten-,  Paradiesapfel-.  Maulbeerbäume, 
auch  Weinstocke  lictern  reichen  Ertrag.  Etwa  üü  Zöglinge  wer- 
den jetzt  in  der  Schule  praktisch  und  theoretisch  ausgebildet. 
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2]  Rischon  le-Sijjöu  (in'^b  ,  arab. 'ajune ;  walv- 

schemlicli  *ajun  kärä ,  7 — S  km  südlich  vom  Dorfe  jazür  an 

der  Strasse  nach  Gaza  gelegen.    Die  Colonie  wurde  ISS2  von 

6  russisfhcn  .luden  .nim  le^t,  trat  aber  dann  unter  Edmund  von 
Rothsihild  ö  i*ruteciion.  Flurlionraum  591  Hektar,  bepH;ui/t  Tnit 

7  bis  SOG  000  Weinreben,  welche  im  Jahre  lb90  15uuuü  Kilo 
Trauben  lieferten,  ausserdem  mit  Mandelbäumen,  Maulbeer- 
bäumen und  Ricinus.  Kein  Getreidebau.  44  Häuser  und  Gärten 
iprappiren  sich  um  Synagoge,  Schule  und  Apotheke.  Grosse 
Kellereien  für  Weinfabrikation  sind  gebaut.  Seidenspinnerei, 
Rosenöl-  und  Glas-Fabrik  sind  im  Plane.  Einwohnerzahl  266 
Seelen,  wovon  7 1  erwachsene  Männer.  Die  meisten  Ansiedler 
erhalten  von  KotUschild  eine  monatliche  l'nterstiitzun^  nnd  ver- 
kaiilen  die  Erträge  ihrer  \V  einbergc  an  seinen  i^eamteu,  der  ihnen 
dafür  einen  entsprechenden  Betrag  gutschreibt. 

3)  Nachiilat  Reüben  (plÄl  r.'*n2),  ursprünglich  u)ääi 
haneHy  eine  halbe  Stunde  von  Hischön  le-Sijjön  in  südlicher 
Richtung.  Flächenraum  135  Hektar.  Begründer  Ruhen  Lehier 
aus  Cherson.  Seit  1S87  unter  Rothschild'«  Protection.  12  Fami- 
lien wohnen  dort  in  1 1  Häusern  und  betreiben  mit  Hülfe  von 
Fellachen  Wein-  und  Obstcultnr,  auch  Bienenzucht.  Der  Ver- 
ein der  Tai^earheiter«  in  Kerhobot  's.  n.)  hat  hier  18  iiektai 
gekauft,  weUdie  allmählich  mit  lieben  beptianzt  werden. 

4,  Rechöböt(rl3ini), ursprünglich chirhet ^/mininderNäbe 
von  er-Kamle,  im  Jahr  1890  von  einer  Gesellschaft  von  reichen 
russischen  Juden  (Name  der  Gesellschaft  aMenüchä  we-Nachalat) 
angelegt.  Bisher  wurden  17  Häuser  erbaut  und  170000  Reben 
und  1000  Maulbeerbäume  gepflanxt.  Eine  Garküche  versieht  die 
hier  arbeitenden  jüdischen  Tatrelöhner  circa  200  an  der  Zahli 
mit  billig^er  Kost.  Das  Land  !)r)0  Hektar'  ist  in  65  Parzellen 
vertheilt,  Nun  denen  jede  künftig  eine  Familie  nähreii 

5 1  M a z k e  I e t  B  i  t  i  i  ("T 1  niaTB) ,  auch  Ekron  genannt,  das 
heutige  'äXir,  liegt  südwestlich  von  er-JUamle  in  der  Xühe  des 
alten  Jahne  (Jamnia).  Die  Colonie  wurde  1883  von  Rothschild 
angelegt,  ihre  Entwickelung  aber  dadurch  gestört,  dass  die  Ko- 
lonisten im  Jahre  1$S8  das  Schemitta-Jahr  durch  Einstellung 
der  Arbeit  feiern  zu  müssen  glaubten.  Auf  700  Hektar  Land 
wird  von  Ib  Tainilien  mit  150  Seelen  Ackerbau  «getrieben.  Sy- 
nagoge und  Schule  sind  vorhanden,    in  der  letzteren  ist  hier 
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wie  in  Rischon  le-Sijjon  das  Hebr&ische  die  wichtigste  Sprache 
des  Unterrichts. 

6)  Gederä  fnmj  ,  eigentlich  kafruj  eine  Stunde  von  Ekron 
iu  südwestlicher  iiiclitung  gelegen,  \\'urde  1S84  vom  Verein  der 
Chöhnhö  Sijjön  in  Paris  begründet,  stellt  aber  jetzt  unter  der 
Protection  des  russischen  Vereins  der  Zionsfreunde.  Die  280 
Hektar  der  Colonien  sind  nur  theilweise  für  Getreidebau  geeig- 
net|  80000  Weinatocke  sind  bisher  gepflanzt.  Ein  Verein  Ton 
jüdischen  Studirenden  in  Russland,  1882  mit  der  Devise 
*Tb3i  Isti^p^P^  {'y^*''^^)  >Hau8  Jacobs,  auf,  lasatuns  ziehen  r  gegriin*- 
det,  dessen  Mitglieder  sich  nach  Palästina  begaben,  nm  im 
Schneiss  ihiüs  Au^csichta  ihr  ilrot  zu  essen,  war  die  A  eraiilas- 
8un^'  zur  Anhi^c  der  Colonie.  Etwa  90  Seelen  ^vohiien  dort  in 
10  Hänsern.  Die  frühereu  Studenten  arbeiten  als  Tagelöhner, 
um  mit  der  Zeit  selbständig  zu  werden.  Eine  Erweiterung  des 
Grundbesitzes  der  Colonie  ist  geplant. 

7)  Kaatinje  (el-kasßne,  auch  Beer  Tübjä  genannt),  IY2 
Snmden  südlich  von  Gedera,  eine  Gründung  Rothschild*8  vom 
Jahre  1888,  ursprünglich  für  bessarabische  Familien  bestimmt, 
jetzt  von  etwa  20  Tagelöhnern  für  Uechnung  Rothschild  s  bear- 
beitet. 630  Hektar. 

81  Pctach  Tikwä  mpr  nnB  ,  ursprünglich  niuh'bhis  (Om- 
leblsch;,  an  der  Strasse  von  Ja fa  nach  Nablus,  also  nordöstlich 
von  Jafa,  gelegen,  ist  schon  1878  von  jerusalemer  Juden  angelegt 
worden,  vnirde  aber  1881  wegen  der  ungesunden  Luft  der  Colo- 
nie und  aus  Mangel  an  Mitteln  wieder  verlassen,  dann  seit  1882 
von  russischen  Einwanderern  wieder  bearbeitet.  Das  Frotectorat 
über  die  Colonie  liegt  in  den  Händen  der  Tussischen  »Zions- 
frennde'r.  l  :ioO  Hekt  n  smd  iii  133  Parzellen  <i;etbeilt.  D  J  1  aiiii- 
lien  (45u  iSeeleu)  wohnen  in  73  Häusern,  2uOUOO  Reben  ^ind 
gepflanzt.  500  Hektar  gehören  Rothschild,  80  Hektar  einem 
Herrn  T.achmann  in  Berlin. 

9)  Ein  Theil  der  Colonisten  von  Fetach  Tikwa  wohnt  uro 
bessere  Luft  zu  gemessen,  in  dem  8  Kilometer  entfernten  jelmd\fe 
(mit  18  Hausem,  welche  in  die  obigen  73  eingerechnet  sind). 
Mehrere  Ölbaumpilanzungen  sind  in  der  Umgebung  yon  jehüdtje 
angelegt  worden. 
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Ii.  Die  Umgebung  von  Jerusalem. 

Da  die  jüdische  Einwobnenchalt  von  Jerusalem  von  13  920 
Seelen  im  Jahr  1881  auf  25322  Seelen  im  Jahi  1891  gestiegen 

ist,  und  also  in  diesen  zehn  Jahren  sich  fast  verdoppelt  hat,  war  es 
schon  längst  nicht  nuhr  inüglich.  die  neu  huizukoiiiinenden 
Judfii  in  dem  .JudeiivitTtel  der  Stadt  zwisclieu  'dem  traditionellen) 
Ziüu  und  Tempelberg  unteraubringen.  Die  Folge  ^mit  das  Ent- 
stehen einer  Jenisalemer  >  Neustädte  hauptsächlich  im  Norden 
und  Westen  der  »Altstadt«.  Meist  waren  es  Gesellschafitenf  welche 
sich  zum  Bau  je  einer  Gruppe  von  Häusern  zuswnmenHchlowseii . 
Solcher  Häusergruppen,  deren  jede  ihren  kebzäisehen  Namen 
trägt,  wie  Machane  Jehftdä  Lager  Juda^,  Seha*are  Sedek  Thore 
der  Gerechtigkeit),  'Ohole  Mösche  (Zelte  Muse'sj  u.  \v.,  gieht 
es  jetzt  etwa  Ibiiiit  iiber  400  Häusern,  von  denen  sieh  die  meisten 
vor  dem  Jafa-  und  Daraaskusthore  behiidtn.  Kine  vereinzelu 
Gruppe  von  lö  Häusern  liegt  auf  dem  Olbergi  eine  andere  im 
Süden  der  Stadt.  Meist  werden  die  Häuser  auf  Speculation  ge- 
baut, und  der  Preis  derselben  wird  von  den  Bewohnern  in  Theil* 
Zahlungen  entrichtet,  deren  Höhe  vorher  bestimmt  ist,  etwa  so» 
dass  die  Kaufsumme  eines  Häuschens  von  800  filark  in  10  Jahren 
erlegt  wird.  Auf  Gewinn  wird  dabei  von  den  Unternehmern  ver- 
zichtet. 

Ahnlich  eingerichtet  sind  die  in  Jerusalem  eiii>tandeiien 
Gesellschaften,  deren  Zweck  ist.  Ärmeren  die  Möglichkeit  zu 
bieten,  allmählich  ein  eigenes  ländliches  Grundstück  zu  er- 
werben. Drei  derartige  Gesellschaften  ezistiren:  *£leph  Sohe^äiim 
(Tausend Thore]»  Nachalat  Ja'akob  (Erbe  Jakobs)  und  Chibbath 
hä'äre?  (Liebe  zum  Lande).  Xach  den  Statuten  der  letztgenann- 
ten Gesellschaft  verptiichtet  sich  jedes  Mitglied  in  5  Jahren  (in 
monatlichen  Raten  lS<i  Mark  einzuzahlen.  Das  von  der  Gesell- 
schaft gewählte  und  l)e$täudig  üherwaclite  Comite  kauft  für  die 
einkommenden  lieträge  Land .  welches  i>ogleich  urbar  gemacht 
und  bepflanzt  wird.  Nach  Ablauf  der  5  Jahre  wird  das  Land 
durch  das  Loos  an  die  Mitglieder  vertheilt.  Die  Gesellschaflt 
Nachalat  Ja'aköb,  1886  begründet»  hat  auf  Grund  ähnlicher 
Statuten  im  Jahr  1891  schon  180  Hektar  Land  in  der  Nähe  des 
alten  Bethel  nördlich  von  Jerusalem  erworben.  Dort  also  wird  in 
den  nächsten  Jahren  eine  neue  Colonie  entstehen. 
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Hier  ist  zu  erwähnen  das  jerusalemer  Gartengrundstück 
•  Abrahams  Weinberg«,  dem  vom  Earl  of  Shaftesbury  1882 

begründeten  christlichen  Verein  »zur  Viiterstihzuo^^  verfolf^ter 
Juden u  in  London  gehörig,  anf  welchem  bedürftige  Jiuitn  be- 
schäftigt werden,  und  die  Coiuuie  ^artTtf,  westlich  von  Jerusa- 
lem an  der  Bahn  nach  Jafa  gelegen,  welche  die  englische  Ge- 
sellschafr  zur  Hülfe  jüdischer  Flüchtlinge«  (Präsident  der  Earl 
of  Aberdeen)  im  Jahr  1883  ins  Leben  rief.  Die  Londoner  Juden- 
missionsgesellschaft hat  die  geistliche  Pflege  der  Ansiedler 
übernommen.  Die  Grösse  des  Grundstücks  ron  ^ariüf  beträgt 
506  Hektar.  Acht  Häuser  sind  gebaut.  Etwa  10  jüdische  Be- 
Tvohner. 

C.  Die  Umgebung  von  Safed. 

In  Safed  ist  im  Jahr  1891  eben&lU  eine  Gesellschaft  aur 
Erwerbung  von  Landbesitz  entstanden.  Ihre  Mitglieder  nennen 
sich  Ha-Gelilim  (die  GaHläer).  In  dem  westlich  von  Safed  ge- 
legenen jüdischen  Wallfohrtsort  i»i«r0n  hat  die  jüdische  Gemeinde 

von  Tiberias  100  Hektar  erworben.  Eine  Colonie  ist  hier  indes 
noch  nicht  entstanden.  Andere  erst  in  den  Jahren  und  91 
erworbene  ürundstücke  sind  kafr  saht  zwischen  Na/.areth  und 
TiVmrias  (1350  Hektar),  Fesrim  (sollte  fei'^am  gemeint  sein ') 
hei  Safed  (450  Hektar),  Territorien  in  der  Ebene  el^chef  (734 
Hektar)  und  in  der  Ebene  Esdrelon  (1450  Hektar).  Zu  er- 
wähnen ist  auch  das  in  jüdischem  Privatbesitz  befindliche  Gar- 
tengrundstück in  haU'tn  bei  Tiberias  (90  Hektar).  Das  uralte 
jüdische  Dorf  el-hule\i  Pel^i'in)  auf  dem  Wege  von  Safed  nach 
Akko  ist  niclu  als  Culonie  zvi  bezeichnen.  Als  schon  errichtete 
eigentliche  Colouien  sind  fob^eiide  Orte  zu  nennen: 

1)  Rüsch- Pinna  n:E  ursprünglich  r/sr/m*//;*^,  zwi- 

schen Safed  und  dem  Jordan,  18S2  von  rumänischen  Juden  ge~ 
gründet,  dann  in  die  Protection  Rothschild's  übergegangen. 
Etwa  300  Seelen  wohnen  in  45  Häüsem  und  betreiben  Acker- 
bau und  Weinbau.  200  000  Reben  und  «ahlreiche  Ethrogb&ume 
sind  ani;e])flanzt.  Der  anfangliche  nur  270  Hektar  betrugende 
Bodenbesitz  ist  jetzt  auf  7  20  Hektar  vergrössert. 

2'  ^ain  fz-zetüft,  nördlich  von  Safed  4H0  Hektar  .  wurde 
1890  von  einem  jüdischen  Sjieculanten  erworben  und  an  jüdische 
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Tagelöhner  verkauflt,  welche  eich  da  mederliessen.  Der  Boden 
eignet  sich  hauptsächlich  fiir  Anpflanzungen. 

3)  Machan aj  im  (O'^sm),  eigentlich Kaheje,  an 'am e;;-re/tii» 

grenzend,  hat  gutes  Getreideland  (470  Hektar;.  Eine  Moskauer 
Genossenscliart  hatcs  erworbtiu  und  bisher4  Familien  anuesif  delt. 

4)  GP8cher  ha-Jardrn  ('jTT'n  ^tJJ  Jordanb rucke  ,  r/w/f/^r 
benat  ju  hiih.  Ein  »irössercr  Grnndbe>itz  wurde  1SS4  von  einem 
jüdischen  Privatmauu  in  der  Nabe  der  südlich  vom  Ilule-See 
über  den  Jordan  führenden  Jakobsbrücke  erworhen.  Auf  einem 
Theile  deeselheu  (200  Hektar)  haben  sich  20  Tagelöhner  angesie- 
delt, welche  den  Kaufpreis  ratenweise  absahlen. 

5)  Mischmarha-Jarden  (p'l'n  "IttOtt  Wacht  am  Jordan) 
wurde  die  andere  Hälfte  des  ehengenannten  Grundstucks  ge- 
nannt, auf  welcher  sich  ein  Lehrer  mit  25  Tagelöhnern  aus  Safed 
niederliesa.  70  000  Weinstöcke  .'■ind  bisher  auf  eiuem  Gebiete 
von  ISO  Hektar  gepflanzt  worden.  10  Häuser.  Unterstützung 
durcb  den  lb>rHiicr  \'erein  »Eöra,  Verein  zur  Unterstützung  Acker- 
bautreibender Juden  in  Syrien  und  Palästina«. 

G)  Jesüd  ha-Ma*alä  (nb^Jrn  ^D"^  vgl.  Esra  7.  9),  eigentlich 
izheid  oder  chirbet  zubed.  Die  am  Hüle-8ec  gelegene  Colonte 
(216  Hektar)  wurde  1883  von  russischen  Juden  begründet,  trat 
aber  1888  unter  Rothschild'sche  Protection.  Getreidebau  und 
Fischfang  werden  von  8  Familien,  die  50  Seelen  sählen,  betrie- 
ben. 14  Häuser.  Zur  Lage  ygL  ZDPV.  XIH,  73  f. 

7)  Schezür  h*1TitD),  wohl  sedschür ^  westlich  von  Safed  in 
der  Nähe  von  Kair  Anan,  wurde  lS!lt  von  Juden  aus  Wilna  er- 
worben. Fünf  Familien  haben  sich  daselbst  niedergelassen,  um 
Ackerbau  zu  betreiben.  Das  Areal  beträgt  360  Hektar. 

D.  Die  Umgebung  von  Haifä. 

Im  Jahr  1891  wurde  im  Auftrage  des  Gomit^s  der  russischen 
Zionsfreunde  in  Jafa  das  Dorf  kafr  että  zwischen  Haifa  und 
schefä  'amr  angekauft.  Dasselbe  Comit^  erwarb  das  ganse 
Küstengebiet  zwischen  Kison  und  Belosfluss  (Haifa  und  Akko). 
fast  5000  Hektar,  wovon  ^  ^  sieb  für  Getreidebau  eignen.  Ein 
Theil  des  Gebietes  ist  iu  den  liesitz  russischer  Genrjssenscbaften 
ü berge tja n qfen  .  welcbe  die  Hesiedelung  desselln  u  dnrch  Aus- 
wanderer in  die  Haud  genommen  haben.  Die  im  Jahr  i  i»9 1  be- 
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stehenden  älteren  Colonien  liegen  sämmtlich  in  der  Nähe  der 
Küste  südlich  vom  Karmel . 

1)  SikrönJa'atcöb  T^^T),  ursprünglich  ximmärin, 
zwischen  Caesarea  und  dem  Karmel  gelegen,  mit  den  vier  Toch- 
tercolonien  AchötSikrön  Ja'aköl),  (np:?"«  }roy  nnn«),  Tan- 
(üra  (am  Meere),  timm  ed-dsr/nfna/  (oder  twtm  et-tüt)  und  Schewc 
[srhe/ejd]^  zusaifiincii  1 1  lü  Hektar.  Die  Haviptcolonie  wurde  1882 
von  rumüni seilen  Juden  angelep^t.  Ixtrali  sich  aber  18^1  unter 
Kothschild's  Protection  und  wurde  von  ilim  bedeutend  v('r;;i  üs8ert. 
150  Hektar  werden  mit  Weizen  bebaut,  das  übrige  dient  haupt- 
sächlich ^^'^  iTl Pflanzungen.  SO  Steinhäuser,  von  SO  Familien  be- 
wohnt, bilden  die  Hauptcolonie,  welche  mit  Synagoge,  Schule  und 
Apotheke  Tersehen  ist.  In  den  38  Häusern  der  Tochtercolonien 
wohnen  32  Familien.  Ausser  der  etwa  600  Seelen  starken  eigent- 
lichen Einwohnerschaft  von  Sikron  Ja'al^öb  finden  sich  dort 
gegen  200  Tagearbeiter.  Nach  neuester  Mittheilung  soll  die 
Colonie  jetzt  2000  Seelen  zahlen. 

2)  el-chudera.  Siidlich  von  Cäsarea  oberhall)  der  Mündung 
des  nähr  el-mefdschir  im  wädi  el-rhufjn-a  Nvurdeu  im  Jahr  1890 
an  2600  Hektar  erworben.  Gesellschaften  in  Kiga,  Wilna  und 
Kowno  sind  die  Besitzer  des  grössten  Theils  des  Areals.  Mit  dt  r 
Coloniegründung  ist  bereits  begonnen  worden,  150000  Keben 
sind  gepflan£t. 


E.  Ostj  ordauland. 

1)  farife.  In  der  Umgebung  von  Scheck  Sä^d  in  der  alten 
Trachonitis  hat  Baron  Edmund  von  Rothschild  im  Jahr  1892  einen 
Distriet  von  1 1  700  Hektar  erworben,  von  welchem  etwa  970  Hek- 
tar in  den  Besitz  der  englischen  Oesellschaft  ChöbebeSijjön  über- 
gegangen sind.  Die  li^enbahn  von  Haifa  nach  Damaskus  wird 
den  Distriet  berühren. 


Gesammtübersicht, 


1)  Milcwe  Jisräel 

240  Hektar 

80  Einwohner 

2)  Rischön  le-8ijjön 

594  » 

266  » 

3)  Nachalat  Reüben 

135  » 

60  » 

4)  Uechoi)ut 

1)50  » 

200  »» 

5)  Mazkeiet  Uitjä 

700  » 

150  » 
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Dahnui, 


2S0  Hektar 

90 

630 

20 

8)  Petach  Tikwä 

1300 

» 

450 

8)  Nachalat  Ja'aköb 
10)  'Artuf 

180 

» 

506 

• 

10 

100 

l*^  ,  Kafr  Sftbt 

1350 

» 

Ffsiiia 

M.  *J  1      M.   \~-  J  k  L  t  IL 

l.Ml 

u 

\4)  El-Chet 

734 

» 

151  E^drelon 

1450 

101  Hattin 

90 

17)  It.ö8cli  ha-Pinni. 

A  *  f    JLvWwV^  J A  aa*aaii> 

720 

300 

18)  ^Ain  es-Zetün 

430 

» 

10)  Bfadianaiin 

470 

• 

16 

20)  CrfifißliAT  ha— Janlen 

200 

D 

20 

21)  Mlsdimai*  lia^Janlän 

180 

40 

•2  >1  Jcsud  ha-Ma'alä 

216 

90 

Schezur 

300 

» 

20 

241  KafrEttä 

25)  yaifä-Küste 

5000 

261  Sikrön  Ja'a^öb 

1116 

• 

800 

27}  el-Chu^era 

2600 

28)  Karife 

11700 

t 

Zusammen    326SI  Hektar    2012  Einwohner 


Sonstige  jüdiache  Bevölkerung  Palästina'». 


Jerusalem  25322  Seelen  (Gesammtzahl  aller  Emwolmer  41335) 

Gaza 

S5 
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B 

9 

> 

(16000) 

Jafa 

2500 

M 

> 

(10075) 

er-Ramle 

175 

« 

» 

« 

(S561) 

Hebron 

1200 

» 

N 

tt 

(15225) 

Nablus 

99 

n 

» 

(20000) 

Tiberias 

2900 

9 

• 

tt 

(4500) 

Safed 

6120 

9 

> 

» 

tt 

(19120) 

Akko 

150 

9 

» 

> 

'  1 

(9800) 

Haifa 

1040 

» 

» 

t 

» 

(8140) 

ISidun 

bOO 

tt 
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el-Bukea     120  Seelen 
Scheii-Amr  60  » 

Zusammen  41171  jüdische  Einwohner. 

Gesammte  jüdische  Bevölkerung  Falüstinas: 

43783  Seelen. 

Quellen:  A.M.UsiscBKDf  in  »Jüdische  Volksbibliothek«  von 
S.  Babbinowitsch,  Bd.  II,  Kiew  1889,  S.  87  ff. ;  A.  M.  Ldncz, 
«Jerusalem«,  Jahrg.  I,  II,  III,  Jerusalem  1882.  87.  89.,  Möre 
Derek  be-ere?  Jisräe]  we-Sürjä,  Jerusalem  1891 ;  Paul  Dimidow, 
Wo  hinaus?  Ein  Mahuwort  an  diu  wcstouiupäischen  Juden, 
Charlottcnburg  1801:  Stiventh  Report  of  the  |.Tewish  Ret'ii<jp»'s' 
Aid  büciety,  London  lbJ)2;  M.  Adklmann,  Luach  (Ilebr.  Kaleu- 
der)  für  653  und  54  (1S93.  .Tcrusalera  1893;  N.  Birxbaum, 
Die  nationale  Wiedergeburt  des  jüdischen  Volkes  in  seinem  Lande, 
Wien  1893;  ausserdem  Correspondenxen  aus  FalSstina  in  den 
Zeitschriften  Hamagid,  Jüdische  Fresse,  Selbstemancipation, 
Fdestina  (The  ChoTevi  Zion  Quarterly],  Jahrg.  1892  f. 


liemerkung.  Bei  Vlcn  oben  mitf^ictheilten  Angabuu  über 
die  Grosso  fb-r  CobniicM  ist.  soweit  dies  controllirt  werden  konnte, 
der  Duuam  überall  für  'J  Ar  genommen.  Eine  andere  Berechnung 
des  Dunam  theilt  L.  Andeklind  mit  ZÜPV.  IX,  51.  Nach  ihm 
Wäre  ein  Dunam  in  Palästina  9,5  bis  1 1  Hektar,  im  übrigen  Syrien 
0,84—0,38  Hektar. 


Ztach.  d.  PaL-Ver.  XVI.  U 
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Von  Baurath  €.  Sehlck  in  Jerusalem, 

Uiurzu  Tafel  III  und  IV'. 


In  einer  Vorleeung  über  Jerusalem  (Berlin  1845]  sagt 
Dr.  Schulz  S.  38  f.:  »Auf  der  Westseite  des  Thaies  Hinaom  sind 
auf  der  Höhe  die  Ruinen  eines  arabischen  Dorfes  zu  finden,  das 
ahu  toatr  hiess  und  seit  etwa  hundert  Jahren  verlassen  ist.  Es 

hatte  ein  kleines  KasteU,  ^a^r  el-asäfir  —  Vogclbur^  ^^oiiaimt.« 

Voii  Kuiiien  eines  Dorfes  sieht  man  hentc  nichts  nielir:  da- 
gegen steht  auf  eioem  Fflswürfel  noch  das  erwähnte  Kastell. 
22  m  nördlich  davon  erheht  sich  nnfjefähr  13  m  über  das  umlie- 
gende Erdreich  ein  Felsklotz  von  28  m  Länge  und  10m  Breite 
mit  künstlich  senkrecht  abgehauenen  Seiten  s.  Tafel  III).  Der 
Ort,  genau  der  südwestlichen  Stadtmauerecke  westlich  gegen- 
überliegend» ist  Yon  ihr  in  der  Luftlinie  390  m  entfernt.  Unter 
ihm  befindet  sich  eine  ausgehauene  Höhle,  weshalb  er  auf  den 
Pl&nen  und  Karten  (z.  B.  bei  Babdbker,  Palästina'  S.  87  und  auf 
den  Plänen  des  Palestine  Exploration  Fund)  ausser  durch  R  =s 
Kuine  auch  durch  i  cuvo  oder  j> Höhle«  bezeig  Imct  wird. 

Der  Grund  und  lioden  gehört  dem  «griechischen  KK»ui 
Um  mit  geringen  Konten  eine  Cisterne  hci/.nstellcn.  hatten  die 
Mönche  hier  gegraben.  Dabei  fanden  sie  so  int(  lessante  Sachen) 
dass  das  Kloster  die  Nachgrabuiigsarbeiten  fortsetzte. 

Nördlich  vom  Felsen  befindet  sich  ein  etwa  2  m  tiefer  Gra- 
ben, der  nach  der  andern  Seite  durch  eine  etwa  3  m  dicke  Fels- 
wand begrenzt  wird.  Hinter  dieser,  nördlich  von  ihr,  ist  eine 
Art  Teich  von  10  m  Länge  und  6  m  Breite  in  den  Felsen  einge- 
hauen, der  nach  Norden  eine  breite  Öffnung  hat.  In  einer  Ent- 
fernung von  etwa  Ü,SO  m  fanden  sich  die  Keste  eines  Gebäudes 
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oder  einer  Plattform.  Die  Mauer  wurde  soweit  aufprcdcrkt,  dass 
man  die  Ausdehnung  der  Fels])latte  fTkeiiiieii  konnte.  Von 
Süden  nach  Norden  misst  sie  ungefähr  30  von  Westen  nach 
Osten  ungefähr  IS  m.  An  der  nördlichen  und  einem  grossen 
Theile  der  westlichen  Seite  fehlt  die  Mauer ;  dagegen  nach  Osten 
ist  sie  vollkommen  erhalten.  An  der  Südseite  erkennt  man  zwei 
Lagen  Steine.  Von  ganz  weisser  Gesteinsart,  äusserst  sorgfältig 
bearbeitet,  ganz  glatt  gehauen,  mit  kaum  sichtbaren  Fugen  sind 
sie  etwa  l  m  luii^  und  0.70 — 0.7.")  hoch.  Aus  dem  Umstände, 
dass  hier  /erbrocliene  Kapitale,  Säulenschäfte  u.  a.  gefunden 
werden ,  rauss  man  schliessen ,  dass  auf  dieser  Terrasse  einmal 
Säalen  gestanden  haben,  das  Ganze  wohl  ein  grossartiges  Monu- 
ment gewesen  ist.  Die  Mönche,  die  ich  darüber  befragte,  sagten, 
hier  sei  der  Molochsdienst  getrieben  worden. 

Mir  war  jedoch  sofort  klar,  dass  wir  hier  die  Monumente 
des  Herodes  haben,  die  Jos^phus  zweimal  erwähnt  (Bell.  jud. 
V.  3,  2.  12,  2].  An  jener  Stelle  berichtet  er,  dass  Titus  die 
Gegend  im  Norden  der  Studl  bis  zur  Mauer  und  bis  zu  den 
Monumenten  dvs  Merodes  bei  dem  8chlan:joiiteiehe  cbueu  Uisst 
und  einen  Theil  des  Heeres  dorthin  dem  Hippicus  gegenüber, 
2  Stadien  von  den  Mauern,  verlegt.  Das  ist  die  dem  heutigen 
Kastell  gegenüberliegende  Höhe ,  von  der  aus  die  besprochene 
örtlichkeit  nach  Süden  liegt.  Bei  der  Umwallung  der  Stadt 
durch  Titus  erwähnt  Josbphus  diesen  Ort  wieder.  Vom  Lager 
des  PompeiuSj  dem  heutigen  Abu  Tor,  der  Kuppe  des  Berges  des 
bösen  Käthes,  aus  fiilirto  Titus  die  Mauer  nordwärts  zu  einem 
Dorfe  »Erböenhaubeuä  (i[>£,'jtv!w.r/  ^r/.o;  .  uinfasste  weiter  al.  h.  Hess 
östlich  liegen)  das  Denkmal  des  llerodes  u.  s.  w.'j.  Es  kann 
kein  Zweifel  sein ,  dass  dessen  Stelle  nun  gefunden  ist.  Auch 
die  Bearbeitung  der  Steine  deutet  auf  die  Zeit  des  Herodes,  wie 
man  durch  Vergletchung  mit  den  Überresten  der  Burg  Herodium 
auf  dem  Frankenberge  beweisen  kann.  Bei  dem  Bau  der  Tem- 
pelmauern ist  Herodes  offenbar  älteren  Vorbildern  gefolgt. 

Dass  hier  ein  Bauwerk  von  wei:5S(  ii  Steinen  auf<;edeckt 
wurdß ,  war  mir  hucli>t  wichtisr.  da  nach  Jos.  Ant.  X\  I.  7,  1 
Herodes  vor  dem  Eingänge  in  die  Gräber  der  Küni^^e  ein  kost- 
bares Monument  von  weissen  ISteiuen  errichtete.  Sollten  hier 

1)  Vgl.  hierxit  Spiesr«  Das  Jerusalem  des  Joaephus  S.  108  *f.  0. 
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Schick, 


etwa  die  KoiugsgTüW  seinf  Aber  das  ist  unmöglich.  Die  Königs* 
giaber  befanden  sich  ja  in  der  Davidstadt  Hier  aber  hat  über- 
haupt niemals  eine  Stadt  gestanden. 

Die  Griechen  hatten  diesen  Platz  mit  einer  Mauer  um- 
scKlossen.  Aber  für  zwei  Peterüburger  Gelehrte  wurde  der  lüu- 
gang  wieder  geöffnet.  Auch  ich  fand  Gelegenheit,  den  Ort  zu 
besuchen. 

Am  Boden  des  oben  erwähnten  Teiches,  südlich  von  dem 
heschriehenen  Terrassenbau,  war  eine  grosse  Steinplatte,  unter 
der  Stufen  in  südlicher  Kicbtimg  abw&rts  führten  und  zwar  durch 
eine  mit  einem  schönen  Bogen  gedeckte  Thür  m  einem  runden 
Stein  von  1,10  m  Durchmesser  und  0,25  m  Dicke,  der  hin  und 
her  gerollt  werden  konnte,  ganz  wie  bei  den  sogen.  Königsgra- 
bem'  im  Norden  der  Stadt,  nur  dass  hier  alles  besser  erhalten  ist. 
Dieser  Kollstein  ist  ctwus  nach  Osten  geschoben ,  so  dass  man 
daran  Vürbeigi  hcii  und  auf  weiteren  Stufen  in  einen  viereckigen 
Raum  gelangen  kann,  der  etwa  1  m  lang  und  breit  und  2,50  m 
hoch  ist ') .  Durcli  eine  Thür  gelaugt  man  in  eine  kleine  Kammer, 
an  deren  östlicher  und  westlicher  Seite  zwei  Kammern  Yon  glei^ 
eher  Grösse  (5jm  lang,  3  m  breit,  2,50m  hoch)  anstossen,  während 
die  südlich  sich  anschliessende  Kammer  bedeutend  länger  ist. 

Die  ^Decken  der  Kammern  sind  Felsen,  die  Seitenwände 
gemauert,  ohne  Mörtel,  von  schönen  weissen,  sorgföltig  behauenen 
Steinen ,  die  etwa  0^50  m  hoch  sind.  Diese  Steinmauern  sollen 
über  1  m  dick  sein.  Hinter  ihnen  befindet  sieh  nach  der  Aus- 
sage der  Mönche  Erde.  VermuLhiieh  hat  man  die  Mauern  in  eine 
grössere  Höhle  eingesetzt  und  dadurch  die  fünf  Kammern  ge- 
bildet. Die  Hohe  der  Thiiren,  die  sie  verbindet,  beträgt  1,50  m, 
die  Breite  0,70  m.  Sie  haben  ringsum  einen  Falz,  in  den  eine  genau 
passende,  auch  mit  einem  Falze  yersehene  Steinplatte  gestellt 
wurde,  die  jetzt  daneben  steht. 

Während  die  anderen  Kammern  ganz  leer  sind,  stehen  an  der 
westlichen  Wand  der  zuletzt  beschriebenen  zwei  Sarkophage, 
auffallender  Weise  auf  keinem  Postamente,  sondern  auf  ebener 
Erde.  Die  Deckel  fand  man  abgehoben.  Sie  sind  also  schon 
fiüber  beraubt  worden.    Obwohl  jüdiseh,  verrathen  sie  duch 

1}  Da  mich  die  begleiten<l(  ri  Mönche  am  Messen  hiDderten,  so  kano  ich 
OröMenTerhlltniase  nur  nach       Augenmatge  angeben. 
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starken  griechischen  Einfluss.  Sie  können  nur  um  die  Zeit 
Christi  hergestellt  sein.  Soviel  ich  bei  dem  Kerzenlichte  heur- 

thcilen  konnte,  sind  die  Sarkophage  aus  graulich  weissem  Mar- 
mor. Die  Waiulunsren  sind  sehr  dünn,  fast  bretterartis^  aussrc- 
arbeitet.  Der  Kurzer»'  hat  hlos  Kehhmgen,  liändcr  UTKlFiilhingen, 
wie  es  die  Tischler  machen.  Sein  Deckel  ist  gut  erhalten.  Der 
andere  zeigt  an  den  Seiten  und  dem  leider  zerbrochenen  Deckel 
Dlumen,  Palmen  und  andere  Gebilde  in  stark  hervortretender, 
äusserst  zierlicher  Arbeit  (s.  Tafel  IV].  Am  Kopfende  befindet 
sich  eine  halbkugelartige  Höhlung  im  Innern,  die  nach  aussen 
einen  halbkngelartigen  Schild  darstellt.  Am  Fussende  tritt  ein 
Viereck  inii  l\<  Ill  ingen  heraus.  Schriltzeichen  hat  mau  bis  jetzt 
noch  uiclit  eiudecivt. 

Die  Särge  waren  für  erwachsene  Personen  bestimmt.  Hero- 
des  ist  auf  dem  Fiankeuberge  begraben.  Sollten  sie  für  seine 
Frauen  bestimmt  gewesen  sein  ?  Dann  war  der  schönere  jeden- 
falls der  der  Mariamne.  In  den  Sarkophagen  sah  ich  nur  £rde, 
wenig  Gebeine,  und  wenn  mich  das  Halbdunkel  nicht  trog, 
Kohlen. 

Au  der  Westseite  des  Fclskh)t/.es  zielit  sich  eiu  iu  Fels  tj^e- 
hauener  Graben  von  4,50  m  AN'cite  uud  3.r»()  m  Tiefe  hin,  iu  dem 
viele  behaucne  Steine  Hegen.  Sie  nihrcni  vou  eiueiu  Bauwerk 
her,  das  eiust  auf  dem  Felsen  selbst  gestanden  hat,  über  das  aber 
noch  nichts  Näheres  sich  aussagen  lässt. 

Westwärts  von  dem  Graben  ist  ein  12  m  langer  und  7  m 
breiter  teichartiger  Ausschnitt,  der  an  einer  Stelle  bis  auf  den 
3,60  m  tiefer  liegenden  Boden  von  Geröll  geräumt  ist.  ^Möglich, 
dass  an  dessen  Wandungen  sich  Öfihungen  zu  weiteren  Griibem 
tiiiden. 

Jerusalem,  Januar  1892. 

Bemerkung  der  Kcdaction.  Für  den  Plan  der  alten 
Gräber  auf  Tafel  III  ist  neben  den  Zeichnungen  vou  Baurath 
Schick  auch  eine  andere  Zeichnung  benutzt  worden,  die  von 
Herrn  Dr.  M.  Sandbbczki  in  Jerusalem  der  Kedaction  zur  Ver- 
fügung gestellt  wurde.  Ich  spreche  Herrn  Dr.  M.  Sanbbsczxi 
für  die  freundliche  Einsendung  derselben  meinen  herzlichen 
Dank  aus.  Gutue. 
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Von  BRurath  €•  Schick  in  Jenwalem. 


Der  Furopäer  vergleicht  das  alte  Jeiusalem  gern  mit  euio- 
paisclien  Städten.  Derartige  Vergleiche  treffen  aber  nicht  zu. 
Das  erhellt  schon  aus  den  Privilegien  und  Polizeiverordnungen, 
die  nach  dem  Talmud  für  diese  Stadt  zu  Becht  bestanden. 

Nach  diesen  durften  in  ihr  weder  Hühner  noch  Tauben  ge- 
Imlten,  keine  Furche  gezogen,  kein  Haura  gepflanzt,  k«  ine  Dresch- 
tenne, auch  keine  Mistgrube  angelegt  we  rden.  Rauchende  (  )i\n 
inusstfMi  entfernt  werden.  Vorstehende  Erker  warm  vprliotm. 
aher  Bögen  über  die  Strasse  zu  spannen,  um  Wohnungen  dar- 
über einzurichten,  war  erlaubt.  Kein  Haus  durfte  so  hoch  sein, 
dass  man  von  ihm  aus  hätte  in  den  Tempel  sehen  können.  Todte 
Thiere  mussten  sofort  entfernt  und  durfben  nur  ausserhalb  der 
Stadt  begraben  werden.  Leichname  durften  nicht  über  Nacht 
dableiben«  Einem  Nichtjuden  war  das  bestandige  Wohnen  in 
der  Stadt  untersagt. 

Nach  den  Privilegien ,  die  Jerusalem  vor  andern  Städten 
genoss,  konnten  in  ibm  die  Häuser  weder  gelost  noch  veriniethet 
werden.  "NVedor  Deut  21.  ! — 9  noch  der  Bann  durften  auf  die 
btadt  angewendet  werden.  iSie  \\ar  gegen  Anssatz  an  den  Häu- 
sern und  .Schlangenbis8  gefeit,  hatte  nie  Mangel  an  Raum  noch 
an  ÖfeUf  die  Passahthiere  zu  braten,  wurde  auch  nie  von  einer 
Feuersbrunst  heimgesucht.  Ebensowenig  stürzte  je  ein  Haus  ein. 

Aus  einzelnen  dieser  Privilegien,  namentlich  den  zwei  ersten, 
sowie  dieser  Polizeivorschriften,  besonders  den  sechs  ersten,  kann 
man  schliessen,  dass  in  Jerusalem  die  Verhältnisse  anders  als  in 
andern  Städten  gelegen  haben. 

Kine  gev\  uimiicbe  Stadl  bat  in  der  Regel  nur  einige  Staats»- 
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gebäude.  Die  andern  sind  communaler,  die  meisten  Priyatbesito. 
Die  Eigentkümer  können  die  letzteren  selbst  bewohnen  oder  Ter* 

miethen,  auch  verkaufen.  So  darf  man  sich  das  alte  Jerusalem 
nicht  vorstellen. 

Die  j^anzc  Stadt  war  der  Idee  nach  eine  ►Staatsanstalt.  Der 
Tempel  bildete  den  Mittelpunkt  des  V  olkslebens.  Jeder  erwach- 
sene Israelit,  der  gesund  und  abkömmlich  war,  sollte  jedes  Jahr 
zu  den  drei  hohen  Festen  nach  Jerusalem  gehen  und  während  der^ 
selben  dort  verbleiben.  Diese  Gäste  mussten  jedesmal  für  eine 
Woche  Unterkommen  haben.  Dazu  dienten  der  Stadt,  wenn  sie 
nicht  ausreichte,  Zelte  und  Hütten  am  ölherge.  Um  möglichst 
Vielen  Unterkommen  zu  gewähren,  bediente  man  sich  einor  be* 
sonderen  Bauart.  Einigen  Aufechluss  darüber  empfangen  wir 
aus»  Ps.  122.  i. 

LuTiiirK  übersetzt:  i/Jevusalem  ist  gebaut,  dass  es  eine  Stadt 
sei,  da  mau  zusammen  kommen  solU  ^d.  h.  durch  ihre  Bauart 
so  eingerichtet,  dasf^  viele  in  ihr  zusammen  kommen  können). 
Die  englische  Bibel  übersetzt  p:enauer:  «builded  as  a  city  that  is 
compact  together«  (gebaut  als  eine  als  Ganzes  eng  verbundene 
Stadt).  Dr.  Zunz  übersetzt :  »Jerusalem,  du  au%ebaute,  wie  eine 
ganz  yerbundene  Stadt.«  Alle  geben  denselben  Gedanken  wieder, 
dass  die  Stadt,  eng  in  sich  verbunden,  ein  Ganzes  sei.  Und  das 
wohl  um  der  vielen  Gäste  willen,  deren  jeder  ein  Anrecht  hatte. 

Freilich  blieb  auch  hier  die  Wirklichkeit  liinter  dem  Ideal 
zurück.  Die  Urcimvolmer  der  Stadt,  die  Jcbu-sitcr,  hatten  ihre 
eigenen  Häuser.  Als  die  Israeliten  von  ihr  Besitz  eri^ritt'en, 
wohnten  sie  unter  jenen.  Auch  Salomo  sagte  noch:  baue  dir  ein 
Haus  zu  Jerusalem  [1  KÖ.  2,  36),  als  der  Tempel  noch  nicht 
stand.  Als  er  aber  errichtet  war,  haben  Salomo  und  seine  Nach- 
folger  vielleicht  versucht,  jenen  Gedanken  in  die  Wirklichkeit 
umzusetzen.  Nach  der  Rückkehr  der  Juden  von  Babel  konnte  nie- 
mand Ansprüche  an  irgend  welche  Häuser  oder  Ruinen  erheben. 
Die  Stadt  wurde  von  Staatswegen  aufgebaut  und  hlieb  Staats- 
eigenthum. 

Die  ständigen  IJewolmer,  soweit  sie  nicht  Priester,  Leviten, 
Beamte.  Lehrer.  Kaufleute  und  Handwerker  waren,  die  Staats- 
wohuuiigen  hatten ,  waren  die  ^  erwalter  und  Lehnsträger  der 
Übrigen.  Von  hier  aus  ist  Mt.  23,  14.  Mc.  12,  40.  Lc.  20,  47. 
Act.  12,  12  zu  verstehen.  Auch  Jesus  mag  bei  dem  Ausspruch 
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Schiek,  Jerutalexn  nach  Ps.  122,  3. 


Job.  14,  2  an  die  vielen  Pilgerwobnungen  in  Jerusalem,  wo  aack 
seines  Vaters  Haus  stand,  gedacht  haben.  Aneb  er  machte  in  der 

Stadt  sein  Gastrecht  geltend.  Die  Jünger  fragen  ihn :  wo  willst 
du,  dass  wir  das  Osterlamm  bereiten?  Anstatt  ihneu  eine  Person 
oder  ein  Harn»  zu  bezficlmH-u.  heis>t  er  sie  dem  Wasserträger  z'i 
folgen,  der  ihneu  begegne.  Sie  tlnni  es  und  er  setzt  sich  in  einem 
zubereiteten  Saale  nieder  Lc.  22,  Stf.). 

Wie  die  diesem  Zweck  ent^j^rr  r  liende  Bauart  der  Häuser  in 
Jerusalem  war,  können  wir  i&eilich  nicht  mehr  genau  wissen. 
Wahrscbeinlicb  waren  die  Häuser  langgestreckte  Gebäude  mit 
mehreren  Stockwerken,  eins  hinter  dem  andern  stehend,  nur 
durch  eine  schmale  Gasse  getrennt.  Josbfhos  bestätigt  das  durch 
seine  Angabe  Bell.  jud.  V.  4,  1. 

liei  der  Frage  nach  der  Kinwohnerxahl  des  altcu  Jerusalem 
müssen  di(  so  X'erhältnisse  mit  in  Betracht  gezogen  >\ erden.  Dies 
möchte  ich  zur  Ergänzung  des  Bd.  IV,  S.  211  f.  dieser  Zeitschritt 
über  die  Einwohnerzahl  des  alten  Jerusalem  Gesagten  nach- 
tragen. 
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BSbncht's  Bibliotlieca  geograpMea  Palaestinae. 


Von  Prof.  Dr.  F.  Mtthlaa  in  Dorpat. 


Weno  ich  es  ^va<^e,  zu  Kküricht  s  Meisterwerke  einige  }^ei- 
träge ')  zu  liefern  (wie  es  ähnlich  schon  Prof.  Nfjtmann  in  flip«er 
Ztechr.  gethau  hat,  XIV,  113  if.),  manches  vielleicht  auch  dabei 
zurechtstelle ,  so  geschieht  dies  wahrlich  nicht,  um  die  bewun- 
demswerth  fleissige  Arbeit  einer  kleinlichen  llecension  zu  unter- 
ziehen, sondern  um  an  meinem  Theil  etwas  dazu  beizutragen, 
dass  die  hoffentlich  bald  nöthig  werdende  2.  Auflage  noch  fehler- 
freier und  vollständiger  werde,  als  es  die  erste  schon  ist.  Mit 
welcher  Akribie  Köbricut  gearbeitet  hat.  habe  ich  an  den  zahl- 
reichen, in  meinem  durchschossenen  Exemplar  von  Toblers 
Bibliotheca  im  Laufe  der  JaUru  mühsam  gesammelten  Zusätzen 
und  Berichti^unfien  controUiren  künuen,  sodass  die  unten  fol- 
genden Benunkuni^cu  nur  eine  verschwindend  kleine  Nachlese 
bedeuten  zu  dem  was  Höiikicht  über  Tübler  hinausgekeud  ge- 
leistet hat.  Für  diesen  Studien  femer  Stehende  sei  nur  erwähnt, 
dass  1094  Nrn.  Tobler's  (in  der  1.^3.  Abth.  seines  Buches)  hei 
RoHBiCHT  nicht  weniger  als  2890  entsprechen,  und  den  121  Nrn. 
»Karten«  bei  RoiuticuT  658 1  Es  ist  menschlich  unmöglich,  dass 
bei  einer  solchen  Riesenarbeit  nicht  kleine  Versehen  und  Unge- 
nauigkeiten  vorkommen  sollten,  und  dass  der  Einzelne  das 
Material  in  absoluter  Vollständigkeit  lierbeischalfe.  Ich  denke 
im  Sinne  des  A'erf.  zu  handeln,  wenn  ich  ihm  eine  kleine  Hand- 
reichung zu  thun  versuche. 

ij  Nachträge  von  Kührich t's  eigener  Hand  werden  im  nftchsten  Hefte 
der  Zeitschrift  folgen.  Ouiue. 
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MübUu, 


Zuvörderst  sei  es  mir  gestattet,  den  Altmeister  Tobler  noch- 
mals zum  Worte  kommen  eu  lassen.  Die  Kaiserl.  off.  Bibliothek 

zu  St.  Petersburg  besitzt  ein  Exemplar  von  Tobler  s  BibUotheca 
(jtofjraphica  I'ahu stinae ,  in  welchem  von  Toulkr's  JI  ukI  sich 
vorn  zweimal  die  l'wnut'rkuug  üadet:  »Das  rot  angest i k  In üe  und 
frisch  eiiif;,'ütragcuc  ist  in  meinem  besitze  M.  Ein  bedeutet,  dass 
die  Schrift  noch  anderwärts  [offenbar  anderwärts  in  diesem  Buche]  ^) 
eingetragen  sei.«  Das  Exemplar  war  sichtlieh  nicht  zunächst  smr 
Erweiterung  und  Fortsetzung  seiner  Bibliotiteca  bestimmt,  soiL- 
dem  diente  T.  als  Bibliotheks-Katalog.  Daher  auch  mehrfoche 
Bemerkungen,  wie  j2.  teil  fehltt  j> Karte  fehlt«  u.  dgl.  Daher 
sind  auch  Schriften  aufgeführt,  welche  T.  nicht  in  eine  zweite 
Auflage  seines  Buches  aufgenommen  haben  würde.  Ich  theile 
aus  diesem  Exemplare  diejenigen  Bemerkungen  mit.  welehe  mir 
als  Er^^iinzuug  von  lühiuicuT's  Werk  beachtenswertli  erscheinen, 
ohne  die  Richti<^keit  der  meisten  controlliren  /u  können. 

Zu  ToitLEK  8.  1 :  1860 — ?0.  Bolietin  de  1  OeuTie  des  pele- 
rinages  en  Terre-Sainte.  Paris  S.  Tom.  5—7. 

Zu  S.  20 :  C.  1185.  J.  (?)  Kirchmana,  De  profectione  Dano- 
rum  in  Terram  Sanctam.  Amstelod.  1684.  12. 

Ztt  S.  48  [R.  no.  342]:  Sansrnrivi,  J.  da,  Yiaggio.  Lucca. 
1868.  8. 

Zu  S.  81  [R.  no.  767]:  Twee  Reysen  van  Johan  Hewberis, 

de  eene  na  het  Heylig  Land  en  de  andre  na  Baisora  ....  Leyden 
1706.  S.  M.  1  karte  u.  2  abbild. 

Zu  S.  SO:  1593.  Bundi's  Jeiusalcmfahrt  in  rätoromanischer 
spräche.  MS. 

Zu  S.  122  [U.  no.  1245,  H]:  PaolLacas,  lieise  n.  d.Iievante 
3.  Aufl.  Hambur«?    17  S  S. 

Zu  S.  141 :  1811.  De  Chateautome,  Itin^raire  de  Pantin  au 
Mottt  Galvaire.  Paris  1811.  8.  [yiell.  eine  Satyre  auf  Chateau- 
briand's  1811  erschienenes  Itin^rairef]. 

ZuS.  150:  1829.  J.  Wolff,  Ein  Wanderleben.  Hamburg. 
1S63.  gr.  8.  . 

/u  S.  161:  1841  (?i  J.  S.  Vernet,  ^  iaje  niüdernc  a  tierra 
sunla,  a  SU  capital  .Jerusalem,  etc.  Muntevideo  IS-ll.  4.  j^Kat. 
10b  M.  Nijhoif,  Haag,  hat  die  Bezeichnung  b.j 

1]  Von  den  unten  verseichneten  Schriften  trftgt  keine  diesen  Vemierk. 
2)  Die  eckigen  Klammem  beseichnen  Zusitie  Ton  mir. 
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ZuS.  165:  1841.  IMesiyW«,  Die  BeiflOTon  Jerusalem  nach 
Damaskus.  Schleswig.  1841.  8. 

Zu  S.  186  [B.  na.  2780]:  T.  tiigt  Keraehbaumer  mm  Jahr 
1858  nach. 

ZuS.  194:  C.  1855.  Prediprer  Crusius  [R.  no.  2508],  Mit- 
theiluugen  aus  dem  Ta^ebnche  emcr  Reise  nach  dem  Morgen- 
lande. Zur  Erinnerung  an  Johannes  Roth.  S.  1.  et  a.  [wahrsch. 
aus  den  »Neuesten  Nachrichten  a.  d.  Moigenlandei;  wird  zu  R. 
no.  2497  gehören]. 

Zu  S.  195:  1856.  C.  V.  Bighter*  The  life  in  the  Levant  or 
the  life  of ... .  C.  N.  Righter.  By  8am.  Jr.  Prime  [B.  no.  2429] 
Lond.,  Low;  Edinburp^h,  Strahan  1859.  8. 

Zu  S.  19G:  185i ;  M.  Teusciiort  iiei  einer  zweiten  Eintragung 
ganz  deutlich:  Tenscherfl,  Erlebnisse  auf  (mjeiner  Pilgerreise  ins 
heilige  Land.  Wien.  IS 58.  8. 

Zu  S.  202  [B.  no.  277S]:  K.  Furrer,  Das  heilige  Land.  In 
den  Zeitstimmen  aus  der  Kirche  der  reformirten  Schweiz.  1864. 
Xr.  3  u.  4. 

Zu  S.  205  [B.  no.  3204]:  1864.  1866.  Karl  von  HaUer,  Or. 
Aiisfl.  Ingenbohl  [sie]  1871.  8. 

Zu  S.  2or,  iR.no.  2S  IT),  51 :  Der  Herdenthurm.  In  der  Üsterr. 
Vierteljahrhschrift  18(37,  4.  hcft. 

Zu  S.  206:  J.  L.  (J.l)  Jägers  Reise  nach  .lerusalem, 

in  den  Mittheilungen  der  Pilgermission  auf  St.  Chrischona  bei 
Basel.  Nr.  4. 

Zu  S.  212j  der  deutschen  Ausg.  von  Dapper,  Nürnberg  1689 : 
Ebenfalls  u.  d.  titel:  Delitiae  Orientales,  das  ist  die  Ergötzlich-- 

und  Merkwürdigkeiten  des  Morgenlandes   Insonderheit 

Syriens  und  des  Gelobten  Luudub  ....  Nürnberg,  J.  Ilutimann 
1712.  fol.  [R.  uü.  1171]. 

Zu  S.  213:  1725.  M.  Hüier,  Hierophyticon.  Traj.  ad  Rh. 
1725.  4.  [vgl.  Winer,  Hdb.  d.  theol.  Litt.  I,  147]. 

ZuS.  215:  1777.  ScythischeDenkmähler  in  Palästina.  Kiel 
1777.  8. 

ZuS.  215:  1801.  A.  O.  Brehme,  Geschichte  des  Orients, 

bes.  Palästinas.  Gotha  ISni.  b.  2  thle. 

Zu  8.  215:  1H03.  Spaiding.K.H.W.,  Geschichte  des  christ- 
lichen Königreichs  Jerusalem.  Berliu  1603.  2  thle. 
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Mütüau, 


Zu  2 1 5 :  1 807 .  Beekauum,  ,  Literatur  der  älteren  Reise- 
beschreibuDgen.  Göttingen  1S07.  1S09.  2  bde.  S. 

Zu  S.  217 :  1880.  Kurze  Bescbreibung  des  gelobten  Landes 
 Schaffbausen  1S30.  8.  [icb  besitze  die  »2.  rerm.  Ausg.«  SchalTh« 

1S33.  S.  70  SS.  A'crf.  ist  Joh.  Jacob  Schaieli,  n.  eiuer  händige hi. 
Notiz  im  Büchel. 

Zu  S.  217;  1831.  Neueste  Scliiideruug  von  Palästina.  Wien 
1831.  S. 

Zu  S .  2 1 7  :  T.  trägt  »Aroangelo,  Lanecessititt nacb [Ii.  no.  1 99  Ij 
aber  m.  d.  Jahreszabl  1S32,  nicbt  1842. 

Zu  8.  220:  1838.  (Foseolo),  Quelques  mots  jiu  patriaiche 
de  Jerusalem.  Paris  1838.  8. 

Zu  S.  220:  1839.  Harriette  Martineau,  Traditions  de  Pale- 
stine.  Par.  .  .  .  l^ruxelles  1S30.  12.  An  einci  amlern  Stelle  so:' 
Maitinean,  Hairiett  sie],  Tr.  de  Pal.  Aus  dem  hug\.  von  Mme. 
Taste,  iir.  Ib30.  kl.  S. 

Zu  6.221:  1844.  A.  Dupnis  [vgl.  K.  no.  2049],  Histoire  de 
Jerusalem.  Bruxelles  1844.  12. 

Zu  S.  22 1  [R.  no.  2065]:  T.  corrigirt  den  Titel  von  Fr.  Schwad  s 
Buche  so :  Die  Pilgerreise  nach  dem  heiligen  Lande  oder :  Gott- 
lieb Brnnner's  und  seiner  Gefährten  Schicksale  und  Erlebnisse 
im  Orient,  l^ine  unterlialii  iidc  iiiid  in  l^ozng  auf  biblische  Ge- 
schichte und  Geographie  helehreude  Erzählung  für  die  Jugend 
und  deren  Freunde.  Mit  Titelkupfer  und  2  Ansichten  von  Beth- 
lehem und  Jerusalem.  Lpz.  J.  T.  Wöller.  s.  a.  8.  [bezieht  sich 
wohl  auf  die  1 .  AuH.]. 

Zu  S.  223  [vgl.  R.  no.  2265] :  1851.  A.  ITbicmi,  La  question 
d^Orient  devant  l'Europe  ....  une  exposition  de  la  question  des 
Lieux  Saints.  Paris  t851.  8. 

Zu  S.  224:  1853.  Dalla8,A.,  Look  for  Jerusalem.  London 
1S53.  kl.  8. 

Zu  S.  221 :  C.  1.S55.  W.  P.  Breed,  Bible  Lessons  on  Pale- 
Stine.  Philade]]  Ii ia.  KL 

Zu  S.  225 ;  1N5S  oder  1 859.  A  Reply  to  two  Pamphlets  coa- 
oeming  Jerusalem:  its  Bishop  London.  8. 

Zu  S.  225:  G.  1860.  Scripture  topography.  Xondon.  kl.  S. 

Zu  S.  226:  1862.  J.  A.  Hansen,  Der  Orden  U.  L.  Frau  von 
Sion  und  das  Waisenhaus  zu  Jerusalem.  Trier  1862.  12. 

Zu  S.  22ü:  J.  Hermens,  Der  Orden  vom  h.  Grabe,  Mit  Illu- 
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stiationen.  DiUseldorf  1867.  gr.  8.  [dazu  Leuvriof,  Histoire  de 
rordie  du  S.  S^pulcre.  D'apres  Hennens.  Maestricht  1872.  4.]. 

Zu  S.  226 :  J.  Langen,  Die  letzten  Lebenatage  Jesu.  Nebst 
einem  Anbang  über  Golgatha  und  das  h.  Grab  [S.  361 — 421]. 

Freiburpr  i.  B.  [Herderl  IS61.  S.    XII.  1:52 

Zu  S.  22ti:  De  Gourgues,  Le  Saint  Sujiiro.  Suivi  d'un  es^ui 
sur  les  pflevinagfö  ä  Jörns,  par  M.  Deipit.   Ti  ri<:ueux  1868.  S. 

Zu  Ö.  226  [vgl.  R.  no.  :^OG  I  u.  Cartogr.  no.  670]:  Manuale 
dello  Studio  di  Storia  Sacra  ossia  illustrazione  storica  e  geografica 
alla  carta  della  Palästina  .  .  . .  di  Giovanni  Ventarini.  Firense 
1868.  8. 

Zu  S.  226:  J.  O.  Wood,  Bible  animals.  London  1869.  8. 
Zu  S.  228  [vgl.  B.,  S.  621]:  K.  Sentter,  Prospectns  sanctae 
olim  et  celebenimae  urbis  Hierosolymitanae.  Aug.  Yind.  s.  a. 

kolorirt. 

Zu  S.  22S  :  Ansicht  der  Ciiabeskirche.  Ohne  weitere  be- 
Zeichnung,  ür.  fol.  Aus  dem  15.  Jh.  Ikachtenswerther  holz- 
schnitt. 

Zu  8.  231  :  Ich  besitze  noch  auslebten  von  Jerusalem  zum 
buch  (oder  Zionbuch  1}  von  Schefer,  aus  der  Vogel  schen  verlags- 
handlung  in  München.  —  Von  lee  [sie]  habe  ich  die  vogelansicht 
seines  grossen  reliefplans  von  Jerusalem. 

Zu  S.  245 :  t  [bezieht  sich  auf  das  Jahr]  Kardot,  Karte  Ton 
Palästina  pour  les  ^coles  [sie]. 

Soweit  Tobler.  Ehe  ich  meine  eigenen  Bemerkungen  ver- 
zeichne, sei  es  f^e^tattet,  einige  Wünsche  für  eine  neue  Aufla<^e 
zu  verlautbaren,  über  welche  man  sich  viclloirht  auch  von  anderer 
Seite  noch  äussern  könnte.  Kohkiciit  s  \\  erk  ist  \veit  coneiser 
gefasst  als  das  Tobler 's.  Das  war  durch  praktische  Rücksichten 
geboten.  Einigemal  hat  aber  die  Deutlichkeit  darunter  gelitten. 
So  kurze  Angaben  wie  S.  255,  Z.  X 1  «herausgeg.  v.  Gurland,  Lyck 
1865«  und  S.  261,  Z.  2  »hisgg.  t.  Gurland  (1865)t  sind  bedenk- 
lich (beidemal  ist  gemeint  Ourland,  Neue  Denkmäler  der  jüdi- 
dtschen  Literatur  in  St  Petersburg.  I.Heft.  Lyck  1865].  — 
Durch  praktische  Rücksichten  war  femer  geboten,  die  Tobler- 
sehe  Charakteristik  der  Schriftsteller  und  Werke  wegzulassen, 
resp.  nicht  fortzusetzen.  Viele  werden  sie  ungern  vermissen.  Ks 
konnte  sehr  wohl  jeder  Artikel  eine  Verweisung  auf  Toiii.r.R  — 
dann  aber  auch  auf  die  JUbUographie  in  Römiicu  r  und  Meis^^kk's 
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Deutsche  Pilgerreisen  —  erhaltet! .  Man  findet  überdies  an  bei- 
den Orten  manches  anaführlicher  (vgl.  2.  B.  BBf .  no.  22  mit  B. 
no.  61),  nnd  die  oft  verschiedenen  Kopftitel  hei  R.  tmd  T.,  resp. 
KM.,  erschweren  ein  rasches  Auffinden  sehr.  —  Bei  einer  «wei- 
ten Allflage  müsste  der  Herr  Verf.  die  Frage  erwägen,  ob  die 
Literatur  über  den  Siuai  aut'gciioinnicn  werden  soll,  oder  nicht. 
Jetzt  tindct  sich  z.  B.  ein  Artikel  Qregoriades  8.  579  nur  vregen 
einer  Schrift  über  das  Sinaikloster,  und  manches  andere  Buch 
über  den  Sinai  (mit  Ausschluss  von  Falistina)  ist  aufgenommen 
worden,  während  die  Werke  von  Sbm»  James,  E&ppolly  Sieard, 
Staequas  u.  v.  a.  fehlen.  —  Ungern  werden  manche  die  slawischen 
Originaltitel  vermissen;  wenigstens  wäre  für  die  russische  Lite- 
ratur eine  Verweisung  auf  die  betr.  Artikel  von  Chitrowo  und 
l\)NOMAnB%N  von  Nutzen,  da  «ich  bei  ihuen  meist  ausführlichere 
Nacil^^l'lsunu:en  finden. 

liier  noch  ein  Verzeichniss  derjenigen  Artiltel,  welche  — 
ich  weiss  nicht  aus  welchem  Grrunde — ausToBLEii  und  RöimicHi 
u.  Mbisiner  nicht  herübergenommen  worden  sind:  C.  1(^00. 
Anonyme  E-osmographie  ToblerS.  12.  —  1064»  IngulphusT.  12. 
RM.  no.  18.  —  C.  1096.  De  via  Hieros.  BM.  24.  (diese  und  an- 
dere Auslassungen  erklären  sich  wohl  durch  die  Bemerkung  R. 
S.  20).  —  C.  1170.  .Tohanues  von  >i'üw<i;^or()d  RM.  36.  —  C.  1172. 
Theodericus  T.  IS.  IUI.  39.  —  C.  UbO.  Oies  la  deuise  T.  19.  — 
C.  1 1S7.  Zwei  anonyme  tSdirr.  T.  20.  KM.  45.  —  1215.  Der  Be- 
richt an  Innocenz  KM.  51.  —  €.  1220.  Zwei  anonyme  Schrr. 
T.  25.  —  1220  ff.  JoinviUe  T.  25.  KM.  56.  —  1240.  Roberto  a 
Guido  di  Puglia.  BM.  57.  —  C.  1250.  Vincentius  Bellovacensis. 
RM.  59.  ^  1379.  Itinerarium.  RM.  88.  ^  C.  1380.  Liber  t.  s. 
RM.  89.  —  C.  1400.  3  anonyme  Schrr.  T.  44.—  1415.  Louis  III. 
RM.  102.-  1440.  C.  Keck.  RM.  119.  —  1458.  Die  peregrinatie 
T.  49.  KM.  Iü5  .'  —  1470.  Animymc  Keschreibuug.  T.  50. — 
C.  1471.  Iter  a  VcuetÜJä.  KM.  I  II.  —  1476.  Georg  Emmerich. 
T.  49.  KM.  148.  —  14S  Hans  Kainin^or.  KM.  157.  —  14SS. 
Saintes  Pere^rinations.  RM.  108.  —  1499.  Gerolamo.  RM.  1S5. 
—  1519.  Melchior  zur  Gilgen.  RM.  220.  —  1540.  Raseynius. 
RM.  238.  —  1545.  Französischer  Anonymus.  T.  72.  —  1556. 
Eigentliche  Beschreibung.  RM.  254.  —  1561.  Anonymi  Itine- 
rarium. RM.  258.  —  C.  1560.  Iter  Hierosolymitanum.  T.  77.  — 
C.  1576.  Zwo  Keise.  KM.  2^1.  —  1590.  Daniel.  KM.  303.  — 
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1592.  Antüiiiü  Palazzolo.  RM.  304.  —  1505.  Timme.  KM.  30G. 

—  159t>.  Sidney  ömith.  ItM.  307.  —  C.  1597— 1G07.  Reise  von 
galiziBcli-nissischeu  Pilgern.  RM.  311.  —  X^'T.  Saec.  Arsetiij  Se- 
limskij.  BM.  ai4.  —  C.  1606.  Jean  Pateme.  RM.  332.  —  C.  1615. 
A.  Bruno.  T.  95.  —  161S  f.  Ludwig  V.  KM.  347.  —  G.  1628. 
Mdetij  Smotriskij.  BM.  361.  C,  1634.  Bergeron.  BM.  875.  ^ 
C.  1652.  J.  Tan  der  Does.  BM.  395.  —  1654.  U.  Jessey.  BM.399. 

—  1669.  Mareiano  da  Maleo.  BM.417. —  1677.  1678.  2  Anonymi. 
RM.  427.  428.  —  16S5.  Burton.  RM.  13b.  —  UJSS.  Voyage. 
RM.  4  10.  —  1697.  Chiswell.  T.  IIS.  —  1  707.  A.Ignatiew.  T.  122. 
RM.  lüU.  1707—9.  Hippolyt  \\  ischemski.  T.  120.—  1712. 
Barlaam.  T.  121.  RM.  4S0.  —  1719.  1720.  Netschajew.  RM.490. 

—  1738.  Anonymus.  RM.  506.  —  1740.  Serapion.  RM.  520.; — 
I  TSC.  Marino  Guebels.  RM  5 5 4.  —  17 85.  W.  Baranschtschikow. 
KM.  560.  —C.  ISOO.  Viaggio.  T.  136.  —  1798.  Yoyage  pitto» 
resque.  BM.  566.  —  4817.  Yoyage  en  GaliUe.  X.  145.  —  1838. 
Notes  Bur  etc.  BM.  659.  —  1842 — 44.  Jacob  Samuel.  BM.  693. — 
1849.  Der  Eremit.  BM.  742.  —  1850.  W.  Allen.  T.  180.  BM.  746. 

—  1850.  Sutotzkij.  BM.  751.  —  C.  185S.  Abbe  G.  T.  186.  — 
1854.  Stiüjew.  RM.  777.  —  lbr)5.  Fr.  da  Perinaldo.  RM.  7U1. — 
185G.  Strinl.  T.  195.  —  1«.62,  Notice  historique.  RM.  S44.  —  C. 
1SC3.  Wanilerings.  T.  2o3. 

Was  ich  an  Zusätzen,  r^p.  Berichtigungen,  beizubringen 
habe,  ist  fol^^endes'): 

Zu  S.  XIV:  Die  schöne  neue  Ausgabe  des  Haklayt  (ed.  by 
Bdmuxd  Goldsmid.  Edinburgh.  E.  &  G.  Goldsmid  1890.  8^. 
16  Bde.).  wird  dem  Herrn  Verf.  noch  nicht  zugänglich  gewesen 
sein. 

Zu  8.  XX:  B.  Wolsbora,  Nachträge  zuToblbrs  BthLgeogr, 

Vul.  im  Intelligenz^ Blatt  /\im  Sera])eum  iS69,  Nr.  7 — 9. 

Zu  S.  1 1 ,  no.  l .")  Antonius  Maityr  ,  1):  Bedenken  gegen  die 
Echtheit  bei  KiiKJt^,  Durch  (ntsfii-  573. 

Zu  S.  19,  no.  3  7  al-Mukaddasi  :  Ms.  der  (wohl  in  Jerusa- 
lem geschriebenen  (Geographie  des  Mu^addasi  in  d.  Berliner 
Königl.  Bibl.,  Sect.  Spreng.  No.  5,  b.  Wetzstein  in  DslitzsciI' 
Genesis^  574  f. 

1)  Ich  theilc  dabei  aucii  Kir.zelnts  vuu  Interesse  mit,  was  vielleicht  gor 
nteht  oder  nicht  so  ausführlich  iu  eine  neue  Auflage  überzugehen  hätte. 
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Zu  S.  32,  no.  73  (Abt  Daniel],  D:  füge  hinzu:  F^.  1S&8, 

35—39. 

Zu  S.  33,  nu.  SO,  Z.  6:  Riant  steht  nicht  auf  dem  Titel» 
wohl  aber  ist  die  (französ.)  Vorrede  p.  XXIII  mit  B.  unterzeich- 
net. Ebenda  p.  X  ausführliche  Literatur  über  Petrus  Gas.  und 
p.  XI C  ein  ausfuhrliches  Verzeichniss  aller  auf  den  Namen  des 
P.  C.  überlieferten  SchrifWn. 

Zu  S.  37,  no.  liO.  Eine  hebräische  Ausgabe  Benjamin  s  von 
Tudeia  i*eil.  ctir.  J.  Nagel.  Altdorf  17fi2  verzeichnete  ein  l\,a.  von 
List  u.  Franke  in  Lp/.  —  Lute  'ni.  aiK  Ii  Höhnst.  1730.  —  Ferner: 
Nütice  historique  sur  Hcnjaniiii  de  Tudele.  Par  E.  Carmoly. 
Nouv.  ed..  suivie  de  l'examen  geogr.  de  ses  voyages  par  .T.  Lele- 
wel.  Avec  2  cartes.  Brüx.  IS52.  S"  36  u.  41  pp,  —  Petermann, 
Mitth.  1S5S,  254a  notirt,  dass  eine  Übersetzung  mit  Anmm.  von 
£.  Hecht  zu  erwarten  sei.  Ist  sie  erschienen? 

Zu  S.  58:  no.  143  (Burehardns),  Z.  12  h  antehac  st.  antea. — 
Z.  14  1,  Alimano  st.  Alimanno.  —  Z.  15  l.  Joaanis  Tacuini.  — 
Z.  16  1.  Lauretano  st.  Lanrentio.  —  Z.  20  l.  consununatissimum 
sacre  th.  —  /.  21  1.  Joannes  so  n.  meinem  Expl.). 

Zu  S.  79:  Z.  7  V.  u.  1.  1917  (so  in  der  Ausgabe  von  Zam- 
brini  p.  XXTir.  —  S.  83,  Z.  S  1.  Kl.  S»  st.  12^.  ~  S.  84  fehlt: 
Des  englischen  Kitters  Herrn  Hansen  von  Montevilla  Heise  nach 

Palästina  Frankf.  a.  M.  Chr.  Winter.  Gedruckt  in  diesem 

Jahr.  M.  Vorrede  von  K.  8(imrock  .  (1SÖ6).  XVI  u.  154  pp.  (M.  d, 
Umschlagstitel:  Deutsche  Volksbücher  von  Karl  Simrock  II). 

Zu  S.  86,  no.  203  (Poggibonsi),  B,  2:  Presso  Gaetano  Bo- 
magnoli.  50  pp.  «Edizione  di  solt  106  esemplari«.  Herausgeber 
ist  F.  Zambrini. 

S.  91,  no.  222  (Prescobaldi),  Z.  G  1.  »e  in  T.  S.«  —  Z.  8  degl' 
bt.  dügli.  —  Z.  9:  108  St.  190.  —  Der  Titel  von  l  trägt  das 
Emblem  derAcademia  dt  lla  rriisea. 

Zu  S.  92,  no.  224  (Sigolij.  Ii.  1  :  mit  dem  Portriit  de«?  Luiei 
FiAC(  III  » cognominato  Clasio*'.  Der  Titel  tragt  das  Emblem  der 
Academia  della  cnisca.  —  Zu  15,  5 :  Mein  Exemplar  trägt  ausser 
dem  Haupttitel :  »Viaggio  al  monte  Sinai  di  Simone  Sigoli  e  in 
terra  santa  di  Ser  JCariano  da  8i«na.  Parma.  Tipi  di  Pietro  Fiac- 
cadori.  MDCCCXLIII«  (nicht  1844;  noch  zwei  Nebentitel:  «Viag- 
gio al  m.  S.  di  S.  S.,  casttgato,  corretto,  ed  accresciuto  di  note 
dal  M.  B.  Fnotit  und  iViaggio  in  t.  s.  fatto  e  descritto  da  Ser  M. 
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da  S.  nel  Secolo  XY.  Parma  MDCCCXLHI.  4  u.  109  pp.,  2  BU. 

unpag.,  90  pp.  S". 

Zu  S.  102.  no.  27 Ü  (QhiUebert  de  Lannoy"  Z.  7  1.  Egypt  and 
Syria.  —  Für  H.  1  u.  3  hat  l'otvin,  Oeuvres  de  üli.  d.  L.,  p.  7 
und  p.  8  abweichende  Angaben. 

Zu  S.  103, 110.277  (Schiliberger),  B,  19  fiige hinzu:  »m. Zu- 
sätzen von  FALItUERAYER  und  HaHMBE-PuRG STALL 

Zu  S.  108,  no.  297  ^Kaxiano  da  8iona),  B»  1 :  LIV.  241  pp. 
8^  M.  d.  Embletii  der  Acad.  della  cnuca  auf  dem  Titel.  —  Nach 
XY  füge  hinsu:  codice  inedito. 

Zu  S.  125,  no.  382  (Albrecht  von  Sachsen  ,  B,  b  a.  Schi. :  In 

m.  Exempl.  folgt  noch:  »Folgen  ferner  etliche  alte  Fürsten  von 
Meissen  ....  welche  gluichssfals  ....  im»  Geluvte  Land  geruisut 
hinda  (üiv^  —  PiV^),  nämlich  Marggraff  Dedo  zu  Landssbcrg 
1134.  Marggraö'  Conrad  zu  Meilsen  1135  und  1146,  Mar^^j^ratf 
Ditexich  zu  Meissen  und  LauBsnitz  11S9,  Maxggraii'  Conrad  zu 
Laussnitz  1196^  Marggraff  Diterich  zu  Meissen  [Sohn  Otto'e  des 
Beiehen]  1196,  Hertaog  Heinrich  der  Löwe  1173. 

Zu  S.  131  (7.  Fabri),  Z.  1 1.  vnnd.  —  Z.  4  1.  aussgangen.  — 
Z.  7  L  9  auf  dem  2ten  Blatte  beider  Ausgg.« 

Zu  S.  145,  no.  440  (hehr.  Beisehrief):  Ich  habe  mir  notirt: 
Un  voyageur  anonyme  en  Pal.  In  Revue  des  Stüdes  Juives  t.  X. 

Zu  S.  208,  uo.  787  (Kadzivill  ,  Z.  3  v.  u.  1.  »XII.  242  pp.« 
St.  »25:^ 

8.  2in.  no.  700,  Z.  2  1.  di  lä  st.  de  la.  —  Z.  3  1.  per  la  cittä 
St.  le  c.  und  ie  provintie  —  Z.  4  1.  et  statt  ed.  —  Z.  5  1.  Costan- 
tinopoli  St.  Gonst.  —  Z.  ü  1.  descrittione  st.  descrit.  —  Z.  7  1.  4*^ 
8t.      (so  n,  m.  Exemplar). 

Zu  S.  213:  Ich  besitze:  Viaggio  da  Venetia  al  Santo  Sepol- 
chro  et  al  monte  Sinai.  Pin  copiosamente  descritto  de  gli  altri. 
Con  discgni  de  Paesi,  Cittä,  Porti,  et  Chiese,  et  Ii  Santi  luochi. 
Con  molte  altre  Santimonie,  che  qui  si  trovano  disegnate  et  de- 
scritte,  come  sono  nelli  luoghi  loro  projmi.  In  Venetia.  Appres- 
so  gli  Ileredi  di  Luigi  Valvassrri.  15S7.  12  Bogen  8*^  (unpag.). 
Anfang:  La  inbtrutüuur!  del  saniu  s  iaggio  di  Ilieriisaloiii.  Dann 
folgt  von  Bl.  4  an  eine  lieschreibuug  der  heiligen  .Stätten  (von 
Venedig  anfangend;  mit  zahlreichen  Illustrationen.  (Das  Buch 
kann  nicht  mit  K.  uo.  lOß  l  rcsp.  701  identisch  sein). 

Zu  S.  218,  no.  826:  Über  Korobeinikoff  und  die  Ausgaben 
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seiner  Reisen  »,  noch  Chitrowo  Sp.  7 — 11  and  Ponoiuabw 
no.  39.  41. 

Zu  S.  228,  no.  S93:  Das  M!*».  ist  jrtzt  in  meinem  Hesitz.  Ein- 
gebunden sind  5  Kjirten  von  C.  J.  Vischer,  über  welche  weiter 
imten  (zu  S.  Ii  15,  no.  17  9). 

Zu  S.  238,  no.  947 :  Die  Vita  deila  Valle  s  von  Gio.  Pietro 
Bellori  (aus  d.  J.  1662)  auch  in  verschiedenen  Ausgaben  der 
Reise,  z.  B.  Brighton  1843,  I,  Xni--XXXI. 

Zu  S.  241 :  C.  1620.  Jerusalem.  —  Pilgerfahrt  zweier  Solo- 
thturner  tot  250  Jahren,  von  T.  R.  Ziegler.  Im  Sonntagsblatt 
des  «Bund«  26.  Juni  1870  bis  4.  Sept.  1870;  s.  Ph.  Wolff  iu 
Jahrbb.  f.  Deutsche  Theol.  X\  II  (1872).  1,  147. 

Zu  S.  249,  no.  1012:  Nach  Kat.  108  von  M.  Nijhoff,  Haag, 
lautet  der  Titel  der  (in  wenig  Exemplaren  gedruckten,  nicht  in 
den  Buchliandel  gekommenen)  1.  Ausg.  »Voyage  du  Sieur  de 
Stochove  faist  es  ann^es  1630 — 33. 

Zu  S.  251,  no.  1023:  C.  Fnuieiotti,  Raiss  nach  Bethlehem. 
Betrachtungen  von  der  Ankunfft  des  Herrn  in  der  Welt.  Linte 
1695.  8». 

Zu  S.  252,  no.  1026:  sehr.  Ga^ar,  nicht  Qargar,  £r  heisst 
eigentlich  Wassilij  Plessenin,  s.  l'unumarew  no.  43. 

Zu  S.  275,  no.  1171  (Dapper).  Mein  Exemplar,  Amstd.  1677 
fol.,  besteht  aus  2  Bünden,  besonders  paginirt.  Die  beiden  Titel 
lauten  nicht  völlig  gleich,  beginnen  aber  beide :  Vankeniigv  Be- 
schryving. 

Zu  S.  278,  no.  1185  (Leo  FUminüms) :  Mein  Exemplar  trägt 
den  Titel:  Leonis  Flaminii  [sie]  Itinerarium  etc.  16S2  [nicht  16S1], 
und  tMithält  nt'bou  dem  Titelbild  (Candia)  4  Karten  fniimrrirt 
2 — 7):  Liindkarte  des  gelobten  Lands  (no.  2  u.  3V  TTelh  sipout 
4),  Creta  (5),  »Gestalt  des  II.  Grabs  von  aussen,  voh  iunenn  (6), 
»Palestina  vel  Terra  Santa«  (7). 

Zu  S.  282,  no.  1208  (de  la  Boqas),  2:  fehlt  die  deutsche  Aus- 
gabe: «Lpz.  Zu  finden  im  Braunischen  Buchladen  1740.  8®.« 
12  unpag.  BU.,  298  S.  (s.  schon  T.  115). 

Zu  S.  285,  no.  1226  fAdb  al-ghanij,  Z.  1 1. 1689  ff.  st.  1694.— 
Z.  7  1.  l(iS9  St.  16SS. 

Zn  8.  2*^7.  HO.  I23S!  Kat.  CV  von  F.  Bntsch  Sohn,  Augs- 
burg: De  la  Motraye,  Travels  through  Europe,  Asia  aud  into  part 
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of  Afiiv  ci.  With  cuts  and  mups  by  W.  Hogarth.  Lond.  1732^sic]. 
2  voll,  fol 

Zu  8.  2b8,  no.  1245  (Lucas),  B,  1:  Der  Titel  der  deutscheu 
Ausgabe  »Reise  nach  der  Levante  ....  Auss  dem  Frantz.  über- 
setzt durch  J.  M.  L.  Nebst  einer  Vorrede  Yon  M.  V.  Hamburg. 
Thomas  T.  Wieniigs£rben«  (so  n.  m.  Exemplar)  trägt  keine  Jahres- 
zahl. Die  Vorrede  datirt  1708*  —  Diese  erste  Reise  berührte  das 
h.L.  gar  nicht,  wohl  aber  die  zweite  und  dritte.  —  Z.  l  1.  1701 — 
1717.  —  Zu  Z.  1:  Die  drei  Reisen  fanden  statt  (wenigstens  n.  d. 
deutschen  Aiisiifr.^  1701  — 1704  (der  Bericht  beginnt  mit  der  An- 
kunft in  Armenien,  Ort.  17031,  1704  (Oct.)  —  170S,  1714—1717. 

Zu  S.  301,  no.  1345  Voyage;,  Z.  2  1.  6  Bil.  unpag.,  39S  pp. 
u.  5  BU.  unpag. 

Zu  S.  304 :  A.  W.  Henich»  De  itineribua  religiosis  quorun- 
dam  principum  Guelphicorum  in  Palaestinam.  Heimst.  1724  (s. 
0.  FiBBiG,  Corpus  dissertt.  theolog.  no.  5122). < 

Zu  S.  322,  no.  1478  (Hamar):  Ins  Hoiländ,  übers,  von 
J.  E.  Faher.  G  deelen.  Utr.  1774— Sl.  S». 

Zu  Ö.  322.  no.  14S3  (Büsching) :  Sehwedkrh  '.  Geogratisk 
beskrifning  öfver  Palaestina  eller  det  forlofvade  landet  samt  ste- 
niga  Arabien.  Stockholm  1 7 S  4 .  —  Vielleicht  gehört  hierher  auch: 
Beskrifhing  öfver  Palaestina  eller  Juda -landet,  samt  steniga 
Arabien.  Öfrers.  af  L.  Kumblin»  Stockh.  1770. 

Zu  S.  325:  1772.  Voyage  par  Tltalie,  en  Egypt,  au  Mont 
Libanon,  et  en  Palestine,  feit  en  1772  ... .  par  L.  C.  B.  2  YolK 
1799  (Seetzen  I.  p.  XIl). 

Zu  S.  333,  no.  1548  ^Browne) :  Ich  h{i1)e  mir  nach  dem  Exem- 
plar der  Leipz.  Univ.-Bibl.  notirt:  Lpz.  ii.  Cera,  lieinsius  1800. 

Zu  S.  334;  no.  1551  fehlt  die  Bemerkung,  dass  das  Buch 
russisch  geschrieben  ist,  vgl.  Ponomarewno.  57  m.  no.  15  u.  661. 

Zu  S.  342,  no.  1612  (ChateaubxiaEd),  5:  die  polnische  Aus- 
gabe iat  fllustrirt  von  £dw.  Coppin. 

Zu  S.  345,  no.  1627  (Burckhardt),  l,  b:  Frane&s.  auch  in 
A.MosTEMONT,  Histoire  des  voyages  modernes  XII  (Paris  183h), 
1' — 384.  —  Über  Burckhardt  s.  F.  A.  Siof  kkr,  Das  Grab  eines 
bekannten  Baselers,  jfeuill.  der  Baseler  Aachrichten  19 — 28.  Xov* 
1874. 

Zu  S.  346,  no.  1638  (Bramsen  ,  Z.  2,  1.  »  1820.  2  Voll.<i 
Zu  S.  347,  no.  1644      Eichtor):  Vgl.  J.  F.  v.  Recke  und 

15» 
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K.  K.  Napiersky,  Allsj.  Schriftsteller-  ii.  Gelehrten-Lex.  III  (1831. 
542—44.  VorankinuÜjSfuiii?  des  Huches  von  R.  durch  G.  Ewkks  in 
Morgeustera ü  Duiptiischeu  IJe)  trägen  II  (1S14;,  44'J  —  j4.  Ders. 
überE.'sTodebda.Ill(lS16),  22;)— 35.—  Dazu:  MoriUv. EngeIt- 
HARDT,  Zur  Kenntniss  der  Frl^ieiiheschaffenheit  Syriens  und  Klein^ 
(nachO.  v.  Richtet's  Tagebüchern)  in  Pander's  Heitngen  lur 
Naturkunde  I  (Doxpat  1820),  1 — ^23,  wiederabgediuckt  in  ILs 
Wallf.  681—97. 

Zu  S.  :m7,  no.  1648  (Verion  [auch  Ktryon  geachriebenX,  l: 
Deutsch  \on  Biich.  3  Ikle.  JStutt'j.  1S4ü. 

Zu  S.  348.  no.  1650  (Buckingham; ,  2:  l-ranzUs.  in  A.  Monte- 
MONT,  Histoire  des  voyages  modernes  XII  (Paris  1  b38j,  375 — 49S. 

Zu  S.  35S.  no.  1702  (Palmblad) :  2.  Ed.  182S  (nicht  lS38;,s. 
Tholuck'8  Litt.  Anzeiger  1832,  no.  8,  Sp.  57  f.  —  3.  Ed.  Stodi- 
holm,  Liodh.  1842.  XV.  554  pp.  m.  5  Karten  n.  Plänen.  8». 

Zu  S.  365,  no.  1741  (CMramb],  Z  .1:  auch:  Noav.  ^d.aiigpi. 
Tourn.  1843. 

Zu  S.  366,  no.  1746  (0.  Robinson):  Französ.  auch  in  A.Monte- 
mout,  ilistüire  des  voyages  modernes  ITT  Paris  1838).  325 — 40. 

Zu  8.  360,  no.  17.'>1 ;  Massinan  heisst  Ferd.  Job.  Baptist  K. 
(Königl.  baier.  Kriegs-Commissär' .  Mein  Expl.  trägt  auch  nur 
den  Titel:  Palästina.  Würzbur^,  Druck  der  Carl  Wilhelm  Kecker- 
sehen  UniY.-Buchdruckerei.  —  Kat.  von  W.  Elias,  Ftkf.  a.  M. 
gab  an:  Fal.,  dessen  Geschichte  u.  Beschreibung.  Wonbuxg 
1839. 

Zu  S.  368:  La  Palestine.  Esquisse  historique,  geographique 
et  statistique  avec  nne  Carte  de  la  Terre  Saiute,  un  plan  de  Jeru- 
salem et  une  vue  du  St.  Sepulcre.  Paris.  D6pöt  d  e>iampe8  et  de 
Cartes  geograpluques.  1831.  S<>.  3  Bil.  unpag.,  175  pp.  ^so  u.  ot 
Exempl.). 

Zu  S.  368:  duiriii  Hemels,  Das  h.  Land  oder  Palästina  

Düren.  Franz  Knoll.  1831.  8^  125  pp.  M.  Karte  (so  n.  m.  Expl.). 

Zu  S.  373,  no.  1778  (Sckwan],  2:  s.  ZDMG.  II,  256.  — 
Uber  die  völlige  Unzuvetlässigkeit  von  Schwarz  vgl.  u.  a.  FF. 

1872,  90  f.  1874,  77. 

Zu  S.  :j74,  no.  171M  ^Schmidt):  2.  Aufl.  Weimar  1S46.  S*'. 

Zu  S.  376.  no.  1805  'v.  Baumer) :  hinzuzufügen:  4,  1.  Hti- 
trag  zur  l)ibl.  Erdkunde.  Der  Ararat,  der  Pison  u.  Jerusalem.  Im 
Journal  »Herthas  1829  (XIII).  ~  2.  Beitr.  s.  b.  £.  Das  ösOiche 
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Palästina  und  das  Land  £dom.  In  Berghaus'  Annalen  d.  £rd-y 
Völker-  u.  Staatenkunde  1S30  (I),  564  ff.  —  3.  Beitr.  2.  b.  E. 
Das  ostjordanische  Judäa.  In  TholncVs  litt.  Anzeiger  1834,  1, 
1—8.  2,  9^12.  —  4.  Beitr.  z.  b.  E.  Die  Glaubwürdigkeit  des 
Josephns.  Ebd.  1836,  27,  209—14.  28,  223  f.  —  5.  Beitr.  z.  b.  E. 
Die  Akra  .k-nisalems.  Ebd.  1S36,  52,  413—19.  —  5.  7aix  Geo- 
graphie Palästinas.  In  n  u  pntpr  Ztschr.  f.  Theol.  u.  Kirche  VI 
(IS64),  124—130  (gegen  Wrt/>t -  n  s  Haiiran). 

Zu  S.  378,  no.  IS13  (Thomson  ,  3:  9.  ZDMG.  III,  349.  350. 
365  f.  —  8:  Vgl.  dpii  Brief  lIcmNsox's  ZDMü.  XIII,  705  f.  — 
Von  dem  Sohne  W.  M.  Th/s,  W.  H.  Thomsen,  rührt  her:  Pro- 
posed  exploration  of  the  countries  of  the  esst  side  of  the  Jordan, 
Pal.  Expl.  Soc.  I.  Statem.  New  York  1871,  21—29. 

Zn  S.  379,  no.  1819:  Über  Voroif  s.  Ans  d.  Petersb.  Gesell- 
schaft. Lpa.  1873,  205  ff. 

Zu  S.  379— 3 S2,  no.  1824:  Über  Tobler  s.  noch:  Xotice  sur 
T.Tobler  (Soc.  de  VOrieut  latin)  Citiu  ve  1S77.  34  pp.  gr.  8^.  (vgl. 
tbd  p.  S".  —  Zu  110.  12  s.  ZDMG.  VI,  441—43.  —  Zu  no.  13  s. 
ZDMG.  VI,  374—78.  VII,  224.  —  Zu  no.  30  s.  ZDMG.  VII, 
226—28.  XIII,  716—26.  —  Es  fehlt:  T.  Tobler,  Die  r.anm- 
wollenhöhle  in  Jerusalem.  In  Petermanns  Mitth.  1S5G,  233  f. 

Zu  S.  383,  no.  1831  (Hoehsletter),  1:  7.  Aufl.  1853.  8.  A. 
1858.  9.  A.  [von  A.Kiiiiler]  1870.  11.  A.  (von J.  Frohnmafar]  1892. 

Zu.  S.  384,  no.  1838  (Stephens):  Ich  besitze  2  Ausgaben: 
Edinburgh ,  Chambers,  1839.  120  pp.  gr.  8<^.  —  4^^  ed.  (noch 
anonym)  New  York.  Harper.  1838.  2  Voll.  240.  28«  pp.,  m. 
(guten]  lUustr.  (nach  der  Vorrede  fehlt  in  der  ersten  Auflage  ein 
grosser  Theil  des  lleisebcricht<'s  über  Paliistina'. 

ZuS.  r?S7.  no.  ISäT'v.  Schubert]:  Der  Absehnitt  i/I.  Einlei- 
tung« von  Sch.  8  liuise  vorher  gedruckt  in  Tholuck^s  Litter.  An- 
zeiger 1838,  355—400.  405— S. 

Zu  8. 391,  no.  1886  (E.  Bobinson) ,  1  (deutsch  angez.v.  Gross, 
Theol.  Stnd.  u.Krit.  XVI,  1054—98.  Tholuck's  Litter.  Anzeiger 
1842,  no.  23—26.  Über  die  Namenliste  ostjordanischer  Orte  s. 
PF.  VI,  1870,  p.  306. 

Zu  S.  301 :  0.  A.  Latrobe,  Scripture  Illustrations,  being  a 
Series  of  1 1  maps  and  G<»  engraving  on  wood,  illn-irutive  of  the 
Goography  aud  Topography  of  the  Bible,  vvith  descriptious. 
1838.  4». 
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Zu 6.  390,  no.  1923:  Oersteabergk 8  FaULstina  erschien  1847, 
nicht  1840.  So  richtig  schon  T.  223. 

ZuS.  397,  no.  1S19  (Hotow),  Z.  9:  streiche  »Hafted  Un. 
setze  hinzu:  64  pp. 

Zu  8.  403,  no.  1075  (Fiak  :      ed.  London  1S53. 

Zu  S.  41)3,  110.  Wi^'A  [J,  Pfeiffer  ;  EhtjUiich  :  Visit  to  thc  Holy 
Land  and  Italy.  TmnsL  "by  H.  W.  Dolcken.  London  1652.  S^. — 
3.  ed.  London,  Ward  &  Lock.  IS.')".  12^.  337  pp. 

Zu  S.  403:  Das  eTangeliscbe  Bisthum  zu  Jerusalem.  Ge- 
schichtliche Darstellung  mit  Urkunden.  Berlin.  Besser.  1842 
(auch  englisch].  T«niAiU(>Compaiis,  De  r^tablissement d'un  erecke 
Protestant  ä  Jerusalem.  Paris,  o.  J.  (So  Wolshom  59). 

Zu  S.  406,  no.  1996  (Lorenth  348  pp.  Auf  8.  326—47: 
«Veraeichniss  der  vom  \  erf.  iii  A^ien  gesammelten  u.  von  lUnu 
Proft'.H-sor  Ih".  Hochstetter  in  l's^linirL'n  bestimmten  Ptianzen.'. 

Zu  S.  410,  no.  2ü2b  Warburtou  .  1.  /  :  1.  London.  HurstcV: 
Blackett.  auo  pp.  Philadelphia.  Peck  &  Bliss.  242  pp.  M.  12 
Abbildd. 

Zu  S.  411,  no.  2036  (WiUiams),  2  u.  3:  vgl.  ZDMG.  VIl, 
225— 22S.  —  W.  starb  unter  den  Vorbereitungen  zur  3.  Aufl.  der 
»Holy  City«  1878,  s.  PF.  1878,  48. 

Zu  S.  414:  J.  Mich.  Äthan.  Löhnis,  Das  Land  u.  Volk  der 
alten  Hebräer  n;icb  den  i.  d.  liibel  angegebenen  Zuständen, 
liegensburg.  Manz.  IS  14.  8«.  XXl\  u.  447  pp.  (n.  m.  Expl. 

Zu  8.  410:  The  Holy  Land:  being  sketches  of  the  Jews  and 
of  the  land  of  Palestine.  Compiled  from  the  best  sources.  Lon- 
don 1844.  %K  (Map  and  plates)  447  pp.  (aus  einem  Katalog). 

Zu  S.  419  f.,  no.  2090  (Sepp),  2.  Die  dritte  Aufl.  ist  nur  eine 
»wohlfeile  Volksausgabe«  der  zweiten.  ^  no.  15: 1.  No.  18  u.  19 
St.  18. 

Zu  S.  420  f.,  nu.  2093  (Strauas).  1:  Schtcediöch  GeÜe  1649. 
—  2:  Schivcdtsr/t  Öfvers.  af  Fr.  Fehr,  Ötockh.  1877. 

Zu  8.  421.  no,  2102  (Bassier  :  Dazu:  Vierzehn  Illustr.  n.  d. 
Natur  angenommen  (auf  10  Holzschnitttafeln).  Nebst  einer 
(chromolithogr.)  Karte  von  Pal.  (in  fol.)  S^*.  Lpz.  Wilfferodt.  — 
Schwedischl  Heliga  landet  och  nästgränsande  landskapes.  Öfrers. 
af  J.  Dinner.  Stockholm  1861. 

Zu  S.  424,  no.  2127  (WoleoU  vgl.  T.  166. 

Zu  S.  420,  no.  213S:  Auch  Fergusson  s  Haudbook  of  Aichi- 
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tectture  1855  durfte  wohl  genannt  werden.  —  Über  F.  e.  PF. 
1886,  7L 

Zu  S.  426,  no.  2141  (Qingras]:  1.  1845.  Das  Buch  (Quebec, 
Frtchette  et  fr^re  1S47.  2  voll.  472  u.  550  pp.)  enthält  39  Beise- 

briefe,  dat.  IT.janv.  —  15.mai  1815.  Reise-Route:  Malta,  Süd- 
griechenland, Ale.xaiuliien,  Kairo,  Sinai,  Petra,  Hebron,  Jeru- 
salem Vol.  1);  Jerus.,  .lordan,  Mar  Saba.  Bethlehem.  .Teriis.,  Jafa, 
IsLanuel,  Nazareth,  Akka,  Beirut,  bm)  rna,  Constantiuopel,  Xroas, 
Smyma,  Athen  (Vol.  II  .  (So  n.  m.  Expl;. 

Zu  S.  426|  no.  2142  (Hänel)  füge  hinzu:  IV,  323---46  (be- 
trifft das  h.  Land).  Der  erste  Theil  betrifft  nicht  »Nord-Syrien«, 
sondern  ausgehend  von  Tiberias,  das  Quellgebiet  des  Jordan  und 
den  Libanon. 

Zu  S.  Vo2,  no.  217:.  Lyncii  .  Z.  3:  vor  «Lond.  1852«  füge 
\imm:  »G.  ed.«  —  Zu  No.  1  u.  2  vgl.  ZDMG.  III,  349  f. 

Zu  S.  433,  no.  2177  Mislin),  1,  c:  Petermanns Mittheil.  IböU, 
119  a:  Madrid,  Perdiguero.  2  tomos.  4«.  1S59.;. 

Zu  S.  435,  no.  2186  (Das  h.  L.  aus  d.  Vogelschau):  6.  Aufl. 
1868  (Wolsb.  66).  ; 

Zu  S.  437:  Pali&stina,  dessen  Geschichte  und  Beschreibung. 
München,  Georg  Weiss.  1849.  8«.  XII,  180  pp. 

Zu  S.  4:{b  und  048  :  J.  £.  Braselmann,  I.  Die  biblische  Ge- 
schichte in  \  erbindung  mit  der  biblischen  Geographie  und  Chro- 
nologie   M.  7  Karten  . .  .  u.  Vorwort  von  H.  P.  Krafft.  Düs- 
seldorf. Buddeus-Schulte  1850.  Ü4  pp.  S«.  —  2.  1  Jibel- Atlas  .... 
Ebend.  1850.  lOpp.  und  7  Karten  gr.  4^  9.Auti.  1869.  12.  Aufl. 
1875.  13.  Aufl.  bes.  von  A.  Herkenrath  u.  A.  Hoüackor  1S78. 
Düsseldorf.  H.  Michels  (ZDPV.  II,  92). 

Zu  S.  443,  no.  2245  (do  Saulcy),  25:  2  6d.  2  voll.  Paris  1872. 
gr.  S**.  —  Füge  hinzu :  Lettre  sur  la  pourpre  ph^nicienne.  Revue 
archeolo^ique  IX  il864-.  21Ü— IS.  —  Zu  S.  440  :  Zur  Kritik  der 
8chiit't»*n  de  Saulcy  s  vgl.  die  unter  no.  2496, 1  augeführte  »Schrift 
von  Isaacs  (Fetermann's  Mitth.  ISöS,  4S4  f. 

Zu  S.  440,  no.  2252:  s.  über  Holland  PF.  lS8i,  24  1. 

Zu  S.  446,  no.  2254  (Liebotmt),  1 :  s.  Petermanns  Mitth. 
1856,  82  f. 

Zu  S.  449 :  Ich  habe  mir  (woher?)  notirt :  J,  B.  beland,  Wall 
Street  to  Cashmere :  a  Journal  of  five  yearn  in  Asia,  AMca  and 

Europe;  comprising  visits  during  Iböl  to  lb5U,  lo  the  Danemora 
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Iron  Mines,  the  «Seven  Chuiches  «,  Plaius  of  Troy,  Palmyra, 
Jerusalem,  Petra,  Seringapatam,  Surah;  with  the  scenes  of  tbe 
Recent  Muntinies  etc.»  Oashmere,  Peahawur,  the  KhyberPaasto 
Afghanistan,  Java,  China  and  Mauritius,  With  nearly  100  HIu- 
strations  from  sketches  made  on  the  spot  by  the  author.  New 
York.  Kollo  &  Co.  S  *.  1851).  531  pp. 

Zu  S.  450,  no.  2;Mü  (de  Vogiie):  Inscriptions  hcbraique«  de 
Jerusalem.  Revue  arrheologique  IX   ISOP,  200 — 9. 

Zu  S.  451,  no.  2283  (Eltzner  :  3.  AuH.  IbOS. 

Zu  S.  451,  no.  22S4 :  1.  Heinrich  L.  Fleiaoher.  —  Z.  2  fiiec 
hinzu:  wiedeigedruckt  in  Fleischer^s  Kleineren  Schriften  III 
(LpK.  1888),  278 — 305.  —  Dem  könnte  noch  hinzugefügt  weiden: 
Über  die  Culturbestrebungen  in  Beirut  und  die  arabische  Zei- 
tung Jladikat  al-alibär,  Vhdl.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Pbi- 
lol.-hist.  Cl.  1S50,  1  —  24.  Kl.  Sehr.  III,  103—51.  —  Über  das 
Rvrisrhp  Fürstenhaus  der  Jienü->ihäb,  ZDMG.  V,  46 — 59.  Kl. 
Sehr.  Iii,  2Gl-^77. 

Zu  S.  455,  no.  233G:  s.  über  A.  P.  Stanley  PF.  ISSl  ^iSf. 

Zu  S.  456,  no.  2338  :  sehr.  Friedrieh  Tuch.  —  Füge  hinzu; 
Perlen  im  See  Tiberias.  ZDMG.  III,  348.  —  Die  Himmelfahrt 
Jesu.  Eine  topographische  Frage.  Lpz.  Edelmann.  1857.  — 
Quaestio  de  Flav.  Josei^hi  loco  Bell.  Jud.  IV,  8,  2.  Lps.  1860. 
4'^  —  Das  Schloss  II)  rkun  s  im  Ostjurdanlande  nach  Josephus 
und  neueren  Beobachtern.  Sitzgsber.  d.  Königl.  Sachs.  Ges.  d. 
Wiss.  Phil. -bist.  Cl.  XVII  (18^)5),  18— 3r,.  —  l  her  T.  Ryssel 
inZtfichr.  f.  Kirchl.  Wiss.u.  Kirchl.  Leben.  YII  J8S6),  16y— ISS. 

Zu  S.  457,no.  2342 (Ziegler):  s.  Petermann s Mittheil.  1855,28. 

Zu  S.  458:  Julias  Brann:  1.  Studien  und  Skizzen  aus  den 
Landern  der  alten  Cultur.  Mannheim.  Bassermann.  1854.  415pp. 
8^.  (VIII.  Vorlesung:  Jerusalem,  Ninive  und  Persepolis],  s.  Fall- 
M15RAYER,  Ges.  Wcike  III,  331 — 52.  — 2.  Historische  Landschaf- 
ten. M.  3  Tafeln  bildlicher  lU  ilnnren.  Stuttgart.  Cotta.  1867.  IV 
410  pp.  so.  iS.  125—65:  I II .  .Icrusalem\ 

Zu  S.  460,  no. 2360  (Guerin),  9:  VgLTouLERinBeiL  zur  Au^sb. 
Allg.  Ztg.  1870,  76,  1196  f.  Ewald  in  Gott.  gel.  Anz.  1S70,  39. 
1 525 — 33.  A.  DuMO>'T  inBevue  des  deux  mondes  Cl,  4, 986—89. 

Zu  S.  463,  no.  2393:  (Tweedie),  Ruined  cities  of  the  East: 
Ephesus,  Sardis,  Petra  etc.  with  18  views.  London.  Nelson  1859. 
180  pp.  80.  (s.  GoscuB  Wiss.  Jahresber.  f.  1859^61,  no.  189]. 
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Zu  S.  467,  no.  2406  (Pierotti],  9:  Daraus  Auszüge  im  Aus* 
land  1866,  527  f.  1246  f.  —  Zur  Kritik  von  PJs  Atbeiten  vgl. 
Recovery  of  Jerus.  204  f. 

Zu  S.  170,  no.  2  127  Odenheinier  :  1.  au  der  Spitze  des  Art. 
1851—2  St.  1S55.  —  1.  Philadelphia,  Butler  &  Co.  1855.  218  pp. 
8<>.  (so  n.  m.  Expl.). 

Zu  S.  473,  no.  2452  fBonar),  l:  Nach  Petermann,  Mittheil. 

1858,  390a  auch  New  York»  Carter  &  Bro.  1858.  568  pp.  12o. 
Zu  S.  475:  Ckarles  Martini »  Von  Spitzbergen  zur  Sahara. 

Stationen  eines  Naturforschers  in  Spitzbergen  ....  dem  Orient, 
Ägypten  und  Algerien  ....  M.  Vorw.  von  Carl  Vogt.  A.  d. 
Tranzös.  von  A.  Bartels.  Jena.  Costnioble.  ISG8.  2  lide.  S". 
XX  3.' 1  |)p.  ?>'A'A  p]>.  Darin:  Ein  l)otanischer  Spaziergang 
längs  der  Iviiste  von  iviemasien,  Syrieu  u.  Ägypten  aus  d.  J. 
1856.    So  Wolsbom  bl). 

Zu  S.  477,  no.  2107:  J.  R.  Roth  reiste  zuerst  mit  G.  v. 
ScuvBBBT,  müsste  also  schon,  wie  bei  T.  159,  unter  «1857«  stehen. 
—  Zu  no.  3 :  L  Kuhn  »und  Koüstka«.  —  Zu  no.  5 :  1.  283 — 5. 
Höhenmessungen  im  östlichen  und  nordlichen  Jordan-Gebiete. 
Berechnet  von  C.  Kuhn  2S5 — 94  (S.  287  f.  meteorologische  He- 
obachtuiigcn).  —  Zu  no.  7:  1.  »342f.  und  1850,  45^  u.  2S;i, 
Anm.  2«.  —  A.  Wagner,  Denkrede  auf  J.  T?.  Roth  iu  den  Miin- 
chener  Gel.  Anz.  XLVIII,  no.  3 — 5  (s.  Petermauu,  Mittheil.  1859, 
362)  u.  s.  die  unten  aus  Tobler  citirte  Schrift  von  Cmsiiis. 

Zu  S.  478,  no.  2511  (Dalft):  Z.  1  u.  3  1.  1866  st.  1868.  — 
I.  Egitto.  1869.  4B1L  unpag.  651  pp.  II.  Egitto.  1870.  X.  752  pp. 
in.  Arabia  Fetrea  e  Terra  Santa.  1873.  XI,  955  pp.  IV.  Siria, 
Asia  Minore,  Constantinopoli  et  isole.  1875.  XII.  799  pp.  (so  n. 
m.  Expl.).  M.  wcni'^cn,  .sclilccliten  Abbildd. 

Zu  S;  470;  John  Farrar,  A  Manual  of  IJiblical  Cicoi^raphie : 
ilescriptive,  pbysical  and  historical.  London.  John  Mason  1857. 
VIII.  33b  pp.  [HO  n.  m.  Expl.). 

Zu  S.  480:  GeograHa  storico-sacra  dellaPalesttna.  Torino. 
Paravia.  1857.  12«  (n.  einem  Kat.). 

Zu  S.  482,  no.  2535  (Graham),  2:  Auch  Roy.  Asiatic  Soc. 

1859,  s.  PF.  1881,  73. 

Zu  S.  485,  no.  2543  (Bovet] :  Sc/iicedisch  :  Resa  i  det  heliga 
landet.  Stuckliolm.  ISO 2. 

Zu  S.  487,  no.  2559  Kardi}:  Dazu:  Beobachtungen  über 
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die  klimatiBchen  Verhältnisse  von  Jerusalem  [Herbst  IS 56].  In 
Petetmann,  Mittbeil.  1858,  37  f.,  vgl.  296a,  not  1. 

Zu  S.  4 SS:  A.  T.  White,  Tabular  Views  of  the  Geograph^ 
and  JSacred  History  of  Palcstine  ....  London.  Sirapkin.  1&5S. 
12«>.  4S  pp. 

Zu  S.  4bU,  uo.  2r)Sr) :  Von  C.  Sandreczki  sind  noch  »Briefe 
auB  Palästina«»  Ausland  ISTl^no.  34  (über  Judäa),  3G  [über  Modin- 
Midjeh],  41.  42  (über'Abüd  u.  Timnah  u.  die  dortigen  Grräber, 
43  (von  Abüd  nach  Medjdel-Jaba,  Khirb.  Sebji,  Kh.  Tubsür,  Ja&, 
Jerus.),  48.  49  (über  Kaar  *Antar,  Umm  eMeimün»  den  Franken- 
her^  u.  Tekoa}.  —  Auch  die  4  Aufsätze  ans  dem  lAusland«  1862 
HM.  no.        werden  von  S.  si  iu. 

Zu  S.  190,  no.  2r,52  ilsambert  .  1  2.  cd.  Paris,  llaeliette. 
1873.  LXWIV  u.  loS4  pp.  11  cartes  et  23  plauchesj,  s.  Jouro. 
des  savants  1874,  Janv.  68 — 70. 

Zu  S.  497^  no.  2Ü56  (Pierra):  Z.  2  1.  XXI,  424  u.  512  pp. 
Bd.  II.  m.  einem  grösseren  detaill.  Plan  von  Jerusalem.  Auf  dem 
Titel  steht  »Uabb6  Pierret,  daher  dieser  P.  offenbar  identisch  mit 
no.  2()15. 

Zu  S.  41>D,  no.  20SS  (Renan; :  Füge  hinzu:  Sur  les  inscrip- 
tions  hebraiques  des  synagogues  de  Kefr-15ereim  en  Galilea. 
Acad.  des  inscr.  et  belies  lettres  1864  (WolsbomJ. 

Zu  S.499,  no.  2689  (W.  Smith]:  Z.  3 1.  Lond.  1863  st.  1860—3. 

Zu  S.  503,  no.  2712  (L.  Beinke):  Fuge  hinzu:  Der  Ptote- 
stantismus  im  Orient.  Münster.  Nieniunn  1SG7. 

Zu  S.  50:5.  no.  2715  (V.  Schmidt^  Viige  hinzu:  Tndledinng 
til  Syriens  historie  i  oldtideu  efter  ikke-bibelske  kilder.  Kjöbenh. 
1872.       M.  2  Karten  (n.  einem  Kat.). 

Zu  S.  504,  no.  2728:  G.  Qrove  bereiste  nach  Smith,  Dictio- 
nary  of  the  Bible  III,  1819  i.  J.  1858  Palästina.  —  Von  ihm  zahl- 
reiche Artikel  in  dem  genannten  Uict.  —  iJber  ihn  PF.  18S0, 
197  f. 

Zn  8.  501:  1862.  E.  R.  Baierlein,  Nach  und  aus  Tiulien. 
Reise-  und  Culturbüdi  r.  Lpz.  Naumann  1873.  4  Bll.  unpag'? 
312  pp.  8«).  (über  Pal.  S.  47-^185). 

Zu  S.  507,  no.  2752  (Bichardt):  Z.  3  füge  nach  »Landi  hin- 
zu: Dagsbog  og  Digte. 

Zu  S.  507  :  L.  Sciniiidt,  Gebchichte  der  Stadt  Jerusalem  v. 
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J.  2000  V.  Chr.  bis  auf  unsere  Tage.  Hoyerswerda.  Erbe  1862. 
(So  Wolsbom  58). 

Zu  S.  51 1  f.,  no.  2798  (Xristram):  Zu  no*  8  Tgl.  Atbenaeum 
no.2332  (London,  July  6,  1872)  p.  15.  —  Gegenüber  der  Polemik 
J.  A.  Paikb*s  (Pal.  Expl.  Soc.  3^.  Statem.,  11  ff.)  nibrnt  Condbk 
(Tent  Work  II,  137)  die  ausserordentliche  Zuverlässigkeit  von 
T.'s  Arbeiten. 

Zu  S.  514,  no.  2822  kartet):  no.  3  wohl  ein  .Se]).-A.  aus 
Annales  des  Sciences  geologic^ues.  Paris  I  (1S69),  p.  5 — 320.  M. 
Karten  u.  Abbiidd. 

Zu  S.  518,  no.  2851  (Dizon) :  Schwedisch  :  Heliga  landet. 
Stockh.  8.  Flodin  1869  (nicht  1870).  2  Bde.  8».  204  u.  202  pp. 

Zu  S.  519,  no.  2860:  T.  226  schreibt  Catogh.  (mit  t).  Was 
ist  richtig? 

Zu  S.  520,  no.  2872  (Lyeklama  k  H^oholt) :  Z.  2  1.  *et  en 
Perse.!  — Das  Werk  erschien  in  4  Bdn. :  1872. 1873. 1874.  1875. 

XV,  5üG.  524.  552.  712  pp.  Lex.  8ö.  (Bd.  IV  m.  d.  Bildniss  des 
Vf.).  Bd.  IV,  33() — 81  handelt  von  der  syrischen  Küste  von  Ale- 
xandrette  bis  llaifa,  aS2 — 521)  von  Palästina,  530 — 657  von  Da- 
masciis  u  dem  Libanon  (so  n.  m.  Expl.). 

Vax  8.  520:  Zu  1865  erwähnt  Wolsborn  51):  »Gallerie  uni- 
verselle des  peuples.  vom  Maler  Lallemand  u.  dem  Photographen 
Hart  (Ansichten  aus  Deutschland,  der  Schweis,  Ägypten,  Palä- 
stina u.  s.  w.,  an  Ort  u.  Stelle  aufgenommen)  m.  150  SS.  Text.« 

Zu  S.  521 :  1.  W.  H.  Waddington. 

Zu  S.  522,  no.  2890 :  Sehlde  ist  seit  1846  in  Jerusalem,  PF. 

1888,21. 

Zu  S.  :.25,  no.  2891  (Ch.  W.  Warren),  9:  uui  Schluss  fehlt: 
The  Survev  of  Palestine.  By  S.  Anderson  (438— 71).  On  the 
Potter)'  and  Gln^ss  found  in  Excavatioiis  by  Greville  J.  ehester 
(472 — 95\  Explorations  in  the  Peuinsula  of  Sinai  by  E.  W.  Hol- 
land (513—4  7). 

Zu  S.  527,  no.  2900  (0,  Erm) :  Geologisches  aus  dem  Orient. 
In  Württ.  naturwiss.  Jahresheiten  XXIIL  Auszug  daraus  von 
L.  WMenbsfger  im  Ausland  1871^  22,  524 — ^28. 

Zu  S.  531,  no.  2940  (Oodard),  1:  M.  Atlas  (Krankenbilder). 

ZuS.  534,  no.2949:  Friedrich  Nippold,  Ein  Blick  von  Worms 
auf  .Jer\isaleiii.  Nac  h  i.i umerungeii  an  ein  Osterfest  in  Jerusalem. 
iMaimheim.  Bender.  1809.8".  IV.  33  pp. 
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Zu  S.  54 Oy  Z.  3  v.u.:  «Das  Land  Uz«  ist  von  Eriodrieh  (Dicht 
Fnuii)  Belitiaeh. 

Zu  8.  540 !  1868.  Hermaiin  Dalton,  Beisebilder  aus  dem 
Orient.  St.  Petersbg.  Schmitzdorff.  1871.  In.  248 SS.  8^  (stand 

schon  bei  RM.  (i  JO). 

Zu  S.  r)4;i,  no.  300S  .Parent :  8.  Ewald  iu  Gütt.  gel.  Aiiz. 
lb*ib,  :>1,  2U33 — 35. 

Zu  S.  544,  110.  :^02l  :  Vcrf  i^t  v\u  Dr.  Kuhlmann. 

Zu  8.  r)  ir, :  hier  stellt  Lady  Hebert,  ebenso  8.  669  u.  691; 
ich  glaube,  das  Kichti^-  i-t  Herbert  '^o  auch  S.  540). 

Zu  S.  546:  Carl  Holl,  Land  und  Volk  Israel  f.  Schule  u. 
Haus.  M.  einem  GmndriBs  das  Herodianischen  Tempels.  Stuttg. 
Metzler.  1869.  8«,  VI.  126  pp. 

Zu  S.  546:  Wm.  Hendtrson,  Dictionary  and  Concordanee 
of  Scripture  Names  of  Persons  and  Pkces.  Edinburgh  1869. 

Zu  8.  553,  no.  3 126:  über  E.  H.  Palmer  s.  PF.  IS83.  4  ff. 

Zu  S.  :,t,l.  no.  3203  'Grätz  :  fehlt;  Gibta  u.  Geba.  Gü.eat- 
8aul  u.  (iihcat-Ueiijamiu  iu  Munatsschr.  f.  Gesch.  ti.  AVissensch. 
des  Judenthums  XXI  (1872%  433 — 43.  —  Der  sogenannte  kleine 
Hermon  oder  der  Gebel  ed-Duhy,  Ebd.  529—37. 

Zu  S.  573:  Ich  habe  mir  notirt:  Cashel  Hoey,  Nazareth. 
1873.  S^. 

Zu  S.  574:  Henry  Iiiunlay,  Betrachtungen  u.  Briefe  ear 
Förderung  des  Baues  einer  Wasserleitung  für  Jerusalem  .... 
Aus  d.  £ugl.  übers,  von  Martin  Jaff6.  Lpz.  Hartknoch  1873.  8^ 
28  pp. 

Zu  8.  578:  [v.  Donop  ,  'rai);c'l)uchl)lUttcr  eine»  Orientrei sen- 
den. !)•  tinold  1874.  8".  Als  Als.  für  Ereunde  gedruckt  (so  Kat. 
201  von  C.  11.  Beck.  Ntirdliiii;en\ 

Zu  8.  579:  schreib:  Perikles  Gregoriades. 

Zu  S.  585,  no.  3355:  füge  hinzu:  C.  Aug.  R,  Tötterman 
[sie],  Quaestiones  topographicae  biblicae,  Acta  Societatis  Fenni- 
cae  X,  Helsingfors  1875.  Auchsepatat:  Helsingf.  1874.  4^  16  pp. 

Zu  S.  586,  no.  3357  (Wackemagel  u.  Orahler) :  1.  Aufl.  1S73. 

Zu  S.  586:  Hanna  Zeller,  geb.  Ctobat,  Feldblumen  aus  dem 
heiligen  Lande.  54  fchromolith.)  BlEtter  n.  d.  Natur  gezeichnet. 
Basel.  Spittlcr  1S75.  gr.  4^.  4  pp. 

Zu  8.  592,  no.  3437:  iihcr  Samuel  Anderson  s.  PF.  IbSl, 
244—46. 


I 

Digitized  by  Google 


Beiträge  lur  Fidistinftliteratttr  im  Ansehluis  an  Rdhzicht's  Bibl.  ete.  229 

Zu  S.  615  f.,  no.  179:  Die  in  der  oben  unter  no.  893  er- 
wähnten HandBchrift  eingebundenen  Karten  Yisoher  8  sind  nu- 
merirt  1 — 5.    Sie  tragen  Vermerke,  wie  (so  no.  1)  »Dese  Karte 

wert  «gesteh  voor  bet  3,  C^ap.  (jieiiesis  (.  sind  also  für  eiiu'  Rihel- 
ausgabe  bestimmt  frewesen.  Alle  iiiiif  sind  mit  crläutemduni  Text 
auf  der  Riickseite  vergehen.  Es  sind  tuli^ende;  1.  De  GelcgeDt- 
heyt  van  t'  Parad}  s  ende  t'  Landt  Canaan,  Mitsgaders  de  eerst- 
bewoonde  Landen  der  Patriarchen  door  C.  J.  Visscher.  Unten  am 
fiande:  Abraham  Yan  den  Broeck  fecit.  C.  J.  Visscher  Exeu. 
(0,21  X  0»i7  m).  2.  (bei  B.  no.  5)  Perigrinatie  oft«  Veertich- 
iarige  Beyae  der  Hinderen  Israels  uyt  Egypten,  door  de  Boode- 

zee ;  mitsgaders  de  Woestyne  tot  int  beloofde  Landt  Canaan  

int  licht  gegeben  door  Clues  Janss  Visscher  int  Jaer  1649.  Unten: 
Fr.  Brun  fe.  M.  Illustrr.  innerhalb  des  Kandes.  (0,2 1  X  0, 1 7  m ) .  — 
3.  De  Heylige  en  wytvermaerde  Stadt  Jerusalem,  eerst  genaemt 
Salem.  Unten  nur:  C.  J.  Visscher  Exeu.  1643.  (0,21  X  0,16  m  . 
Auf  diesem  Plaue  hudct  sich  der  Palast  Salomo's  unmittelbar 
südlich  an  den  Tempelplatz  angrenzend,  die  Burg  Zion  südwest- 
lich davon  auf  dem  nordöstlichen  Theile  des  westlichen  Stadt- 
hügela,  das  Grab  DaTids  auf  dem  nordwestlichen  Theil  desselben, 
zwischen  beiden  der  Hügel  Gabactn  mit  der  Stiftshütte.  Die 
nördliche  Mauer  der  alten  Stadt  läuft  von  West  nach  Ost  auf  - 
einem  steilen  Abhang  hin  und  mündet  etwas  südlich  von  der 
SüdweBtecke  des  Tempelplatzes.  Nördlich  von  ihr,  westlich  vom 
Temiiel  platz,  lie^t  die  Akra,  der  Nord  westecke  der  Stadt  westlich 
gegenüber  Gol^otha.  Der  Palast  des  ilerodes  im  Norden,  in 
Bezetba.  Siloa  -  Marienquelle.  —  4-.  (bei  Ii.  no.  'X)  Geograpbistlu» 
Beschryvinge  van  het  joodtäche  Landt,  door  wandelt  van  ousen 

Heere  Jesu  Christo  neffens  syne  Apostelen.  van  nieus  met 

groote  Verbetering  uytgegeven  door  Claas  Janss  Visscher.  Unten 
nur :  C«  J*  Viseher  Exeu.  M.  Darstellung  der  Kreuzigung  inner- 
halb des  Bandes  (0,21  X  0,17  m).  —  5.  (bei  B.  no.  2)  Geogra- 
phische Beschry  vinge  van  de  Wandelingder  ApostelenendePauli; 
Mitgaders  de  Landen  en  Kijcken  dacr  sy  het  Evangelium  eerst 
bebben  vercondicht.  Met  vlyt  gecorri^'ecrt  door  Ciaes  Jansa  Vis- 
scher. Unten:  G.  Coeck  Sculpsit.  C.  J.  Visscher  excudit.  {0,'6ii 
X  0,17  m). 

ZuS.63  l,no.3  10  Assheton  :  Mein Kxpl.triigt unter MI)CCCXX 
den  Vermerk:  republished  1S34  by  Leigh  and  Son,  London. 
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Zu  S.  632,  no.  35 1  (JCÖUer^ ;  1 :  Ferdinand  Oetiert  [v^l.  S.  358. 
no.  1607],  Das  heilige  Land  oder  Palästina  bis  auf  Christi  Zeit. 
Zur  Erläuterung  der  ('harte  des  heilipren  Landes  von  A.  W.  Möller]. 
Muiist«»r  1S23.  S*^.  5<;  pp.  'so  ii.  in.  I''\^)l.  . 

Zu  S.  635,  uo.  (Berghaas,,  l  :  Geographisches  Memoir 
tat  Erklärung  u.  Erläuterung  der  Karte  von  Syrien.  Gotha* 
Perthes.  1835.  4^  48  pp.  (mit^  t Kritische  Karte  von  Syrien«). 
Darin  S.  39-^44 :  Auszug  aus  des  Grafen  P.  Kedem  [vgl.  no. 
3086?]  Reisetagebuch  [1S23};  S.  44  f.:  Aus  einem  Briefe  des  Dr. 
0.  Parthey:  Verzeichnis  arabischer  geschriebener  Ortsnamen; 
S.  It) — 48:  Umrisse  der  syrischen  Gebir<j:sforineii.  Aus  Dr.  G.  Par- 
they  s  Tagebuch  [ohne  Jahres/ulill  (so  n.  m.  E\])l.\ 

Zu  8.  035,  no.  390  i£mstj,  1:  die  1.  AuU.  erschien  Breslau 
lS2b,  s.  RM.  no.  615. 

Zu  S.  636,  no.  405:  [Robert  Seatonj,  A  Companion  to  Sea- 
ton  8  Map  of  Palestine  and  £gypt.  London.  James  Needle.  0.  J. 
S^.  IX)  121  pp.  (m.  einem  Stahlstich,  Jerusalem  vomÖlberg  ge- 
sehen] (so  n.  m.  Expl.). 

Zu  S.  630.  no.  131  ^Kiepert  ,  G:  4.  vollst,  neu  bearb.  Aufl. 
der  »Wandkarte  t  (nebst  erläuterndem  Text!  1874.  S.  Lit  Cen- 
tralbl.  1875,  20.  S2S  f.  —  Fehlt:  Neue  Schul  -  Handkarte  von 
Palästina  in  1  Bl.  l  :  800  000  (:=  no.  7 1).  3.  vollst,  neu  beaxb. 
Aufl.  IS75. 

Zu  S.  648,  no.  539  (▼.  de  Velde),  1 :  ygl.  Robinson  in  ZDHG. 
XIII»  706. 

Zu  S.  650,  no.  582  (J.  T.  Barelay  and  Sons) :  Petemuuui, 

Mittheil.  I  S5S,  SS*  hat  auch  eine  Auserabe  «New  York.  fol«. 

ZuS.  653,  no.  605  (Altmiaier) :  1  Relief-Flan. 

Zu  S.  653,  no.  Glü;  fiii^'^f«  hinzu:  Serz  u.  Cie. 

Zu  S.  653;  Atlas  zur  Geschichte  des  Alten  liuudes  ?oa 
J.  H.  Kurts.  Entworfen  und  mit  begleitendem  Texte  veisehea 
von  F.  Jimg*  Berlin.  J.  A.  Wohlgemuth.  1859.  4^.  6  Karten, 
32  pp.  Text. 

Zu  S.  659,  no.  682  (Fraas) :  das  Charakteristische  der  Katte 

ist  die  Einzeichnung  der  geologischen  Verhältnisse  Jerusalems. 
Der  französische  Titel  trägt  auch  die  Bemerkung :  leve  gcologique. 

Zu  S.  661:  Markus  Löwy,  Wandkaite  von  Palästina  fiir 
jüdisclie  Schulen.  Dazu:  Geographie  von  Palästina  in  Fragen  u. 
Antworten.  Selbstverlag  des  Verfassers.  Preesburg  1S78. 
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Zu  S.  662,  no.  739 :  Nach  Wolsborn  59  erschien  ebda.  iRe- 
lief  von  Jerusalem  und  Umgehend«.  — 

Die  Notiz,  welche  icli  fand:  nA.  Hahmann,  Qiiaestiones 
Palapstinens. :  campus  Jordanicus.  s.  l.  et  a.«  weiss  ich  nicht 
imterzubiiiigt'ii.  -- 

Eine  neue  Anfluge  könnte  zusammenfassende  Artikel  brin- 
gen über  die  Gesellschaften  für  Erforschung  Palästina's  resp.  ihre 
Literatur  (Palestine  Association,  Palestine  Exploration  Eund, 
Palestine  Exploration  Society  und  Beutscher  Palästina- Verein). 

I.  J.  1889  erschien:  Avr<avi09  Itti^ilMi^xijg»  NsosXXriVixiQ  Teo- 
-ypa^ixi]  <l>tXoXo7iaii]ToiKoiTaXoYo<To>vQtin>Tou  1800 — 18SH  ^s^vr'®?^!"" 
OevTwv  oiro  EXXr(Vo»v.  £v  A&rjV«tt<.  Bt^Xioir«»Xsiov  Tr,^  Eatia^.  1889. 
o  u.  12S  pp.  8*.  Soweit  ich  zu  controUiren  im  »Stande  bin,  halte 
ich  das  Buch  fiir  nicht  vullstündig  und  theilweisc  unj^enan. 
Immerhin  ist  ihm  niiiiKhes  auch  fiir  die  Bibiiograplue  \oil  l'alii- 
stina  zu  entnehmen,  und  da  es  schwerlich  unter  uns  weite  Ver- 
breitung finden  wird,  stelle  ich  zunächst  die  Zeitschriftartikel, 
auf  welche  es  hinweist,  hier  zusammen:  In  derZtschr.  \4.jraOn]xri 
TW»  ia^€Ä((itov  YvtoiSH^v  (Smyma)  1841 — 44:  Artikel  über  Beth- 
lehem, die  Maroniten  u.  s.  w.  —  In  der  'E^fieffls  twv  ^tXofui' 
^iSv  (Athen)  1855  u.  56:  über  Zion  und  den  Jordan.  —  In  dem 
EfktyY^hKO^  K^qv^  (Athen)  IS57:  Artikel  von  dem  Archiman- 
driten  J(torr$.)  A'iylf  ojr«^)  über  die  Fruchtbarkeit  und  das  Klima 
Palästina's,  den  Tliabor,  das  todte  Meer,  den  See  Genezareth, 
den  Jordan,  den  Karmel,  die  Maiuiuten,  Garizini  ii.  Ebal  n.  s.  w.; 
ebda.  IS<>3  u.  04  von  dem?,  eine  Keihe  Artikel  unter  der  Über- 
schrift 'lspoaoXo(Lia;.  —  Im  EstxdijoifOQ  (Constpl.)  18(>9:  Reise- 
etinncrnngen  von  /i.  .V.  J^ayorniiQ.  Von  dems.  ein  Art.  über 
Jerusalem  in  der  Il€nfdi6Qa  (Athen)  1864.  — (In  der  \i^vi^q 
(Athen)  1882  ein  Artikel  über  die  Seen  u.  Flüsse  Palästina*s.  — 
Im  "EkSneifas  (Leipzig)  1882  u.  1883:  'Odijf^c  IlaXatottvi]^  von 
r«  J.  0mtvMfhi(S*  —  In  der  üavöiüQa  (Athen)  1850:  Reise- 
briefe von  'A.B.;  1858  (VIII,  556—58):  'CpjiT^vsfa  töv  llisi  rf,;  Kpfp 

na^.aio'j) ;  1 800 :  Artikel  über  Syrien  und  die  Maroniten  von  l\oyo)\ 
K.  TvstuXöo^  üt'>:'  Von  letzterem  Autor  erschien  1S59:  Ava- 
ToXr/at  intiToXot»  (bmyrna,  Ägy]>ten,  Palästina),  vgl.  liavocipa  X, 
366 — 70.  445 — 4  7.  —  liavd<j*pa  1860:  I  ber  den  Salomonischen 
Tempel;  Reiseerinnerungen  von  T.     J/o^oi^r^i^S«  —  Von  dem 
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Mflhlau, 


bei  R.  no.  2381  erwähnten  *IsQi6vv(iog  Mi>QUt»^v$  eiacbien  im 
*Evarff*  AV^('^  ein  Arükel  über  die  Ureinwohner  Pali* 
stina*s,  und  in  der  UavifwQa  1871:  Archäologisches  aus  Jeru- 
salem. —  Von  UajrftöorrovXo^s  KtQafiev^  ^vgl.  Ii.  GG4-  ein  Auf- 
satz lilier  die  Hittiter  im  Jlhtnor    Atlien^  1SS2.  — 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  noch  was  mir  an  Druckfehlem 
bei  K.  aufgestüssen  ist,  zusammenzustellen:  JS.  ^9;  Der  Artikel 
Mol«  b«n  Maimon  hat  keine  Nr.  erhalten;  ebenso  S.  44S  d.  A. 
Bonrasa«.  —  S.  87,  Z.  19  1.  Questi  st  Questo.  —  Ebda.  Z.  23 
tilge  das  Komma  hinter  Michele.  —  S.  92,Z.  12  LLXIst.LXn.— 
Ebda.  Z.  13  1.  2  st.  8.  —  S.  104,  Z.  19  f.  1.  »1869,  II,  271—89. 
1S70,  1.  141— 5S.  II,  221— 37a.  —  S.  132,  Z.  14  1.  IGG  :st.  116.— 
8.  172,  Z.  ü  1.  Cst.  B.  —  S.  203,  Z.  24  1.  Biographie  st.  Hibliügr. 

—  S.  2S1.  Z  1  1.  »1,  347.  II,  321  pp.  S^*.  —  S.  304,  Z.  3  v.  u. 
1.  isn2  [AliEb]  St.  1SÜ4.  —  S.  310,  Z.  5  1.  Eydous  st.  Eidous.— 
S.  32ä,  Z.  3  T.  u.  1.  rieschtschejew  st.  Plestsch.  —  S.  368,  Z.  11 
1.  1831  St.  1851.  —  S.  379,  Z.  16  1.  Öfvers.  st.  Öfters.  —  Ebend. 
Z.  17  L  Häfted  st.  Höfted.  —  S.  386,  Z.  5  u.  l.  166—92.  — 
S.  446»  Z.4  1.  Looman  st.  I^oomann.  —  S.467,  Z.&  fehlt  vantica« 
vor  »e  modema«.  —  S.  471,  Z.  18  1.  Stolz  st.  Stoltz.  —  S.  474, 
Z.  12  1.  1SS4  St.  ISSl.  —  S.489.  Z.  S  v.u.  1.  Ataroth  st.  Astharoth 
(darnach  Index  726'*  zu  verbessern).  —  S.  l!»3,  Z.  19  1.  Aug.  st. 
Ang.  —  S.  532,  Z.  lOv.  u.  1.  Kranzfelder  st.  Krenzfelder.  — 
S.  534,  Z.  18  1.  1876  st.  1875.  —  S.  541,  Z.  12  1.  8«  st.  2^».  — 
S.555,  Z.  5  1.  Bonomi  st.  Boromi.  —  S.  574,  Z.16  y.  u.  L  135pp. 
St.  13  pp.  ^  S.  586,  Z.  7  u.  S.  690^,  Z.  1 1.  Gruhler  st  Gruhleb.  — 
S.  629,  Z.  15  1.  1804  st.  1840.  —  S.  664,  Z.  18  v.  u.  I.  Z.  4  st. 
24.  —  Ebda.  Z.  14  v.u.  1.  Z.  12  8t.  11.  —  S.  667,  Z.  1:  die  Ver- 
weisung »Z.  r»  (  stiiiiiiii  nicht.  —  Ebda.  Z.  17v.ii.  Soll  es  heissen 
L.  St.  .T.:>  —  S.  6ü!t.  Z.  14  1.  460  St.  440.  —  S.  67 1^  Z.  4  1.  An- 
dei>uii  u.  Z.  6  1.  Andersen.  —  Ebd.  Z.  5  v.  u.  1.  31 1  st.  310.  — 
b.  072",  Z,  7  V.  u.  1.  531  st.  530.  —  8.  673^  Z.  4  ▼•u.  1.  Beskow 
St.  Beeskow.  —  S.  674^  Z.  15  v.  u.  1.  a60  et.  361.  —  S.  676», 
Z.  14  1.  448  St.  498.  —  S.687%  Z.  18  v.  u.  I.  Formby  st.  Fonnly. 

—  S.  691*,  Z.  9  V.  u.  1.  14(5  St.  147.  —  S.  695%  Z.  7  1.  95  st.  94. 

—  S.  696%  Z.  12  1.  »Jonas  [st.  Jones].  E.  J.  596.  Jones,  Geoxge 
383t.  —  S.  702^  Z.  3  1.  J.  A.  st.  D.  A.  —  S.  705b,  bei  ^Olivier. 
G.  A.«  füge  hinzu:  333.  —  S.  708%  Z.  15,  1.  42  st.  02.  —  .s.TllK 
Z,  13.  1.  400  st,  409,  —  S.  712'':  zu  »Koth,  J.  K.«  fuge. hinzu: 
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477.  _  S.  7 17%  Z.  5  u.  1.  Stolz  st.  Stoltz.  —  S.  720*  b^i  «Tach« 
füge  hinzu:  273.  —  Ebda.  Z.  20  l.  556  st.  586.  —  S.  721%  Z.  20 

v.u.  und  1.  Z.  füge  hinter  »157« hinzu:  bis.  —  S.  723*,  Z.  3  streiche 
«530a  und  fiiij^e  Z.  5  hinzu:  «W.,  Williams  Wilkiüs  530«. 

Im  Index  I.  sind  die  Namen  von  p.  XI — XX  nicht  mit  auf- 
genommen worden.  Ausserdem  vermisse  ich:  S.  ü71*:  Albrccht, 
Heraog  zu  Sachsen  124.  —  S.  (>74'':  Bernhard  v.  Hirsthfeld  (». 
aber  unter  Hirschfeld).  —  S.  675^:  Bogislaus  X.  von  Pommern 
147.  —  S.  676*:  Bräuning,  H.  J.  204.  —  S.  701^  Martinet,  A. 
38.  —  Ebda.  Maximilian  Ton  Bayern  389.  —  S.  702*:  Mergen- 
thal, Harn  V.,  125.  —  S.703'»:  Morrison,  Walter  525.  —  S.  704»: 
Nagel  38.  — .  S.  7oä'':  Odenheimer,  W.  H.  470.  —  S.  713*:  Rou- 
argue  450. 

August  1892. 

Dem  Obigen  erlaube  ich  mir  noch  nachträglich  (August  1893) 
hinzuzufügen : 

Zu  S.  158:  Kat.M.  Spirgatis  3,  Lpz.  1891  führt  auf:  »Papier- 
handschrift des  beginnenden  15.  Jh.  (viell.  noeh  Sehluss  des 
14.  Jh.).  Kl.-Fol.  21  Hll.r  m.d.Bem.  «I  nveröffentlichtes  Gedicht 
in  Italien.  Spr.  über  die  Entstehung  des  Weltgehaudes  und  der 
Erde,  nebst  Beschr.  der  Länder.  Mit  farbigen  Zeichnungen,  die 
namentlich  dir  Küsten  des  Mittelmeeres  veranschaulichen  unter 
Angabe  der  Entfernungen.  Es  fehlt  das  4.  Bl.  und  der  Sehluss 
des  Gedichts.  Yorhandensind  126  Strophen  (Ottave  Kirne),  welche 
die  Küsten  von  Nordafrika,  Palästina  und  eines  Theiles  von  Klein- 
asien beschreiben.« 

Zu  S.  180,  no.  ()  N  (Noä  Biauco  i;  Ich  besitze  eine  Ausgabe 
Bassano  1791  fVia«^gio  da  Venezia  al  8.  Sepolcro .  cd  al  monte 

Sinai  (Jumposto  dal  K.  Padre  Fr.  Noe  dall  ordine  di  S. 

Francesco).  136  pp.  8".   m.  vielen  Kupfern). 

Zu  S.227,  no.  891  (Timberlake) ,  B:  In  einem  Kat.  fand  ich 
eine  Ausg.  von  Biirton  (m.  einem  Holzschn :  The  manner  of  tra- 
veUing).  Lond.  1759.  S^,  notiert. 

Zu  S.  26 1 ,  no.  1 072  (Mose  b.  Israsl) :  Auszüge  in  dieser 2tohr. 

III,  221—6. 

Zu  S.  299,  no.  1331  (GedaJja):  Auszüge  in  dieser  Ztschr.  III, 

22ti— 33. 

Ztochr.  d.  P»l.-V«r.  XVI.  IS 
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Zu  S.  354,  HO.  1687  (H«udk«r),  Z.  2  L  «Ouk  Boerisc.  —  2,ed. 
Lond.  Miinay.  1824*  X,  352  pp.  $^  M.  einer  (grossen)  Ansickt 
Jerusalems  vom  Ölberg  ens.  (So  n.  m.  Expl.). 

Zu  S.  .'i59 :  In  einem  Kai.  fand  ich:  »La  Terre  Sainte  ou 
descriptiou  des  lieux  les  plus  celebres  de  la  Palestine.  Lond.  1S24. 
8®,  Av.  carte.« 

Zu  S.  41)2.  110.  1970:  Kat.  ilit  rsemaim  107,  Lpz.  hat 
W.  H.  Bartlett,  A  briof  notice  of  the  topogr.  and  antiquities  of 
Jemsal.  W.  8  pl.  Fol.  Lond.  (ca.  1830).« 

Zu  S.414:  fügehinsn:  1844.  E.  J.KitliBgeft»  CSiibbatJem- 
schalajim.  Jerus.  1844  (s.  diese  Zeitsehr.  II,  17). 

Zn  S.  422,  no.  2106  (Cassini):  füge  hinsn:  6.  Gutda  dell 
pellegrino  div^jto  in  T.  S.  3.  ed.  (ierusalemme  189Ü.  IG  .  21  u  pp. 

Zu  S.  444.  110.  2245  (de  Saulcy);  füge  hinzu:  Les  predica- 
tioüs  et  la  pasyion  de  Jesus-Christ.  Etüde  topogr.  de  la  Judce  et 
de  Jcrus.  [Extrait  des  Mcmoires  de  la  Soc.  fran^.  de  Nomisina* 
tique  et  d'Arch^logie).  Paris  1869.  4^.  19  pp. 

Zu  S.  460,  no.  2369  (QnMi),  9:  vgl:  PF.  1889,  146  f. 

Zu  S.  467,  no.  2406  (Pitcotti),  5:  »La  Palestine  actneUet  er- 
schien m.  W.  in  erster  Aufl.  1859.  Die  Ausg.  «Paris  1865«  trägt 
den  Vermerk:  »deuxi^me  edition«. 

Zu  8.  529,  no.  2913  (Schegg),  1  :  1.  1867.  2  Bde.  IV,  50S  u. 
400  pp.  8«.  (so  n.  m.  Expl.^ . 

Zu  S.  614,  no.  171  (de  la  Eue):  die  0  (selben?)  Karten  in 
Ein  Werk  zusammengefmsst :  »La  Terre  Sainte  en  six  cartes  geo- 
graphiques  et  les  traitez  sur  ioelles  suiuant  les  phncipales  diai- 
sions.  Paris.  Pierre  Mariette.  1651.  Fol.  11  pp.  et  6  cartes.« 
(so  n.  einem  Kat.) . 

Zu  S.  654,  no.  623  (vonBless),  2:  2.,  in  typogr.  Farben- 
druck neu  hergestellte  u.  erweit.  Aufl.  Fbg.  i.  B.  ISS7.  VllI  u. 
32  p]).  Text,  X  Kuitc'uliilder.  Kl.  Fol. 

Zu  S.  (j'>4,  no.  631  (8.  Clark) :  liible  Atlas  ot  maps  and  plans 
to  illustrate  the  geography  and  topography  of  the  O.  and  T. 
with  explan,  notes  and  a  complete  index  of  the  geogr.  names  in 
the  English  Bible  by  O.  Orove.  With  woodcuts  and  12  col.  plates. 
4^  Lond.  1868. 
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1)  Zu  ZDPV.  XIV,  151  ff, 

Herr  Scrsock,  Dragoman  des  Kaiserlichen  Consulats  in  Bei- 
rat und  Mi^lied  des  Vereins,  sandte  mir  als  Anlage  eines  Briefes 

vom  lü/J.  lS!r2  L'iii  Blatt  mit  arabischen  Bemerkungen  über  die 
im  Bau  begrifteiie  Cliaussee  Lattakia-I I amä ,  welche  auf  der 
Karte  »das  Liwa  el-Ladkije«  ZDPV.  XIV,  Tafel  6,  nach  Ein- 
tragung eines  früher  in  Hömsjetatin  Haifa  Stationilten  deutschen 
Ingenieurs  in  türkischen  Diensten  auf  einer,  im  Juni  1S91  von 
mir  autographirten  rohen  Skizze  im  doppelten  Massstah  der  Karte, 
wiedergegeben  ist. 

Das  Blatt  wird  der  Freundlichkeit  des  Herrn  Mektuhdschi 
(Generalsecretär)  desWilajets  Beirut  verdankt.  Die  Bemerkungen 
lauten  in  Übersetzung: 

»Strasse  el-UuUJflje-hatna .  Tiiinge  110  km,  Breite  S  m  :  fertig- 
gestellt ist  ungefähr  die  Hälfte,  ein  Theil  auf  der  el-lädi^iJe-iieiXQ, 
ein  Theil  auf  der  ^omä-Seite,  ausgenommen  die  Brücken  und  die 
Durchlässe.  Namen  der  Orte,  an  denen  die  Strasse  vorbeigeht, 
und  ihre  Erhebung  über  das  Meer: 


25  m 

fachro   

750  m 

maubar  (Brücke)  'j .  . 

I2m 

esrh-u  ht-ch  '  otmän  ' '  . 

190  m 

mitrklje^]  ...... 

3S  m 

el-hamidije  Kaseiue 

ain  el-arüs  ^/  .... 

72  m 

und  Mittelpunkt  des 

90  m 

Kada's)>2)  

186  m 

200  m 

163  m 

'am     ueh*  schar ftfe 

W/s")  

162  m 

(Kaserne)'^]  .  .  .  . 

300  m 

221m 

harf  metufOr'')  .... 

700  m 

sehiha^^)  

261m 

mnezle   

1000  m 

liuina  Brücke  des  naJw 

m 

esch'Bchara  (Grenze 

225  m 

des  Liwa's) .  .  . 

1200  m 

Bemerkungen:  1)  über  den  nahr  es-'waubar  s.  XIV,  177,  wo 
unter  den  anderen  Namen  des  Flusses  der  auf  der  Karte  hervor- 
gehobene, nakr  thehahrOj  nachsutragen  ist.  —  2)  el-mür^'e  XIV, 
228,  kh  78.  —  3)  W«  <r?-*itfw XIV,  228.  kh  87.  —  4)  sijänö  XIV, 

lül.  al  76,  der  Ld^u  nach  wohl  in  die  nähije  eJ-kärdahd  :^'ehörig ; 
vgl.  XIV,  200  zu  sJ  03 — 69.  —  5j  wohl  vl-kulai  a ;  nicht  in  meinen 
Listen.  —  6)  'ain  esch-scharkije  XIV,  223.  4  3;  Karte  C  4.  — 
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7  hüi  f  metwur  XIV.  22S.  kh  ü  l.  —  Si  (l-innt'zh  XIV.  22S.  hh 
SO.  —  9'  —  niclit  in  meinen  Listen.  wf»il  schon  zu  hamä 
höri^.  —  !))  gemeint  ist  wohl  nur  »der  Kamm  des  Gebirge«!  : 
dieser,  und  auch  das  ganze  Gebirge,  wird  von  der  l^pvölkeimig 
immer  mit  diesem  Namen  bezeichnet,  der  wohl  rsixtscharä  Wald, 
Gebirgswald,  zusammenzustellen  ist;  doch  kommt  esch-tchara 
auch  als  Doifnamen  vor,  z.  B.  XIV,  237.  ks  12.  —  10)  fakro  Karte 
£  4;  faehrd  ist  wohl  richtiger.  —  12)  der  scAmaißl  KnTte  E  b.  des 
bei  Einrichtua-  «les  Kadas  vor  ca.  10  Jahren  zum  Mittelpunkte 
desselben  jEfemacht  und,  wie  dieses,  mit  einer  allgeme  in  lieÜLbtt  n 
Schmeichelei  fiir  den  Landesherrn  Ahdelhamid,  ci-hainaitjt  ^r»  - 
nannt  wurde.  —  17;  HL.\NCKENHOR^,  Lirundz.  der  Geol.  8. 
»Uamä,  Hoden  der  Stadt  292 — 297«,  fast  übereinstimmend  mit 
Rfy.  Die  erhebliche  Differenz,  67 — 72  m,  wird  nicht  blos  durch 
eine  Verschiedenheit  des  lieobachtungsortes  erklärt  werden  kön- 
nen ;  denn  ist  hier  auch  das  Flussthal  sehr  eng»  so  liegt  doch  der 
grossere  Theil  der  Stadt  auf  dem  Boden  des  Thaies,  bei  den 
Ihiickcn :  über  die  höher  gelegenen  Stadttheile  (der  höchste  45m 
über  dem  1  luss  .  s.  Ualdkkkk  *  3*Jli. 

Herlin,  Deceniber  1892.  Martin  Haktmann. 

2  Zu  ZDPV.  XVI,  S.  135,  No.  225. 
Die  englische  Ausgabe  des  Theoderich  enthält  vor  dem  Text 
S.  III— IX  eine  »Preface  to  Theoderich  based  upoa  that  of  Tobler  s.f 
Damit  muss  gemeint  sein:  »Theoderieiiibellus  de  Lods  sanctis 
editus  etc. ;  nach  Hss.  mit  Bemerkungen  herausgeg.  von  Titus 
ToBL^R.  St  Gallen,  Huber,  1865«.  In  seiner  Bibltotheca  ^cogr. 
ralaest.  S.  18  schreibt  Tohlf.r  diese  Schrift  eineni  Theodericus 
raonachusHirsau^ensis  um  1172  zn.  Ne^man^ inTheol.  Quar- 
talschrift 1 868,  S.  320  citirt  dazu  Tritln  nuiis.  De  viris  illustr.  ordin. 

S.  H.  II,  c.  86:  »Theodericus,  mouachus  Hersf eldensis  

scripsit  ad  Richardum  Abbatem  Fuldensem  de  vita  et  laudibusS. 
Benedicti  libnim  unum,  de  translatione  ejusdem  in  Fk>riacam 

librum  unum,  de  locis  terrae  sanctae  libmm  unum.  claruil 

anno  Domini  millesimo  tricesimo.«   Hienach  ist  die  in 
der  englischen  Ausgabe  wiederholte  Zeitangabe  Tobler's  mit 
BÖHHicHT,  IJibl.  geoi^rapl).  Pataest.  S.  19  in  ca.  I03üzu  corrigiren. 
'  Tübingen,  12.  Mai  lbl)3.  J.  BENzi2«a£R. 

JDruck  Toa  Bfeitkopf  A  HftrUl  in  Leiptig. 
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Die  Baugeschichte  der  Stadt  Jerusalem 
in  kurzen  Umrissen  yoe  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 

die  Gegenwart  dargestellt 

Ton  Baurath  C«  Schick  in  Jerusalem. 


I.  Vorda vidische  Zeit. 

Für  »Jerusalem«  sind  uns  als  älteste  Namen  des  Ortes  über- 
liefert die  Namen  »Jebus«  und  »Salem«.  Salem  wird  Gen.  14, 18 
als  der  Ort  des  Königs  Melchisedek  erwähnt  Wir  dürfen  uns 
aber  unter  Salem  keine  Stadt  in  unserem  Sinne  vorstellen,  denn 
Melchi-^rdi  k  lind  seine  Zeitgenossen  wohnten  in  Zelten.  Es  war 
viehnehr  nur  eine  Kultusstätte  des  Melchisedek,  die  fFrie- 
densort«  genannt  wurde*  Dieser  Opferplatz  muss  irgendwo  da 
gelegen  haben,  wo  später  die  Sttfdt  Jerusalem  sich  erhob,  oder 
doch  ganz  in  der  Nähe,  z.  B.  auf  dem  späteren  Tempelplatz  oder 
auf  dem  Ölberg.  Worin  solche  alten  Opferstatten  bestanden,  zeigt 
die  Geschichte  Abrahams.  Von  ihm  wird  mehrfach  erwähnt^  dass 
er  einen  Altar  baute  Gen.  12,  7  f.  zu  Sichern;  13,4  in  Iktiiel; 
13.  IS  in  Hebron  n.  a.).  Kin  solcher  Altfir  war  nichts  weiter  als 
ein  einfacher  Steinhaufen.  Gen.  21.  '.y.^>  wird  die  l'tiauzuni;  einer 
Tamariske  von  Abiaham  erzählt.  Ivs  reicht  also  der  Ursprung  der 
heiligen  Bäume,  die  sich  noch  heute  über  einem  Grabe  etc.  als 
»heiliger  Hain«  erheben,  bis  in  ein  hohes  Alterthum  zurück. 
AhnUch  haben  wir  uns  die  Opferstätte  »Salem«  zu  denken.  Auch 
in  der  Erzählung  Ton  der  Opferung  Isaaks  (Gen.  22, 4)  erscheint 
der  Berg  Moria,  worunter  sich  der  Erzähler  jedenfalls  den  Tem- 
pelberg (lenkt,  als  unbewohnt  und  mit  Gebüsch  bewachsen. 

Immerhin  mögen  in  der  Nähe  einer  «lolchen  Opferstätte  schon 
frühe  auch  kleinere  Gehöfte  gewesen  sein,  die  von  Zeit  zu  Zeit 
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bewohnt  wurden  und  zum  Eintreiben  der  Viebheerden  dienten. 
Diese  Gehöfte  bestanden  in  der  Regel  aus  einer  natürlichen 
Hohle  oder  wenigstens  einem  überhangenden  Felsen ;  davor  war 
auf  ebenem  oder  nur  massig  abschüssigem  Boden  ein  etwas 
grösserer  Hof  mit  einer  Bfauer  von  lose  au^eschichteten  Steinen 
eingefriedigt.  Auf  die«p  Umfriedi|^ung;?in.iuer  von  iiias>iger,  kaum 
mannsjn^üsser  ili»iu  .saren  Doraheckcii  ^cleist.  eHenso  während 
der  Naclit  in  den  einzigen  tliiirloscn  Kiuyaug.  um  unberufenes 
Eindringen  von  Menschen  und  Thieren  a>)zulialten.  In  dies>e 
Höfe  wurden  die  Herden  während  der  Nacht  gebracht.  Bei  kal- 
tem Wetter  oder  Regen  fanden  die  Thiere  Schutz  in  der  Höhle 
selbst,  wo  sich  in  der  Begel  die  Hirten  aufhielten.  Zum  Schutz 
und  zur  grösseren  Bequemlichkeit  der  Hirten  wurde  dann  öfters 
neben  oder  auch  über  der  Höhle  ein  Thurm  gebaut  aus  losen, 
etwas  grösseren,  mehr  ausgesuchten  Steinen  mit  geraden  Flächen. 
Ein  solcher  Thurm  war  ein  massives,  meist  rundes  Bauwerk  ohne 
einen  Kaum  im  Innern,  ausser  etwa  :su\  iel.  als  i  .s  für  eine  auf  den 
Thurm  hinauffülirende  Treppe  hcdurfti- ;  meistens  jedoch  nur 
der  Thurm  <;anz  massiv  und  liatie  nur  au  der  Ausst  ns(>it<^  einiire 
Stiemlich  weit  von  einander  abstehende,  herausragende  iSteiue,  auf 
welche  man  beim  Hinaufsteigen  den  Fuss  setzen  konnte.  Es  ge- 
hörte dazu  eine  gewisse  Geschicklichkeit  und  auch  Muth.  Bei 
Nacht  war  das  Besteigen  nnr  für  den,  der  gans  genau  mit  diesen 
Fussstapfen  bekannt  war»  möglich.  Oben  auf  diesem  Thurm  war 
die  »Hütte«  errichtet,  wo  die  Hirten  schliefen.  Auch  bei  Tag 
mochten  sie  sich  da  aufhalten,  da  sie  in  der  Begel  hier  das  Land 
ringsum  überblicken  konnten  (siehe  Figur  1  und  2) . 

SüUher  Gehöfte  laii  einem  Thurm  gab  ui  Palästina  ui 
Menge,  namentlicli  in  (h  r  Nähe  einer  Quelle;  hier  lui^en  \\nh\ 
auch  mehrere  Gehufte  bei  einander.  Viele  derselben  wurden  uur 
zeitweise  benutzt,  wenn  gerade  die  Herden  wegeu  der  Weide  in 
die  Höfe  kamen.  Gen,  35, 21  wird  ein  Thurm  »Eder«  [migdal^ edei') 
erwähnt,  in  dessen  Niihe  Jakob  seine  Zelte  aufgeschlagen  habe» 
offenbar  in  der  Nähe  Jerusalems  gelegen.  In  Micha  4, 8  wird 
dieser  » Herdenthurm  c  geradezu  nach  Jerusalem  verlegt.  Vom 
König  Usia  berichtet  die  Chronik  {2  Chr.  26, 10) :  «er  lies»  in  der 
Steppe  Thürme  {tm'ffdaltm)  bauen  und  Tiele  Cistemen  graben; 
denn  er  hatte  grosse  Herden«.  Wie  gesagt,  befand  sich  bei  sol- 
chen Gehöften  vielfach  eine  Opferstätte.    Noch  heute  ist  bei 
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einem  makäm  in  der  Regel  beides  beisammen,  das  Weli  eines 
Heiligen  und  umfriedigte  Höfe  mit  Hohlen.  Viele  von  diesen 
Gehöften  und  Herdenthünnen  sind  dann  später  im  Laufe  der 
Zeiten  zu  Ortschaften  angewachsen.    Dabei  sind  die  Thurme 

selbst  schliesslich  verschwundeu ;  andere  aber,  besonders  in  mehr 
abgelesenen  Gebenden,  sind  bis  heute  erhalttii.  Auf  meinen 
Wanderungen  in  der  Wüste  Juda  hahe  ich  deren  viele  augetrolffeTi, 
darunter  manche  gewiss  aus  der  ältesten  Zeit  stammende.  Diese 
Gehöfte  sind  immer  an  günstigen,  meist  gegen  :Sturm  geschützten 
Orten  und  in  der  Nähe  von  Quellen  angelegt.  Das  Kidronthal, 
das  damals  noch  wasserreicher  war  als  heute,  und  die  dasselbe 
einsäumenden  Felsen  gaben  gewiss  Gelegenheit  genug,  an  diesem 
wasserreichen  und  geschütsten  Ort  solche  Gehöfte  anzubringen; 
damit  war  der  Anfang  der  später  so  berühmt  gewordenen  Stadt 
a  Jerusalem«  gemacht.  Es  sei  bemerkt,  dass  damals  im  oberen 
Lauf  des  Kidronthales,  da  wo  jetzt  der  Wet^  nach  ^anätä  geht, 
eine  oder  mehrere  kleine  Quellen  sieb  Mi  hniden,  welche  ein  Bäch- 
lein  bildeten,  das  lange  Zeit,  wenn  aucli  nielit  das  ganze  Jahr, 
floss.  AVeiter  unten  wurde  es  durch  die  heutige  Marienquelle, 
dem  sogenannten  Gihon  (»Sprudler«),  verstärkt.  An  den  Ufern 
wuchsen  Schilf  und  anderes  Dickicht,  das  ihm  den  Namen 
I Kidron«  =  der  dunkle,  verschaffte;  scheint  ja  ohnehin  in  diese 
Thalschlucht  hinein  die  Sonne  nur  wenige  Stunden  des  Tages  1 
Noch  weiter  unten  brach  isur  nassen  Jahreszeit  ein  anderer  S|mi- 
del  benror,  *Ain  Bogel,  der  heutige  Blr  Eijüb.  Es  fehlte  folglich 
in  dieser  Gegend  nicht  an  Wasser  und  für  Ansiedelungen  waren 
die  Anhöhen  ganz  passend,  in  den  Thalgründen  mochten  Gärten 
angelefft  werden. 

Den  t'criu  ren  Verlauf  hat  man  sich  wohl  fo]üeutiernias<;en  zu 
denken:  die  oberhalb  des  Sprudels  wGihon«  gelegeneu  Gehöfte 
wuchsen  zu  einer  kleinen  Ortschait  heran,  deren  Höhlen  und 
Hütten  das  ganze  Jahr  bewohnt  wurden.  Diese  Gruppe  von 
Felshöhlen  mit  Mauerwerk  und  Hütten  aus  Stein  und  Erde  wurde 
dann  bald  mit  einer  höheren  Steinmauer  umgeben  und  wurde  so  sn 
einer  eigentlichen  s  S  t  a  d  t « ,  wenn  auch  yorerst  einer  sehr  kleineo. 
Ebenso  lagen  gegenüber  am  östlichen  Hang  des  westlichen  Ber- 
ges auch  eiiii;;('  der  bekannten  Gehöfte,  die  mit  der  Zeit  be- 
stun(li;j:e  W'olinunucn  wurden;  so  entstand  uucli  hier  eine  zweite 
kleine  Ortschaft  vorerst  ohne  Mauer,  da  die  einzelneu  gesonderten 
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TemMen,  die  über  einander  lagen,  schon  genug  Schute  gewähr* 
ten.  Zur  Zeit  der  Invasion  der  Israeliten  gab  es  also  auf  diesen 

Hügeln  zwei  regelrechte  Ortschaften,  die  durch  das  später  so 
genaiiiili.  l  yro])öoniiial  von  einander  getrennt  waren;  daher  die 
Uualform  Jt-runf  haJajim  I—  beide  Jerusalemj . 

Überhaupt  hatte  hei  den  Kanaan itern  die  CiTilisation  schon 
grosse  Fortschritte  gemacht :  die  noinadisirende  Lebensweise  war 
bis  auf  einige  Reste  verschwunden,  die  Kanaaniter  waren  sess- 
hafte  Bürger.  Dementsprechend  waren  auch  die  Wohnungen 
andere  geworden:  auf  den  ursprünglichen  Höhlenwohnungen 
wurden  ordentliche  Häuser  gebaut,  allerdings  Yorerst  nur  ein* 
stöckig;  ein  Zimmer  machte  das  ganze  Haus  aus.  Die  Höhle 
darunter  diente  nun  als  Erdgeschoss  und  Keller  zur  Aufbewah- 
rung; von  Sachen  und  Vorräthen  aller  Art.  Diese  Häuser  waren 
^\  <)iil  wenig  von  den  heutigen  Fellachenhäusem  verschieden.  Bei 
Jcrujialem  jedoch  wurden  die  Mauern  (h^r  Hüuser  vielfach  (uanü: 
oder  zu  einem  guten  Theili  von  naturUchen  Felsen  gebildet. 
Dazwischen  liefen  schmale  krumme  Gassen,  eigentlich  blosse 
Wasserrinnen  oder  Gräben,  die  das  R^genwasser  al)Ieiteten,  Wo 
der  Fels^  nicht  reichte  und  mit  Steinen  naohsuhelfen  war,  wur- 
den die  Bausteine  sorgfältig  ausgesucht,  aber  nur  wenig  zugerich- 
tet aneinander  gepasst ;  sie  wurden  in  der  Regel  ganz  einfach  auf 
einander  gesetzt.  Die  Mauern  waren  somit  weder  dick  noch  hoch, 
gerade  so  hoch,  das«  ein  grosser  Mann  im  Zimmer  aufrecht  gehen 
konnte,  ohne  den  Kopf  auzustossen .  nicht  Viölier.  Der  Kaum 
hatte  ausser  der  Thüre  keine  andere  Ötfiiunij.  Alle  diese  An- 
gaben gründe  ich  auf  Keste.  die  man  bei  Na[']ifxral)unn:en  hudet. 
Aus  was  die  Decke  bestand,  ist  schwerer  zu  sagen,  da  ausgennm- 
men  bei  Höhlen  keine  derselben  mehr  erhalten  ist.  Gewölbe 
waren  es  nicht,  dazu  waren  die  Mauern  zu  schwach  und  zu  dünn. 
Auf  jeden  Fall  waren  die  kleineren  Zimmer  mit  grossen  Stein- 
platten bedeckt,  die  grosseren  mit  Baumstämmen  und  deren  Ästen 
tmd  Reisig,  über  welches  dann  eine  dicke  Erdschicht  aufgetragen 
war,  die  nach  den  Seiten  abschüssig  geformt,  festgeschlagen 
und  mit  einer  Mischung  von  Asche,  Kalk  und  gehacktem  Stroh 
überstrichen  und  wasserdicht  gemacht  wurde.  Uehrigens  waren 
alle  Zimmer  nach  unsem  Begriffen  sehr  klein,  im  Durchsobiutt 
etwa  3 ''4  Meter  nach  jeder  Riclituiie: .  also  l«"»  Quadratiiiotei 
Bodenfläche !  Die  Thürschwelle  wurde  vom  Felsen  oder  durch 
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einen  grossen  Stein  gebildet  und  lag  höher  als  der  Zimnwrboden, 

so  dass  das  Kegenwasser,  das  allenfalls  aussen  daran  vorbei  floss, 
nicht  in  den  Wohnraum  hereiuiiiinen  konnte.  Gegen  das  Ein- 
dringen von  Wasser  durch  die  Mauern  waren  die  Steinfugen  ent- 
weder mit  Dung  oder  etwas  ähnlichem,  bei  besseren  Häusern  mit 
einem  Mörtel  aus  Kalk  und  Asche  ausgestrichen  und  dann  über- 
tüncht. Dasselbe  geachah  im  Innern,  doch  wurde  hier  mehr 
Fleiss  verwendet  und  auf  Zierlichkeit  gesehen.  In  einxelnen 
Fällen  waren  sogar  Malereien  angebracht.  Der  Boden  bestand 
entweder  ans  Fels,  blosser  Erde,  oder  es  wurden  kleine  Steine 
ausgebreitet  und  darüber  ein  Estrich  aus  Kalk  mit  Strohtheilchen 
gemischt  ausgeschlagen ;  er  war  nie  «^^anz  horizontal  sondern  mnner 
ein  wenig  abschüssig:.  Die  Häuser  standf n  nahe  bei  einander  und 
ohne  jeden  Plan  angereiht,  grössere  und  kleinexe  neben  einandei, 
wie  es  das  Terrain  gerade  mit  sich  brachte,  gerade  so  wie  die 
älteren  Fellachenhäuser  heute  noch.  Auf  den  Dächern  wurden 
bei  trockener  Jahreszeit  Sachen  getrocknet.  Zur  Sommeiaieit 
wurden  darauf  kleine  Hütten  errichtet,  in  welchen  die  Bewohner 
schliefen.  Diesem  Beispiel  folgten  später  auch  die  Juden  und 
wohnten  oben  während  des  Laubhütten-Festes;  diese  Sitte  dauert 
theil weise  bis  heute  fort.  Es  ist  klar,  dass  mau  von  einem  Dach 
leicht  auf  das  andere  imd  so  auf  den  Dächern  über  die  ganie 
Ortschaft  hingehen  konnte. 

Ortschaften,  die  nicht  mit  einer  Mauer  umschlossen  waTeUt 
boten  in  Zeiten  der  Gefahr  für  das  Ganze  wenig  Sicherheit.  Für 
den  Einzelnen  war  die  Terschliessbare  Thüre  seines  Hauaes  oder 
Zimmers  die  einzige  Abwehr  gegen  die  Nachbarn  und  die  Frem- 
den. Für  die  Gesammtheit  lag  übrigens  schon  darin  eine  gewisse 
Sicherheit,  dass  eine  grössere  Anzahl  Männer  so  nahe  bei  ein- 
ander wohnte,  die  bei  dvm  geringsten  Alarrn  sogleich  in  Bereit- 
schaft stehen  konnten.  Dieses  nahe  Zusammenwohnen  war  aber 
in  Zeiten  herrschender  Epidemien  ein  Übelstand;  solche  Krank- 
heiten mussten  ausserordentlich  Terheerend  wirken»  woiiir  wir 
im  Alten  Testament  wiederholt  Belege  finden.  Ein  Mittel  dagegen 
war  zur  Sommerszeit  das  Verlassen  des  Dorfes  oder  der  Stadt  und 
das  Wohnen  in  den  Baum>  und  Weingärten,  in  frischer  Lnft, 
abgesondert  von  andern,  wie  das  die  Felhichen  heute  noeh  thun. 
Winters  ging  dies  aber  nicht  au,  da  mussteu  die  benachbarten 
Höhlen  aufgesucht  werden. 
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Die  T  hüten  der  Häuser  waren  von  Holz,  sie  drehten  sich 
in  Zapfen )  die  auf  der  Seite  angehracht  waren  und  unten  am 
Boden  tn  einer  Vertiefung  der  Unterschwelle,  oben  in  einem 
Loch,  iiiii»  in  einem  herausragendeu  Stein  eingehauen  war,  liefen. 
Zum\  erschliesseii  ^  ar  die  Thür  mit  einem  hölzernen  Rieo^el  ver- 
sehen, der  in  eine  Höhlung  in  der  Mauer  eingrili'.  Wollte  man 
von  aussen  schliessen,  so  geschah  es  vermittelst  einer  am  Kiegel 
befestigten  Schnur,  die  durch  eine  kleine  Öffnung  in  der  Thür 
nach  aussen  geführt  war,  oder  aber  yermittelst  eines  hölzernen 
Schlüssels,  der  jedenfalls  zum  Öffnen  immer  nöthig  war.  Ein 
solcher  Riegel  wird  dadurch  festgehalten»  dass,  sobald  er  in 
das  Loch  des  Thürpfostens  vorgeschoben  ist,  eine  Anzahl  von 
Stiften  (4 — 5  in  bestimmter  \^'üise  gru}>pii  t  m  die  entsprechenden 
Löcher  des  Riegels  herabfallen.  Der  Schlüssel,  ein  ITolzstück, 
hat  an  seinem  einen  Ende  eben  so  viele  Nägel  in  der  gleichen 
Weise  geordnet,  so  dass  sie  in  die  Löcher  des  Kiegels  passen. 
Man  führt  den  Schlüssel  in  den  Riegel  ein,  hebt  damit  von  unten 
die  in  die  Löcher  heruntergefallenen  Stifte  des  Schlosses  in  die 
Höhe  und  kann  dann  den  Riegel  zurückschieben.  Diese  Schlösser 
und  Riegel  und  die  dazu  gehörigen  Schlüssel  haben  eine  recht 
ansehnliche  Grösse,  namentlich  an  grösseren  Gebäuden,  Mauer- 
thoren u.  dgl.  So  kann  Jes.  22,  22  davon  die  Rede  sein,  dass  die 
Schlüssel  des  Hansos  David  dem  Eljakim  «auf  die  Schultern  ge- 
legt«, d.  h.  übergeben  werden. 

Ausser  bei  der  hölzernen  Thür  und  der  oben  beschriebenen 
Bedeckung  der  Zimmer  kamen  noch  allerlei  brennbare  Materia- 
lien in  Anwendung.  Die  Hütten  auf  dem  Dach  z.  B.  waren  von 
Holz,  Stroh,  Reisig  u.  dgl.  gemacht  Es  ist  klar,  dass  ein  solcher 
Ort  leicht  mit  Feuer  zerstört  werden  konnte,  was  auch,  wie  wir 
aus  der  Geschichte  wisseu,  vielfach  bei  feindlichen  Überfallen 
geschülien  ist. 

Wie  gross  die  westliche  Stadt  war,  kann  nicht  mit  Sicherheit 
bestimmt  werden.  Sicherlich  hing  der  Ort  an  dem  östlichen  Ab- 
hang des  Berges  in  einer  Anzahl  Ton  Terrassen,  eine  immer 
höher  als  die  andere  gelegen  und  um  Haus-  und  Gassenbreite 
zurüekgerückt.  Diese  Temssen  finden  sich  unter  dem  heutigen 
Schutt  noch  vor.  Der  Ort  reichte  auf  jeden  Fall  bis  zur  heutigen 
Wasserleituuja^  herauf,  wahrscheinlich  noch  etwas  mehr;  im  ober- 
sten Theil  stand  wohl  ein  Wacht thurm  oder  Kastell,  die  Wohnung 
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des  »Schechs«,  der  damals  König  genannt  wurde.  Nach  Süden 
ging  der  Ort  bis  an  den  Rand  des  Abhangs»  nach  Norden  wohl 
nicht  weiter  als  bis  zur  heutigen  Stadtmauer,  so  dass  die  Stadt 
in  ungefähr  20  Minuten,  höchstens  in  einer  halben  Stunde  um- 
gangen werden  konnte,  —  für  die  damalige  Zeit  schon  eine 
grosse  Stadt.  Die  östliche  Stadt  war  viel  kleiner,  im  Duiehschiiitt 
etwa  I^Oii  m  lang  und  100  m  breit  oder  30  000  qm,  das  is,i  kaum 
'/j  des  späteren  Tempelplatzes  oder  des  heutigen  Haram  esch- 
Scherif.  Aber  diese  Stadt  war  sehr  fest.  Sie  hatte  auf  drei  Seiten 
1 0 — 15  ni  hohe,  beinahe  senkrechte  Felsabstürze;  auf  der  Werten, 
der  nördlichen  Seite  ein  Bollwerk,  milio  genanntj  mit  einem  Gra- 
ben dayor.  Das  Thor  war  an  der  Ostseite  oberhalb  des  sogenann- 
ten Marienbrunnens.  Ausserdem  hatte  die  Mauer  eine  kleine 
Pforte  im  Süden,  wo  eine  halsbrecherische  Felsentreppe  in  das 
Tlial  biuausfdhrte.  Hier  im  Süden  war  der  Jiügelrücken  nicht 
überall  bebauti  sondern  bildete  eine  freie  verhältnissmässig  ebene 
Terrasse. 

Auf  diese  Weise  war  die  auf  einem  niedrigen  Hügel  liegende 
kleine  Stadt  beinahe  unzugänglich,  jedenfalls  viel  stärker  als  die 
westliche,  umfangreichere  Stadt.  Sie  galt  als  uneinnehmbar, 
wenigstens  konnten  die  Israeliten  sie  nicht  erobern.  Dass  die 
damaligen  Städte,  wie  schon  gesagt,  alle  nach  unsem  Begriffen 
recht  klein  waren,  sehen  wir  aus  verschiedenen  Stellen.  Jericho 
galt  daniah  als  eine  der  grÖssten  und  festesten  Städte  des  l.;ni<lr-. 
\nid  (lueh  konnten  die  Israeliten  gemäclilieh  in  Prozession  sieben 
Mal  an  einem  Tage  sie  rings  umgehen  und  noch  vor  Abend  sie 
einnehmen  und  zerstören. 

Diese  Städte  hatten  in  der  Regel»  wie  «(ebus,  gewöhnlich 
nur  ein  Thor;  vgl.  1.  Mose  34 , 20. 24.  Die  Ringmauern  waren 
meist  ohne  Mörtel  aus  rohen,  aber  grösseren  Feldsteinen  sehr 
sorgfältig  und  in  beträchtlicher  Dicke  aufgebaut,  so  dass  dieselben 
nicht  leicht  zu  durchbrechen  waren;  auch  waren  sie  so  hoch,  dass 
man  si*  nicht  leicht  übersteigen  konnte.  Der  Anblick  solcher 
»Steinmauern  war  für  die  Israeliten,  diu  aus  der  Wüste  kamen, 
eine  grosse  Neuigkeit,  die  sie  mit  Staunen  und  Schrecken  erfüllte. 
Vgl.  Deutr.  9, 1  »Städte  gross  und  himmelhoch  ummauert«.  Im 
Gegensatz  zu  beweglichen  Wohnungen,  wie  Hütten  und  Zelten, 
bezeichnet  der  hebräische  Name  Ur  (von  Luther  mit  Stadt  über- 
setzt) ursprünglich  ein  festgemauertes  Haus,  dann  jede  mit  hohen 
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GehSfte  hiessen  ehäser,  und  wurden  oft  als  »Töchter«  der  Städte 

bezeichnet.  Letzterer  Auadiuck  hat  sich  bis  heute  im  Orient  im 
Gebrauch  erhalten. 

Es  kann  immerhin  auffällig  erscheinen,  dass  die  Jebusiter 
sich  so  lange  im  ungestörten  und  unabhängigen  Besitz  der  Stadt 
erhielten.  Erst  der  thatkraftige  König  David  machte  energische 
and  erfolgreiche  Anstrengungen,  die  Stadt  zu  gewinnen.  Er  ver- 
langte von  den  Jehusitem  Unterwerfung,  zog  mit  seinen  Reisigen 
▼or  die  Festung  und  belagerte  sie.  Auf  höhnische,  beleidigende 
Weise  verweigerten  die  Jebusiter  die  Übergabe  im  Vertrauen  auf 
die  Stärke  ihrer  Festung,  zu  deren  X'ertheidigung  nicht  einmal 
starke  tapfere  Männer  nÖthig  wären,  öOJideru  »Hlinde  und  Lahmeff 
genügten  ^2  Sam.  5,  0).  Nun  waren  zwischen  den  Höhlen,  Felsen 
und  Steinhäusern  als  Gassen  breite  Kanäle  oder  Binnen  aus- 
gebrochen und  wo  Felsen  fehlten  durch  Mauerwerke  vervoll- 
ständigt, um  alles  Regen-  und  Schmutswasser  nach  den  Rändern 
des  Felsens  abzuleiten.  Diese  Kanäle  bildeten  die  Gassen,  sie 
waren  als  solche  natürlich  schmal  und  krumm;  doch  war  die 
Haupti^asse,  welche  von  Norden,  vom  Millo,  lierabkam,  und  bis 
nach  dem  südlichen  Knde  führte,  verhiiltnissmässiöf  geräumiger 
und  auch  wohl  gerader  als  die  von  ihr  nach  liuks  und  rechts  ab- 
zweigenden kurzen  Seitengassen.  Die  Ausgussött'uuugen  dieser 
Kanäle  am  Rande  des  Felsens  lagen  naturgemäss  niedriger  als 
die  Gassen  und  Häuser  im  Innern.  Am  Fusse  der  Ringmauern 
befindlich  bildeten  sie  offene  Zugangspunkte  zum  Innern  der 
Stadt.  Es  sind  dies  die  in  2  Sam.  5, 8  erwähnten  »Wasserrinnent 
(«miiör  Auch  in  Ps.  4 2,  S,  wo  das  Wort  noch  einmal  vorkommt, 
passt  die  Bedeutung  »Wasserau-guss  aus  steiler  Hohe«.  «Wasser- 
absturz«,  wie  sulche  bei  starkem  Rei^onwetter  entstanden.  Die 
Wasserrinnen,  welche  es  zu  besteigen  galt,  sind  somit  die  Aus- 
guSBoffnun^en  der  genannten  Gassenkanäle  und  der  Cloaken  der 
Ortschaft.  Es  ist  darum  kein  Wunder,  dass  David  einen  so  hohen 
Preis  demjenigen  versprach,  der  am  Felsen  hinaufklettern  und 
durch  eine  solche  meist  schmutzige  Öffnung  ins  Innere  der  Stadt 

1)  Die  Bedeutung  des  Worte«  wejigga  bassinnör,  überhaupt  der  Zu- 
sammenhang der  ganxen  Wortgruppe  von  2  Sam.  5,  S  ir^t  vollstandi;:  dunkel 
Offenbar  i^t  der  Text  ganz  verdorben,  weil  schon  früh  von  den  Abschreibern 
nicht  mehr  verstanden.  [B^i^zikoer.] 
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dringen  werde,  um  dann  das  Thor  der  Stadt  ^  on  innen  zu  öffnen 
oder  sonst  es  möglich  zu  machen,  daes  die  Soldaten  in  Masse  ine 
Innere  eindringen  könnten.  Es  war  dies  ein  Unternehmen,  das 
eine  doppelte  Heldenthat  verlangte:  einmal  galt  es  hei  Nacht  an 
irgend  einer  Stelle  des  Felsens  hinaufzuklettern,  was  schon  bei 
Tag  und  in  Friedenszeiten  eine  gefährliche  Sache  war  und  so- 
dann zweitens  miisste  der  glücklich  durch  eine  solche  (  )tiuuiiar 
ins  Iiinorc  Cickroclieue  dort  Geistesgegenwart  und  Geschi(  k  'j-^'- 
nug  haben,  die  Wache  zu  üherlisten  und  das  Thor  zu  örtnen. 
Joab  wagte  den  \  ersuch  und  errang  den  Treis,  er  erledigte  seine 
Aufgabe  so  gut,  dass  David  ohne  jedes  Blutvergiessen  die  Burg 
in  seinen  Besitz  bekam.  Der  Fürst  wurde  mediatisirt,  seine  Privat" 
hesitznngen  wurden  ihm  gelassen.  Dem  Volk  wurde  fiöeier  Ahzug 
gewährt;  wer  wollte,  mochte  aherauchdahleihen,  er  durfte  seinen 
Besitx  hehalten,  nfir  musste  er  die  Oberhoheit  Davids  anerkennen. 
David  seihst  eignete  sich  die  Burg-  und  Festungswerke  an  und 
legte  eine  Besatzung  darein.  Von  nun  an  hiess  der  Ort  nicht 
mehr  Jeh US.  sondern  »Da vi (Is  Stadtd. 

Fassen  wir  das  Bisherige  kurz  zusiiTumen:  die  er&te  Terinde 
der  SiadiL^^eschichte  zeij^t  uns  Höhlen,  Gehöftp,  Herdenthürme 
mit  nomadisirenden  Bewoiincrn,  auch  einen  Opferplatz. 

In  der  zweiten  Periode  finden  wir  sesshafte  Kewohner.  ee 
bilden  sich  zwei  getrennte  Ortschaften  auf  dem  Ost-  und  West- 
hügel. 

Eine  dritte  Stufe  der  Entwicklung  wird  heieichnet  durch 
die  starke  Befestigung  mit  Mauern,  namentlich  hei  der  Stadt  auf 
dem  Osthugel,  sowie  überhaupt  durch  eine  Vergrösserang  der 
beiden  Ortschaften. 
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Von  Dr.  med.     Einsler  in  Jeiusalem. 


Was  ist  der  AuMati?  Ist  er  eine  ansteckende  (parasitäre) , 
also  Ton  einem  Individanm  auf  das  andere  durch  Berührung  oder 

Impfung  übertragbaie  Krankheit,  oder  ist  er  eine  c  rhUche  (here- 
ditäre) Erkranknnj??  "Diese  Frage  bildet  gegenwartig  noch  ein 
tStreitobjekt  zwischen  den  Fachgelehrten  und  Erforschern  des 
Aussatzes ;  sowohl  die  eine  als  auch  die  andere  Ansicht  hat  ihre 
Vertreter.  Auch  die  bei  Verbrechern  vorgenommene  gelungene 
Impfung  ist  nicht  einwandsfrei,  indem  von  gegnerischer  Seite 
daxauf  aufmerksam  gemacht  wurde  p  dasa  in  diesen  FiUen  der 
Beweis  erbracht  werden  müsste,  dass  das  Individuum  nicht  aus 
einer  Familie  stammt,  in  welcher  LeprafUUe  vorgekommen  sind. 
Meine  im  Verlauf  der  Jahre  gemachten  Beobachtungen  lassen 
mich  mehr  zu  der  Ansicht  hinneigen,  dass  es  sich  v^hrschein- 
lieber  um  eine  erbliche  als  um  eine  direkt  von  einem  Individuuni 
auf  das  andere  übertragbare  Erkrunkuiif?  handelt.  Ich  stütze 
meine  Ansicht  hauptsiichlicb  darauf,  dass  .-^f  it  der  Begründung 
des  hiesigen  Aussätzigen- As  vis  im  Jahre  lSü7  kein  einziger  Fall 
einer  Ansteckung  vorgekommen  ist,  trotzdem  die  Berührung  der 
Arzte  und  des  Wartepersonals  mit  den  Kranken  eine  derartige 
istf  dass  man  wohl  annehmen  könnte,  dass  auch  hier  einmal  hei 
der  grössten  Vorsicht  eine  direkte  Übertragung  hätte  stattfinden 
können,  wie  man  ja  das  nicht  selten  auf  Stationen  von  syphilitisch 
Erkrankten  trotz  der  peinlichsten  Vorsicht  und  Beinlichkeit  er- 
lebt hat.  Der  Arzt  ist  oft  in  der  Lage,  Abscesse  zu  operiren, 
Knoten  auszuschneiden,  Zähne  zu  extrahiren.  ja  Amputationen 
von  Gliedern  vürzuuchnien ;  die  PÜegerinncii  haben  tagaus,  tag- 
ein die  eiternden  Wunden  zu  \ crbinden  und  die  Wäsche  der 
Kranken  zu  reinigen.    Obgleich  nun  Arzte  und  Pflegerinnen 
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Jahre  hindurch  an  der  Anstalt  gewirkt  haben,  ist  bis  jetit  noch 
kein  Fall  yon  Übertragung  dieser  Krankheit  vorgekommen. 

Der  Aussatz,  wie  er  hiev  zu  J.umlt  /ur  iieobachtims  kommt, 
mifi'iöchcidet  sich,  soweit  mir  bekannt,  in  keiner  Weise  \on  dem 
Aui«8atz,  wie  er  in  Norwegen,  Schweden,  llusssland  und  den  übri- 
gen Ländern  vorkommt.  Die  Formen,  in  welchen  der  Aussau 
hier  auftritt,  kann  man  in  drei  Kategorien  eintheilen,  immlich: 
I.  die  reine  Knötchen-  und  Knotenform, 
II.  die  reine  nervöse  Form  und 

III.  die  Mischfonnen,  in  welchen  die  eine  oder  die  andere 
der  reinen  Formen  Torherrscht. 

\'ün  der  Knötchen-  oder  Knotenfuria  werden  die 
äussere  Haut  und  die  iSchleimbäute  befallen,  vorzugsweise  das» 
Gesicht,  die  Hände  und  \  orderarme,  Unterschenkel  und  Füsse. 
Im  Anfangsstadium  wird  die  Haut  glänzend,  trocken,  später  treten 
dann  Anfangs  kleine  Knötchen  entweder  in  sehr  grosser  Zahl  auf, 
die  sich  nur  wenig  vergrössem  und  Jahre  hindurch  konstant  blei- 
ben —  die  Knötchenform  —  oder  es  treten  wenige  Knötchen  auf, 
die  Erbsen-  und  Haselnussgrösse  erreichen  —  die  Knotenform. 
Bei  derartigen  Kranken  tritt  häufig  eine  starke,  röthliche  Ent- 
zündung der  Haut  auf,  welche  dem  Ilotlilaut  oder  der  Lyinpb- 
gefässentzündun«^  äbnlich  Sflu  uit.  Dieselbe  ist  immer  von  bocb- 
gradigem  Fieber  begleitet.  Der  ganze  Frozess  läuft  aber  in  der 
Kegel  binnen  w^enigcn  Tagen  ab,  und  es  lässt  sich  nachher  leicht 
eine  bedeutende  Vermehrung  der  Knötchen  oder  Knoten  nach- 
weisen. Die  Farbe  der  Haut  über  den  Knoten  untencheidet  sich 
nicht  von  der  umgebenden  Haut.  So  wie  diese  Knötchen  oder 
Knoten  auf  der  äusseren  Haut  auftreten,  so  konmien  sie  auch 
auf  den  Schleimhäuten  des  Mundes,  der  Nase  und  der  Augen 
zum  Vorschein.  Diese  Knoten  oder  Knötchen  können  durch  eine, 
manchmal  nachweisbare  Ursache  (Schlag,  Stoss  etc.),  ein  ander- 
mal aber  auch  ohne  nachweisbare  Ursache  unter  Fieberezschei- 
nungen  sur  Entzündung  und  zum  Zerfall  kommen,  wobei  dann 
mehr  oder  weniger  ausgebreitete  Geschwüre  auftreten.  Dieselben 
kommen  entweder  bald  wieder  zur  Heilung,  oder  aber  sie  bilden 
durch  Zerfall  in  der  Nähe  liegender  Knoten  eine  immer  groaser 
werdende  Geschwürfläche,  welche  keine  Neigung  zur  Heilung 
zeigt  und  so  durch  den  Säfie Verlust  den  Ori^ajüsmus  immer  mehr 
schwächt  und  schliesslich  den  Tod  herbeiführt. 
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Nicht  selten  findet  man  auch  diese  beiden  Foimen  an  einem 
Individanm  vor,  so  swar,  dass  man  groeae  ausgebildete  Knoten 

sieht  und  man  sich  durch  leises  Hinstreichen  über  die  ergrifftiieii 
llautpaithion  überzeugen  kann,  dass  in  der  Tiefe  noch  kleinere 
Knoten  vorliauden  sind,  welche  durch  das  Gesicht  nicht  wahr- 
genommen werdpn  kÖTiiien. 

Zu  dieser  Form  möchte  ich  auch  jene  rechnen,  bei  der  man 
von  ausgebildeten  Knoten  eigentlich  nicht  sprechen  kann,  son- 
dern die  Haut  ist  in  grösseren  oder  kleineren  Umföngen  verdickt, 
flo  das«  sie  in  enttprechenden  Platten  ergriffen  eiacheint. 

Durch  diese  krankhafte  Verlbiderung  gehen  die  Schweiaa- 
druaen  an  den  kranken  Stellen  au  Grunde,  daher  die  stete  Trocken- 
heit der  Haut.  An  den  hehaarten  Stellen,  wie  am  Bart  und  an 
den  Augenbrauen  findet  dasselbe  statt ;  die  Haarzwiebel  dcgene- 
rirt,  das  iiaar  wird  trocken  und  brüchig,  und  schliesslich  bleibt 
auch  da  nnr  eine  trocken  glänzende  Hautstelle  übrig.  Ich  habe 
gesehen,  dass  an  den  Xui^enbranen  nnd  am  Bart,  da  wo  die  ITaut 
krankhaft  Teräiidert  w  ar,  die  Haare  vollständig  fehlten,  dazwischen 
aber,  an  gesunden  Hautstellen,  erhalten  waren,  bis  sie  schliesslich 
durch  die  sehr  langsam  vorschreitende  Krankheit  in  derselben 
Weise  zerstdrt  wurden.  Niemals  konnte  ich  bemerken,  dass  die 
Haare  an  den  kranken  Stellen  weiss  geworden  wären.  Die  auf 
den  Schleimhäuten  befindlichen  Knoten  sind  gewöhnlich  etwas 
blasser  als  die  umgebende  Haut;  dieselben  bleiben  oft  viele  Jahre 
unverändert.  Aus  welcher  Ursache  schliesslich  der  Zerfall  der 
Knoten  in  Mund  und  Nase  beginnt,  i»L  luclit  mit  Sicherheit  fest- 
znstellea,  wahrscheinlich  genügt  da  schon  ein  i,'erin^erer  Keiz 
als  auf  der  Hautuhcrtläche.  Ancli  auf  den  Schleimhäuten  ent- 
stehen Geschwürtiächen,  welche  durch  das  Hereinziehen  der  be- 
nachbarten Knoten  immer  grösser  werden  und  so  manchmal  sehr 
umfangreiche  Zerstörungen  yerursachen.  In  schweren  Fäll^ 
wird  auf  diese  Weise  die  Nasenspitze,  der  Nasenknorpel  bis  zu 
den  Nasenbeinen,  die  Nasenschleimhaut  und  der  weiche  Gaumen 
zerstört,  so  dass  eine  weite  Communikationsöfihung  zwischen 
Nase  und  Nasenraum  entsteht.  Diese  Knoten  resp.  Geschwüre 
ergreifen  auch  die  hintere  Rachcnschlcimhaut,  den  Kehlkopf ; 
daher  die  srewöhnlich  heisere  Stimme  der  Erkrankten.  Auch  in 
der  Znu'^e  treten  die  Kaulen  in  inelir  oder  minder  grosser  An- 
zahl auf,  und  bei  manchen  Kranken  wird  das  Zahntleisch  locker 
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und  die  Zfthne  lose,  so  dass  aie  leicht  mit  der  Hand  entfernt  wer- 
den können;  bei  andern  wieder  sitien  sie  so  fest  wie  bei  voll- 

btändi^  gesunden  Menseben. 

An  den  Aujfiren  treten  die  Knoten  sowolil  an  dei  a,U5^c^en 
LidtliLclie  als  auc}i  au  den  Lidräudern  auf,  so  dass  oft  der  Lid- 
schlag gehemmt  wird  und  die  Lidspalte  je  nach  dem  iSitz  der 
Knoten  verzogen  ist.  Auf  der  Schleimhaut  der  Lider  treten  die 
Knoten  yerhältnissmüssig  selten  und  einzeln  aof,  häufiger  sieht 
man  die  Knoten  auf  der  Schleimhaut  des  Auges,  und  einmal  sah 
ich  bei  einem  Kranken  einen  Lepraknoten  in  der  vorderen  Augen* 
kammer.  Meistens  wird  die  Schleimhaut  des  Auges  trocken,  weiss 
j^lünzend ;  es  entstehen  dann  allmählich  fortschreitende  Trübungen 
der  Hornhaut,  welche  lan^am,  aher  sicher  znr  totalen  Erhlin- 
dun<:  fiihren.  In  ein/t  Inen  Fällen  s>ah  ich  uncli  kleine  Gej-clnvur- 
chen  am  lloruliauirande,  wohei  sich  ein  sogenanntes  FliigelfeU 
entwickelte  ohne  besondere  charakteristische  Kennzeichen. 

£benso  wie  die  äussere  Haut  und  die  Schleimhäute  werden 
in  vielen  Fällen  auch  die  Lymphdrüsen  ergriffen ;  am  häufigsten 
die  am  Halse  befindlichen.  Dieselben  schwellen  an  und  bilden 
eine  Geschwulst,  welche  oft  die  Bewegung  des  Unterkiefers  er- 
schwert. Manchmal  bleiben  sie  jahrelang  in  demselben  Znsiaude; 
oft  aber  entzünden  sich  aueh  einzelne  oder  ganze  Packete  der 
Knoten  und  i:;(dien  dann  iu  Eiterung  über.  — 

Über  den  Beginn  und  die  Anfangsstadien  der  nervösen 
Form  kann  ich  aus  eigener  Beobachtung  nichts  mittheüen,  da 
die  Kranken  immer  erst  in  vorgeschrittenerem  Stadium  daa  Asyl 
aufsuchen.  Angeblich  sollen  hier  nicht  selten  Hautflecken  auf- 
treten, welche  mit  Fieberbewegungen  verbunden  sind;  dieselben 
sind  aber  nicht  bleibend.  Ebenso  sollen  heftige  Schmerzen  in 
den  Gliedern  auftreten,  wcdehe  mit  rheumatischen  Schmerzen 
grosse  Ahnliehkeit  lialx'u :  auch  soll  man  im  ersten  Stadium  seiir 
häulig  eine  Üheremphudiichkeit  der  Haut  wahrnehmen  können. 

In  den  vorgerückteren  Stadien,  in  denen  die  Kranken  in  unsere 
Anstalt  eintreten,  findet  man  in  den  rein  nervösen  Fällen  keinerlei 
Veränderungen  an  der  Hautoberfläche,  ausser  hie  und  da  mehr 
oder  weniger  starken  Figmentirungen  der  Haut,  in  denen  ge* 
wohnlich  das  Gefiihl  bedeutend  herabgesetzt  ist.  Bei  noch  wei- 
terem Vorschreiten  der  Krankheit  wird  das  Gefühl  der  äusseieu 
Haut,  besonders  im  Gesicht  und  au  den  Gliedmassen  immer 
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mehr  und  mehr,  zuweilen  bis  zur  Unempfindlichkeit,  herab- 
gesetst.  Auffallend  sind  die  hin  und  wieder  zur  Beobachtung 
kommenden  Schmerzen  in  der  Tiefe  bei  vollkommener  Un- 

empfindlichkeit  der  Jlaui.  Bei  dieser  Fonn  l)eobachtet  mau 
nicht  selten  eine  gewisse  Atr(  ])]n</  der  Mn-^lxi  ln.  so  dass  die- 
j>c'll)on  zwar  in  ihrem  äusseren  I  rafaii^'c  l^i  rinu^iT  worden,  aber 
keinen  eigentlichen  Schwund  der  Muskeln  (laibtellen.  Anders 
ist  es  an  den  Händen  und  Füssen.  Da  sieht  man  in  der  Regel 
einen  fast  vollkommenen  Schwund  der  Muskulatur,  welcher  sich 
sowohl  auf  die  Muskeln  der  Innenfläche  der  Hand  wie  der  Zwi- 
schenknochenmuskeln erstreckt.  Die  Beweglichkeit  der  Finger 
und  Zehen  wird  eine  geringere,  und  wegen  der  vorherrschenden 
Kraft  der  Beugemuskeln  bleiben  allmählich  die  Finger  und  Zehen 
in  beständig  gebeugter  Stellung,  welche  bei  der  Hand  treffend 
als  Klauenstellung  bezeiclmet  wird. 

Im  weiteren  Verlauf  kommen  dann  noch  folgende  Verände- 
rungen vor;  Kntweder  bildet  sich  in  der  Um^ebuntj  des  Gelenkes 
ein  rinnenfurmiges  Geschwür,  welches  meistens  von  der  Aussen- 
Seite  ausgeht,  immer  mehr  in  die  Tiefe  greift  und  das  Gelenk 
allmählich  zerstört,  so  dass  einzelne  Glieder  abfallen,  worauf  das 
Geschwür  zur  Heilung  kommt  und  vernarbt.  Diese  Art  des  Ab- 
stoesens  findet  hauptsächlich  an  den  Fingern  und  Zehen  statt. 
Oder  es  stellt  sich  eine  Entzündung  in  der  Weise  ein,  dass  ein 
Gelenk  unter  grossen  Schmerzen  und  Fieberbewegungen  an- 
schwillt, in  Eiterung  überseht,  nicht  selten  brandig  wird  und 
schliesslich  das  Glied  abstösst;  dabei  kommt  auch,  allerdings  viel 
luiii<saiiier.  der  Stumpf  unter  Narbenbiklun^  zur  Heilung.  Eine 
dritte  Form  ist  die.  dass  ein  Knochen  der  Fintrer.  der  Mittel- 
hand, der  Handwurzel,  der  Zehen,  des  MitteUusses  oder  der 
Fusswurzel  unter  den  Erscheinungen  der  P>einbautentzünduug 
erkrankt,  wobei  sich  ein  nach  atissen  durchbrechender  Abscess 
bildet  und  dann  ein  rundes,  in  die  Tiefe  greifendes,  wie  mit 
einem  Locheisen  ausgeschlagenes  Geschwür  entsteht,  durch  wel- 
ches man  mit  der  Sonde  leicht  auf  den  rauhen  Knochen  gelangt. 
Dieses  Geschwür  bleibt  so  lange  offen,  bis  der  erkrankte  Knochen 
vollkommen  geschmolzen  oder  vernichtet  ist,  erst  dann  kommt 
dasselbe  zur  Heilung.  lu  solchen  Fällen  kaini  ein  Finger  den 
Eindruck  machen,  als  ob  er  nur  uns  zwei  (iliedern  be.suuule.  in- 
dem der  mittlere  Knochen  durch  Schwund  zu  ünmde  gegangen 
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ist.  Nicht  selten  sieht  man  an  den  Füssen  sehr  bedeutende  Form- 

vcTiindcvu Ilgen,  die  durch  das  Fehlen  eiues  oder  des  andern  Fuss- 
wurzelknochens hervor<(erufen  siuil 

Auch  die  Gebichtsmu>keln  verlu  reji  mehr  oder  wen ij^er  durch 
Ernährungsstörungen  von  ihrem  Umfange,  so  dass  der  Ausdruck 
des  Gesichts  ein  entsprechend  starrer  wird.  Charakteristisch  ist, 
dass  derartig  Kranke  nicht  im  Stande  sind,  die  Lidspalte  toU- 
ständig  SU  flchliessen.  Ich  glaube  deshalb,  dais  bei  dieser  Form 
die  nicht  selten  auftretenden  Augenentaündungen  hauptsäcblieh 
durch  den  Reiz  von  Fremdkörpern,  wie  Staub  n.  dgl.  entstehen. 

Su  tiefgehende  Veranderunp^en  wie  bei  iler  Knötchen-  oder 
Knotenform,  welche  zur  Erblindung  führen  konnte  ich  bisher 
bei  der  rein  nervösen  Form  nicht  beobachten.  Ein  Ausfallen  der 
Haare  findet  Ix  i  dieser  Form  nicht  statt,  und  sowohl  die  Augen- 
brauen ak  auch  die  Wimpern  und  der  Bart  bleiben  bei  dieser 
Form  intact. 

Das  Fortschreiten  der  Krankheit  ist  auch  hier  sehr  Ter- 
schieden.  In  den  meisten  Fällen  bleiben  die  Kranken  Jahre  hin- 
durch scheinbar  in  demselben  Zustande,  da  die  Beuj^ung-  der 
Finger  und  Zi  lien  und  der  Sriiwund  der  Muskeln  äusserst  laiig- 
f»am  vor  sich  liehLii.  Ks  kann  daher  voi  kommen,  dass  ein  derartig 
Kranker  Jahre  hindurch  seine  gekrümmten  Finger  und  Zehen 
behält,  wogegen  bei  einem  andern  in  Folge  eines  der  Torgenann- 
ten  Prozesse  einzelne  Fingerglieder  oder  sogar  die  ganze  Hand 
fehlen  kann.  Bei  sehr  starker  Beugung  der  Zehen  kommt  es  vor, 
dass  der  Kranke  auf  dem  Nagel  des  Zehens  auftreten  muss,  vss 
manchmal  trotz  der  herabgesetzten  Empfindung  so  schmerzhaft 
wird,  dass  die  Kranken  nm  Abs(  tzung  des  betretlenden  Gliedes 
bitten.  Hei  derartigen  Operationen  ist  es  dann  eigentlich  nicht 
auffallend,  dass  die  Kranken  bei  dem  sonst  so  schmerzhaften 
Hautschnitt  keinerlei  Schmerzen  äussern,  wogegen  da&  Durch- 
schneiden der  tieferen  Gebilde  lebhaften  Schmerz  hervorruft. 

Die  beiden  bisher  besprochenen  Formen  des  Aussatzes  kom- 
men häufig  gemischt  vor,  wobei  bald  die  Knotenform,  bald  die 
nervöse  Form  vorherrschend  ist 

Da,  wie  schon  jresajjt,  das  Anfanijsstadium  dieser  Erkrankung 
hier  selten  zur  Heobat  litung  koinnit.  ist  es  natürlich,  dass  man 
sich  Mühe  nah.  Kin«l(  r  welche  von  unzweifelhaft  aussätzigen 
Eltern  abstammten,  im  Auge  zu  behalten. 


Digitized  by  Google 


BeubaciltuDgen  über  den  Aussuti  im  heiligen  jCandc. 


253 


Einen  derartigen  Fall  hatten  wir  vor  etwa  4  Jahren;  es  war 
ein  Mädchen,  das  von  aussätzigen  Eltern  ahstammte.  Das  Kind 
wurde  von  der  Mutter  nicht  ernährt  und  deshalb  seitens  der  An- 
stalt in  der  Stadt  in  Pflege  gegeben.  Die  Pflegerin  behandelte 
das  Kind  aber  sehr  schlecht;  das  Kind  erkrankte  nach  kuizer 
Zeit  an  Darmkatarrh  und  musste  ins  Hospital  gebracht  werden. 
Hier  erholte  es  sich  wieder,  aber  bald  nach  der  Entlassung  er- 
kiankte  es  von  nciirni  und  starb  duuii  im  liu^pital  unter  den 
Erscheinungen  eintT  liauclit'i-llciitzünduiii^'. 

Vor  etwa  enieiu  Jalir  bat  eine  au>^atzi^f'  Frau  mit  ihrem 
neugeborenen  Kinde  um  Aufnahme  in  daa  Asyl,  verliess  aber 
schon  nach  einigen  Tagen  dasselbe  und  überliess  gern  ihr  Knäb* 
lein  der  Anstalt  mit  der  Versicherung,  auf  ihr  Mutterrecht  Ver- 
zicht leisten  zu  wollen.  Die  Mutter  leidet  an  einer  Mischform 
der  Knotenform  und  nervösen  Form,  in  welcher  die  nervösen 
Symptome  vorherrschen.  An  dem  Kinde  selbst,  welches  massig 
gut  entwickelt  war,  konnte  man  damals  ausser  einem  bräunlich 
pigmentirten  Fleck  von  der  Grosse  eines  Pfennigstückes  an  der 
hintcTtn  Seite  des  Olx  i>c  henkels  nichts  entdecken,  üb  derselbe 
eiuptindlich  udtr  uneiiijjtliullich  war,  Vivss  sich  nicht  mit  Siclier- 
heit  konstatiren.  Seitileiii  bleibt  der  Klciiip  in  BeoViaclituni; ; 
bisher  aber  hat  sich  noch  kein  unzweideutiges  Symptom  der 
Lepra  gezeigt.  Das  Kind  i^-t  trotz  der  besten  Pflege  in  der  Kut- 
wickelung  sehr  zurückgeblieben,  besonders  die  unteren  Extremi- 
täten sind  im  Verhältniss  zum  Oberkörper  schwach  und  haben 
eine  leichte  Krümmung  nach  aussen.  Die  Zahnentwickelung  ist 
ebenfalls  aurilok geblieben,  so  dass  das  Kind  erst  im  12.  Monat 
den  ersten  Zahn  bekam.  Iloflientlich  bleibt  das  Kind  der  Anstalt 
liiugere  Zeit  erluilten.  so  dass  es  möglich  sein  wird,  die  Anfänge 
dieser  iviiniklici:  zu  bcubacULeii.  Ueinerkt  sei  noch,  dass  der 
\'ater  des  Kindes  angeblich  nicht  aussätzig  ist.  — • 

leb  habe  mich  bi'iniiht,  kur^  die  Krscbt  inuiiLren  dieser 
schrecklichen  Krankheit  iu  ihren  verschiedenen  Füimeu.  wiu  sie 
mir  hier  zur  Beobachtung  gekommen  sind,  zu  schildern.  Wie 
weit  diese  Erscheinungen  mit  der  in  der  liibel  unter  dem  Namen 
Aussatz  geschilderten  Krankheit  übereinstimmen,  vermag  ich 
nicht  zu  entscheiden,  da  vielleicht  in  vieler  Beziehung  der  Ur- 
text von  dem  Wortlaut,  wie  wir  ihn  heute  in  der  h.  Schrift  lesen, 
abweicht  resp,  nicht  richtig  übersetzt  ist,  loh  neige,  überhaupt 
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ZU  der  Anschauung,  dass  in  der  Schilderung  des  damaligen  Aus- 
satzes nicht  eine  derartige  specifische  Krankheit  gemeint  ist,  xvie 
wir  sie  gegenwärtig  in  dem  Aussatz  sehen.  Ich  glauhe  vielmehr, 
dass  diese  Schilderung  auf  alle  Hautkrankheiten  Besug  hatte, 
und  dass  es  sich  hauptsächlich  darum  gehandelt  hat,  durch  ge- 
naue Boobachtun;jf  des  Patienten  seitens  des  Priesters  festzustellen, 
ob  die  vorliejiende  Kratiklieit  <liirrh  ihre  Ansteckun}^sfähi2:keii  iu 
das  Gemeinwolil  st  liadlich  ^var  (Miei  uicht.  Icli  halte  dioe  lueiut 
Anschauung  für  um  so  bereciiti^rter,  als  sich  di»'  Ldiie  üV)er  die 
verschiedenen  Formen  der  Hautkrankheiten  eist  durch  die  bahn- 
hrechenden  Arbeiten  von  Professor  Hbuka,  also  seit  etwa  50  Jah- 
ren, ausgebildet  hat*.  Meines  Wissens  giebt  es  nur  eiueHautkiank- 
heit,  welche  sich  annähernd  mit  dem  in  der  Bibel  beschriebenen 
Aussatz  deckt  und  das  ist  die  unter  dem  Namen  Vitiii f^o  V  h^ 
kaimtr.  Merk  will  (Ii  ist  nur,  da^^  iii;iu  in  der  Bibel  von  einem 
Aussatz  an  l\.leidunu<^tii(  ken  und  an  den  ^lauern  spricht,  welciie 
als  Flecken  dargestellt  werden,  die  nach  dem  iiesetz  an  den 
Kleidern  durch  Verbrennen  uiul  an  den  Wänden  durch  Sorg- 
falt i-s  Abkratzen,  eventuell  durch  Entfernen  von  Mauersteinen 
getilgt  werden  mussten.  Unwillkürlich  kommt  einem  der  Ge- 
danke, da  das  massgebende  Zeichen  der  bösen  Eigenschaften 
dieser  Flecken  in  ihrer  Vergrösserung  bestand,  dass  es  sich  um 
parasitäre  Wucherungen  gebandelt  bat,  und  dass  man  damaU 
schon  eine  entfernte  Ahnung  von  unserer  heutigen  Bacillen^ 
theorie  hatie.  — 

Zum  Schluss  idiebe  mir  nur  noch  übrig,  über  das  Heii- 
verfabren  dieser  Krankheit  zu  sprechen.  Darüber  kann  ich  mit 
Sicherheit  leider  nur  das  konstatiren,  dass  bisher  in  unserer  An- 
stalt kein  einziger  Fall  einer  ausgesprochenen  und  unzweideatigea 
Lepra  geheilt  worden  ist.  Auch  die  Anfangs  zu  grossen  Hoff- 
nungen berechtigende  Behandlung^  mit  Tuberculin  nach  Professor 
Koch,  die  hier  bei  einigen  Krauken  anyewaudL  wurde,  gab  leider 
negative  Resultate.  Alle  anderen,  soweit  mir  bekannt,  an- 
ire])riesenen  systematischen  Heilverfahren  mit  Chanemoojarre  und 
Ciurgon-Ül  liessen  mich  ebenfalls  im  Stich.  Die  antisyjihilitische 
Hehandlung  hatte  nur  da  £rfolg,  wo  es  sich  um  einen  Fehler  ia 

* 

1)  Eiue  weisse  Fleckenkrankheit,  bei  der  es  sich  um  fleckenweises 
Schwinden  des  Hautfarbstoffes  handelt. 
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der  Diagnose  oder  um  eine  Komplikation  der  Lepra  mit  Syphilis 
gehandelt  hat. 

Nichts  desto  weniger  bin  ich  der  Uberzeugung,  dass  das 

Asyl  Gtites  leistet,  erstens  dadure-li,  dass  die  an  dieser  Kranklieit 
Lt  itifiuU  n  in  der  Anstalt  ein  niens(hen\\  iirdijjes  Dusein  fristen, 
zweitens  dadurch,  dass  die  ihnen  dort  verabfolgte  Nahrung  in 
\'erl>indung  mit  der  guten  Pfieffe  ihr  Leiden  erträglicher  macht 
und  dass  schliesslic  h  durch  ärztliche  Überwachung  und  gelej^ent- 
liche  chirurgische  Eingriffe  das  Leiden  gemildert  werden  kann. 
Noch  mehr  könnte  allerdings  die  Anstalt  leisten,  wenn  sich  die 
türkische  Regierung  in  den  Gedanken  finden  könnte,  für  die 
eiidgiltige  Heilung,  d.  i.  Ausrottung  dieser  scbrecklichen  Seuche 
(las  Ihre  beizutragen.  Gegenwärtig  giebt  es  in  Taliistina  ausser 
unserum  Asyl  noch  mehrere  andere,  in  welchen  da>  (  unkubinat 
gestattet  ist,  weshalb  das  i>treben  unserer  Anstalt,  in  diesem 
Lande  die  Seuche  zu  unterdrücken,  so  lange  illusorisch  bleibt, 
bis  die  türkische  Kegierung  aus  eigener  Initiative  darauf  dringt, 
dass  sämmtliche  Aussätzige  in  unser  Haus  gehen,  in  welchem 
selbstverständlich  Trennung  der  Geschlechter  oberstes  Princip 
ist.  Die  mir  seiner  Zeit  von  meinem  hochverehrten  Kollegen 
Zambu^'o  Pa<eba  in  Aussicht  gestellte  Verwendung  bei  der  hohen 
Pforte  blieb  leider  bis  jetzt  erfolglos. 
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Dir  gelehrte  Welt  ist  noch  dann  und  wann  auf  der  ^uclie 
nach  den  zehn  verlorenen  Stämmen  Israels.  In  den  verschie- 
densten Stämmen  und  Völkern  der  Erde,  in  Kurden  und  Afgha- 
nen, in  den  nordamerikanischen  Indianern  und  den  russLscheu 
und  polnischen  Juden  hat  man  sie  finden  wollen.  Scharfsinn 
und  Phantasie  sind  in  «gleichem  Masse  au%c\vau(lt  wonliMi.  um 
ihnen  auf  d'w  Sj)ur  zu  kuuimeii.  Alle  Kesiiltate  aber  hahe  u  nuuier 
nur  Einzelne  beiriedit»t.  Wenn  wir  nun  auch  den  Anspruch  nicht 
erheben,  die  Frage  für  alle  cu(l<^iltij;  zu  lösen,  so  glauheu  wir 
doch,  dass  unsere  Ansicht  nebeu  manchen  anderen  der  Be- 
achtung Werth  sein  dürfte. 

Was  versteht  man  nun  unter  den  zehn  Stämmen?  Traditio- 
nell theilt  man  das  Volk  Israel  in  zwölf  Stamme,  die  sich  in 
Xamen  und  Abstammung  auf  zwölf  Söhne  Jakobs  zurückfuhren. 
Eigentlich  waren  es  aber  dreizehn  Stämme,  denn  von  Uran  zer* 
fdllt  Joseph  in  die  beiden  Unterstämmc  Epluaim  und  Manassc, 
eine  Trennun|j;,  die  schon  das  Dcburalied  hezcu^^t,  wenn  dieses 
auch  statt  Manasse  den  \ameu  des  nianussitischen  Clans  Maclur 
anführt.  Zur  Zeit  der  Heicbstheilun:^  al)er  waren  von  den  diei- 
zelin  nur  noch  eil  \uiluinden,  denn  der  um  diese  Zeit  gedichtet«? 
Öegen  Jakobs  kennt  Simeon  und  Levi  als  ohne  Erbtheil  in  Israel 
zerstreut  wohnend.  Sie  können  also  nicht  mitzählen.  Wir  machen 
darauf  aufmerksam,  dass  nach  unserer  Meinung  Levi  einst  eiu 
Stamm  war  wie  die  übrigen  alle,  und  dass  die  Kaste  der  Opferer, 
die  sich  später  Levisöhne  nennen,  mit  diesem  Stamm  wenig  su 
thun  hat.  Jiei  der  Keichstheilung  fiel  Juda  an  Rehabeam,  die 
übrigen  zehn  Stämme  stellten  sich  unter  Jerobcams  Szepter. 
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Benjamin  kam  nicht  zu  Juda,  wie  man  öfters  annimmt,  Juda 
dehnte  sich  vielmehr  auf  Kosten  Benjamins  nach  Norden  hin 
aus,  schon  unter  David  und  Salduio.  Von  den  zehn  St  uiiinen 
df^s  Nordreiches  aher  ging  Kuben  ivälnend  der  Königs/.eit  unter. 
Der  Moahiterkönig  Mesa,  der  nach  Ahabs  Tode  von  Israel  abfiel, 
kennt  als  seine  Grenznachbarn  in  Gilead  von  den  israelitischen 
Stämmen  nur  Gad,  während  nach  herkömmlicher  Ansicht  Ruhen 
doch  sein  Nachbar  war.  Rabens  Reste  müssen  also  wohl  in  Gad 
aufgegangen  sein.  Und  der  aus  der  Begiexnngszeit  Jerobeams  II. 
stammende  Segen  Mose*s  sagt  kurz :  Buben  lebe  und  sterbe  nicht ! 
—  er  weiss  von  Rüben  also  eigentlich  nichts  za  melden.  Bei  der 
Wegführung  waren  von  den  zehn  Stämmen  also  nur  noch  neun 
vorhanden. 

Nun  reden  die  hebräischen  Königshücher  von  einer  doppel- 
ten Wegführung  der  Bewohner  de^«  Nordreiches?.  Im  .Tahre  734 
fuhrt  Tiglath  Pileser  die  T*cwoliner  Gileads  und  Galiläas  in  die 
Gefangenschaft  und  verleibt  das  Land  seinem  Reiche  ein,  und 
im  Jahre  722  zerstört  Salmanasser  —  eigentlich  war  es  aber  sein 
Nachfolger  Sargon,  dem  der  Erfolg  wie  eine  reife  Frucht  in  den 
Schoss  fiel  —  Samaria  und  führte,  wie  man  sagt,  Israel  vollends 
in  die  assyrische  Gefangenschaft  und  liess  es  wohnen  in  Chalach 
und  am  Chabor.  dem  Flusse  von  Gosan,  und  in  den  Städten  der 
Meder.  Daeegen  sandte  er  wieder  Ansiedler  aus  Babel,  Kutha, 
Sepharvaini,  Awa  und  Hamath.  also  theils  Babylonier,  theils 
Iletliiter.  Von  weitiren  Wegfuhiungen  und  Verpflanzungen 
weiss  die  liihel  noch  zn  berichten,  dass  Konig  Assarhaddon  von 
As«?ur  Ansiedler  dahin  gebracht  hat,  und  dass  Koni^jf  Asnapnar  — 
wird  wohl  Assurbanipal  sein  —  ebenfalls  Kolonisten  nach  iSa- 
maria  gebracht  hat,  beides  im  Esrabuch  erwähnt,  und  dass  nach 
dem  Nehemiabuche  atich  Araber  dort  wohnten 

Im  wesentlichen  bestätigen  die  assyrischen  Inschriften  diesen 
Befund.  Ttglath  Pileser  ist  zuerst  im  Jahre  738  an  den  Grenzen 
Israels  erschienen.  Damals  hat  König  Menahem  Tribut  gezahlt, 
aber  dann  zog  Tiglath  Pileser  ab,  ohne  eine  Wegfiihrung  vor- 
genommen zu  haben.  Im  Jahre  734  kam  er  wieder  und  führte 
diesmal  ans  dem  Ostjordan  lande  und  dem  Norden  des  Reiches 
Leute  fort;  wie  viele  es  aber  waren,  lässt  sich  niclit  sagen,  die 
Zahl  liisst  sich  in  Sfiner  In^clirift  nicht  mehr  lesen.  Thatsiirhlich 
aber  wurden  damals  die  Stammesgebiete  von  Isaschar,  Sebulon, 
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Asser,  Naphthali,  dem  nördlichen  Dan  an  den  Jordanquellen, 
dem  o9tjordanischen  Manasse  und  Gad  dem  assynschen  Reiche 

einvcilcil)t.  Der  letzte  Köiiij;  von  Israel.  Hosen,  ijel'ot  ilso  nur 
noch  über  das  Gebiet  des  späteren  Samariu.  nhcr  die  Stamiües- 
gebiete  von  Ephraim,  dem  westjordanisrhen  Manasse,  dem  süd- 
westlichen Dan  und  dem  Urste  von  Benjamin.  Aus  diesem 
immerhin  beschränkten  Landergebiete  führte  König  Sar^^on  nach 
der  Zerstörung  Samarias,  seiner  eigenen  Angabe  gemäss,  27  280 
Personen  fort;  hinterher  freilich  noch  einige  mehr,  denn  im 
Jahre  719  und  von  da  ah  bis  zum  Jahre  715  fast  jedes  Jahr  und 
dann  wieder  711  war  er  in  jener  Gegend  beschäftigt.  Im  Jahte 
715  hat  er  nach  seiner  eigenen  Angabe  Araber  dorthin  gebracht. 
Selbst  nach  dem  Falle  Samarias  scheinen  Bandenfiihrer  in  dem 
immer  noch  unruhijjfen  Liiiidi'  die  Herrschaft  aii;zestrel>t  zu  liaben, 
und  die  Grossküni<;<'  von  Assyrien  haben  dann  die  an  den  Auf- 
ständen hervorragend  l»eih<*ili[;lt  n  Familien  abgeführt.  Die  Zahl 
dieser  später  W^gefiikrten  kann  nun  nicht  bedeutend  gewesen 
sein,  da  Sargon  es  nie  der  Mühe  für  werth  hielt,  ihre  Zahl  an- 
zugeben. Man  bedenke,  was  das  bei  der  Ruhmredigkeit  der 
assyrischen  Grosskönige  heissen  will.  Nach  dem  Jahre  71 1  wer- 
den  weder  Unruhen  noch  Wegfuhrungen  gemeldet.  Offenbar 
hatten  die  Bewohner  des  ehemaligen  Nordreiches  sich  darin  ge^ 
funden,  ünterthanen  des  assyrischen  Grosskönigs  zu  heissen. 
Wenn  auch  keine  weiteren  Bewohner  ans  der  Gegend  abgeführt 
wurden,  so  konntrii  doeh  immerhin  noch  As^arbaddou  und 
Assurbanipal  neue  Kolonisten  dorthin  brinoen,  tlfitii  Zahl  denn 
eben  nicht  gross  gewesen  zu  sein  braucht.  Und  gerade  diese,  die 
ein  oder  zwei  Menschenalter  später  kamen  als  ihre  A'or«::änger, 
erinnerten  sich  gewiss  am  leichtesten  ihrer  Herkunft,  als  die  von 
Babel  Heimgekommenen  sie  am  Tempelbau  nicht  theilnehmen 
lassen  wollten,  und  schwärzten  die  Juden,  nach  dem  Esrabache, 
bei  den  PenerkÖnigen  an. 

Wie  gross  nun  die  Zahl  der  Weggeführten,  der  in  die  assy- 
rische Gefangenschaft  geführten  »zehn  Stämme  .  ^^ewesen  ist, 
Itisst  sich  nicht  ermitteln.  Auf  viel  mehr  als  r)0  oOo  aber  werden 
wir  sie,  Weiber  und  Kindt  r  eingerechnet,  kaum  zu  schätzen 
haben.  Das  System  der  Deportation  war  bei  den  vorderasia- 
tischen Despoten  damaliger  Tage  beliebt,  aber  es  ist  niemals  so 
ausgeführt  worden,  dass  alle  Bewohner  eines  Landes  ins  Exil 
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wandern  mussten.  Man  fahrte  immer  nur  die  ab,  denen  man  mit 
Recht  oder  Unrecht  Gedanken  an  Anfrahr  znmuthete.  Und  da 

sind  die  Macher  niemals  oder  scltt  ii  imtrr  (kiii  f^emeinen  Volke 
zu  suchen,  sondern  es  sind  das  die  vornclimüu  Geschlechter,  die 
Ix  i  der  ueueu  ()rdiniu|:^  der  Dinti^e  ihre  gewohnte  Rolle  nicht 
weiter  spielen  können  und  sich  deshalb  nach  dem  Alten  zurück- 
sehnen: es  sind  jene  katilinarische  Existenzen,  die  am  liebsten 
im  Trüben  fi^t  lien  und  die  deshalb  den  Guerillakrieg  für  eine 
schöne  Sache  halten;  es  sind  endlich  die  Männer  yom  kriegeri- 
schen Handwerk,  die  sich  leicht  an  den  BandenfUhrer  anschlies- 
seUf  der  ihnen  Ruhm  und  Beute  verspricht  Diese  Leute  werden 
es  auch  gewesen  sein,  die  Tiglath  Pileser  und  nach  ihm  Sargon 
exilirten.  Zu<?leich  bestand  die  Sitte,  den  Unterworfenen  die 
Waffen  abznueluneu  und  die  Waffensclimiede  abzuführen. 

War  nun  die  / alil  der  We^:g('führteu  keine  bedeutende,  so 
ist  es  ^anz  erklärlieli.  das«  es  nicht  p:elin«j^en  will,  ihre  »Spuieu 
auizuiinden,  zumal  da  sie  nicht  einmal  alle  nach  einer  Gegend 
kamen.  Mag  man  nun  auch  Chalach  und  den  Chabor  in  ver- 
schiedenen Gegenden  suchen,  die  Städte  der  Meder  sind  sicher 
zu  deuten,  und  die  beiden  anderen  Orte  —  wahrscheinlich  bei 
Karchemisch  und  im  assyrischen  Stammlande  oder  ihm  benach- 
bart —  waren  so  weit  von  den  medischen  Städten  entfernt,  dass 
die  Grosskönige  nicht  befürchteten^  die  Exilirten  könnten  gegen 
sie  konspiriren.  Allenthalben,  wo  sie  wohnten,  bildeten  sie  eine 
Minderheit  und  fanden  ihre  Rechnung  dabei,  sich  mit  der  übrigen 
Bevölkerung  gut  zu  stehen  und  in  diescllie  auf/up;;ehen.  Dazu 
hatte  der  Exilirte  durchaus  nichts,  was  ihn  bewotr  eine  besondere 
Stellung  einzunehmen.  Dass  sich  die  IJewohner  des  Nordreiches 
heidnischen  Sitten  hingaben  und  von  der  altisraelitischen  Gottes- 
verehrung abfielen,  ist  eine  Anschauung,  die  wir  aus  einer  etwa 
200  Jahre  jüngeren  Quelle  genommen  haben.  Diese  Quelle  hält 
doch,  was  damals  in  Israel  Brauch  und  Sitte  war,  für  uralt  und 
beurtheilt  deswegen  das  Nordreich  ungerecht  So  lange  das 
Nordreich  bestand,  gab  es  in  Israel  kein  Centralheiligthum.  Der 
salomonische  Tempel  war  ein  Hof  heiligthum,  neben  dem  es  ältere 
lind  beliebtere  ^tih.  Die  von  Dan  und  Hetliel  waren  alt  und  wur- 
den von  JeroheaTn  nur  auch  zu  Hofhnilii:^thüraem  erlmben.  Die 
Propheten  optrrtcn  ohne  Zuziehung;  von  icvitischen  Priestern  aut 
den  Höhen  so  gut  wie  die  Könige,  denen  die  spätere  Zeit  ein 
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Verbreclien  dumiis  machte.  ]>ic  Guttesbilder  waren  nicht  selten, 

der  ju[,'omlliclie  David  hatte  eins  im  Hause.  Jahwe  aber  gah 
dem  Volke  iiocl»  lit  als  der  (iott  Himmels  und  der  Eide,  son- 
dern als  der  National-  und  Laiidrsu'ott .  ilcni  uii  fremden  Lande 
nicht  gedient  werden  konnte.  Wir  sehen,  nicht  einmal  die  Ke- 
li<:]^ion  konnte  ein  Mittel  abgebeui  die  Exilirieu  des  Xoidreichs 
als  Glieder  eines  Stammes  znsammen  zu  fassen.  Sie  musste  viel- 
mehr indirekt  ein  Aufsehen  derselben  in  die  Völkerschaften  der 
neuen  Heimath  bewirken.  Aus  Kanaan,  dem  Lande  Jahwes, 
fortgefuhrti  hatte  man  sich  auch  der  Hilfe  Jahwes  nicht  mehr  su 
getrosten;  im  Gegentheil,  man  wohnte  jetzt  im  Machtbereiche 
anderer  Götter,  mit  denen  man  sich  eigenen  Wohlergehens  hal- 
ber auf  einen  guten  Fuss  zu  stellen  hatte.  Man  suchte  und  fand 
also  wohl  Autnahuie  in  die  Kultf;enossonschaften  der  neuen 
Heiiaath  und  erlangte  dadurch  volles  1  leiniathsrecht  und,  wenn 
auch  nicht  gicieli,  so  doch  bald,  das  Konnubium.  Und  weil,  was 
immer  wieder  brdrubt  werden  muss,  die  Exilirteu  numerisch 
unter  der  Zahl  der  Urbewohncr  ihrer  neuen  Heima tbsbezirke 
▼erschwanden,  so  sind  sie  von  diesen  nach  und  nach  aufgesogen 
worden.  Nur  wo  die  yon  den  Propheten  des  Nordreichs  aus- 
gestreute Saat  kräftig  Wurzel  geschlagen  hatte»  mochte  man  an 
dem  Jahweglauben  festhalten  und  fand  später  Elemente,  an  die 
man  sich  anscbliessen  konnte.  Die  Exilirten  dachten  übrigens 
au  k<  ine  IM  kkelir,  c5n  Grund  mehr,  um  mit  den  liewohnem 
der  neuen  lleiniath  zu  verschmelzen. 

jMu  der  We^führung  der  lieAvtdmer  des  Südreiclies  nach 
liabel  darf  man  übrigens  die  sogenannte  assyrische  Gefangen- 
schaft nicht  in  Parallele  stellen.  Zwischen  dem  Fall  Samaria«;  und 
der  Zerstörung  Jerusalems  lagen  136  Jahre  und  für  die  religiöse 
Entwickclung  wichtige  Jahre.  Denn  das  Prophetenthumi  auf  eio 
kleineres  Gebiet  angewiesen  —  sofern  wir  nämlich  von  Prophe* 
ten  im  Gebiete  des  ehemaligen  Nordreiches  nichts  hören,  obwohl 
daraus  nicht  hervorgeht,  dass  sie  gefehlt  haben  müssen  —  fand 
mehr  Anklang  beim  \  olke,  befestigte  sich  in  seiner  Stellung  zum 
Volke  und  reifte  innerlich  aus.  Neben  Jahwe  verblassteu  und 
verschwanden  zuletzt  die  üütter  der  Heiden.  Neben  der  Pro - 
pbeteurede  aber  gewann  das  Gesetz  einen  nicht  wegzuleugneudeu 
Einfluss  und  seit  den  Keformeu  König  Josias  gab  es  nur  noch 
eine  gesetzliche  und  geheiligte  Kultstätte:  der  Tempelhof  in 
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Jcrusftlem,  das  hatten  Propheten  und  Gesetz  gewirkt.  Als  aber 
das  Exil  kam,  hatte  man  das  feste  ])rophett8che  Wort,  dass  es 

nur  eine  Übergangszeit  sein  werde  und  dass  eine  Rückkehr  nach 
Kanaan  erfolgen  werde.  Endlich  ahei*  wohnten  die  nach  Jiabel 
F^xilirten  mtAw  itn  fjt'schlossoucn  l^ezirk  und  konnten  ihre  lloff- 
nunjrf'n  der  eine  am  aiuhüu  aiifrirliten. 

J)ie  Wirksamkeit  der  Propheten  im  Exil  dauerte  fort;  das 
Streben  der  Frommen  ging  dahin,  nach  der  Rückkehr  nach  Ka- 
naan eine  Gott  wohlgefälHge  Gemeinde  darsustellen.  Und  als 
nun  Kyroa  den  Juden  die  Erlaubnis  gab,  zurückzukehren  und 
Jerusalem  und  den  Tempel  zu  bauen,  kam  nicht  etwa  das  Volk 
zurück  —  das  war  als  solches  nie  deportirt  gewesen  —  sondern 
es  kehrte  eine  religiöse  (Gemeinde  zurück,  die  entschlossen  war, 
mit  den  Forderungen  des  Gesetzes  Erus«t  zu  maelieii.  So  «ranz 
von  seiher  gins:  das  nun  auch  nicht;  auch  froninie  Meii-^chen 
bleiben  eben  Menschen,  und  Männer,  wie  Ei-ra  und  Neiiemia, 
hatten  noch  ihren  ganzen  l^inüuss  aufzubieten,  um  die  gesetzes- 
treue Bewegung  ins  rechte  Fahrwasser  zu  leiten.  Aber  mit  dem 
Neubau  des  Tempels  war  ein  Kry$ta|lisationspunkt  gescbatfcn. 
an  den  sich  die  Juden,  die  noch  ihrer  Abstammung  eingedenk 
waren  und  den  Glauben  an  Jahwe  nicht  verloren  hatten,  an- 
schlössen. Gab  es  noch  unter  den  von  Tiglath  Pileser  und  Sargon 
Weggeführten,  oder  vielmehr  unter  ihren  Nachkemmen  solche. 
80  werden  sie  auch  Anschluss  «jesucbt  und  gefunden  haben. 

Was  aber  vvnrile  aus  dvn  /uiiick;^»'1  iiiebenen  liewolmcrn  des 
ehemaligen  Nordreiches?  fMlead  und  (la«<  s]);iteii^  (ialilaa  be- 
kamen, wie  es  srbeint,  überbaupt  keine  fremden  Kolonisten, 
wohl  weil  die  Wegfiüinmg  von  dort  keine  bedeutende  war.  Das 
alte  Stammland  von  Ephraim  und  Manasse,  wo  die  Centren  des 
Staates,  Samaria  und  liebem,  Thirza  und  Jesreel.  lagen,  verlor 
die  meisten  Bewohner  und  bekam  die  meisten  fremden  Ansiedler. 
In  den  Königsbüchem  ist  eine  Erinnerung  daran  zurückgeblieben, 
dass  das  wilde  Gethier  stark  überhand  nahm.  Jahwe  soll  Löwen 
ins  Land  gesandt  haben,  weil  die  Bewohner  ihm  nicht  dienten. 
Natiirlieh  litt  das  Centrinn  des  J{eiebes  f»ehon  vor  der  Zerstörung 
Samaria.s  durch  jeTie  Verschwörer  und  Ivuniirsmörder  israelitischer 
Abkunft,  die  ihre  llünde  nach  der  Krone  und  damit  nach  den 
Hauptstädten  des  Kciches  ausstreckten,  nicht  wenig,  und  bei  den 
Kämpfen  der  Assyrer  um  die  Hauptstadt  wurden  wieder  die.^e 
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Gegenden  am  ärgsten  mitgenommen.  Aber  zur  Wüste  wurde 
darum  dieser  gesegnetste  Fleck  Palästinas  nicht.  Ein  starker 

Stock  landsiissiger  israelitischer  Bevölkeninj^  blieb  im  Lande 

Müliiicii.  nuuaii gesiedelte  Hevölkcrui.y,  blieb  auch  hier  m 

der  Miiuierheit  und  wurde  vuu  der  israelitischen  nach  und  nach 
aufgeso«T-(»n. 

Ein  staikes  Aufsaugungsvermogen  wohnte  übrigens  den  Is- 
raeliten inne.  Als  sie  über  den  Jordan  nach  Kanaan  einbrachen, 
haben  sie  keineswegs,  wie  uns  einige  Stücke  des  Josuabuches 
erzählen^  der  eingeborenen  Bevölkerung  des  Landes  den  Garaus 
gemacht  und  das  sur  tabula  rasa  gemachte  Land  unter  sich  ▼er-' 
theilt.  Wir  treffen  die  kanaanitische  Bevölkerung  noch  weit 
später  im  Lande,  in  Enklaven  und  zusammenhängenden  Grebie- 
ten  wohnend.  Erst  David  und  Salome  begannen  emstlich,  diese 
l'^h'iiK'Tite  sich  zinsbar  zu  machen,  und  In  achten  das  wohl  ;iucb 
lertiir.  und  w«'nii  von  Stund  an  die  Kanaaniter  aus  dvr  üeschiciite 
verschwinden,  so  wird  das  daher  koninien.  dass  sie,  seitdem  sie 
ihre  politisch r  Selbstständigkeit  verloren  hatten,  iu  rascherem 
Tempo  in  Israel  aufgingen. 

Dass  nun  auch  die  neuen  Kolonisten  aufgesogen  wurden,  ist 
nun  ganz  erklärlich.  Die  Kolonisten  kamen  su  verschiedenen 
Zeiten  und  aus  verschiedenen  Landen,  kamen  ohne  Hoffnung  auf 
Wiederkehr  in  ihre  Heimath  und  kamen  inmitten  einer  nnme- 
risch  sfUrkeren  Bevölkerung  von  Landesein  i^t-liorenen  zu  wohnen. 
Wurden  die  l'xilirteu  des  Nordreiches  von  der  Bevölkerung  des 
neuen  Heimat}i<^ebietes  auf^esojj;en.  so  sogen  die  Zurück sreblie- 
benen  dv>  Nordreiches  wieth'r  die  in  ihr  Gebiet  Deportirten  auf. 
es  fand  mithin  ein  Ausgleich  statt,  bei  dem  eigentlich  keine  Partei 
zu  kurz  kam.  Wenn  aber  die  Aufsaugung  der  israelitischen  De- 
portirten  nur  einn  allerdings  stark  wahrscheinliche  Hypothese  ist, 
so  lässt  es  sich  direkt  nachweisen,  dass  die  nach  Samaria  Depor- 
tirten  in  Israel  aufgingen.  Die  hebräischen  Königsbücher  wissen 
zu  melden,  die  neuen  Kolonisten  hätten  Jahwe  nicht  gedient; 
darum  hätte  Jahwe  mir  Strafe  Löwen  unter  sie  gesandt,  und  sie 
hätten  den  König  von  Assyrien  um  einen  Priester  bitten  müssen, 
um  sie  die  \  erehrunir  Jaliwes  zu  lehren,  der  ihnen  denn  auch 
übersan<lt  wunle;  aber  daneben  hätten  sie  den  Göttern  ihrer 
HeimatVi  gedient.  Wir  ersehen  aus  dieser  Notiz,  dass  die  frem- 
den Kolonisten  im  Lande  Jahwes  auch  Jahwe  dienten,  darüber 
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aber  den  Dienst  ihrer  heimathlichen  Götter  nicht  sofort  an  d»  ii 
Nagel  hängten.  Für  einen  derartigen  religiösen  Synkretismus 
war  man  im  Nordreiche  rinpfansjrUcher  als  in  der  naehexilisclien 
Gemeinde,  und  im  Sildreiche  wollten  die  Bestrebungen  des  spä- 
teren Königs  Mauasse  wohl  auch  kaum  etwas  anderes  bezwecken. 
Allmählich  aber  siegte  Jahwe  über  die  Götter  der  fremden  Ko- 
lonisten 80  gut,  wie  er  vor  Zeiten  über  Baal  und  Astarte  gesiegt 
hatte.  Als  Josia  daran  war,  seine  Reformen  durchzuführen,  gnff 
er  auch  auf  das  Gebiet  des  ehemaligen  Nordreiches  über,  'wohl 
nicht  ohne  Erfolg;  denn  von  nun  an  hielten  sich  wohl  auch  dessen 
Kewohner  zum  Tempel  in  Jerusalem  als  zu  dem  einzig  rechtmässi- 
gen Heiligthunie. 

Wcniprstnns  hielten  sie  es  nach  der  Rückkehr  der  Juden  aus 
dem  babyiüuisehen  Exil  fiir  fjanz  selbstverständlich,  dass  sie  am 
Neubau  des  Tempels  in  Jenisalem  theilzunehmeu  hätten.  Die 
Feindschaft  der  Juden  trogen  die  »Samariter«  —  wir  können 
diesen  späteren  Namen  hier  Torwegnehmen  —  ging  nicht  von 
diesen  Letzteren,  ging  vielmehr  von  den  Juden  aus,  die  den  Sa- 
maritern einen  Mitbau  am  Tempel  und  einen  Mitbesitz  desselben 
nicht  gestatten  wollten.  Einen  eigentlichen  Grund  dafür  führen 
sie  nicht  an ;  denn  dass  Kyros  ihnen,  nicht  aber  auch  den  Sa- 
maritern, den  Bau  erlaubt  habe,  ist  gar  kein  Grund.  Die  vom  . 
Exil  Zuriick<j^ekehrten  hatten  auf  ein  \u\k  Israel  zu  Gunsten 
einer  Ciemeindi*  Lsrael  verzichtet.  Nicht  einmal  das  Konnnhinm 
vv(jllten  sie  den  Stammesbrüdern  zn^cstelien .  die  ledi«;lieh  ein 
paar  Tropfen  fremden  Blutes  mehr  in  ihren  Adern  hatten  als  sie, 
denn  die  Judäcr  waren  auch  unreinen  Blutes,  indem  sie  sich  vor 
dem  Exil  mit  den  Kanaanitem  um  Jerusalem  herum,  den  Phi- 
listern und  den  Kenitern  und  Kenisitem  des  südlichen  Judäss 
vermischt  hatten.  Dass  die  Samariter  sich  durch  ein  derartiges 
Gebahren  zurückgesetzt  fühlten  und  nun  auch  den  Juden  alle 
denkbare  Feindschaft  erwiesen,  kann  man  ihnen  nicht  verdenken 
Alle,  denen  bei  den  mancherlei  ParK.'ikiimpfen  im  neuen  Jeru- 
salem der  Boden  imter  den  Füssen  zn  heiss  \\  urde,  fanden  in  den 
iiernen  Samarias  willicjo  Aufnahme.  Den  CHauben  an  Jahwe 
gaben  darum  die  Jsamariter  doch  nicht  auf,  das  Gesetz  reklamir- 
ten  si«'  als  auch  ihnen  gegeben,  sie  erbauten  sich  bei  günstiger 
Gelegenheit  ihren  eigenen  Tempel,  hielten  sich  für  die  echten 
Söhne  Jakobs  und  ihren  heiligen  Berg  für  die  wahre  Stätte  der 
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Anbetung.  Fremdem  Wesen  standen  sie  nicht  mit  dem  gleichen 
Mftsse  von  Hass  und  Unduldsamkeit  gegenüber  als  die  Joden, 
machten  sich  aber  mit  dem  fremden  Wesen  auch  vertranter,  als 

tiS  ihrem  religiösen  Strjiidpunktu  nach  gerade  notluvendig  war. 

Da«  alles  aber  gilt  nur  fiir  den  IV  zirk  des  Noniroichcs.  der 
ebeniaU  Stiinnnes'jrebipt  von  I'phraini  nnd  Mana^se  uar.  ja  nicht 
einmal  für  diesen  ganzen  liezirk.  im  Norden  davon  kennt  Jesaja 
einen  gelil  ha-göfim.  einen  Kreis  der  Heiden,  und  dieser  Kreis 
hat  dem  späteren  Gralilüa  dt-n  Namen  gegeben.  In  diesen  Gegen- 
den war  das  israelitische  Element  von  Anzing  an  nur  im  Süd- 
osten bis  an  den  See  Genezareth  hinauf  stärker  vertreten,  nach 
Westen  hin  hatten  die  Kanaaniter  an  den  Phonikem  einen  starken 
Rückhalt  und  nach  Norden  hin  ebenso.  Und  doch  hat  das  neu- 
testamentlicbe  Judenthum  hier  einen  starken  Anhang,  docli  ging 
von  hier  nicht  nur  das  Claistcntlmni  aus,  auch  dir  naniliaftesten 
Käni]dVr  gegen  die  Kömer  ^varen  (i;dil;irr.    Die  assinulireude 
ThUtiijkc'it  Israels  ging  anch  nach  den  Tagen  Jesajas,  der  Snnia- 
rias  Fall  erlebte,  in  jenen  Gegenden  munter  fort,  und  das  Juden- 
thum dieser  Gegenden  schloss  sich  an  den  Tempel  in  Jerusalem, 
nicht  an  den  auf  dem  Berge  Garizim  an.  Wann  dieser  Anschlujis 
erfolgte»  darüber  fehlen  uns  die  Berichte.  Die  Sache  liegt  auch 
ganz  einfach.  Offizielle  Verhandlungen  sind  darüber  nie  geführt 
worden ;  es  machte  sich  vielmehr  von  selber,  dass  der  Tempel  in 
Jerusalem,  den  eine  kleine  Gemeinde  erbaut  und  als  ihr  Eigen- 
thum streng  bewacht  hatte,  im  Laufe  der  Zeiten  geistiger  Mittel- 
punkt  aller  der  Kreise  wurde,  die  am  Jahweglauhen  festhielten. 
Wenn  man  die  Pilgerzüixe  und  S])en(len  aus  Mesopotamien  und 
Airvpten  nicht  zurückwies.  >o  konnte  man  solche  von  Galiläa 
auch  nicht  von  der  Hand  weisen.  Seitdem  aher  der  sehi^matisclie 
Tempel  der  JSamaritor  auf  dem  Garizim  stand«  wird  man  sich  m 
Jerusalem  über  jeden  Zuwachs  an  Anhängern  gefreut  haben,  den 
der  legitime  Tempel  in  Jerusalem  erhielt.  So  wird  es  gekommen 
sein,  dass  selbst  ehemals  eamaritische  Ortschaften,  wie  Betb* 
Horon,  die  Heimath  von  Nehemias  Widersacher  Sanballat,  und 
viele  nördlich  davon  belegene  Ortschaften,  sich  zu  Jerusalem 
hielten  und  von  den  Juden  nicht  zurückgewiesen  worden.  Die 
Engherzigkeit  der  Söhne  des  Exils  war  im  Laufe  der  Zeiten  einer 
milderen  Praxis  gewichen. 

Dass  aber  ein  schismatischei  Tempel  überhaupt  entstehen 
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konnte  und  nicht  alle  Samariter  schlieMÜch  in  die  jüdische  Ge- 
meinde ühert^ingen,  war  eine  Folge  der  Streitigkeiten  Nehemias 
mit  einem  jerusalemitischen  Priester  Manasse,  dem  Schwieger- 
sohn des  Samariterförsten  Sanballat,  der  aus  Jerusalem  weichen 

inusste,  und  dem  sein  Schwiegervater  nun  durch  Errichtung 
einer  ei«^enen  l\u]t<tätte  auf  drin  Gari/iin  (  in«'  gute  Versorgung 
gel)eu  wi)lltr.  War  d»  r  neue  1  rinpel  eiiiinal  da,  so  fand  er  auch 
Anhänger  und  namentlich  bei  denen,  in  iU  rm  A  lnru  am  meisten 
fremdes  Blut  rollte  und  die  am  erbittertstt^u  darüber  waren,  dass 
die  Juden  ihnen  das  Konnuhium  weigerten,  bei  den  liewobnem 
der  Oegend  um  Samaria  und  »Sichern  herum.  Wäre  dieser  Tem- 
pel nie  erbaut  worden,  die  Samariter  hätten,  eine  Familie  nach 
der  andern,  ihren  Frieden  mit  Jerusalem  iremacht,  und  wir 
hätten  in  neutestamentlicher  Zeit  sicher  am  Garizim  und  £bal 
ebenso  gute  Juden  firehabt,  als  am  See  Genezareth,  und  unsere 
Gelehrten  wären  der  Mühe  überhoben  gewesen,  nach  den  ver- 
loren gegangenen  /.vlm  Stämmen  zu  suchen. 

Denn  in  ^\  iihrln  it  üinic  n  (iit»  /chn  Stamme  niemals  ver- 
loren. Die  wenigen  Leute,  die  Tigiath  l'ileser  abführte,  wollen 
wenig  bedeuten  gegen  die  vielen,  die  nachblieben;  hoch  ge- 
rechnet war  es  der  zehnte  Theii,  wahrscheinlich  aber  waren  es 
viel  weniger.  Die  Weggeführten  aber  waren  keine  Stämme,  son- 
dern Einzelfamilien  und  Einzelpersonen  aus  Tenchiedenen 
Stämmen«  Diese  freilich  —  das  wollen  wir  gern  einräumen  — 
gingen  verloren  und  2war  gleich  so  yerloren,  dass  es  ganz  ver- 
gebens ist,  ihre  Spuren  suchen  zu  wollen,  denn  sie  vermischten 
sich  mit  der  Hevölkerun?  ihrer  neuen  Heimat^gebiete,  da  es  sol- 
chen versprengtm  ilrorkon  doch  nnni(ti^luh  cintalion  konnte, 
al>»  ('itrene  Nation  wcitiileben  zu  wollen  Die  Staimnc  als  solcln: 
bhebcn  ni  Kanaan  und  sogen  die  In'n/ML^t  biut  hlen  tVcindiMi  K<)](>- 
uisten  auL  Die  Stamraescdutlieilun^^  tVr i  i  -h  wollte  wenig  be- 
deuten in  späteren  Tagen,  und  die  Eiutheilung  .dee  Landes  im 
Stammesgebiete  hatte  nichts  mehr  auf  sich.  Hanna  aus  dem  Ge- 
^  schlechte« Asser  wohnte  in  Jerusalem,  Joseph,'  der  Zimmermann 
vom  iStaalme  Juda,  in  Na«areth,  Paulus,  ein  Henjaminit,.  war  in 
Taistw»  Batnabas,  eim  Levit,iauf  Cypem  geboren  und  dioiListe 
Itese»  sich  weiter  fortsetzen.  Im  allgemeinen  aber  wussten  die 
neutestam'enAlichen  Juden  wohl  so  wenig,  wie:die  beute  in  Herlin 
lebenden,  von  welchem.  Ötanime  Israels  sie  waren-  •  ■ 
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Denn  schon  damals  waren  die  Juden  Kosmopoliten.  Itn 
weiten  römischen  Heiche  gab  es  damals  wohl  kaum  eine  auch 
nur  halbwegs  bedeutende  Stadt,  die  nicht  ihre  Judengemeinde 
gehabt  hatte.  Wie  waren  sie  dahin  gekommen?  Immer- 
hin wird  die  Exilirung  durch  die  Grosskönige  von  Assur 
und  Babel  den  ersten  Grund  dazti  gelegt  haben;  denn  der  Zu- 
f-taud  (kr  Juden  im  Exil  war  kein  trostloser,  was  sich  schon 
daraus  erjjiebt.  (lass  nur  eine  kleine  Gemeinde  die  Erlaubuii.  des 
Kyrus  beiiutztp  und  wirklich  heimkehrte.  Die  nu  isteu  blieben, 
wo  sie  waren.  Ls  geliel  ihnen  gut,  wo  sie  waren.  Ihr  lebhaiter 
Geist  hatte  ihnen  neue  Quellen  des  Erwerbs  gewiesen,  an  die 
man  in  Kanaan  nicht  dachte.  Der  Handel,  das  Geldgeschäft 
sagte  ihnen  mehr  zu,  als  die  Bauemarbeit  in  Kanaan,  und  bald 
siedelten  sie  dahin  über»  wo  am  meisten  für  sie  zu  Terdienen 
war,  nach  den  grossen  Handelsplatzen.  Freiwilliger  Zuzug  vom 
gelobten  Lande  her  mehrte  ihre  Reihen.  Die  ewigen  Kriege,  die 
von  Alexanders  Zeiten  bis  zur  Zerstörung  Jerusalems  hinab 
immer  l'iiUlbtiiia  in  directe  Mitleidenschaft  zo»ren,  begünstigten 
die  Au8wanderuii<j:  und  brachten  jüdische  Kriegsget'ani^ene  in 
Masse  auf  die  Skluvenmiirkte.  Wegen  ihrer  Gesetzestrene  abvr 
wussten  ihre  Herren  mit  ihnen  nicht  recht  was  auf/.ubielieii 
wohl  aber  konnten  sie  bei  ihrer  Anstelligkeit  und  ih  r  Leichtig- 
keit, mit  der  sie  fremde  Verhältnisse  ausnutzen  leinten,  sich  als 
Freigelassene  nützlich  machen.  So  kamen  sie  weit  herum  in  der 
Welt.  Aber  es  waren  wieder  nicht  Stämme,  es  waren  £inzelne 
aus  den  yerschiedenen  Stammen,  die  zerstreut  wurden,  hierhin 
und  dorthin,  und  die  zum  grossen  Xheil  wohl  im  Laufe  der 
Zeiten  vergassen,  welchen  Stammes  sie  eigentlich  waren. 

Uer  Krieg  gegen  die  Römer  unter  Titus,  der  mit  der  Zer- 
störung Jerusalems  endete,  die  Judenverfolgungen  im  Orient 
und  Oceident,  welche  dickem  Ereiuuibs  vorangingen  und  nach- 
folgten, und  zuletzt  der  Aufstand  des  Ijar-Cocbba  unter  Kaiser 
Hadrian  trieben  dann  die  Juden  endgültig  in  die  vier  Winde. 
Aber  ihr  Gemeindebewusstsein  war  in  demMaasse  erstarkt,  dass^ 
sie  sich  selbst  imter  täglicher  Noth  und  Bedrängniss  als  eine  Ge- 
meinde der  Auserwahlten  betrachteten  und  selbst  den  geistigen 
Mittelpunkt  des  Tempels  entbehren  konnten.  Gerade  daas  die 
Menschheit  sie  ausstiess,  dass  weder  Heiden  noch  Christen  et- 
was von  ihnen  wissen  wollten  und  daas  sie  viele  Jahrhunderte 
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lang  die  Geächteten  waxen^  wies  sie  auf  einander  an,  bewog  sie 
zu  einem  festen  Zusammenhalten  unter  einander  und  hinderte 
sie,  in  den  Nationen  aufzugehen,  unter  denen  sie  lebten.  Aber 
trotz  Hasses  und  Verachtung  ihrer  Mitbürger  kamen  sie  vor- 
wärts in  der  Welt,  auch  materiell.  Mochte  man  den  Juden 
hassen  und  verachten,  entbehren  konnte  man  ihn  doch  auch 
nicht. 

Nun  ist  es  ein  winulcrliclu  r  Irrtlmin  aiiznnehmen,  dass  ea 
nur  l>ür{^er  des  e]ieTnali;^(ii  Siidreiches  «gewesen  sind,  die  frei- 
willig oder  gezvvuni^eu  Kosmopoliten  wurden.  Mau  kann  in  der 
Krio^j^eschichte  des  Josepuus  nachlesen,  dass  im  Tituskriege 
Juden  aus  Galiläa  weggeführt  wurden  und  Vertheidiger  Jerusa» 
lems  tmd  der  übrigen  festen  Plätze  in  Judäa  gewesen  sind.  Diese 
Galiläer  aber  waren  nicht  etwa  Nachkommen  ehemaliger  Bürger 
des  Südreiches.  Denn  nach  der  Bückkehr  aus  dem  babyloni- 
schen Exil  wurde  Galiläa  nicht  besiedelt.  Es  hatte  seine  Bevöl- 
kerung und  behielt  dieselbe.  Von  einer  massenhaften  Besiede- 
luiiii  durch  die  .Tudlier  hiitte  uns  die  Cieschichte  Meldung  ihuu 
müssen.  Einzelne  Jiidäer  mögen  immerhin  in  Galiläa  \\'<»linsit/e 
gesucht  und  gefunden  haben  —  wie  wäre  sonst  die  Familie  Jesu 
nach  Nazareth  gekommen  ?  —  aber  von  einer  Massenein  Wande- 
rung sind  schlechterdings  keinerlei  Spuren  übrig  geblieben.  Die 
Bewohner  Galiläas  in  neutestamcntlicher  Zeit  sind  im  Gegen- 
theil  Nachkommen  ehemaliger  Nordreichsbürger. 

Unhewusst  mag  das  apokryphe  Buch  Tobias  dem  Suchen 
nach  den  veiloren  gegangenen  zehn  Stämmen  Vorschub  geleistet 
haben ;  denn  hier  finden  wir  Nordreichsbürger  nach  den  Sitten 
der  Väter  in  der  assyrischen  Gefangenschaft  lebend  und,  wie  es 
scheint,  nicht  eben  in  geringer  Anzulil.  Aber  das  lUub  ist 
späten  Datums,  frühestens  aus  der  Makkabäerzeit,  und  i>t  eini' 
ausgezeichnete  (hielle  für  das  jiidisclie  Genieindeleben  in  der 
Diaspora,  aber  aus  der  Zeit  des  Verfassers,  der  natürlich  keine 
Ahnung  mehr  davon  haben  konnte,  wie  die  Exilirten  500  Jahre 
früher  lebten.  Es  ging  ihm,  wie  manchem  Verfasser  historischer 
Bomane,  sie  wollen  frühere  Zeiten  schildern  und  schildern  im 
Grrund  nur  ihre  eigene. 

Um  es  noch  einmal  kurz  zusammen  zu  fassen :  Eine  Wegfüh- 
rung der  zehn  Stämme  durch  die  assyrischen  Grosskönige  ist 
niemals  erfolgt,  sie  haben  immer  nur  Einzelne  aus  den  verschte- 
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denen  Stammen  deportirt,  die  hierhin  und  dorthin  lerstrent  und« 
ohne  du  spätere  jüdische  Gemeindebewusstsein  ihrer  Auser« 
wähltheit  und  nicht  von  ihren  neuen  Mitbürgern  mit  Hase  und 

VeTaphtiing  behandelt,  bald  in  die  Bewohnerschaft  ihrer  neuen 
Ilf  iiiiath  iiutuiii^^en.  ohne  Spuren  /u  hiiittalassen.  Die  zehn 
Stumme  al«  ^olclu«  l)li(>1i»'M  m  itnt  r  alten  Heimat  nnd  sogen  im 
Laute  der  /t  it»  ii  die  in  iu-n  K<il<niist«»n  anf.  Nach  dem  Exil  ver- 
einigten sich  weitaus  die  meisten  mit  der  orthodoxen  Gemeinde 
von  Jenisalem,  während  der  kleine  Ke«t  sich  zur  schismatischen 
Gemeinde  der  Samariter  verdichtete.  Verschiedene  Umstände 
wirkten  zusammen,  um  schon  vor  der  neutestamentlichen  Zeit 
die  Juden  in  alle  Welt  zu  zerstreuen.  InneutestamentlicherZeit 
hatte  Palästina  eine  dichte  jüdische  Bevölkerung,  die  in  Folge 
der  Römerkricf^e  in  alle  vier  Winde  zerstob.  Bs  wanm  aber 
nicht  Abkömmlini^e  der  JSiidreichsstamme  allein,  die  nun  das 
Vaterliind  mieden.  0*^  nn  humi  Abkömmlinge  aller  »zwölf«  Stämme. 
\  (»sp!!*jian  und  Titus  und  die  !•  «  liiherren  des  Kaisers  Hadrian 
waren  es  also,  die  die  zehn  Stamme  aus  der  Heiuiutli  vertrieben, 
nicht  Tiglath  Pileser  und  .  Saigon.  Und  die  zehn  Stämme  sind 
unter  den  in  aller  Welt  /.erstreuten  Juden  zu  suchen,  nicht 
irgendwo  für  sich  allein.  Wer  heute  einem  Juden  auf  der  Strasse 
begegnet,  ist  nie  sicher,  ob  es  nicht  etwa  ein  Abkömmling  einer 
der  zehn  Stämme  ist. 


.  ,  •    •    '  .         ■  'r   *       f     »  . 

.  •  II-  •  > 

.1.  ^     '    •  '1    '  '       ■  t  ' 
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"Unter  den  vierzig  Anzeigen  obi«;cn  Werkes,  welche  der  \'er- 
fasser  kennen  gelernt  und  mit  dankbarer  Freude  gelesen  hat, 
sind  die  von  den  Herren  Protf.  Nkumann  und  Mühlaü  in  unserer 
Zeitschrift  (XIV,  113—134;  XVI,  208—234)  die  ausführlichsten, 
aus  denen  der  Herausgeber  einer  vielleicht  nach  Jahren  erschei- 
nenden zweiten  Auflage  reiche  Belehrung  gewinnen  wird.  Vor- 
läufig ist  jedoch  det  Uen  Verleger  nicht  genöthig^»  eine  neue 
Bearbeitung  za  wünschen,  und  wenn  dies  einmal  der  Fall  sein 
wird,  80  ist  der  Verfasser  jedenfalls  nicht  mehr  im  Stande,  die 
neue  grosse  Last  auf  seine  alten  Schultern  zu  nehmen.  Hingegen 
glaubte  dieser  sich  verpflichtet,  anch  seinerseits  noch  etwas  nach- 
bessern und  nachtragen  zu  müssen,  wenngleich  er  seit  ISIM)  wie- 
der auf  das  rein  historische  Gebiet  /iirückgegangen  ist,  und  seine 
Studien  nicht  mehr  auf  die  liibliographie  Palästinas  gerichtet 
sind,  zumal  die  Herren  B.  \on  Hitkowo  in  Tetershurg,  ProfF. 
Ehrbaisdt  in  Würzburg,  Gutiie  in  Leipzig,  Pfarrer  Dr.  H.  Ha- 
GBNUiSTBBinSIiegelhausen  bereitwillig  ihm  Materialien  zusandten, 
und  auch  inzwischen  die  schwer  erreichbare  hebräische  Biblio- 
graphie Palästinas  des  Herrn  Dr.  M.  Steinschneiiyer  (St.)  zu  Ende 
geführt  ist,  welche  hier  yoUst&ndig  benutzt  ist,  während  im  All- 
gemeinen grundsätzlich 'alles  ausgeschlossen  blieb,  was  die  Leser 
aus  dieser  Zeitst  luiiL  und  den  bibliographischen  Berichten  ent- 
weder schon  kennen,  oder  noch  kennen  lernen  werden,  so  z.  B. 
der  reiche  Inhalt  des  Catalogs  von  Pakaduim  lo^  Kekameuö  und 
seine  eigenen  in  dieser  Zeitschrift  nächstens  erscheinenden  Mit- 
theilungen  aus  der  Filgerliteratur  und  Cartographie  des  heiligen 
Landes. 

Ztodi.  4.  KL'Tot.  xn.  19 
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Xo.  l  c.  300).  Vpl.  SrnwEDER,  Vher  die  Weltkarte  imd 
Chorograpliic  des  Kaiser»  Aii^'ustus  in  Fleckeisen-Masiu^,  N('i:e 
Jahrbb.  für  miilologie  CXLV,  1S'J2,  113—132  (durt  auch  die 
einschlägige  Literatur)  und  Mommskx,  Komische  Gesch.  2.  AuÄ. 
lSb5},  V,  446—552 :  Syrien  und  Nabatäerland,  Judäa  und  Juden. 

No.  2  (c.  S33)  D.  Walkenabr,  Notice  bibliographique.  cri- 
tique  et  gtographique  8ur  Titin^raire  de  Bordeaux  ä  Jerusalem 
aueb  separat  Paris  1813,  S^. 

No.  5  c.  D.  V<^1.  G.  Kui'fiKii,  Eine  Heise  ins  heil. 
Land  im  vierten  .Tahihmvdert  (Prelis^.  Jahrhücher  1S90.  Nov.  . 
Zur  Textkritik  vgl.  Iwan  MT-ller,  Jahresberichte  18S9,  LTX. 
57  ff.,  besonders  aber  Pallus  Gsykk,  Kritische  Hemerkuugeu  zu 
S.  Silviae  Aquitanae  peregrinatio  ad  loca  sancta  Programm  bq 
d.  Jahresberichte  der  k.  Studienanstalt  bei  St  Anna  in  Augsburg 

1890,  60  pp.,  S^;  vonp.  48 — 60  auch  philologisch  kritische  Noten 
2u  Biants  Ausgabe  des  Petrus  Diaconus  (Bibliotheca  No.  80C,. 

No.  7  (404)  A 1*.  Notizen  aus  Hieronymus  und  Beda  über 
das  heilige  Land  enthält  ein  Codex  zu  Camhrai  4 IG  35i2),  fol.  2. 

No.  10  (c.  HHP  B  Vgl.  MiJ(.\i,i  ^.  Ci('o}^ia))lii('a  eccle^in«^- 
tica.  Lugduni  Itiii»;  Cii  L/hii.  Jahrbüch«  r  für  protest.  Theoi. 
ISbü,  XII,  337  tf.,  52ylf. :  K.  DT.  BooB  iu  Briegers  Zeit«chr.  für 
Kircheii<x '-nh.  1S90,X1L  303 — 22;  GeorgiiCypriiDescriptioorbis 
Romani  ed.  Hbnric.  Gelzer,  Lipsiae  1890,  50 — 54;  O.  WsrvbRt 
Orbis  Terrarum  catholicus  sive  totius  ecclesiae  catholicae  et  Oed- 
dentis  et  Orientis  conspectus  geograph.  et  statisticus,  Fribuigi 

1891,  138-'165.  €.  Vgl.  auch  Max  Trbpfnbr,  Der  Patriarchat 
Ton  Antiochien  von  seinem  Entstehen  bis  zum  Ephesinum  431, 
Würzhur^  1S1)1  (mit  Abbildung  von  Antiochien  u.  Plan  d.  1  aui- 
archats  .  S*^,  ferner  Gkl'/kr.  l'niiednuktc  und  wenig  hckanutp 
lU8thülu<'rver/eichni^s<'  d.  orieulal.  Kirche  in  Krumbacher,  hy- 
aantiuische  Zeitschrift  1S92,  I,  245  — S2 

No.  15  (c.  57'>!  A  3.  Diese  Handschrift  des  Antoninus 
Martyr  befindet  sich  nicht  in  Brüssel,  sondern  in  Stavelot. 

No.  15  (c.  570)  D.  Vgl.  Paulus  Gstbb,  Kritische  und  sprach- 
liche Erläuterungen  zu  Antoninus  Placentinus  Itinerarium,  Augs- 
burg 1892  (Festgruss  an  die  XVü.  Generalveraammlung  des  bar- 
rischcn  Gynina^iallehrcr -Vereins),       auch  Kubitscuuk,  Zur 
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Kritik  des  Itinerariumfi  Antonini  iii  Wiener  Studien,  Zeitschrift 
für  Claas.  Philologie  1691,  177—200. 

No.  17  (c.  5(*0).  Eine  Copie  des  Breviariiia  scheint  nach  dem 

•^Ifichcii  Inci])it  erhalten  zu  »ein  in  der  Oxforder  Handschrift 
liawlni.s.  D.  14!)  s.  XVII. 

No.  39*  (c.  1033 — 6).  Herveus,  Caiionicus  von  S.  Croix  in 
Orleans,  Pcregrinatio.  JtCum  conatet  mundana  vita  fragilis  pari* 
terqne  dubia  {|  excommunicationis  anathemate  damnavit«  (Bibl. 
de  r^eole  des  chartes  LI,  1890,  205). 

Ko.  40  (1047).  In  Kasiri  Khosrau  66 — 9S  eine  Beschreibung 
Jernsalems,  (88 — 90  Plan  der  Aksa-  und  Sachra-Moschee  mit  per- 
sischer Legende),  106 — 108  über  das  heil.  Grab. 

>i'ü.  11  (s.  XII ;.  YÄui'  neue  Handschrift  des  Albertus  Acpiensis 
hat  B.  VON  Krr.LKii  entdeckt  unil  Collationen  daraus  iniVerzeich- 
niss  der  Tü1)in^^er  Doctoren  1^93  mitgetlieilt.  Sonst  vgl.  auch 
Ybrcruysse;  Jblasai  critiquc  sur  la  chronique  d' Albert  dAix 
(Annal.  de  la  facult^  de  Bruxelles  1890,  No.  1). 

No.  47  (s.  XII).  Caffarus  auch  in  Annali  Genovesi  di 
Caffaro  e  de  auoi  continuatori  dal  1099  al  1293,  Genova  1890,  S^, 

No.  öl  s.  XII  .  Eine  neue  Ausjjabe  des  Gaiiterius  cau- 
cellarius  bereitet  Herr  Pfarrer  Dr.  H.  IlACiKNMLVEU  vor. 

No.  53  8.  XIT  .  ?iin  bisher  unbenutzter  Codex  der  Gesia 
Francorum  expugnautium  ilierusalem  vgl.  Neues  Archiv  1V\  607J 
befindet  sich  in  Cheltenham  No.  215ü2,  worin  auch  ein  Plan  von 
Jerusalem  und  Umgebung,  der  jedoch  wohl  mit  dem  Plane  von 
St.  Omer  (Kec.  d.  histor.  d.  croisades,  aut.  occid.  III,  509 — 510) 
▼öllig  identisch  sein  wird. 

No.  60  (s.  XII).  Über  die  Composition  und  den  Werth  der 
Histor.  Francorum  des  Raimundus  dAguilers  handelt  Clemens 
Klkin  R.  V.  A.  ,  Berlin  1S92.  S". 

No.  til  is.  Xll).  Robertus  Monachus.  La  guerra  per  Ii 
principi  cristiani  guerrigiata  contra  i  baracini  corrente  A.  1). 
loO")  in  latino  dichiorata  per  Ruberto  Mon.,  Firenze  1825,  b^. 
Eine  Inau<;uraldissertation  über  die  Komposition  und  den  Werth 
des  Werkes  schrieb  Georg  Marquardt,  Königsberg  1892,  S^, 

No.  73  (1106 — 8)  A.   Vgl.  KuzsKT,  Nachrichten  von  den 

Handschriften,  welche  die  Reise  des  russ.  Abtes  Daniel  enthal- 
ten, Moskau  ISlil,  172pp..  S^,  russisch. 

19» 
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No.  SO  (e.  1137)  C.  Dieser  Timctat  ward  seiner  Zeit  durch 
den  Yerfasaer  Petrus  diaconus  dem  Abte  Wibald  geschenkt 
(Jaff§,  Mon.  Corbeiens.  93:  Oetob.  1137). 

Ko,  81  (o.  1140)  in  der  neuen  Ausgabe  von  Stvbbs  II,  415 
— 4t6:  Descriptio  Antiocbiae  und  422 — 4tS:  De  ufbe  Jeruw- 
U'in.  worin  er  Beriiardus,  lünerar.,  aber,  wie  es  scheint,  nach 
einer  bisher  unbek.iujiLen  Kecension  excerpirt. 

Nü  s;>  (c.  \\  \bj  A  §  ö*:  Ein  Codex  des  Frptplhis  iieiiudet 
sich  auch  in  Canibrai  1^60  (311;  s.  XII;  leider  nur  Fragment. 

No.  109  (111)9)  C.  Höchst  wahrscheinlich  ist  mit  unserem 
Tractat  identisch  das  Buch:  De  statu  Terrae  OrientaliS)  welches 
die  Bonifaciana  besass  (Ehrlb,  Histor.  bibliothecae  Roman. pont., 
Romae  1890,  I,  104,  No.  331). 

No.  119»  (1219).  La  Egisiade  ossia  il  viaggio  di  S.  Fnn- 
cesco  alla  corte  del  re  di  Egitto  iTerni  No.  2) ;  ist  nur  ein  Ge- 
dicht, welches  die  lejjendarische  Hekehrungsreise  des  S.  Frau- 
ciscus  zum  Sultan  Al-liamil  von  Ägypten  schildert. 

No.  121  I  23  IC.  1226);  dieser  Codex  ist  jetzt  in  C  .  ittinjien. 

No.  125  (c.  1231)A  1 ;  vgl.  P.  M£Y£&  in  Notices  et  Extrait« 
XXXIV  A,  253. 

No.  129  (1250)  B.  Zu  den  Karten  des  Matthaeus  Parts 
vgl.  Mon.  Gennaniae,  SS.  XXYIII,  100. 

No.  135  (1267).  Über  Baeo's  Quellen  vgl.  Mon.  Germ., 
SS.  XXVm,  509—70. 

No.  143  (1283)  Al3:  ein  Codex  des  Burchardus  ist  auch 
in  Florenz,  Bibl.  nanon.,  conv.  soppressi  733  B,  4  (Neues  Archiv 
lbu2,  X\'U,  523). 

No.  145  (1285—91)  Abi  ist  zu  tilgen. 

No  IIS  1294)  C.  Über  die  Reisen  des  Hiccoldus  de 
Monte  Cr u eis  handelt  (mit  bibliographischen  Angaben)  eine 
Reihe  von  Artikeln  in  der  Revue  biblique,  Paris  1893  (von  44^ 61 
anfangend). 

No.  173*  (s.  XIII).  Sermonis  ad  Hierosolimitss 
fragmentum  (Paris,  Bibl.  nation.,  fonds  lat  14069  s.  XIII, 
woraus  edirt  vom  Grafen  Paul  Riant  in  Alexii  I  Comneni,  Ro- 
manorum imperatoris,  ad  Robertum  I,  Fhindriae  oomitem,  epis* 

tola  spuria,  Genevae  1S79,  47 — 52;  v^\.  preface  LXXIV — 
LXXVIIi  enthält  eine  Aufzählung  der  wit}iti<;sten  lleliquien 
Christi  und  Mahae,  deren  Aufbewahrungsorte,  aber  auch  eine 
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kurae  Zusammenstellung  der  bedeutendsten  WallfahTtsorte  des 
heiligen  Landes;  ob  dem  Fretellus  Terwandt?  Der  Herausgeber 

möchte  als  Abfassun^szeit  kurz  vor  1146  annehmen. 

No.  1 78  (c.  1300)  Ba  .'i  jetzt  auch  im  Ree.  armen,  d.  crois.  il, 
253 — 263 ;  B  b  7  jetzt  auch  ebenda  1 1 3—253. 

No.  178  r  i:iOO)  Bb4^  auch  Lyon,  Benoist  Ri^and,  1595, 
S^*,  240  pp.;  BeS  auch  Ramusio  1606,  II,  61  ff.  Vgl.  Cordier 
BibL  Sinica,  Paris  1885,  n,  932—936. 

No.  178  (c.  1300)  C.  Offenbar  ist  das  Werk  unseres  Autors 

identisch  mit  dem  Codex  der  päpstl.  Bibliothek  von  Aviguon,  den 
EuHLE  (Hist.  biblioth.  Rom.  pout.  I,  557  No.  1625 — 6;  erwähnt. 

No.  179  (c.  1310]  A2d  ist  nicht  in  Florenz,  sondern  in 
Venedig  (Kretschsiar  in  Zeitschr.  d.  l'erl.  Ges.  für  Erdkunde 
1891  XXVI,  355  Note  1)  C.  Unser  Tractat  befand  sich  auch 
mehlfach  auf  der  päpstl.  Bibliothek  zu  Avignon  (Ehrlb  I.  c.  337 
No.  648;  345,  No.  752;  509,  No.  831;  546,  No.  1428). 

No.  1S2  (1320).  Dieser  Tractat  ist  auch  in  Asburnham, 
Barrois  248,  fol.  61^  und  folg.  erhalten. 

No.  1  b3  A.  Die  Handschriften  sind  in  der  Vorrede  zu 

der  neuen  Ausgabe  des  Itinerarium  von  i:i£2itti  CoKi>i£&,  Paris 
1889,  I^CLVI  sehr  sorgfältig  aufgezählt. 

No.  184  (1320)  A4  Stuttgart  i%  No.  10,  s.  XV,  fol.  124—139. 

No.  186  (1326  u.  1348).  Vgl.  Koseoabtbk,  De  Mohammede 
Ebn  Batut«  Arabe  Tingitano  ejusque  itineribus  commentatio 
academica,  Jeuae  IS  18,  4",  auch  Coedier,  Bibl.  Sinica  II.  959 
—961. 

No.  ISO  fc.  1;K^(J  A:  Venedig.  S.  Marco  399  (statt  394). 

No.  193  (1332)  B.  vollständig  französisch  im  Ree.  arm6n. 
II,  365 — 517  u.  zu  Guillelmus  Adam:  jetzt  gedruckt  ebenda 
519*- 555.  €.  Der  von  DsLAvnXB  lb  Roulx,  La  France  en 
Orient,  Paris  1886,  48 — 54  analysirte  Tractat  des  Dubois,  De 
recuperatione  Terrae  Sanctae  ist  jetzt  von  Ch.  V.  Lanolois  toII- 
ständig  edirt  8*  (Collection  de  textes  pour  servir  k  V^tude  et  ä 
Venseignement  de  l'histoire  IX],  Paris  ISlil,  XXH  ,  114  pp.,  8". 
Dieser  Tractat  ist  1  i05— iao7  gesclirieben  (v^l.  Histor.  Jahrbuch 
d.  Görres-Gesellscliaft  [b9\,  807--Si:V.  llieilier  gehört  auch: 
Pjrojet  de  croisade  du  premier  duc  de  Bourbon  1 3 1 G— 33  (Societe 
de  Vhistoire  de  France,  Annuaire  Bullet.  1872,  230—6,  246—55), 
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endlich  auch  die  kurze  Bibliographie  in  Michavd,  Hist.  des  croi- 
«ades,  id,  H.  Brbholles»  Paria  1862,  IV,  34S— 400. 

No.  196  (c.  1336)  Aa8  ist  nachzutragen:  Edinburgh,  Ad- 
voc.  Kbrarjr  XIX,  1,  11  fol.  s.  XV;  la4  ist  jetzt  London,  Brie. 

Mus.  addition.  No.  33758.  Ad  10':  auch  Greiiville  XXXIX,  s. 
XIV;  Ag 3  f  ist  identisch  mit  Ag8;  Ba:  aucli  London,  Thomas 
Snodham,  IG12,  4  1025,  40;  London  (1730),  Primed  for  J.Hodge; 
London,  s.  a.,  Printed  for  J.  Osborne;  London  '1750?)  24  pp.,  S<>; 
London,  s.  a,,  24  pp.,  S*»;  London  (1785?),  24  pp..  S''.  Bc  auch: 
iStampado  per  Pedro  Martino  de  Mantegatii  ditto  el  Cassano. 
Ad  impensa  p.  magistro  Joanne  de  Legnano  1502,  4<^.  Die  neuste 
englische  Ausgabe  ist:  The  book  of  John  Maundevil  Being  the 
Travels  of  Sir  John  Mandevilie  knight.  1322—1356.  A  Hitherto 
Unpublished  English  Version  From  the  Unique  Copy  (Egerton 
1892).  In  the  British  Museum.  Edited  Together  With  The 
French  Text,  Notes  And  an  Introduction  by  George  F.  Warner, 
M.  A.  F.  S.  A.,  Assistant  Keeper  of  Manuscripts.  In  the  British 
Museum.  lUuätratcd  With  2S  Miniatures  Reprodueed  In  Facsi- 
mile  From  The  Additional  Manusr.  2 11  SO.  Printed  For  The 
Koxburghe  Club.  Westminster,  Nichols  and  iSons,  lSb9  (in  c.  50 
Exemplaren;  nur  10  Exemplare  ä  20  Pfund  sind  im  Buchhandel 
und  daraus  mit  Genehmigung  des  genannten  Club  zu  beziehen); 
vgl.  die  sehr  sorgfaltige  Anzeige  H.  Cordibrs  in  Revue  d'hiatoire 
et  de  litt.  1891,  No.  503,  264—271.  Be:  auch  Milane»  1490  VI 
Dec;  Venetia  1500,  XXIII  Dec;  Venetia  1505,  XXYI  Jan.  u. 
XXIII  Dec.;  Venetia  1537  Octob.  Bd:  auch  Paris,  Philippe  le 
Noir  (nach  1521),  4«.  Be:  auch  Alcala  de  Henares  1547.  Bf: 
auch  s.  1.  et  a.  48  ff  u.  c.  I  IS').  Bg:  uuch  Reys*«buch.  Niirnherg 
IG59,  I,  foL  759—812.  Bh:  auch  Ciend,  Jan  Gimbh l  ( L TSO), 
70  pp.,  40;  vgL  CüRPiER,  BibL  Sinica.  Paris  1S85,  944—959. 
Bl:  xIrtuure  de  l.\  Borderie,  Un  nouvel  incunable  breton: 
Description  du  Mandevilie  imprime  ä  Santonac  1487  par  Jean 
Cr^s  (Arch.  du  bibliophile  breton  18S2,  II,  1  —  19).  C.  Vgl. 
Gbsekius  im  Arch.  für  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  1860 
XXVII,  391 — 428;  Bale,  Recuell  ou  abr^g^  d.  voiages  et  ob> 
servations  du  Sieur  Jean  de  Mandevilie,  A  la  Haye  1735,  4^; 
VooBLS,  Handschriftliche  Untersuchungen  über  die  engliache 
Version  Mandevilles,  Crefeld,  Progr.  d.  Real-Gymnasiuma,  1891, 
52  pp.,  4^;  UuiiiDE,  Zeitöchr.  f.  Geschichtswisseusch.  1892,  IV E, 
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130;  Somania  1892,  XXI,  288—239:  Christine  de  Fisan  and 
J.  MandeviUe. 

No.  207  (1350)  C.  Vgl.  auch  Bulletin  de  la  soc.  de  g^o- 
graphie  1824,  II,  115—120;  Cohbier.  Bibl.  Sinica  II,  942. 

No.  208*  (c.  1350  .  Ranulfus  Iligden,  Polychronkon 
ed.  Ba  BiNGTON,  London  IS05,  I,  102 — 120,  c.  XJV:  de  rcgione 
Judaeae,  120 — 30,  c.  XV:  de  regione  Canaan. 

No.  229  1:VJ2 — :V|  B.  Die  Publication  des  Kechnimgsbnches 
des  Grafen  Heinrich  von  Lancaster  soll  endlich  1S94  duich 
die  Camden  Society  in  London  und  den  Geschichtsvexein  für 
Westpreuseen  erfolgen. 

No.  234  (1398)  A.  Der  Codex  ist  jetzt  mit  den  Codd.  Meer- 
manni  unter  Signatur  Philipps  1981  in  Berlin  und  nur  ein  neuer 
Codex  des  Johannes  von  Hese. 

No.  241*  (s.  XIV).  Dal  luogo  del  Santo  Sepolero  (luoghi 
santi  ,  due  piccole  figure  iniziiili,  lavoro  discieto  London,  Brit. 
Mus..  Sectio  Kailey  2GÜ1  ä.  XI\  ;  vgl.  Palma  di  Cesnola,  Cata- 
logo  ili  maiiui>cr.  ital.  nel  Museo  Britannico  di  Londres,  Torino 
IbUO,       No.  152). 

No.  267  (s.  XIV"  12'^.  Ein  Codex  der  Peiegriuatioues  Terrae 
Sanctae  auch  in  der  Bibliothek  des  Lord  Mimcaster,  woraus  Yon 
BiAXWBLL  Lbktb  edirt  im  X  Report  of  the  Boy.  commiss.  of 
histor.  manuscr.  1885,  app.  4,  295 — 7.  Eine  andere  Handschrift 
befindet  sich  in  der  Trivulziana  su  Mailand  No.  359. 

No.  274  (c.  144).  Codices:  Rom,  Vatic.  Palat.  364  und  Otto* 
bon.  309  auch  Bibl.  Vittor.  Emmanuele  in  Rom  und  München, 
Cod.  gr.  345;  alle  griechisch. 

No.  277  c.  1410)  C.  Vgl.  den  Artikel :  bcliiltenberger  in  der 
Allgem.  Deutschen  Biogr.  von  JiAN(.MANTEL).  Eine  besondere 
Schrift:  Archivalische  Forschnngen  über  das Geschlerlit  d.  Schiit- 
berger  bereitet  der  Oberstabsarzt  (in  Augsburg;  Maischalck  Kitter 
von  Schiltberg  vor. 

No.  299  (1432—3)  B  3  jetzt  mit  Yoizüglicher  Einleitung  und 
Noten  herausgegeben  von  Chables  Schsfer,  Le  voyage  d'Outre- 
mer  de  Bertrandon  de  la  Brocquiöre,  Paris  1892,  LXXVm  u. 
323  pp.,  S^y  in  Ree.  de  voyages  et  de  documents  pour  servir  ä 
rhistoire  de  la  geographie,  XII  (darin  zwischen  LXXVIII  u.  1 
Vue  de  Jerusalem  en  1460  aus  Cod.  Paris  bibl.  nation.  9087 
fol.  S5'j.  Vgl.  auch  Chaklks  SciiEjrEH,  Notes  sur  les  miuiatures 
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ovnuit  uB  manuscrit  de  la  xelation  du  voyage  d'outre  mer  de 
Bertrandon  de  la  Brocqui^re  (Gasette  des  beaux  arta,  P^uia  1891, 
1  Aviü). 

No.  303  (1435)  C.  Über  den  Begleiter  und  Kanzler  Kracht 

des  Markgrafen  Johanues  vgl.  besonders  L.  Lewinskj,  DieBrau- 
denburj^ische  Kanzlei,  Strassburg  1S93  (I)issertat. 49 — 50. 

T\o  ii7  143r>).  Philologische  Correcturen  gab  Vogt  ibid. 
189U,  XXIII,  422—4. 

No.  346*  (I46li.  Frater  1- rauciscus  Florentinus,  Briet 
an  Simon  und  Petrus  de  Rubeis  aus  Bethlehem  15.  Juli  1461, 
worin  er  die  heiligen  Stätten  beschreibt  und  die  damit  Terbonde- 
nen  Ablässe  au&Shlt  (Piacenaa,  Bibl.  commun.  coli.  Campi  No.  276 
foL  97 ;  sehr  kurz  ausgesogen  von  GAeTANO  Tonoiii  in:  Indicatoie 
ecclesiastico  Fiacentino  1893  unter  d.  Titel:  Snnto  di  leiten  di 
«n  pellegrino  di  Piacenza  in  Terra  Santa  XV — ^XVin  Gütige 
Mittheiliniix  d<;si  genannten  Herrn,  der  bisher  vergeblich  sich  nach 
dem  voUstiUi (Ilgen  Texte  der  Heisebeschreibung  umgesehen  hat). 

No.  (1471,  1472).  Uu  frate  Belli  n /onese  in  Terra 
Santa  uegli  anni  1471,  1472  (Holletino  sturico  della  Svizzera 
Italiana  ed.  Emilio  Motia  IV  (ISS2),  238 ff. 

No.  382  (1476  Bh7:  Im  Auszuge  auch:  Eine  sächsische 
Pilgerfahrt  nach  Palästina  vor  vierhundert  Jahren  (von  Gborg 
Bdchwald)  in  der  Sammlung  »Für  die  Feste  und  Freunde  des 
Gustav- Adolf-Vereins (  No.  116  (1S89),  4»  16—50. 

No.  388  (1479).  Jacob  Kreynck  (sie)  und  Deryck 
Vogel  (1479),  nicht  in  Brüssel,  sondern  in  Berlin,  Cod.  Meer- 
luaimi,  i'hill.  No,  19S2. 

No.  395  1  IbO,  lls:3  Ba:  Auszüge  auch  im  Anzeiger  für 
Schweiz.  Alterthumskuude  IbiV.i,  I.  2' 2  ff. 

No.  401  (14S3).  Phil.  Bicken  ist  zu  tügen,  weil  keine  be- 
sondere Reise!) eschreibung,  sondern  nur  die  bekannte  Ausgabe 
des  B.  Breidenbach  vorliegt. 

No.  402  (1483).  Die  in  der  Beisebeschreibung  von  Brei- 
denbach enthaltene  Karte  des  heiligen  Landes  ist  oft  wieder- 
holt, z.  B.  auch  Beilage  der  Archivalien  des  Gorlitzer  Bürger- 
meisters Georg  Emmerich  (Görlitz,  Bibl.  der  Oberlausitzischeii 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  II,  299,  fol.  79).  Vgl.  Jecht. 
Urkiiudliche  Nachrichten  über  Georg  Emmerich  im  Neuen  Lau- 
sitz. Magazin  1&92,  LXVJII,  131. 
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No.  407  (1484)  B:  ausfuhrliclier  ausgezogen  von  Röhbicht 
in  Zeitsohrift  für  Hesfikehe  Geecbiohte  1892,  XVI,  110^142. 
No.  408  (1484):  zuerst  im  Hanauisch.  Magazin  1780,  ITI, 

Stück  7  u.  S,  dann  von  Köhricht  neu  herausgegeben  iu  Zeit- 
schrift fiir  hcss.  Gesch.  1892,  XVI,  90—1 10. 

No.  }lt»  14S5).  Nach  Oli%'a:  Di  duc  ediüioiie  Messinese 
(Archiv,  storico  biciliauo  lb92,  312 — 32)  ist  der  genaue  Titel: 
1 )  Hieionymi  a  Castellione  Mediolanensis.  Iter  ad  Hierosolymam, 
Messane,  Georgius  Richer  Landan  Allan  (sonst :  Rieker  de  Lan- 
dau Alamanus)  1491,  4*^,  und  2)  Flor  de  Terra  Santa  noviter  im- 
preaa.  Expenais  nobilia  misaer  Malihio  pangiatio  citatino  dela 
nobilisaima  citate  de  Miaaina.  Stampato  per  Guiliefanu.  Scbo. 
berg.  Alamann.  de  Fraack  In  la  nobile  citate  di  MisBina  In  nel 
anno  del  n.  80  Signare  idio  1499  A  di  VI  del  meae  di  Augusto. 

No.  446**  (1494)  neu  einzufügen:  Geiler  von  Kaysers- 
berg,  Der  bilger  mit  seinen  eyg:enschaften  auch  figuren  iu 
G.  Daciiet'x.  Die  ältesten  Schriften  O eilers  v.  K.,  Freibuig  im 
Breisgau  lbb2,  229 — 31Ö  (ist  eine  geistliche  Pilgerfahrt). 

No.  451  :149G- — 9)  C.  Vgl.  Freiherr  v.  ISeydlixz,  Die 
Orientfahrt  des  Ritters  A.  von  Harff  (Zeitschrift  für  wisaemch. 
Geographie,  Weimar  1890,  1 — 53,  Ergänzungsheft  II,  wonach 
der  Dniabuiger  Codex  identisch  iat  mit  dem  von  Trier. 

No.  454  (1497)  C.  IntereBsante  Bemerkungen,  auch  Briefe, 
welche  sich  auf  des  Henoga  BogiBlaua  v.  Pommern  Kreuzfahrt 
beziehen,  siehe  in  Ortwini  Gratii  Daventreni  ad  Fetrum  Bavenna- 
tem  sue  peregrinationis  criticomastix,  welche  den  Appendix  zum 
Alphabetum  aureum  des  Petrus  Ravennas  (Cüloniae  150b)  bildet ; 
vgl.  auch  TiiEonüR  Mv  tmfk.  Aus  d.  Universitäts-  u.  Gelehrten- 
leben im  Zeitalter  der  lief  ürmation.  Erlangen,  Ihijti,  lo7. 

No.  170  (s.  XV).  Daz  ist  dye  andächtige  processio; 
deiaelbe  Tt>xt  [nach  dem  gleichen  Incipit  zu  urtheilen)  wird  in 
dem  Abeehnitte  der  Windecke*schen  Chronik  vorliegen,  welchen 
W.  Altuann  in  ZDPV.  XVI,  1893,  189—192  abdruckte;  ähn- 
liche Wendungen  begegnen  uns  übrigens  auch  in  dem  Reia- 
buche  der  Familie  Bieter  (herausgeg.  von  Böhsicht  u.  Mbisnbb 
22—3) . 

Nü.  512  (b.  X\]  ist  zu  streichen,  weil  identisch  mit  der 
'Airdoci^i?  rspi  t<ov  IspoooXdjicuv  (Nr.  274  [c.  1400])  j  vgl.  Literar. 
Handweiser  lb91,  No.  527. 


Digitized  by  Google 


278 


Röhrioht, 


No.  519  (a.  XV)  Itinerarium  Jerosolimitaiium  iet  zu 
streichen»  weil  ein  Codex  der  Oeata  Fnincomm  (ed.  Hagenmeyer, 
Einleit.,  94  C),  und  zwar  derselbe,  in  wclchera  auch  der  Inno- 
minatus  I  enthalten  ist. 

No.  534^  s  XV).  Pilgeranweisung.  »Nota  die  pilgiiii 
die  von  Venedig  faren  wollen  —  vnd  zugen  au«?  von  heimat  zu 
östeni  anno  1449«  Heidelberg,  Altdeutsche  Hiuulschr.  Catalog 
ed.  Bartsch  No.  2S0  s.  XV,  fol.  196»— 200S  204»'— 213»). 

No.  539'  (a.  XV).  »Terrae  promiaaionia  longitudo  j 
faciunt  imum  milliare  Alamannicum  aecundnm  hanc  tabulam, 
quam  ego  N.  peregrinua  repinxi  in  S.  Monte  Sion.c  Nun  aoUte 
alao  eine  Karte  Paläatinaa  folgen,  allein  sie  fehlt  (Rom,  Bibl. 
Vatic.  3851,  s.  XV;  vgl.  Pertz,  ArcliivXII,  238). 

No.  556  (1500!  Viaggio  di  Venetia  al  Sancto  Sepulcro  et  al 
monte  Sinai  fol  disscgno  delle  citta,  castelli.  villc,  chiesc,  mon- 
asterii,  isole,  porti  et  hunie  .  .  .  uuch  Venetia,  s.  a.  8*^  [|  \  eneUa 
1090,       II  Napoli  1723.  9«  ||  Hassano  1770,  8«. 

No.  601  (1516).  Besitier  der  Handschrift  ist  Herr  Prof. 
Gremand  (Max  von  Diersbac  ii,  Les  pelerins  Fribourgeoia  ä 
maalem,  Fribourg,  Archivea  de  la  aoci^t^  dliiatoire  1891,  V, 
21 — SO;  vgl.  78—88);  mit  unserem  Pilger  gug  auch  Peter  Falk, 
welcher  zum  2ten  Male  15t9^mit  Tachudi  und  Stockar  das  heilige 
Land  besuchte. 

No.  601  (1640^  Rudel! a,  Oethane  Reyas  uf  Jemaalem 
(Villarble.Ionc,  Hibliothek  des  Herrn  Max  v.  Diesbach;  M.  v.  D., 
les  Pclerius  Fribouri^eois  \,  G<) — 73;  vgl.  90 — 94). 

No.  605  fi:W7  C.  Vgl.  Spalatins  Nachlass  herausgeg.  von 
Neu  DECKER  u.  Pkkller,  Jena  lb51,  I,  15S,  Note. 

No.  61  s  Herausgegeben  in  Ulrichs  Schweizerischei 

Entähler  1856,  77  tf. 

No.  621  (1520).  Der  Text  der  Wölflischen  Beisebeschreir 
bung  ist  unter  dem  bekannten  Titel  in  der  Stadt-Bibliothek  la 
Bern  (Msa.  bist.  Helvet.  I,  90)  und  in  einer  noch  jüngeren  Ab- 
schrift (ibid.  I,  120)  erhalten,  der  älteste  Text  in  der  Frivat- 
sammlung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Zeerleder.  (Gütige  Auskunft  des 
Herrn  Oberbibliothekars  in  Hern). 

No.  629  (152  r  B. :  jetzt  von  Kührk  ii  r  veröffentlicht  in  Zeit- 
schrift für  deutsche  Plülologie  1892,  163—220,  475—501  aus  dem 
Ludwigsburger  Filialarchiv. 
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No.  635  (1523)  $  4,  Vgl.  auch  Köthlin,  Sehwekemehe  Je- 
rusalempilger im  XVI.  Jahrhundert.  ^Praxis  der  Schweiz.  Volka- 
und  Mittelschulen  ed.  Jos.  Bühlmann,  VIIT,  128  ff). 

No.  679'^  (c.  1548).  Perc^rinatio  Jerusalem  auctore 
Petro  de  Urrea,  spanisch  u.  auch  lateinisch  (Reusch,  Der  Index 
der  verbotenen  Bücher,  Bonn  1883,  i,  136);  ob  eine  wirkliche 
Jerusalemreise  ? 

No.  686  (c  1549—52)  Thevet  eoll  auch  1875  Paris,  Pierre 
THmlier,  erschienen  sein  (Bevne  crit  d'htst.  et  de  litt^rat.  1891» 
273,  not.  I,  No.  505). 

No.  687  u.  688(1550)  sind  identisch;  die  Reisebeschzeibung 
des  Grafen  Beinhard  v.  Hanau  edirte  Röhricht  in  55eitschrift 
tur  hess.  Gesch.,  Cassel  IS'Jl,  142 — 164;  ibid.  IG4  — 188  das  Aus- 
gaberegister. 

No.  f)OI  (c.  15501  hinter  §  i  einzufügen:  De  Turcaruin  mo- 
rihus,  Lugd.  Katavorum  1553,  184,  pp.,  S'^  ||  Wittenberg  1560, 
96  pp.,  8«  II  Leyden  1578,  184  pp.,  8«;  enthält  nichts  Geogra- 
phisches. 

No.  722  (1561)  B.  David  von  Furtenbach.  Der  ge- 
naue Titel  des  Flogblattes  in  gross  Folio  ist :  Der  heilige  Bei^ 
Sinay  sanpt  dessen  ombliegenden  Orten,  ir  (Unter  dem  Hilde  des 
Sinai  sind  13  heilige  Orte  mit  fortlaufenden  Nummern  aufge- 
zählt. Darunter  steht:  Sereniss.  et  celsiss.  P.  P.  D.  Friderici 
Jo.  I'ii  l  F.  et  D.  Chirac  Aiigu.st  K;  Aug,  F.  Wirtemb.  et  Teccii 
ac  Biunov.  et  Luueh.  ducum  an&piciis  feliciss.  omni  benedictio- 
num  <^enere  coelitus  cordii.nidi^  hac  montis  Sinai  icone  votum 
saae  pietatis  conforre  voluit  mat.  Kembold  calcographus  Stutgar- 
tensis  A.  D.  MDCLIII  den  17.  Apr.  Darunter:  Furtenbachische 
Reise-Beschreibung  von  Venedig  bis  zu  dem  Berg  Sinai) .  Nun 
folgen  125  Knittelverse,  worin  die  ganze  Beise  beschrieben  und 
auch  der  Reisebegleiter  (Graf  Albrecht  von  Löwenstein,  Jacob 
Wttimbser  etc.)  Erwähnung  geschieht.  Am  Schluss:  Gedruckt 
in  der  Fürstlichen  Residents-Statt  Stuttgardt  hej  Matthia 
Kautten  1653.  In  der  linken  Ecke  der  Abbildung  des  Sinai  ist 
ein  Ritterwappen  zu  sehen. 

No.  750  f  1 573— 8  B  3 ;  Vgl.  Hekmann  Wartmanh  in  d.  Hlu- 
strilten  Schweiz.  In  rn  lS7i,  TV,  808  ff. 

No.  778  (1581).  Sebastian  Werro,  Itinerarium  llieroso- 
lymitanum  6. Verronia  Friburgensis  |i  Helvet^  (Fribourg,  Cantonal- 
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Bibliothek  und  Society  ^noinique,  lat.  u.  dentacli;  vgl  M.  v. 
DiBSBAGH,  Les  pdlerins  FribouTgoit  V,  42 — 57).  I>aiiii  andi 

Pläne  von  Jerusalem,  der  Geburtsgrotte  zu  Bethlehem,  der 
Himiiu'lfahrtscupellr .  der  (/apellt'ii  auf  dem  Calvaiieuberge  u. 
Plan  der  Umgegend  von  .Ii-rnsalfra. 

No.TS  J  M5b3  A.  liesilzer  (U  r  Handschrift  istOlierst  Walther 
vom  Khyu  in  Luzem;  während  dessen  Abwesenheit  war  sie  nur 
▼oriibergebend  im  CantonalarchiTO  daaelbat  deponirt.  * 

No.  785  i:>S3  B.  Im  Aussuge  Mich  in  der  Zeitschrift: 
Der  Pilger,  Einsiedeln  IV»  5  ff. 

No.  786  (1583)  A.  Die  Originalhandaehrift  ist  im  Benb  des 
Bibliothekars  Fr.  H.  Schiffmann  in  Lnsem;  die  dortige  Stadt- 
bibliothek hat  nur  eine  Gopie  davon, 

No.  7S9*  (15S3^  Un  Canonico  Bellinzonese  in  Palestini 
nel  Kmilio  Motta,  Bolletino  I\  ,  5b  ff.). 

No.  794  I  nS.M.    Das  Buch  hat  den  bisher  unbekannt 
bliebenen  N('b«^ntit('l :  Wilhelm  Wispcrk.  Hienisalem.  Oj»us 
praeclarum  et  privatum.  Eine  newe  Beschreibung  der  heil.  Stadt 
Jerusalem. 

No.  836*  (1596).  G.  Franc.  Algarotti,  Del  viaggio  di 
Terra  Santa  da  Yenetia  a  Tripoli  di  Soria  per  mare  et  di  la  per 
terra  a  Gerusalem.  Novara,  Sesalli,  1596,  i9. 

No.  852*  (XVI  s.)  Descriptio  Terrae  Sanetae  et  re- 
gionum  adjacentium  (Oxford,  Bibl.  Bodl.  Rawlins.  D.  211 
8.  XVI,  lol.  112'';;  ob  nicht  vielleicht  Gopie  eines  älteren 
Tractate? 

No.  890*  {KJOl).  Ant  onio  Mossi  Fiorentiuo.  Hreve 

descrizione  dell  aquisto  di  Terra  Santa  et  della  forma  et 

State  del  Kegno  Gierosolimitano  et  siia  militia  ,  Fi* 

renze,  Gicngio  Marescotti.  ibOL,  A^,  74  pp. 

No.  895*  (1603).  Pilgerreise  nach  Jerusalem  ed. 
Bösterli  in:  Vaterland  1864»  No.  194,  201,  208»  215»  222, 
229,  236. 

No.  899  (1604).  De  Braves  unterhandelte  und  schloss  den 

Frieden  von  1 597  «wischen  Frankreich  und  der  Pforte  ab  (BiW. 

de  Iccole  de^  chartes  1890,  LI.  2'jr)  . 

No.  OST'  {l».2r)).  Giov.  Antonio  Moschettus,  Naza- 
rptte,  Kci-essi  d'infervorato  peiiegriuu  a  (jupI  divin  oratorio  per 
Ammirare  Gioie  e  Duoli,  Esteme  cd  Interne  iiellezjKe  uelU 
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feconda  Virgine  per  etprimere  pietosi  affetti  d'un  euote  ardente 
nella  devotione  di  lei,  Giomate  cinqve,  Yenezia  1625. 

No.  1003  (1629—32,  1639  iF.)  AusKUg,  auch  unter  dem 
Titel  Helmlin  u.  seine  Jernsalemfaliit  ed.  Böstbrli  in:  Vater- 
land 1866,  No.  5. 

No.  1006  (1630).  Hierher  gehört  uficiib.ir;  Auciariiim  .Span- 
hemianum  sive  succincta  atque  topica  descriptio  l^ahiestiiiae  ex 
Fr.  Spaiihemii  F.  introductione  ad  j^rtiL^raphiaiii  saerani  desiunpta 
et  huic  libello  in  usum  studiosae  juvciitutis  addita.  Sumptibus 
Theophili  Henrici  Grentm  Jiibl.  Gullpherb.  16S9,  4«,  48  pp. 
(darin  25 — 48:  Hieroeolymae  veteris  chovographica  deseriptio). 

No.  1020  (1633):  auch  Brüssel  1734,  4«». 

No.  1031*  (1687).  Belatione  fedele  della  grande  con- 
trorersia  nota  in  Gierusalemme  drca  alcuni  santuarii  dei  Gred 
ueurpati  a  Latini ....  descritta  da  un  religioso  Minoiita.  In  Lodi 
1637,  40. 

No.  1053  (1644)  Ta  veruier.  Eine  Aiis^;ahe  erschien  auth 
Paris  1703,  2  voll.,  8^;  eine  englische  Übersetzung:  Travels  in 
India,  translated  from  the  original  freuch  (IUTI))  with  a  i)iogra- 
phical  sketch  of  the  author  by  Bell,  London,  Macmillan  and 
Co.,  1889,  2  voll.,  8«,  LXXU,  420;  XX,  490  pp.;  vgl.  Revue 
critique  1890,  I,  434. 

No.  1069  (c.  1649):  De  beschryving  der  Reken  von  Georg 
Andriesz  door  Adah  Ox,eariüs,  Amsterdam  1669,  4^. 

No.  1157  (1671 — 4).  Ein  Aussug  des  Buches  von  Cornelio 
M  a  g  n  i  ist  handschriftlich  unter  dem  Titel :  Relation  du  voyage 
de  M.'  de  Nointel  en  Terre  Sainte  in  Paris,  Archives  nationales 
K.  1347,  No.  l. 

No.  1165*  (1675).  John  Ashley,  Description  of  a  journey 
or  pil;jrimage  to  Hierusalem  and  the  Holie  Land  ^Oxford,  Bibl. 
Bodl.  Rawlins.  D.  122,  s.  XVII  . 

No.  1192*  (1683).  Joachim  Bosse,  Tatria  ecclesiae  disser- 
tatione  historico  geographica  dcscripta,  Wittenbergae  1683,  4<*. 

No.  1208  (16S8 — 90).  Memoires  ....  de  la  Rocqne  conte- 
nant  ses  voyages  et  aventures  en  Turquie,  en  Perse,  aux  echelles 
du  Lewit,  A  la  Haye  1754,      2  voll. 

No.  1214  (1690).  Eine  Relation  de  la  restitution  des  Saints 
Lieux  de  Jerusalem  aux  religicux  de  TObservance  de  S.  Fran9ois 
faite  par  1  ordre  du  Grand  Seigneur  en  1690  par  Frere  Dominique 
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de  Lardizaval,  procureur  g^neral  de  Jerusalem ,  ist  in  Fnm, 
Aichives  nationale«  K.  134G,  No.  26. 

No.  1210  (1691).  Halifax:  1)  Die  Bdae  von  Aleppo  nach 
Jeruaalem  (Oxford,  Hibl.  Bodl.  Rawlins.  D.  60,  IbL  27).  —  2)  Die 
Reise  nach  Palmyra  (ebenda;  gedruckt  in  Philosoph,  txansactions 
1695-^1697,  84^110,  138—160).  —  3)  Briefe  von  Halifax 
aus  Aleppo  an  Turner  vom  7.  Dec.  1C94  u.  10.  Jan.  1695.  aus 
Ra\l<iu  vom  13.  Juli  1692  (ebenda,  wo  auch  Briefe  von  John 
Guiue  ans  Aleppo  vom  11.  Jan.  u.  IS.  Märs  16S5,  3.  März  10b6 
erhalten  sind) . 

No.  1227  (1694).  Holländisch:  Nieuwe  Keyse  naa  de  Levant, 
Utrecht  1695,  40. 

No.  1233*  (1696).  Ant.  Bykowski,  Wahrhaftige  Beschrei- 
bung des  heiligen  Landes,  Bethlehems  und  Jerusalems,  Waischau 
1696,  8<»  (polnisch). 

No.  1235  (1697)  4.  Ungarisch:  Palästina  nach  dem  eng- 
lischen Reisenden  Maundrell  übersetzt  von  Samuel  Szbogh, 
Mikolcz  1S17,  so. 

Nü.  124:>  15  3  1714  .  Vgl.  Kcmarques  faittes  sur  le  livre 
de  Paul  Lucas  (Oxford.  Bibl.  Bodl.  Kinvlniis.  I>.  439,  fol.  52ff.  . 

No.  1267*  (XVII.  Jahrh.).  Memoire  tontenant  le«i  priuci- 
pales  choses  (^ui  se  sont  passecs  par  rapport  de  Teglise  du  S.  S(>- 
pulcre  de  Jerusalem  in  Paris,  Archives  nationales  K.  1346,  No.  9. 

No.  1279*  (1700).  Lettres  des  affaires  de  Jerusalem 
22.  Mai  1700  (Bibl.  Benaudot  XXXDl,  fol.  214  in  Paris;  Tgl. 
Bibl.  de  Tecole  des  chartes  1890,  LI,  294). 

No.  1317  (1711).  Christ.  Conradus  Clodius:  Hennci 
Leonis  IterHierosolymitanuTO,  Helmstadii  1711,  B^:  i«t  also  nur 
eine  histor.  Beschr*  ibuiig  des  Kieuzzugs  Heinrichs  des  Löwen 
und  geholt  nirht  hierher. 

No.  1  'MVi  1716)  M.  J.  H. :  Kurt/.e  Fragen  aus  der  Geograjilna 
Sacra,  woriiinen  denen  Liebhabern  der  alten  Historie  bev  Lesimg 
der  Bibel  ein  besonderes  Licht  gegeben  ivird,  nebst  einer  kurtzen 
Beschreibung  der  Stadt  Jerusalem,  auch  mit  nöthigen  Land- 
Charten  und  Register  versehen  von  K.  J.  H.,  Leipzig  1716,  8*. 

No.  1343  (1719)  2:  Ungarisch:  Der  Pilger  vom  heil  Lande 
d.  i.  Reise  des  Abtes  R.  Seeb,  übersetat  von  Josef  Dogzt,  Pesth 
1832,  8«. 

No.  1345  (1719):  auch  Amsterdam  1744,  S<>. 
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No.  1348  (1721 — 3).  Die  erste  englische  Ausgabe  erschien 
London  1727,  8*  unter  dem  gleichen  Titel  wie  die  zweite. 

No.  1302  (1726)  Bl.  Die  erste  Ausgabe  erschien  Jerusalem 
1862  (MiliarakisNo.  1305). 

No.  IHH')  1726):  Historica  narratio  peregrinationis  Jerosoli- 
miuuiae,  s.  1.  et  a.,  4«  |l  t705.  4"  |I  Leopoli  1737.  40. 

No.  1381  (1733).  Der  vollständige  Titel  lautet:  C.F.Höpkeu 
von  och  Carlsson  £.  Tvanne,  Stora  Svenska  herrai*s  Rese  be- 
skrifning  ifran  Cypern  til  Asien,  för  lofvade  landet,  Jerusalem 
och  Christi  Graf,  Stockholm  1768, 8<>  ||  Malmö,  P.  Sohm,  1807, 8^ 

No.  1394*  (1737):  Ausführliche  Reiss-Beschreibung 

nach  dem  heilig.  Land,  welche  von  dem  hochwürdigen  .... 

lienii  iiobcrto  des  ....  Closters  Sac.  Ord.  Cist.  zum  H.  Creutz 
.  .  .  Abten  nach  seiner  gliuklichen  Zuriickknnft  aus  Palästina 
in  latein.  Sprach  verfasset  nun  ....  in  das  Teutsche  überbetzt 
worden  ....  Den  sechsten  i  ebruarii  1737  Tleiligenkrcuz  No.  544, 
8.  XVIII;  Tgl.  Xeuia  hernaidina,  Wien  1S91,  IIA,  230). 

No.  1430*  (1747).  Johannes  Tille,  Itinerarium  ad  Ter- 

ram  Sanctam  animae  sub  clara  et  brevi  notitia  domus 

exercitiorum  S.P.Ignatii  de  Loyola  propositum  (|uin(j[uc  dialogis, 
Pragae  1747,  8«. 

No.  1437''  (17;)ü).  Job.  Christ.  Köhler,  Nützliche  Samni- 
luDircn  besonders  mcrkwüidii^ei  ])in«;e  im  gelobten  Laude  und 
in  Italien.  Dresden  u.  Leipzig  1  750,  b^. 

No.  1476  (17G4  auch  holländisch:  Waamemingen  over  het 
Dosten  uit  reisbeschrijviugen  tot  opheldering  ....  door  Joh. ' 
Ernst  Faber,  Te  Utrechf  1778—81,  2  voll.,     (2.  £dit.). 

No.  1483*  (1766),  Charl.  Linnaeus,  Voyages  and  travels 
in  the  I^evant,  London  1766,  S^. 

No.  1  l'.tT  ^1  772  §4.  G.  Leonhard  Seb^v^rtzen.  Utdiaf< 
af  en  üst-ludisk  Kesebeskritnint(  samt  af  en  Kesa  ifran  on  Puvüö 
til  Syrien  och  Falestina,  Den  förregjord  af  Tnnbinduren  Georg 
Leonh.  Schwartzen  och  den  sednare  af  livske  Lieutenanten 
Sergjei  rieschtschjew  .  .  .  Westeras  1784,  8^. 

No.  1 5 02*  (1774'.  Christ.  Dohm,  Bemerkungen  auf  einer 
Reise  in  die  Levante,  Leipzig  1774,  8<*  (Übersetzung  des  Buches 
vom  Baron  von  Riedesel,  Remarques  d*un  voyageur  moderne  au 
Levant) . 
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No.  1516'  (1782  .  C.  G.  Heinrich,  De  Idumaeo  ejuaque 
Tastatione  ad  Jeiem.  XLIX,  17,  Lipsiae  1782,  4^ 

Ko.  1520*  (1783).  Herrar,  Twänne  itora  Swenska  Hemn 

Resebeakrifning  ifran  Cypem,  tü  Anen,  Jemsalem  och 

Chriati  Graf . . .  Stochholm  1783,  S^. 

No.  1 523  ( 1 7S3— 5)  §  7 :  auch  polnisch  Krakau  1 803,  2  voll,  8«. 

No.  i'oüb  ,1799).  Sajjrerio  delli  commerciuli  rapporti  dei  Ve- 
ne/iuui  collc  ottomanc  acalc  di  Durazzo  ed  Albania  e  coii  »juelle 
d'Alcppo.  Siria  e  Palestina  di  Giov.  Antonio  Morano  «h  ]>pr 
1a  cessata  repubblica  di  Venezia  e  poscia  per  la  8acra  cet^aiea  regia 
apostolica  maesta  di  Franceaco  I,  conaole  generale  in  quelli  pro- 
Tincie,  Venezia  1816,  8^. 

No.  1609'  (1804).  Rumpff  Bartholdy,  Gallerie  der 
Welt,  Berlin  1804,  darin  toI.  IV  Syrien. 

No.  1649  (1815 — ^20)  §  1.  Die  zweite  Ausgabe  erschien  in 
einem  Bande. 

No.  1710*  (1S24'.  La  Terre  Sainte  ou  description  des 
lieux  les  plus  ci  lebres  de  la  Palestine.  A  Louvain  1S24,  8°. 

No.  1723*  (IS27!.  L.  B.  Berber.  Libanon.  Line  Sammlung 
religiöser,  historischer  und  archäologischer  Aufsätze,  Wien  1S27. 
2  Theile,  320  u.  222  pp.,  darin  aber  nur  ^I,  145—310):  Biblische 
Archäologie. 

No.  1723^  (1827).  £bbe,  Samuel  Bring,  Gm  de  frän  SkaD- 
dinayica  tile  Heliga  Landet  företagna  valhalter,  Lund  1827,  8^ 

No.  1730  (1827—32).  Ein  Bericht  des  Moses  Mo ntefiore 
kam  aus  dem  Englischen  ins  HebriUsche  Ton  David  Gordok 
übersetzt  heraus  Hl^fichtab  le  Moscheh)  in  Hamagid  1866,  No.  40 
—  IG,  dann  separat:  »Mosche  Wirusebalajini"  Lyck  1SS7  (23  pp.). 
(St.  No.  lOU.)  Ein  Auszug  aus  dem  Reispta^^ebucb  der  Judith 
Montefiore,  London  1836,  erschien  in  WKU'mKrMEit's  Jahr- 
buch, Wien  1843,  von  den  Notes  of  a  visit.  T^ondon  1S4S,  eine 
hebräische  Übersetzung  unter  d.  Xitel :  Jehudith.  Mit  d.  Anhang: 
Mehrere  Briefe  und  Pläne  seitens  der  Vorsteher  und  Kenner 
Palästinas  betreffend  die  Colonisation  d.  heil.  Landes  und  die 
Hebung  der  Lage  der  jüdischen  Einwohner,  London,  s.  a.,  t* 
(St.  No.  79»^). 

No.  1730*  (182S).  Vincenso  da  Osimo,  Relazione  dsi 

viaggi  in  Terra  Santa  e  nella  Cina  Camerino,  Bibl.  Valentiniias 

No.  51  bei  Mazzatinti.  Inventari  lA,  27]. 
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No.  1730\  Dob-Baer  ben  Josef  Jos pe  aas  Wilna:  Ge- 
bule  Eres  Jxsrael  itGrSnzen  Palästinas  und  Züge  der  Israeliten« 
nach  den  Ansichten  des  Elia  Wilna,  Wilna  182S,  4^,  lithogr. 
(Nachtrag  zu  Benjacob  Thesaurus  2  und  2*»  —  ms;  St.  No.  7G). 

No.  1731*  (1828).  .Toll  a im  Pakroczy.  Ein  Besuch  iu 
Jerusalem  .  Ungar.  Manuscript  des  National-Museums  in  l^esthi 
Man.  Ilungar.  No.  763.  4«  . 

No.  1736  (1829).  Denkwürdigkeiten  und  Erinnerungen  aus 
dem  Orient;  aus  Jul.  Schnellers  Nachlass  heiausgeg.  von  Dr. 
Ebkst  Mi;NCU,  Stuttgart  1836 — 7,  3  voll., 

No.  1760«  (1831).  Neueste  Schilderung  von  Palästina, 
Jerusalem  und  Bethlehem,  der  Kirche  und  der  Capelle  des  heil. 
Grabes  und  des  Grabes  der  heiligsten  Jungfrau,  Wien  1831,  8^ 

No.  1777  (1832 — 3)  7:  auch  schwedisch:  Minnen  Mn  en 
Kese  i  Orienten,  Stockholm  IS 37,  4  voll.,  S 

No.  1778  (lb32 — 3i  ^  'J.  Eine  Ausgahe  von  J.  Kolicn  Zedek 
erschien  a\ich  Lemberg  ohne  VerbessLTuijg  der  alten  Druck- 
fehler. §  5.  Bericht  über  d.  Verhältnisse  d.  Israeliten  im  heil. 
Lande  aus  d.  >'Orient<(  No.  40  (1841),  hehr,  übersetzt  von  K.  Schul- 
MAN.  Har-El,  Wilna  1867.  §6.  «Luach.«  Tabellen  für  Anfang 
der  Morgenröthe  u.  d.  Sonnen -Aufgang  in  Palästina,  heraus- 
gegeh.  vom  Schwiegersohn  d.  Verfassers,  Jerusalem  1862,  lithogr. 
(St.  No.  77). 

No.  1801  (1834):  £.  Christoph  Döbel  für  £.  Christian  D. 

No.  1814  (1835).  Eyries,  auch  deutsch:  Malerische  Reise 
in  Asien  und  Africa  \uii  Eyries,  aus  dem  Eianzösicheu  von  Dr. 
A.  DrEZ>L\NN,  Leipzig  1S41,  8^. 

No.  1S24  (1S35— 6  etc.).  §  5»^:  Consulate  in  Jerusalem  (Au^^- 
land  1847,  No.  225),  7^  Die  (Quelle  .Siloah  ibid.  1848,  No.  52—3), 
7**:  Das  Christusgrah  u.  Golgatha  (ibid.  1848,  No.  92—3),  10*: 
Sittliche  Zustände  in  Jerusalem  (ibid.  No.  100),  11*^:  Bethlehem 
(ibid.  1849,  No.  131—3). 

No.  1829^  (1836).  Paulus  Ewald,  Biblische  Topographie 
in  alphabetischer  Ordnung,  Ansbach  1836,  8^ 

No.  18S7  (1837).  Auch  der  zweite  und  dritte  Band  er- 
schienen in  zweiter  Auflage  1840  u.  1841,  XII,  595;  XX, 
580  pp.  so. 

No.  1869  f  18:^7  —  In).  Seine  Tveisebriefe  aus  d.  Allgem. 
Zeitschr.  d.  JudentUums  1839  erschienen  hebt,  übersetzt  von 

ZUelir.  d.  P»l.-V«r.  XVI.  20 
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MoBDECHAi  Ahuon  Günzburg  (im  Anfang  seines  Hadebirl)  Wilna 
1845  u.  Ton  M.  MouR  am  Schluss  seines  »Mebasseiet  Zionr. 
(St,  No.  80.) 

No.  18S0*(183$).  Salomen  Loeb  Rapoport:  Abhand- 
limgen  über  Lage  u.  Geschiebte  der  Staedte  Safet,  Hetb-Scbeon 

u.  Gusch-Chaleb  (Giscala)  in  d.  Einleitung  zum  Kore  Hadorotb 

von  Sclialom  Ilacohen.  Wien  1S3S.  S"  St.  No.  80^^ 

No.  1SS5(1S3SJ.  i'reiswerk,  mcht  3,  sondern  6  JahigäiLge 
(1838—43),  40. 

No.  1002*  (1839).  Job.  von  Kreuz-Kopf,  Über  die 
Heiligtbümer  in  Palästina.  Einladongssebrift  zur  PreisTerthei- 
lung  in  Kempten,  Kempten  1839,  8<^. 

No.  1928^(1840).  B.J.  Jenseh,  Geograpbisk-bistorisk  Be»- 
krivelse  over  Palestina,  Kjobenbavn  1840,  8^ 

No.  1937^  (1S40  .  Kurot  lia-ittim.  Warschau  1S40,  jü- 
(iiscli-deutsch  ebenda  tS!l:  vgl.  GurlaM),  Ginse  I,  XXII; 
Beujacob  527,  No.  32b  ;.St.  No.  S4*'-. 

No.  1910   IS  11).   (  armoly,  Idncraires  de  la  Terre  Sainte 
des  Xni,  XIV,  XV,  XVI  et  XVII  siödes,  Bmxelles  1847,  8». 

No.  196 1\  'H  xa>)ioitoXic  Br^OAeefi.  (Ano&rjxi]  tolv  wv^XttKov 
YVCDOscov  5,  6.  136,  1841.  'Ev  ^jAopvyj). 

Nu.  r,>70  {IS43,  1853),  lü:  A  pilgrima}:;e  throufjh  tbe  Holy 
Land  darin  Diorama  of  Jerusal.  by  W.  Beverly  London  s.  a. 

No.  1975*^  (IS42).  J.  F.  Th.  F  reseni  US .  Zur  Landeskunde 
von  Palaestina.  Einladungsschrift  zu  den  auf  den  25.  20.  27.  u. 
2S.  April  1842  festgesetzten  öffentlichen  Prüfungen  in  der  Mittel- 
schule, Frankfurt  a.  Main  1842, 

No.  1983  (1842).  Englisch:  Visit  to  tbe  Holy  Land,  Egypt 
and  Italy,  translated  from  the  german  by  H.  W.  Dolckbn,  Lon- 
don IS52,  80. 

No.  1989"^  flS42).  Das  an«jlo-preussisclie  Bistkum 
zu  S.  Jacob  in  .krusalem  und  was  daran  hängt,  Frt'ibiirij  1842,  S"- 

No.  20Ü1*  (1843).  K.  E.  Anderson,  Notes  on  Acre  and 
some  of  the  coast  defences  of  Syria,  London  1843,  4^. 

No.  2030*  (1843).  Die  orientalische  Frage  der  deutsch-  * 
evangelischen  Kirche,  Bern  1843,  8<^. 

No.  2030*.  OJMapwvTrai  ('AiroÖrjxr,  76,  59,  1843). 

No.  2033\  To  XaXizi  (ibid.,  7,  ;sX.  61,  1843). 
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No.  2034»  (1843—4).    A.  M.  ChenoTard,   Voyage  en 

Gröce  et  dans  le  Lcvaut  iait  eu  1S43 — 4,  Lyon  1S3S,  fol. 

No.  2050  (1844)  :  die  dritte  Auflage  erschien  :  Wilna  1875. 

No.  2064*  asilK  D.  M.  8chn*><'kenbnrger.  Die  Her- 
liner  livangelisclie  Kirchenzeituiig  im  Kampfe  für  das  Bisthum 
Jerusalem.  Ein  Vorschlag  zum  Friedeu.  Bern  1844,  8®. 

No.  20G7  (1844,  1859]  vor  §  1:  Jerusalem,  eine  Skizze  (aus 
ErgünzuDgsblätter,  April  1845)  s.  1.  1845,  40. 

Mo.  2071*  (1844).  272|iei<ttast<  icspl  Ispac  fs«Tpa~ 
^la^  fAico&7|xr^  Tcov  cD<pcXt{x(uv  Yva»9»ov  8,  57,  71,  91,  104,  120«  132, 
154,  1844). 

No.  2093  (1845)  Ic:  Sinai  och  Golgatha,  öfveisät- 

ning  af  L.  P.  E.,  GeHe  1S4«I,  8». 

No.  2173»  (IS48  .  Petrichevich  Horvath  hat  Corfu, 
Palästina,  Aegypten  und  Syrien  184S  besucht  und  deutsch  be- 
schrieben ;  eine  ungarische  Übersetzung  gab  F&a^z  Komakomy, 
Pesth  1854,  8«  heraus. 

No.  2184*  (1848):  Thomas  Wright,  Early  travels  in  Pa- 
lestine^  London  1848,  8^ 

No.  2215  (1849).  2  Edit.  London  1855,  8». 

No.  2219*  (1850):  'A.  B.^Jftoiicoptxotl  &i:toToXa(  (üavfiiopa 
1,9—14,  1850:  IlToXsjjLat;). 

Nü.  2239*  (1850):  Ml  liiuv,  'E'^TjjjL5r>i;  tt^;  '^lAojjtaÖ.  3,  573,  IboO. 

No.  2245  (1850—1851)  hinter  No.  43.  Eine  sorgfältige  Bio- 
graphie des  Craignart  de  Saulcv  wie  auch  Bibliographie  seiner 
Schriften  vnrl.  in  Mem.  de  l  lnstitut  IbbS,  XXXIII,  245—279. 

No.225P  (1851).  J.  J.  I'reeman,  A  tour  in  South  Africa 
with  notices  of  Natal,  Mauritius,  Madagascar,  Ceylon,  Egyptand 
Palestine,  London  1851,  8*. 

No.  2253*  (1851).  Eeith,  De  Joden  in  Europa  en  in  Fa- 
lestina.  Vertaald  door  D.  Serkuribr,  l,  2  en  laatste  deel,  Doid- 
recht  1851.  8«. 

No.  2299  (1852).  Ed.  T.,  Bethleem  d'apres  les  notes  incdites 
de  deux  voyageurs  beiges,  Bruxelles  1852.  8^. 

No.  2369  IS")  !,  Ibüäif.),  1^:  liapport  Sur  le  nouvel  ouvrage 
intitule  Voyage  en  Terre  Sainte  de  M.  de  iSaulcy  (Paris)  s.  a, 
(1860 ?L  8^ 

No.  2387  (1854)  §  3.  Die  zweite  Auflage  erschien  Wilna 
1859,  145  pp.  —  §  4.  ChabazeletHascharon,  an  dessen  Schlüsse 
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eine  Sammlung  der  Sagen  u.  Legenden  d.  heil.  Landes  (übenetzt 
au8  Frankl's  Nach  Jerusalem),  Wilna         8.  §  5.  Htr-El 

Uber  Topographie  Jerusalems,  Lage  des  Jordan,  Todtes  Meer. 
Merkwürdigkeiten  u.  Inschriften  auf  d.  Sinai.    Wilna  1807, 

iiü  pp.  so.  St.  No.  or. 

No.  210G  fls:.  1  — (i.  18GS),  3-*:  Costiimes  de  la  Pal.xtiiu- 
avcc  explications,  Paris  lb7i,  8^  (engl.  u.  franz.  Text.  §0':Le6 
K^chabites  retrouves,  Lausanne  IS68, 

No.  240S»  (1855;  Allen:  The  Dead  Sea,  a  new  loute  of 
India  with  other  fragments  and  gleanings  in  the  East,  London 
1855,  2  ToU.,  8». 

No.  2455*  (1856).  Chajjim  Nathan  Dembitzer  ver- 
öffentlichte eine  Sammlung  von  Documenten  u.  Verordnungen 
betreffend  d.  Saiinnlung  und  Vi'itlieiliing  der  für  Palacstina  j;e- 
&.aiiniH'lteii  l  iiterstützungsgelder  ^Ckaluka)  unter  d.  Titel:  Mo- 
ginn.•  J:roz  Israel,  Lembeix  S^    (St.  No.  92*»). 

No.  2459  1S5G).  Lber  Frankl  vgl.  die  biographische  Skizze 
in  T.  WuBZBACH,  Biogr.  Lexicon  IV,  334  fT. ;  XI,  401  ff.,  Wien 
1857,  80. 

No.  2467*  (1S56).  Edmond  Lafond:  Bome  et  Fianoe. 
Lettres  d'un  pelerin  (P^lerinage  ä  Jerusalem.  La  France  w 
Latran),  Paris,  Bray,  1856,  1864,  2  voll.  8<». 

No.  2481  (1856):  Joseph  Strigl:  Getreue u.  umständliche 

Beschreibung  der  zweiten  Österreich.  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem 

u.  FalaisUiia  im  Jahre  ls.'>(j.  Linz  1857,      (2  Edit.'. 

No.  24S5*  [1S56}:  U  lopodvr^^.  'E^r^ll&^li  tr,;  ^iao^&.  3, 
581,  1S56. 

No.  2497  (1856 — 8j  nach  §  1:  Mittheüungen  aus  dem  Tage- 
buche einer  Reise  nach  dem  Morgenlande  zur  Erinnerung  an 
Dr.  Johannes  Roth,  Magdeburg,  s.a.,  S^. 

No.  2511  (1857, 1865 — 8):  Palestina  antica  e  modemadietio 
le  nuove  seoperte  e  per  lo  studio  della  Biblia  per  cura  di  . . . 
Dalfi,  miss.  apost.,  prevosto  di  Casanova,  Garmagnola  1872|Torino 
1874,  80. 

No.  2535"  (1S57— IbÜlJ:  Aiov^^io;  K[k^io7:i^]:  Ij  LjxapKfa 
xat  zXr^boafio;  zr^z  naXaiativr^:  Vj\ia'('{zhvA^z  XTjpu?  1,  0—15,  1857).  — 
2)  KAi|xa  T^;  HaAaiarfvTj;  ^ibid.  51 — 59\  —  3)  To  Öaßtupiov  opo; 
(ibid.  l,  137—1  11,  1857).  — 4]  H  vsxpa  OaXctasa  ibid.  1,  171—178. 
1857).  —  5)  T1  XtVvTi  Fewi^oapäT  (ibid.  1,  200—211,  1857).  —  6)  0 
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'Iopadvi)c  (ibid.  1,  250—257,  1857).  —  7)  Kap}i^Xiov  Spo«;  (ibid.  1, 
295—299, 1857).  —  8)  Oi  Motpwvttat  tdu  Aiß^vou  (ibid.  1, 376—382, 
1857).  —  9)  Tei  opr,  l  aotClv  x«l  TaipiX  (ibid.  1. 418^20, 1857).  — 
10)  X)voiiiaa(ai  tr^^'A-fia;  ^r^i  xal  ot  apj^ai^TOt  aM^^  xdltotxoi  (ibid. 

1,  458—465,  1857).  —  1 1) 'lepocjoXujxta;  (ibid.  7,  198—206,  261 
—269,  :iOr)— :U6,  342—353,391—401,  457—404,518—524,  1803; 
8,  5G~{;2.  lSG4i. 

No.  254:^  (1858)  §  2.  La  Terre  Sainte  parcoimie  la  Bible 
ä  la  main;  ouvrage  destiue  ä  la  jeunesse,  avec  luie  preface  de 
F.  Bovet)  2  edit.,  Paris-Neucbätel  (s.  a.),  8«. 

Nx>.  2548  (1858,  1868,  1871)  6»:  Oecident  u.  Orient.  Eine 
cultuxgescbicbtlicbe  Betracbtung  vom  Standpnnct  der  Tempel- 
gemeinde  in  Palästina,  Stuttgart  1875,  8^. 

No.  2569*  (1858).  Das  anglikaniscb-deutscbe  Bis^ 
tbum  in  Jerusalem  (s.  1.)  185S.  S^. 

No.  2623  (1859).  Von  ihui  uuch  :  «'jpta/.ot.  l  cuj^oa w'.xf^  erotj^ic 
tf,?  Supiaj;.  At  iv  aor^  oiy.o'j^ot'.  cpi>Xai'.  MaptovTT-a»  iFlavoiLopa  XI, 
337 — 14,  305—6,  378—82,  ibOü);  Vgl.  ibid.  X,  306—70,  445—7; 
Miliarakis  No.  1 39. 

No.  2631»  (1859).  Hspl  lafiapsttttiv  (EuaYf  xv)pu|  3,241—266, 
1859J. 

No.  2632*  (1859).  A  reply  to  two  pampblets  conceming 
Jemaalem,  its  bisbop  missions  etc.  containing  an  autborized  Sta- 
tement in  vendication  of  bishop  Gobat.  Compiled  by  order  of 
the  committee  of  the  Jerusalem  diocesan  fund,  London  (1859),  8^. 

No.  2651»  (1860).  G.  Granlund,  Palaestina.  Kort  histo- 
risk-geographisk  beskrifning,  Stockholm  1860,  b'\ 

No.  2655»  (18601  L.  Oliphant.  The  Land  of  Gilead  with 
excuisions  in  the  J^ebaiiou,  iÄiinburgh  and  London  1860.  S'*. 

No.  2688»  (1860—1).  Fran^.  Verasis,  Souvenirs  de  öyiie 
1860—1861,  Milan  1861,  8«. 

No.  2691*  (1861).  Domenic.  Bartolini,  Sopra  la  Santa 
Casa  di  Loreto  in  Nazaretb  di  Galilea,  Roma  1861,  S\ 

No.  2719*  (1861).  Meir  Zipser,  Maalat  u.  Keduscbat  Je- 
ruBobalajim  nach  dem  Talmud  hebr.  in  d.  Sammelsehrift:  »Kebu- 
zat  Chachamim«  (Wissenschaftliche  Anfsütze  in  hebt.- talmu- 
discher Sprache  gesammelt,  von  W.  Waümhüm;  Wien  1861,  S", 
1—5  :St.  No.  94). 

No.  2732  (1862)  4*:  The  idol  in  Horeb,  London  1S71,  8«. 
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No.  2734^  (lS(i2).  David  ben  Simon,  Schaar  ha-Chaser. 
1jl>er  die  Vorzüge  des  heil.  Landes  gesammelt  aus  dem  Talmud. 
Midxasch  und  kabbalistischen  Werkon,  Jerusalem  1862,  ioL 
(St.  No.  95). 

No.  2742*  (18G2).  J.  A.  J.  Hansen,  Der  Orden  Unserer 
lieben  Ftau  von  Sion  und  das  Waisenhaus  zu  Ecce-Homo  in  Je- 
nisalem,  gestiftet  von  Maria,  Theodor  und  Marift  Alphons  Batis- 

bonue,  Trier  1S62, 

No.  2S03  (1863 ff.).  Voü  dem  Horauscrcbpr  Brill  erschien 
auch  :  Jcsud  ha-Maala,  Entstehuii«»  d.  Culonie  Ekron  u.  Gesclmhi- 
liches  der  übrigen  Colonien  Palästinas,  Mainz  18S3,  8"  St.  No.  Ii6). 

No.  2810'' (1801).  WilliamBreed,  Bible  lessons  on  Pale- 
stine,  PhiUdelphia  [1864),  S». 

No.  2831  (1864)  €.  Schwedisch:  £vangelii  Land.  Anteck- 
ningar  under  en  resa  i  Österlindera  ....  med  en  karta.  Öfreis. 
af  P.W.  Bergstrand,  Örebio  1865,  8^. 

No.  2870*  (1865).  B.  Ludorf,  Die  Kirche  des  heiligen  Gia- 
bes  und  die  Charfreitaj^sprozession  1864;  auf  dem  Schmerzens- 
wege  zu  Jerusalem,  l  imikhni  a.  M  tin  IS«»'), 

No.  2871  (1865)  bezieht  Mch  nicht  auf  Palästina. 

No.  2678  (1865)  3:  Inscriptions  grecques  et  latines,  Paris 
1870,  628  pp..  fol. 

No.  2893  [1866).  Prinz  Friedrich  Karl  im  Morgenlande 
(1884),  Frankfurt  a«  Oder  (1884),  240  pp.,  i^;  vgL  Neueste  Nach- 
richten aus  dem  Morgenlande  XXYII,  46 — 51. 

No.  2897  (1866)  3:  Sunrise  over  Jerusalem;  with  otfaer pen 
and  pencil  sketches,  London  1873,  8^ 

No.  2920*  (1866).  Schaalu  Schelom  Jeruschalajim. 
Über  die  Verhältnisse  Jerusalems  und  dessen  Einwohner,  west- 
liche Tempelwand,  Grab  Kabels  u.  s.  w.  in  Frage  und  Antwort, 
Odessa  Ibüü  ^\  Jerusalum  ISüS.  S"  St.  No.  99). 

No.  2921  (1866).  Da»  Bucli  ist  von  Moses  Reisciler  bbs 
Mex.^chkm  und  erschien  zuerst  Lemberg  1866,  88  BL,  8^,  dann 
1875  (8  Bogen  zu  8  Bl.),  (mit  Weglassung  des  Automamens)  auch 
Warschau  1873,  4«;  vgl.  ZDPV.  1881,  IV,  207—210;  Hebr.  Bibl. 
IK,  99;  XXI,  6,  45;  St.  No.  101. 

No.  2950  (1867)  2*:  Die  Namen  der  aramäischen  Nation  und 
Sprache  (ZDMG.  1871,  113—31). 

.  No.  2956  (1867;  lies  Jidiette  statt  Juilliette. 
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No.  3042*  (1S69):  KotvoTavTivo«  FoovapoiruXoc:  SiSvto(M{ 
(otopixT]  xal  toiro-j^pa^ftxij  lou  v^{aou  IlToXefiatSof  (IlavStopa  20,  201 
—212,  1869). 

No.  3047*  (1869).  Aurel  Kecskemethy,  Dreitausend 
Seemeilen.  Pesth  1878,  8^  (iingar. ;  der  V(  i  fasser  begleitete  den 
Kaiser  Franz  Josef  von  Osterreich  nach  der  Levante) . 

No.  dOöd''  (1869).  W.  Kühn,  Das  heilige  Land.  Zum  Schul- 
gebrauch,  auch  znr  ftommen  Erbauung,  Leipsig  1869,  8<^;  2.  Aufl. 

No.  3060»  (1869).  *I.  KoictdtBT]«,  *H  toJXk  BijdXeifi  (  EirtoXo- 
90?  I,  339 — 344.  *Ev  KcüVjravTtvoittyXei  1869,  8«  . 

No.  3064  ^1869).  Manuale  dello  studioso  di  storia  sacra  ossia 
illustrazione  storica  o  geografiea  alla  carta  della  Palestina,  Arabia 
ed  Egittü  antico,  Firenze  1868,  8**. 

No.  3125^  (1870).  W.  Nicholson.  The  Bible  Explainer  or 
a  dictionary  of  the  names,  countries,  cities,  towns,  villages,  seas, 
lakee,  rivers,  pxoductione,  eaatem  manners  and  customs,  anti-> 
qnities  and  natural  history  as  coutained  in  the  Old  and  New 
Testaments,  aocording  to  the  later  discoyeries;  an  explanation  of 
many  difficult  portions  of  the  Bible,  also  a  comprehensive  eon- 
cordaiicc  uf  passa^es  of  Scripture  most  referred  to;  and  the  pro- 
nunciation  and  nieanings  Scripture  proper  names,  Halifax  and 
London  18 70,  b^. 

No.  3141*  (1870).  Debar  Adonai  Miruschalajim,  Über 
d.  Vorzug  Palästinas,  Jerusalem  (1870),  4«  (St.  No.  110). 

No.  3143»  (1870).  Keduschat  ha-Arez,  Über  die  Heilige 
keit  Palästinas,  aus  alten  Quellen.  Jerusalem  1870,  40  BU.;  vgl. 
Steinschneider,  Hebr.  Eibl.  XI,  20;  St.  No.  109. 

No.  3165'  (ISTl).  A.  K.  XotpixXf^;,  risptypa^^  IlaXatonvrj; 
fO  MsvTojp  3.  1 16,  217,  269;  x6[»..  4,  221,  312;  z6yL,  5,  208,  306.  'Ev 
2jjiupvi{j  1 S  7  1  j . 

No.  31(i6  (1871)  7.  Chitrowo  1880—81,  1884—5,  1888, 
1889.  £n  Xerre  Sainte.  Souvenirs  de  voyage.  St.  Pötersbourg, 
Kirchbaum,  1884,  350  pp.,  8^  firanz. 

No.  3186*  (1871).  Zehnter  Jahresbericht  —  des  syri- 
nschen  Waisenhauses  in  Jerusalem,  Basel  1871,  8^ 

No.  3223*  (1872).  Gasparc  Olmi:  t)  Otto  2"iorni  sul  Car- 
melo,  Modeua  1872,  S'J.  —  2)  Memone  del  niio  pcllegrinaggiü  in 
Falestina,  Modena  1872  ||  1873  ||  1874  ||  1876,  8«.  —  3}  II  mio 
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quinto  pellegrmaggio  in  Palestina,  Genova,  Tipogr.  aidTetoovUe, 
1879,  8», 

No.  3247^  (1873).  K.  N.  ApoL^oufiTi^,  *A«oST|}ir|7at>  dva}&viji»t; 
in  'Ärrur^  'Htxsp.  too  1873,  o.  219 — 239  ißifttttUiL/ h^ix^f  'lopSam};, 
vsxpd  daXaooo). 

No.  3249*  (1S73}.    Alexander  Forgach,  OrientaKflclke 

Skizzen,  Gran  1S73,  S*^  (luijxarisclO. 

Xo.  32fiO*  (1873^  Samuel  M  (»n  tagne  und  A.  Asher, 
T.omloii  IbT;^  llflir.  übersetzt  von  .1.  !>.  Frumkia  liebst  Uemcr- 
kungen  unter  d.  Titel :  Le  Haramatli  Keren  Jeruschalajim  we- 
Toschebeha.  Separatabdruck  aus  d.  Habazeleth  1875,  X,  No.  37 
—48  (St.  No.  113»»). 

No.  3287*  (1874)  Elia  Charsan:  Sichzon  Jeniicbalajim. 
Gespiftcb  über  d.  Bedeutung  d.  heil.  Landes,  LiTonio  1874, 4<: 
vgl.  Hebr.  BibUogr.  XV,  73  (St  No.  115). 

No.  3290»  (1874).  Joseph  Zebi  Falitscbineski,  Kro 
Mikra,  Biblische  Topographie,  Zitomir  1S74,  8^  St.  Ko.  115^  . 

No.  3201  (1S74  .  Von  demselben  Verfasser  sind  auch  zwei 
Hriefe  über  die  Zustände. Teru^alems  unter  dem  Titel:  MassaEben 
Schemuel,  .Tenisalem  ISül  erschienen  (St.  No.  114). 

No.  3293''  (1S74).  Anton  Giiesel,  Pilgerbrief  aus  dem 
heiligen  Lande,  Graz  ist 4,  s<>. 

No.  3290*  1871).  Johannes  liuber,  Die  Pilgerreise 
der  österreichischen  Gesellschaft  im  Jahre  1874,  Lina  1874,  8^. 

No.  3300  [1874] :  La  terre  des  Pharaons,  Egypte  et  Sinai, 
traduit  librement  de  Tanglais  par  £.  Dadre,  Toulouse  1890, 

No.  3334*  (1875).  Selig  Lauterhach:  »Ohole  Schern«, 
philologische  Forschungen  über  Namen  von  Ortschaften  in  Pa- 
laestina  in  Habozeltth,  Lemberg  lS7j,  dann  auch  separat  (St. 
No.  117^, 

No.  3337  (1S7.'>\  Aon  iliin  auch:  Mittheilimgen  aus  den 
Leproöeuhütten  in  Jerusalem,  s.  1.  et  a.  (Cberreutersche  huch- 
druckerei,  M.  Salzer)  1875,  8«;  vgl.  Hebr.  Bibliogr.  XV,  125} 
St.  No.  116. 

No.  3349*  (1875).  Joseph  Both,  Ein  Ausflug  Ton  Jemssr 
lern  nach  Jericho  und  zum  Todten  Meere,  Pressburg  1875,  8^ 
(ungar.,  in  den  Annalen  des  Pressburger  Töldy- Vereins). 

No.  3363*  (1875).    Instruction  für  die  Mitglieder  des 

bayrischen  Pilgurzuges  nach  Jeruisaleni  u.  Rom.  München  1S75,  S*. 
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No*  3387*  (1S76).  Fredrik  Fehr,  Falaestmap&Kristi  tid, 
Stockholm  1876,  8«. 

No.  3403*  r!876).  Joseph  RadiftTniin  Chajjim  Prä- 
ger, Massa  ha-ja-reach.  eine  Ifeise  von  Jerusalem  nach  Safed, 
Jerusalem  1876,      (St.  No.  120  . 

No.  3407»  (1876).  S.  Salomon  ben  Menahem  ^Mendel, 
Sikkaron  binischalajim,  Beschreibung  der  Synagogen,  Lehr« 
häuser^  Anstalten  Jerusalems  und  ein  Gräberverzeichniss  d.  heil. 
Landes.  Das  Buch  mit  selbstständigem  Titel  u.  eigener  Fagina- 
tion  ist  der  zweite  Theil  d.  Werkes:  Em  la  Masoreth,  Jerusalem 

1876,  4<»(St  No.  119). 

No.  3417»  (1876—1888;.  N.  Eleonsky:  Beschreibung  des 
heil,  i^aiules  (Geistesnützliche  Lektüre  ISTÜ,  No.  2,3,  7,9,  11 — 2; 

1877,  No.  2,  5,  S,  9,  12:  1S7S,  No.  3—6,  8,  10;  1879,  No.  2,  4; 
1888,  No.  2,  5,  91  russisch. 

No.  3453»  (1877).  Pesach  Kohen,  Schibche  Erez  ha- 
chajjim,  Wihia  1877,  8^  (St.  No.  122). 

No.  3458*  (1877).  Bernhard  Neumann,  Die  heilige 
Stadt  und  deren  Bewohner  in  ihren  naturhistorischen,  cultur* 
geschichtlichen,  socialen  und  medicinischen  Verhältnissen,  Ilam- 

bui^,  IST 7,  8*». 

No.  3462  (1877).  Rosen tha l,  Ha-Nachal.  Uber  die  Vt  r- 
hältnisse  Safeds  nebst  statistischen  Angaben  u.  Kritik  über  die 
Chaluka,  Paris  1877,  8»  (St.  No.  123). 

No.  3463*  (1877).  Joel  Mosche  Salomon,  Beth  Jakob, 
Entstehung  u.  Beschreibung  der  Hauptsynagoge  der  Aschkanas 
zu  Jerusalem,  Jerusalem  1877,  8<^  (St.  No.  124). 

No.  IMG.")' (1877).  Loeb  Urenstein,  Tal  Jerusuhalajim. 
Der  zweite  Theil  d.  Buches  handelt  nhw  d.  /u<5tand  u.  die  (ic- 
bräuche  d.  israelit.  Bevölkerung  i'alästiuas,  Jerusalem  1877,  8^ 
:St.  No.  121). 

No.  3467*  (1877).  John  Watson,  Souvenir  of  a  tour  in 
Fgypt,  Palestine,  Syria  and  other  parts  of  the  Turkish  emphre 
also  in  Greece  in  the  spring  of  1877,  Glasgow  1877,  S^. 

Nu.  :'.JS5*  c.  1877).  Elras^ar  Kokeach,  Über  die  Ver- 
hältnisse u.  Zustande  d.  Asclik(  nas-Geincmde  Safeds,  Jerusalems 
(s.  1.  et  n.)  8»  (St.  Xo.  125;  ebenda  No.  120—154  d.  Literatur  d. 
Juden  über  Palästina  von  187 8— 1890). 
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No.  3491'  (saec.  XIX)*  Gogol,  Etudes  pratiques  de  la 
Bible  avec  des  fragments  de  Chronologie  et  une  carte  de  Teiie 
Sainte  parG.  paateur  ä  S.  Susanne  (Montb61iard|  BibL  No.  144). 

Chronologisch  unbeatimmbar sind:  Daniel,  Metro* 

polit  von  Ephesus:  OspioBo;  twv  071(07  Toirmv  Xpioroo  toö  oXijdtvou 
Oeou  r^auiv  (Venedig,  S.  Marco.  su])pl.  graec.  11,  105  (120! 
fül.  l  17  ff.;  (vgl.  Fabricius  Hihi,  ^rraec.  ed.  II,  XI,  604). 

Johannes  ÖEaiaXovotxaioc,  Heschreibuns^  .Temsalems  mit 
Tafeln,  gnech.,  von  Chatzi  1670  gesehneheu  (Oxford,  Cod.  Bodl. 
Canon,  gr.  127 ;  vgl.  Ehrhardt,  die  griech.  Patriarchenbibliothek 
zu  Jerusalem  in  Köm.  Quartalschrift  V,  261. 

MaU|iOO  Tou  2o{i«(ou  Tou  xal  Itpo^tSaoxdXoo  ^i)|iat{oavT»; 

dico  iroXXttv  Imptxoiv  oovadpotodetoa,  4  Bücher:  1}  *lotop(a  t^c  vo- 
kem^  TOU  ßaaiXtf«»«  xoo  ;x£;äXou,  2)  llapl  tt^c  2v  oapxl  olxovojita;. 

3)  rispt  Toiv  £v  kpoooXujioi;  Tratpiapy.,  4)  Kata^pa^r,  t9;?  071'a;  ^t,: 
(Sathai,  Bibl.  med.  aevi  I,  302:  Catalog.  S.  Sepulchri  iu  Con- 
stantinopel ;  vgl.  Eurharpt,  252,  not.  3). 

AiTj^T^oi;  TO'J  a-  i'ou  toTTou  Ttov  'Isp^j'joXujJKOv  iTühiugen  33  (Cm- 
sius  1507)  unter  Aacctica  varia ;  vgl.  Klüpf£L  im  äerapeum  XV. 
1843,  1S6). 

Caitographie. 

No.  1  (c.  360*?).  Tabula  Peutingerana.  Über  ihren  ür- 
apruDg  handelt  Sch'wedbr  in  Fledceisen-Maaiua,  Neue  Jahrb.  fnr 

Philologie  u.  Pädagogik  1893,  CXLVTT,  485—512. 

No.  1  P  (c.  127Ü)  ist  einzuschieben:  Die  Ebstorfsche  Welt- 
karte, herausgegeben  von  E,  Sommerbrodt,  llaimuver  1S91.  fol. 
enthält  auch  Talästina  und  die  angreiizunden  Länder  Blatt  IT.. 
16,  21,  22);  vgl.  den  beigegebenen  Cummentar  des  Herausgeber», 
Hannover,  1891,  88  pp.,  8»,  36—43. 

No.  16  (s.  XII).  Mappa  Terrae  Sanctae  (London,  Brit 
Mus.  addit.  23618  fol.  68—69)  ist  Copie  der  Brüsseler  Sanntus- 
karte. 

No.  20  (1310).  Über  Sanutus  als  Cartograph  vgl.  Conxad 
K&BTSCHMBB,  Marino  Sanuto  d.  ältere  u.  die  Karte  des  Petrus 

Vesconte  in  Zeitschr.  der  Gesellschaft  für  Erdkunde,  Berlin  1891, 

XX\  I,  352 — 3  70  und  die  sachkundigen  Bemerkungen  NonH. Si- 
MO>SF£LD  in  Zeitschr.  für  wissensch.  Geographie,  Weimar  1S92. 
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VIII,  p.  392,  wo  über  den  Paxiser  Codex  4939  tmd  die  darin  ent- 
haltenen Karten  sorgfältig  gehandelt  wird. 

No.  40*  (1448).  Andreas  Walsperger,  Weltkarte  (Kret- 

SCHMER,  Zeitschrift  für  lüdlvunde,  lierlin  1891,  XX^'1,  373 — 40tj: 
Eine  neue  mittelalterlielie  Weltkarte  der  Vatikan.  Bibli(^thek), 
aus  Cod.  palat.  lat.  1302.  Darauf  auch  Palästina  u.  Syrien. 

No.  60»  (152i;.  Türkischer  Atlas  (Berlin,  Collectio 
Dies  foL  57 ;  Tgl.  Pertsch,  Handflchrifben-VeraeiGhniss  der  K. 
Bibl.  VI,  1889,  203—10,  No.  1S4),  50  Karten  enlhaltend,  dar- 
unter No.  31  Cypem  u.  die  Küste  von  Palästina,  No.  48  Kam- 
manien  und  die  syrische  Küste. 

Xo.  ü7  (1544)  §  2.  Laiestein:  Die  Originalkarte  von 
Sgroot  ist  auch  im  British  Mus»  uin  zu  London  und  in  der  Stadt- 
bibliothek zu  Breslau  erhalten  inid  wiederiiolt  in  der  deutschen 
(1584)  und  tiamländischen  (15US)  Ausgabe  des  Theatrum  you 
Ortelius,  ebenso  in  der  französischen  (1619)  und  lateinischen 
(1623)  Ausgabe  des  Atlas  von  Mbroatob. 

No.  107  (1595)  Mercator.  Uber  M.  vgl.  besonders  Bevue  des 
questions  seientifiques  1892  X7CXTT,  Octob.  507^71;  XXXIII, 
1893,  Avril,  556—82. 

No.  17ü^  (16äS).  Gabriel  Buzelinj  Karte  von  i'ala^tinu, 
Ukn  1658. 

No.  230  (1710).  Eine  gute  Biographie  Ii o mann 's  u.  Über- 
sicht seiner  kartographischen  Arbeiten  vgL  in  Zeitschr.  für  Erd- 
kunde, Berlin  1886,  XXI,  328—84. 

No.  384  (1832 — 3).  Die  Karte  erschien  in  drei  Auflagen: 
Würzburg  1829,  Wien  1831,  Xriest  1832  (hebräisch).  In  deut- 
schen Lettern  erschien  die  Karte  separat  unter  dem  Titel :  Die 
Grränzen  Palästinas  nach  IV  Mos.  XXXIV,  1 — 15  Jerusalem 
5607  (l&4  7j  und  IS52  als  Beilage  zu  einem  Werke;  Das  heilige 
Land  (St.  No.  77). 

No.  397*  (1835).  Samuel  Arrowsmith,  The  iÜble  Atlas 
with  ancient  and  modern  names,  London  1S35,  4^ 

No.  518  (1848fi)§l.  Der  Atlas  ist  nicht  von  dem  bekannten 
Baseler  PalSstinologen,  sondern  von  dem  Mitarbeiter  Kukl  Bit- 
teres, dem  damaligen  Lieutnant  C.  Zimmsrhaiw. 

No.  579»  (1856):  Carte  de  la  Palestine  et  de  VArabie 
l*etree.  Pour  l'intelliyence  de  T Iiistore  des  Hebreux  depuis  leur 
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sortie  d'Eg3rpte  juaqu'ä  l'ATdnement  du  Mesne,  Paiis  1S&4, 
fol.;  Gh. 

No.  e06  (1859),  1:  neu  Paris  1891,  164  pp.»  4». 
No.  703*  (1873).  Catalog  für  das  Modell  der  Stadt  Jenua- 
lem  und  die  nächste  UmgebuBg,  Jerusalem  1873,  8^ 

No.  715»  (1875).   Carta  dell  I  gitto  e  delVArabia  Petrea, 

Torino  1875,  8^  u.  Carta  uutica  e  moderna  dellc  coste  d  Africa. 
Siria,  Asia  Minore,  Macedonia,  Grecia  e  dcil  lialia  uieridiouale, 
torino  1875,  8». 

No.  717^(1877):  Julius  Loytved,  Plan  de  Beyrouth  s.  l 
1S7Ö  (Uthographirt  in  Wien). 

Nachtrag  zur  Bibliographie.  No.  94"  (c.  1172. 
The  oder  icus,  Libellus  de  Loc-is  Sanctis.  A.  Wien  3529  s.  XV, 
fol.  192* — 207*  (diese  Notiz  ist  in  No.  12  A  9  zu  streichen,  ebenso 
B  4  n.  5).  —  B.  T.  Tobler,  Theoderici  libellus  de  loeis  sanctis, 
8.  Gallen  u.  Paris  1865,  1^-112;  ygl.  141—236  auch  Aushmd 
1866,  357;  Theol.  Literaturblatt  1866,  No.  2.  Als  Veriasaer 
möchte  Tobler,  Descriptioncs  414 — 415,  den  Begleiter  des  Jo- 
hannes von  Würzburg  und  (1223 — 1224)  späteren  Bischof  Theo- 
derich oder  Dietrich  von  Würzburg  annehmen. 


Berichtig  uiigcü. 

Auf  S.  234,  Zeile  5  dieses  Bandes  der  ZDFV.  (Heft  3)  ia 
MüHLAv's  Beiträgen  zur  PbUstinaliteratur  et€.  ist  statt  »Lond.t 
zu  lesen  »Louy.« 


Dr.  Benzinobr  hat  ZDPV.  XVI,  23<i  mit  Berufung  auf 
Necmann  und  Röhricht  die  Pilgerschrift  des  Thboderich,  die 
Tobler  auf  1172  datirt  hatte,  in  die  Zeit  um  1030  verlegen  su 
sollen  geglaubt.  Dabei  ist  jedoch  ein  Missverstandniss  unter* 
gelaufen.  Professor  Nbumann  will  in  der  Tübinger  Theol.  Qnar- 
talsfhrift  1S68  den  Uersfeld  er  Mönch  Tiieodericus  von  dem 
ToBLKK  sehen  Thkddkkicus  unterschieden  >vis8en,  hält  aber  ffir 
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den  letzteren  das  Jahr  1172  fest.  Er  bat  damals  (1868)  auf  die 
Nachiiclkt  des  Trithemius  in  der  Hoffnung  aufmeiksam  gemacht, 

daas  sich  bei  genauerem  Nachforschen  in  den  Bibliotheken  viel- 
leicht doch  einmal  diu  lieschreibung  des  Hersfelder  Tukode- 
Ricii  (um  1030)  finden  werde.  Diese  Hoffnimsr  h  tt  sich  l)isher 
nicht  erfüllt.  Professor  Rötirk  ht  hat  nun,  gestützt  auf  diesen 
Nachweis  Neumank's,  für  den  Hersfelder  Theoderich  1030  einen 
eigenen  Artikel  in  seine  Bibliotheca  eingestellt,  ohne  diesen  je- 
doch mit  dem  Tobler  sehen  Theodbrich  zu  identificiren,  da  er 
hier  die  ToBLBn'sche  Ausgabe  nicht  erwähnt  In  Röhricht- 
Meisveb,  Deutsche  Pilgenreisen  nach  dem  heiligen  Lande  (1880) 
S.  556,  -wird  auch  der  ToBLBB'sche  Theodebich  für  die  Zeit  um 
1172  aufgeführt.  Der  auf  S.  296  dieses  Bandes  der  ZDPV.  von  ' 
RöuRiciiT  selbst  gegebene  Nachtrag  beweist,  dass  der  ToBLER  Sche 
Theoderk  n  um  1172  in  Üöuricht's  Bibliotheca  geogr.  Pal.  nur 
durch  ein  Versehen  ausgefallen  ist.  Dieser  Umstand  hat  irre- 
führend gewirkt.  Mithin  bleibt  lur  Tohlkr's  Tiikodkuictts  das 
Jahr  1172,  nur  darf  er  nicht  mit  dem  von  Trituemius  genannten 
He  Isfeld  er  Mönch  Theodbrich  identificirt  werd^  mi 

GUTHB. 


Mittheilnng. 

Ein  junger  Schweizer,  A.  Kaiser  mit  Namen,  hat  sich  bei 
Tür  auf  der  Sinaihalbinsel  angebaut  und  ist  gern  bereit,  Ge- 
lehrte bei  sich  zu  beherbergen.  A.  Kaiser  ist  Yogelstopfer  und 
arbeitet  for  Tiele  naturwissenschaftliche  Museen  und  andere 
Sammhingen.  Für  manchen  Reisenden  und  Forseher  ist  es  Tiel- 
Iciclit  voTi  Werth,  auf  diese  Niederlassung  eines  Deutschen  auf- 
merksam gemacht  zu  werden. 

Dr.  K.  Votj,i;hs  in  Kairo, 
Bibliotheque  O^dlfiale. 
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Amwäs^  das  Emmatis  des  hl.  Lucas^  160  Stadien  ton  Jerusalem. 
Von  M,  J.  Schiffers,  Doktor  der  Theologie^  Rektor  der  Marienr 
kirche  in  Aachen^  Priisidi  nt  der  XL  deutschen  Pügerkarawt» 
zum  heiligen  Lande,  Mü  Titeibild,  Qrundplan  und  einer 

Sorte  von  Judäa.  Ereihurg  im  Breisgau.  Herder'sehe  Verlagt' 
handbmg  1890,  VIII,  236  S.  8.  3  Mk, 

Seitdem  iii.iu  im  Jahre  ISSl  die  Ueste  einer  altchristlichen 
Basilika,  in  die  später  die  Kreuzfahrer  eine  einschiffige  Kirche 
hineinhantcn,  in  ^atnträs  hloss^ele^t  hat,  ist  iintpr  Ivntholi^i  luii 
Gelehrten  mit  steigender  Lebhaftigkeit  die  Streitfrage  nach  dem 
Emmaus  Luc.  24,  13  erörtert  worden.  Der  Architekt  GuiLLBMOi 
in  Bethlehem,  der  bekannte  Palästinaforscher  V.  Guerin,  einige 
Professoren  am  Seminar  des  latemischeiL  Patriarchats  in  Bet^ 
Dschälä  u.  A.  vertreten  die  Ansicht,  dass  das  Emmaus  des  Evan- 
geliums in  *amwäa  am  Fusse  des  Gebirges  za  suchen  sei.  Da- 
gegen fechten  die  italienischen  Patres  Büsblli  und  Domenichblli 
für  die  »Tradition«  der  l'ranziskaner,  die  in  el-kubebe,  etw» 
2  Stunden  nurdwestlieli  nüii  Jerusalem,  ihr  Sanctuarmm  btliutcn 
und  die  alte  Sitte  rcelitfertigen  wollen,  naeh  der  alljährlich  aui 
Ostennoutag  Lmmaus  =  el-kubebe  in  feierlicher  Frocession  von 
Jerusalem  aus  besucht  wird.  Wie  es  in  topographischen  Fragen 
zu  gehen  pflegt»  es  werden  alle  Möglichkeiten  durchprobirti  Bv- 
SELLi  und  DoMEKicuBLLi  haben  nun  die  These  au^estellt :  so- 
wohl das  Emmaus  des  Byangeliums,  als  auch  das  Emmaus  des 
ersten  Makkabäerbuches  ist  eH^ffmbebe,  Zu  diesem  Stand  der 
Frage  nimmt'  nun  der  Verfasser  der  oben  genannten  Schrift  das 
Wort  und  vertritt  mit  lebhaftem  Eifer  die  Sätze:  l)  Sowohl  du« 
l.niiuaus  des  Makkahiierbuches  als  auch  das  des  Kvangeliums  ist 
das  heutige  ^amwäs;  2)  Das  Emmaus  des  Josefhüs  Bell.  jud. 
VII.  0,  6  dagegen  ist  das  heutige  kulonije. 

Zweifellos  ist  der  Verf.  im  Kecht,  wenn  er  entgegen  tlen 
wunderlichen  Versuchen  BnsBLLi*s  u.  A.,  das  Emmaus  der  Makka- 

\]  Wegen  Bauminangels  verspätet.  Hed. 
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bäer  ins  Gebirge  zu  verlegen,  dieees  mit  dem  'amtcas  der  Ebene 
verknüpft.  Schiffbxs  gestaltet  nun  aber  diese  durch  viele  Zeugen 
gesicherte  Gleichstellung  zu  dem  Satze :  Sämmtliche  Nachrichten 
aus  dem  Alterthum  bis  zum  12.  Jahrhundert  kennen  nurEmmaus- 

Nicopolis  =  'amtcäs,  für  jene  Zeit  existirt  keine  Kminausliage. 
und  zieht  daraus  den  Schluss:  folglich  kann  auch  Luc.  24,  13 
nicht  au  ein  anderes  Emmaus  jiedacht  sein.  Sc  jiifkkks  ist  dem- 
nach der  reine  Antipode  der  italienischen  Mouche  liusELLi  und 
DoMENiCHELLi ,  er  schwört  auf  ^amuiäsl  Man  hinkt  gleichsam 
auf  beiden  Seiten,  dir  einen  rechts,  die  andern  links ! 

Diese  Lösung  der  Frage  ist  an  sich  sehen  bedenklich,  rein 
logisch  betrachtet  Zugegeben,  dass  der  von  Schufbrs  auf- 
gestellte Obeisatz  richtig  ist,  so  ist  durch  ihn  die  Existenz  eines 
anderen  Emmaus  doch  nicht  ausgeschlossen;  in  diesem  Sinne 
wird  der  Obersatz  aber  bei  der  Schlussfolgerung  verwerthet. 
Blickt  uiHii  nun  auf  die  thutsäclilichen  Verhiiltuisse  der  alten 
Nachrichten,  so  darf  doch  nicht  übersehen  oder  verschwiegen 
werden,  dass  diese  für  uns  erst  mit  der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts 
(EusEiHi  s)  heginnen,  d.  h.  250 — 2S0  Jahre  später  als  die  Ge- 
schichte des  Lucas-Evangelium  entstanden  sein  mag.  Verdient 
die  Angabe  des  Eusebius  in  dem  Onomastskon  wirklich  den  Na- 
men  einer  » Uberlieferung  i?  —  Wie  findet  sich  nun  Schiffers 
mit  Luc.  24,  13ff.  abt  Die  Lesart  60  Stadien  mnss,  obwohl  sie 
besser  bezeugt  ist>  der  schlechter  bezeugten  Lesart  160  Stadien 
weichen,  weil  die  alten  Zeugen  nur  ein  Emmaus  =  'amwäs 
kennen  und  es  demnach  kein  anderes  gegel)en  hui.  Die  Jünger 
müssen  am  Ostersonntag  den  Weg  von  .lerusalem  nach  ^amiras^ 
5 — n  Stuiulen  ^veit,  bin  und  '/nriick  machen  —  zweifellos  ^egen 
den  iSinu  der  bekannieu  i^rzahiung:  auf  dem  Hinweg  sind  sie  in 
lebhaftem  Gespräch,  das  durch  Jesu  Theünahme  noch  gesteigert 
wird,  gewiss  sind  sie  nicht  rasch  gegangen;  gegen  Abend 
schicken  sie  sich  zum  Bückweg  an;  werden  sie  wirklich  um 
1 1  Uhr  Abends  etwa  das  Thor  noch  offen  und  die  elf  Jünger  noch 
versammelt  gefunden  haben?  Das  ist  stark  zu  bezweifeln.  Wess« 
halb  aber  dieser  anstrengende  Marsch?  Weil  die  alten  Zeugen 
nur  ein  Emmaus  =  *(?mfras  kennen  und  es  demnach  kein  anderes 
gegeben  hat.  Dieser  Fehlschluss  kehrt  immer  wieder. 

Ausser  diesem  linden  sich  aber  noch  andere  methodische 
Fehler  in  der  Arbeit.   bcim'FKBS  setzt  S.  ü  f.  in  die  Geschichte 


Digitized  by  Google 


300 


Bflohmnseigeii, 


von  ^amwäs  ohne  Weiteres  die  Angabe  ein,  dass  'amwäs  etwa 
30  Jalire  nach  der  Zerstörung  durch  Varua  nicht  mehr  eine  be- 
deutende Stadt,  sondern  nur  noch  ein  Flecken  (xo(i.i)  Luc.  24, 13) 
gewesen.  Hier  wird  das  zu  Beweisende  einfach  als  bewiesen 
▼orweggenommen.  Femer  unterlässt  es  Sctoffess  S.  143f.f  den 
Weg,  den  wenigstens  das  Hauptheer  des  ersten  Kreuzzusres  aus 
der  Ebene  nach  Jerusalem  eingeschlagen  hat,  zu  bestimmen.  Das 
ist  aber  vor  allem  Anderen  noth wendig,  um  mit  Sicherheit  be- 
urtheilen  zu  können,  welchen  (3rt  Albert  von  AAniF.N  und 
FuLCüER  voK  Cii.\RTRES  u.  A.  mit  castellum  Emaus  meinten. 
Nach  den  sorgfältigen  Untersuchungen  von  Zschokke  (Das  neu- 
testamentliche  Emmans  1865;  vgl.  auch  C.  Schick  in  Fetbr- 
maivk's  Geographischen  Mittheilungen  1867,  126  f.  sowie  Ano- 
nymi Gesta  Francorum  ed.  Haobitmeybr  [1891]  449  f.)  scheint 
mir  die  Sache  nicht  mehr  zweifelhaft  zu  sein.  Die  Kreuzfahrer 
fanden  wirklich  1099  an  der  Stelle  des  heutigen  kuhehe  ein  Emans 
vor.  Dass  auf  diesen  Ort  die  60  Stadien  Luc.  23  zutreffen,  hat 
Schick  durch  sorgfältige  Messungen  bewiesen  (cf.  Zscuükke 
a.  a.  O.  U2fr.). 

Freilich  wissen  wir  nicht,  bis  wohin  diese  an  el-kuhebe  haf- 
tende Annahme  hinaufgeht.  Sie  taucht  in  den  abendländischen 
Quellen  am  Ende  des  1 1 .  Jahrhunderts  auf  ~  also  sehr  spät ! 
Die  an  Ort  und  Stelle  gefundenen  Beste  scheinen  für  ein  höheres 
Alter  der  Annahme  zu  sprechen.  Die  Ruinen  der  Kreuzfahrer- 
kirche durchschneiden  nämlich  die  Fundamente  eines  älteren 
Baues,  der  vielleicht  Yor  den  Krenzzügen  die  Bestimmung  hatte, 
an  den  denkwürdigen  Osterspaziergani;  der  Jünger  nach  diesem 
Orte  zu  ninneru.  Aber  damit  ist  iiiiiiicr  noch  iiiclit  bewiesen, 
uass  die  an  cJ-hthrhe  haftende  Annahme  den  Werth  einer  wirk- 
lichen  Vberheff  1  n  nj, '(  liat. 

Der  Verfasser  hat  viel  Fleiss  und  Gelehrsamkeit  auf  seinen 
Gegenstand  verwandt;  eine  grosse  Menge  der  einschlagenden 
>  ichrichten  hat  er  zusammengestellt  und  vorgelegt.  Diese  An- 
erkennung spreche  ich  um  so  hereitwilliger  aus,  als  ich  nicht  zu 
seinen  ausgesprochensten  Gegnern  gehöre.        H.  Guthb. 


Druck  von  Breitkupf  k  Hirtel  in  Leipzig. 
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des 

DcBtscliea  \mm  m  Erforsciumg  Paiästina's. 


§  1. 

Unter  dem  Namen  »Deutscher  Verein  zur  Erforschung 
Falistina^s«  besteht  auf  Grund  der  nachfolgenden  Statuten 
eine  wissenschaftliche  Gesellschaft  und  übt  unter  jenem  Namen 

die  Rechte  der  juristischen  Persönlichkeit  aus. 

Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  Leipzig:.  Als  Mittulpuukt  der 
Gesc]iäft>fiiln  un;^  der  Gesellschaft  gilt  derzeit  Leipzit^.  als  der 
Ort,  Hii  welchem  die  Zeitschrift  des  \'ereins  (§  3  und  4)  erseheint. 
Doch  ist  die  Wahl  des  Redacteurs  der  Zeitschrift  nicht  an  den 
Wohnsitz  in  Leipzig  gebunden. 


Zweck  der  obengenannten  Gesellschaft  ist :  die  wissenschaft- 
liche Erforschung  Palästina'»  nach  allen  lieziehungen  zu  fördern 
und  die  Theilnahme  daran  in  weiteren  Kreisen  zu  yerbreiten. 


§  3- 

Den  angegebenen  Zweck  sucht  die  Gesellschaft  insbesondere 
zu  erreichen : 

a)  durch  Herausgabe  einer  Zeitschiift; 

b)  durch  wissenschaftliche  Untersuc)^«(hiren  'aui^  iRW/iOKien 
Palüstina's. 


r 
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Die  »Zeitschrift  des  deutschen  Palästina- Vereins"  soll  zu- 
niü  hst  in  vierteljährlichen  (unter  Umständen  hall  j  ehrlichen 
üoppel-)  Heften  erschninen,    Iliren  TTibalt  worclfMi  1  iKien: 

a]  wissenschattiiche  Abhandlungen  über  topographische, 
ethnographische,  naturwissenschaftliche,  historische  und 
archäologische  Fmgen  auB  dem  Gebiet  <lcr  Erforschung 
Palästina^s  und  der  angrensenden  Länder,  soweit  sie  für 
die  Förderang  der  Bibelknnde  in  Betracht  kommen; 

b)  tlbersichten  und  Kritiken  über  die  gesammte  ein- 
schlagende Literatur  des  In-  und  Auslandes; 

cj  statistische  und  politische  Mittheilungen  über  die  je- 
weiligen Zustände  des  modernen  Palästina. 

Die  Erreichung  des  in  §  3  unter  b)  genannten  Zweckes  soll 

insbesondere  anj^estrebt  werden : 

a)  durch  Vfrbindung  mit  den  in  Palästina  ansässigen 
Deutschen,  um  die  Kräfte  derselben  für  die  Zwecke  des 
Vereins  zu  gewinnen ; 

b)  durch  Anregung  des  wissenschaftlichen  Interesses  für 
bestimmte  Fragen  bei  Falästinareisenden; 

c)  durch  Ansammlung  Yon  Mitteln  zu  selbständigen  Ex- 
peditionen nach  Palästina  im  Namen  und  auf  Kosten 
der  Gesellschaft 

9  6. 

Die  Aufnalime  unter  die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder 
erfolgt  auf  Giund  einfacher  Anmeldung-  b(ä  einem  Mitijlicde 
des  geschäftsfuhrenden  Ausschusses  durch  beschluss  dieses  Aus- 
schusses. 

Der  Austritt  aus  der  Gesellschaft  erfolgt  durch  einfache  Ab- 
meldung bei  einem  MitgUede  des  geschäftsfuhrenden  Ausschusses 
für  den  Schlnss  des  laufenden  Bechnungsjahies 

Mitglieder,  welche  die  Zahlung  des  Beitrages  verweigern, 
werden  als  ausgeschieden  betrachtet. 

Die  Ausschliessung  eines  Mitgliedes  aus  der  Gesellachali 
dndei  statt,  weua 
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a)  ein  solches  wegen  eines  Verbrechens  heetvaft  wird ; 

b)  einem  solchen  die  biiigerlicheu  Ehrenrechte  aberkannt 
werden. 

Die  Aiisschliessunj?  erfolgt  durch  Heschluss  des  geachäfts- 
führeiifl^^n  Aussehuss»'s   \ Orstnndesi . 

Mit<^li('(li'r.  (liti  sich  in  hervona'xeiitU'r  Weise  Tim  den  Verein 
verdient  gemacht  haben,  können  dun  h  emt>timmigcu  Ijeschluss 
des  geschäftsfübrenden  Au^scliusses  ( N'orstandes)  zu  Ehrenmit- 
gliedern ernannt  werden  und  erhalten  darül)cr  ein  besonderes 
Diplom.  Von  einem  aolchen  Beschluss  ist  den  Mitgliedern  des 
Vereins  in  der  Zeitschrift  Mittheilung  zu  machen. 

§  7. 

Die  Mitglieder  der  Gesellschaft  verpflichten  sich  zu  einem 
jährlichen  Beitrage  von  Jf  10. —  und  erhalten  dafür  die 
»Zeitschrift  des  Deutschen  Palastina- Vereinst  kostenfrei  au- 

gesandt. 

Zur  Erreirbiintr  des  in  §  5  unter  c)  gLiiaiintcii  Zweckes  ist 
jedoch  die  Zcichmuig  liölicrrr  JalircsbeitrEitre .  wie  solche  im 
englischen  Talestiiie  Exploration  Fund  üblich  sind,  höchst  er- 
wünscht. 

Die  Verptlichtungeii  der  Mitglieder  sind  aber  auf  den  in  Ab- 
satz 1  gedachten  Beitrag  beschränkt. 

Jedes  Mitglied  verpflichtet  sich,  seinen  Jahresbeitrag  im 
Laufe  der  ersten  6  Monate  des  Rechnungsjahres  kostenfrei  an 
den  Kassirer  der  Gesellschaft  einzusenden.  Etwaige  Beste 
werden  in  der  zweiten  Hälfte  des  Rechnungsjahres  nach  voraus- 
gegangener Mahiunifir  atit*  Kosten  der  säumiffcn  Mitglieder  durch 
die  i'oHt  oder,  wu  solches  nicht  zulässig,  aui  anderem  Wege  ein- 
gezogen. 

«  8. 

Die  (»('Seilschaft  wird  vertreten: 

a)  durch  den  grossen  Aussciiuss  das  weitere  Comit^), 
bj  durch  den  geschäfisführenden  Ausschuss  (den  Vor- 
stand) 

Der  grosse  Ausschuss  besteht  aus  mindestens  18  Mitgliedern, 
der  geschäftsftihrende  Ausschuss  (Vorstand]  aus  5  Mitgliedern, 
nämlich; 
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einem  Schriftüluer, 

den  ▼eiantiroTtliclieii  Redacteur  der  Steitschrift  des  Pa- 
lästina-Vereins, 

und  dreii  bezw.  falls  der  verantwortliche  Kedacteur  auch 
das  Schriftführeramt  bekleidet,  vier  Mitgliedern. 

Die  Mitf^lteder  des  Vorstandes  verwalten  ihr  Amt  als  Ver- 

train  iio-  und  l',hr(.'n;init  olnu  Aiibpi  ULh  .lui  pekuniäre  \  crf^iituTit^. 
Die  Büreaii-  und  KuricNpoiicUnzküst»'!)  (la<irjjon  ^v(^rdpH  aus  der 
Kasse  der  Citsellschat't  liest  ritten.  Der  veraiit  wortliche  Kedactrnr 
erhält  eine  V  ergütung  von  jährlich  500  JK,  deren  eventuelle  Er- 
höhung der  Generalversammlung  vorbehalten  bleibt. 

i  9. 

Die  Wahl  der  Mitglieder  des  Ausschusses  und  des  Vorstandes 

erfolgt  durch  die  Generalversammlung  auf  1,  höchstens  ä  Jahre, 
und  zwar  scheidet  in  je<leni  zweiten,  höchstens  dritten  Jahre  einen 
Monat  nach  der  jedesniali;.'en  Genenilversammlun^  die  Hiilfte 
der  Mitglieder  aus.  Das  erste  Mal  werden  die  nacli  zwei  Jahren 
ausscheidenden  Mit'^lieder  der  Ausschüsse  durch  das  i^^oos  be- 
stimmt. Die  auBscheidenden  Mitglieder  können  wiedergewählt 
werden. 

Falls  vor  einer  Generalversammlung  eine  Wahl  für  den 
grossen  AusBchuss  nöthig  wird,  kann  der  grosse  Ausschuss  sich, 
auf  Vorschlag  des  geschäftsföhrenden  Ausschusses ,  durch  Zu- 

walil  aus  der  Zahl  der  Mitglieder  ergänzen.  Das  zugewählte  Mit- 
glied verwaltet  sein  Amt  bis  zur  nächsten  ( iencrahersammlung. 

Falls  vor  eiiH'i  (ieneralversamuilun^  Mit^^lieder  des  ge- 
schäftsführenden Ausschusses  {\'orstandes  ausscheiden,  so  steht 
den  im  ^^orsta^de  zuriickhleihenden  Mitgliedern  das  Recht  zu, 
aus  der  Zahl  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  so  viele  Personen  in 
den  Vorstand  zu  kooptieren  als  zur  vorschriftsmässigen  Zahl  er- 
forderlich ist.  Die  so  gewählten  Vorstandsmitglieder  bekleiden 
ihr  Amt  bis  zum  Ablaufe  des  nächsten  Monats  nach  der  General- 
versammlung. 

§  10. 

Der  gTo^«^  Vusscliuss  beschliesst: 
a)  über  die  wichtigsten  Angelegenheiten  der  Gesellschaft, 
namentlich  über  die  Verwendung  der  Geldmittel,  mit 
Ausnahme  der  Hiireau-  und  Korrespondenzkosten ; 
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b)  über  AbäBcLeningen  der  Statuten  in  den  9§  3,  4,  5 ; 

c)  über  die  Zuwabl  von  AusscbiusDiitgliedern  und  Vor- 

8tand8niit<^liedem  in  dem  in  §  9  augegebenen  Umfange. 

J)cr  j^rosiie  Aiisschusb  kann  schriftlich  (durch  Uundschrcibcn 
u.  s.  w.)  Jieschlüsse  fassen  auf  üiuud  von  Vorlagen  des  \  (»r- 
standes.  Sofern  eine  Sitzin ti^^  anberaumt  wird,  wählt  er  und  der 
hinzutretende  Vorstand  einen  Vorsitzenden  für  dieae  iSitzung. 

Der  grosse  Ausschuss  fasst  seine  Beschlüsee  mit  einfacher 
Stimmenmehrheit. 

§  n. 

Der  Vorstand  '{^escbftftsfubrende  Aussebuss)  vertritt  die  Ge« 

Seilschaft  naeli  aiibseu  «gerichtlich  nnd  aussergeriehtlieh  und  zwar 
durch  zwei  !seiiu;r  Mitjjlieder.  Er  wird  legitiniiiL  durch  einmalij^e 
Bekauntnuicliuiii;  in  dem  Amtbblatt  des  k.  Amtsgerichts  Leipzig. 
Dem  Vorstande  liegt  ob  nach  innen : 

a)  die  Ausführung  der  Beschlüsse  des  grossen  Ausschusses, 
sowie  die  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte,  insbeson- 
dere der  auf  die  Redaction  der  Zeitschrift  bezüglichen; 

b)  die  Beschlussfassung  über  die  Aufnahme  und  Aus- 
schliessung von  Mitgliedern ; 

c)  die  Bescblussfassung  über  die  Büreau-  und  Korrespon- 
*  denzkosten,  sowie  über  die  Besetzung  des  Büreau's ; 

d)  die  BeschlussfassuHi^  über  dringliche  grössere  Verwen 
(Iminr  vfm  (jireidmitteln  und  zwar  im  Ilöchstbetrage 
von  2 DUO  ^ä. 

In  dem  Falle  d)  ist  jedoch  mit  thunlichster  Beschleunigung 
die  Angelegenheit  zur  Kenntnissnabme  des  grossen  Ausschusses 
zu  brii^;en  und  eine  schriftliche  Erklärung  der  Mitglieder  des- 
selben berbeisufubren. 

Soweit  dem  Vorstande  eine  BeschlussÜBissung  zukommt,  ent- 
scheidet er  nach  einfacher  Stimmenmehrheit.  Der  Vorstand  kann 
ebenfalls  schriftlich  (durch  Rundschreiben  u.  s.  w.)  seine  Be- 
schlüsse fassen. 

§  12. 

Die  Generalversammlung,  der  ein  Mitglied  des  Vorstandes 
vorzusitzen  hat^  beschliesst : 

a)  über  Abänderungen  der  Statuten:  vgl.  auch  §  1 0  unter  b ; 

b)  über  Erinnerungen  gegen  die  abgelieferten  Rechnungen, 
soweit  sie  nicht  sonst  erledigt  worden  sind. 
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Die  GencralveTBaniinlung  wählt  die  Mitglieder  des  grossen 
Ausschusses  und  des  geschäftsfuhrenden  Ausschusses,  wohei  sie 
die  vom  grossen  Ausschüsse  ^getroffenen  Wahlen  (§  9)  bestätigen 

kami. 

Dir  (reTieralversamTiiliiTiGfen  sollen  in  <ler  l*r"_!:rl  alle  zwei 
.lahrr  ^tattliiulpTi  und  zwar  thunlicli^t  in  \ Ci  1>iii<lunLr  mit  t\on 
\  ei'sammlniigeii  der  Deutschen  Morgeuläudischen  Gesellschaft. 

Initiativaiitr:i<;e  hei  der  Generalversammlung  können  münd- 
lich oder  schriftlich  eingebracht  werden. 

§  13. 

Die  Versammlungen  des  grossen  Ausschusses  und  die  Ge- 
neralversammlungen werden  vom  geschüftsführendeu  Ausschusse 
anberaumt,  welcher  letztere  Zeit  und  Ort  der  Versammlung  be- 
stimmt. Die  Einladungen  zu  den  Generalversammlungen  er- 
folgen durch  rechtzeitige  Bekanntmachung  in  der  Zeitschrift 
des  Deutschen  Palästina- Vereins  mit  kurzer  Angabe  der  Tages- 
ordnunjjf. 

Die  F,iiilii<luncjen  vu  dvu  \'erstnnndunij«»n  d<'^  iirossen  Aus- 
bchuijses  erlolgen  durch  briefe  ^eingeseiuiebeue  iinele], 

§  14. 

Dit'  in  den  \  ersaiaiiilun^en  anwesejidenMit<;lieder  fassen  für 
all»'  Mitj^licder  verhindlichc  I m  si  hliis»»'  durch  einfachr  Stimiiieii- 
melirheit;  nur  bei8tatiitrmit)aiiderunfj:en  lie/ügl.  der  12  und  11 
dieser  Statuten  und  bei  Abänderung  der  iiöhe  der  Mitglieder- 
beiträge sowie  bei  Heschliissen  wegen  einer  Auflösung  und  der 
darauf  vorzunehmenden  Gebahrung  mit  dem  X'ereinsvermögen  ist 
eine  Stimmenmehrheit  von  zwei  Dritttheilen  der  anwesenden 
Mitglieder  erforderlich. 

§  16. 

Der  geschäftsführetide  Ausschuss  hat  dafür  zu  sorgen,  dass 
in  jedem  Jahrgänge  der  Zeitschrift  über  die  gesammte  Geschäfts- 
führung sowie  insbesondere  über  die  Kassenverwaltung  des  vor- 
hergehenden Jahres  ein  Bechenschaftsbericht  gegeben  werde. 
Zu  diesem  Hehufe  ist  die  Jahresrechnung  sanunt  Belegen  zweien 
von  dem  geschäftsführenden  Ausschuss  aus  den  Mitgliedern  des 
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grossen  AiissehvMes  erwählten  Bevisoren  vorzalegen  und  die  Er- 
klärung derselben  über  den  Befund  der  ^Rechnung  dem  mit  dem 
Jahresbericlite  zu  veiotfeutlichenden  llechuungsau^zuge  beizu- 
fügen. 

Etwaige Monita  pcgen  die  üeschäfts-  undliechnun^sfühning: 
sind,  soweit  sie  nicht  auf  brieflichem  Wege  ihre  Erledigung 
finden,  der  nächsten  Generalveisammlung  lur  Entscheidung  vor- 
zulegen. 

§  16. 

Chor  die  iSitzuugen  des  grossen  Ausschusses  und  der  Ge- 
neralversammlung ist  von  einem  Mitgliede  ein  Protokoll  aiif- 
zunehmen ,  das  von  zwei  Mit<):liedern  des  Vorstandes  und  einem 
Mitgliede  der  Gresellschaft  besw.  des  Ausschusses  unteiKeichnet 
werden  muss  und  in  dieser  Weise  gegen  alle  Mitgliedei  rechts- 
kräftig und  beweisend  ist. 

Leipzig,  4.  October  1889. 

Der  geschlllsfUireiita  Anssebnss  (fontand) 

des  Deatsdien  Vereins  zur  Eiforsohung  Falästiüa's. 

K.  Furrer,  Professor  in  Zürich.  |  E.  Kautzsch,  ProfeBSor  iu  Iltllea. 8. 
H«  Qutli«»  Profeasor  in  Leipzig.      {  i>r.  O.  Kersten  in  Berlin. 

Sooin,  Profedsor  in  Leipsig. 


Der  grosse  iusscliass 
des.  Deatsohen  Tereins  stur  Erforsdhimg  PaUstina's. 


Karl  Bradeker,  Vezlagsbuchbändler 
in  Leipzig. 

Dr.  ▲«  Berlin«r  in  Berlin. 

Dr.  O.  Biokell,  Prof.  in  Innsbruck 

Dr.  Ed.  Böhl,  Professor  in  Wien. 

Dr.  Ad.  Brüll  in  PVankfurt  a  Main. 

Dr.  Pr.  Buhl,  Prolessor  in  Leipzig. 

Dr.  O.  Fraas,  Uberstudienrath  in 
8tutt;!:ait. 

Dr.  H.  Kiepert,  Profe8??or  in  Berlin 

Dr.  A.  W.  Koch,  Pfarrer  in  Pfung- 
stadt lifi  n  irmstiidl. 

Dr,  F.  Mühluu,  i'rofessor  in  Dorpat. 

Dr.  W*  A*  Ifeumaim»  Professor  in 
Wim. 


Dr.    Th.   Nöldeke,  Professor  in 

Strussburg. 
Dr.  7.  W.  IL  PbUippi»  ProfeSMr 

in  Rostock. 
Lif.  Dr.  Beinicke,  Professor  in 

Wittenberg. 
Dr.  B.  von  Biess,  Domkapitular  in 

Kottenburg  a.  N. 
O.  Seilidk,  könig).  wflrttemberg. 

Baurath  in  Jerusnleoi. 
Dr.  P.  Schröder,  kaiaeri.  deutsohsf 

Ocneralconsul  in  Reirtit. 
Q.  Sohomacher,  Ingenieur  iu  Haifa. 
Dr.  Pk.  WolfT,  Stadtpfarrer  a.  D 

in  Tübingen. 
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Das  weitere  Comlte  des  Deutschen  Vereins  zur  Erforschung 
Palästina  8  besteht  zur  Zeit  au»  den  Herren : 

Karl  BfiMlokert  Buc^üiändler  in  Leipzig. 

Dr.       Berliner  in  Beriin. 

Dr.  O.  Biokell,  Profemor  in  Inntbrack. 

Dr.  Ed.  Böhl,  Professor  in  Wien. 

Dr.  Ad.  BrüU  in  Frankfurt  a/Main.  •      ■  . 

Dr.  Pr.  Buhl,  l'rofessor  in  Leip/isr. 

Dr.  O.  Fraas,  Oberstudienrath  in  Stuttgart. 

Dr.  H.  Kiepert,  Professor  in  Berlin. 

Dr.  A.  W.  Kooh,  Pfarrer  in  Pfungstadt  bei  Danastadt. 

Dr,  !*•  ICülilaii,  Piofestor  in  Borpat. 

Xh*.  W.  A*  Veamamif  Ptofeaior  in  Wien. 

Dr.  Th.  KOldeke,  Profeasor  in  Stnwsbuig. 

Dr.  7.  W.  M.  Philippif  Professor  in  Ro«toek.' 

lie.  Dr.  Belnioke,  Professor  in  Wittenberg. 

Dt.  R.  von  Riess,  Domkapitular  in  Rottenburg  a.  N. 

C.  Schiok,  kunL<;l    württeraber«:.  ]*iiua;ii  in  Jerusalem. 

Dr.  P.  Schröder,  kaiserl.  dcuiNriier  Oeneralconsul  in  Beirut, 

O.  Schumacher,  Ingenieur  in  Haifa. 

Dr.  Fh,  Wolff,  Stadtpfarrer  a.  D.  in  Tübingen. 


iJer  geschättsluhrende  Aussohuss  besteht  ^ur  Zeit  au«  den 
Herren: 

Dr.  K,  9fxmr,  Professor  u.  Pfarrer  zu  St '  Peter  in  ZOrith. 

Lic.  Herrn.  Guthe,  Professor  in  Leipzig,  Kramerstrasse  7'. 

Dr.  E.  KautzBch,  Professor  in  Halle  a.  d.  Saale.  Wettinerstrasse  32. 

Dr.  Otto  Korsten  in  Herlin  NW,  Birkenstrasso  59, 

Dr.  A.  Sooin»  Professor  in  Leipzig,  Querstrasse  5. 
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Zur  Notiz. 

An  den  Katairer  sowohl  als  auch  an  die  Rodaction  sind  von 

vertehiedenen  Seiten  Anfragen  über  die  Zeit  der  Zaiilung  der 
Beiträge  gelangt.  Auf  Anlass  derselben  isi  die  Bestimmung  ge- 
troffen worden,  dass  der  Beitrag  für  das  laufende  Jahr  als  fällig 
gilt,  sobald  das  erste  Heft,  resp.  das  erste  Doppelheft  des  ent- 
sprechenden Jahrganges  der  Zeitschrift  in  die  Hände  der  Vereins- 
mitglieder gelangt  ist.  Im  Falle  nicht  erfolgter  Zahlung  werden 
die  Mitglieder  dos  Voreins  auf  Grund  des  Beschlusses  der 
dritten  Generalvorsammlung  vom  2.  Octobor  1884  in 
Oossau  von  dem  Kassiror  des  Vereine  durob  eine  beeondere  Auf« 
lordoruflg  om  Berichtigung  ihres  fiUllgen  Beitrages  ersucht  werden. 
Ist  derselbe  bis  zum  1.  Juli  des  laufenden  Reohnungsjahros  nicht 
eingegangen,  so  wird  er  nach  §  13  der  Statuten  «lurch  die  Post 
oder,  wo  solches  nicht  zulässig,  auf  anderem  Wege  eingezogen 
werden. 


Etwaige  Reclamationen  wegen  nicht  erhaltener  Helte  der 

Zeitschrift  können  ntnr  dann  "Berücksichtigung  finden,  wenn 

sie  spätestens  unmittelbar  nach  dem  Emj)faTifj^  des  nächst- 
folgenden Heltes  an  die  Buchhandlung  von  Karl  Baedeker. 
Ivoipzig,  Nürnbergerstr.  46  gerichtet  werden.  Die  Kedactinn 
der  Zeitschrift  des  Deutschen  Palästina-Vereins  vei*])flichtet  sich 
ihrerseits,  denjenigen  Kedactionen  und  Gesellschaften  gegen- 
über, mit  denen  ein  Austanech  der  Zeitschrift  stattfindet)  nach 
demeelhen  Grundsatze  zu  verfahren. 
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Das  Org8]ii8fttioiwoomii&  des  X.  InteniatkHialen  OritntalltteB- 
GlIilirtttM  in  Genf  enneht  um  Verbiettung  folgender  Mit- 
theflung: 

»Dans  1b  demi^e  s^anoe  da  IX*  Congxds  mtemational  des 
Orientalistes  i^uni  k  Londres  en  septembre  1892,  il  a  etk  la 
nne  lettre  signee  de  hoit  OrientaliBtes  de  Genöve,  invitant  le 
Congrds  k  tenix  sa  X**  Session  dans  cette  Tille. 

Les  Orientalistes  genevois,  d^sirenx  d'assurer  le  siiccte  da 
ihtur  Congräs,  se  sont  d^jä  mis  k  Vomne»  Us  ont  oonstita^ 
un  Comit^  d^organisation,  compos^  de  MM.  felouard  NAViua, 
prMdent;  Ant.-J.  BAmiOARTNEB,  Tice-pr^dent;  Ferdinand 
i>B  Sausbubb  et  Panl  OltramasBi  secr^taires;  imüe  Qdier, 
tr^sorier;  Alfred  Boxssier;  J.  Ehki;  L^op.  Fatbb;  Lneien 
Qaittibb;  Ed.  Montbt;  Jules  Nicolb;  Fnui9ois  TuBBsrnm; 
Max  TAN  Bebchbm. 

En  ontre,  ils  ont  provoqu^  la  formation  d'un  Comit^ 
g^n^raly  compos6  de  tous  les  Orientalistes  suisses  qui  ont  con- 
senti  k  pr^ter  lenr  concours  k  leurs  conir^res  de  Gen^Te. 

Le  Comiti  genoTois  porte  k  la  conDaissancedes  Orientalistes 
de  tous  pays  que  les  Gongris  s'ouvrira  le  3  septembre  1894, 
Üne  invitation  sera  prochainement  adress^e  aux  oorps  uniTexsi- 
taires  et  aux  diTeises  BodMs  d'Oiientalistes,  et  leur  donnera 
de  plus  amples  d6tail8  sur  son  otganisatioa.c 


Briefe  und  Sendungen,  welche  die  Bedaction  der 
Zeitschrift  sowie  die  Bibliothek  des  Deutschen  Palästina -Vereins 
angehen,  wolle  man  an  Prof.  Guthe  in  Leipzig,  Kramer- 
Strasse  7,  richten.  Mit  Angelegenheiten,  welche  sich  auf  die 
allgemeine  GeschäfUfiihrung  beliehen,  wolle  man  jedoch  die 
Redaktion  verschonen,  vielmehr  sich  an  Herrn  Prof.  Kautzsch 
in  Halle  a.  d.  Saale  oder  an  Herrn  Pref.  Socin  in  Leipsig 
wenden. 


Die  früheren  Bände  der  Zeitschrift  werden  nur  an  MÜglioder 
des  Vereins  zum  Preise  von  S  Mark  für  den  einzelnen  Band 
geh'efert.  Von  Band  I — XIII  sind  einselne  Hefte  nur  soweit 
TerkäufUch,  als  überschüssige  Exemplare  Torhanden  sind.  Hin- 
gegen werden  von  Band  XIV  und  XV  einzelne  Hefte  bis  auf 
Weiteres  noch  abgegeben. 
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